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M9cm  vorliegenden  Bande  hiitte  ich  eine  grössere  Bogenzahl 
gewünscht,  um  endlich  der  übermässigen  Forderung  des  Buch- 
staben S.  Grenzen  zu  setzen;  allein  es  muss  ihm  auch  der 
folgende  Band  noch  ein  Paar  Bogen  zum  Opfer  bringen.  Ist 
ober  die  Herrschaft  dieses  Mächtigen  überwunden,  dann  geht 
es  schnell  dem  Ziele  zu,  welches  mein  Freund  und  Verleger, 
E.  A.  Fleischmann,  leider  nicht  mehr  erreicht  sah,  da  ihn  vor 
wenigen  Wochen  der  Tod  dahin  raffte.  Er  war  ein  für  alles 
Schöne  und  Gute  begeisterter  Ehrenmann,  dessen  Andenken 
mir  heilig  ist.  Der  Tod  hat  mir  indessen  nur  den  Freund 
geraubt,  das  Unternehmen  ist  vor  ihm  gesichert.  Die  auf 
reeler  Basis  stehende  Verlagshandlung  wird  in  derselben  Weise 
dem  Werke  Vorschub  leisten,  und  somit  möge  mir  Gott  das 
Leben  schenken,  um  es  zu  Ende  zu  führen,  dieses  weit  aus- 
gedehnte Künstler -Pantheon,  in  welches  ich  schon  Tausendc 
eingeführt  habe.  Möge  man  es  mir  nur  vergeben,  wenn  das 
Denkmal  zuweilen  der  Grösse  der  Kunst  nicht  entspricht,  oder 
—  was  noch  ärger  wäre  —  wenn  der  Griffel  zum  Werkzeuge 
des  Irrthums  sich  gestaltet  hätte.  Und  wahrlich,  es  war  mir 
oft  schwer,  im  Labyrinthe  den  sicheren  Faden  zum  Ausgang 
zu  finden! 

Auf  den  Inhalt  dieses  Bandes  gehe  ich  nicht  ein,  überlasse 
diess  einer  competenteren  Bcurtheilung.  Die  Mühe  machte 
ich  mir  wenigstens  nicht  leichter,  und  somit  glaube  ich  meinen 
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Zweck  nicht  ganz  verfehlt  zu  haben.  Auch  die  starke  Ver- 
breitung dieses  Werkes  kann  wohl  zu  einigen  Gunsten  des. 
selben  sprechen.  Dass  im  Verlaufe  des  schon  mehrere  Jahre 
dauernden  Druckes  Vieles  hinzukommen  musste,  was  nament- 
lich in  den  ersten  Banden  der  Kunstfreund  ungern  vermisst, 
liegt  in  der  Natur  der  Sache;  es  wird  aber  der  Mangel  durch 
Supplemente  ersetzt,  welche  einem  Werke,  das  nicht  abge- 
schlossen werden  kann,  nothwendiger  Weise  folgen  müssen. 

München,  im  November  1847. 


»r.  G.  K.  Nagler. 
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Sole,  Giovanni  Giuseppe  dol,  Maler  von  Bologna,  der  Sahn 

des  A.  M.  dcl  Sole,   geb.  l()5Ö,   sollte  sich  in  seiner  Jagend  den 
Studien  widmen,  machte  aber  unter  Leitung  seines   Veten  auch 
grosse  Fortschritte  im  Zeichnen,  so  dass  er  zuletzt  Hie  Kunst  vor- 
zog.   \1.  Cinuti  ertheilte  ihm  Unterricht   in  der  Malerei,  bis  er 
Pasinclli's  Schule  besuchte,  in  welcher  er  bald  den  ersten  Plate  be- 
hauptete.  Er  malte  auch  mehrere  Bilder  in  der  Weise  diese.«  Mei- 
sters, und  ging  oft  nach  Venedig,  um  sich  noch  mehr  zu  erkraltigen« 
Allein   Lanzi    sagt,    dass  er  nie    zu  jener   Stufe    von  Schönheit 
und  Anmuth  sich  erheben  konnte ,  welche  dieser  Meister  seinen 
Bildern  zu  verleihen  wusste.    Doch  erscheint  auch  del  Sole  sehr 
zierlich,  wie  in  den  Haaren  und  Fittichen  seiner  Engelchen,  und 
auch  die  Nebenwerke:  Schleier,  Armbänder,  Kranze  und  Waffen- 
zeug,  stellte  er  sehr  schiin   dar.    Mehr  noch  als  Pasinelli  war 
er  für  ernsthafte  Darstellungen  geeignet.    Er  beobachtete  das  Co- 
stüra  richtiger,    componirte  mit  Ueberlegung,  malte  Architektur 
und  Landschaft  besser  als  derselbe.    In  Landschaften  leistete  er 
besonders  Gutes.   Zu  den  schönsten  Bildern  dieser  Art  zahlt  Lanzi 
drei    Landschaften  im    Hause  Zaopi   zu  Imola ,    welche  Abend, 
Nacht  und  Murgcnrüthe  darstellen,  mit  angenehmen  landschaft- 
lichen Partien.   Andere  Gemälde  sind  uuf  den  Lichteffekt  berech-* 
nef,  besonders  die  himmlischen  Erscheinungen,  wie  in  seinem  Bilde 
des  hl.  Petrus  von  Alcantara  in  S.  Angelo  zu  Mailand.  Dann  vollen- 
dete er  auch  fleissigcr  als  Pasinelli,  war  überhaupt  in  der  Ausfüh- 
rung sehr  sorgsam,   da  er  nur  Vollkommenes  liefern  wollte.  Es 
fehlte  ihm  aber  nicht  an  Handfertigkeit,  und  als  er  für  die  Familie 
Giusti  in  Verona  einige  Darstellungen  aus  der  Heiligen-  und  Göt- 
tergescluchte  zu  malen  hatte,  zeigte  er  in  einem  Gemälde  mit  Bac- 
chus und  Ariadne,  dass  er  gleich  anderen  Malern,  die  ihn  der  Lang- 
samkeit berüchtigten,  in  aclii  Tagen  etwas  zu  Stande  bringen  könnte. 
Kenner  hielten  dieses  Bild  für  vortrefflich,  er  aber  strich  es  wieder 
aus,  da  er  nur  seine  technische  Fertigkeit  zeigen,  aber  nicht  seiner 
Genauigkeit  Eintrag  thun  wollte.    Das  Hauptwerk  des  Künstlers  ist 
ein  Frescogemiilde  in  S.  ßiagio  zu  Bologna,  wozu  er  lange  brauchte, 
Auel»  im  Palaste  Grandemaria  zu  Parma  ist  ein  grosses  l'laioudbild 
von  ihm  in  Fresco  gemalt,  und  ein  zweites  Werk  dieser  Art  Inline 
er  im  Paläste  Manzini  zu  Lucca  aus.    Beim  enteren  war  Aldro- 
braudini ,  beim  zweiten  A    Cbiarini  sein  Gehilfe. 

Die  Werke  seiner  letzteren  Zeit  erinnern  an  Guido  Kcni,  und 
diese  erwarben  ihm  deu  Namen  des  » Modern o  Guido,«  obgleich 
er  jenen  Meister  nicht  gauz  glücklich  nachgeahmt  hatte.  Er  wollte 
aber  einmal  zeigen y  dass  er  sich  in  jede  Manier  lügen  könnte, 
und  als  Probe  malte  er  auch  in  der  Weiso  des  L.  Carracci ,  jo- 
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1  Sole,  Giovanni  Antonio  dcl. 

doch  ohne  sich  seiner  eigentümlichen  Anmuth  und  Grazie  zu  ent- 
äussern. J.  del  Solo  gefiel  immer,  und  selbst  auswärtige  Hüfe  ver« 
langten  nach  ihm  Er  wurde  nach  England  und  nach  Polen  ein- 
geladen,  zog  aber  das  Vaterland  vor,  welches  ihm  dafür  dankbar 
war,  und  seine  Bilder  theuer  bezahlte,  deren  er  viele  malte.  Er 
bildete  auch  Schüler  heran,  die  ihn  eben  so  sehr  liebten,  als  man 
anderseits  den  Mann  von  Bildung  in  ihm  achtete.  Seine  Werk- 
statt war  daher  fleissig  besucht,  da  seine  Werke  und  seine  Samm- 
lungen anzogen.  Ueberdiess  war  er  auch  ein  Mann  von  edlem 
Charakter.  Im  Jahre  1719  wurde  er  bei  den  Capuzinern  zu  Bo- 
logna begraben.  Sein  Bildniss  ist  in  der  Tribüne  zu  Florenz,  und 
für  das  Musco  fiorentino  IV.  85  gestochen.  Auch  die  Accademia 
Clementina  zu  Bologna  I.  288  fügte  es  bei,  so  wie  d'Argensville 
II.  105. 

J.  Caccioli  hat  eine  heil.  Familie  nach  ihm  gestochen.  A.  Bis- 
sel stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt,  welches  einen  jungen  sitzen- 
den Mann  mit  dem  Becher  vorstellt,  im  Gespräche  mit  einem 
Greise,  gr.  toi. 

G.  G.  dcl  Sole  hat  auch  in  Kupfer  radirt.  Bartsch  P.  gr.  XIX. 
P>  529  beschreibt  drei  Blätter,  die  eben  so  gut  gezeichnet,  als 
leicht  und  geistreich  behandelt  sind.  Gori  schreibt  ihm  noch  an- 
dere Blätter  zu,  wie  die  Bildnisse  für  die  Felsina  piltrice,  wo  sie. 
aber  nicht  vorkommen.  Ferner  einen  St.  Franz  vor  dem  Satrapen 
von  Japan,  nach  L.  Pasinelli,  welchen  Bartsch  übergeht,  aber 
wahrscheinlich  nur,  weil  er  das  Blatt  nicht  sah.  Füssly  sagt,  das» 
ihm  anderwärts  12  Blätter  nach  Parmeggiano  beigelegt  werden, 
und  Einiges  nach  eigener  Erfindung.  Ueber  diese  Blätter  können 
wir  keine  näheren  Aufschlüsse  geben. 

1)  Der  Neid,  ein  nach  links  schreitendes  Weib,  auf  welches 
vor  einer  Wolke  her  der  Blitz  fährt.  Es  hat  Schlangen  in 
den  Händen,  und  das  flatternde  Gewand  ist  um  die  Hüt'en  von 
einer  Schlange  zusammen  gehalten.  Ein  ähnliches  Thier  ist 
bei  dem  Buche,  auf  welches  das  Weib  den  Fuss  setzt.  Hechts 
unten  6tcht:  Joseph  Sole  scul.  Links  sind  einige  Schrift- 
zeichen, aus  welchen  Bartsch:  G.  .V  Zani  oder  Zanni  del. 
herausfindet.    H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

2)  Zwei  grosse  Engel  in  der  Luft  sich  umarmend,  der  eine  mit 
einem  Lilienstengel  in  der  Linken.  Sie  sind  von  anderen 
kleinen  Engel  umgeben,  alle  den  Blick  nach  unten  richtend. 
Plafondbild  nach  L.  Pasinelli,  auf  welchen  sich  unten  in  der 
Mitte  die  Buchstaben  L.  P.  I.  beziehen.  Ohne  Namen  del 
Sole's.  Oval,  H.  17  Z.  6  L.,  Br.  15  1.  3  L. 

3)  Der  Olymp,  Plafondbild,  von  L.  Pasinelli  gemalt.  Jupiter 
erscheint  auf  den  Flügeln  des  Adlers  zwischen  Minerva  und 
Juno,  welche  dem  Mars  einen  Schild  reicht.  Octogon  mit 
Dcdication  des  G.  del  Sole  an  den  Grafen  Malvasia.  H.  11  Z. 
3  L.  mit  1  Z.  8  L.  Rand,  Br.  21  Z.  6  L. 

4)  St.  Franciscus  Xaverius  vor  dem  Kaiser  von  Japan,  nach 
L.  Pasinelli  für  eine  These  gestochen.  Nach  der  Angabe  im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  ist  dieses  Blatt  bezeichnet:  J.  Jo- 
seph A.  Sole  sc.  fol. 

5)  Eine  Heilige  vor  Maria  knicend,  mit  allegorischen  Figuren. 
Angeblich  von  Sole  radirt  und  selten.    Roy.  fol. 

Sole,  Giovanni  Antonio  del,  Maler  von  Mailand,  wird  von 
Bartoli  erwähnt,  ohne  Bestimmung  seiner  Lebenszeit.  Nach  der  An- 
gabc dieses  Schriftstellers  ist  in  St.  Pantaleon  zu  Pavia  ein  Bild 
de«  weinenden  Petrus  mit  seinem  Namen  bezeichnet 
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Sole,  PlCtro  del,  hebst  in  Torre's  Ritratto  di  Milano  i674  ein 
Malor,  von  welchem  bei  den  Benediktinern  in  Mailand  mehrere 
Darstellungen  des  heil.  Benedikt  in  Fresco  gemalt  sind. 

Süle ,  FranCCSchinO  dcl,  nennt  Füssly  einen  Maler,  von  wel- 
chem  in  der  Galleric  von  Capo  di  Monte  zu  Neapel  ein  Bild  ge- 
wesen seyn  soll. 

Solcrio,  Giorgio,  Maler  von  Alessandria  ,  blühte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  10-  Jahrhunderts,  ist  aber,  obgleich  ein  Künstler  von 
Bedeutung,  nach  seiner  Bildungs-  und  Lebensgeschichte  unbekunnt. 
Auch  Lomazzo  und  Malvasia  wussten  nichts  hierüber.  Letzterer 
sagt  nur,  dass  ein  Altarbild  der  Ilauskapclle  der  Convcntualen  in 
Alcssandria,  welches  St.  Atigustin  und  St.  Franz  vorstellt,  wie  sie 
die  Stadt  der  Madonna  empfehlen,  in  jenem  Style  von  Brill  gemalt 
sei,  welcher  vor  den  Carracci  in  Italien  herrschend  war.  Die  Figuren 
verrathen  mehr  Fleiss  als  Geist,  die  Farbe  ist  matt  und  das  Ganze 
zeigt  einen  Künstler,  der  die  römische  Schule  nachahmen  wollte, 
aber  nicht  konnte.  Ein  zweites  Altarbild  ist  in  der  Dominicaner« 
kirche  zu  Casalc,  und  stellt  St.  Loren?  auf  den  Iwiicen  vor  der  Ma- 
donna vor,  wie  drei  graziöse  Engclchcn  den  Heist  zu  heben  su 
chen.  Hier  erscheint  der  Künstler  mehr  auf  Kafaelischer  Bahn,  in 
Reinheit  der  Zeichnung,  in  Schönheit  und  Grazie  der  Kopte,  so 
wie  in  bezeichnendem  Ausdrucke.  Durch  das  Fenster  sieht  man  auf 
eine  schone  Landschaft.  Dieses  Gemälde  hielt  Malvasia  für  das 
besste  Werk,  welches  Casalc  aufzuweisen  hatte,  und  dem  nur  mehr 
Leben  in  der  Färbung  und  grössere  Kraft  des  Helldunkels  zu  wün- 
schen wäre.  Das  Gepräge  irgend  einer  Schule  tragen  alsu  diese 
Werke  nicht.  Auch  mit  Bernardino  Lanini,  seinem  Schwiegervater, 
ist  er  nicht  zu  vergleichen.  Die  Werke  der  römischen  und  mai- 
ländischen  Schule  scheint  er  daher  nur  nach  Kupferstichen  studirt 
zu  haben.   Am  meisten  nähert  er  sich  dem  B.  Campi. 

Fionllo  behauptet  indessen,  Solerio  bringe  seinem  Vaterlande 
grosse  Ehre,  und  seihst  das  Ausland  habe  ihn  geehrt.  Nach  der 
Angabe  dieses  Schrittstellers  war  er  auch  Bildhauer,  und  wurde 
an  den  Hof  Philipp  U.  nach  Spanien  berufen  ,  wo  er  für  S.  Lo« 
renzo  in  Madrid  mehrere  Werke  ausführte  und  die  Bildnisse  der 
ganzen  k.  Famile  malte.  Der  König  soll  ihm  1580  auch  das  aus 
schliessliche  Privilegium  crtheilt  haben,  das  Wappen  von  Spanien 
und  Portugal  zu  malen.  Solerio  soll  aber  die  Vortheile  dieser 
Begünstigung  nicht  erkannt,  und  daher  in  Mailand  dieselbe  einem 
anderen  übertragen  haben ,  woraus  dieser  grossen  Nutzen  zog. 
Dicss  erzählt  Ghilini  in  den  Annal.  di  Alessandria  iöö6  p.  1Ö7. 

Dann  rühmt  Malvasia  diesen  Meister  auch  als  Porlraitiuah  r, 
und  vergleicht  ihn  mit  Passcrotti,  Archimboldi,  Gaeta  und  dem 
Crcmasker  del  Monte.  Auch  Lomazzo  sagt,  Solerio  habe  sich 
durch  einige  Bildnisse  am  Hofe  des  Herzogs  Emanuel  von  Savuyeu 
Ruhin  erworben.    Im  Jahre  15Ö7  starb  der  Künstler. 

Solerio,  Rafael  Angelo,  der  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls 
Maler,  und  wie  Lauzi  sagt,  nichts  weniger,  als  ein  Rafael  und 
Michel  Angelo.  In  der  Sakristei  von  S.  Francesco  zu  Alessandria 
ist  ein  schwaches  Bild  von  seiner  Hand. 

Solcysel,  Jacques  de,  ein  k.  französischer  Stallmeister,  geb.  auf 
seinem  Gute  Glapie  (Fores)  1Ö17,  ist  als  Schriftsteller  bekannt,  und 
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hat  auch  in  Kupfer  radirt.  J.  Heinzelmann  stach  168O  sein  Bild- 
niss  in  grosser  Galla.    In  dem  bezeichneten  Jahre  starb  Suleysel. 

Solezew,  Iwan,  Maler,  besuchte  die  Akademie  in  St.  Petersburg, 
und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er 
mall  historische  Darstellungen,  besonders  Sccnen  aus  der  Geschichte 
seines  Vaterlandes.  Im  Jahre  1857  rühmte  man  ein  Gemälde,  wel- 
ches die  Zusammenkunft  des  Grossiürsten  Swiastoslaw  mit  dein 
byzantinischen  Kaiser  Johann  Tzimisces  vorstellt. 

Solfarolo,  il,  s.  Grueaibroech. 

Solger,  Bernhard,  Architekt  von  Rentweinsdorf  in  Bayern,  besuchte 
um  1830  die  Akademie  der  Künste  in  München,  und  machte  da  unter 
v.  Gärtners  Leituog  gründliche  Studien  Er  suchte  sich  zuerst  mit  den 
Prinzipien  der  alten  klassischen  Baukunst  vertraut  zu  macheu,  grün- 
dete darauf  seine  Studien  der  romanischen  Kunst,  und  erforschte 
dann  auch  mit  besonderer  Vorliebe  die  Gesetze  des  germanischen 
(gothischen)  Styls.  Hierauf  bildete  er  sich  auf  Reisen  noch  weiter 
aus,  und  viele  Zeichnungen  von  Bauwerken  der  mittelalterlichen 
Baukunst  geben  Beweise  der  Bekanntschaft  mit  den  Werken  der- 
selben. Später  wurde  er  technischer  Baurath  der  Stadt  Nürnberg, 
wo  seine  Vorliebe  für  die  sogenannte  gothische  Baukunst  in  noch 
höherem  Grade  erwachte.  In  neuester  Zeit  baute  er  daselbst  das 
grossartige  neue  Krankenhaus  im  germanischen  Style,  ein  Gebäude 
von  schonen  Verhältnissen.  Ueberdiess  fertigte  er  noch  mehrere 
andere  LMäne  zu  Gebäuden,  in  welchen  sich  Schönheit  und  Zweck- 
mässigkeit der  Anlage  ausspricht. 

Soli,  Acliillc,  Maler  und  Radirer  von  Siena,  ein  wenig  bekannter 
Künstler,  der  um  15Ö0  in  Siena  thätig  war.  Er  zeichnete  viele 
Ansichten  von  Städten  mit  ihren  Grundrissen,  deren  er  selbst  meh- 
rere radirte.  Diese  grossen  und  seltenen  Blätter  erschienen  bei 
Matteo  Florini  oder  Florimi  in  Siena,  und  auch  A.  Lafrery  iti 
Rom  ist  betheiliget.  Diese  Ansichten  gehören  wahrscheinlich  zu 
einem  alten  italienischen  Slädtcbuch.  Brulliot  nennt  den  Künstler 
irrig  A.  LoH.  Dass  A.  Soli  auch  Maler  war  beweiset  das  Blatt 
Nro.  1« 

1  )  Ansicht  von  Pisa.    Achille  Sole  pitore  fecit.    Mateo  florimi 

formis  S<ena 
2)  Ansicht  von  Siena.    Achille  Soli  fecit. 

5)  Ansicht  von  Ziehet  mit  dem  Schlosse.    A.    Lafrery  formis 
Roma  1566. 

4)  Grundriss  und  Ansicht  von  Jerusalem.  Maleo  floiini  formis 
Siena. 

5)  Ansicht  der  Insel  Malta,  ohne  Adresse. 

Soli,  Giuseppe  Maria,  Architekt  und  Maler,  wurde  17'»5  zu  Vi^- 
uola  im  Modenesischen  geboren,  und  an  der  Akademie  in  Bologna 
herangebildet.  Er  wählte  da  die  Architektur  zu  6eiuem  Liauphtu- 
diuro,  ohne  jedoch  das  Figureuzeichiicn  zu  vernachlässigen ,  und 
somit  wurde  es  ihm  in  der  Folge  möglich,  selbst  als  Maler  Vor- 
zügliches zu  leisten.  Seine  weiteren  Studien  machte  er  in  Rom, 
nach  den  alten  Denkmälern  der  Architektur,  deren  er  mehrere 
zeichnete  und  nach  genauen  Verhältnissen  auf  dem  Papiere  restau- 
rirte.  Im  Jahre  1 7  4  wurde  er  nach  Modena  berufeu ,  und  zum 
Direktor  der  neu  eirichteteu  Akademie  ernannt,  zugleich  auch  mit 
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dem  Titel  eine«  Hofarchitekten.  Unter  der  Clsalpinischen  Repub- 
lik erhielt  er  die  Stelle  eines  Professors  der  Zeichenkunst  an  der 
Militärschule,  nach  der  Rückkehr  des  Herzogs  von  Moden«  wurde 
ihm  aher  wieder  seine  frühere  Funktion  übertragen.  Soli  war  ein 
Künstler  von  Bedeutung,  den  seihst  das  Ausland  zu  schätzen  wusste. 
Kaiser  Alexander  von  Russland  wollte  ihn  an  seinen  Hof  ziehen, 
allein  er  gab  dem  Vatcrlande  d  e  Ehre.  Zu  seinen  Hauptwerken 
gehören  die  Kirche  von  Carhoniano  bei  Rom,  der  Palast  Bellucci 
zu  Vignola,  drei  Facaden  und  zwei  Treppen  des  herzoglichen  Pa- 
lastes zu  Modcna,  ein  Hospital  und  der  Gottesacker  zu  Cento, 
die  Brücken  über  den  Panaro,  über  den  Reno  bei  Cento,  und  über 
den  Rubicone  bei  Rimint,  Seine  Gemälde  stellen  Landschaften 
mit  Figuren  und  Architektur  vor.  Soli  erweis't  sich  darin  als 
tüchtiger  Zeichner,  so  wie  er  auch  eine  genaue  Kenntniss  der 
Luft-  und  Linienperspektive  kund  gibt.  Da  diese  Bilder  über- 
diess  auch  durch  die  Färbung  ansprechen,  so  konnte  es  ihm  nicht 
an  Beifall  fehlen.  Mehrere  kamen  nach  Frankreich,  einige  in  die 
Sammlung  der  Herzogin  von  Orleans,  der  Schwester  des  Königs 
von  Neapel. 

Dann  hinterlies«  Soli  auch  einige  Abhandlungen  über  Architek» 
tur,  deren  in  Branca's  Manuale  di  architettura  178Q  abgedruckt 
sind.    Im  Jahre  1822  starb  der  Künstler. 

Soliani,  s.  Sogliani. 

Solicho,  Leonhard  Theodor,  nennt  Füssly  einen  Künstler,  nach 
dessen  Zeichnungen  V.  Solis  Ansichten  von  antiken  Gebäuden  ge- 
stochen hat. 

SolimacUcr,    J.  F.,  Maler,  wird  von  d* Argensville  unterdie Schü- 
ler des  N.  Berghem  gezählt.    Wenigstens  hielt  er  sich  an  die  Ma- 
nier dieses  Meisters,  malte  aber  mit  viel  geringerem  Talente.  Seine 
Färbung  fallt   zuweilen    in  das  Zicgelrothc.    In  der  Gallerie  zu 
Schiesheim  ist  von  ihm  eine  felsige  Gegend  mit  Bäumen ,  mit 
Figuren  und  Vieh  staffirt.    Auch  die  Galleric  in  Salzdahlen  be- 
wahrte ein  Viehstück  von  diesem   Meister.    In  der  Schmidt'schen 
Sammlung  zu  Biel  war  bis  180Q  ein  Gemälde  mit  Hirten  und  Vieh, 
und  einer  wahrsagenden  Zigeunerin.  Im  Cataloge  dieser  Sammlung 
heisst  es,  das  Bild  sei  so  gut  wie  eines  von  Berghem,  was  sicher 
nicht  der  Fall  ist,  wenn  es  nicht  viel  besser  als  jenes  in  Schleiss- 
heim  ist.   Er  wird  auch  Soolemaker  genannt. 

Solimena,  Angelo,  Maler  und  Gelehrter,  geb.  zu  Nocera  de*  Pa- 
gani  l6u  war  Schüler  von  F.  Guarini  und  M.  Stanzioni,  und  ein 
Künstler,  welcher  seiner  Umgebung  zu  genügen  wusste,  ohne  aber 
auf  eine  ehrenvolle  Stufe  der  Kunst  Anspruch  machen  zu  kön- 
nen. In  seiner  Vaterstadt  findet  man  Altarbilder  von  ihm  ,  deren 
Domenico  erwähnt.    Solimena  wurde  80  Jahre  alt. 

Solimena,  Francesco,  Maler,  genannt  Abbate  Ciccio,  geb.  zu 
Nocera  de*  Pagani  1Ö57.  sollte  nach  dem  Willen  seines  Vaters  An- 
gelo der  Jurisprudenz  sich  widmen,  hatte  aber  unter  dessen  Augen 
die  Kunst  liebgewonnen,  und  zog  sie  bald  den  Studien  vor.  Den 
ersten  Unterricht  ertheilte  ihm  der  Vater,  und  dann  begab  er  sich 
zu  Francesco  di  Maria  nach  Neapel,  der  ihn  vergebens  zu  stren- 
ger Uebung  im  Zeichnen  anhielt,  da  Solimena  wie  mit  einem 
Sprunge  ein  grosser  Maler  werden  wollte.  Er  zeichnete  nach  dem 
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Austritte  aus  der  Schule  des  genannten  Meisters  nur  kurze  Zeit 
hei  J.  del  Po  nach  dem  Nackten,  und  ohne  sich  um  ein  genaues 
Studium  der  Natur  und  der  Antike  zu  bekümmern  ,  fing  er  gleich 
tu  coloriren  an.    Die  Vorbilder,  welche  er  dabei  wählte,  waren 
P.  da  Corinna ,  Lanfranco,  Giordano  und  M.  I'rcti ,  durch  deren 
Nachbildung  er  in  kurzer  Zeit  eine  grosse  Pinsciferligkcit  erlangte. 
Anlange  ahmte  er  auch  in  eigenen  Compositioncn  den  P.  da  Cor- 
tona  nach,  und  auch  später  noch,  als  er  sich  eingebildet  hatte, 
er  könne  sich  in  eigentümlicher  Weise  bewegen,  entlehnte  er 
ganze  Figuren  von  ihm.    Nur  ordnete  er  seine  ßilder  mehr  im 
Style  Preti's,  aber  ohne  ihn  in  der  Zeichnung  und  in  Wahrheit 
der  Färbung  zu  erreichen.  Doch  suchte  er  seinen  Hüpfen  eine  gros-« 
scre  Schönheit  zu  verleihen  ,  und  diess  erwarb  ihm  vielleicht  den 
Ehrennamen  des  »Cav.  Calabrese  ringentilito.«  Der  neue  Verschö« 
ncrungsrittcr  ahmte  aber  zuweilen  auch  (Jen  Lanfranco  uach,  besonders 
in  reichen  Compositionen ,   in  welchen  es  nicht  an  Uebertreibung 
fehlt.   Ein  kraftiges  Helldunkel ,  und  ungemein  praktische  Hand- 
habung des  Pinsels  erwarben  ihm  in  dieser  seiner  mittleren  Zeit 
zahlreiche  Bewunderer,  deren  ein  Mann,  wie  Solimena,  damals  über- 
haupt leicht  finden  konnte.    Begabt  mit  einer  glühenden  Phanta- 
sie und  einer  bewunderungswürdigen  Leichtigkeit  der  Ausführung 
lebte  er  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  Malerei  schon  ausgeartet 
war  und  den  Glanz  verloren  hatte,  welchen  ihr  die  Carraccische 
Schule  noch  zu  verleihen  wusste.  Solimena  huldigte  der  Mode,  und 
strebte  einer  Generation  Genüge  zu  leisten,  deren  Anforderungen 
von  jenen  einer  früheren  Zeit  verschieden  waren.  Gründlichkeit 
der  Zeichnung,  Wahrheit  und  Tiefe  des  Ausdruckes,  streng  durch- 
dachte Komposition,  historische  Richtigkeit,  jene  Gediegenheit  in 
allen  Theilen ,  welche  die  Werke  der  classischen  Zeit  der  Malerei 
auszeichnen,  forderte  man  nicht  mehr.  Solimena  haschte  daher  nur 
nach  dem  Schein  von  diesen  Vorzügen.   Er  täuschte  durch  ober- 
flächliche Leichtigkeit  in  der  Behandlung  und  durch  seine  mehr 
glänzende  als  wahre  Färbung.  Seine  Compositionen  sind  meistens 
zerstreut,  ohne  Eleganz  und  Feinheit  der  Formen.   An  streng  cha- 
rakteristischen Ausdruck  ist  nicht  zu  denken,  nur  leere  Köpfe  und 
übertriebene  Stollungen  trifft  das  Auge.    In  Göthe's  Winckelmann 
S.  238  wird  er  als  Haupt  und  Stifter  der  in  wilde  Manier  aus- 
schweifenden damaligen  Schule  zu  Neapel  genannt,  frevelhaft  ober- 
flüchliche  Leichtigkeit  im  Zeichen,  so  wie  in  der  Behandlung  über- 
haupt, ihm  vorgeworfen,  schlechter  Geschmack  und  gehaltlose  Er- 
findung als  sein  Vermächtniss  angegeben ,  und  statt  dass  andere 
Grazie  und  Harmonie  der  Färbung  bei  ihm  finden,  erkennt  der 
strengere  Kunstrichter  im  Winckelmann  nur  eine  gewaltsame  Blen- 
dung des  Auges  durch  grellen  Contrast  von  Licht,  Schatten  und 
Farben,  Fleck  gegen  Fleck  gesetzt.   Es  hat  aber  eine  Zeit  gege- 
ben, wo  selbst  in  Rom  Angesichts  canonischer  Meisterwerke  auch 
die  Bilder  eines  Luca  Giordano,  Solimena,  Pozzo  und  Carrado 
hoch  gepriesene  Muster  waren.    Ist  ihm  ja  selbst  Fiorillo  II.  555. 
noch  nicht  sehr  abhold,  und  wagt  es,  in  dieser  Hinsicht  auf  Viel- 
seitigkeit den  Künstler  mit  Rubens  zu  vergleichen,  wenn  er  auch 
gedieht,  dass  es  bei  grossem  Ideen  -  Reichthum  dem  Solimena  am 
Ausdrucke  fehlte.   Wenn  Fiorillo  noch  weiter  hehauptet ,  dass  in 
den  Werken  dieses  Künstlers  noch  ein  fleissigeres  Studium  des  Nack- 


Maler  der  Manierismus  auTs  höchste  getrieben  ist. 

Solimena  hintcrlicss  in  Neapel  zahlreiche  Werke,  die  ihn  nach 
Ciurdano's  Tod»  als  er  iür  den  ersten  italienischen  Meister  erklärt 
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war,  mit  grossen  Suramen  lionorirt  wurden.  Er  malte  Portrai te,  hi- 
storische Darstellungen,  Genrebilder,  Landschalten,  Thiere,  Archi- 
tektur, Blumen  and  Früchte,  Alles  was  ihm  einfiel.  Seine  Schü- 
ler copirten  Vieles,  was  als  Original  ins  Ausland  ging.  Zu  sei- 
nen Hauptwerken  zählte  man  die  Fresken  in  der  Sakristei  der 
Thcatiner  von  S.  Paolo  in  Neapel,  dann  jene  am  Bogen  der  Apo- 
•telkirche  daselbst,  welchen  die  Arbeiten  des  dcl  Po  weichen  muss- 
ten.  In  der  Kirche  des  Oratoriums  malte  er  die  Capelle  des  heil. 
Philippus  Neri  aus,  und  vollendete  die  Figuren  mit  ungemeinem 
Flcisse.  Werke  von  seiner  Hand  findet  man  auch  am  Gewölbe  von 
S.  Niecola  della  Caritä,  an  der  Kuppel  der  Kirche  der  Donna  Al- 
bina, in  der  Kirche  Girolimini,  in  der  Sakristei  von  S.  Domenico 
Maggiore  ,  u.  i.  w.  Besonders  gerühmt  wurde  ein  grosses  Allar- 
blatt  bei  den  Nonnen  von  S.  Gautio,  und  im  Hause  S.  Feiice  war 
eine  ganze  Galleric  von  ihm,  welche  spater  den  neapolitanischen 
Künstlern  zum  immer  offenen  Studium  diente.  Auch  ein  Sohn  die- 
ses Hauses  war  bekanntlich  sein  Schüler.  In  der  Kirche  zu  Monte 
Cassino  sind  vier  sehr  grosse,  später  durch  Feuer  beschädigte  Bil- 
der von  Solimena,  und  auch  in  andern  Kirchen  des  Reiches  trifft 
man  Arbeiten  von  seiner  Hand.  Im  Kirchenstaate  ist  sein  grösstes 
Bild  das  Abendmal  des  Herrn  im  Refektorium  der  Conveutualcn 
zu  Assisi,  welches  er  mit  grösstem  Fleisse  vollendete.  In  den  Pa- 
lästen Albani  und  Colonna  zu  Rom  fand  man  mehrere  historische 
Darstellungen,  und  der  Graf  Buonacorsi  zu  Macerata  besass  zu 
JLanzi's  Zeit  neben  andern  mehrere  mythologische  Darstellungen. 
Im  k.  Palaste  zu  Turin  führt  ein  Saal  nach  ihm  den  Namen.  Da 
sieht  man  den  König  Salomon,  wie  er  die  Geschenke  der  Königin 
von  Saba  empfängt,  die  Vertreibung  des  Hcliodor  aus  dem  Tem- 
pel, die  Debora,  u.  a. 

Unter  den  Bildern,  die  er  für  das  Ausland  malte,  rühmt  man 
eine  Aurora,  welche  der  Churfürst  von  Mainz  erhielt,  und  die 
Schlacht  des  Alexander,  im  Auftrage  Philipp  V.  von  Spanien  ge- 
malt. Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  auch  die  Gemälde  im  Bel- 
vedere  zu  Wien.  Im  sogenannten  goldenen  Cabinetc  sieht  man  in 
Jebensgrossen  Figuren  an  der  Decke  in  achteckiger  Form  die  Ent* 
Führung  des  Ccphalus  durch  die  Aurora.  In  der  Schlosskapelle  ist 
die  Auferstehung  Christi  an  dem  1723  errichteten  Altare.  Im  sie- 
benten Zimmer  der  Gallerie  ist  die  Kreuzabnchmung  in  lebens- 
grossen  Figuren  auf  Leinwand.  Dann  ist  in  der  Gallerie  des  Bel- 
vedere  auch  eine  kleine  Darstellung  der  Entführung  der  Orythia 
durch  Boreas.  Im  Erdgeschosse  ist  ein  Gemälde ,  welches  Kaiser 
Carl  VI.  von  seinem  Hofe  umgeben  vorstellt,  wie  ihm  Graf  von 
Althann  1728  knieend  das  Inventar  der  Gallerie  überreicht.  Der 
Kopf  des  Kaisers  und  des  Grafen  sind  von  J.  G.  Auerbach  gemalt. 
Fiorillo  rühmt  vornehmlich  ein  Bild  des  Phacton ,  welches  in 
der  Gallerie  zu  Wien  seyn  soll.  Wenn  nicht  eines  der  genann- 
ten mythologischen  Bilder  darunter  zu  verstehen  ist,  findet  man 
jetzt  selbes  nicht  aufgestellt.  Zu  den  vorzüglichsten  Gemälden 
des  Meisters  gehören  auch  jene  der  Gallerie  in  Dresden.  Da  ist 
ein  lebensgrosses  Bild  der  Königin  Sophonisbc  auf  dem  Throne, 
wie  sie  das  von  Syphax  übersendete  Gcfäss  mit  Gift  empfängt. 
Von  grösserer  Ausdehnung  ist  der  Kampf  der  Lapithen  mit  den  Ceu- 
tauren  in  halber  Lebcnsgrösse.  Kleiner  ist  ein  zweites  Bild  des 
Raubes  der  Uippodamia,  oder  des  Kampfes  der  Lipithen.  Ganze 
Figuren  in  Lebeusgrössc  enthält  ein  drittes  Gemälde,  welches  eineu 
jungen  Hirten  mit  Hund  und  Heerde  vorstellt,  wie  ihm  zwei  Göt- 
tinnen auf  Wolken  erscheinen  (Paris  mit  Juno  und  Iris?).  Ein 
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ander««  Gemälde  «teilt  Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  dar,  wie 
nie  »ich  gegen  den  vor  ihr  knieenden  St.  Frans  de  Paula  wendet. 
Links  ist  ein  Engel  mit  einem  kleinen  Kinde,  und  den  Grund  bil- 
det eine  Glorie  mit  Engeln.  Auch  das  Kniestück  einer  trauerndcii 
Madonna ,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  eine  küssende  Magda- 
lena mit  dem  Crutifixe,  ein  St.  Franz  in  Versuchung  mit  dem  die 
Geige  spielenden  Engel,  und  ein  Paar  Bildnisse  sind  von  Solimena 
in  der  Dresdner  Gullerie.  In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist 
ein  ehedem  in  Schieissheim  befindliches  kleines  Gemälde,  weichet 
einen  griechischen  Priester  vorstellt,  der  dem  vor  ihm  stehenden 
Engel  eine  goldene  Krone  reicht.  In  Salzdahlen  waren  einst  zwei 
grosse  Gemälde,  wovon  das  eine  Simson  und  Dalila,  das  andere 
Joseph  mit  Putiphar's  Frau  vorstellt.  Im  k.  Museum  zu  Berlin  ist 
kein  Werk  von  diesem  Meisler,  in  Oesterreich'*  Beschreibung 
der  Gatlerie  iu  Sanssouci  kommen  aber  viele  vor:  Diana  und  En - 
dymion,  Acis  und  Galathca,  Venus  und  Adonis,  Zephyr  und  Flora, 
Bacchus  und  Ariadue,  lauter  grosse  Bilder,  die  Oesterreich  rühmt» 
Venus  und  Callisto  ,  reiche  Coinposition ,  Christus  als  Gärtner  vor 
der  Magdalena,  römische  Soldaten  an  einem  Flusse  ruhend.  Im 
Museum  des  Louvre  sieht  man  die  Vertreibung  des  Heliodor  aus 
dem  Tempel,  dann  Adam  und  Eva,  wie  Satan  auf  ihre  Verführung 
lauert.  In  der  Eremitago  zu  St.  Petersburg  sind  mehrere  Werke 
von  ihm,  darunter  ein  Sabinerraub,  Armida,  welche  den  Rinaldo 
bekränzt,  die  fliehende  Armida,  und  ein  Paar  andere  Bilder  von 
geringem  Werthe. 

Solimena  erwarb  sich  durch  seine  Kunst  Ehre  und  Reichthum. 
Er  huldigle  auch  den  Wissenschalten,  und  machte  glückliche  poe- 
tische Versuche.  Er  starb  1747  auf  einem  seiner  Landgüter.  In  der 
Sammlung  Paignon-Dijonval  war  bis  11510  sein  Bilduiss  in  eigenhän- 
diger Zeichnung.  Auch  in  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  das  Bildnis« 
diese*  Meisters,  gest.  von  F.  Gregory,  in  der  Serie  de*  ritratt5,  und 
lür  das  Moseo  Fiorentino.  Auch  J  J.  Haid  stach  sein  Bildnis«, 
Oval  von  drei  Genien  umgeben.  Bei  d'Argcnsville  finden  wir  es 
ebenfalls.  C.  G.  Gultcnberg  stach  das  liaus  des  Solimena  bei  Neapel. 

Von  Stichen  nach  Werken  dieses  Meisters  erwähnen  wir  fol- 
gende, meistens  in  grossem  Formate. 

Das  Urthcil  Salomon's ,  gest.  von  Prcstel  in  Handzeichnungs- 

Manier. 

Jakob  und  Kahel  am  Brunnen,  gest.  von  P.  Monaco. 

Judith  im  Begriffe  dem  Holoferne«  das  Haupt  vom  Rumpfe 
zu  trennen,  gest.  von  Vangelisti. 

Die  Verkündigung  des  Engels  an  Maria,  von  Lcmire  und  Perö 
für  das  Musee  Napoleon  gestochen. 

Die  Darstellung  im  Tempel,  gest.  von  P.  A.  Kilian,  der  aber 
die  Platte  nicht  vollendete,  wcss*egen  dieses  grosse  Blatt  sel- 
teu  ist. 

Eine  hl.  Familie,  gest.  von  Baron. 

Die  Flucht  der  hl.  Familie  nach  Aegypten,  gest.  von  N.  De» 
launny  jun.,  tju.  4« 

Der  Kindermord,  von  J.  T.  Preslel  in  Lavismanier  gestochen« 

Die  hl.  Familie  in  einer  schonen  Landschaft,  von  Delaunay 
jun.  für  das  Cabinet  Poullain  gestochen,  kl.  4* 

Dia  Tauic  Christi,  gest.  von  J.  E.  Hand  in  schwarzer  Manier, 
kl.  fd. 

Die  Auferstehung  Christi,  gest.  von  einem  Ungenannten  für 
Marieties  Verlag. 
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Christus  erscheint  der  Magdalena  alt  Gärtner«  gest.  Ton  P« 
Monaco  nach  einem  Bilde  ehedem  in  Venedig,  vielleicht  jenes  in 

Sanssoucy. 

Maria  Mater  Dei,  gestochen  von  Orsolini. 

Mater  Dolorosa,  halbe  Figur,  gest.  von  M.  Pitteri. 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Buche,  halbe  Figur.  Gest.  von  J. 
G.  Seiter  in  grösstem  Formate. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  ein  solches  Bild  von  G. 
Wagner,  das  andere  von  Berardi  gestochen. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  und  vor  ihr  St.  Franz  de 
Paula,  gpst.  von  G.  Wagner  für  das  Dresdner  Galleriewerk. 

Wagner  stach  dieses  Bild  zweimal,  da  die  erste  Platte  nicht 
genügte.  Auch  Pfo.  A.  Kilian  stach  dieses  Gemälde  für  das  Dres- 
dner Gallericwerk,  aber  von  der  Gegenseite. 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  gest.  von  Wagner. 
Maria  Magdalena  mit  gefalteten  Händen,    gest.  von  E.  G. 
Krüger,  4- 

Die  Aufnahme  des  hl.  Wilhelm  von  Vercelli  in  den  Himmel, 
gest.  von  J.  Maliar  in  Neapel. 

St.  Cajetan  von  Tiene,  gest.  von  D.  Cunego. 

St.  Michael  den  Drachen  bekämpfend,  nach  dem  Bilde  der 
Sammlung  Franconi  in  Neapel,  gest.  von  Gaulticr. 

St.  Benedikt  erhält  von  den  Völkern  Geschenke,  die  Marter 
tles  hl.  Placidus,  die  Heilung  der  Kranken  durch  St.  Maurus,  die 
Bekehrung  des  Saulus,  Simon  der  Magier,  König  Bagisy  von  Spa- 
nien durch  einen  Bischof  gekrönt ,  die  Bilder  in  Monte  Cassino, 
radirt  von  M.  Speer,  mit  <f  allegorischen  Darstellungen,  die  himm« 
lischen  und  irdischen  Tugenden  vorstellend. 

Die  Malereien  der  St.  Paulskirche  in  Neapel :  der  Friedens» 
schluss,  die  Beligion,  die  Stärke  etc.  gest.  von  Baldi. 

Die  Abreise  des  Columbus  zur  Entdeckung  der  neuen  Welt, 
nach  dem  Bilde  der  Sammlung  des  Mr.  Bailly  de  Breteuil  vm 
Barbault  gestochen. 

Die  Geschichte,  welche  die  Thaten  Carl  III.  von  Spanien  auf- 
zeichnet, gest.  von  S.  Carmona. 

Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit,  gest.   von  J.  J.  Sedclmaycr. 

Dieser  Meister  stach  auch  drei  seltene  Allegorien  nach  ihm. 

Ein  im  Garten  sitzendes  Weib  mit  drei  Kindern,  wovon  es 
eines  auf  dem  Schoosse  hält.    Ohne  Namen  des  Stechers. 

Zeuxis,  wie  er  für  die  Agrigentiner  die  Helena  malt,  radirt  « 
von  J.  Goupy,  nach  dem  Bilde  des  Herzogs  von  Devonshire. 

Die  Schlacht  des  Alexander  bei  Arbelia,  das  Bild  des  Königs 
von  Spanien,  radirt  von  P.  J.  Gaultier. 

Aeneas  und  Dido  auf  der  Jagd,  im  Begriffe  in  der  Grotte  Zu« 
flacht  zu  suchen,  radirt  von  J.  Zucchi,  gr.  4* 

Die  Entführung  der  Wahrheit  durch  die  Zeit,  nach  dem  Bilde 
der  Galleric  in  Wien,  gest.  von  Prcnner. 

Die  Entführung  der  Proserpina  durch  Pluto,  gest.  von  J.  P 
Gaulticr,  kl.  fol. 

Grösser  ist  ein  Stich  von  Prenner  für  das  Wiener  Gallerie- 
Werk. 

Sophonisbe  sitzend,  gest.  von  Sintzenich  nach  dem  Bilde  der 
Gallcrie  in  Mannheim,  kl.  fol. 

Vulkan  übergibt  der  Venus  den  Schild  des  Achilles,  gest.  von 
J  Leonardis  nach  dem  Bilde  der  Sammlung  Pezzana  zu  Venedig. 

Aurora  und  Tilhon,  gest.  von  Leonardis. 
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*Ö  Solimena,  Oratio.  —  Solis,  Virgil. 

Solimcnn  soll  selbst  in  Kupfer  radirt  haben,  und  namentlich 
sind  es  folgende  Blatter,  die  ihm  zugesehrieben  werden  möchten. 

1)  Ein  Mönch  knieend  auf  Wolken,  wie  ihm  Maria  erscheint. 
Diese  wird  von  Engeln  verehrt,  wovon  einer  den  Rosen- 
kranz hält,  ein  anderer  die  Ziiher  spielt.  Geistreich  radirtes 
Blatt,  aber  ohne  Nomen,  kl-  fol. 

2)  St.  Johannes  der  Täufer,  wie  er  ouf  Christum  deutet, kl.  fol. 

3)  Die  Kupfer  in  Nie.  Giancttasi  Parthenii  Bellica.  Napoli 
1699,  8.  Selten. 

Solimcna,  Orazio,  Maler,  war  Schüler  seines  Oheims  Francesco, 
des  obigen  Künstlers,  und  copirte  mehrere  Werke  desselben,  wie 
diess  überhaupt  in  der  Schule  des  F.  Solimena  häufig  der  Fall 
war.  Später  widmete  er  sich  der  Baukunst,  und  radirt«  auch  in 
Kupfer.    Zu  Vorbildern  wählte  er  die  Gemälde  des  Oheim. 

Sül  imena,  Gitllio,  Maler  von  Neapel,  wird  nur  obenhin  von  Ros- 
sini erwähnt,  unter  den  Künstlern,  die  damals  in  Rom  lebten. 
Dieser  Giulio  Solimena  erhielt  1702  den  ersten  Preis  der  Akademie 
von  S.  Luca  in  Rom. 

Solingen,  J.  van,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1730  *u  Leyden,  aber 
meistens  für  den  Buchhandel. 

Solis,  Virgil,  Zeichner,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschneider, 
einer  der  fruchtbarsten  Künstler  des  16.  Jahrhunderts,  wurde  1514 
zu  Nürnberg  geboren.  Dieses  wissen  wir  durch  das  von  B.  Jtni- 
chen  in  Holz  geschnittene  Bildniss  dieses  Meisters ,  welches  in 
der  vierzehnzeiligen  Inschrift  zugleich  auch  über  die  Verdienste 
dieses  Meisters  Nachricht  gibt.  Sandrart  rühmt  ihn  vornehmlich 
als  Illuminirer  von  Kupferstichen  und  Holzschnitten,  worin  er  fast 
alle  Künstler  seiner  Zeit  übertroffen  habe.  Exemplare  dieser  Art 
kommen  indessen  selten  vor.  Dass  aber  der  Künstler  hierin  Aus- 
gezeichnetes geleistet  habe,  beweist  eine  Bibel  D.  M.  Luther's, 
rrankf.  a.  M.  1 50 1  »  welche  in  der  v.  Derschauschcn  Sammlung 
sich  befand.  Die  Holzschnitte  sind  von  Solis  mit  lebendigen  Far- 
ben und  mit  aufgehöhtem  Gold  und  Silber  prachtig  ausgemalt. 
Das  genannte  Bildniss  sagt  aber  noch  mehr  von  ihm  m  folgenden 
Zeilen: 

Mit  Moln,  Stechn,  illuminiren, 

Mit  Weissen,  Eczn  und  Viesircn 

Es  thets  mirs  keiner  gleich  mit  Arbeit  vein. 

Drum  his  ich  billig  Solis  Allein. 

Am  seltensten  finden  6ich  Bilder  in  Ocl  von  ihm,  dass  er  aber 
solche  gemalt  habe,  beweiset  der  Umstand,  dass  er  Maler  und 
Illuminirer  genannt  wird.  Von  Kupferstichen  erwähnt  die  Aufschrift 
des  Bildnisses  nichts;  von  seiner  Gewandtheit  in  diesem  Fache  zeugt 
ober  neben  andern  das  Blatt,  welches  eine  Badestube  vorstellt,  die 
er  nach  einer  unanständigen  Zeichnung  von  Aldegrever  gestochen 
hat.  Man  nennt  aber  diese  Darstellung  von  Alters  her  eine  Ver- 
sammlung von  Wiedertäufern,  vielleicht  aus  Hass  gegen  jeneSeckte, 
da  im  Bilde  nichts  darauf  hindeutet.  In  grosser  Anzahl  sind  seine 
Radirungen  vorhanden,  und  nicht  minder  beträchtlich  ist  jene  von 
Holzschnitten  mit  dem  Monogramme  des  Meisters.  Allein  es  rüh- 
ren sicher  nicht  alle  Aetzungcn  von  seiner  eigenen  Hand  her,  und 
den  geringsten  Theil  machen  die  Original -Holzschnitte  aus.  Solis 
halte*  viele  Schüler,  die  mit  mehr  oder  wenige«  Geschicklichkeit 


• 
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Zeichnungen  auf  Kupfer  und  im  Holzschnitte  ausführten.  Dit 
Inschritt  des  Bildnisses  sagt  ja  deutlich  : 

Mit  meiner  Hand  ich  erfuhr  bracht. 
Dass  mancher  Künstler  wart  gemacht. 
Die  Künstler  mich  Vater  hissen. 
In  zu  dienen  war  ich  gflissen. 
Diese  Künstler  bedienten  sich  der  Risse  und  Visirungcn  des 
Meisters,  deren  er  unmittelbar  auf  die  Holzstöcke  machte.  Dass 
er   sich   zur  Vervielfältigung    seiner   Zeichnungen  verschiedener 
Hände  bedient  habe,  beweiset  auch  die  Ungleichheit  der  Ausführung« 
In  einigen  der  Stiche  zeigt  sich  eine  veraltete  Manier,  in  anderen 
ein  reiner  Styl  in  den  Formen ,  worin  vielleicht  die  Hand  des 
Meisters  zu  erkennen  ist.    Dann  finden  sich  auch  solche,  welche 
den  Beginn  der  Ausartung  der  Kunst  anzeigen,  welche  bald  nach- 
her eintrat.    Blatter  dieser  Art  könnten  erst  nach  dem  Tode  des 
Meisters  herausgekommen  seyn,  denn  die  Zahl  der  Arbeiten  des  V« 
Solis  ist  zu  gross,  als  dass  sie  alle  während  seiner  Lebenszeit  ent- 
standen sind.   Der  Meister  wurde  ja  nur  48  Jahre  alt»  indem  die 
genannte  Inschrift  sagt: 

Da  ich  war  in  meinem  48  Jahr, 
Und  62  die  Jahrzahl  Christi  war, 
Fordert  mich  Got  ab  dieser  Welt, 
Bin  nun  unter  die  Seligen  gzelt. 
So  schreibt  Balthasar  Jenichen,  und  diejenigen  sind  daher  sicher 
im  Irrthum,  welche  den  Künstler  157Ö  oder  1577  sterben  lassen. 

Bartsch,  P.  gr.  IX.  246  ff.  beschreibt  von  Solis  558  Kupfer- 
stiche» und  unter  66  Numern  fast  er  die  Holzschnitte  dieses  Mei- 
sters zusammen.    Allein   dieses  Vcrzeichniss  ist  bei  aller  Ausdeh- 
nung nicht  complet ,  und  es  sind  daher  Nachträge  und  Zusätze 
nothwendig  geworden.  Die  Stiche  sind  in  guten  Abdrücken  sehr 
sehen,   und  man  findet   daher  selbst  in  ansehnlichen  Sammlun- 
gen nur  schwache  und  schlechte  Abdrücke.    Sie  sind  meistens  in 
kleinem  Formate,  ohne  grosse  Wichtigkeit  der  Composition,  und 
vielleicht  auch  desswegen  weniger  beachtet  worden  und  zu  Grunde 
gegangen.    Holzschnitte  finden  sich  noch  viele,  da  sie  meistens 
durch  Bücher  erhalten  wurden. 

Arbeiten  auf  Kupfer. 
Darstellungen  aus  dem  alten  Testamente.  *) 

1  —  3)  Gott  der  Vater,  und  Adam  und  Eva,  jede  Figur  einzeln 
in  einer  Einfassung  stehend.  Unten  stehen  die  Buchstaben 
V.  S.    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z. 

4)  Adam  und  Eva.  Erstcrer  rechts  sitzend  streckt  die  Hand 
nach  dem  Apfel  aus,  welchen  ihm  Eva  reicht.  Links  oben 
am  Baumstamme  das  Zeichen.    II.  2  Z.  8  L.,  Br.  i  Z.  2  L. 

5  —  6 )  Adam  und  Eva ,  Gegenstücke.  Adam  reicht  der  Eva 
von  der  verbotenen  Frucht,  welche  sie  um  Baume  bereits  zum 
Munde  führt.  Links  unten  das  Zeichen.  H.  4  Z.,  Br.  3  Z.  3  L. 

7)  Die  Geschichte  der  ersten  Menschen,  als  Fries  behandelt. 
Links  ist  die  Schöpfung  des  Weibes,  in  der  Mitte  essen 
beide  von  der  Frucht,  rechts  ist  die  Vertreibung  aus  dem 
Paradiese.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  1  Z.  5  L., 
Br.  7  Z.  6  L. 

8)  Die  Geschichte  der  ersten  Eltern  von  ihrer  Schöpfung  bis 

zu  ihrer  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  in  einem  Friese. 

Rechts  unten  das  Zeichen.    H.  2  Z.,  Br.  9  Z. 
 1  -  - 

*)  Im  Nachtrage  S.  27  sind  andere  Darstellungen  dieses  Art, 
die  Bartsch  nicht  kannte. 
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9)  Die  Sündfluth.  In  der  Mitte  die  Arche  auf  den  Wellen. 
Link*  in  halber  Höhe  dos  Zeichen.  Radirtcs  Blatt.  H.  \  '/,. 
10  L.,  Dr.  8  Z.  l  L. 

10)  Dieselbe  Darstellung.  Links  vorn  ein  Löwe  und  ein  Bär,  und 
rech!»  unten  das  Zeichen.  Badittes  Blatt,  in  gleicher  Grotte. 

11)  Dalila  beraubt  den  Simson  seiner  Haare.  In  der  Mitte  un- 
ten ist  das  Zeichen  des  V.  S<»lis  mit  den  Buchstaben  T.  und 
C,  deren  Bedeutung  man  nicht  kennt.  Copie  nach  Pencz. 
H.  i  Z.  8  L.,  Br.  2  Z,  fl  L. 

12)  David  erblickt  die  Bethsabe  im  Bade.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen,  und  T.  C.  Copie  nach  Pencz,  in  gleicher  Grosse. 

13)  Salomon  betet  die  Götzen  an.  Rechts  unten  das  Zeichen, 
und  der  Buchstabe  T. ,  in  der  Mitte  oben  C.  Copie  nach 
Pencz.    In  gleicher  Grösse  mit  Nro.  f|. 

14)  Judith,  ganz  nackt,  stehend  mit  dem  Haupte  des  Holofernes  in 
der  einen  und  dem  Schwerte  in  der  anderen  Hand  Rechts 
am  Schildo  das  Zeichen.   H.  5  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  1 1  L- 

15)  Die  Geschichte  der  Judith.  Rechts  vorn  sitzt  sie  mit  Holo- 
fernes bei  der  Tafel,  nach  dem  Grunde  zu  enthauptet  sie 
ihn,  und  links  sieht  man  Bethulien.  Das  Zeichen  nach  rechts 
hin.    H.  2  Z.  2  L. ,  Br.  8  Z.  7  L. 

16)  Athalia  Königin  der  Juden,  in  einer  Einfassung.  In  der 
Mitte  unten  die  Buchstaben  V.  S    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  t  Z. 

Darstellungen  aus  dem  neuen  Testamente.») 

17)  Die  Verkündigung.  Das  Zeichen  liuhs  unten.  H.  2  Z.,  Br. 

5  Z.  3  L. 

18)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Links  unten  das  Zeichen.  II.  Z 
Z.,  Br.  5  Z.  2  L. 

19)  Der  Kindermord.  Links  unten  am  Schilde  der  Name  des 
Hemdes  und  rechts  das  Zeichen.  II.  2  Z.  2  L.,  Br.  8  L.  7L. 

20)  Das  Abendmahl,  rechts  unten  an  der  Säule  das  Zeichen.  H. 
2  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Auf  der  gegenseitigen  Copie  stehen  links  unten  zu  den 
Seiten  der  Säule  die  Buchstaben  V.  S.    In  gleicher  Grösse. 

21)  Die  Traosfiguration  auf  demTabor,  Copie  nach  Pencz,  links 
unten  das  Zeichen.    H.  1  Z.  8  L.f  Br.  2  Z.  8  L. 

22)  Die  Erscheinung  des  hl.  Geistes.  Links  an  der  Säule  über 
dem  Apostel  ist  das  Zeichen.  Copie  nach  Pencz  und  Gegen- 
stück zur  Transßguration. 

Es  gibt  eine  Copie ,  auf  welcher  die  rechte  untere  Ecke 
weiss  erscheint,  während  sie  im  Original  beschattet  ist. 

23)  Das  jüngste  Gericht:  Get  her  ir  a,cwenedeite  etc.  Rechts 
unten  im  Rande  das  Zeichen.    H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  1  L. 

24)  Ein  nackter  Mann  an  einem  halb  dürren  und  halb  grünen- 
den Baume  sitzend,  zu  einer  Seite  ein  Patriarch,  zur  an- 
deren ein  Apostel.  Links  von  ihnen  sind  Darstellungen 
aus  dem  alten ,  rechts  Bilder  aus  dem  neuen  Testamente. 
Unten  rechts  ist  das  Zeichen.    H.  2  Z.,  Br.  9  Z. 

25)  Büste  des  Heilandes,  im  Profil  nach  links  stehend.  In  effi- 
gicra  domini  nostri  etc.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen 
und  die  Jahrzahl  1 554     H.  6  Z.  10  L.,  Br.  5  Z. 

26 )  Die  Enthauptung  des  hl.  Johannes.  Das  Zeichen  links  unten 
H.  2  Z.,  Br.  8  Z.  9  L. 

27  —  53)  Verschiedene  Darstellungen  aus  den  Evangelien,  auf 


*)  Supplemente,  s.  S.  27« 
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27  Platten i  jede  mit  zwei  Bildern  über  einander,  und  mit 
Anzeige  des  Capilelf  und  Verses.  In  der  Mitte  jedes  lllat- 
tes  ist  das  Ztuhen.   II.  2  Z.  n  L-,  ßr.  l  Z.  10  L. 

Darstellungen  aus  der  profanen  Geschichte. 

54 — 62)  Die  berühmtesten  geschichtlichen  Helden,  Folge  von 
9  Blättern  mit  stehenden  und  bewaffneten  Figuren  in  Ein- 
fassungen ,  und  mit  dem  Namen  darunter  in  einem  Car- 
touche.  Rechts  unten  ist  das  Zeichen,  mit  Ausnahme  des 
Königs  David,  wo  es  links  steht,  l)  Josuah ,  21  David,  3) 
Judas  Machab.,  4)  Hektor,  5)  Alexander,  6)  Julius  Casar, 
7)  Kaiser  Carl,  8)  Konig  Artus,  9)  Herzug  Guttlried.  11. 
3  Z.  1  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

63  —  71)  Die  berühmtesten  Heldinnen  der  Geschichte,  stehend 
mit  einem  Schilde,  in  Einlassungen  mit  ihren  Namen  in 
Cartouchen.  l)  Vcturia,  2)  Lucretia,  5)  Virginia,  4)  Jahel, 
5)  Esther,  0)  Judith,  7)  St.  Helena,  ö)  St.  Eisbeta,  9)  St. 
Brigitta.    H.  5  Z.  1  L,  Br.  2  Z.  1  L. 

72  — .  83)  Die  12  römischen  Kaiser,  stehend  in  Einfassung,  oben 
der  Name  mit  Angabe  der  Regierungszeit  und  des  Alters, 
unten  die  Buchstaben  V.  S.  1  )  Cäsar,  2)  Octavian,  3)  Ti- 
berius,  4)  Cains,  (  Cajus  ) ,  5)  Claudius,  6)  Nero,  VI. ,  7) 
Galba,  8)  Vespasian ,  9)  Titus,  10)  Domitian,  U)  Neru  XI. 
12)  Trajan.    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

84)  Ein  junger  Prinz  auf  den  Knieen  vor  einem  Tyrannen  zu 
Pferd ,  welcher  seinen  Vater  zum  Tod  verurtheilt.  Links 
oben  das  Zeichen.   H.  1  Z.  9  L.,  Br.  5  /-  -i  L. 

Mythologische   Darstellungen  *). 

CS)  Apolloden  Drachen  Python  tödtend ;  links  verwandelt  er  die 
Daphne  in  einen  Lorheerbaum.  Sternunt  Pythonem  etc.,  und 
das  Zeichen.   H.  2  Z.  mit  3  L.  Rand.  Br.  3  Z.  4  L. 

86)  Drei  Frauen,  wovon  eine  auf  dem  Boden  schläft,  während 
ein  Mann  der  zweiteu  »ich  nähert,  die  rechts  liegt.  Nun- 
uuam  Amor  tutus  etc.  und  das  Zeichen.  In  gleicher  Grosse. 

87)  Hippomena  mit  den  goldenen  Aepfeln  der  Venus,  welche 
Atalante  im  Lauf  sammelt.  Quum  Cupidi  nequiere  etc.  uud 
das  Zeichen.  In  der  Grosse  von.  Nr.  öS. 

88)  Jupiter  als  Satyr  bei  der  Antiope.  Jupiter  in  Satyrum  etc. 
Das  Zeichen  rechts.  11.  2  Z.  10  L. ,  Br.  2  Z.  1  L. 

89)  Jupiter  und  Semele.  Semele  fuhuiue  visu  expirat.  Hechts 
unten  das  Zeichen.    In  gleicher  Grosse 

90)  Mars  stehend  in  Einfassung.  Oben:  EK  AOUO,  unten  die 
Buchstaben  V.  S.   H.  3  Z.  l  L.,  Br.  2  Z. 

91)  Herkules  und  Anlheus.  Rechts  oben  das  Zeichen.  H.  3  Z. , 
Br.  1  Z.  10  L. 

92  —  103)  Verschiedene  mythologische  Frauengestalten,  stehend 
in  Einfassung  mit  dem  Namen  (ausgenommen  Nr.  }.)  Diese 
Blätter  sind  von  1  —  12  numerirt,  und  tragen  das  Zeicheu, 
1  )  Ein  Weib  mit  Schild  und  Palme.  2 )  Circe.  3)  Daphne. 
4)  Discordia.  5)  Atalante.  6)  Juno.  7)  Procris.  8)  Scilla. 
9)  Coronis.  10)  Cerdf  11)  Feb.  (?).  12)  Deucaliou,  hier 
als  Weib.    Oder  Pyrrha  ?  H.  3  Z.  l  L. ,  Br.  2  Z. 

104  )  Leda  mit  dem  Schwaue,  Copie  nach  Aencas  Vicus ,  links 
oben  das  Zeichen.   H.  1  Z.  10  L. ,  Br.  3  Z.  5  L. 

105)  Eiu  stehendes  Weib  mit  der  Vase,  im  Grunde  Architektur. 


•)  Supplemente,  •.  Nachtrag  S.  27. 
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Unten  steht :  G.  AVRORA.  P. ,  und  nach  links  das  Zeichen. 

H.  3  Z.  2  L.,  Br.  i  Z.  u  L. 
lOÖ)  Ein  stehendes  nacktes  Weib  vom  Rücken  gesehen.  Unten: 

CONJVNX  JOVIS,  und  das  Zeichen.    Das  Gegenstück. 
107—  IO9)  Venus,  Diana  und   Pallas,  stehend  in  Einfassung, 

oben  der  Name  in  Cartouchen,  und  unten  die  Ruchstaben 

VS.   H.  5  Z.  1  L.t  Br.  2  Z.  2  L. 

110)  Der  Traum  des  Paris  (Traum  Paris).  Venus,  Pallas  und 
Juno,  in  der  Ferne)  Merkur  bei  Paris.  Die  Buchstaben  P. 
D.  V.  könnten  Pcrino  del  Vaga  bedeuten,  und  links  obeu 
ist  das  Zeichen  von  Solis.    H.  2  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. 

111)  Die  neun  Musen  mit  ihren  Namen.  Novem  Muse.  Links 
das  Zeichen.   H.  1  Z.  10  L. ,  Br.  6  Z.  4  L. 

112)  Dieselben,  mit  dbgekürzten  Namen.  Links:  Die  Villi.,  rechts: 
Musac.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  1  Z.  ö  L.  , 
Br.  6  Z.  7  L. 

115  —  121)  Die  neun  Musen  stehend  in  Einfassung  mit  dem  Na- 
men darüber.  Folge  von  9  numerirten  Blättern  mit  dem  Zei- 
chen  oben  oder  unten.  H.  2  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 

122)  Ein  Bacchanale.  In  Mitte  der  Platte  gibt  auf  dem  Boden 
eine  Bacchantin  den  Ueberfluss  des  Weines  von  sich.  Linkt 
unten  das  Zeichen.    Ii.  2  Z. ,  Br.  9  Z.  1  L. 

125)  Ein  Bacchanale.  Bacchus  auf  dem  Wagen  von  Böcken  ge- 
zogen.  Das  Zeichen  rechts  unten.   In  gleicher  Grosso. 

124)  Ein  Bacchanale.  Links  trugt  ein  Mann  einen  bitrunkenen 
Satyr.    Rechts  oben  das  Zeichen.    In  gleicher  Grösse. 

125)  Pyramus  und  Thtsbe,  beide  entseelt.  Links  unten  das  Zei- 
chen.   H.  1  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z.  10  L. 

126)  Ein  Weib  auf  dem  von  Schlangen  gezogenen  Wagen  von 
Kindern  gefolgt.  Links  unten  das  Zeichcu.  H.  t  Z.  3  L., 
Br.  6  Z. 

I.  Das  Monogramm  links  unten. 

II.  Das  Zeichen  in  der  Mitte  oben. 

127)  Orpheus  lockt  durch  seine  Lyra  die  wilden  Tliiere  herhei. 
Rechts  oben  das  Tafelchen  mit  dem  Zeichen.  II.  2  Z. ,  Br.  9Z. 

Allegorische  Darstellungen. 

128)  Die  vier  Jahreszeiten,  ein  sitzendes  nacktes  Weib  und  vier 
Kinder  mit  Attributen:  Die  4  Zeit  des  Jars,  dann  das 
Zeichen.   H.  3  Z.  ,  Br.  4  Z.  11  L. 

129  —  132)  Die  vier  Jahreszeiten  durch  Figuren  von  Bauern  dar- 
gestellt: Lencz,  Sumer,  Herbst,  Winter.  Das  Zeichen  linkt 
oben.  H.  2  Z.  2  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

133 — 156)  Die  vier  Jahreszeiten  unter  mythologischen  Gestalten. 
Das  Zeichen  rechts  oder  links  oben.   H.  2  Z. ,  Br.  9  Z. 

1)  Frühling:  Flora  mit  dem  Ochsengespann,  von  Göttern  und 
Musen  begleitet. 

2)  Der  Sommer:  Ceres  auf  dem  Wagen  von  Schwanen  ge- 
zogen ,  voraus  Apollo  und  allegorische  Gestalten. 

3)  Herbst:  Pomona  auf  dem  von  Böcken  gezogenen  Wagen, 
von  Göttern  gefolgt. 

4)  Der  Winter:  Ein  Alter  im  Wagen  von  Eseln  gezogen, 
voraus  Eolus  und  hintendrein  Saturn. 

A)  Diese  Folge  ist  genau  copirt ,  und  an  folgenden  Merk- 
malen zu  unterscheiden, 
a)  Frühling.  Im  Original   ist  der  Name  »Vcnu6«  ausge- 
schrieben, in  der  Copie  abgekürzt:  Vcn.  9. 
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b)  Sommer.  Die  allegorische  Gestalt  der  Hitze  (Estus)  ist 
in  der  Copie  in  £  Ansicht,  im  Original  im  Profil. 

c)  Herbst.  In  der  Copie  bemerkt  man  zwischen  den  Füs- 
sen der  Abundantia  zwei  Acpfel  auf  dem  Boden,  im 
Original  nicht. 

d)  Winter.  Das  Wort  SATVRNVS  des  Original«  ist  in  der 
Copie  wie  folgt  geschrieben:  SA  —  TVR  —  N  VS. 

B)  Copicn  ohne  Zeichen  des  V.  Solis.   H.  1  Z.  ij  L,  Br. 
6  Z.  8  L. 

C)  Gopien  ohne  Monogramm  des  V.  Solis.   H.  l  Z.  Q  L., 
Br.  6  Z.  5  L. 

137—  l48)  Die  12  Monate,  durch  Figuren  in  ländlicher  Beschäf- 
tigung dargestellt.  Jedes  Blatt  hat  ein  Zeichen  des  Zodia- 
cus  rechts  oben  in  der  Wolke,  und  einen  lateinischen  Vers. 
Das  Zeichen  rechts  unten  im  Bande.  H.  l  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  5  L. 

l49—l55)  Die  Planeten.  Folge  von  7  numerirten  Blattern,  durch 
die  mythischen  Gottheiten  dargestellt,  welche  den  Gestirnen 
vorgesetzt  werden.  Das  Zeichen  des  Thierkreises  und  der 
Name  ist  jeder  beigesetzt.  Oben  steht  das  Zeichen  des  V. 
Solis.  Die  Figur  erscheint  in  Einfassung,  und  die  Tablette 
enthalt  einen  deutschen  Spruch.   II.  2  Z.  6  L.,  Br.  1  Z.  9  L. 

156—  l62)  Die  Planeten,  durch  die  planetarifchen  Gottheiten 
dargestellt,  auf  Wolken  sitzend,  mit  den  Zeichen  des  Thier- 
kreises. Oben  stehen  die  lateinischen  Namen  der  Götter. 
Jedes  Blatt  hat  das  Zeichen.    II.  5  Z. ,  Br.  2  Z.  2  L. 

1Ö3 — 169)  Die  Planeten,  Folge  von  7  Blattern  mit  den  genann- 
ten Göttern  auf  Wagen  von  Thicren  gezogen ,  mit  beige- 
setzten Namen.  Oben  ist  das  Zeichen  des  Thierkreises.  Auch 
hat  jedes  Blatt  das  Zeichen  des  Solis.  H.  1  Z.  10  L.,  Br. 
3  Z.  2  L. 

170  —  1?6)  Die  Planeten,  7  Blatter  mit  den  Figuren  der  Gott- 
heiten in  Wolken,  und  mit  den  Zeichen  des  Thierkreises.  Dio 
Blatter  sind  mit  römischen  Zahlen  numerirt.  Das  Zeichen 
ist  in  der  Milte  unten  im  Bande,  wo  auch  der  Name  des 
Planeten  in  deutscher  Sprache  steht.  H.  1  Z.  lo  L.  mit  4 
L.  Rand,  Br.  4  Z. 

177)  Die  sieben  Planeten  in  mythologischen  Figuren,  die  eine 
an  der  Seite  der  anderen  mit  ihren  Namen.  Links  oben : 
Septem,  rechts:  planetarum.  In  der  Mitte  unten  ist  das 
Täfelchen  mit  dem  Zeichen.    H.  1  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

Auf  einer  Copie  sind  die   Namen  der  Götter  numerirt, 
und  links  in  halber  Hohe  steht:  Die  VII,  rechts:  Planeten. 

178  —  l8l)  Die  vier  Temperamente ,  durch  sitzende  Frauen  mit 
Attributen  vorgestellt.  Oben  Bichl  der  Name  und  die  Ziffer, 
und  im  unteren  Bande  ein  lateinisches  Distichon.  Auf  drei 
Blättern  steht  das  Zeichen  links  unten,  auf  dem  vierten  rechts. 
H.  2  Z.  9  L.  mit  4  L.  Band,  Br.  2  Z. 

Die  gegenseitigen   Copien  haben   deutsche  Vene.    II.  3 
Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

182)  Die  sieben  freien  Iiiinste,  stehende Frauengestallcn  mit  ihicn 
Namen  über  den  Hüpfen.  Links  Steht:  Artes,  rechts:  libe- 
rales. In  der  Mitte  unten  6ind  die  Buchstaben  V.  S.  II.  1 
Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

183  —  I09)  Die  sieben  freien  Hülste,  in  7  Blattern,  mit  stehen- 
den weiblichen  Gestalien  durch  Attribute  charaktortfirt.  Im 
Grunde  ist  Architektur.   Unten  Elchen  die  Namen  derüüiistt 
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in  lateinischer  Sprache,  und  auch  das  Zeichen.  H.  J  Z.  n 
L.,  Br.  l  Z.  nl. 

190  —  196)  Die  sieben  freien  Künste,  in  niclloartiger  Behand- 
lung. Die  stehenden  weiblichen  Figuren  sind  von  Wolken 
umgeben,  und  ihre  Namen  erscheinen  in  dem  Täfelchcn  oben 
weiss  auf  schwarzem  Grunde.  Links  unteo  ist  das  Zeichen. 
II.  5  Z.,  Br.  2  Z.  2  L. 

IQ.7)  Die  Tugenden,  durch  stehende  %veihliche  Figuren  vorge- 
stellt. Oben  steht  der  (lat.)  Namt  einer  Jeden,  und  die  Auf- 
schrift: Virtutes.  Links  unten  ist  das  Zeichen,  fl.  1  Z.  7L. 
Br.  6  Z  4  L. 

S98)  DieTugendeu,  stehende  weibliche  Figuren,  mit  ihren  Namen 
in  lateinischer  Sprache,  und  der  all  gemeinen  Aufschrift?  Die 
VIII  Tugent.  In  der  Mitte  unten  Tatclchen  und  Zeichen. 
H.  1  Z.  ö  L.,  Br.  6  Z.  6  L. 

199  —  206)  Die  Tugenden,  Folge  von  7  Blättern  mit  stehenden 
weiblichen  Figuren  in  Wolken.  Ueber  jeder  derselben  steht 
der  Name  in  lat.  Sprache,  und  in  dem  unten  von  zwei  En- 
geln gehaltenen  Tüfelcheir  ist  ein  lat.  Distichon.  Jedes  Blatt 
trägt  das  Zeichen.    H.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z   2  L. 

207  —  2l4)  Die  Tugenden,  Folge  von  8  Blättern  mit  stehenden 
weiblichen  Figuren  auf  landschaftlichem  Grunde,  von  links 
her  beleuchtet.  Oben  steht  der  Name  einer  jeden,  und  auch 
das  Zeichen  des  Stechers  findet  man  darauf.  Ii.  2  Z.  6  L.» 
Br.  5  Z.  1  —  2  L. 

Die  gegenseitigen  Copicn  sind  von  rechts  her  beleuchtet, 
und  auf  dem  Blatte  der  Stärke  steht  Magnanimitas  statt 
Fortitudo.    In  gleicher  Grösse. 

215)  Die  Fortuna  in  einer  Einfassung:  Fortune.  Nach  unten  die 
Buchstaben  V.  S.    H.  3  Z.  I  L.,  Br.  2  Z. 

216)  Stehende  nackte  Frau  mit  einem  flammenden  Herzen  in  Or- 
namenten. Oben  steht:  Ahaliba  Ist  Jerusalem.  Ez.  25-  Inder 
Mitte  unten  das  Zeichen.    H.  3  Z.  l  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

217)  Die  Fama,  laufende  Frau  mit  einer  Trompete  in  jeder  Hand. 
Links  unten  das  Zeichen.    H.  4  Z.  ö  L.  ?  Br.  5  Z.  5  L. 

218  —  221)  Vier  allegorische  weibliche  Gestalten,  mit  dein  Zei- 
chen.   H.  l  Z.  iü  —  11  L.,  Br.  3  7..  1  —  2  L. 

1)  Astrologie:  lila  ego  mutatas  quae  dueo  ad  Sydera  uicntes. 

2)  Der  Friede:  l'ax  olea  iliustris  etc. 
5)  Sclbsterkeuntniss :  Cognitioue  sui  etc. 

4)  Ein  Weib  mit  Ketten:  Liberes  indignas  faene  etc. 

222)  Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit:  Abstrusam  tenebris  tempus 
mc  ducit  in  auras-  Links  unten  das  Zeichen,  H.  1  Z.  10  L. 
Br.  3  Z.  1  L. 

225)  Der  Triumph  der  Musik.  Tythagoras  auf  dem  Wagen  hin- 
ter Göttern :  Drivmp  l'itager.  Pater.  De  Musica.  Fun.  Vorn 
am  Wagen  das  Zeichen.    H.  2  Z.  1  L.,  Br.  8  Z.  7  L. 

Genrebilder.*) 

2^4         233)  Verschiedene  Figuren  zu  einer  Folge  von   10  oder 

mehr  Blättern  vereiniget.    Mit  dem  Zeichen.   H.  2  Z.  2  L., 

Br.  1  Z.  8  L. 

1         6)  Edelmann  und  Dame  tanzend. 

7)  Zwei  Musikanten,  der  eine  stehend,  der  andere  sitzend. 

8)  Ein  Mann  am  Tische  die    Dame  umarmend,,  welcher 
ein  Diener  Wein  einschenkt. 


)  Supplemente ,  s.  Na- htrag  S.  28- 
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0  )  Ein  Herr  und  eine  Dame  Karten  spielend. 
10)  Ein  Mann,  welcher  den  Gesang  seiner  Dame  auf  der 
Flöte  begleitet. 

234  —  245)  Verschiedene  Militärs:  Capitain  zu  Pferd,  Offiziere, 
Fähndrich,  Artillerist,  Ilellcbai  dier,  llackenschütz,  Tambour, 
Pfeifer.  Folge  von  i2  Blättern  mit  deutscheu  Sprüchen  im 
Rande.    H.  5  Z.,  Br.  1  Z.  10  L. 
2/|6  -~  255)  Verschiedene  Soldaten,  mit  dem   Capitain  zu  Pferd 
und  zu  Fuss,  Fähndrich,  Fleiier,  Trommler,  Hellebardier, 
einigen  Soldaten,  und  dt  in  Soldaten  mit  st  nein  Weibe.  Je- 
des Blatt  trägt  das  Zeichen.   11.  4  Z.,  Br.  2  Z.  \\  L.  —  5  Z. 
25Ö)  Vier  Soldaten  am  Tische  im  Streit.    Das  Zeichen  am  Tisch- 
fusse.    11.  1  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  1  —  2  L. 

257)  Verschiedene  Taschenspieler.    Im  Grunde  der  Affe  mit  dem 
Glase  auf  dem  Tische.    Das  Zeichen  links  oben.    In  glei- 
cher Grösse. 

258)  Betrunkene  am  Tische  mit  drei  Schweinen  beschäftiget.  Das 
Zeichen  am  Tische.    In  gleicher  Grösse. 

259 )  Drei  Männer  am  Tische  mit  musikalischen  Instrumenten. 
Ein  vierter  macht  sich  mit  einer  Courtisaue  zu  schaffen,  und 
im  Grunde  rechts  ist  ein  Hirsch.  Hechts  unten  das  Zeichen. 
In  gleicher  Grösse. 

Diese  vier  Blatter  bilden  eine  Folge.    Es  gibt  gegensei- 
tige Copien  mit  dem  Zeichen. 

260)  Eine  Gruppe  von  Soldaleu:  Tambour,  Pfeifer,  Landsknecht, 
Fähndrich  und  Hackens chutz.  Das  Zeichen  rechts  oben.  11. 
2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  ö  L. 

261)  Dreizehn  deutsche  Soldaten  in  verschiedenen  Uebungen.  In 
der  Mitte  oben  das  Zeichen.    U.  2  Z.  1  L.,  Br.  8  Z.  7  L. 

262)  Aehnliche  Darstellung  mit  sieben  Fechtern,  in  der  Mitte 
ein  Greif.  Nach  links  unten  das  Zeichen.  11.  1  Z.  5  L., 
Br.  5  Im  11  L. 

263)  Eine  Gruppe  von  eilf  Schlägern,  in  der  Luft  eine  Gans  mit 
der  Lorbeerkronc  ,  in  welcher  das  Zeichen  des  V.  Solis  zu 
sehen  ist.  In  der  Mitte  oben  11.  1  Z.  8  L.,  Br.  6 
Z.  6  L. 

264)  Eine  Truppe  von  Soldaten,  welche  nach  links  hin  ziehen.  Fries 
in  2  Blattern.  Links  oben  Zeichen  und  Juhrzahl  1542«  H. 
2  Z.  2  L.,  Br.  15  Z.  8  L. 

2Ö5)  Eine  Badstube  mit  Männern,  Weibern  und  Kindern  in  ver- 
schiedenen Stellungen,  die  Versammlung  von  Wiedertäufern 
betitelt.  Oben  in  halber  Höhe  das  Zeichen  des  A.  Aide- 
grever,  in  der  Milte  unten  jenes  von  V.  Solis.  Ii.  iz  Z. 
5  L..  Br.  10  Z.  \  L. 

Dies*  ist  das  betrachtlichste  Werk  «leg  Meisters,  welche» 
man  öfters  für  Copie  Aldegrcver's  hielt. 

266  )  Das  auf  ihrem  Manne  reitende  Weib,  der  auf  allen  Vieren 
nach  rechts  hin  gehl.  Unten  ist  der  Buchstabe  T.  und 
Solis  Zeichen,  in  halber  Hohe  der  Buchstabe  C.  Copie  uueh 
Pencz.    H.  1  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  7  L. 

2Ö7 )  Ein  Weib,  mit  dem  Hunde  zu  den  Fussen,  schlägt  den 
Possenreißer.  Aul  dem  Baume  links  ist  eine  Katze.  Mit 
der  Schrift:  Hurn  Hund  vnd  Katzen,  Ha  (Tu,  Peiln  und  Kra- 
tzen. Rechts  oben  das  Zeichen.  Ii.  5  Z    1  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

2Ö8)  Der  Pos»cnrcis»er  im  H.indgernengc  mit  einem  Weibe.  Link* 
uuten  das  Zeichen.   H.  5  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

209)  Ein  Narr  vou  einein  Hunde  gepackt  nach  rechts  geriehlct, 
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wo  eine  Hand  aus  dem  Gebüsche  horrausrcicht.  Linke  oben 
das  Zeichen.  H.  3  7*.  10  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

270)  Kinder  feyern  das  Wurstfest.  Sie  fahren  eine  Sau  im  In- 
umphe  nul  dem  Wagen:  Wurst  hciligs  Fleisch  etc.  In  der 
Mitte  das  Zeichen  des  V.  Solis,  links  im  Kande  der  Buch- 
stabe F.   II-  1  Z.  5  L.  mit  dem  Rande,  Br.  7  Z.  6  L. 

271)  Hasen  braten  den  Jäger  und  den  Hund  am  Spicssc:  Uns 
Hasen  ist  ein  Schantz  gerathen  etc.  Rechts  unten  das  Zei- 
chen, links  C.    H.  l  Z.  5  L.  mit  dem  Rande,  Br.  7  Z.  Ö  L. 

272)  Hin  Herr  und  eine  Dame  auf  der  Promenade.  Unten  die 
Buchstaben  V.  S.    H.  3  Z.,  Br.  2  Z, 

275)  Das  Dorffest.  In  der  Mitte  tanzende  Paare,  links  die  Musi- 
kanten,  rechts  ein  Mann  mit  dem  Weibe  am  Tische,  wo 
unten  das  Zeichen  ist.    H.  2  Z.,  Br.  8  Z.  9  L. 

274  —  285)  D»a  europäischen  Hauptstaaten,  unter  zehn  weibli- 
chen Gestalten,  welche  zugleich  die  klugen  und  thörichten 
Jungfrauen  vorstellen.  Im  Rande  das  Zeichen  und  die  Na- 
men: Germania,  i  ranhrich,  Italia,  Flandern.  England!,  Grecia, 
Hifpania,  Portugal,  Prabanntd,  La  Ferar.  orth.  IL  3  Z.  mit 
dem  Rande,  Br.  1  Z.  il  L.  t 

2«A  _  207)  Die  Schweizer-Contone,  l4 Blättern  mit  Soldaten,  auf 
deren  Fahnen  die  Wappen  erscheinen.  Oben  stehen  die 
Namen  der  Cantonc  und  das  Zeichen.    H.  5  Z.  7  L.,  Br. 

208)  Eirf  General  zu  Pferde.  Vor  ihm  gehen  drei  Bitler  und  drei 
Soldaten,  hinter  ihm  zwei  Reiter  und  ein  Mann  zu  Fuss. 
Am  Steine  links  ist  das  Zeichen  und  1542-  H.  2  Z.  2  L., 
Hr.  7  Z.  10  L. 

200)  Der  Abzug  einer  Truppe  aus  der  Stadt,  deren  Thor  man 
V      rechts  sieht.    In  der  Mitte  ist  ein  hreuz  in  der  Nahe  des 

Baumes,  das  Zeichen  links  unten.  IL  2Z.2L.,  Br.7Z.  11  L. 
300)  Fin  König  und  eine  Königin  zu  Pferde  über  eine  Brücke 

reitend   wo  sich  mehrere  Menschen  durch  Schwimmen  retton  : 

Fbebreclier  Bruck.    I>as  Zeichen  links  vorn  am  Zelte.  H. 

2  Z.  t  L.,  Br.  8  Z.  6  L-  ,    ,      _  .  _ 

501  —  352 )  Eine  Spielkarte  in  52  Blättern  mit  dem  Zeichen. 

1  )  Schclen:  Löwen. 

2  )  Rot :  Pappageyen. 
$)  Aichcn:  Affen« 

4)  Gruen:  Pfauen. 

5)  Könige  und  Damen  zu  Pferd. 

6 )  Buben  als  Soldaten.  . 

353  —  364)  Verschiedene  Gebäude  in  halben  Ruinen,  Folge  von 
t2  radirten  Blättern.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  8       9  £; 

-.65)  Ein  Bercwcrk.  Links  lassen  zwei  Manner  einen  Eimer 
hinab,  und  unten  ist  das  Zeichen.  H.  1  Z.  2  L.  Br.  6  Z.  2  L. 

366)  Eine  ähnliche  Darstellung.    Rechts  vorn  ist  ein  Schubkar- 
ren, unten  am  Bret  das  Zeichen.    In  gleicher  Grosse. 
Jagden  und  T  Iii  erslücke.  *) 

567)  Die  Bärenjagd.  Drei  Hunde  greifen  einen  Büren  an,  «nd 
der  Jäger  durchbohrt  einen  zweiten.  Rechts  oben  das  /.ei- 
chen.   H.  1  Z.  3  L.,  Br.  5  Z  9  ie     „     .  . 

368)  Eine  Schweina  und  Bärenjagd.  Rechts  greifen  Hunde  den 
Eber,  links  solche  den  Bären  en.    Rechts  oben  das  Zeichen. 

H.  10  L.,  Br.  6  Z.  , 

369)  Ein  Bär  vertheidiget  sich  gegen  zwei  Jäger  und  funt  Hunde. 
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Das  Zeichen  recht«  am  Fusie  de*  Baumes.    LI.  I  Z.  5  L„ 

Dr.  6  Z.  |  L. 

In  der  täuschenden  Copie  hat  der  vom  Bücken  gesehene 
Jäger  Keine  Federn  auf  dem  Hute,  wie  im  Original. 

370)  Ein  Bär  «teilt  sich  gegen  den  Jäger  mit  fünf  Hunden.  Fm 

anderer  Jäger  Kommt  mit  zwei  Hunden  herbei,    Hechts  üben 

ist  das  Zeichen.  11.  1  Z.  5  L.,  Hr.  (>  Z. 
371  )  Ein  Jäger  mit  drei  Hunden   verfolgt  einen  Raren  naeh  dem 

Walde  zu.    JLinKs  unten  das  Zeichen.    II.  i  Z.  2  L.,  Br. 

6  Z.  5  L. 

372)  Zwei  Eber  von  Hunden  verfolgt.  Links  hat  das  Thier  den 
Jäger  gestürzt,  welchem  ein  anderer  mit  dem  Spiesse  zu  liulio 
eilt.    In  der  Milte  unten  das  Zeichen.    H.  l  Z.  2  L. ,  Br. 

5  Z.  7  L. 

373)  Ein  Eber  von  sechs  Lundcn  angegriffen.  Der  Jäger  im  Vor- 
grunde eilt  mit  dem  Spiessc  herbei,  rechts  Kommt  ein  zwei- 
ter mit  zwei  Hunden  heran.    H.  l  Z.  5  LM  Br.  5       (J  L.? 

374)  Ein  gereiztes  Wildschwein,  welches  den  Jäger  uherworien, 
wird  von  fünf  Hunden  angegriffen,  und  von  einem  zweiten  Jäger 
mit  dem  Fangeisen  gestochen.  Rechts  vurihcidiget  sich  ein 
Bär  gegen  eine  Meute  Hunde.  Uebcr  dem  Huuiustamuic  steht 
das  Zeichen.    11.  1  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

375)  Ein  Eber  vom  Hunde  gepackt,  wie  ihm  ein  Jä^er  den  Fang 
gibt,  während  zwei  andere  mit  den  Hunden  herbeieilen. 
Am  Fusse  des  Baumes  ist  das  Zeichen.    II.  i  Z.  5  L.,  Hr. 

6  Z.  5  L. 

Es  giht  eine  gegenseitige  Copic,  wo  die  Jäger  von  links 
her  kommen. 

376)  Hirsch  und  Hindinn  von  Hunden  gejagt.  In  der  Mitte  ist 
ein  Falkner  zu  l'fcrdo,  und  links  obeu  dtis  Zeichen.  H.  |ü 
L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

377)  Hirsch-  und  Hasenjagd,  erstere  link«,  letztere  gegenüber. 
Nach  links  unten  das  Zeichen.   II.  i  Z.  2  L.,  Hr.  5  Z.  t;  L. 

378)  Ein  Hirsch  von  einem  Jäger  zu  i'lcrd  und  von  sechs  Mun- 
den gejagt.    Rechts  unten  das  Zeichen.    H.  l  Z.  4  L.t  Br. 

5  Z.  9  L. 

379)  Zwei  Jäger,  der  eine  zu  Pferd,  verfolgen  einen  Hirsch,  eine 
Hindinn,  ein  Kch  und  einen  Hasen.  Liuks  unten  das  Zei- 
chen. H.  1  Z.  4  L  ,  Br.  6  Z.  2  L. 

380 )  Ein  Hase  von  Hunden  verfolgt,  auf  welchen  der  Jäger  lin!  t 
hinter  dem  Baume  passt.    Links  unten  ist  da»  Zeichen.  Ii 
1  Z.  4  L.,  Br.  5  Z   9  L. 

3Ö1  )  Ein  Hase  von  einem  Jäger  zu  Pferd  und  einem  anderen  zu 
Fuss  verfolgt    Links  unten  das  Zeicheu.   H.  1  Z.  5  L.,  \\., 

6  Z.  2  L. 

382)  Ein  Hase  von  einem  Windhund  und  einem  Falken  verl 

Rechts  eine  Hirschjagd,  und  iu  der  Milte  oben  das  Zeichen. 
H.  5  L.,  Hr.  6  Z. 

583)  Ein  Jäger  greitt  mit  dem  Spiesse  einen  Bjrcn  an  ,   der  .. 
gegen  zwei  Hunde  vertheidiget.    Hechts  ist  die  Darstell uti 
Nro.  375.    Dieses   Blatt  ,  das  Gegenstück   zum  obigen  .  i-t 
ohne  Zeichen,    aber    von   dersclbeu   Hand   wie   das  e 
Bartsch  hält  beide  nicht  lur  Arbeit  des  V.  Solls. 

3&4)  Ein  Fuchs  von  Hunden  verfolgt.  In»  Bassin  ist  ein  Schwan, 
und  in  der  Mitte  oben  d.is  Zeichen.    H.  \  Z.,  Br.      Z.  ij  ! .. 

585  )  Die  Entenjagd.  Links  Vinn  der  J.i.;»*r,  naeh  rei  ht*  vorn  am 
Baumstämme  das  Zeichen.    11-  u  L.,  Br,  j  Z.  10  L. 
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386)  Die  Entenjagd  mit  drei  Jägern  am  Wasser,  einer  knicend, 
der  andere  sitzend  und  der  dritte  stehend.  Ohne  Zeichen. 
H.  11  L.,  Br.  5  Z.  11  L. 

387)  Die  Entenjagd.  In  der  Mitte  der  Jäger  mit  dem  Garn  und 
hinter  ihm  ein  Mann  mit  der  Laterne.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen.    H.  U  L.,  Br.  5  Z.  7  L.? 

388)  Der  Vogelfang.  Nach  rechts  trinkt  einer  der  Vogelsteller 
aus  dem  Kruge.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen.  11.  n  L. 
Br.  5  Z.  8  L. 

389)  Die  Beitze.  Links  ist  der  Falkonircr  mit  dem  Falken,  rechts 
ein  Mann  zu  Pferd  mit  vier  Hunden.  Das  Zeichen  links 
unter  dem  Falken.    H.  1  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

390)  Verschiedene  wilde  Thier«.  Links  ein  Löwe  und  ein  Dra- 
che, rechts  zwei  Affen.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen.  II. 
1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  1  L. 

391 )  Zwei  Stiere  im  Kampfe.  Nach  rechts  oben  das  Zeichen.  iL 
1  Z.  11  L.f  Br.  3  Z.  7  L. 

392)  Verschiedene  vierfüssige  Thiere,  in  der  Mitte  ein  Elephant 
im  Hample  mit  dem  Drachen,  links  zerreisst  der  Löwe  einen 
Bären.  Rechts  oben  das  Zeichen.  11.  1  Z.  10  L. ,  Br.  5 
Z.  7  L. 

393)  Verschiedene  Vögel,  rechts  drei  Papageyen  und  eine  Eule 
auf  dem  Ast.  Am  Baume  ist  das  Zeichen.  In  der  Grösse 
des  obigen  Blattes. 

39 4)  Gruppe  von  sechs  Hunden,  dieselbe,  welche  in  Dürer's  Blatt 
mit  St.  Eu6tach  (Nro.  57)  vorkommt.  Links  unten  das  Zei- 
chen.   H.  5  Z.  V  Br.  4  Z.  9  L. 

395  —  4ot )  Verschiedene  Vögel,  Amphibien  und  Insekten,  10  — 
12  auf  einem  Blatte.  Bartsch  kennt  sieben  solcher  Blätter, 
glaubt  aber,  dass  die  Folge  aus  mehreren  bestehe.  H.  2  Z. 
5  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

402  —  403)  Eine  Folge  von  ähnlichen  Thieren.  H.  2  Z.  1  L., 
Br.  3       6  L. 

409)  Drei  Schmetterlinge,  eine  Schnecke,  ein  Frosch,  eine  Ei- 
dechse und  eine  Heuschrecke.  Rechts  oben  das  Zeichen.  11. 
1  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

Diese  von  Nro.  565  an  genannten  Blätter  gehören  zu 
einer  Folge,  unter  einem  eigenen  Titel.  Im  Anhange  zu  den 
Kupferstichen  geben  wir  denselben  an,  und  fügen  einige 
Blätter  bei. 

Portraite  und  Büsten.*) 

4l0  —  429)  Die  Bildnisse  der  Könige  von  Frankreich  von  Pha- 
ramond  bis  Heinrich  III.,  Medaillons,  unten  im  Cartouche 
irgend  eine  merkwürdige  Begebenheit  aus  dem  Leben  jedes 
der  Könige.  Die  gauze  Folge  besteht  aus  62  Blättorn  wovon 
20  von  Solis,  die  anderen  von  J.  Amman  sind.  H.  4  Z.  5 
L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

Erste  Ausgabe,  unter  dem  Titel :  Effigics  regum  Fran- 
corum  omni  um  etc.  Caelatoribus  Virgilio  Solis  Noriber:  et 
Juito  Amman  Tigurino  Norimbergae  157Ö.  In  oföcina  Catha- 
rinae  Ihcodorici  Gerlach  u  relictae  Viduae.  Bartsch  kannte 
nur  diese  Ausgabe. 

Zweite   Ausgabe:   Iconographia  Regum  Francorum, 


•)  Supplemente  s.  unten  S.  26. 
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dasz  ist  Ein  Eigentliche  Abconterfeyun?  aller  Könige  in 
Frankreich  —  Sambt  dreyerley  Zeit  beschrcybung  —  .  Alles 
ordentlich  verlasset  durch  Michaele  Eyzinger  aus  Oester- 
reich. Mit  31  Kupferstichen,  Portraits  und  Medaillons  mit 
alleg.  und  bist.  Kinfassungen.  Zu  Cölln,  bey  Johann  Buchsz- 
macher  Anno  1 5S7.  4« 

Dri.tte  Aus  gäbe:  Icongraphia  Regum  Francorum  etc. 
Mit  62  Blattern.  Colin  1598  ,  vom  Formschneider  M.  Quad 
edirt,  4> 

430)  Kaiser  Carl  V.,  Büste  im  Profil  nach  rechts.  Uebcr  der  Ein- 
fassung steht  im  Cartouche :  Carolus  V-  Romanorum  iinnera« 
tor  An.  aet.  s.  XLIX.  Unten  ist  die  Jahrzahl  lo4<J,  links 
der  Buchstabe  V.,  rechts  S.    11.  2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  1  L, 

451  )  Sigismund  August  König  von  Polen  ,  Büste  im  Profil  nach 
rechts.  Oben  im  Cartouche:  Sigismundus  Augustus  D  G. 
Rex.  Polon.  Magnus  Uns  L.  1554.  Links  unten  das  Zei- 
chen.   H.  6  Z.  9  L.,  Br.  6  Z  ? 

432)  August  iierzog  und  Churfürst  von  Sachsen.  Oval,  oben  die 
Religion  und  die  Gerechtigkeit,  unten  zwei  Genien.  Auf 
dem  Täfelchen  in  der  Mitte  unten  steht:  MDLVIl.  franc. 
Ric,  ganz  unten  ist  das  Zeichen.  Dic-es  Blatt  ist  vor  der 
deutschen  Bibel  von  IM.  Luther,  Wittenberg  15ÖO.  11.  11 
Z.  3  L.,  Br.  7  L.  9  L. 

4ö3  )  Joachim  Heller,  halbe  Figur  in  \  Ansicht  nach  links.  In  der 
Milte  unten  die  Jahrzahl  1:">H),  links  in  halber  Höhe  das 
Zeichen.    II.  \  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

434)  Johannes  Geniel ,  L.  L.  Uoctor  aetatis  snae  LI.  MULIIII. 
In  der  Milte  unten  das  Zeichen.  H.  4  Z.  9  L.  mit  dem 
Rand,  Br.  3  Z.  ß  L. 

435  )  Büste  eines  Greises  (llehtor)  mit  grossem  Barte,  en  face  in 
einem  verzierten  Rund.  11EK.  TRO,  und  das  Zeichen.  Durch- 
messer 2  /.  6  L. 

4öÖ )  Büste  eines  bartigen  Mannes  mit  Helm  im  Profil  nach  rechts, 
in  einer  runden  Einfassung  vuu  Laubwerk.  Rechts  das  Zei- 
chen und  der  Buchstabe.  O.     In  gleicher  Grösse. 

437)  Büste  einer  jungen  Frau  im  Profil  nach  links,  wo  das  Wort 
»Palis»  (Pallas)  steht.  Rund  mit  Ornamenten,  rechts  das 
Zeichen.    Uurchmcsser  wie  Nro.  '155. 

438)  Urei  Büsten  von  Königen  mit  ihren  Gemahlinnen,  in  Me- 
daillons: Caes.  Carol.  Labe.  Iii  y.  Rex  Ferdinand.  An  a. 
Fe.  Ii.  Rex  Frau.  Kcgin.  Fr.  Oben  zwischen  den  Medaillons 
die  Buchstaben  V.  S.    II.  1  Z.  3  L.f  Br.  6  Z.  5  L. 

439)  Drei  ähnliche  Medaillons  mit  Büsten:  Iinj».  Carl.  Isabela 
Caroli.  Ferdinaus.  Anna  Ferilina.  Heuricus  Rex  Angl.  Ii.  in 
Angl.  Ohne  Zeichen.    Ii.  1  Z.  \  L.,  Br.  ö  Z.  4  L. 

440 )  Drei  Büsten  in  Medaillons:  Bornum  et  Romolus,  de  Reha 
Wela.   Ohne  Zeichen.    LI.  l  Z.  3  L.,  Br.  0  Z.  6  L 

44 1  )  Drei  Büsten  in  durch  Ornamente  getrennten  Medaillons, 

links  eine  Dame  in  altdeutscher  Tracht,  rechls  eine  Königin 
mit  der  Krone,  in  der  Mille  ein  König  mit  Bart.  H.  1  Z. 
4  L.,  Br.  ö  Z.  4  L. 

Im  ersten  Drucke  steht  das  Zeichen  des  V.  Solis  über 
dem  mittleren  Medaillon  ,  im  zweiten  stehen  unten  rechts 
und  links  überdies»  die  Buchstaben  H.  W. 

442  )  Drei  ähnliche  Büitcn  ,  links  eine  jungo  Iran,  in  der  Mitl« 
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riti  Manu  mit  Feilcrn  auf  dem  Helme  und  rechts  eine  zweite 
weibliche  Büste.    11.  1  Z.  4  L.,  Dr.  i,  /,  ;  /.. 
Mit  deu  Abdrücken  verhält  es  sich  nie  oben. 

443 ^  Hin  Fries  mit  vier  männlichen  Büsten  in  Medaillons  von 
Oruaiucntcn.  Der  erste  trägt  eine  Krone,  der  zweite  und 
dritte  einen  Helm  und  der  vierte  ist  mit  Lorbeer  bekränzt. 
Links  unten  «las  Zeichen.    H.  9  L. ,  Br.  5  Z-  10  L. 

44 1)  Hin  anderer  Fries  mit  vier  Büsten  in  ähnlichen  Medaillons: 
Olho  ()v,  Mauri.  Apolina.  In  der  Milte  oben  V.  8.  H.  1 
Z.  2  L.,  Br.  ö  Z.  2  L. 

445)  Vier  Küsten  von  Männern  und  Frauen  in  Runden:  Augus. 
Aur.  Veciu.  Julius  M.  In  der  Mitte  oben  die  Buchsta- 
ben V.  S. 

446)  Vier  anonyme  Büsten  in  Runden:  ein  junger  Held,  dessen 
Secpter  über  der  linken  Achsel  sichtbar  wird,  eine  junge 
Frau,  ein  bärtiger  Held  mit  dem  Schild«  und  eine  junge 
Frau.  (Jeher  der  ersten  Büste  steht  das  V.,  über  der  vierten 
das  S.    H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

447)  Vier  Büsten  in  Medaillons  von  Ornamenten:  eine  Frau,  ein 
bewaffneter  Haid,  eine  Frau,  ein  ähnlicher  Mann  in  Rüstung. 
Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Büste  V.  8.  H.  1  Z.  4  L., 
Br.  (1  Z.  2  L. 

In  der  gegenseitigen  Copie  stehen  die  Initialen  rechts. 

440)  Fii«f  mit  sechs  Büsten,  je  zwei  übereinander:  Macrinus 
Üpilius,  Antonius  Commodus  etc.  Links  nach  oben  das  Mo- 
nogramm C  E  1540,  unten  V  S.  H.  1  Z.  U  L.v  ßr.  2  Z.  iL. 

44y  )  Sechs  andere  Büsten  auf  ähnliche  Weise  geordnet:  Aurelia. 
Imp.  Gordianug  etc.  1540.  Ohne  Zeichen  des  V.  Volis,  H. 
2  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

450 )  Sechs  Büsten  von  Männern  und  Frauen:  Judea,  Sofia,  Egibt. 
«tc.  In  der  Milte  unten  das  Zeichen.  11.  1  Z.  2  L. ,  Br. 
6  Z.  2  L. 

451)  Sechs  Büsten  von  Mannern  und  Weibern  in  Medaillons: 
C.  Glau.  Isab.  Cicero  etc.  In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 
H.  1  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

452)  Sechs  Büsten  in  Medaillons:  Ma.  zu  Prämien.  J.  —  M.  G. 
zu  Bran.  Bra.  —  Curf.  zu  Saxen  etc.  In  Mitte  unten  das 
Zeichen.    H,  l  Z    t  L.,  Br  6  Z.  4  L. 

453)  Sechs  andere  Büsten:  Rex  Poloni.  —  C.  in  Pol.  —  Durco 
Ccsr.  etc.    Ohne  Zeichen.    H.  1  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

454  )  Sechs  ähnliche  Büsten:  Rex  Polon.  — K.  Polonia.  Rex  Den. 
etc.  In  der  Mitte  unten  die  Buchstaben  V  S.  H.  I  Z.  3  L., 
Br.  6  Z.  3 

455)  Sechs  Büsten  von  Helden  Und  Heldinnen:  Josef,  Ester,  IIcc- 
tor,  Jahel,  Haniwal,  Judit.  In  der  Mitte  das  Zeichen.  II. 
I  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

'456)  Sechs  ahnliche  Büsten:  Dalria  O.  —  Susa.  —  Jenis  Hr.  — 
Cundrano,  Was,  Sirg.  In  Mitte  unten  das  Zeichen.  H.  1 
Z.  1  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

457 )  Sechs  Küsten  von  Männern  und  Frauen :  Fclerio,  Rodan, 
Filius  Troia,  Helena,  Julio,  Drusila.  Das  Zeichen  unten  ge- 
gen die  Mitte.    E  l  Z.  I  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

(458)  Sechs  Büsten  von  Männern  und  Frauen:  Troiancr.  Pius, 
Josua  etc.  In  der  Mitte  Zeichen  und  154 1«  H.  1  Z.  3  L., 
Br.  6  Z.  6  L. 
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459)  Siebon  Büsten  von  Männern  und  Frauen  in  Lorbeerkränzen  : 
Ein  mit  Lorbeer  bekränzter  Mann ,  eine  junge  Frau  mit 
Diadem,  ein  Mann  mit  Spitzbart,  eine  junge  Frau  mit  der 
Königskrone,  ein  junger  Mann  mit  dem  Helme,  eine  junge 
Frau  mit  einem  kleinen  Lorbeerkranz.  In  der  Mitte  oben 
I54l»  etwas  tiefer  da<  Zeichen.   H.  1  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  OL. 

460 )  Acht  Frauenbüsten,  je  zwei  sich  gegenüber  blickend.  Linkt 
oben  V,  rechts  S.    H.  l  Z.,  Br.  5  2-  8  L. 

46l  )  Acht  Büsten  von  schönen  Frauen,  die  ersten  vier  nach  rechte, 
die  anderen  nach  links  gewendet.  Oben  zwischen  den  Bü- 
sten V.  S.    H.  10  L.,  Br.  5  Z.  ti  L. 

462)  Zehn  Büsten  von  M.innern  und  Frauen,  Paar  und  Paar  ge- 
ordnet, als  Gegenstücke.    II.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  t  L. 

463)  Vierzehn  Büsten  in  zwei  (leihen  ,  je  zwei  durch  die  Bordü- 
ren verbunden.  Links  und  rechts  in  halber  Höhe  die  Buch- 
staben V.  S.    H.  1  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  2  L 

464)  Vierzehn  Büsten,  wie  die  obigen  geordnet.  Der  Buchstabe. 
V.  unten  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Büste,  S.  zwischen 
der  sechsten  und  siebenten.    In  gleicher  Grösse. 

Verschiedene  Goldschmids-Verzicrungen,  Vorbilder 
zu  Vasen,  Schalen,  Bechern  etc.  *) 

465)  Ein  aufrechtstehen. ler  Löwe  uach  link«,  im  Medaillon  au» 
Ornamenten.  Links  zwischen  den  Fluten  das  Zeichen.  Durch- 
messer 2  Z.  6  L. 

466)  Gruppe  von  drei  Hirschen  im  Medaillon  ,  oben  und  unten 
zwei  Hunde,  und  in  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  In  glei- 
cher Grösse. 

467)  Ein  ähnliches  Medaillon  mit  einer  Gemse,  und  in  der  Bor- 
düre drei  kleine  Büsten.  Hechts  in  halber  Höhe  das  Zei- 
chen.   In  gleicher  Grösse. 

468)  Ein  Fries  mit  verschiedenen  Vögeln ;  in  der  Mitte  ein  Strauss 
zwischen  zwei  Hahnen.  Links  oben  ist  der  Buchstabe  F., 
und  nach  der  Mitte  hin  das  Zeichen  des  V.  Sulis.  H.  1  Z. 
2  L.,  Br.  6  '/>.  2  L. 

469)  Ein  Fries  von  Laubwerk  mit  Thicrcu,  links  eine  Eule  und 
Eichhörnchen,  rechts  ein  Hase  und  ein  chimärischer  Vogel. 
An  der  Vase  in  Mitte  des  Blattes  das  Zeichen.  H.  1  Z.  2 
L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

470)  Ein  Fries  mit  verschiedenen  Vögeln,  in  der  Milte  ein  Adler, 
links  ein  Pfau  mit  dem  Uade,  rechts  ciu  anderer  Pfau,  ne- 
ben welchem  das  Zeichen  ist.    II.  tl  L„  Br.  6  Z.  3  L. 

471)  Ein  Fries  von  Laubwerk  mit  mehreren  Vögeln;  in  der  Mitte 
zwei  Papageyen,  rechts  ein  Flau,  links  ein  Adler.  Oben 
unter  einer  Masko  das  Zeichen.  Eines  der  schönsten  Blätter. 
M.  10  L.,  Br.  6  Z. 

472)  Ein  Fries  mit  einer  Vase  in  der  Mitte,  aus  welcher  sirh  nach 
rechts  und  links  Blatter  verbreiten,  woThiere  sich  ansdilies- 
scn.    An  der  Vase  ist  das  Zeichen.    In  gleicher  Grösse« 

473)  Ein  Fries  mit  Laubwerk,  in  welchem  22  Vögel  erscheinen. 
Neben  der  Eule  in  Mitte  des  Blattes  ist  das  Zeichen.  H. 
10  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

474)  Ein  ähnlicher  Fries  mit  lö  Vögeln,  wovon  die  Eule  in  der 
Mitte  erscheint.  Rechts  unten  das  Zeichen.  II.  n  L.,  Br. 
6  Z.  3  L. 


•)  An   die  Blätter  dieser  Abtheilung  fügen  wir  unten  im  An- 
fange S.  30  noch  andere. 
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475  —  h'iS)  Eine  Folge  von  Ornamenten  als  Musler  für  GuKI- 
schmide ,  unter  dem  Titel:  Etlicher  guter  conterfectischer 
Lnub werft  Art  durch  Virgilius  Solis  zu  Nürnberg  geordnet. 
Anno  I5i5-  Bartsch  kennt  21  Blatter,  es  finden  sich  aber 
noch  andere  Darstellungen  dieser  Art,  die  entweder  zu  die- 
ser, oder  zu  der  folgenden  Sammlung  gehören. 

—  515)  Eine  Folge  von  Rluttern  mit  Mustern  zu  Ohrcngo- 
hüngen ,  Ringen,  Spangen  und  anderen  Schmucksachen, 
zu  Griffen  und  Scheiden,  zu  Vasen,  Schalen,  Bechern  u.  a. 
Bartsch  beschreibt  20  Blätter,  glaubt  aber  nicht,  dass  damit 
die  Folge  geschlossen  sei  ,  was  auch  seine  Richtigkeit  hat. 
In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  -  Manderscheid  war 
eine  von  1  —  2  t  numerirte  Folge,  aber  auch  kein  Titel,  so 
wie  Bartsch  keinen  kannte.    II.  1Z.11  L.t  B.  5  Z,  5  L. 

516)  Fine Schale  mit  einem  schlangenartigcn  Henkel  mit  Satyrkopf. 
In  der  Mitte  unten  das  Zeichen.  11.  4  Z.  2  L.?  Br.  6 
Z.  2  L«? 

517)  Eine  Giesskanne  mit  einer  grossen  Maske.  Der  Fuss  ist  mit 
mit  einem  Adler  zwischen  zwei  Masken  geziert.  Nach  rechts 
unten  das  Zeichen.    1J.  5  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

518  )  Eine  Hanne  mit  zwei  Henkeln.  Die  Schnautze  bildet  einen 
Löwenkopf.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen.  H.  5  Z.  9 
L.,  Br.  6  Z.  1  L.? 

519)  Eine  Vase.  Links  unten  6tcht:  Jonico,  und  das  Zeichen. 
Rechts  oben:  nus.    H.  5  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

520)  Eine  Vase.  Nach  links  unten:  Toscan,  und  das  Zeichen. 
Rechts  oben:  Gies  Handel.    In  gleicher  Grösse. 

52t  )  Ein  Becher,  dessen  Griff  zwei  Delphine  bilden.  Nach  links 
unten  das  Zeichen.    H.  7  Z.?  Br.  2  Z.  4  L  ? 

522)  Ein  Becher,  dessen  Griff  eine  Vase  mit  zwei  Henkeln  bildet, 
die  in  der  Mitte  eine  Maske  zeigt.  In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen.    H.  7  Z.  6  L.,  Br.  4 

523)  Eine  Va6C  in  eiförmiger  Gestalt.  Der  Griff  zeigt  zwei  Lö- 
wenköpte  und  der  Fuss  drei  Muscheln.  Nach  links  unten 
das  Zeichen.    H.  8  Z.?  Br.  5  Z.  6  L.  ? 

5-4 )  Zwei  Becher  übereinander,  der  obige  mit  vier  Baumblät- 
tern geziert.  Das  Zeichen  links  unten.  H.  8  Z.  6  L-*  Br. 
5  Z.  7  L. 

525)  Eine  Vase  mit  einem  Satyr,  der  auf  dem  Kopfe  eines  Adlers 
sitzt.    Nach  links  unten  das  Zeichen.    H.  8  Z.  6  L.  ? 

526)  Zwei  Becher  übereinander,  auf  dem  untern  zwei  Löwen  mit 
Ringen.  Links  oben  das  Zeichen.  H.  8Z.  7L.,  Br.  4  Z.  6  L.  ? 

527)  Ein  Becher  mit  Deckel,  auf  welchem  ein  Adler  mit  ausge- 
breiteten Flügeln  ist.  Der  Fuss  zeigt  zwei  sitzende  Wei- 
ber. Nach  links  unten  das  Zeichen.  Oben  ist  die  Ziffer 
5  verkehrt.    H.  8  Z.  8  L.  ?  Br.  4  Z.  8  L. 

528)  Eine  Vase,  deren  Bauch  eine  Schnecke  bildet.  Nach  rechts 
unten  das  Zeichen.    11,  ;   Z.  ö  L.  ?  Br.  5  Z.  3  L. 

529)  Ein  Becher  mit  Deckel.  Im  Friese  desselben  ist  ein  geflü- 
geltes Weib,  mit  der  Schrift:  Media.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen.    H.  9  Z.  4  L.?  Br.  4  Z.  9  L. 

530)  Eine  Vase  mit  einem  Henkel.  Der  Bauch  ist  mit  einem 
Adler  und  mit  einer  Maske  geziert.  Links  unten  das  Zei- 
chen.   H.  9  Z.?  Br.  4  Z.  9  L. 

551 )  Eine  Vase  mit  einem  Henkel,  der  mit  einem  Adler  zwischen 
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zwei  Masken  geziert  ist.    Nach  links  unten  Jas  Zeichen. 

II.  9  Z.  6  L.?  Br.  5  Z. 

532)  Eine  Vase  mit  Henkel.  Am  Körper  ist  eine  Schildkröte  zwi- 
schen zwei  Eidechsen.    H.  9  Z.  7  L.?  Br.  6  Z.  2  L.? 

533  —  54t  )  Eine  Folge  von  Vasen,  wenigstens  9  Blätter,  die 
Bartsch  nicht  naher  beschreibt.  II.  5  Z.  4  L.»  Br.  1  Z.  11  L. 

542  —  517)  Eine  Folge  von  Vasen,  wenigstens  6  Blätter.  Ii  3 
Z..  Br.  2  Z. 

548)  Zeichnung  zu  einem  Dolche,  dessen  Griff  ein  Weib  mit  drei 
Kopien  bildet.  Links  unten  das  Zeichen.  H.  9  Z.  10  L», 
Br.  2  Z.  3  L. 

549)  Eine  Zeichnung  zu  einem  Dolche,  dessen  Knopf  eine  Maske 
bildet.  Nach  links  unten  das  Zeichen.  H.  10  Z.  ?  Br.  2 
Z.  2  L.? 

Wappen. 

550)  Ein  geviertheilter  Schild,  mit  Adler,  Pclican,  Storch  und 
Strauss.    Links  unten  das  Zeichen.    II.  2  Z.  9  I,.,  Br.  2  Z. 

551  )  Ein  ähnlicher  Schild  mit  einem  Hacen,  einem  Bären,  einem 

Hirsche  und  einem  Fuchse.  Links  unten  das  Zeichen. 
H.  2  Z.  9  L  .  Br.  2  Z. 

552  )  Ein  solcher  Schild  mit  Wildschwein,  Fnrhs,  Gemse  und  Eich- 

horn, dessen  Kopf  auch  als  HHtnschmuck  erscheint.  Links 
unten  das  Zeichen.     H.  2  Z.  9  L.,  Br   2  Z. 
555)  Ein  ähnlicher  Schild,   mit  Panther,  Affe,  Eichhörnchen  und 
Hase,  und   als  Helmschmuck  der  Adler.    Links  unten  das 
Zeichen.    H.  2  Z.  9  L.,  Br.  2  Z 

554)  Ein  getheilter  Schild  mit  Eichhorn  und  Hund,  als  Helm« 
schmuck  der  Pclican.  Links  unten  das  Zeichen.  H.  2  Z. 
Q  L.,  Br.  2  Z. 

555)  Ein  durchschnittener  Schild,  mit  Greift"  und  Storch,  darüber 
ein  Löwe.    Links  unten  das  Zeichen.   II.  2  Z.  9  L.,  Br.  2 

5o6)  Acht  Schilde  in  zwei  Rethen,  mit  Thiergestalten.    Links  in 

halber  Höhe  das  Zeichen.    H.  3  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 
557)  Djs  Wappen  des  Andreas  Imhol,  mit  dessen  Namen  und  der 
Jahrzahl  155"n    In   der  Mitte   unten   das  Zeichen.     H.  5  Z. 

I  L.,  Br.  2  Z.  2  L 

558  )  Ein  Wappen  am  Baume,  mit  Mann  und  Weib  als  Schild- 
halter: Sola  fides  justificat.  Nach  links  unten  das  Zeichen. 
H.  5  Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  2  L. 

55y)  Das  Wappenbüchlein.  Libellus  scutorü  etc.  Wappenhüch- 
lein  zu  Ehren  des  Komischen  kay.  und  ku.  Mt.  u.  s.  w,  in 
drei  Theilen,  jeder  mit  eigenem  Titel.  Zu  Nürnberg  truchts 
Virgilius  Solis  (  1555  ).  Vollständig  iu  55  Blättern,  nicht  in 
51  Blättern,  wie  Bartsch  sn^t.  Eigentlichen  Kunstwerth  hat 
dieses  Büchlein  nicht,  nur  als  erstes  Werk  dieser  Art  ist  es 
zu  schätzen.  B.  Wcigcl  werlhct  es  auf  5  Tbl.  H.  4  Z.  10 
L.,  Br.  3  Z.  1 1  L. 

5Ö0)  Titel  zu  einer  Bibel,  eine  Art  Portal  von  zwei  Säulen  mit 
Fronton,  und  mit  den  Wappen  der  sächsischen  Provinzen.  In 
der  Mitte  beschäftigen  sich  zwei-  Genien  mit  einer  Guirlandc 
um  einen  Cartouche,  in  welchem  der  Titel  steht:  Biblia.  Da» 
ist,  die  gantze  heilige  Schnflt,  verdeutscht  durch  D.  Martin 
Luther.  Gedruckt  zu  Wittenberg  anno  MDLVIII.  Link» 
unten  sind  die  Buchstaben  Fil.  Kl.,  rechts  da»  Zeichen.  Ii 

II  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  Q  L. 
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Nachträge  zu  dem  obigen  Verzeichnisse  der  Kupferstiche, 
als  Supplement  zum  Peintre-graveur  von  A.Bartsch. 

Bildnisse. 

1 )  Jakob  Baumann,  im  halben  Leibe  von  vorn,  mit  dem  Barett 
auf  dem  Kopfe  und  die  Arme  auf  den  Tisch  legend,  wie  er 
mit  den  Fingerspitzen  eine  Nelke  hält.    Oben  steht: 

Seines  alters  —  Im  XXXVI  Jar,   Jacob  Baumann  .— 
Wundartzt.   Im  unteren  Rande  sind  deutsche  Heime: 
Der  artzt  dem  krannken  geordnet  ist, 
Der  darff  etc. 

Rechts  unten  ist  das  Zeichen.  Dieses  schöne  und  seltene 
Blatt  erwähnt  Heller  (Zusätze  zu  Bartsch  S.  tl6).  H.  4  Z. 
9  L.,  mit  dem  Rande  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

2)  Veit  Dietrich,  halbe  Figur  in  |  Ansicht  nach  rechts,  mit  dem 
Buche  in  der  Hand.  Rechts  ist  ein  Gefäss  mit  Blumen  und 
ein  halb  offenes  Buch.  Oben  auf  der  Tafel  steht:  Expri- 
initurVitvsTheodorvsIinagtneTali  etc.,  und  unten 
liest  man  in  zwei  Reihen : 

Maigiste  Veit  ei.  Predikant 

Zv  Nvrmberg  etc.,  und  dann  folgt  das  Zeichen.  Dieses 
Blatt  erwähnt  Heller  1.  c.    H.  4  Z.  g  L.,  Br.  3  Z.  0  L. 

Auf  dem  Titel  von  V.  Dietrich'»  Summaria  über  die  ganze 
Biblis,  deren  wir  unter  den  Holzschnitten  erwähnen,  ist  das 
Bildniss  dieses  Predigers  im  Holzschnitt. 

3)  Johann  Gerne],  im  halben  Leibe  von  vorn,  in  geblümtem 
Kleide  mit  dem  Barett  auf  dem  Kopfe  und  in  der  Linken 
ein  Gefäss  haltend.    Oben  steht: 

Johannes  Gc  —  melivs  L.  L.  Doctor  Aetatis  Sue 
LI  MDLIIII. 

Unten  im  Rande  liest  man: 

Tranqvillitas  Me  Privat  Qvis  Jvvat  Et  Fax  Optima  He- 
rum Consilia  Ambigvvs  Pvblica  Casvs  Agit. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  ganz  verschieden  von  dem 
oben  Nro.  4o4  von  Bartsch  erwähnten  Bildnisse.  Es  ist 
ohne  Zeichen,  aber  nach  Heller  1.  c.  sicher  von  Soiis.  H.  5 
Z.  1  L.v  mit  dem  Rand  5  Z.  6  I»9  Br.  4  Z.  4  L. 

4)  Hans  von  Culmbach,  Mahler  in  Nürnberg.  Mit  dem  Zei- 
chen ,8.  ' 

Dieses  Blatt  wird  im  Winckler'schen  Cataloge  dem  V. 
Soiis  betgelegt. 

5)  Bartholome  Behara.  Dieses  Bildniss  finden  wir  im  Hoch- 
wiesnerschen  Cataloge  angezeigt,  ohne  genauere  Beschreibung. 

6)  Sechs  Brustbilder,  ein  Mann  und  eine  Frau  gegenüber,  mit 
Helm  und  Harnisch.  Links  zwischen  dem  ersten  Paare  das 
Zeichen.  H.  l  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  l  L.  Höchst  seltener  Fries. 

7)  Sechs  Büsten  in  Form  eines  Frieses:  Imperator  Carl  etc.  H. 
H.  l  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

8)  Acht  Büsten  von  Frauen,  mit  den  Namen  über  den  Köpfen: 
Flandern,  Saxcn,  Frankreich,  Hispania,  Prcvsen,  Nidlant, 
Düring,  Meisen.  Dann  liest  man  noch  auf  dem  Blatte: 
Manier  oder  Tracht.  Unter  dem  Worte  »oder»  ist  das  Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen M.  v.  Fries. 

9)  Sechs  Büsten  der  Churfürsten,  in  Friesform  auf  einem 
Blatte. 
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Darstellungen  am  dem  alten  und  neuen  Testamente. 

10  —  24)  Die  biblischen  Darstellungen  in  dem  sehr  seltenen 
Gchetbuche:  Ein  New  Künstlich»  Betbüchlein:  Darinnen 
verfasst  ist  dio  Lehr  unsers  seligmachenden  Christlichen 
Glaubens.  Mit  schönen  Figuren  und  Gebetlein  zugericht 
etc.  Durch  den  weitberühmten  Vergilium  Solis  Maler  und 
Kunststecher  seligen  zu  Nürnberg  kurtz  vor  seinem  ende 
verfertigt.  Und  durch  Verlegung  und  uncosten  Hieronymi 
Petri  Goldtschmieds  Burgern  zu  Nürnberg  (Buchdrucker  aus 
Basel)  jetzt  an  tag  geben  15Ö8. 

Die  in  diesem  Büchlein  enthaltenen  Duodezblättchcn  sind 
fein  und  sehen  wie  Silberstiche  aus.  Sie  sind  mit  Einfas- 
sungen (passe  •  partout)  und  meist  mit  dem  Zeichen 
S.  versehen.  R.  Weigel  gibt  den  Inhalt  desselben  wie  folgt 
an,  und  werthet  es  auf  5  Tbl. 

Ausser  dem  Wappen  von  Basel  1568  enthält  das  Buch 
folgende  Darstellungen: 
! )  Die  Schöpfung. 

2)  Die  Schlange  in  der  Wüste. 

3)  Die  Verkündigung  Maria. 

4)  Christus  am  Kreuze. 
5  )  Die  Auferstehung. 

6)  Die  Himmelfahrt.  ^ 

7 )  Das  jüngste  Gericht. 

8)  Das  Pfingstfest. 

q)  Dia  auswandernden  Jünger. 
10)  Die  Taufe  Christi, 
lt  )  Die  Auferstehung  der  Todten. 
12  )  Die  hl.  Dreieinigkeit. 

13)  Die  Apostel,  in  H.  B.  Bcham's  Manier,  eine  mime- 
rirtc  Folge  von  12  Blattern. 

14)  24  verzierte  Tafelchen  mit  gestochenen    lat.  und 
deutschen  Inschriften. 

15)  Das  Glaubensbekenntniss  etc.,  in  zwei  numerirten 
Folgen. 

25)  Die  Flucht  in  Aegypten.  Rechts  sitzt  Maria  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Esel  und  daneben  geht  Joseph.  Links  sind  die 
Ruinen  eines  grossen  Gebäudes,  und  überhöht  eine  Stadt. 
Oben  rechts  in  der  Luft  steht:  Paluti  Maior,  und  links 
unten  das  Zeichen.  Unter  dem  Esel  liest  man:  Mat.  II.  II. 
2  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt,  welches  Heller  I.  c.  erwähnt,  gehört  zuNro. 
20  indem  es  ebenso  gearbeitet  ist. 

26)  Loth  mit  seinen  Töchtern  unter  einem  Baume.  Medaillon, 
ohne  Namen,  aber  im  Technischen  an  diesen  Meister  er- 
innernd.   Durchmesser  l  Z.  7  L. 

27)  Die  Geschichte  der  Herodias.  Links  sind  die  Speisenden, 
zu  welchen  Salome  das  Haupt  des  Täufers  bringt,  rechts 
tanzen  fünf  Paare.  Nach  links  unten  das  Zeichen.  Ein  schö- 
ner Fries.    H.  2  Z.,  Br.  7  Z. 

28)  Der  hl.  Augustin.  Mit  dem  Monogramm  und  dem  Buch- 
staben f.  4> 

Mythologische  Darstellungen. 

29)  Apollo  ,  nach  rechts  gewendet  unter  einer  reich  verzierten 
Arkade,  wie  er  mit  der  Rechten  den  Bogen,  mit  der  Linken 
den  Mantel  hält.   Hinter  ihm  liegt  der  Drache.    Oben  link* 
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steht:  OFJ,  recht! :  DIVS.  Unten  auf  «1er  Tafeis  PITHON„ 
und  recht»  und  link»  derselben  V.  S.  H.  5  Z.  l  L. ,  ßr. 
5  Z.  3  L. 

Dieses  radirte  Blatt  erwähnt  Heiler. 

30)  Leda  stehend,  wie  sie  mit  der  Linken  den  Hopf  des  Schwa- 
nes, und  mit  der  Rechten  ein  Tuch  halt.  Hinter  ihr  bemerkt 
man  ein  Weib.  Diese  Darstellung  erscheint  in  einer  Ein- 
fassung von  Arabesken.  Oben  in  der  Mitte  steht:  OFIDIVS, 
unten  auf  der  Tafel:  HELlADfcS,  und  links  und  rechts  der- 
selben V.  S.    H.  5  Z  ?  Dr.  5  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  wird  ebenfalls  von  Heller  erwähnt. 

51).  Ceres,  ein  gehendes  nacktes  Weib.  Eine  solche,  Bartsch 
unbekannte  Darstellung,  war  in  Bögenhold's  Sammlung,  ist 
aber  im  Cataloge  nicht  genau  beschrieben,  12. 
32  —  o4)  Die  Thaten  des  Herkules.  Bartsch  erwähnt  Nro.  91 
nur  ein  Blatt:  Herkules  und  Antheus,  Solis  hat  aber  viel- 
leicht die  ganxe  Folge  geliefert.  Folgende  drei  Blätter  ge- 
hören dazu  : 

1 )  Herkules  tödtet  die  Lernäische  Schlange. 

2  )  Herkules  mit  den  Siiulen. 

3)  Herkules  erwürget  den  Löwen. 

35)  Orpheus  in  der  Unterwelt,  mit  dem  Zeichen,  12» 

36)  Mars  mit  dem  erhobenen  Schwerte  zwischen  zwei  Säulen. 
Er  trägt  in  der  Rechten  eine  Fackel.  Im  Hintergrunde  : 
Mars  30.    Oval,  H.  2  Z. 

37)  Das  Urtheii  des  Paris.  Letzterer,  im  Cuirassc,  Hegt  auf  dem 
Boden,  und  deutet  auf  die  Venus,  welcher  Merkur,  eben* 
falls  geharnischt  und  mit  dem  Helme  auf  dem  Kopfe ,  den 
Apfel  reicht.  Hinter  ihm  ist  der  Pegasus.  Roch's  von  der 
Venus  sieht  man  Juno  und  Pallas  mit  Palmen,  die  eine  mit 
Flügeln ,  die  andere  mit  Federn  auf  dem  Haupte.  Links 
oben  zielt  Cupido  mit  dem  Pfeile  auf  Paris.  Unten  ist  das 
Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen von  Fries. 

38)  Die  Fama  mit  der  Trompette  nach  links  schreitend,  im 
Grunde  Landschaft.  Im  unteren  Bande:  Die  ganntze  Welt 
mich  gar  erkf>ndt  etc.  Links  sind  die  Zeichen  des  V.  Solis 
und  des  B.  Jenichen.    H.  l  Z.  8  L„  Br.  3  Z.  1  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Brulliot  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  B.  v.  Aretin. 

Geschichtliche  Darstellung. 

39)  Hannibal  zu  Pferd  nach  links  hin  aus  dem  Meere  reitend. 
Im  Grunde  sind  drei  Kriegsschiffe.  Oben  steht:  Haniwel 
H.    Nach  links  unten  das  Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen von  Fries. 

Genrebilder. 

40)  Ein  Soldat  mit  der  Lanze  von  der  Rechten  zur  Linken  lau« 
iend.  Zu  seinen  Füssen  sind  zwei  Säbel.  Rechts  am  Baume 
ist  das  Zeichen. 

Eine  solche  Darstellung  war  in  der  Sammlung  des  Gra- 
fen Fries. 

4l  )  Ein  Soldat,  rechts  gerichtet,  mit  der  Flinte  auf  der  Schulter. 
Links  unten  da»  Zeichen. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Folge  Nro.  *4ö  —  255. 
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4*)  Trommler  und  Pfeiffer.    Mit  dem  Zeichen.    H.  2  Z.  l  L., 
Br.  l  Z,  8  L. 

45)  Soldaten,  darunter  einer  zu  Pferd,  nach  linke  ziehend.  Mit 
dem  Zeichen.    H.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  9  L. 

44)  Zwei  phantastisch  costumirte  Bauern.  Mit  dem  Zeichen.  12. 

45)  Eine  Folge  von  Gruppen  mit  Musikern,  drei  auch  mehrere 
Figuren,  unten  deutsche  Verse,  12. 

Fünf  solcher  Blatter  waren  in  der  Sammlung  des  Grafen 
Sternberg.  Bartsch  beschreibt  Nro.  259  e*ne  Darstellung 
von  Musikanten. 

Jagden  und  Thier  e. 

46 )  Eine  Hasenjagd.  Zwei  Hasen  von  acht  Hunden  verfolgt,  wie 
einer  den  Hasen  festhält.  Links  ist  ein  Jager  zu  Pferd,  und 
rechts  sind  zwei  Jäger  hinter  Bäumen  verborgen.  Ohne  Zei- 
chen.  H.  1  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 

47)  Ein  Wildschwein  von  sechs  Hunden  und  einem  Jäger  an- 
gegriffen. Links  kommen  zwei  Jäger,  wovon  der  eine  auf 
dem  Ilüfthorn  bläst ,  der  andere  zwei  Hunde  führt.  Das 
Monogramm  oben  in  der  Mitte.    In  gleicher  Grösse. 

48)  Ein  Bär  rechts  von  fünf  Hunden  und  von  zwei  Jagern  an- 
gegriffen. Links  wird  ein  anderer  Bär  von  vier  Hunden  an- 
gefallen und  ein  Jäger  stösst  ihm  das  Eisen  in  den  Hachen. 
Links  oben  das  Monogramm.   In  gleicher  Grosse. 

4g)  Ein  Hirsch  von  fünf  Hunden  und  einem  Jäger  zu  Pferd  ein- 
geholt. Links  hält  der  Junge  einen  Hund  am  Stricke.  Rechts 
am  Baumstamm  das  Monogramm.   Iii  gleicher  Grosse. 

50)  Ein  Dammhirsch,  ein  Hirsch  und  eine  Hirschkuh  jagen  drei 
Jäger  und  acht  Hunde  in  die  Flucht.  Unten  im  Rande  steht: 
Alle  Ding  verkehrt  sich.  Ohne  Zeichen.   H.  mit  dem  Rande 
1  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

Die  oben  genannten  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des 
Baron  von  Stengel. 

51 )  Ein  Bär  von  einem  Jäger  und  zwei  Hunden  angegriffen, 
während  rechts  ein  Jäger  mit  drei  Hunden  heraukommt.  Das 
Zeichen  ist  rechts  oben. 

Es  gibt  eine  Copie  von  der  Gegenseite. 

52  —  56)  Eine  Folge  von  Thieren:  Vogel,  Popillons,  Reptilien 
etc.,  unter  dem  Titel:  Mancherlei  Contcrfectisches  von  Thier- 
lein etc.  Nürnberg  1557,  qu.  8. 

Zu  dieser  Sammlung  gehören  die  oben  nach  Bartsch  ge- 
nannten Blätter  von  Nr.  595  —  408.  Diesen  fügen  wir  noch 
folgende  bei: 

52)  Verschiedene  Vögel,  in  der  Mitte  ein  Geyer,  dem  ein  an- 
derer die  Brust  zerfleischt.    Rechts  oben  das  Zeichen. 

53)  Verschiedene  Vögel,  darunter  drei  Pfauen  zur  Linken.  In 
der  Mitte  oben  das  Zeichen. 

54)  Verschiedene  Vögel;  links  ein  Geyer.  In  der  Mitte  oben 
das  Zeichen. 

55)  Verschiedene  Schmetterlinge  Unten  gegen  die  Mitte  das 
Zeichen. 

56)  Verschiedene  Reptilien.  In  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 

Alle  diese  Blätter  gehören  zu  der  oben  genannten  Folge, 
deren  Bestancttheile  nicht  in  ganz  gleichem  Formale  sind. 
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Vorbilder  zu  Gcfässen  und  zu  Verzierungen 

für  Goldschmiede. 

Die  Blätter  dieser  Art  scheinen  fünf  Folgen  zu  bilden» 
und  Bartsch  hat  Nr.  5i4  —  54?  mehrere  verzeichnet.  Dem 
Formate  nach  theilcn  sie  sich  in  eine  grosse,  in  zwei  mitt- 
lere und  in  zwei  kleine,  gr.  fol. ,  kl.  toi.,  4«,  8-  und  12.» 
theils  in  die  Höhe ,  theils  in  die  Breite.  Die  genaue  Son- 
derung ist  uns  nicht  möglich.  Aus  der  Folge  mittlerer  Grösse 
beschreibt  Bartsch  1.  c.  mehrere  Blätter. 

A.  Folge  grosser  Blätter,  die  Bartsch  unbekannt  sind.  Wir  nen- 
nen unten  solche  Darstellungen. 

B.  Folge  von  Blattern  in  kl.  fol.  oder  gr.  4.  Diese  Folge  ent- 
hält wenigstens  24  Blätter.  Eine  solche  war  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  Sternberg  -  Manderscheid.  Sie  enthält  von 
Nr.  1  —  24  verschiedene  Vasen ,  Becher  und  andere  Ge- 
schirre, einen  Kelch,  Dolche  und  Degen,  zart  gearbeitete 
und  schöne  Muster  bietend. 

C.  Folge  von  Blättern  in  4.  oder  gr.  8.»  meistens  in  die  Höhe. 
Solche  beschreibt  Bartsch  mehrere,  und  auch  wir  geben  nach 
diesem  die  Blätter  an.   Sie  sind  nicht  numerirL. 

D.  Folge  von  Blättern  in  8>  oder  qu.  8«  Sie  enthält  Muster  zu 
verschiedenen  kleinen  Bechern,  Vasen  und  Schalen,  zu  Ver- 
zierungsschilden etc.  Bartsch  beschreibt  einige  solcher  Blätter. 

£.  Folge  von  kleinen  Blättern  mit  Friesen  und  Schildchcn  mit 
Laubwerk.  Darunter  sind  auch  verzierte  Brct6pielsnitzcn, 
die  Bartsch  nicht  kannte.  In  der  Sternberg'schen  Sammlung 
waren  19  solche  Blätter ,  die  Bartsch  übergeht ,  sie  sind 
aber  im  Cataloge  nicht  einzeln  beschrieben,  12*  und  qu.  12. 
Folgende  Blätter  kannte  Bartsch  nicht. 

57)  Ein  hoher  Fokal,  mit  einer  Schweinsjagd  geziert,  gr.  fol. 

58)  Drei  Blätter  mit  schönen  Vasen  und  Gefässen,  gr.  fol. 

Solche  Blätter  waren  in  der  Sammlung  des  Grafen  Stern- 
berg -  Manderscheid  ,  sind  aber  im  Cataloge  nicht  genau  be- 
schrieben. 

59)  Eine  Vase  mit  zwei  Widderköpfen,  fast  oben,  links  unten 
das  Zeichen. 

60)  Zeichnung  zu  zwei  Scheiden  auf  einem  Blatte.  In  der  Mitte 
derjenigen  zur  Linken  bemerkt  man  einen  Cuirassier  mit 
Helm.   In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

Ein  solches  Blatt  war  in  der  Sammlung  des  Grafen  von 
Fries. 

61)  Ein  Laubwerk  mit  einem  Satyr  in  der  Mitte,  der  einen  En« 
gelskopf  hat.  Oben  rechts  und  links  die  Buchstaben  V.  S. 

62)  Ein  Laubwerk,  links  ein  Satyr  mit  der  Lanze,  rechts  ein 
Geyer.   In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 

60)  Ein  Laubwerk  mit  dem  Kopfe  des  Jupiter  Ammon  oben  in  der 
Mitte.   Links  unten  das  Zeichen. 

64 )  Ein  Laubwerk  mit  einem  Satyr  rechts  und  links  oben.  In 
der  Mitte  rechts  und  links  die  Buchstaben  V.  S. 

65)  Ein  Laubwerk,  unten  in  der  Mitte:  Virgilli  Solis. 

Die  genannten  Blätter  mit  Ornamenten  waren  in  der  Samm- 
lung des  Grafen  von  Fries. 

66)  Eine  Folge  von  kleinen  Landschaften  mit  Ruinen,  einige 
mit  biblischen  Scencn,  mit  dem  Titel  :  Aedificiorum  antiquo- 
rum  prosnectus,  12.  Diese  Blatter  sollen  nach  der  Zeichnung 
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von  J.  Th.  Solichio  gestochen  seyn,  wie  Füssly  in  den  Sup- 
plementen zum  Künßtler-Lexikon  angibt.  Anderwärts  finden 
wir  dieses  Werk  nicht  angegeben,  dass  aber  Solis  solche 
Blätter  gestochen  habe,  scheint  richtig  zu  seyn.  Vier  dersel- 
ben waren  in  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg -Mander- 
scheid ,  welche  aber  im  Cataloge  als  Copien  nach  Solis  an- 
gegeben werden.  Ein  anderes  war  in  der  Sammlung  des 
Hegistrators  J.  C.  Bugenheld  zu  Dresden ,  welche  1846  ver- 
steigert wurde. 

Holzschnitte. 

Bartsch,  1.  c  5l6  ff.  fasst  die  Holzschnitte  dieses  Metstert  und 
teiner  Gehülfen  in  10  Numern  zusammen;  allein  dieses  Verzeich- 
nis* ist  nicht  genügend,  und  daher  liefern  wis  hier  ein  neues,  wel- 
ches ebenfalls  noch  mehrerer  Zusätze  bedürfen  könnte. 

Bildnisse. 

1  )  Der  Durchleuchtichst  Hochgeborne  Für6t  vnd  Herr,  Herr 
Friderich  Pfaltzgraue  bei  Rhein  etc.,  Churtürst,  Her- 
zog im  Bairn.  Halbe  Figur  im  Oval,  mit  reicher  Titelein- 
fassung, unten  im  Cartouche:  Herr  nach  deinem  willen. 
Hechts  und  links  unten  V.  u.  S.  fol. 

Dieses  Blatt  kommt  in  der  unten  erwähnten  Bibel  JVI. 
Luthers  von  1561  vor. 

'  2)  Der  Durchleuchtichst  Hochgeborne  Fürst  vnd  Herr,  Horr  Ott 
Heinrich  FfaltzgrafT  bei  Rhein  —  Churfürst,  Herzog  inn 
Niedern  vnnd  Obern  Bairn  etc.  Oval  in  ähnlicher  Titel- 
Einfassung.  Unten  im  Cartouche:  Mit  der  Zeyt,  Mein  Hoff- 
nung  steht  zu  Gott  MDLXI.  Unten  rechts  und  links  V. 
und  S.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  der  oben  genannten  Bibel  von 
Luther. 

3)  Brustbild  eines  bärtigen  Mannes  mit  einer  Mütze,  nach 
rechts  sehend,  mit  der  Ordenskette.  In  einer  Einfassung, 
unten  in  der  Mitte  das  Zeichen.    IL  4  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z. 

4)  Brustbild  eines  Mannes  mit  einer  schwarzen  Mütze  und 
mit  Halskragen ,  nach  rechts  gewendet ,  in  einer  ähnlichen 
Einfassung.  Ohne  Zeichen.  H.  4  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z. 

5)  Biblische  Figuren  des  alten  und  neuen  Testaments,  gantz 
künstlich  gerissen  durch  den  weit  berühmten  Vergilium  So- 
Iis  zu  Nürnberg.  Franckfurt  am  Mayn.  MDLX.  Durch  Da- 
vid Zephelium,  Johann  Raschen  und  Sigmund  Feyerabent.  4. 

Diese  Folge  beläuft  sich  nach  Bartsch  auf  i4t  Blätter, 
wovon  die  meisten  mit  dem  Monogramme  des  Virgil  So- 
lis bezeichnet  sind.  Einer  seiner  Formschneider  bezeichnete 
sich  einmal  FO.  Die  unter  diesem  Titel  vereinigten  Blätter 
scheinen  die  ersten  Abdrücke  zu  seyn,  da  auf  dem  Titel  die 
Jahrzahl  1560  steht,  und  die  Darstellungen  ohne  Einfassung 
sind.  Bald  darauf  wurden  sie  aber  zu  der  Bibel  von  M. 
Lurher  benutzt,  so  wie  zu  jener  von  Ditenberger,  die  beide 
156t  zu  Frankfurt  erschienen.  Die  Darstellungen  haben  aber 
jetzt  Einfassungen.  Diese  letzteren  wurden  auch  bei  der 
zweiten  Ausgabe  der  biblischen  Figuren  benutzt.  Sie  er- 
schienen unter  folgendem  Titel : 

Biblische  Figuren  des  alten  Testaments ,  gantz  künstlich 
gerissen  durch  den  weit  berühmten  Vergilium  Solis,  Maler 
und  Hunststcchern  zu  Nürnberg  1 5Ö5-  Gedruckt  zu  Frank- 
furt am  Mayn  durch  Johannein  Woliiiuui. 
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Biblische  Figuren  des  neuen  Testaments  etc. 

Diese  Darstellungen  sind  2  Z.  10  L.  hoch  und  4  Z.  3  L. 
breit»  Mit  der  Einlassung  betragen  sie  4  Z.  3  L.  in  die 
Höhe,  und  5  Z.  10  L.  in  die  Breite.  Die  Bordüren  wech- 
seln 24  mal  die  Form. 

6)  Biblia,  d.  i.  die  gantzc  Hcyligc  Schrifft,  Teutsch.  D.  Mart. 
Luther.  Sampt  einem  Register  vnd  schönen  Figuren.  M  D.LXl. 
Dicss  steht  in  Mitte  des  reich  vorzierten  Titels.  Unten  in 
Mitte  der  Einlassung:  Sigmund  Feyrabent,  links  etwas  tie- 
fer: David  Zephelius,  rechts:  Johannes  Rasch.  Die  Prophe- 
ten haben  ebenfalls  einen  eigenen  Titel:  Die  Propheten  all 
Deutsch  etc.  ,156lt 

Auf  dem  mit  biblischen  Darstellungen  verzierten  Titel 
des  neuen  Testamentes  steht:  Das  uewe  Testament  Teutsch. 
D.  Mart.  Luth.  Gedr.  zu  Franckfurt  am  Mayn  M.D.XLI.  fol. 

Zu  dieser  Ausgabe  gehören  die  beiden  Nr.  1.  und  2.  ge- 
nannten Bildnisse.  Mit  diesen  und  mit  dem  verzierten  Titel 
belaufen  sich  die  Blatter  auf  154.  Die  biblischen  Darstel- 
lungen erscheinen  in  mannigfaltigen  Einfassungen  und  sind 
dieselben ,  die  in  dem  oben  genannten  Werke  vorkommen. 
Der  Text  auf  der  Rückseite  gibt  sie  als  Bestundthe ile  der  Bibel 
kund,  während  sie  in  der  ersten  und  zweiten  Ausgabe  des 
unter  voriger  Numcr  genannten  Werkes  ohne  Text  erscheinen. 

7  )  Die  Bibel  Catholisch.   Durch  D.  J.  Dictcuberger.    Cöln,  J. 
Quentel»  1504,  1571,  fol. 

Diese  Ausgabe  hat  dieselben  Holzschnitte,  wie  die  Bibel 
Dr.  Luthers.  Auch  mit  Einfassungen  sind  sie  geziert.  Sein 
Monogramm  tragen  44Dar6tellungen  des  alten  Testamentes, 
und  sieben  aus  dem  neuen.  Bartsch  spricht  sub.  Nr.  2*  u. 
3.  von  biblischen  Darstellungen,  einmal  von  einer  Folge 
von  53  Blättern  mit  dem  Zeichen,  und  dann  von  07  Blat- 
tern in  einem  Werke:  die  Propheten  all  Teutsch.  D.  Mart. 
Luth.  Frankfurt  1570.  Alle  diese  Darstellungen  kommen  in 
der  oben  genannten  Bibel  vor.  Auch  in  der  Ausgabe:  Cöln 
durch  Jakob  Calenius  und  Erben  des  Job.  Quentel  1575, 
und  in  jener:  Cölln  durch  Arnoldum  Vucntcl  Im  Jahr  1Ö21 
kommen  diese  Holzschnitte  vor,  in  letzterer  mit  solchen  von 
J.  Amman.   Die  Titelverzierung  ist  die  von  1564. 

8)  Das  Newe  Testament  Teutsch.  Dr.  Mart.  Lvth.  Frankfurt 
am  Mayn  15Ö3. 

Die  vielen  Holzschnitte  enthalten  vereinfachte  Composi- 
tionen  der  Bilder  der  grossen  Lutherischen  Bibel ,  mit  Ein- 
fassungen.  Ohne  diese  H.  1  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  l  L. 

g)  Newe  Figuren  des  newen  Testaments.  Frankfurt  15Ö5»  12« 

10)  leones  Novi  Tcstamenti  arte  lndustria  Singulari  Exprimen- 
tes  tarn  Evaugcliorum  Dominicalium  argumenta  etc.  Fran- 
cofurti  ad  Mocnum  1571. 

11)  Summaria  Vber  die  Gautze  Biblia  defs  alten  und  neuven 
Testaments  etc.  Durch  Vituin  Dietrich.  Mit  Fleiss  von  newen 
übesehen  vnd  mit  schönen  Figuren  geziert.  Gedruckt  zu 
Frankfurt  am  Main  durch  D.  Zcpheln  ,  J.  Raschen  und  S. 
Feierabend  1502t  fol.  Eine  neuere  Auliage.  Frankfurt  durch 
U.  Raben,  S.  Feyerabeud  und  Weygaud  Hauen  Erben, 
15Ö7.  fol. 

In  diesem  Werke  sind  Holzschnitte  von  J.  Amman,  V. 
Solis,  S.  F.  und  D.,  S.  H.  F    (Simon  Huber).   Von  dem 
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letztern  rühren  die  meisten  her.  Sein  Monogramm  kommt 
auch  zugleich  mit  p-ucm  von  Solis  vor»  tvic  aut  dem  blatte 
der  Verkündigung  Maria.  Die  Darstellungen  de»  alten  Te- 
staments sind  4  hoch,  und  L.  breit.  In  den  Sum- 
marien über  das  neue  Testament  sind  nur  die  Evangelisten 
in  dieser  Grösse,  die  andern  DarsteJIungen  sind  Meiner, 
2  Z.  g  L.  —  3  Z.  hoch,  und  4  Z.  4  —  5  L.  breit. 

12)  Ad.  Reisnerii  Jerusalem,  Vetustissima  illa  et  celcberrima  to- 
tius  mundi  civitas  —  Historiae  Lih.  VII.  per  J.  lioydenutn 
in  latina  perscripta.  Francolurti  apud  Fcyerabent  1505»  Das- 
selbe Werh  deutsch  : 

Jcrvsalem,  das  jrrdisch  Paradyfs.  Ilislorioe  und  Geschich- 
ten, was  Gott  der  Herr,  vura  anlang  bis  tum  eud  ,  au  dem 
ort  da  Jerusalem  —  gestanden,  gehandelt  und  gemeinet  hat. 
Durch  Adam  Meissner.   Frankfurt  am  Mayn  t  ">(>";,  toi. 

Die  Abbildungen  ,  deren  die  meisten  das  Zeichen  des  V. 
Solis  tragen,  beginnen  mit  der  Abbildung  der  Stadl  und 
einigen  Hausern,  in  welchen  Christus  Zutritt  hatte.  Im  (ic- 
richtshaus  beginnt  sein  Leiden.  Audi  sein  Leben  und  seine 
Thaten  sind  dargestellt,  bis  zum  Gerichte  in  Josaphat*«  Thal, 
und  zu  seinem  Triumph  im  Himmel.  An  Darstellungen  aus 
der  jüdischen  und  heidnischen  Geschichte  fehlt  es  ebenfalls 
nicht.  Die  Blatter  sind  gewöhnlich  o  1  —  2  L.  hoch, 
und  4  Z.  6  L.  breit. 

13)  Die  12  Apostel ,  stehende  Figuren  in  Landschaften,  in  wel- 
chen die  Marter  eines  jeden  vorgestellt  ist.  II.  i  Z.  4  L., 
Br.  5  Z. 

Diese  Folge  von  12  Blattern  kommt  in  der  Bibel  nicht  vor. 
Das  Maass  stimmt  über  bis  auf  eine  Linie  der  geringeren 
Breite  mit  den  biblischen  Darstellungen,  von  welchen  Bartsch 
summarisch  spricht.  Fr  nennt  eine  Folge  von  53  Blattern 
mit  alt- und  neutcstamcnlüchcu  Darstellungen,  mit  dum  Zei- 
chen des  Meister*. 

14)  Die  Leidensgeschichte  des  Heilandes  in  gegenseitigen  Co« 
pien  nach  der  grossen  Passion  von  A.  Dürer,  mit  V.  S.  be- 
zeichnet. H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  4  L.  Manchmal  diftcrirt 
das  Maass  um  eine  Linie. 

Die  von  Solis  Hand  herrührender  Copien  sind  alle  von 
der  Gegenseite,  es  gibt  aber  auch  Copien  von  der  Seite  des 
Originals,  oder  vielmehr  Nachbildungen  der  Blatter  von  So- 
lis. Sowohl  die  einen  als  die  anderen  wurden  ursprünglich 
zu  Andachtsbüchcrn  verwendet,  daher  haben  die  Abdrucke 
auf  der  Rückseite  Text. 

1  )  Christus  am  Oclberge. 

Diese  Darstellung  kommt  von  der  Gegenseite  und  von 
der  Originalseitc  vor.  Die  letztere  Copie  ist  gering,  ohne 
Dürer's  Zeichen  und  Jahrzahl.  Unten  rechts  ist  V.  S. 

2)  Die  Gefangennehmung. 

3)  Christus  vor  Caiphas. 

4  )  Christus  vor  Pilatus. 

5  )  Die  Geisslung  Christi. 

6)  Die  Dornenkrönung  ,  mit  Gebäuden  im  Grunde,  wie  sie 
im  Original  vorkommen. 

Diese  Darstellung  findet  man  doppelt.  Auf  der  gegen- 
seitigen Copie  steht  das  Zeichen  unten  rechts.  Aul  dem 
zweiten  Blatte,  welches  nach  der  Copie  von  Solis  geler- 
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tigct  ist,  erscheint  die  Darstellung  von  der  Seite  des  Ori- 
ginals, und  das  Zeichen  des  V.  Solis  ist  unten  links. 

7)  Christus  von  Pilatus  dem  Volke  vorgestellt  (Ecce  hnmo). 

Die  zu  dieser  Folge  gehörige  Copic  ist  von  der  Gegen- 
seite. Es  gibt  aber  auch  eine  Copie  von  der  Seite  des  Ori- 
ginals ,  mit  Gebunden  im  Hintergründe ,  und  mit  weniger 
Figuren.    Ohne  Zeichen  Dürer's  und  ohne  Jahrzahl  151?. 

8)  Pilatus  wäscht  die  Hände. 

Die  hieher  gehörige  Copic  ist  von  der  Gegenseite,  eine 
zweite  von  der  Seite  des  Originals.  Da  fehlt  die  Stadt  Je- 
rusalem im  Grunde,  so  wie  Dürer's  Zeichen  undJahrzahJ. 
Q)  Die  Kreuztragung. 

10 )  Christus  am  Kreuze. 

11)  Christus  in  der  Vorhölle. 
12  )  Die  Kreuzabnehmung. 

Diese  Darstellung  findet  man  doppelt.  Einmal  von  der 
Gegenseito  des  Originals,  3  Z.  3  L.  hoch,  und  von  der 
Seite  des  Originals,  3  L.  huch.  Da  fehlt  unten  links  der 
Stein  mit  A.  D.  und  der  Jahrzahl  1507*  Die  Gebäude  im 
Grunde  und  der  Mann  zwischen  Magdalena  und  Joseph 
fehlen. 

13)  Die  Grablegung. 

Auch  diese  Darstellung  ist  doppelt  vorhanden.  Einmal 
von  der  Gegenseite,  mit  Johannes  zur  Linken.  Dann  von 
der  Seite  des  Originals,  doch  mit  Weglassung  des  grossen 
Felsens  im  Grunde,  und  mehrerer  Figuren.  Diese  letztere 
Copie  ist  3  Z.  1  L.  hoch ,  und  2  Z.  5  L  breit. 

14)  Die  Auferstehung. 

Die  Copie  von  der  Seite  des  Originals,  mit  dem  Zei- 
chen des  bolis  unten  links,  hat  im  Grunde  einen  Felsen. 
Dann  bemerkt  man  drei  Kriegsknechte.  Zu  unserer  Folge 
gehört  die  gegenseitige  Copie. 

Bartsch  nennt  18  Blätter  dieser  Copie,  co  den  obigen 
noch  den  Einzug  in  Jerusalem,  den  hohen  Priester,  der 
die  Kleider  zerreisst,  Christus  den  Jüngern  erscheinend, 
das  Pfingstfest  und  das  jüngste  Gericht. 

15)  Die  Leidensgeschichte  des  Heilandes,  nach  Dürer's  kleiner 
Passion  in  37  Blättern,  etliche  mit  geringen  Veränderungen 
von  der  Seite  des  Originals,  ohne  Zeichen  und  Jahrzahl  des 
Urbildes.  H.  4  Z.  3  —  4  L. ,  Br.  5  Z.  5  —  4  L. 

Diese  Copien  enthalten  das  Zeichen  des  V.  Solis,  öfters 
an  der  Stelle,  wo  jenes  des  A.  Dürer  steht,  und  zuweilen 
in  einem  Täfelchen. 

Es  gibt  aber  noch  andere  Copien  dieses  Werkes,  deren 
wir  in  den  folgenden  Numcrn  erwähnen. 

Heller  (A.  Dürer,  S.  600)  glaubt,  die  originnlseitigen 
Copien  von  Solis  seyen  ursprünglich  ZU  einem  Betrachtungs- 
buche  benutzt  worden ,  etwa  zu  einem  Hortulus  animae. 
Dieses  könnte  wohl  seyn ,  wenn  nicht  folgendes,  weder  von 
Bartsch,  noch  von  Heller,  aber  von  B.  VVeigel  genannte 
Buch  die  ersten  Abdrücke  enthält: 

»Passional.  Inn  Welchem  mit  sondern]  Fleiss  in  schöne 
«Figuren  zusammengebracht  sein  die  fürnembstc  histoiie 
»unn  geschieht  des  lebens  ,  leiden*  —  unsers  Herrn  Jesu 
»•Christi  etc.*  Gedruckt  zu  München  durch  Adam  Berg. 
Anno  1572,  4- 
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In  diesem  Werke  sind  t\\  Holzschnitte ,  und  darunter 
auch  die  Copien  nach  Dürer,  mit  dem  Zeichen  des  V.  Solls. 

Dann  kommen  sie  auch  in  einem  zweiten  Werke  aus  der 
]>ruckcrci  des  Adam  Berg  vor,  welches  auch  Heller  erwähnt. 
Dieses  Buch  ist  dem  Bischof  Heinrich  von  Augsburg  und 
dem  Max  t'uggcr  dedicirt,  und  enthalt  die  säuinitlicheu  Co- 
pien nach  Durer,  und  acht  andere  biblische  Darstellungen, 
welche  nicht  von  Dürer  componirt  sind.  Den  Text  lieferte 
A.  Sein Jl in ,  und  kleidete  denselben  in  deutsche  Verse  eiu. 
Dieses  seltene  Buch  hat  den  Titel  : 

»Rosengärtlein  der  andächtigen  Brüderschaft^  des  aller- 
»heiligsten  Fronleichnams  Jesu  Christi  in  Augspurg  etc. 
»Alles  mit  schöuen  Figuren  gezieret,  so  nach  des  Hoch, 
»vnd  weit  herümbten  Albrccht  Dürcr's  Art  vnd  eigener 
»Hand  mit  schweren  Unkosten  xuwegen  hrarlit  worden 
«etc.  Durch  Abraham  Schadlin f  Catholiscben  Teulscheii 
«Schulmeistern  vnnd  Bürger  in  Augspurg  Anuo  MDCVII. 
»Zu  München  bei  Adam  Berg.* 

Copicn  von  Solis  in  den  genannten  Büchern,  ohne  den 
leidenden  Heiland,  welcher  auf  dem  Titol  der  Dürer'ficheu 
Blätter  ist. 

1)  Adam  und  Eva  im  Paradiese  (rechts  *).    Unten  auf  der 
Tafel  das  Zeichen. 

2)  Die  Vertreibung  derselben  aus   dem  Paradiese  (rechts). 
Oben  rechts  im  Tafel  che  n  das  Monogramm. 

3)  Die  Vcrkündiguug  des  Engels  au  Maria  (rechts).  Üben 
rechts  das  Zeichen. 

4)  Die  Geburt  Christi  im  Stalle,  links  Maria  knieend,  uuleu 
am  steinernen  Bogen  das  Zeichen. 

5)  Der  Einzug  in  Jerusalem,  Jesus  nach  rechts  reitend.  Oben 
rechts  das  Zeichen. 

6)  Die  Vertreibung  der  liüulcr  und  Verkäufer  aus  dem  Teilt* 
pel.  Der  Heiland  in  der  Mitte  nach  rechts  gewendet.  Un- 
ten links  das  Zeichen. 

7)  Der  Abschied  des  Heilandes  von  der  Mutter»  erslercr 
rechts.    Unten  auf  dein  Tafelchen  das  Zeichen. 

8)  Das  Abendmahl.  Hechts  vom  Erlöser  sechs  Apostel.  In 
der  Milte  unten  V.  S. 

q)  Die  Fusswaschung,  links  der  Heiland  knieend.  Rechts  am 
Sitze  V.  S. 

10)  Christus  am  Oelberge,  nach  rechts  gewendet.   Unten  rechts 
das  Zeichen. 

11)  Die  Gefangcnnchmuu*,  Jesus  nach  links  gew*«udet.  Unten 
auf  dem  Boden  das  Zeichen. 

Die  Copie  vou  Nicolaus  Solis  ist  ebenfalls  von  der  G* 
genscile. 

12)  Der  Heiland  vor  Annas   geschleppt,   der  recht«  auf  dein 
Throne  sitzt.   Unten  rechts  V.  S. 

13)  Caiphas,    rechts   auf  dem  Throne,   zerreibt  sein  Kleid« 
Unten  links  V.  S. 

14)  Die  Verspottung  Christi.  Links  fasst  ihn  ein  Kriegsknecht 
am  Haupte.    Unten  links  V.  S. 


*)  Um  die  Seite  des  Originals  zu  bestimmen,  und  um  diese  Ca« 
pieu  von  den  gegenseitigen  Nachbildungen  7.u  unterscheiden, 
geben  wir  die  Stellung  rechts  oder  links  an. 
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Christus  vor  Pilatus,  unten  links  stehend.  In  der  Mitte 
unten  das  Zeichen. 

Christus  vor  Herodes,  letzterer  rechts  auf  dem  Throne. 
Unten  in  der  Mitte  V.  S. 

Die  Geisslung  Christi,  letzterer  rechts  vor  der  Säule.  Ne- 
ben dem  Säulcnfuss  das  Zeichen. 

Eine  zweite  Copie  von  Solis  (II.  4  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. ) 
hat  mehrere  Veränderungen.  Vorn  sind  nur  zwei  Juden, 
im  Grunde  links  fehlt  das  Gebäude.  In  Mitto  des  Vor- 
grundes nach  links  V.  S. 

Die  Dornen!  rönung,  der  Heiland  rechts  sitzend.  Unten 
links  V.  S. 

Christus  mit  der  Dornenkrone  rechts  des  Blattes  dem  Volke 
vorgestellt.   In  der  Mitte  unten  das  Zeichen. 
Pilatus,  links  unter  dem  Throne,  wäscht  die  Hände.  Un- 
ten links  das  Zeichen. 

Die  Kreuztragung,  der  Zug  nach  rechts.   Unten  rechts 

im  Täfelchen  V.  S. 

Veronika  mit  dem  Schweisstuche,  rechts  Petrus,  links  Pau  - 
lus.   Unten  in  der  Mitte  V.  S. 

Der  Heiland  ans  Kreuz  genagelt,  welches  auf  dem  Boden 
nach  links  liegt.  Rechts  unten  das  Zeichen. 
Christus  am  Kreuze,  rechts  mehrere  Kriegsknechte.  Un- 
ten am  Steine  V.  S. 

Christus  in  der  Vorhölle,  wie  er  rechts  einen  Greis  em- 
porzieht.   Unten  V.  S. 

DieKreuzabnehmung,  links  der  Mann  auf  der  Leiter.  Unten 
links  das  Zeichen. 

Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes,  sitzend  auf 
einem  Tuche,  nach  links  gewendet.  In  der  Mitte  unten 
das  Zeichen. 

Die  Grablegung,  der  Leichnam  Christi  nach  rechts  ge- 
wendet.   Unten  auf  dem  Zettel  V.  S. 

Die  Auferstehung  Christi,  im  Grunde  links  die  Weiber 
herankommend.    Auf  dem  Zcttelchen  V.  S. 
Christus  erscheint  der  links  am  Betstuhl  knieenden  Mutter. 
Unten  am  Schemel  V.  S. 

Christus,  links  des  Blattes,  als  Gärtner,  erscheint  der  Mag- 
dalena.   Unten  links  auf  dem  Zcttelchen  das  Zeichen. 
Christus  mit  den  beiden  Jüngern  in  Emaus,  wovon  der 
zur  Rechten  einen  grossen  Hut  trägt.  Unten  auf  dem  Zet- 
telchen V.  S. 

Der  ungläubige  Thomas,  links  des  Blattes,  wie  ihm  Chri- 
stus seine  Hand  an  die  verwundete  Seite  legt.  Oben  rechts 
das  Zeichen. 

Die  Himmelfahrt  Christi.  Links  unten  auf  dem  halb  sicht- 
baren Täfclcben  das  Zeichen. 

Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  vorn  rechts  Petrus  im 
Buche  lesend.  Unten  iu  der  Mitte  V.  S. 
Das  jüngste  Gericht,  unten  links  der  Himmel  und  rechts 
der  Hüllenrachcn.  Unten  in  der  Mitte  das  Täfelchen  mit 
dem  Zeichen. 

Die  Passion,  in  Copien  von  der  Gegenseite.  EL  4  Z.  2 — 3L.t 
Br.  3  Z.  3  L. 

Adam  und  Eva  im  Paradiese, 
Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 
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3)  Dio  Verkündigung  Maria. 

4)  Die  Geburt  Christi,  mit  Veränderungen.  Hinter  dem  Kindt 
sieht  man  den  Ochsen  und  den  Esel,  auf  dem  Berge  zwei 
Schäfer  statt  einen. 

5)  Der  Einzug  in  Jerusalem. 

6)  Der  Abschied  von  der  Mutter. 

7)  Das  Abendmahl  des  Herrn. 

8)  Die  Fus6>vaschung. 

9)  Die  Gefangennchmung  Christi. 

10)  Der  Heiland  vor  Annas  geschleppt. 

11)  Der  Heiland  vor  Caiphas,  der  das  Kleid  zerreisst.  Links 
unten  V.  S. 

12)  Die  Verspottung  Christi. 

13)  Christus  vor  Pilatus,  mit  Veränderungen ;  im  Grunde  kein 
Gebäude,  der  Jude,  welcher  neben  dem  hohen  Priester 
sitzt,  fehlt.   Links  unten  das  Zeichen. 

14)  Christus  vor  Herodes,  nur  Christus  nach  Dürer,  die  übri- 
gen Figuren  und  der  Hintergrund  anders. 

15)  Die  Geisslung,  mit  mehreren  Veränderungen.  Im  Grunde 
links  ist  kein  Gebäude,  und  *orn  sieht  man  nur  zwei  Juden. 

16)  Die  Dornenkrönung,  mit  verändertem  Hintergrund.  In  der 
Mitte  der  freie  Himmel  und  Wolken. 

17)  Die  Ausstellung  Christi,  sehr  verändert.  Nur  die  zwei  Fi- 
guren, welche  Christus  verhöhnen,  sind  nach  Dürer.  Un- 
ten in  der  Mitte  V.  S. 

18)  Die  Händevraschung ,  mit  verändertem  Hintergrund.  Nur 
zwei  Kriegsknechte  führen  den  Heiland  weg.  Unten  in 
der  Mitte  V.  S. 

19)  Die  Kreuztragung.    Unten  links  V.  S. 

20)  Das  Schweisstuch. 

21)  Der  Heiland  ans  Kreuz  geheftet.  Mit  verändertem  Hin- 
tergrunde.  Vorn  hinter  dem  Korbe  liegt  ein  Hammer. 

22)  Die  Kreuzigung  Christi.    Auf  einem  Steine  das  Zeichen. 

23)  Christus  in  der  Vorhülle. 

24)  Die  Kreuzäbnehmun^. 

25)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes.  Das  Zeichen 
unten  rechts. 

26 )  Die  Grablegung.    Unten  links  das  Zeichen. 

27)  Die  Auferstehung.  Unten  links  das  Zeichen.  H.  4  Z.  4  L., 
Br.  3  Z. 

28)  Christus  erscheint  der  Mutter. 

2Q )  Christus  als  Gärtner  vor  der  Magdalena. 
30)  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes,  mit  Veränderungen. 
Der  rücklings  zusehende  Mann  hat  den  Hut  auf  dem  Rü- 
cken.   Unten  in  der  Mitte  das  Zeichen. 
31  )  Das  jüngste  Gericht.   Ohne  Zeichen. 

Die  oben  genannten  Blätter  finden  sich,  es  sind  aber 
wahrscheinlich  auch  die  fehlenden  vorhanden. 

Bartsch  erwähnt  diese  Folge  unter  Nr.  5,  und  gibt  37 
Blätter  an. 

17)  Die  Passton,  in  kleineren  Copien  als  die  oben  genannten. 
H.  3  Z.,  Br.  2  Z.  3  L. 

Diese  Folge  ist  der  obigen  vorzuziehen,  da  sie  die  Com- 
Positionen  Dürer's  gibt,  während  jene  in  manchen  Dingen 
abweicht. 

1  )  Adam  und  Eva  im  Paradiese. 

2)  Die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese. 
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3)  Die  Verkündigung  Maria. 

4  )  Di«  Geburt  Christi. 

5)  Der  Einzug  in  Jerusalem. 

6  )  Dio  Vertreibung  aus  dem  Tempel. 

7)  Der  Abschied  von  der  Mutter. 

8)  Das  Abendmahl  Christi. 
Q  )  Die  Fusswaschung. 

10)  Christus  am  Oeibcrgc. 

11  )  Die  Gcfangeimehuiung  Christi. 

12)  Der  Heiland  «  or  Annas  geschleppt. 

13)  Caiphas  zerrcisst  das  Kleid. 
l4  )  Die  Verspottung  Christi. 

15)  Christus  vor  Pilatus. 

16)  Christus  vor  Hemdes. 
17  )  Die  Gcisslung  Christi. 

18)  Die  Dorneukrönung. 

19)  Dio  Ausstellung  Christi. 

20)  Dio  Händewaschung. 

21  )  Die  Krcuztragung. 

22  )  Das  Schwcisstuch. 

25)  Der  Heiland  ans  Kreuz  geheftet. 
24)  Die  Kreuzigung  Christi. 

25  )  Christus  in  der  Vorhollc. 

26)  Die  fireuzabnehmung. 

27)  Der  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  hreuzes  ,  ohne  den 
Heiland  nur  fünf  Personen. 

28)  Die  Grablegung  Christi. 

29)  Die  Auferstehung  Christi. 
50)  Christus  erscheint  der  Mutter. 
51  )  Christus  als  Gärtner. 

32 )  Christus  tu  Emaus. 

33)  Der  ungläubige  Thomas.  Die  Zahl  der  Figuren  ist  geringer. 

34 )  Die  Erscheinung  des  heil.  Geistes. 
55)  Das  jüngste  Gericht« 

Die  oben  genannten  Blätter  finden  sich,  es  sind  aber 
wahrscheinlich  auch  die  beiden  leidenden  vorhanden. 

Es  ist  diess  die  von  Bartsch  Nr.  6  erwähnte  Folge, 
welche  nach  seiner  Angabe  24  Blätter  haben  soll. 

Ui)  Die  Leidensgeschichte,  ebenfalls  in  Copien  nach  Alb.  Dürer, 
die  grössteu  von  den  genannten  blättern  aus  der  Passion, 
deren  einige  Heller  in  seinem  Werke  über  Dürer  aufzählt, 
und  als  original  se  i  t  ige  Copien  angibt.  Diese  Blätter  sind 
4  Z.  5  —  6  L.  hoch,  und  3  Z.  breit.  Sie  kommen  in  fol- 
gendem, sehr  seltenen  Werke  vor: 

»Passio,  unsers  Herren  Jhesu  Christi,  auss  den  vier  Evan- 
gelisten gezogen,  mit  schönen  Figuren  gezieret.  Mit 
»schönen  christlichen  andächtigen  Gebeten«  einem  jedem 
»Christen  sehr  nützlich  «u  lesen.  Gedruckt  zu  Nürenberg, 
»durch  Valentin  Gcislcr,  1555.« 
Das  Ganzo  enthält  5/  Blätter  incl.  der  Titcleinfassung. 

19)  König  Salomon,  ful.    Dio  späteren  Drücke  stammen  aus  v. 
Dcrschau's  Sammlung. 

20)  Die  Israeliten  beten  die  eherne  Schlange  an.  Links  unten 
das  Zeichen.    H.  2  Z.  3  L,  Br.  1  Z.  0  L. 

21  )  Dio  Anbetung  der  Hirten,  toi.  Die  später eu  Abdrucke  honi- 
men  aus  Derichou's  Öammlung. 
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22 (  Die  Taufe  Christi,  fol.   Wie  die  obigen. 

23)  Da&  Bcgräbniss  Christi ,  8«  Ebenso. 

24)  Heldenbuch,  darinn  viel  scltzaraer  Geschichten  und  kurz- 
weilige Historien  von  den  grossen  Helden  und  Ryscn,  wio 
sie  so  Ritterlichen  urub  eines  Kölligs  Tochter  gestritten  ha- 
ben, und  wies  jenen  zu  WonnI>s  im  grossen  und  Kleinen 
Rosengarten  ergangen  ist.  Jetz  und  durchaus  mit  newen  Fi- 
guren geziert  etc.  Frankfurt  am  Mayu,  S.  Fcyrahendt.  I5y0.  4. 

In  diesem  sehr  seltenen  Buche  sind  viele  Holzschnitte  in 
qu.  8.  und  Oval  in  breiten  Arabesken  •  Einlassungen  von 
V.  Solis.  Bartsch  kennt  nur  einzelne  Holzschnitte.  R.  Wei- 
gel  führt  aber  das  Ruch  an,  für  welches  die  meisten  Bilder 
neu  gezeichnet  und  geschnitten  worden  sind. 

25)  Genealogische  Darstellungen  und  historische  Scenen  aus  der 
älteren  Geschichte  Böhmens,  nebst  einigen  Bildnissen,  wel- 
che alle  in  ein  Geschichtswerk  gehören,  da  auf  der  Rück- 
seite böhmischer  Text  ist.  In  der  Sammlung  des  Grafen 
Sternberg- Manderscheid  waren  75  solche  Blätter  mit  dem 
Monogramme  des  Virgil  Solis,  die  sehr  kräftig  geschalt« 
ten  sind  ,  4. 

2b)  Libcr  Ernblcmatum  D.  Andreac  Alciati.  —  Kunstbuch  An- 
drec  Alciati  von  Mayiaud  —  allen  Liebhabern  «lei  freyeu 
Kunst,  auch  Malern,  Goldschmieden ,  Seidensückern  und 
Bildhauern,  jetzund  zu  sondern  nutz  u.  gebrauch  vertcutscht 
—  durch  Jer.  Held  von  Nördlingen,  mit  schönen,  lieblichen, 
neuwen,  kunstreichen  Figuren  geziert  und  gebessert.  Gedruckt 
zu  Frankfurt  am  Mayn,  durch  Niculaum  Basseu,  1580*  8» 

Die  vielen  Holzschnitte  sind  von  V.  Solis,  und  von  Bartsch 
nicht  gekannt. 

In  Padua  erschien  l6t2  eine  Ausgabe  dieser  Embleme 
mit  2t  1  kleinen  Holzschnitten  im  Gcschmacke  des  V.  Solis. 

27)  Nicolai  Reusneri  Leorini  Silcsii  Emhlcmata.   Francofurti  ad 
Moenura  1581.  Per  Joan.  Feyerabend  ,  4« 

ieses  Werk  enthält  eine  grosse  Anzahl  von  kleinen  Holz- 
schnitten, wovon  mehrere  das  Zeichen  des  V.  Solis  haben. 
Einige  kommen  auch  in  den  Ovidischen  Verwandlungen  vor. 
Andere  Ausgaben  sind  von  T.  Stimmer  illustrirt. 

28)  Emblemata  et  aliquot  numxni  antiqui  Opcris  J.  Samhuci  Tir- 
naviensis  l'annonn.  II.  Eriitio  Antverpiac  1566«  8»  Mit  mehr 
als  4ü0  Holzschnitten  von  V.  Solis,  J.  Amman  und  J.  doissant. 

29)  Metamorphoses  Ovidii,  Argumcntis  quidem  soluta  orationc  — 
illustratae  per  M.  Joban.  Sprengium  Augustan.  Una  cum 
vivis  singulorum  transf  ormalionuin  iconibus  a  Virgilio  Solis, 
eximio  pictorc  dclineatis.  Francolurli  apnd  Gcorgium  Corvi- 
uum,  Sigism.  Feyerabend  et  hacredes  Wygandi  Galli,  15Ö5.  8. 

Die  178  Blätter  dieses  Werkes  sind  sehr  gut  gezeichnet. 
Vierzehn  derselben  haben  das  Zeichen  von  Solis,  neun  jenes 
eines  anonymen  b  (gothisch),  die  andern  sind  unbezeichet. 
II.  2  Z.  5  L.,  Br.  3  Z. 

Im  Jahre  1 56 i  erschien  zu  Frankfurt  a.  31.  auch  eine 
deutsche  Ausgabe  in  demselben  Verlage.  Eine  dritte  hat  den 
Titel:  Joh.Posthii  Germcrsheinii  Tetrasticha  in  Ovidii  Metam. 
etc,  Schöne  Figuren;  nuss  fürtrciHichen  Poeten  üvidio,  al- 
len Malern,  Coldschmidcu  und  Bildhauwcrn,  zu  nutz  und 


Digitized  by  Google 


Solis,  Virgil« 

gutem ,  mit  Fleiss  gerissen  durch  Vergilium  Solis  etc.  Im- 
pressum Francoiurli  apud  eosdew,  ljj  l}  qu.  4. 

Andere  Ausgaben: 
I*.  Ovitlii  Nasonis  Dess.  sinnreichen  u.  hochverstendigen 
Poeten  Metamorphose»,  oder  Verwandlung,  mit  schönen  künst- 
lichen Figuren  gezieret,  auch  kurtzen  —  Argumenten  —  in 
Teulpche  Heyincn  gebracht  durch  M.  Joh.  Spreng.  Frank- 
furt, S.  Feyerabend  und  Wcygand  Hanen  Erben  1571»  8* 

P.  Ovidii  Metamorphosis ,  oder:  Wunderbar] iche  unnd 
scll/auio  Beschreibung}  von  den  Menschen,  Thiero,  und  an- 
derer Creatoren  Veränderung  etc.  Jetzt  wiederum  auf  ein 
newes  dem  gemeinen  Vattcrlandt  Teutscher  Sprache  zu  gros- 
sem nutz  und  Dienst  aus  sonderlichem  Fleiss  mit  schönen 
Figuren ,  auch  dess  hochgelehrten  Herrn  Gerardi  Lorichii 
der  Fabeln  atisslegung ,  renovirt,  corrigirt  und  an  Tag  ge- 
ben, durch  Sig.  Feyerabendt  etc.  Frankfurt,  1582,  fol. 
Die  Ausgabe:  Frankfurt  a.  M.  1609  ist  in  4. 

Metamorphosis  dat  is,  die  Ilerscheppinge  oft  verandertnge 
bescreven  int  Latijn  vanden  vermaerdeu  ende  gheleerden 
Poet  Ovidius:  Ende  nu  eerst  in  unten  duylsche  mit  veel 
schoonc  Figuren  verciert  etc.  1"  Hantwerpcu,  teil  huyse  van 
Pecter  ßeelaert  etc.  1595*  Seltene  Ausgabe,  8. 

Bartsch  kennt  nur  die  beiden  ersten  Ausgaben  der  Meta- 
morphosen. 

30)  Picta  Poesis  Ovidiana.  Thesaurus  properaodum  omnium  fa- 
hularunv  poelicarum,  Fausti  Sabaei  Brixiani  aliorumciuc.  — 
Opus  sane  lepidum  et  argutum  etc.  Ex  rcc.  N.  Heusueri. 
Francol'urti  per  J.  Spies  impensis  Fcyerabcndii ,  8* 

31 )  Aesopi  Phrygis  Fabulae  ,  elcgantissimis  ciconibus  veras  ani- 
malium  specics  ad  vivum  adumbrantes.  Iiis  acecsserunt  Joan- 
nis  Posthii  Germershemii  in  singulas  fabulas  Epigraminata. 
Franeofurti  ad  Moenum  1566,  apud  G.  Curvinum,  S.  Feuer« 
abent  et  haeredes  Wigandi  Galli ,  ß. 

Diese  schön  gezeichneten  und  gut  geschnittenen  Blätter 
tragen  fast  alle  das  Monogramm  des  V.  Solis. 

Von  demselben  Jahre,  und  aus  dem  nämlichen  Verlage 
ist  auch  folgende  Ausgabe: 

Aesopi  Phrigis  Fabulae  etc.  Schöne  und  kunstreiche  Fi- 
guren über  alle  Fabeln  Esopi ,  allen  Studenten,  Malern  etc. 
zu  Nutz  und  Gutem  mit  Fleiss  gerissen  durch  Virgilium  So- 
lis, so  sein- letzter  Hiss  gewesen,  und  mit  teutschen  Heimen 
erklärt  —  Durch  Uartmann  Schopper  von  Neuwmark  15ö6t  8- 

Diese  beiden  Ausgaben  kennt  Bartsch,  die  folgende  blieb 
ihm  unbekannt. 

Fabulae  variorum  auetorum  nempe  Aesopi  Fabulae  gr. 
lat.  Aphthonii  Soph.  fabulae  gr.  lat.  Gabriae  fabulae  gr.  lat. 
etc.  Opera  et  studio  J.  N.  Neveleti,  Francof.  l66o,  C 

32)  Vergilii  Maronis  dreyzehn  Bücher  von  dem  tewren  Heiden 
Enca  etc.  Jctzund  von  newen  widerumb  übersehen ,  mit 
Fleisi  corrigirt,  und  schönen  Figuren  gezieret.  Mit  13  Holz- 
schnitten von  S.  Feyerabend,  wie  es  scheint  nach  V.  Solis. 
Frankfurt  a.  M.  durch  David  Zöpfeln,  zum  Eysern  Hutb, 
1502,  8. 

33)  Jag-  und  ForstrccM,  d.  i.  Unterricht  Chur:  und  Fürstlicher 
Laudt,  auch  Gratf  uud  Herriehausen  etc.  Gebiet  *on  Ver- 
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hauwung  —  Fischereien  etc.  in  guter  Ordnung  zu  halten  etc. 
durch  Noe  Meurcr.  Mit  Holzschnitten  von  J.  Amman»  V. 
Solis  u.  a.  Gedruckt  tu  Frankfurt,  Feyerabend  1581»  f°h 

34)  Caii  Plinii  Sccundi  dcss  weilberübhmten  hochgelehrten  Philo- 
soph! und  Naturkundiger's  Bücher  etc,  (von  J.  Heyden  von 
Dhaun).  Frankfurt  i651.  4. 

Die  meisten  Holzschnitte  sind  von  J.  Amman  und  aus 
dessen  Jagdbüchern.    Einige  gehören  dem  V.  Solis  an. 

35)  Das  bayerische  Wappen,  von  zwei  behelmten  Löwen  ge- 
halten. Die  Helme  sind  wieder  mit  sitzenden  Löwen  geziert, 
der  eine  zwischen  Elephanten  Rüsseln,  der  andere  zwischen 
Adlerflügeln.  Unten  nach  links  das  Zeichen,  in  der  Mitte 
oben  MDLIX.    H.  8  Z.  l  L.,  Br.  5  Z,  3  L. 

SollS,  NicolaUS,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  Bruder  des  Vir- 
gil Solis,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt,  und 
selbst  sein  Hauptwerk  wurde  von  einigen  einem  anderen  Meister  (Nie. 
Schinagel)  beigelegt.  Es  ist  diess  die  Darstellung  der  prachtvollen 
Hochzeitfeierlichkeiten  bei  Gelegenheit  der  Vermählung  des  Herzogs 
Wilhelm  V.  mit  der  Prinzessin  Renata  von  Lothringen,  welche  am 
22.  Februar  1508  in  München  vollzogen  wurde.  Solis  wurde  zur 
Herstellung  des  genannten  Werkes  eigens  nach  München  berufen, 
wahrscheinlich  von  Nürnberg ,  und  als  Mann  in  der  Kraft  der 
Jahre,  so  dass  er  mit  dem  Monogrammisten  N  S.,  der  in  Druck- 
werken, welche  um  1528  in  Würtcmberg  erschienen,  alt  Form- 
schnetder  sich  kund  gibt,  kaum  Eine  Person  seyn  kann,  obgleich 
das  Zeichen  jenem  unsers  N.  Solis  ähnelt.  Wenn  aber  je  ein  N. 
Solis  darunter  zu  verstehen  ist,  wie  Brulliot  glaubt,  so  dürfte  es 
ein  älterer  Künstler  seyn.  Bartsch  kennt  diesen  Meister  nach 
seinem  Namen  nicht,  er  setzt  ihn  (P.  gr.  IX.  230  nur  unter  die 
unbekannten  Monogrammisten,  und  schreibt  ihm  eine  unvollstän- 
dige Folge  von  Soldaten  zu. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  ebenfalls  unbekannt.  Man 
weiss  auch  nicht,  wie  lange  er  in  München  geblieben  ist.  Im  Jahre 
1570  wurde  ihm  daselbst  vom  Magistrate  für  gelieferte  Arbeit  die 
Summe  von  2o4  Gulden  ausbezahlt.  Darunter  ist  wahrscheinlich 
das  genannte  Prachtwerk  zu  verstehen.  Vom  Jahre  159t  ist  seine 
Copic  der  kleinen  Passion  nach  A.  Dürer. 

1 )  Das  Bildniss  des  Dr.  Theophrastus  Paracelsus.    Unten  das 

Zeichen  N  S.    U.  und  Br.  I  Z.  Ii  L. 

Dieses  Blatt  legt  Brulliot  dem  N.  Solis  bei. 
____ 

2)  Maria  und  Joseph  das  auf  einem  Tische  liegende  Jesuskind 
anbetend.  Mit  dem  Monogramm  N  S.  in  einem  Schildchcn. 
Ii.  5  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  4  L. 

Auch  dieses  Blatt  legt  Brulliot  dem  N.  Solis  bei. 
3  —  22)  Die  Leidensgeschichte  des  Herrn,  Copic  der  kleinen 
Passion  von  A.  Dürer,  in  einem  Buche  unter  dem  Titel: 

Passio  |  Vnsers  lie  |  ben  Herrn  Jhesu  |  Christi,  auss  den 
vier  }  Euangelistcn  ge  |  zogen  |  Anno  1 571  - 

Solis  copirte  wahrscheinlich  nur  die  Darstellungen  der 
Leidensgeschichte,  und  die  Blatter,  welche  nicht  darauf  Be- 
zug haben,  Hess  er  weg.  Sie  sind  von  der  Seite  des  Originals 
genommen ,  und  mit  dem  Monogramme  des  Copisten  be- 
zeichnet. H.  4  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 
1)  Christus  am  Oclberge,  von  der  Originalseite.  Unten  auf 
dem  Täfelchen  N.  S.   H.  4  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 
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2)  Die  Gefangennehmung  Christi,  von  der  Originalseite.  Un- 
ten rccht6  N.  S.    In  gleicher  Grosse. 

5)  Der  Heiland  zu  Annas  geschleppt.  Unten  links  N.  S.  I  i 
gleicher  Grösse. 

4)  Die  Verspottung  im  Hause  des  Caiphas.   Unten  links  N.  S. 

5)  Christus  vor  Pilatus.    An  der  Stute  N.  S. 

Ö  )  Christus  vor  Hemdes,  mit  N.  S.  bezeichnet. 

7 )  .  Die  Geisslung.    Unten  in  der  Mitte  N.  S. 

8)  Die  Dornenkrönung.    Unten  N.  S. 

0 )  Die  Ausstellung  Christi.    Unten  in  der  Mitte  N.  S. 
10 )  Die  Handewaschung   des   Pilatus,   von   der  Gegenseite. 
Mit  N.  S. 

1 1  )  Der  Heiland  ans  Kreuz  geheftet.    Unten  rechts  N.  S. 
12)  Die  Kreuzigung  Christi.    Am  Steine  N.  S. 
15)  Die  Kreuzabnehmung.    Links  unten  N.  S. 

14)  Der  Leichnam  Christi  am  Fasse  des  Kreuzes.    Unten  in 
der  Mitte  N.  S. 

15)  Die  Grablegung.    Unten  links  N.  S. 

16)  Die  Auferstehung.    Auf  dem  Zettclchen  rechts  N.  S. 

17)  Christus  als  Gärtner  erscheint  der  Magdalena.    Auf  dem 
Zettelchen  links  N.  S. 

18)  Christus  zu  Einaus.  Links  unten  auf  dem  Zettelchen  N.  S. 

19 )  Der  ungläubige  Thomas.    Oben  rechts  N.  S. 

20 )  Das  jüngste  Gericht.    Unten  auf  der  Tafel  N.  S. 

23  —  37 )  Die  Feierlichkeiten  bei  der  Vermählung  des  Herzog» 
Wilhelm  V.  mit  der  Prinzessin  Renata,  im  Style  des  J. 
Amman  oder  des  B.  Jenichen  radirt.  Dieses  seltene  Werk 
hat  folgenden  Titel  *): 

»Kurtze  doch  gegründte  Beschreibung  des  Durchl.  Hoch- 
»gebornen  Fürsten  vnd  Herren  Wilhalmen,  Pfaltzgravcn 
»bei  Rhein,  Hertzogen  inn  Obern  vnd  Nidern  Baiern  etc. 
•vnd  der  Durchl.  Hochgebomen  Fürstin.  Frewlein  Renata, 
»geborne  Hertzogin  zu  Lottringen  gehalten  Hochzeitlichen 
•»Ehren-Festes.  Gedruckt  in  der  fürstlichen  Haubtstat  Mün- 
chen, bey  Adam  Berg,  gr.  fol. 

Der  Verfasser  des  Textes  ist  Hans  Wagner,  herzoglicher 
Diener  und  Canzlei-  Verwandter.  Die  Zahl  der  Blätter  mit 
reichen  Darstellungen  beläuft  sich  auf  15,  die  schwarz  und 
auch  prächtig  colorirt  vorkommen.  Lipowtky  schreibt  im 
Nachtrag  zum  bayerischen  Künstler-Lexicon  die  Bilder  irrig 
dem  Virgil  Solis  zu.   H.  12  Z.  10  L.,  Br.  21  Z.  b  L. 

1  )  Ordnung  und  Pracht,  mit  welcher  der  fürstlichen  Braut 
Renata  von  Lothringen  nach  Dachau  entgegen  geritten 
und  dieselbe  dort  empfangen  wurde.  Dies»  ist  das  grösstc 
Blatt  des  Werkes,  4  Fuss  lang.  Die  folgenden  sind  von 
der  oben  angezeigten  Ausdehnung. 

2)  Das  nach  diesem  Empfange  in  der  Kirche  zu  U.  L.  F. 
ahgchaltenc  To  Dcum,  welchem  alle  bayerischen  und  frem- 
den Fürstcnspersonen  beiwohnten. 

3)  Die  in  besagter  Kirche  den  22-  Februar  1568  gehaltene 
Trauung. 


*)  Ucber  diese  Vermählungs -Feyerlichkeiten  *.  besonders  die 
interessante  Schritt  de«  F.  Würthuiann :  Die  Vcrnuhlongs- 
Feier  des  Herzogs  Wilhelm  V.,  aus  dem  Italienischen  von 
M.  Trojanu.    Muncheu  lü42,  8. 
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4  )  Die  Ordnung,  nach  welcher  die  hohen  Gäste  beim  Hoch- 
arnte  im  Chore  sich  befanden. 

Dieses  Blatt  ist  auch  desswegen  interessant,  weil  das 
Innere  dieser  Metropole  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
erscheint,  ohne  den  Einbau  aus  der  Zeit  Maximilian  I. 

5 )  Vorstellung  des  Saales,  worin  das  hochzeitliche  Mahl  ge- 
halten wurde. 

6 )  Der  Ehrentanz  der  Fürstenspersonen  auf  dem  Stadt-Mün- 
chen-Tanzhaus (dem  grossen  Rathhaussaale). 

7)  Das  Bingclrennen  auf  dem  Schrannenplatze  zu  München. 

8)  Die  Mummerei  im  fürstlichen  Saale. 

9)  Das  Fuss-Turnier  auf  dem  Schrannenplatze  zu  München. 

10)  Das  Rennen  über  die  Planken  oder  Palien  auf  diesem 
Platze. 

11)  Das  Kübel  Gestech  auf  diesem  Platze. 

)  Das  Fuss-Turnier  in  der  neuen  Veste  auf  kleinen,  gemach- 
ten Pferden. 

13)  Das  Frei -Turnier  auf  dem  Schrannenplatze  zu  München. 

14)  Das  Scharfrennen  und  Kröndl-Gestech  auf  diesem  Platze. 

15)  Ein  ernstliches  Kröndl-Gestech  aparate  vorgestellt 

Mit  diesen  Blattern  darf  man  nicht  die  Festlichkeiten 
bei  der  Vermählung  des  Herzogs  Wilhelm  von  der  Pfalz 
mit  der  Markgräfin  von  Baden  zu  Düsseldorf  1585  ver- 
wechsern. Es  sind  diess  12  numerirte  Blätter,  enthaltend 
die  Einholung,  das  Turnier,  das  Feuerwerk  etc.  Diese 
interessante  Folge  im  Geschmacke  voa  B.  Jcnichen  oder 
N.  Solis  hat  unter  jedem  Blatte  deutsche  Verse,  qu.  fol. 

38  —  42)  Eine  Folge  von  Soldaten,  wovon  Bartich  P.  gr.  IX. 
231  drei  Blätter  erwähnt,  die  Numern  2.  5.  4-   Sie  sind  in 
C*ts*uö  Zeichnung  und  Aetzung  unbedeutend,  aber  selten. 

i  )  Ein  altdeutscher  Offizier  mit  Beinharnisch,  wie  er  mit  der 
l\cchtcn  das  auf  der  Schulter  ruhende  Schwert  hält.  Un- 
ten steht-.  Gar  einen  Beichen  solt  ich  han  etc.  Oben 
rechts  das  Monogramm.    Ii.  2  Z.  ll  LM  Br.  2  Z. 

2)  Ein  Ilcllebardier:  Ich  bin  ein  Feldwebel  etc.  Mit  dem 
Monogramm.    II.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z. 

3)  Ein  Tambour:  Wenn  ich  mein  Drummcl  etc.  Mit  dem 
Monogramm.    H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z. 

4)  Ein  Pfeifer:  Ein  Pfeifer  bin  ich  etc,  Mit dem^Monogramm. 
U.  5  Z.  5  LM  Br.  2  Z. 

5)  Ein  liellebardier  mit  dem  Spiesse  in  der  Rechten  und  dio 
Linke  auf  die  iiüfte  gestützt.    Unten  links  das  Zeichen. 

Diese  Folge  ist  mit  den  genannten  Blättern  wahrschein- 
lich nicht  complet.  Das  folgende  Blatt  gehört  kaum  dazu, 
da  dieses  mit  dem  Grabstichel  ausgeführt  ist. 

43)  Ein  deutscher  Soldat  mit  dem  Espadon,   wie  er  in  einer 
Halle  die  Linke  auf  eiuen  von  dem  geflügelten  Drachen  ge 
haltencn  Wappenschild  stützt.    Unten  links  ist  ein  Mono- 
gramm, welches  jenem  des  N.  Solis  ähnelt,  und  oben  steht 
die  Jahrzahl  15Ö3.    II.  2  Z.  1  L.,  Br.  2  Z.  ll  L. 

SolU,  Don  Francisco  (le,  Maler,  geb.  zu  Madrid  1629,  vvurde 
von  seinem  Vater  Juan,  einem  mittelmässigen  Künstler,  zum  geist- 
lichen Stande  bestimmt.  Dieser  gab  aber  endlich  der  entschiedenen 
Neigung  seines  Sohnes  zur  Malerei  nach ,  und  wunderte  sich , 
dass  er  mit  Leichtigkeit  alle  Schwierigkeiten  überwinden  konnte. 


Digitized  by  Google 


44  Solis,  Juan  de.  —  Sollrvzzino. 

Schon  in  seinem  achtzehnten  Jahre  malte  Solis  ein  grosses  Bild  für 
die  Capuziner  von  Villarubia  de  los  Ojos,  welches  seihst  die  Auf- 
merksamkeit Philipp  IV.  auf  sich  zog.  Von  dieser  Zeit  an  wurde 
er  mit  Auftragen  überhäuft.  Zu  seinen  früheren  Werken  gehören 
die  Gemälde  im  Kapuzincrkloster  dcl  Prado,  andere  Bilder  führte 
er  bei  den  Hecolctos  cus,  sowohl  in  Oel  als  in  Fro&co.  In  S. 
Miguel  ist  ein  berühmtes  Bild  der  hl.  Theresia.  Auch  in  S.  Fran- 
cisco, im  Hospital  de  los  Franceses  ,  in  St.  Barbara  uud  bei  den 
unbeschuhten  Trinitariern  hinterliess  er  Proben  seiner  Kunst.  Die 
Kirchen  Madrids  zählten  viele  Werke  von  Solis,  deren  aber  in 
den  letzten  unruhvollen  Tagen  mehrere  von  der  alten  Stelle  ge«» 
nommen  wurden. 

Auch  ausser  Madrid  führte  der  Künstler  Gemälde  aus,  wie 
bei  den  Cannelitern  zu  Badilla  ,  bei  den  Kecoletcn  zu  Alcala  de 
Henares,  bei  den  Dominikaner  Nonnen  zu  Villanueva,  bei  den 
Capuzinern  und  Dominikaner  Nonnen  zu  Valladolid.  In  S.  Do- 
mingo zu  Marchena  sind  die  letzten  Arbeiten  des  Meisters. 

Im  Auslande  sind  die  Bilder  des  Don  Francisco  selten ,  es 
müssten  denn  in  letzter  Zeit  einige  über  die  Grenze  gewandert 
seyn.  In  der  Gallerie  des  Marschal  Soult  zu  Paris  ist  ein  Christus, 
und  Johannes  auf  Pathmos. 

F.  de  Solis  war  ein  vielseitig  gebildeter  Mann.  Er  gründete 
in  seinem  Hause  eine  Akademie,  in  welcher  nach  dem  Nackten 
gezeichnet  wurde.  Damit  verband  er  auch  eine  Bibliothek  und 
eine  ausgewählte  Sammlung  von  Kupferstichen.  Er  beschrieb  das 
Leben  der  spanischen  Maler,  Bildhauer  und  Baumeister.  Das  Ma- 
nuscript  blieb  längere  Zeit  in  seinem  Nachlasse,  bis  es  Guarienti 
entdeckte,  und  selbes  dann  bei  der  Herausgabe  seines  Abecedario 
benutzte.  Die  Gemälde  des  Künstlers  tragen  die  Fehler  ihrer  Zeit. 
Sie  sind  gefällig  in  der  Composition,  von  schöner,  lebendiger  Fär- 
bung und  mit  markigem  Pinsel  gemalt,  aber  manierirt,  da  sich 
Solis  keines  genauen  Studiums  der  Natur  befliess.  Palomino  und 
Cean  Bermudez  nennen  viele  seiner  Werke  dem  Inhalte  nach,  fast 
lauter  historische  und  religiöse  Darstellungen. 

So  Iis,  Juan  de,  Maler  zu  Madrid,  war  Schüler  von  Alonso  de 
Herrera.  Er  ist  der  Vater  des  Francesco  de  Solis ,  aber  nur  ein 
mittelmässiger  Meister. 

Solis,  Hemando  de,  Kupferstecher,  arbeitete  gegen  Ende  des  16. 
Jahrhunderts  in  Valladolid.  Er  hatte  besonders  als  Stecher  von 
Charten  Ruf.  Im  Jahre  1598  erschien  von  ihm  ein  geographischer 
Atlas,  worunter  das  Blatt  mit  Ameiika,  welches  die  Bildnisse  von 
Americo  Vespuciojund  Christobal  Colombo  enthält,  besonders  er- 
wähnt wird. 

Solis,  el  Liccnciado,  Bildhauer  von  Sevilla,  war  Schüler  von  J. 
31.  Montannes ,  und  arbeitete  1Ö17  —  18  mit  diesem  in  der  Car- 
thause  von  St.  Maria  de  las  Cuevas.  Im  Chore  der  Kirche  sieht 
man  von  ihm  vier  Statuen  von  Tugenden,  Der  Gross- Inquisitor 
D.  Andres  Pacheco  besass  ein  CruciGx  von  ihm,  welches  er  1Ö21 
der  Cathcdrale  von  Segovia  als  werthvolles  Stück  vermachte.  Diese 
Nachricht  gibt  C.  Bermudez. 

Sollazzino,  Maler  von  Siena,  wurde  1530  beauftragt,  eine  von  B. 
Orgagua  au  der  Vorderseite  des  Carapo  Santo  gemalte  Hölle  aus- 
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zubessern,  wobei  er  aber  da«  Gemälde  gauz  zu  Grunde  richtete, 
wie  Baldinucci  bemerkt. 

Sollbrig,  s.  Solbrig. 

Sollewyn,  HendHna  A.f  Malerin,  wurde  1784  zu  Horlem  ge- 
boren, und  von  Hcndricks  unterrichtet.  Sic  malte  schöne  Ulumeu- 
und  Fruchtstücke,  und  zeichnete  auch  solche  in  Aquarell. 

SolHei»,  Mlfe.  Clemence,  Malerin  zu  Pari»,  eine  jetzt  lebende 
Künstlerin.  Auf  dem  Salon  1845  sah  man  von  ihr  ein  Bild  des 
Täufers  Johannes. 

Sollima,  Pietro,  Maler  zu  Messina,  arbeitete  nm  i650.  Er  malte 
viele  kleine  Bilder  in  der  Weise  des  A.  Dürer,  die  ihm  so  gut 
gelangen,  dass  mehrere  derselben  für  Arbeiten  des  deutschen  Mei- 
sters genommen  wurden.  Sollima  war  ein  grosser  Bewunderer 
Dürer's,  was  ihn  auf  die  Idee  brachte,  ihn  aut  6olche  Weise  nach- 
zuahmen. 

Solly,  Arthur,  Kupferstecher,  nach  Füssly  ein  Niederländer,  blühte 
um  l680.  Wir  fanden  keines  seiner  Blätter  angezeigt,  wenn  nicht 
einer  der  Monogrammisten  A.  S.  darunter  zu  verstehen  ist. 

Solmar,  Jakob,  Portraitmalcr  von  Ludwigslust,  musste  in  seiner 
Jugend  als  der  Sohn  eine*  Juden  die  Handlung  erlernen,  fand 
aber  dann  an  dem  Hofmaler  Lenthe  einen  Lehrer,  unter  dessen 
Leitung  er  in  einigen  Jahren  glückliche  Fortschritte  machte.  Später 
besuchte  er  die  Akademien  in  Berlin  und  Dresden,  wo  er  die 
Werke  der  Galleric  studirtc,  und  auch  im  Figurenzeichnen  Uebung 
erlangte.  Hierauf  wurde  er  in  Schwerin  Zcichnungslehrer ,  Starb 
aber  schon  1Ö32  ia  einem  Alter  von  einigen  dreissig  Jahren. 

Solms -Laubach,  Christine  Charlotte  Friedericke,  Gräfin 

von,  Kunstliebhaberin,  geboren  1744,  widmete  sich  mit  grosser 
Vorliebe  der  Zeichenkunst.  Sie  zeichnete  mit  farbigen  Stiften 
mehrere  Bildnisse,  welche  sohr  gut  aufgefasst  und  schon  behandelt 
sind.  Chodowiecki  stach  nach  einer  solchen  Zeichnung  das  Bild- 
niss  des  Professors  Andreas  Böhm  in  Giessen.  Einige  ihrer  Zeich- 
nungen sind  mit  »C.  Solms »  bezeichnet  Das  genannte  Bildniss 
trägt  den  Namen  Laubach.  E»  steht  vor  dem  Titel  der  A.  d.  Bi- 
bliothek, Bd.  LXVII.    Starb  um  181O. 

Solms,  Friedrich  Wilhelm  Maximilian,  Graf  von,  Kunstlieb- 
haher, fertigte  um  1770  verschiedene  Zeichnungen,  und  radirte 
auch  in  Kupfer.  Es  finden  sich  drei  Bogen  eines  Gedichtes  mit 
zwei  Vignetten  von  seiner  Hand:  Denkmal  der  Liebe  einer  noch 
betrübten  Tochter,  bei  dem  Grabe  einer  vortrefflichen  Mutter,  kl. 
fol.    Die  Vignetten  sind  ohne  Namen. 

SolnzefF,  Iwan,  Zeichner  und  Maler  zu  Moskau,  akademischer 
Künstler,  erwarb  sich  ein  vielfaches  Verdienst  um  die  alten  Denk- 
mäler der  Stadt  und  der  Umgegend,  indem  er  dieselben  zeichnete. 
Im  Jahre  1842  wurde  unter  Mitwirkung  des  Grafen  Golitzyn  der 
Plan  gefasst,  diese  in  farbigen  Lithographien  naeh  der  Weise  En- 
gclmann's  bekannt  zu  machen.  Snegireft  gab  in  dem  bezeichneten 
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Jahre  eine  Schrift  über  den  Plan  dieses  Unternehmens  heraus,  wo- 
durch die  Beschreibung  und  Abbildungen  der  Moskau'schen  Aller- 
thümer  angekündiget  wird.  Wir  haben  demnach  ein  interessantes 
Prachtwerk  zu  erwarten. 

Solome,  An  ton,  Maler  von  Riedenbnrg  in  Bayern  ,  war  Schuler 
der  Akademie  in  München  ,  un<l  trat  um  \'6rtt)  als  selhstttandiger 
Künstler  auf.    Er  malt  Bildnisse,  und  aucfi  einzelne  Figuren. 

Solon  9  Edelsteinschneider,  war  nach  der  gewöhnlichen  Annahme  ein 
Zeitgenosse  des  Dioskoridcs,  der  als  der  ausgezeichnetste  Arbeiter 
au«  der  Zeit  des  Kaisers  Au^ustus  zu  nennen  ist.  Aber  auch  Solun 
gehört  zu  den  berühmtesten  Künstlern  seiner  Art,  dossen  Werke 
mit  jenen  des  Diuskorides  eine  Hcihc  von  Cameen  beginnen,  an 
welche  sich  in  noch  grösserer  Wichtigkeit  diejenigen  an&chlicssen, 
welche  das  Julischc  und  Claudische  Geschlecht  darstellen«  und 
ausser  der  Kostbarkeit  des  Materials  und  der  geschickten  Beim 
tzung  auch  durch  vieles  Andere  Bewunderung  verdienen.  Wir 
haben  über  diese  beiden  Meister  keine  hinreichenden  Notizen  aus 
dorn  Alterthurno,  neuere  Schriftsteller  haben  aber  nach  dem  Vor- 
gange von  Winckclmann,  der  in  seiner  Geschichte  der  Kunst  auf 
sie  aufmerksam  macht,  die  Werke  derselben  öfters  zum  Gegen- 
stande einer  gelehrten  Erörterung  gemacht.  So  schrieb  Köhler 
eine  Abhandlung  über  diese  beiden  Künstler.  Auch  Tölken  fand 
in  seiner  Beschreibung  der  Gemmensammlung  des  Museums  in 
Berlin  Gelegenheit  über  dieso  Künstler  sich  auszusprechen-  Diese 
Schriftsteller  gehören  der  neuesten  Zeit  an,  sie  haban  aber  mehrere 
Vorgänger,  unter  welchen  Stosch,  Bracci.  Murr  u.  a.  zu  nennen 
sind. 

Solon  schnitt  den  Kopf  des  Mecänas,  oder  einen  Kopf,  welchen 
man  als  jenen  dieses  berühmten  Freundes  des  Augustus  erklärt. 
Er  bezeichnete  denselben  mit  seinem  Namcnv  so  wie  man  überhaupt 
immer  den  Namen  des  Urhebers  liest:  £ÖASIN  iillOlEl  oder 
Auf  dem  genannten  Steine  gab  aber  der  Name  zu 
einer  irrigen  Deutung  Anlass,  indem  e  nige  darin  den  Kopf  des 
Solon  erkenuen  wollten.  Dieser  Kopf  kommt  in  Wiederholungen 
vor;  ein  solcher  ist  im  Cabinet  des  Königs  von  Neapel,  in  der 
.Sammlung  Riccardi  zu  Florenz,  und  Baron  Stosch  besass  eine  alte 
Glaspaste.  Gestochen  ist  er  bei  Stosch,  Picrrcs  gravües  etc.  Öl. 
und :  Tresor  de  Num.  et  Glyp.  pl.  5. 

Berühmt  ist  der  Kopf  der  Medusa  im  Profil  mit  dem  Namen 
SOASINOZ ,  citi  Chalcedon,  welcher  durch  mehrere  Hände  in  das 
JVlusco  Strozzi  kam.  Er  wurde  zu  Born  iu  oinem  Weinberge  auf 
dem  GÖlio  gefunden.  Der  Finder,  ein  Gärtner,  verkaufte  ihn  an 
einen  Anticagliaro ,  welcher  ihn  dann  beim  Abdruck  in  Wachs  in 
«wei  Stücke  zerbrach.  Dieser  verkaufte  den  Stein  um  zwei  Zecchincn. 
Ein  folgender  Besitzer  liess  ihn  für  drei  Zecchincn  dem  Antiquar 
Sabattini  ab,  der  ihn  dann,  in  Gold  gefasst,  dem  Cardinal  Alcssamlro 
Alb mi  für  lünf  Zecchincn  überlicss.  Durch  Tausch  von  Antiken 
im  Wcrlhc  von  fünfzig  Scudi  erhielt  ihn  Sabattini  zum  zweiten 
Male,  und  endlich  kam  das  Werk  in  das  Cabinet  Strozzi.  Win- 
ckclmann zweifelte  einige  Zeit  an  der  Aechtheit  dieses  Intaglio,  . 
und  wollte  ihn  für  neue  Arbeit  halten;  in  seiner  Kunstgeschichte 
erklärt  er  ihn  aber  für  all.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  eine  Note 
Fea*s  I.  p.  524*  c«  zu  berichtigen,  der  von  einem  Cameo  spricht, 
und  behauptet,  der  Stein  sei  noch  ganz,  und  Winckclmann  müsse 
einen  andern  Cameo  im  Sinne  gehabt  haben.  Winckclmann  spricht 
Dämlich  von  einem  zweiten  Kopie  der  Medusa  aus  demselben  Ca- 
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binete,  der  aber  in  Carniol  geschnitten  ist,  so  wie  von  einem 
hochgeschnittenen  Steine  (Cameo)  aus  dem  farnesischen  Museum  in 
Neapel.  Diese  Steine  hat  aber  Fea  wahrscheinlich  nicht  gesehen, 
da  auch  H.  Meyer  zur  Ausgabe  der  Weimarer  Kunstfreunde  der 
Werke  Winckclraann's  bemerkt,  es  sei  ihm  weder  der  eine,  noch 
der  andere  bekannt.  Meyer  glaubt  irrig,  diese  Köpfe  müssen  jenem 
des  Sosikles  ähnlich  seyn  ,  von  welchem  6ehr  viele  hoch  und  ver- 
tieft geschnittene  antike  Wiederholungen  sich  finden.  Abgebildet 
ist  diese  Medusa  bei  Stosch,  Pierres  grav.  tab.  60,  bei  Bracci,  Mc- 
morie  107,  und  im  Mus.  Fiorentino  II.  tav.  7.  Als  Vorbild  zu 
den  Nachschnitten  diente  immer  der  zerbrochene  Steio,  obgleich 
Wiockelmann  den  Carneol  für  vorzüglicher  hält. 

Von  dieser  Medusa  gibt  es  eine  Copie  von  Carlo  Costanzi , 
welcher  sie  1729  ^ur  °-cn  Cardinal  de  Polignac  in  Chalcedon  fer- 
tigte. Der  Stein  ist  von  derselben  Farbe,  vun  derselben  Grösse 
und  sehr  täuschend  nachgemacht,  bis  auf  den  Namen,  welcher  im 
Originale  ausserordentlich  fein  und  regelmässig  erscheint,  iu  der 
Copie  schlecht  gearbeitet  ist.  Eine  zweite  Copie  ist  in  der  Dacty- 
liothec  Smithiana  I.  22.  22.  Venetia  1767.  fol. 

Ein  anderes  berühmtes  Werk  von  Solon  ist  Diomcdes  mit  dem 
Palladium ,  mit  dem  Namen  auf  das  zarteste  erhaben  gearbeitet. 
Diese  Darstellung  ist  zweimal  vorhanden  ,  Diomcdes  stehend  und 
sitzend.  Letzterer  ist  hochgeschnitten  ,  um  ein  Drittel  kleiner  als 
im  Intaglio  des  Dioskorides.  Es  handelt  sich  aber  von  keiner  Co- 
pie des  einen  nach  dem  anderen,  da  der  Charakter  der  Zeichnung 
für  dir  Originalität  bürgt.  Der  Cameo  des  Solon  war  im  Cahinct 
des  Grafen  Maurepas.  Mariette  glaubte,  es  sei  derselbe,  welchen 
Baudelot  Lettre  sur  le  prötendu  Solon  Fig.  IX.  in  Abbildung  gibt, 
allein  die  Darstellung  weicht  ab,  und  die  Grösse  ist  nicht  dieselbe. 
Auch  bei  Stosch  Gnden  wir  eine  Abbildung  des  Diomedes. 

Winckelmann  spricht  ferner  von  einem  stehenden  Cupido  auf 
Carneol,  welcher  zu  seiner  Zeit  im  Cabinete  des  Senators  Cerre- 
tani  zu  Florenz  war,  und  bei  Stosch  abgebildet  ist,  der  die  ge- 
nannten Werke  Nr.  6l  —  64  zusammenstellt.  Und  dann  bemerkt 
der  genannte  Schriftsteller,  ausser  diesen  bekannt  gemachten  Stei- 
nen sei  im  Stossischen  Musco  einer  der  schönsten  Köpfe  des  Her- 
kules, die  jemals  in  Stein  geschnitten  wurden.  Winckelmann  selbst 
besass  einen  schönen ,  aber  zerbrochenen  Carneol ,  welcher  die 
Victoria  vorstellt,  die  einen  Ochsen  opfert.  Die  Victoria  mit  dem 
Namen  SOsISlN  ist  erhalten. 

Dann  wird  von  Solon  auch  die  Büste  einer  Bacchantin  er 
wähnt,  die  durch  eine  alte  Paste  aus  dem  Stoschischen  Museum 
bekannt  ist.    Diesen  Kopf  hat  J.  A.  Schweickart  trefllich  gestochen. 
Man  nennt  auch  noch  den  Kopf  eines  trunkenen  Faun  und  jenen 
^  dar  Li  via. 

SolorzanO,  Bildhauer,  arbeitete  um  1500  in  der  Cathedralc  zu  Toledo. 
Solo^niCO,  s.  S.  da  Settignano. 

SoIsernUS  9  Musaicist,  war  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  in  Spo- 
Icto  thätig.  und  hinterliess  ein  Werk,  welches  in  6einer  colossalcn 
Ausdehnung  aoeh  ein  Beleg  für  die  Entwicklung  der  italienischen 
Malerei  aus  dem  Schoossc  der  byzantinischen  Kunst  ist.  Solsernus 
stellte  die  Figuren  des  Heilandes,  der  Maria  und  des  Johannes 
dar,  und  es  wurde  am  unleren  Bande  folgende  (ächte)  Inschrift 
angebracht: 


4ä      Sölten,  Hermann  Wilhelm.  —  Solvyns.  Balthasar. 


»Hec  est  pictura  quam  fecit  sat  placitura  Doctor  Solsernus  hac 
«sammos  io  arte  modernus  Annis  inventis  cum  scptein  mille 
»daoentis.« 

Solsernus  vollendete  also  sein  Werk  1207«  nnd  diesrs  erwarb 
ihm  das  Lob  des  berühmtesten  Mosaikarbeiters  seiner  Zeit.  Im 
Kunstblatte  1821  Nr.  8*  ist  eine  Abhandlung  über  dieses  Bild,  und 
derselben  eine  kleine  Abbildung  beigegeben. 

Soltau ,  Hermann  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Hamburg  i8i2,  er- 
hielt daselbst  seine  artistische  Vorbildung,  und  begab  sich  1832 
nach  München,  um  an  der  Akademie  seine  höhern  Studien  zu  be- 
ginnen. Er  widmete  &ich  der  Genremalerei,  und  lieferte  schon  bei 
seinem  ersten  Auftreten  eine  tüchtige  Arbeit.  Dieses  Bild  stellt 
das  Allerseelenfest  in  München  vor,  in  einer  glücklich  gewählten 
Composition.  Hierauf  malte  er  ein  Paar  schone  architektonische 
Ansichten,  und  1858  fand  sein  Bild  der  Flussfahrt  auf  der  Isar  bei 
München  Beifall.  Dann  begab  sich  der  Künstler  nach  Paris,  wo 
er  ebenfalls  mehrere  Genrebilder  ausführte.  Auch  die  bei  Gelegen« 
heit  des  grossen  Brandes  von  dem  Magistrate  Hamburgs  dem  Kö- 
nige von  Sachsen  übersendete  Danktafel  mit  sinnreich  gewählten 
allegorischen  Darstellungen  ist  von  ihm.  Die  Adresse  befindet  sich  auf 
einer  Marmor  vorstellenden  Tafel,  welche  zwischen  den  Acsten  eines 
grünenden  Eichstammes  aufgehängt  ist.  Lieber  der  Tafel  sind  von 
zwei  Engeln  gehalten  die  Wappen  Sachsens  und  Bayerns,  am 
Fusse  ist  das  Wappen  der  Stadt  Dresden  angebracht,  und  an  den 
Seiten  sind  die  vier  sächsischen  Landlheile  durch  Attribute  und 
Embleme  bezeichnet.  Ein  zweites  Dankbild  ging  an  den  König 
von  Frankreich.  Es  stellt  ein  Frontispiz  vor,  in  welchem  der 
Benaissance  -  Prunk  -  und  Bococostyl  in  der  für  Frankreich  eigen- 
tümlichen Weise  vereiniget  sind.  An  der  Basis  sind  Personilika- 
tionen  von  französischen  Städten.  Das  Kind  an  der  Hand  der 
Stadt  Paris,  mit  den  Buchstaben  L  P.  im  Schilde,  versinnlichet 
die  Juliusdynastie.  Ocean  und  Bhein,  als  Gränzeo  des  Landes, 
füllen  die  Nischen  des  mittleren  Theiles.  Im  oberen  Theil  legen 
Minerva,  Pax  und  die  Tugenden  ihre  Opfergaben  auf  dem  Altare 
der  Dankharkeit  nieder.  Soltau  übernahm  auch  die  malerische 
Ausschmückung  der  für  Bussland  und  Dänemark  bestimmten  Dank- 
sagungsschreiben,  und  bewies  in  allen  diesen  dekorativen  Arbeiten 
ein  reiches  poetisches  Talent.  Für  den  König  Ludwig  von  Bayern 
copirte  er  l84o  nach  den  auf  der  k-  Bibliothek  zu  Paris  befind- 
lichen Miniaturen  6)  Bildnissfiguren  von  bayerischen  und  fremden 
Fürsten,  mit  Norix  beginnend  und  mit  Herzog  Sigmund,  dem  Erbauer 
der  Frauenkirche  in  München,  endend.  Die  Originale  sind  in 
einem  Bande  vereiniget,  der,  wie  wir  vermulhen,  von  München 
dahin  kam.  Wir  wissen  nämlich  aus  den  Akten  des  k.  Reichs» 
archiv  Conservatoriums,  dass  der  Hofminiaturmaler  J.  N.  Wella- 

fitsch  um  1740  ein  altes  Buch  mit  Bildnissen  bayerischer  Fürsten 
esass,  welches  er  dem  Hofe  zum  Haufe  anbot.  Dieser  kam  in- 
dessen nicht  zu  Stande  und  das  Werk  ging  in  andere  Hände  über. 
Die  Copien  wurden  der  Bildnisisammlung  bayerischer  Fürsten 
einverleibt. 

Solvyns,  Balthasar,  Zeichner  und  Maler  von  Antwerpen,  war 
Schüler  von  Quertemont,  und  begab  sich  dann  nach  Paris,  wo  er 
einige  Zeit  unter  Vincent's  Leitung  stand,  bis  er  als  Offizier  ins 
Genie-Corps  trat.  Bei  dem  Beginn  der  belgischen  Unruhen,  kurz 
vor  1789»  begab  er  sich  in  das  Land  der  Mongolen  und  Maratten, 
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und  dann  besuchte  er  die  englischen  Besitzungen  in  Indien»  wo 

er  jetzt  den  Maler  Th.  Danicil  traf,  dein  er  bei  der  Aufnahm« 
seiner  indischen  Landschaften  und  Ansichten  als  Zeichner  behilf- 
lich war.  Die  glänzenden  Blatter,  welche  W.  Dunicll  gestochen 
und  ausgemalt  hatte,  waren  dann  die  Veranlassung,  dass  Solvyns 
selbst  ein  Werk  über  ludien  ausarbeitete  und  es  mit  ähnlichen 
Zeichnungen  ausschmückte,  nur  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Gebräuche  und  Costüme  der  Eingebornen.  Das  Werk  von  Duniell 
-V  hat  (^en  Titel:  Antiquitics  of  Imlia.  Xll  Views  from  the  drawings 
of  Tb.  Daniell  taken  in  the  years  17yü  —  Q3.  gr.  fol. 

Solvyns  verlebte  fortan  15  Jahre  in  Bengalen,  während  wel- 
cher Zeit  er  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  fertigte,  »leren 
er  noch  in  Calcutta  zum  Stiche  bereitete.  Dieses  Werk  erschien 
auf  Veranlassung  der  von  Wellesley  daselb>t  gestifteten  Universität 
und  Zeichenschulc  unter  lullendem  Titel:  The  Costüme  of  Um- 
doostan  elucidatod  in  LX  coiourcd  Engravings  with  Descri[itiou 
in  English  and  French ,  taken  in  the  years  1TQ8  —  1799-  bv 
Snlvyns  of  Calcutta ,  4-  Das  Werk  i*t  dem  Präsidenten  und  den 
Direktoren  der  ostindischen  Compagnie  dedicirt.  Die  Blätter  «in  1 
von  Scott  flüchtig  radirt  und  weniger  wegen  der  Richtigkeit  der 
Zeichnung,  besonders  der  Extremitäten,  als  wegen  der  in  Farben 
ausgeführten  Costüme  und  der  Landschaften,  in  welchen  die  Fi- 
guren erscheinen,  zu  schätzen.  Von  dieser  interessanten  Folze, 
welche  als  das  erste  Werk  dieser  Art  über  Indien  zu  betrachtet! 
ist,  wurden  aber  nur  50  Exemplare  gedruckt,  wesswegen  es  sehr 
selten  ist.  Die  Platten  oxidirten  und  wurden  zum  weiteren  Gc 
brauche  untauglich.  Dieses  veranlasste  den  Künstler  nach  seiner 
Rückkehr  aus  Indien  l80Ö  in  Paris  ein  neues  Werk  über  die  Hin- 
dus herauszugeben,  wozu  er  die  Platten  selbst  ätzte.  Es  erschien 
in  vier  Foliobänden  unter  dem  Titel :  The  Hindoos,  ur  Descriptions 
of  their  manners,  costums  ,  ceremonies  etc.  drawn  from  nature  in 
Bengal  and  engraved  in  CCLII.  Plates  by  B.  Solvyns.  Es  ist  auch 
eine  Erklärung  in  französischer  Sprache  beigefügt.  Die  Blatter 
sind  sehr  schön  colorirt,  so  dass  sich  dieses  Werk  in  noch  glän- 
zenderem Verhältnisse  an  das  obige  anschliesst  und  es  ergänzt. 

Später  kehrte  Solvyns  nach  Antwerpen  zurück,  und  war  da 
noch  auf  mannigfaltige  Weise  thätig.  Er  erhielt,  als  früherer  Ca- 
pitain  des  Fort  Lillo,  den  Hang  eines  Capitain  des  Hafens  der 
Stadt  Antwerpen.  Jetzt  malte  er  auch  mehrere  Bilder  in  Oel,  be- 
sonders Marinen,  welche  grossen  Beifall  fanden.  Die  Akademien 
zu  Antwerpen  und  Gent  zahlten  ihn  unter  ihre  Mitglieder.  Im 
Jahre  1824  starb  dieser  berühmte  Mann. 

Somachini,  s.  Samacchini. 

Somaini,  FranceSCO,  Bildhauer  von  Bissone,  machte  seine  Stu» 
dien  an  der  Akademie  in  Mailand,  und  gewann  da  mit  seinem  die 
jSiobidcu  erlegenden  Apollo  den  grossen  Preis.  Diess  war  die 
Veranlassung  zu  mehreren  ehrenvollen  Aufträgen,  namentlich  für 
den  Dom  zu  Novara,  wo  seine  zwei  colossalen  Engel  als  Meister- 
werke erklärt  wurden,  und  für  den  berühmten  Friedensbogen  in 
Mailand,  an  welchem  die  von  Somaini  gelieferten  Bildwerke  zu 
den  schönsten  ihrer  Art  gehören.  Dann  fertigte  dieser  Künstler 
auch  ähnliche  Büsten,  und  die  Grabraonumente  ,  welche  von  ihm 
herrühren,  beurkunden  einen  Meister,  der  jede  Aufgabe  aul  die 
würdigste  Weise  zu  lösen  versteht.  Diese  Denkmaler  sind«  mit 
Basreliefs  oder  mit  Rundbildern  geziert.  Somaini's  Werke  zeichnen 
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•ich  durch  Schönheit  der  Form,  durch  Tiefe  de§  Aundrucks,  durch 
geschmackvolle  Gewandung  und  durch  meisterhafte  technische 
Behandlung  aus.  Er  ist  Professor  an  der  Akademie  in  Mailand 
und  seit  lö43  auch  ordentlicher  Rath  dieser  Anstalt. 

Somebody  ,    soll    nach  Füssly  den  Tod   des  General  Wolfe  nach 
West  gestochen  haben,  gr.  toi. 

Somcnzio,  Francesco,  Maler,  wird  von  Baldinucci  kurzhin  unter 
die  Schüler  des  Bern.  Campi  gezahlt.  Er  war  von  Cremona  ge- 
bürtig und  ein  Meister  von  Huf.  Aus  einem  Rechnungsakte  des 
Domes  in  Cremona  geht  hervor,  dass  er  mit  Vincenzo  Campi  und 
Crist.  Magnano  da  Pizzighettonc  die  Propheten  in  den  Lunctten 
des  Schiffes  gemalt  habe.  Er  erhielt  dafür  den  23.  Julius  1575  für 
jede  der  von  ihm  gemalten  Figuren  56  Lire. 

SomenziO,   Pietro  Martire,  der  ältere  Künstler  dieses  Namens, 
hatte  in  Cremona  als  Miniaturmaler  Ruf.    Er  malte  einige  Bücher 
.    der  Congregazione  Municipale  daselbst. 

Somer,  Jan  van,  auch  J.  v.  Somercn,  Vansoraeren,  und  wohl  irrig 
V.  Sommer  genannt,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  gegen  l645 
in  Amsterdam  geboren,  und  arbeitete  auch  in  dieser  Stadt,  Diess 
ist  fast  alles,  was  man  von  diesem  Meister  weiss,  und  eine  Anzahl 
von  Blattern  sprechen  von  seiner  Tüchtigkeit.  Allein  auch  das 
Verzeichniss  derselben  ist  nicht  genau  herzustellen  ,  da  auch  Paul 
van  Somer  in  gleicher  Manier  gearbeitet,  und  so  wie  unser 
Künstler  öfters  den  Taufnamen  oder  die  Initialen  desselben  weg- 
gelassen hat.  Auf  solchen  Blättern  steht  dann  nur  v.  Somer  fec. 
Die  besseren  Arbeiten  gehören  dem  Jan  van  Somer  an. 

Wir  haben  von  diesen  Meistern  eine  bedeutende  Anzahl  von 
Blattern  in  Schabmanier,  die  im  Ganzen  nur  zu  den  mittelmässigen 
Arbeiten  dieser  Art  gehören,  wovon  aber  die  besseren  immerhin 
in  einem  Werthe  von  2  —  3  Tbl.  stehen,  da  sie  in  die  Zeit  der 
Erfindung  dieser  Kunst  hinaufreichen ,  und  in  guten  Abdrücken 
meistens  zu  den  Seltenheiten  gehören.  Einige  dieser  Blatter  sind 
aber  auch  als  schön  zu  bezeichnen,  und  zeigen  bereits  einen  hohen 
Grad  von  technischer  Vollkommenheit. 

Dann  finden  sich  auch  einige  Radirungen  von  seiner  Hand. 
Von  den  Bildnissen,  die  nach  einem  van  Somer  gestochen  und  ge- 
schabt sind,  rühren  sicher  die  meisten  von  Paul  van  Somer  her, 
der  aber  wieder  von  einem  gleichnamigen  jüngeren  Künstler  zu 
unterscheiden  ist.  Der  altere  lebte  in  England,  und  hatte  als  Bild- 
nissmaler Ruf.    Doch  auch  Jan  malte  Bildnisse. 

Jan  van  Somer  arbeitete  in  Amsterdam,  und  hatte  da  mit  Jacob 
van  Meurs  eine  Kunsthandlung.  In  ihrem  Verlage  erschienen  auch 
mehrere  Blätter  von  fremden  Künstlern.  Im  Jahre  i6?6  verlegten 
sie  die  Reisen  Schulzen's  und  1Ö78  diejenigen  von  J.  J.  Strauss, 
beide  mit  Kupfern  von  verschiedenen  Meistern.  Das  Todesjahr 
unsers  Künstlers  ist  unbekannt. 

Das  Verzeichniss  der  Blätter  ist  wahrscheinlich  nicht  vollstän- 
dig, und  es  bedarf  noch  genauerer  Angaben,  doch  genügt  es  mehr 
als  bei  Delabordc,  Füssly,  Rost  u.  a. 

Blätter  in  schwarzer  Manier. 

1  )  Carolus  D.  G.  Comes  Palatinus  ad  Rhenum  Dux  Bavariae  etc. 
J.  van  Somer  ad  vivum  faciebat  i670  et  e«c,  gr.  4. 
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2)  Ludovicus  XTV  D.  G.  Frauclae  et  Navarrae  Rex.  J.  van 
Somer  f«c.  Amsterdam.    Brustbild  im  Oval,  gr.  fol. 

3)  Maria  Theresia,  D.  G.  Fronciae  Regina.  J.  van  Somer  fecit 
Amsterdam.    Brustbild  im  Oval,  gr.  lol. 

Diese   heideu  Blatter  gehören  zu  den  Hauptwerken  des 
Meistere. 

4)  Das  Bildniss  des  Dauphin  von  Frankreich,  fol. 

Dieses  Blatt  nennt  Gral  De  Laborde  in  der  liist.   de  la 
gravure  en  manicre  ohne  nähere  Bezeichnung. 

5)  Carolus  XI.  D.  G.  Rex  Sveviae.  Brustbild  im  Oval.  Vau 
Somer  F.  Unten  links  das  Zeichen,  rechts  die  Jahrzahl  1070. 
H.  9  Z.  Q  L.,  Br.  7  Z.  i i  \  L. 

6)  Michel  Adriantsz  de  Ruyter  ,  Cbeuatieur  Admiral  general  >;e 
F  Armee  nauale  des  Provinces  Unief  etc.  Fast  nttiestueU, 
mit  Commaudoslah  und  Wappen.  Charit  de  Japan  piux 
Johann  van  Somer  fec.  1071.  ll.uipiblatt  des  Meistert,  ,:<•- 
nannl  der  grosse  de  Iluyter,  II.  Iii  Z.  (j  L.,  Br.  n  L.  1  * «.  i 
Weigel  4  TM. 

7)  M.  A.  de  Ruyter,  Chevalier  Admiral  de  Provinces  Dütes, 
Brustbild  nach  rechts,  genannt  der  kleine  de  Iluyter.  J  v. 
Somer  fecit.  Mit  Wappen,  Oval.  LI.  15  Z.,  Br.  t;  Z.  Eines 
der  Hauptblatter.    Bei  Weigel  3  Tbl. 

ß)  (Daniel  Sachse).  Männliches  Portrait  mit  Pelzmantel  und 
Pelzmütze.  Van  Soiuer  ic.  löTl.  Oval.  11.  ü  L.  ()  L.,  Lr. 
6  Z.  5  L. 

Q)  Antonius  Cregutus  D.  et  Prof.  S.  S.  Theologiac  t>\  P<»*1. 
eccles.  Gallicanae  Heidelberg.    Van  Somer  pmx.  et  '•■  >•»!. 

10)  Ein  Hopf  im  Profil  nach  rechts,  mit  lian  uud  •. u i.i-u 
Haaren.  Rechts  oben  in  der  Kcke  steht  weiss  aul  schwar/.e;ii 
Grunde  das  Monogramm.  Eine  der  frühesten,  unvollkommen 
nen  Arbeiten  des  Meisters.    11.  unu  Br.  \  Z. 

11)  Weiblicher  Hopf.  Mit  dem  Zeichen.  II.  4  Z.  7  L. .  Br. 
4  £.  Ö  L. 

12)  Mannlicher  Kopf  mit  Halstuch.  Oben  links  das  Zeichen. 
B,  4  Z.  7i  L.,  Br.  4  'L  0  L« 

13)  Bildniss  eines  jungen  Mannes  nach  links,  mit  langein  Haar, 
Halstuch  und  Mantel.  Ohne  Namen,  aber  eine  gute  frühere 
Arbeit  des  Meislers.    El.  10  Z.  4  L.,  Br.  8  /. 

14)  Portrait  eines  Mannes,  fast  en  face,  die  Hand  auf  einen 
antiken  Kopf  gelegt.  Nach  A.  v.  Dyck.  J.  van  Somer, 
gr.  fol. 

15)  Abraham,  der  die  drei  Engel  bewirthet.  P.  Lastman  pin\. 
—  Jan  van  Someren  lecit.  Joan  Wils  exeudit,   qu  l<»l 

16)  Susanna  im  Bade.  Oben  in  der  Ecke  das  Monogramm  und 
unten  die  Jahrzahl  1670     H«  11  Z.  2  1-,  Br.  o  /. 

Dicss  ist  eiues  der  schönsten  Blatter  des  Meimers. 

17)  Susanna  und  die  beiden  Alten.  P.  P.  Rüben*  pi  <\.  J.  \. 
S.  fecit.  —  E  Cooper  ex.    H.  C  Z.  4  L*,  Br.  7  Z. 

Diess  ist  eines   dor  schönsten  und  geistreichsten  Bialter 
des  Meisters.     Die  Arbeit  ist  sehr  zart. 

18)  Der  Engel  zeigt  der  Hagar  die  Quelle.  J.  van  Somer  fe. 
1Ö76»  qu.  fo). 

19)  Eine  Pieta.  Der  todle  Chrislu6  im  Sehuosse  .1er  Maria  und 
zwei  Engel,  nach  H.  Carracci.  Mit  dem  Zeichen  des  Sti- 
chers, kl.  qu.  fol. 

20)  Ein  Gelehrter  in  seinem  Zimmer  mit  einem  grossen  Buche 
1 11  -Ion  Händen.    J.  van  Somer  f.  Iö7u,  fol. 
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21)  Das  Coocert.  Ein  Herr  spielt  die  Violine,  eine  Dame  singt, 
and  eine  zweite  im  Atlaskleide  begleitet  den  Gesang  mit  der 
Guitarre.  Auf  einem  Schilde  steht:  J.  van  Somer,  und  un- 
ten :  de  Wit  excud. 

22)  Concert  von  zwei  Damen  und  einem  Herrn.  J.  van  Somer. 
Ein  Hauptblatt  in  Vaillanfs  Manier,  und  so  schön  wie  von 
diesem.  H.  12  Z.  2  L.,  Br.  lOj  Z. 

Weigel  werthct  dieses  Blatt  auf  3  Thi.  8  gr. 

25)  Ein  anderes  Concert.  Zwei  Damen  singen  und  ein  Mann 
hört  zu.  Am  Teppich  des  Tisches  steht:  J.  van  Somer,  und 
unten:  F.  de  Wit  excud.,  fol. 

Ein  solche  Darstellung  erwähnt  Graf  Delabordc  in  seiner 
11  ist.  de  la  manicre  noire,  erUcnnt  aber  nur  eine  ganz  mil- 
telmässigc  Arbeit.  Dieses  Blatt  muss  daher  von  dem  obigen 
zu  unterscheiden  n. 

24)  Ein  singendes  Paar,  ein  Citherspielcr  und  ein  Geiger.  J.  van 
Somer  fecit ,  hl.  qu.  fol« 

25)  Ein  Bauer  mit  der  Zither  und  ein  junges  Weib  mit  der 
Pfeife.  D.  Teuiers  pinx.  van  Somer  fec  F.  de  Wit  Exc. 
H.  io  Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  7  L. 

26)  Ein  Flötenspieler  neben*  einem  Manne,  der,  an  den  Tisch 
gelehnt,  die  Guitarre  spielt.  Aul  dem  Tische  steht  Krug 
und  Glas,  und  in  der  Thüre  hört  die  Alte  zu.  Nach  L>. 
Teniers  scn.  Van  Somer  fec.  fol. 

27)  Der  Trinker,  welcher  einer  betrunkenen  Frau  mit  dem  Glase 
zuspricht,  nach  Ostade,  und  gegenseitige  Copie  einer  Gruppe 
des  Blattes  von  C.  Visscher,  Hecquet  Nr.  25.  Oben  links 
steht:  Adrian  v.  Ostade  pinx.,  unten  im  Grunde:  J.  V. 
S.  oomer  (?),  (kaum  lesbar)  fec,  kl.  fol. 

28)  Ein  Mann  im  Neglige  mit  der  Pfeife  sitzend,  wie  ihm  die 
Frau  den  Kru§  reicht.  Mit  dem  Zeichen,  fol. 

29)  Gruppe  von  vier  Figuren.  Links  sitzt  ein  junger  Soldat 
im  Harnisch  mit  Pickelhaube  am  Tische  beim  Weine,  und 
gegenüber  ein  Mann  mit  verbundenem  Kopfe.  Neben  ihm 
sitzt  ein  Knabe,  und  hinter  diesem  bringt  eine  Frau  Spei- 
sen. Im  Grunde  sieht  man  einen  Sarkophag  mit  Monu- 
ment. Nach  K.  du  Jardin.  Johannes  van  Somer  fec.  F.  de 
Wit  excud.   Ein  schönes  und  seltenes  Blatt,  qu.  toi. 

30)  Eine  junge  am  Putztische  sitzende  Frau,  welcher  ein  Mann 
einen  Brief  überreicht,  nach  G.  Terburgh.  J.  V.  S.  fol. 

31)  Lautenspieler.  A.  v.  Ostade  pinx.  van  Somer  f.  H.  8  Z. 
10  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

32)  Schlafende  Bauern.  A.  Brouwer  pinx.  J.  van  Somer  fecit,  fol. 

33)  Bauern  im  Wirthshausc.  Ostade  jn.  van  Somer  fec.  H. 
10  Z.  2  L. ,  Br.  12  Z.  10  L. 

34)  Vier  Spieler  am  Tische,  auf  welchem  das  Triktrakbrett,  eine 
Violine  u.  s.  w.  liegt.  Van  Somer  fecit  1Ö71  et  exeudit  Amst. 
H.  16  Z.  3  L.,  Br.  u  Z.  3  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Weise  von  Vaillant  behandelt. 

35)  Eine  sitzende  Dame  mit  dem  Schoosshund,  in  Vaillant's  Ma- 
nier. Van  Somer  fe.  H.  i4  Z.  6  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

36)  Zwei  Tabagien.  Jean  Lys  pinxit.  J.  van  Somer  fecit  1Ö70. 
H.  10  Z.  6  L.,  Br.  11  Z. 

Diese  Blätter  erwähnt  Graf  Laborde  ohne  nähere  Be- 
zeichnung des  Inhaltes.  Sie  sind  in  der  Behandlung  nur 
mittelroässig ,  und  des  alten  Datums  wegen  interessant. 


Somer,  Jan  ran.  —  Somer,  Paul  ran.  53 


57)  Do  Kcrmis  Kunst  Kraam.  Auf  dem  Buche,  welches  der  Krä- 
mer in  der  Hand  halt,  liest  man:  Van  Somer.  Uebrigeus 
tragt  dieses  mittelmässigc  Blatt  die  Adresse  von  de  l'Espine,  fol, 

38)  Ein  sitzendes  Weih  mit  drei  Kindern  Aepfel  schalend.  Van 
Somer  fecit  1Ö7Ö-  H.  9  Z.  9  L,  Br.  8  Z. 

39)  Eine  galante  Darstellung.  Eine  Compagnie  Soldaten  beim 
Trünke,  wie  sie  mit  Mädchen  sich  unterhalten  und  scherzen, 
die  unter  «lern  Namen  des  Bordells  bekannte  Darstellung, 
welche  J.  Lys  gemalt  hat.  Das  Bild  war  im  Cabinet  Heynst, 
für  welches  es  J.  van  Somer  1Ö70  auf  zwei  Blättern  geschabt 
hat,  gr.  qu.  fol. 

Radirte  Blätter. 

4o  —  4d)  Eine  Folge  von  sechs  kleinen  Blättern  mit  den  Jahr- 
zahlen 1Ö75  und  1Ö76,  im  Cabinet  Paignon  Dijonval  diesem 
Meister  beigelegt,  aber  nicht  geuau  beschrieben. 

1.  Die  Engel  führen  Loth  und  seine  Familie  aus  Sodoma. 

2.  Abraham  von  den  drei  Engeln  besucht. 

5.  Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  gströstet. 

4.  Jakob  ringt  mit  dem  Engel. 

5.  Der  Engel  befiehlt  dem  Tobias  den  Fisch  aus  dem  Was- 
.  ser  zu  ziehen. 

6.  Der  Engel  erweckt  den  Elias,  um  Nahrung  zu  sich  zu 
nehmen. 

46)  Der  Mann,  welcher  eine  Pfeife  stopft,  wahrend  die  junge 
Frau  zur  Seite  zu  trinken  reicht.   Nach  Terburg  malerisch 

feätzt.  Selten. 
)rei  männliche  und  ein  weibliches  Brustbild,  nach  Rost's 
Angabe  malerisch  radirt. 

Somer,  Jan  vnu  ,  Malerund  Kupferstecher,  ein  jüngerer  Künstler, 
als  der  Obige,  scheint  in  Paris  gelebt  zu  haben.  Im  Cabinet  Paig- 
non Dijonval  wird  ihm  ein  Blatt  nach  C.  H.  Wattelet  beigelegt, 
welches  nicht  von  dem  obigen  Künstler  seyn  kann,  da  Wattelet 
von  1718  —  1786  lebte.  Es  stellt  den  Vergolder  in  seiner  Werk- 
statt vor.  Dann  finden  wir  angegeben ,  da6s  N.  Dupuis  nach  ei- 
nem J.  van  Somer  Bildnisso  radirt  habe.    Dupuis  starb  1770. 

Wir  haben  unter  diesem  Somer  vielleicht  einen  Sohn  des  äl- 
teren Jan  oder  Paul  van  Somer. 

Somer,  Paul  van,  auch  P.  v.  Someren  genannt,  Maler  und  Ku- 
pferstecher, wurde  um  1619  zu  Amsterdam  geboren,  und  in  Paris 
*um  Künstler  herangebildet,  wo  er  mehrere  Jahre  arbeitete,  aber 
meistens  mit  dem  Kupferstiche  sich  beschäftigte.  Später  liess  er 
sich  in  London  nieder,  und  hier  roalte  er  Bildnisse,  deren  einige 
gestochen  wurden,  wie  jenes  des  Charles  Blouut,  Grälen  von  Do- 
VOBthtra  von  V.  Green,  und  ein  solches  des  Charles  Napier  mit 
dem  Mohren  von  J.  Smith,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  das  Ge- 
lände gewöhnlich  einem  J.  Sommer  beigelegt  %vird.  Wenn  Füssly 
sagt ,  dass  Barra  nach  einem  Paul  Somer  gettochen  habe,  so  kann 
darunter  nur  der  ältere  Künstler  dieses  Namens  zu  verstehen  seyn» 
l>as  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Es  scheint  um  171Ö 
erfolgt  zu  seyn.  A.  von  Bloommen  malte  sein  Bildnis»  und  Aquila 
hat  es  in  schwarzer  Manier  gestochen.  Er  ist  sitzend  in  halber 
Figur  dargestellt,  mit  einer  Holle  in  der  Hand,  fol.  N.  Verkoljo 
hat  ebenfalls  scinBildniss  gestochen,  dieses  nach  A.  van  Booncn  1717 


Somer,  Paul  van. 

P.  t.  Somer  hat  mehrere  Blätter  gestochen  und  radirt.  Dann 
haben  wir  von  ihm  auch  Arbeiten  in  schwarzer  Manier,  die/aber 
nur  in  «o  fern  Interesse  gewähren,  als  sie  in  die  frühere  Zeit  der 
Erfindung  dieser  Kunst  gehören.  Die  Ausscheidung  seiner  und 
d»»r  Blätter  des  Jan' van  Somer  ist  auch  nicht  immer  mit  voller  Si- 
cherheit zu  vollziehen,  wie  wir  im  Artikel  des  letzteren  bemerkt 
haben. 

Gestochene  und  radirte  Blätter. 

1)  Ludwig  XIV.  zu  Pferde.  P.  v.  Somer  sc,  gr.  fol. 

2)  Samuel  Bernard,  Maler,  nach  le  Fevre,  kl.  fol. 

3)  Johannes  Claudius,  Geistlicher,  nach  Laureut. 

4)  A.  Lortier,  Pfarrer  in  London  l68l * 

Diese  beiden  Bildnisse  erwähnt  Füssly. 

3)  Noah  führt  die  Thiere  in  die  Arche.    P.  v.  Somer  invf  et 

fec.  qu.  fol. 

6)  Loth  geht  mit  seiner  Familie  und  mit  zwei  Kngeln  aus  So- 
doma. P.  v.  Somer  inu.  et  fecit.  1ÖT7-  H.  4  Z.  7  L. ,  Br. 
6  Z.  1  L. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Adresse:  A  Paris  che» 

N.  Langlois. 

7)  Das  Unheil  Salonions.  P.  van  Somer  inv.  et  fec.  Radirt, 
qu.  fol. 

8)  Tobias  begräbt  die  Todten,  nach  S.  Bourdon  ,  gr.  fol. 

9)  Moses  als  liind  aus  dem  Wasser  errettet,  nach  Poussin , 
qu.  fol. 

10)  Die  Verkündigung.  P.  van  Somer  fec,  radirtes  Blatt,  qu.  fol. 

11)  Die  Anbetung  der  Könige.  Id.  fec,  radirt,  qu.  fol. 

12)  Der  Kindermord,  P.  van  Somer,  fec.  qu.  fol. 
15)  Die  Flucht  nach  Aegypten.   Id.  fec.,  radirt,  qu.  fol. 

14)  Die  Heimsuchung  Maria.  P.  van  Somer  fec,  radirtes  Blatt« 
qu.  fol. 

15)  Eine  heil.  Familie,  nach  eigener  Erfindung,  P.  van  Somer 

fec.  fol. 

16)  Eine  heil.  Familie.   Raphael  pinx. »  4* 

17)  Maria,  welche  das  schlafende  Kind  betrachtet,  nach  F.  Maz- 

zuoli ,  fol. 

18)  Die  Taufe  Christi,  nach  Poussin,  qu.  fol. 

19)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  Composition  von  10  Figuren 
im  Vorgrunde,  und  12  im  Hintergründe,  Paul  van  Somer 
Invent.  et  fecit.  Im  Rande:  Vansaumer  fecit  Malbourö  ex  in 
Aula  Albretiaca  prope  S.  Hilarijum.  —  Ante  faciem  ejus  ibit 
mors,    Habachuch  Cap.  3.  v.  5.  qu.  fol. 

Diess  ist  das  Hauptwerk  des  Meisters,  und  selten  in  gu- 
tem Drucke. 

20)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  Composition  von  l4  Figu- 
ren ,  von  N.  Poussin  für  M.  1c  Nostre  gemalt.  Somer  co- 
pirte  das  berühmte  Blatt  von  G.  Audran  in  etwas  kleinerem 
Formate.  Im  Rande  steht:  Polistin  pinxit.  Van  Somer  f. 
Malbourö  exc.   Qui  sine  peccato  etc. ,  gr.  qu.  fol. 

2t)  Christas  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel  zum  Himmel- 
reiche, Composition  von  9  Figuren.  P.  V.  Somer  fe.  Im 
Rande  steht:  N.  Poussin  Invent.  Malbourö  exeudit.  —  Quod- 
cunque  etc.  qu.  fol. 

22|)  Christus  vervielfältiget  die  Brode  und  Fische,  welche  ihm 
ein  hnabe  reicht.   Sehr  schon  und  selten,  qu.  fol. 
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23)  Die  ocun  Musen  auf  dem  Parnast  mit  den  Gottheiten,  die 

ihnen  vorstehen  1Ö77«    Oval  qu.  Fol. 

Diess  ist  das  erste  Blatt  einer  Folge  von  5  mythologischen 

Darstellungen  in  Hadirungen. 
2-\)  Cephalus  auf  der  Jagd  (der  Morgen).   P.  Sommer  inv.  et  fec. 

1Ö71  Parissi ,  qu.  fbl. 
25)  Arethusa  sich  im  Alpheus  badend  (Mittag).    Id.  fec.  qu.  fol. 
20)  Diana  und  AUtäon  ( Nachmittag).    Id.  fec   qu.  fol. 

27)  Pyramus  und  Thysbe  (Abend).    Id.  lec.  qu.  fol. 

28)  Zwei  idyllische  Coinpoiilionen  mit  Nymphen  und  Genien, 
einmal  wie  sie  die  Tenne  des  Pan  bekränzen  ,  «führend  an- 
dere musiciren.   V.  van  Somer  inv.  et  fec.  1Ö7Ö.  kl.  qu.  fol. 

29)  Eine  Folge  von  fünf  radirten  Blättern  mit  Kindergt 'Uppen, 
welche  die  Künste  versinnlichen.  Auf  dem  ersten  Blatte  steht 
das  Monogramm,  die  andern  sind  mit  dem  Namen  bezeich- 
net, kl«  qu.  fol. 

Die  Darstellungen  haben  folgende  Inschriften: 

1,  La  Gucrre. 

2.  Lcs  arts. 
5.  La  chaise. 

Lc  bal- 
5.  La  coraedie. 

50)  Line  Folge  von  8  Blättern  mit  Genien  und  Kinderspielen, 
nett  gezeichnete  und  gut  radirte  blattchen ,  von  |  —  8  nu- 
merirt,  P.  van  Somer  inv.  et  fec.  Aus  Nie.  Visscher's  Ver- 
lag, qu.  8. 

31  )  Eine  Folge  von  vier  Bacchanalen,  aus  N.  Visscher's  Verlag,  4. 

32)  Eine  Folge  von  vier  Darstellungen  aus  Ovid's  Verwandlun- 
gen, aus  Nie.  Visscher's  Verlag,  4. 

33)  Landschaft  mit  Schaler  und  Schülerin  in  Lichbosung.  Mit 
dem  Namen  und  1Ö73,  kl.  qu.  fol. 

3^)  Landschaft  mit  Cephalus  und  Procris.  Mit  dem  Namen,  tÖ77, 
M.  q^u.  fol. 

55)  Zwei  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh,  im  idyllischen  Cha- 
rakter,  1075  ,  qu.  fol. 

30)  Kleine  Landschaft  mit  zwei  Zeichnern,  qu.  8- 

37  )  Eine  Folge  von  6  Blattern  mit  Figuren  und  weidendem  Vieh, 
nach  der  Angabc  im  Higal'scheu  Cataloge  Copien  nach  A. 
van  de  Velde  aus  der  Folge  Nr.  1  —  10  bei  Bartsch,  aber 
von  der  Gegenseite  genommen.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit 
der  stehenden  Kuh,  und  dem  das  Horn  blasenden  Hirten 
(le  Vacher)  steht  recht»  auf  dem  Boden:  P.  V.  Somer  H 
4  Z.,  Br.  \  Z.  11  L. 

Diese  Folge  ist  mit  der  folgenden  Suite  nicht  zu  verwech-  * 
sein.    Die  Blatter  v.  d.  Velde*!  sind  von  1059. 

38)  Eine  Folge  von  sieben  Blattern  mit  Kühen  und  Ochsen. 
Auf  einem  Steine  des  Titelblattes  steht:  Paulus  Potter  f.  1Ö50* 
unten  rechts:  F.  Carelse  exeud.  Mit  dem  Namen  d«»s  Co- 
pisten,  der  vielleicht  auch  das  achte  Blatt  der  Folge  Putter'i 
beigetügt  hat ,  kl.  qu«  \. 

Blatter  in  schwarzer  Manier. 

59)  Leopold  Ignatius  Emperor  of  LIungaria  and  Bohemia.  P.  V. 

Somcr  es.    Medaillon  von  sehr  mittelmässigur  Arbeit.  Ii.  4 

Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  1  L. 
4o)  Der  Archtdiacon  F.  Carondclet  mit  seinem  Secretaire,  nach 


Somer,  Pnid  van. 

RafatTs  berühmtem  Bilde,  jetzt  im  Besitze  de*  Herzogs  von 
Crafton.  Nosce  te  ipsum  1679.  Raphael  d'  Urbin  pinx.  vau 
Somer  fe.  H.  11  Z.  1  L.,  Br.  9  Z. 

I.  Wie  oben. 

II.  Die  Platte  in  der  Breite  abgeschnitten.   Raphael  d'Ur- 
bini  pinx.  van   Somer  fecit.    Ohne  Jahrzahl.    II.  11  Z.  1 
L.,  Br.  8  Z. 

41 )  llafacl  von  Urbino,  da«  berühmte  Bild  in  der  Pinakothek 

zu  München  (Altoviti),  von  der  Gegenseite  t6?6,  hl.  fol. 

42)  Dasselbe  Bildniss,  ohne  Namen,  ebenlalls  von  der  Gegensei  te. 

4o)  Carolus  Patin,  ungenanntes  Bildniss  dieses  berühmten  Arztes 
von  Paris.  Van  Somer  fecit.  H.  9  Z.  8  L.,  Br.  9  Z. 

44)  Die  Gräfin  von  Menth,  nach  Mignard.  fol. 

45)  Mme.  Essex  Finch,  nach  P.  Lcly,  sehr  schön,  von  eigen- 
thümlicher  Behandlung,  fol. 


46)  Der  alte  blinde  Tobias  im  Mantel  von  einem  Engel  (oder 
Binde)  nach  links  hin  geführt.  Am  Himmel  sind  Sterne 
und  links  oben  der  Mond.  Unten  steht:  Elshamer  pinx.  — 
Van  Somer  tec,  kl.  fol. 

Dicss  ist  jenes  Blatt,  welches  Graf  Delaborde  unter  dem 
Namen  eines  Mannes  in  antikem  Mantel  mit  dem  Kinde  au 
der  rechten  Hand  bezeichnet. 

4?)  Der  Engel  mit  dem  jungen  Tobias  bei  Mondbeleuchtung, 
verschieden  von  dem  obigen  Blatte,  und  wahrscheinlich 
ebenfalls  nach  Elsheimer.   Van  Somer  fec,  kl.  fol. 

48)  Christus  hei  den  Jüngern  in  Emaus  am  Tische  sitzend.  Be- 
zeichnet: P.  V.  S.  (verkehrt.)    H.  5  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 
Dieses  Blatt  erklärt  Laborde  als  mittelmässig. 

4q)  Christus  am  Oclberge  betend,  vier  Figuren  und  ein  Engel, 
nach  C.  le  Brun,  aber  Copie  nach  E.  Housselet.  Unter  dem 
Heilundo  steht:  P.  V.  Somer  fe.  Smith  cxc.  II.  7  Z.  2  L., 
Br.  5  Z.  9  L. 

50)  Christus  heilt  den  Lahmen,  nach  Ch.  du  Jardin»  Van  So- 
mer fe.,  4> 

51  )  Carolus  Borromäus  (oder  der  Dominikaner  Campanella ). 
Tintoret  pin.  van  Somer  fe.  Oval.  II.  9  Z.  9L.,  Br.  8£  Z. 


52)  Venus  und  Amor  machen  Pfeile  glühend.  Vencris  Amor. 
Cupidinis  Favor.  Oberhalb  des  Camins  das  Monogramm  P.  S. 
Schein  und  selten,  qu.  4* 

53)  Ein  liriegsmann,  welchem  zwei  Frauen  einschenken  und  zu 
Essen  briiigen.  Ter  Burgh  pinx.  Van  Somer  fec.  11.  11  Z. 
8  L.,  Br.  9  Z. 

54)  Ein  liriegsmann,  welcher  Tabac  nimmt,  und  zwei  andere 
Männer,  der  eine  sitzend ,  der  andere  stehend.  Nach  Ter- 
burg.  Am  Tische  der  Name  van  Somer,  fol. 

Diese  beiden  Blatter  schreibt  Graf  Laborde  in  der  Iii  st. 
de  la  manicre  dem  P.  van  Somer  zu. 

55)  Zwei  ländliche  Conversationsstücke.  Van  Somer  fec.  et  cxc. 
1Ö71  ,  qu.  fol. 

Diese  Blätter  werden  im  Wincklcr'schcn  Catalog  dem  P. 
v.  Somer  beigelegt,  wir  mochton  aber  glauben,  dass  darunter 
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zwei  Darftellungen  unter  den  Blattern  des  Jan  van  Somer 

zu  verstehen  seyen. 
56)  Ein  OiTizier  und  ein  junges  Weib  im  Gespräche.    Van  So- 
mer feo,  tju.  toi. 

Eiue  solche  Darstellung  wird  im  Cataloge  der  Winckler*- 
schen  Sammlung  unscrm  Meister  beigelegt,  es  hat  aber 
wahrscheinlich  dieselbe  Bewandtniss,  wie  mit  dem  obigen 
Blatte. 

Somer,  Paulus  vail,  Maler,  der  altere  Künstler  dieses  Namens,  lebte 
zur  Zeit,  als  C.  van  Mandcr  sein  Schilderbocck  herausga  b  (i6o4), 
in  Antwerpen.  Wie  alt  er  damals  gewesen,  ist  nicht  bekannt,  in- 
dem v.  Mander  nur  sagt,  er  sei  noch  unverheiratet  (  vrijgczel ). 
Dagegen  nennt  ihn  der  genannte  Schriftsteller  trefflich  in  allen 
Theilen  der  Kunst,  sowohl  als  Bildnissmaler,  als  in  historischen 
Cumpositionen.  Um  160O  begab  sich  der  Künstler  nach  London, 
wo  er  jetzt  bis  gegen  1Ö20  zahlreiche  Bildnisse  malte,  die  ihm  einen 
rühmlichen  Namen  machten.  Irrig  ist  aberDallaway  II.  202,  wenn 
er  behauptet,  dass  Somer  durch  das  Bildniss  des  jungen  Lord 
Arundel,  welcher  1557  zu  Brüssel  starb,  in  England  bekannt  ge- 
worden sei.  Er  konnte  auch  1 5Q7  dass  Bildniss  des  Sir  Thomas 
ßudley  in  London  nicht  gemalt  haben ,  wie  Dallaway  wieder  be- 
hauptet, da  der  Künstler  zu  der  Zeit,  als  v.  Mander  sein  Werk 
herausgab,  noch  in  Amsterdam  sich  aufhielt.  Beide  Bildnisse  waren 
in  Arundel  Castle.  In  St.  James  erklärt  Dallaway  ein  meisterhaft 
gemaltes  Bildniss  des  Grafen  W.  v.  Pcmbrocke  als  Somer's  Werk 
und  in  Windsor  sah  er  ein  Bildniss  Jakob  I.  Noch  vorzüglicher 
soll  das  Bildniss  dieses  Monarchen  und  seiner  Gemahlin  mit  Pferd 
und  Doggen  in  Hamptoncourt  seyn.  Auch  sein  Bildniss  der  Kö- 
nigin Anna  von  Dänemark  wurde  daselbst  aulbewahrt.  Dann 
nennt  Dallaway  noch  das  Bildniss  der  Lady  Morton  von  1Ö15,  des 
Kanzlers  Bacon  und  seines  Bruders  Nicolaus  zu  Corshambury,  dea 
Sir  Simon  Weston  in  ganzer  Figur  mit  der  Picke  von  1608 »  der 
Marquise  Hamilton  u.  a.  Einige  schrieben  ihm  auch  ein  Bildniss 
des  ersten  Grafen  von  Dcvonshire  zu,  welches  aber  von  Mytens 
herrührt,  wie  Walpole  versichert.  Nach  der  Aussage  dieses  Mei- 
sters können  die  Bilder  von  Mytens  und  Somer  miteinander  ver- 
wechselt werden,  und  man  kennt  sie  nur  dadurch,  dass  der  erstcre 
seine  Bildnisse  auf  Sammt,  letzterer  sie  auf  Strohdecken  stellte, 
wie  Walpule  angibt.  In  Pamanger  sah  Direktor  Waagen  das  Bild- 
niss des  berühmten  Baco  von  Verulam,  sehr  klar  und  fleissig  in 
einem  warmen  Ton  gemalt.  Wo  die  übrigen  sich  jetzt  befinden, 
fanden  wir  nicht  angegeben.  Auch  über  ßeine  historischen  Gemälde 
ist  wenig  bekannt.  Im  Stiche  existiren  zwei  Bilder:  das  Opfer 
des  Abraham,  und  die  Steinigung  des  hl.  Stephan.  Auf  beiden 
liest  man:  In  aula  Albretina  prope  St.  Ililarium,  ohne  Namen  des 
Stechers,  welcher  der  Schule  Thomassin's  in  Paris  angehört,  gr. 
qu.  fol.  Es  gibt  auch  eine  verkleinerte  Copie.  Anderwärts  lesen 
*ir,  dass  J.  Bara  nach  ihm  gestochen  habe.  Dieser  Meister  ist 
'alter  als  Thomassin,  aus  der  Zeit  des  Malers.  N.  Haublin  stach 
sein  Bildniss. 

Somer,  Bernard,  Maler  von  Antwerpen,  der  Bruder  des  Obigen 
Künstlers,  hielt  sich  einige  Jahre  in  Italien  auf,  und  sehiuss  sich 
zu  Neapel  an  A.  Mytens  an,  dessen  Tochter  er  heirathetc.  Zur 
Zeit  des  C.  v.  Maudcr  (löol)  lebte  er  wieder  in  Amsterdam  bei 
»einem  Bruder.  Der  genannte  Schriftsteller  nennt  ihn  einen  guten 
tortraitmaler  und  erfahren  in  anderen  Cumpositionen.    Er  malle 
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nämlich  auch  historische  Darstellungen,  Genrebilder  und  Stillleben, 

meistens  in  kleinem  Formate.  Descamps  fand  diese  Gemälde  sehr 
sinnreich  geordnet.    Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt. 

Man  nennt  ihn ,  so  wie  seinen  Bruder  Paul,  auch  Sommeren, 
C.  v.  Minder  kannte  aber  diese  Künstler  unter  dem  Namen  van 
Somer. 

Somer,  Mathias  von,  fluch  M.  von  Sommer  und  Sommern  ge- 
nannt, Zeichner  und  Hupferstecher,  stammt  vielleicht  aus  der  Fa- 
milie des  Jan  und  Paul  van  Somer,  so  dass  Gandellini  Recht  hat, 
wenn  er  ihn  einen  Amsterdamer  nennt.  Er  verliess  aber  sein  Va- 
terland, und  scheint  sich  zuerst  in  Regensburg  und  dann  in  Nürn- 
berg niedergelassen  zu  haben.  In  Deutschland  nannte  er  sich  ge- 
wöhnlich von  Sommer  oder  van  Sommern,  so  wie  er  auch  Somr 
und  Somror  geschrieben  wird.  Seine  Blüthezeit  fallt  um  1Ö50  — 
70t  es  ist  aber  zu  bemerken,  dass  dieser  v.  Sommer  nicht  zu  den 
vorzüglichsten  Meistern  zu  zählen  ist.  Ein  Theil  seiner  Blätter 
gehört  aber  jetzt  zu  den  Seltenheiten.  Er  stach  viele  Portraitbü- 
sten,  die  mit  V.  S.  F.  oder  mit  einem  Monogramm  bezeichnet  sind. 
Auch  M.  V.  S.  steht  auf  einigen  Blättern. 

1  )  Friedrich  III.  König  von  Dänemark,  12* 

2)  Oliverius  Cromwel,  4. 

3)  Die  Churfürsten  von  Coln  und  Sachsen  zu  Pferd  in  ihrem 
Ornate,  auf  zwei  Blättern,  fol. 

4)  Wolfgangus  Julius  Comes  ab  Hohenlohe  t6Ö5»  4. 

5)  Icones  omnium  Electorum  prineipum  ad  Coroitia  praesentia 
legatorum  ad  vivum  expressa  a  Math,  van  Sommern  Ratis- 
bonae  1 007,  mit  67  Kupfern,  kl.  fol. 

6)  Contrafacturen  der  Pfarrherren  in  Regensburg,  1666*  kl.  fol. 

7)  Die  Bildnisse  in  Priorato's  Geschichte  Ferdinand  III. 

8)  Joh.  Georgius  Geyer.  M.  V.  Sommern  ad  vivum  laciebat  i664. 
•    9)  Paulus  Memminger.  M.  V.  Sommern  sculp.  Anno  l664- 

10)  Emerannus  Syroth,  halbe  Figur  im  Oval,  mit  Einfassung. 
M.  V.  Sommern  ad  vivum  delineabat  et  sculpsit  iöoi»  4. 

11)  Adam  Olearius,  für  dessen  Reise  nach  Moskau  und  Persicn 
1Ö5Ö,  4. 

12)  Erasmus  Zollner,  kl.  4« 

15  )  Joh.  Georg  Styrtzel,  Senat.  Rotenburg.  M.  von  Somer  f.,  4- 

14)  Dominicus  Beer,  Diac.  Laur.  Mat.  V.Sommer  Fecit  Norimb. 
1657,  fol. 

15)  Peter  Engelhart  Dietherr.  M.  von  Sommer  ad  vivum  sculp- 
sit ,  fol. 

16)  50  Blätter  in  Boissard's  Bibliotheca  chalcographica. 

17)  Die  Werke  der  Barmherzigkeit,  7  Blätter,  kl.  fol. 

18)  Mehrere  kleine  Heiligenbilder,  nach  verschiedenen  Meistern. 

19)  Willibald  Pirkhaimcr,  Alb.  Dürer  und  mehrere  Gelehrte  am 
Tische,  mit  dem  Namen  des  Stechers,  4* 

20)  Eine  Folge  von  12  kleinen  Landschaften,  mit  den  Buch- 
staben M.  V.  S.,  welche  Malpö  auf  diesen  Meister  erklärt. 

21)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  nach  eigener  Zeichnung 
und  mit  M.  V.  S.  bezeichnet,  kl.  fol. 

22)  Die  12  Monate,  von  Malpc  erwähnt. 

Somerau,    8.  Sommerau. 

Somercn,  Jan  und  Faul  ran,  *.  Somer. 
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Somorcn,  V.  oder  Van.  —  Summe,  Fclicite  de.  59 

Somercn,  V.  oder  Van,  wird  auch  der  eine  oder  der  ändert 
der  oben  genannten  Meister  genannt.  Van  Minder  nennt  diese 
Künstler  nur  So  tu  er,  nie  Somcren. 

Somcrs,  Ludwig,  Maler  von  Antwerpen,  machte  an  der  Akademie 
daselbst  seine  Studien,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Paris  und  nach  Italien.  Er  widmete  sich  der  Historien- 
malerei, zog  aber  auch  das  höhere  Genre  in  seinen  Bereich,  und  hat 
bereits  in  beiden  Vorzügliches  geleistet.  Eines  seiner  ausgezeich- 
netsten Werke,  welches  dem  Küns'ler  1837  auch  im  Auslande  ver- 
diente Anerkennung  verschaffte,  stellt  Cromwell  dar,  wie  er  eine 
Verschwürung  gegen  sein  Lehen  entdeckt,  eben  so  geistreich  in 
der  Compositum,  wie  in  der  technischen  Behandlung.  Dieses 
grosse  Gemälde  kaufte  1859  lh'r  Kunstvcrcin  von  Leipzig  für  da» 
städtische  Museum.  Ein  anderes  Bild  aus  der  neueren  Geschichte 
■teilt  die  Kinder  des  Herzogs  Jakob  von  Nemours  dar,  die  wäh- 
rend der  Hinrichtung  ihres  Vaters  bei  den  Füssen  an  das  Schaffet 
gebunden  wurden.  Dieses  treffliche  Gemälde  sah  man  1845  auf 
der  Kunstausstellung  zu  Brüssel. 

Ueberdiess  verdankt  man  diesem  Künstler  auch  mehrere  Genre- 
bilder, die,  wie  immer  einen  Meister  von  entschiedenem  Talente 
verrathen,  dessen  Flciss  sich  bis  auf  die  geringsten  Nebenwerko 
erstreckt.  Somit  sprechen  diese  Bilder  nicht  nur  durch  den  glück- 
lich ausgeprägten  Gedanken,  sondern  auch  durch  die  Schönheit 
und  Genauigkeit  des  Costüms,  so  wie  durch  die  trefflich  behan- 
delten Nebensachen  an.  Unter  den  Bildern  aus  dem  Leben  nen- 
nen wir  besonders  die  drei  Zecher,  und  den  sein  Trauerspiel 
vorlesenden  Dichter  im  Dachstübchen,  welche  beide  der  neuesten 
Zeit  angehören. 

An  diese  Werke  reihen  sich  zahlreiche  Bildnisse,  die  ebenso 
malerisch  als  charakteristisch  aufgclasst  sind. 

SomerS,  Wilhelm,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  Zeitgenosse  des 
obigen  Meisters,  ist  durch  Genrebilder  bekannt  ,  die  sich  meistens 
in  einer  höheren  Sphäre  bewegen.  Sic  zeichnen  sich  gewöhnlich 
durch  eine  schlagende  Lichtwirkung  aus,  besitzen  aber  auch  in  der 
Scene  grosse  Vorzüge. 

Somis,  Bildner,  wird  von  Pausanias  erwähnt,  unter  den  Künstlern, 
die  nach  Ol.  00  blühten.  Er  nennt  von  ihm  die  Statue  des  jungen 
Fechters  Proclcs. 

Somme,  de,  Maler,  Mühte  im  17-  Jahrhunderte  in  Frankreich.  Er 
malte  Blumen  und  Früchte.  Jak.  Coclr.man«  stach  nach  ihm  ein 
kleines  Blatt  mit  z>v<.i  Pfirsichen  und  einer  Traube. 

Es  scheint  auch  ein  Historienmaler  dieses  Namens  gelebt  zu 
haben.  Füssly  sagt,  man  sehreibe  ihm  ein  kleines  Bild  des  Abend- 
mahls in  der  Capelle  St.  Euslavh  der  Calhedrale  von  Paris  zu. 

Somme,  Fclicite  de,  Malerin  zu  Antwerpen,  besuchte  daselbst 
die  Akademie,  und  erhielt  IÖ23  bei  einer  Preisbewerbung  in  Brüs- 
sel das  Accetsit.  Sic  malt  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder. Ersterc  sind  meistens  der  neueren  Geschichte  entnommen, 
und  letztere  dem  Volksleben.  Im  Jahre  18^)8  rühmte  man  ein  Gc- 
m«lde,  welches  Carl  VII.  von  Frankreich  und  Odette  vorstellt. 
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G<>  Sommer,  A.  —  Sommerau,  Ludwig. 

Sommer,  A.,  Zeichner  und  Maler  aus  Böhmen,  besuchte  zu  Anfang 
unscrs  Jahrhunderts  die  Akademie  in  Dresden.  Er  widmete  sich 
dem  Landschafts-  und  Genrefache. 

Sommer,  A.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arheitetc  nach  Füssly 
zu  Anfang  des  iQ.  Jahrhunderts  in  Wien.    Dieser  Lexicograph 
schreibt  ihm  eine  Ansicht  der  St.  Stcphanshirche  in  Wien  zu. 
Dieser  A.  Sommer  ist  der  unten  folgende  Alois  Sommerfeld. 

Sommer,  Johann  Friedrich,  Maler  von  Gotha,  arbeitete  um  1650 
—  70.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  für  Kir- 
chen. C.  Römstedt  stach  noch  ihm  das  Bildniss  des  herzoglich 
Sächsischen  Leibarztes  B.  Gelassius,  Aet.  suae  70.  1 066. 

Sommer,  ]YI  J.,  wird  in  Schad's  Pinakothek  S.  87  als  Stecher  eines 
Bildnisses  von  Georg  Friedrich  Krauss  erwähnt.  Dieses  Portrait 
ist  von  i663,  und  der  Stecher  ist  wahrscheinlich  M.  v.  Somer. 

Sommer,  Philipp  Friedrich,  Bildhauer  zu  HessonCassel,  arbei- 
tete in  der  zweiten  ilälfto  des  18-  Jahrhunderts.  Er  war  lloibild- 
hauer  des  Landgrafen. 

Sommer  oder  Sommern,  Mathias  von.  *.  M.  van  Soraer. 
Sommerau,  Johann  Heinrich  Ludwig,  Maler,  geb.  zu  Braun. 

schweig  1756,  begab  sich  schon  als  Jüngling  von  17  Jahren  nach 
Rom,  und  studirte  da  die  antiken  Werke,  so  wie  die  Bilder  von 
Rafael,  Mengs  und  anderen  berühmten  Meistern.  Um  1780  hielt 
er  sich  zu  Augsburg  auf,  wo  er  Bildnisse  in  Titian'*  Weise  malte, 
und  auch  in  historischen  Compositionen  sich  versuchte.  So  heisst 
es  in  L.  v.  Winckelmann's  Malerlexicon  ,  und  wenn  die  Angaben 
richtig  sind,  kann  dieser  Sommerau  mit  dem  folgenden  Meister 
nicht  Eine  Person  seyn. 

Sommerau,  Ludwig,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1750  in 
Wolfenbüttel  geboren,  und  zu  Basel  in  Ch.  v.  Mechel's  Schule 
unterrichtet.  Er  stach  da  einige  Blatter  in  Hupfer,  bis  er  1774 
nach  Horn  sich  begab  ,  wo  er  in  einer  Reihe  von  Jahren  mehrere 
Blätter  nach  Uafael  und  anderen  grossen  Meistern  in  Kupfer  stach, 
die  einen  Künstler  von  Talent  verrathen,  dem  es  aber  an  einer 
sicheren  Grundlage  fehlte,  wie  diess  mit  mehreren  Schülern  der 
Mcchel'schen  Oihzin  der  Fall  ist,  wo  es  weniger  daraut  ankam 
Gutes  als  viel  zu  produciren.  Sominerou's  Arbeiten  sind  daher 
nur  wegen  der  Originale  zu  berücksichtigen;  allein  bei  der  Ucber- 
tragunzi  derselben  ging  vieles  von  dem  Geiste  verloren  ,  der  in 
ihnen  herrscht,  was  namentlich  bei  Rafael  fühlbar  ist.  Von  Rom 
aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Deutschland,  und  arbeitete  einige 
Zeit  zu  Frankfurt  am  Main.  Jetzt  malle  er  auch  Bildnisse  und 
einige  religiöse  Darstellungen,  brachte  es  aber  als  Maler  nicht 
weit,  da  es  ihm  an  der  Lebung  fehlte.  Später  wurde  er  Hofkupfcr- 
stecher  zu  Braunschweig,  als  welcher  er  den  Plan  fasste,  die  Werke 
der  Gaflerie  in  Salzdahlen  durch  den  Stich  bekannt  zu  machen. 
Die  Sammlung  war  auf  50  Blätter  berechnet,  es  erschienen  aber 
nur  zwei,  da  der  Künstler  starb. 

Die  erstcren  ,  kleineren  Blätter  des  folgenden  Verzeichnisses, 
gehören  zu  den  früheren  Arbeiten  des  Meisters,  wo  er  Rembrandt 
tum  Vorbilde  nahm. 
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Sommerfeld,  AJoi«  von.  —  Sommerstein,  Caspar. 


1)  Bildniss  Rembrandt's,  8- 

2)  Büste  eines  Orientolen  mit  grossem  Barte,  4. 

3)  Büste  eines  jungen  Mannes  im  Profil  mit  blossem  Kopfe,  8. 

4)  Brustbild  eines  Mannes  mit  Pelzmütze,  den  Kopf  auf  dio 
Linke  gestützt,  8* 

5)  Büste   eines   jungen  Orientalen    mit  einer  Feder  auf  dein 
Turban  ,  8. 

6)  Büste  eine»  Greises  im  Profil,    mit  Schnurbart  und  Pelz- 
Mütze,  8. 

7)  Büste  eines  jungen  Mannes  en  face,  mit  Pelzmütze,  8« 

8)  Die  Fortuna,  nach  G.  Hcni,  fol. 

q)  Die  Sibylle  Cumaea,  nach  Dominichino's  Bild  der  GalJerie 
Borghesc.  8- 

10)  Die  Sibylla  Persicn ,  nach  Guercino's  Gemälde  im  Vatican 
1780,  gr.  3. 

11)  Die  Hochzeit  des  Amor  und  «1er  Psyche,  nach  Rafacl, 
qu.  fol. 

12)  Der  hl.  Joseph.    L.  Sommerau  pins.  et  sc.  8- 

13)  RafaePs  Tapeten,  20  radirtc  Blatter  mit  Darstellungen  aus 
dem  neuen  Testamente,  unter  dem  Titel:  Tapisserics  de 
Raphael  d'  Urbin  conues  sous  1c  nom  d*  Arazzi,  iiui  sont  au 
Vatican  ä  Romc,  au  nombre  de  vingt  piöccs,  par  L.  Som- 
merau. Mit  Dedication  an  den  Prinzen  Leopold  von  Braun- 
schweig-Lüneburg,  Chcz  P  autcur  et  chez  Üauchard  et  Gra- 
vier a  Rome  1780,  <]u.  fol. 

Im  Kunstblatt  von  1837  finden  wir  dieses  Werk  unter 
folgenden«  Titel  angezeigt: 

The  book  of  the  cartoons.  Mit  Text  von  Cattermolo. 
London  1857,  8-  Dieses  Werk  enthält  20  Blatter,  die  als 
Sommerau'«  Arbeit  angegeben  werden.  Allein  Sommerau 
stach  seine  Darstellungen  nicht  nach  den  Cartons  in  llaup- 
toncourt,  sondern  nach  dm  Tapeten  im  Vatikan. 

Sommerfeld,  Alois  von,  Zeichner  und  Radirer,  wahrscheinlich 
nur  Dilettant,  ist  durch  etliche  Blätter  bekannt,  die  um  lÖuO  er- 
schienen. 

1)  Ansicht  des  Münsters  zu  Strassburg,  fol. 

2)  Ansicht  der  St.  Stephanskirche  zu  Wien,  fol. 

Diese  beiden  Iil.ittcr  erschienen  im  Verlage  des  Kunst- 
händlers J.  Sauer  in  Wien. 

Sommcrficld ,  s.  Suramerfield, 

Sommerhausen,  H. ,  Kunstliebhaber,  ist  durch  ein  Paar  rattfrte 
Blätter  bekannt,  die  aber  selten  vorkommen.  Die  Jahrzahlen  IÜ0I 
und  1808  bestimmen  die  Zeit  seiner  Thätigkeit. 

1)  Das  Milchweib.    Mit  Namen  und  1 G0 'i  ,  C. 

2)  Eine  Landschaft  nach  11.  Fock.   Mit  Namen  und  1  ijOC,  >pi,C. 

Sommermann,  Matthäus,  Eine  Person  mit  dem  berühmten  Ar. 
chitekten  M.  Büblinger  von  Ulm. 

Sommerstein,  Caspar,  Maler,  lebte  1579  zu  P.egcnsburg.  In  dieiem 
Jahre  bot  er  dem  Ralhe  der  genannt',  n  Stadt  einen  St.  Salve  tot* 
zum  Raufe  au.    Ob  er  ein  Regeiisburger  gewesen  ,  ist  unbekannt* 


f>2  Sommier.  —  Sompel,  Pieter  ran. 

Sommler»  Maler,  wird  in  L.  v.  Winhelmann's  Maler  •Lexikon  ge- 
nannt, unter  den  Künstlern  ,  die  um  1775  in  München  thätig  wa- 
ren. Ueberdiess  sagt  dieser  Schriftsteller  ,  dass  Summier  angeneh- 
me kleine  Landschatten  gemalt  habe. 

Dieser  Meister  kam  1752  als  Iloftheatcrmaler  nach  München» 
und  war  noch  1784  als  solcher  thätig. 

Sompel,  Pieter  vail,  auch  Sompelen  genannt,  Kupferstecher,  wurde 
um  1Ö00  zu  Antwerpen  geboren,  und  von  P.  Soutman  unterrichtet, 
was  aus  seinen  Arbeiten  zur  Genüge  erhellet.  Er  lieferte  mehrere 
schone  Blatter,  die  in  Zeichnung  und  Behandlung  grosses  Lob 
verdienen.  Er  bediente  sich  üiters  der  Nadel  in  Verbindung  mit 
dem  Grabstichel,  und  im  Nahten  wendete  er  Punkte  an,  wodurch 
er  eine  grosse  Zartheit  erreichte,  wie  in  dem  Blatte  mit  den  Jün- 
gern in  Emaus  nach  Hubens,  welches  last  einer  getuschten  Zeich- 
nung gleicht.  Er  verstand  es  überhaupt,  seinen  Blattern  Farbe 
su  geben,  aber  über  seinem  Streben  nach  sanften  gefälligen  l  <  Her- 
gängen verlor  er  die  starken  krühigen  Massen  in  den  Bildern  ei- 
ne* Hubens  und  Van  Dyck  aus  den  Augen,  was  bei  der  Breite 
der  Urbilder  als  Mangel  erscheint.  Abgesehen  davon  sind  aber 
seine  Blatter  sehr  gefällig,  und  sie  finden  desswegen  immerhin 
Verehrer,  besonders  jene  nach  den  genannten  Meistern. 

t  —  ll)  Die  Bildnisse  der  deutschen  Kaiser,  gewöhnlich  dem 
•chönen  Werke  des  C.  Visscher  beigebunden,  den  Bildnissen 
der  Grafen  von  Holland  in  zweiter  Ausgabe.  Diese  hat  kei- 
nen Text  und  folgenden  abgekürzten  Titel:  Principe»  Hol- 
landiae  et  Wcstfrisiae ,  ab  anno  Christi  DCCCLXII1.  etc. 
Die  Folge  der  liaiserprotraite  hat  folgenden  Dedications- 
Titel:  Imperator  Augustissime ,  Ma|ores  eos  ad  aram  Maje- 
statis  etc.  P.  Soutman  Inv.  Effig.  et  Excud.  Veneunt  Am 
stelodami  apud.  Fred,  de  Wit.  l4  Bildnisse,  von  Sompel,  Suy- 
derhoef  und  J.  Brouwer.  Jedes  mit  F.  de  Wit's  Adresse, 
gr.  fol. 

1.  Adolphus  Nassovius  Rom.  Imperator. 

2.  Hudolphus  I.  Comes  Habiburgensit. 

3.  Albertus  I. 

4.  Fricdericos  IV. 

5.  Maximiiianus  I. 

6.  Carolus  V. 

7.  Ferdinandus  I. 
8-  Maximiiianus  II. 
g.  Hudolphus  II. 

10.  Mathias  I. 

11.  Ferdinandus  JL 

12)  Gasto  Dux  Aurelianensis ,  Ludovici  XIII  frater.  Nach  A. 
van  Dyck,  in  Einfassung  von  Blumen  und  Früchten.  P.  r. 
Sompel  sc.  et.  exc.  gr.  fol. 

13)  Margaretha  Conjux  Gastonii  etc.  Nach  van  Dyck,  in  ähn- 
licher Einfassung,  gr.  fol. 

14 )  Ferdinandus  Philipps  IV.  Frater,  Hispaniarjim  Infans  et  Car- 
dinalis, nach  van  Dyck,  in  Einfassung  von  Blumen  und 
Früchten.  Ohne  Namen  SompeFs,  mit  Moncornet's  Adresse, 
gr.  fol. 

15)  Isabella  Clara  Eugenia,  Conjux  Alberti  Hispaniarum  Infans, 
als  Nonne.  Nach  v.  Dyck,  in  «Iwlicher  Einfassung,  gr.  fol. 
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Sompelen.  —  Somssich  de  Sard,  Lazarus.  63 

t6)  Francisco  Moncada,  Marquis  d'Aiton,  Gross  -  Seneschal  von 
Arragonicn  ,  nach  v.  Dyck  .  gr.  fol. 

17)  Maria  de  Mcdicis  Franciae  Regina.  Conjux  Henrici  I V.  Nach 
v.  D)ch,  in  einer  Einfassung  von  Hlumcn.  P.  Soutman  exc. 
Oval  gr.  tul. 

18)  Philippus  dictus  Audax  ,  Herzog  von  Burgund,  nach  J.  van 
Eych ,  in  einer  verzierten  Einfassung  von  P.  Soutman,  l'ol. 

19)  Philippus  Nassovius  Princeps  Auriacus.  P.  Soutman  inv.  ef- 
figiavit  et  exc.  C.  P.  P.  v,  Somp.  sculp.  gr.  fol. 

20)  Menricus  Cornea  Nassovius,  uach  demselben  in  ähnlicher 
Einfassung,  gr.  fol. 

21)  Friedrich  Heinrich  von  Nassau,  Prinz  von  Oranien ,  nach 
G.  Honthurst,  gr.  fol. 

22  )  Effigies  Paracelsi  Mcdici  celeherrimi.  Mit  einer  Pelzmütze 
und  einer  Medaille  auf  der  Brust.  Acdura  fortis  —  —  solvet 
f'avilla.  P.  F.  Hubens  inv.  P.  van  Sorupel  sculpsit.  II.  (j  '/.. 
11  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

I.  Mit  obiger  Schrift. 

II.  Mit  der  Adresse:  P.  Soutman  invenit   et  exeudit,  an 
der  Stelle,  wo  früher  Huhent  Namen  stand. 


23)  Erichthonius  im  Korbe,  welchen  die  Tochter  des  Cccrops 
offnen,  nach  Rubens.  Ora  Myron  Lysippus  etc.  P.  van  Soni- 
pel sc.  Soutman  exeud.  C.  P.  gr.  qu.  fol. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass   die  Adresse  beim  dritten 
Drucke  wieder  ausgeschliflfen  wurde. 
I.  Vor  der  Adresse  von  Soutman. 

II.  Mit  derselben. 

III.  Mit  G.  Valck's  Adresse. 

24)  Ixion  von  Juno  betrogen,  links  im  Olymp  Jupiter.  Nach 
Hubens,  mit  Dcdication  an  Martin  van  der  IIuovcl.  P.  van 
Sompe)  sculp.,  qu.  fol. 

I.  Die  obigen  Abdrücke. 

II.  P.  van  Sonipel  sculpsit.  P.  Soutman  exeud. 
III.  Ohne  Soutman's  Adresse. 

25)  Christum  am  Kreuze,  die  Einlassung  oben  rund.  Nach  Hu- 
bens,   p.  van  Sompelen  sculp.  P.  Soutman  ex.  C.  P.  gr.  toi. 

D'C  späteren  Abdrücke  haben  Ilubcrti's  Adresse. 

26)  Chr  istus  bei  den  Jüngern  in  Hinaus ,  dabei  eine  alte  Frau 
rni*  dem  Glase.  P.  P.  Hubens  pinxit.  P.  Soutman  KHigiavit 
et  exeud.  cum  privil.   P.  van  Sompelen  sculp«.  iö4o.  fol. 

Die  zweiten  Abdrücke  Innen  die  Adresse  von  G.  Valk, 
die  dritten  jene  von  C.  de  Jonghe. 

Sompelen,  B.  P.  van  Sompe!. 

tni  y  s.  Zampini. 

Somssich  de  Sard,  Lazarus,  Zeichner,  war  in  der  zweiten 
Hallte  des  Iß-  Jahrhunderts  in  Wien  lliali^.  Er  machte  die  Zeich- 
nung zum  TrauerdenKmal  heim  To  Je  der  Kaiserin  Maria  TIkmti*- 
Ita,  welche*  von  J.  Schututzcr  in  Kupier  gestochen  wurde.  Diese» 
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seltene  und  grosse  Blatt  stellt  ein  trauernde»  Weib  vor,  wie  e* 
sich  auf  das  Fussgestell  stützt. 

Son,  Joris  (Georg)  van,  Maler,  wurde  1022  zu  Antwerpen  ge- 
boren, wie  man  gewöhnlich  annimmt.  Er  malte  Blumen  und 
Früchte,  so  wie  Stillleben.  Solche  Bilder  findet  man  noch  in 
ziemlicher  Anzahl,  aber  wenige  in  grossen  Gallerien,  obgleich  sie 
schätzbar  sind.  Es  ist  indessen  zu  bemerken,  dass  auch  sein  Sohn 
Jan  oder  Franz  van  Son  in  gleicher  Weise  malte.  In  der  Galleric 
zu  Dresden  ist  von  ihm  ein  Bild,  welches  in  einer  weiss  und  blau 
bemalten  Porzcllanschüssel  Trauben,  Erdbeeren  und  Aprikosen, 
dann  davor  eine  weisse  Traube,  Rüben  und  Spargel  vorstellt.  In 
der  Gallcrie  zu  Gotha  siebt  man  einen  Teller  mit  Ilaring,  Krebs, 
Zwiebeln,  Aepfeln  und  Blumen,  mit  der  Jahrzahl  1058.  Hin  an- 
deres Gemälde  dieser  Sammlung  enthalt  Küchen  geichirr  and  todte, 
Fische,  mit  F.  V.  S.  oder  J.  V.  S.  bezeichnet.  Dieses  könnte  sich 
auf  den  von  Walpole  erwähnten  F.  v.  Son  beziehen,  auf  den  folgen- 
den Künstler.  In  der  Gallcrie  zu  Schleissbeim  sind  ebenfalls  vier 
Blumen-  und  Fruchtstücke,  die  mit  *J.  van  Son»  bezeichnet  sind, 
das  eine  auch  mit  der  Jahrzahl  1 

Son,  Jan  oder  Franz  van,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Mei- 
ster«, malte  ebenfalls  Blumen  und  Früchte,  und  noch  vorzüglicher 
als  der  Vater,  da  er  sich  eines  genauen  Studiums  der  Natur  bc- 
flicss,  und  grossen  Geschmack  in  der  Anordnung  besass.  Son 
malte  die  Kinder  der  Flora  und  Pomona  in  aller  Farbenpracht, 
besonders  Trauben,  Pfirsiche,  Orangen  und  Citroncn  mit  tauschen- 
der Wahrheit.  Er  malte  sie  in  goldenen  oder  silbernen  Gcfässen  auf 
Tischen  mit  türkischen  Tapeten  überzogen,  oder  brachte  Vorhänge 
mit  Gold-  und  Silberstickereien  an,  so  dass  seine  Bilder,  die  oft 
von  bedeutender  Grösse  sind,  ein  pompöses  Ansehen  haben.  Sie 
wurden  für  verschiedene  Höfe  erworben,  und  in  Prunkzimmern 
aufbewahrt.  Die  meisten  seiner  Bilder  sind  in  England  zerstreut, 
da  sich  der  Künstler  viele  Jahre  in  London  aufhielt.  Der  Graf 
von  Badnor  besass  in  seinem  Pallaste  in  St.  James-Square  mehrere 
seiner  bessten  Gemälde.  Der  Maler  H.  Streater  soll  dreissig  Ge- 
mälde von  ihm  besessen  haben,  darunter  auch  schöne  Vögel  in 
Aquarell.  In  der  Gallcrie  zu  dchleisshcim  werdeu  ihm  zwei  BiU 
der  zugeschrieben:  ein  Kranz  mit  Früchten,  und  ein  anderer  Kranz 
von  Früchten  und  Blumen.  Dillis  sagt  im  Cataloge  der  Gallcrie, 
die  Bilder  seyen  mit  »F.  V.  Everbroeck  *  bezeichnet,  schreibt  sie 
aber  dem  Jan  van  Son  zu,  so  dass  sich  dieser  F.  v.  Everbroeck 
genannt  haben  müsste. 

üb  dieser  Künstler  Jan  van  Son  geheissen  habe,  wie  Dcscamps 
behauptet,  oder  vielmehr  Franz  van  Son,  ist  eine  andere  Frage. 
Walpole  wenigstens  hatte  Kunde  von  einem  Blumen-  und  Frücli- 
tenmalcr  Franz  Vanson  oder  Vanzoon ,  und  darauf  könnten  sich 
auch  die  Buchstaben  F.  V.  S.  auf  dem  im  vorhergehenden  Artikel 
genannten  Bilde  in  der  Galleric  zu  Gotha  bezieben.  C.  Weyerman 
kennt  einen  Zon  oder  la  Zoon ,  der  um  17 10  in  England  Blumen 
malte,  worunter  wahrscheinlich  unser  Künstler  zu  verstehen  ist,  da 
Son  und  Zon  in  der  holländischen  Orthographie  wechseln  kann. 
Der  Vanson  Walpole's  starb  aber  1700  in  den  Fünfzigern,  und 
Dcscamps  lässt  «seinen  Jan  van  Son  1702  in  London  sterben. 
Allein  der  Künstler  lebte  langer,  einige  Jahre  freudenlos,  da  ihm 
der  Tod  seine  l'rau,  seine  Tochter,  und  zuletzt  auch  die  zweite 
Braut  geraubt  hatte.  Jan  Weyerman  vollendete  seine  letzten  Bil- 
der, aber  mit  geringerer  Kunst. 
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Son»  Nicolaus    (1c,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  nach  »einen 

Lebensverhältnissen  unbekannt,  in  seinen  Blattern  gibt  er  sich  aber 
aU  Schüler  uder  Nachahmer  de«  Jakob  Callot  kund.  Er  war  um 
l625  bereits  ausübender  Künstler,  iin«H  lielerte  sofort  im  Verlaufe 
mehrerer  Jahre  ziemlich  viele  Blatter,  die  theils  nach  eigenen 
Zeichnungen,  theils  noch  Callot  und  anderen  Meistern  radirt  und 
gestochen  sind.  Stroit  nennt  diesen  Meister  Derson ,  andere  ihn 
Desnn.  Der  genannte  Schriftsteller  will  auf  dem  Blatte  mit  J<  r 
Ansicht  von  St.  Nicaise  in  Khcims  den  Namen  Derson  lesen;  allein 
man  liest  da  deutlich  N.  De  Son  Kein,  t  ccit.  Es  scheint  daher,  das* 
der  Künstler  in  Rheims  gearbeitet  habe,  oder  von  Kheiins  gebürtig 
gewesen  sei. 

1  )  Esther  vor  Ahasverus.  Rechts  auf  der  Erde  :  C.  Vignon  Pin- 
xit  n.  de  s.  f.  Mariette  esc,  kl.  <ju.  fol. 

2)  Die  Flucht  der  hl.  Familie  in  Aegypten,  kleine  Landschaft 
nach  Callot.    N,  De  Son  fe.   Lchlond  exe,  8« 

3)  Christus  bei  den  Jungern  in  Emau&,  Cupiu  nacli  Callot.  N. 
de  Son  fec.    II.  2  Z.  10  L.,  Br.  2  Z.  1  L. 

Man  darf  dieses  Blatt  nicht  mit  der  anonymen  Copie  ver- 
wechseln, welche  darnach  existirt. 

4)  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  rechts  desselben 
sitxend.  Auch  eine  dritte  Figur  ist  aul  dem  Blatte.  Andere 
legen  dieses  Blatt  dem  J.  Callot  bei,  Zuni  VI.  >.  p.  57y  er- 
klärt es  aber  als  sichere  Arbeit  unsers  de  Son,  dessen  Name 
nicht  darauf  steht.    11.  2  Z«  10  L-,  Br.  2  Z.  2  L. 

5)  St.  Franz  stehend  nach  rechts,  von  zwei  Engeln  unterstützt, 
im  Grunde  Landschalt.  Nach  Callot,  ohne  Namen  des  Ste- 
chers.   H.  5  Z.  9  L.,  Br.  2  L.  11  L. 

6)  Der  Apostel  Paulus,  im  Grunde  eine  kleine  Kirche,  nach 
Callot. 

1 )  Zecher  am  Tische  vor  der  Thüre  der  Schenke  rechts  des 
Blattes,  in  landschaftlicher  Umgehung.  Nach  Callot,  ohne 
Namen,  in  ovaler  Form.    LI-  2  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  lo  L. 

Es  gibt  eine  Copie  von   der  Gegenseite.    11.  2  Z.  1  L., 
Br.  2  Z.  10  L. 

8)  Der  Wasserträger,  nach  links  hin  gehend.  Im  Grunde  sind 
Figuren.  Nach  Callot,  ohne  Namen.  H.  5  L.  5  L. ,  Br. 
2  Z.  10  L. 

9)  Zwei  Weiber  mit  Kindern,  wovon  die  eine  eines  trägt.  Im 
Grunde  rechts  zwei  andere  Figuren.  Nach  Callot,  ohne  Na- 
men.  H.  2  Z.  8  L.,  Br.  4  Z.  1  L. 

10)  Ein  Mädchen,  welches  mit  einem  auf  dein  Buden  sitzenden 
Manne  spricht,  zu  dessen  Seite  ein  Llund  ist.  Im  ürun  le 
links  sind  zwei  Figuren  und  ein  Haus.  Nach  Cailot,  ohne 
Namen.    H.  2  Z.  ö  L.t  Br.  4  Z.  5  L. 

11)  Das  Portal  der  Kirche  Notre  Dame  zu  Rheims.  Le  Somp- 
tueux  Frontispice  de  Leglise  de  Notre -Dame  De  R«  inn 
1625.  Unten  in  der  Mitte  steht:  N.  De  Son  Rem.  te.  sculj». 
et  Ex.  Unten  im  Rande  sind  24  franzosische  Verse:  S'e 
parle*  plus  —  ce  sainet  lieu.  Rechts:  Par  C.  Gillat.  D.  M. 
H.  14  Z.  8  L.,  Br.  11  Z.  5  L- 

Die  Figuren  dieses    und  des  folgenden   Blattes  werden 
dem  J.  Callot  zugeschrieben. 

12)  Ansicht  der  Abteikirche  St.  Nicsise  zu  Rheims:  L' Excellent 
Frontisptco  de  Leglise  de  Labbaye  de  Sainet  Nirnise  D»» 
Keims.  Unten  das  Wappen  ,  die  Dedicatimi  an  d«n  Printen 
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von  Albret,  und  acht  Vene:  Dum  —  perenniore.  N.  De 
Son  Rem.  Fecit.  Sculp.  et  ex.  1Ö25-  H.  16  Z.  |  L,  Br. 
10  Z.  11  L. 

Dieses  vortrefTlich  gestochene  Blatt  kommt  selten  vor. 
In  der  B.  v.  Ste*ngerschen  Auktion  galt  es  8  Gulden  4o 
Kreuzer. 

*  13)  Ansicht  einer  Strasse,  mit  vier  Frauen  rechts  im  Vorgrunde, 
und  ein  Knabe  vor  der  Gemüsehändlerin.  In  der  Ferne 
links  sieht  man  eine  Kutsche  mit  zwei  Pferden.  Rechts  auf 
dem  Boden:  N.  D.  Son  exc.  Nach  Callot.  H.  5  Z.  10  L., 
Br.  5  Z.  5  L. 

14)  Der  Dorfmarkt  mit  einem  Hauthoisbläser,  links  die  Boutique 
des  Bilderkrämers.  Nach  Callot,  und  Gegenstück  zum  obi- 
gen Blatte. 

15)  Das  Innere  eines  schönen  Gartens  mit  Lauben  nnd  Hecken* 
linkt  im  Vorgrunde  ein  reich  verzierter  Brunnen  mit  Neptun, 
am  Fusse  desselben  ein  Liebespaar  in  Umarmung,  und  da- 
neben Hegt  der  Hut  und  die  Guitarre.  Zwei  andere  Paare 
in  reicher  Kleidung  wandeln  daneben  einher,  während  rechts 
von  der  Laube  ein  junger  Mann  lauscht  Links  steht:  J.  L. 
N.  de  Son  tec.  Dieses  äusserst  seltene  Blatt  ist  nach  einer 
Zeichnung  von  Jan  Lys  breit  und  geistreich  radirt,  und  sehr 
kräftig  geätzt.    H.  6  Z.  9  L.,  Br.  10  Z. 

Im  Cabinet  Paignon  Dijonval  ist  ein  Abdruck  mit  der 
Adresse  von  M.  van  Lochon  angegeben,  wahrscheinlich  aus 
einer  späteren  Periode. 

16)  Eine  Folge  von  sechs  Landschaften,  mit  je  zwei  charakteri- 
stischen Figuren,  im  Gcschmacke  Callot's  behandelt,  und  mit 
Moncornet's,  dann  Drevet*s  Adresse  versehen,  <ju.  8* 

17)  Landschaft  in  demselben  Geschmacke,  kl.  qu.  4. 

18)  Die  Belagerung  von  Dunkirchen,  mit  Grundriss  und  Be- 
schreibung, nebst  den  Prospekten  von  Rocroy,  Thionville, 
Philippsburg  und  Mainz,  Alles  auf  einem  grossen  Blatte,  l640. 

Füssly  nennt  den  Meister  dieses  Blattes  Peter  de  Son, 
wir  glauben  aber,  dass  von  unserm  Nie.  de  Sou  die  Rede  sei. 

Son,  Michel  de,  s.  M.  Szon. 

SoncillO,  Andrea,  Bildhauer,  arbeitete  um  1580  in  Rom,  und  hatte 
da  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  führte  Statuen  und 
Basreliefs  in  Marmor  und  Stucco  aus.  L.  Scalzi  goss  nach  seinem 
Modelle  die  lebensgrosse  Statue  des  Apostels  Mathias  in  der  Ca- 
pelle Sixtus  V.  in  Erz.  Dann  hatte  er  auch  ein  sehr  fruchtbares 
Talent  in  Erfindung  von  Trophäen,  Masken,  Arabesken  etc.,  wo~ 
mit  zu  seiner  Zeit  die  Gebäude  geziert  wurden.  Seiner  erwähnt 
Lomazzo. 

Soncino,  Ambrosius  de,  ein  Dominicaner  aus  Soncino,  hatte 
um  löOO  den  Ruf  einet  geschickten  Glasmalers.  Vgl.  Echardi  Bi- 
bliotheca  II.  35. 

Sonst s,  Giovanni,  nennt  Ticozzi  einen  Maler  von  Herzogen- 
bu<*ch,  welcher  aber  mit  unsern  Hans  Soens ,  dessen  C.  van  Man- 
der  erwähnt,  Eine  Person  ist.  Den  Namen  Sonsis  muss  aber  schon 
H.  Snens  in  Italien  angenommen  haben,  denn  Ticozzi  (Diziunariu 
degli  artisti  s.  1.)  scheint  nach   Familiennachrichten  geschrieben 
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tu  haben.    Nach  seiner  Angahr  Tom  Somit   1580  mit  Aletiandro 
Farnese  noch  Parma,  vro  er  sich  erst  mit  Eifer  der  Malerei  widmete 
und  zwar  mit  solchem  Erfolge,  dass  ihn  Alessandro's  Nachfolger, 
Ranuzin  !.,  zum  Hofmaler   ernannte.    Im  Jahre  1Ö00  malte  er  mit 
L.  Spada,  Malosso  undSchidone  im  herzoglichen  Palaste  zu  Parin.«, 
und  von  allen  Meistern  wurde  ihm   allrin  das  Bildnis»  Rannsio*! 
ühertragen.    Die  Malereien  dieses  Palastes  gingen  indessen  101*6 
mit  dem  Gebäude  zu  Grunde,  bis  Ranuceio  II.  ein  nom-s  errichten 
licss.    In  der  berühmten  Kirche  della  Steccata  und  im  Palaste  des 
Marcjuis  Boscoli  zu  Parma  sind  aber  nach  Tieossi  noch  Bilder 
von  ihm.    In  der   genannten   Kirche  6ollen    die   Bilder  der  Or- 
gelflügel und  ein  Gemälde  des  hl.  Joseph   mit  dem  Namen  de« 
Meisters  bezeichnet   seyn ,    doch    wühl    mit  *>  Gio.   Sonsis  oder 
Sons»    und  nicht  »Hans   Socns , »    da  Ticozzi  diesen  letzteren 
ebenfalls  kennt.    Seinen  Sonsis  lasst  er  in  der  Folge  in  Cremona 
festen  Fuss  fassen,  wohin  er  bereits  mit  einem  Sohne,  Namens 
Hinaldo,  gekommen  ist.    Da  malte  Sonsis  einen  hl.  Hieronymus, 
der,  aus  der  Kirche  des  Heiligen  in  das  Hospital  gebracht,  später 
von  den  Nachkommen  des  Künstlers  angekauft  wurde.  Die  Familie 
Sonsis  existirt  noch,  und  bewahrt  das  Bildniss  des  Malers  nebst 
den  halben  Figuren  der  beiden  Söhne  desselben,  und  einem  Bilde 
der  hl.  Jungfrau,  welches  nach  TicozzPs  Behauptung  von  derHunst 
dei  Ahnherrn  der  Sonsis  eine  vortheilhafte  Meinung  gibt.  Gio- 
vanni starb  zu  Cremona  löl4- 

Sonderland,  Johann  Baptist,  Maler  und  Radirer,  wurde  i8o4 

zu  Düsseldorf  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  unter  Scha- 
dow's  Leitung  zum  Künstler  herangebildet,  als  welcher  er  schon 
seit  mehreren  Jahren   ausgezeichneten  Buf  geniesst.  Sonderland 
malt  Genrebilder,  die  sich  durch  geschmackvolle  Wahl  der  Stoffe 
empfehlen,  und  in  meisterhafter  Durchführung  nie  ihren  Eindruck 
verfehlen.  Sic  *ind  immer  naiv  und  geistreich,  mit  Laune  aufgelasst, 
öfters  durch  einen  ans   Humoristische  streifenden  Reichthum  der 
Erfindung  ungemein  ansprechend.    Zu  den  frühesten  Bildern,  wel- 
che ein  entschiedenes  Talent  des  Künstlers  beurkundeten,  gehört 
der  wilde  Jäger  nach  Bürger's  Ballade,   1830  vollendet,  und  1838 
wieder  behandelt.    Auf  dieses  Gemälde  folgten  viele  andere ,  in 
welchen  Sonderland  immer  grösseres  Interesse  erregte.    Wir  nen- 
nen darunter  das  gestörte  Stelldichein  l8r>4,  und  als  Arbeiten  von 
1835  den  die  Zeche  machenden  Wirth,  und  den  Fischtnarkt,  eines 
der  gelungensten  unter  seinen   früheren,   heiteren  Bildern.  Der 
Verkäufer  fasst  lachend   die  Magd  am  Kinne.    Seine  rheinische 
Fähre   zeichnete  sich  dagegen   1N3Ö  wieder  vor  vielen  früheren 
Bildern  durch  gründliche  Ausführung  und  durch  heitere  Stimmung 
aus.    Im  Jahre  1837  erhielten  zwei  Bilder:  der  Abschied  des  Krie- 
gers von  Gattin  und  Kind,  und  die  Heimkehr  desselben  zu  Gattin 
und  Kindern,  allgemeinen  Beifall.    Diese  beiden  Bilder  erhielt  Hr. 
Schönfeld  in  Düsseldorf,  und  zwei  Wiederholungen  kamen  nach 
Kussland.    Ein  folgendes  Bild  ist  unter  dem  Namen  der  Passagiere 
bekannt,  eine  höchst  drollige  Scene,  da  ein  dicker  Pächter  und  ein 
hagerer  Gentleman  der  Post  nacheilen.  Dieses  Bild  hat  der  Kunst- 
ler  zweimal  wiederholt.    Die  Hampelmanniade  lieferte  den  StoiF 
dazu.    Aus  derselben  Zeit  stammt  auch  sein  kleiner  Schuhmacher 
und  der  kleine  Bote,  welcher  1858  neben  einer  Scene  des  wilden 
Jagers  nach  Bürger,  und  den  zwei  Mädchen  am   Putalische  auf 
der  Berliner  Kunstausstellung  zu  sehen  war. 

Mittlerweile  beschäftigte  sich  der  Künstler  auch  mit  Zeichnun- 
gen für  Almanache   und  mit  Radirungen,  wozu  ti«»ben  anderen 
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die  deutschen  Dichter  reichen  Stoff  lieferten,  denen  «ich  Sonder» 
land  mit  unerschöpflicher  Laune  bemächtigte.  Diese  Blätter  gehen 
in  einem  weiten  Kreise  Zeugniss  von  dem  ausgezeichneten  Talente 
des  Meisters  io  Auffassung  humoristischer  Scenen,  in  welchen  er 
lebendig  vor  den  Blick  fuhrt,  was  der  Dichter  nur  andeutet,  so 
dass  wir  hier  Gedicht  und  Bild  zugleich  haben.  Die  unerschöpf- 
liche Lebendigkeit  seiner  Phantasie  ist  zu  bewundern  ,  da  er  um 
humoristische  Gestaltungen,  Bewegungen,  Aktionen,  selbst  in  deu 
abentheuerlichsten  Dingen  nie  verlegen  ist.  Nirgends  spricht  sich 
das  Uebermaass  seiner  Proiluhtionskraft  sprechender  aus,  als  in 
seinen  Radirungen.  Zehn  Hefte  mit  4o  Blättern  bildete  bis  1844 
die  reiche  Folj»e.  Von  den  Oelbildern  sprach  18-io  besonders  ein 
kleineres  an,  ein  Mädchen  vorstellend,  welches  den  Schuh  anzieht. 
Im  Jahre  1842  malte  er  das  schöne,  durch  eine  Liebesintrigue  be- 
sonders bedeutende  Bild  der  Schnitter  auf  dem  Heimwege.  Ein 
anderes  Gemälde  dieser  Zeit  ist  unter  dem  Namen  der  beiden 
Nebenbuhler  bekannt,  wovon  der  eine  als  schmucker  Tirolerbubc, 
der  andere  als  verdriesslicher  Stallknecht  erscheint ,  und  zwischen 
beiden  die  volle,  schnippige  rvlünchoerkellnerin.  Neuer  als  dieses 
Bild  sind  die  Kosaken  bei  einem  Gelehrten,  die  ländliche  Toilette, 
der  ungestüme  Liebhaber,  Gemälde  von  1844  u.  s.  w.  Ueberdiess 
fertigte  der  Künstler  auch  mehrere  Zeichnungen  zum  Stiche.  Su 
stach  A.  Hoffmann  nach  seiner  Zeichnung  die  Hussitenpredi^t  von 
Lessing.  Auch  für  die  deutschen  Sagen,  Frankfurt  i84o  ff.,  lieferte 
erZeichnungen,  die  von  X.  Steifensand  gestochen  sind. 

An  diese  Werke  reihen  wir  die  Nachbildungen  von  fremden 
Künstlern,  welche  neben  den  Origioal-Radirungen  und  eigenhändi- 
gen Lithographien  dieses  Meisters  von  grossem  Interesse  sind.  Sie 
•ind  auch  in  grossem  Formate.  ' 

Der  kleine  Schuhmacher,  lith.  von  A.  Dankworth,  und  von 
Meyer,  fol. 

»     Das  gestörte  Stell'  Dich  ein,  lith.  von  J.  Fay. 
Der  versäumte  Eilwagen,  lith.  von  demselben. 
Die  Rheinische  Fähre,  lith.  von  A.  Dircks. 
Die  Hirschjagd,  lith.  von  H.  Hartmann. 

Der  scherzende  Jäger,  und  der  überraschte  Liebhaber,  lith.  von 
demselben« 

Der  verliebte  Jäger,  lith.  von  Mittag. 
Die  Ruhe  nach  der  Jagd,  lith.  von  G.  Daniel. 

Eigenhändige  Radirungen  des  Meisters. 

1  )  Bilder  und  Randzeichnungen  zu  deutschen  Dichtungen,  er- 
funden und  radirt  von  J.  B.  Sonderland.  Düsseldorf  1858 
mm  44,  sehn  Hefte  mit  4o  Blättern  nebst  Text,  gr  qu.  fol. 

Dieses  unvergleichlichen  Werkes  haben  wir  schon  oben 
erwähnt.  Es  bildet  2  Bände,  jeder  zu  20  Blättern  in  fünf 
Heften.  Auf  dem  Titel  des  zweiten  Bandes  hat  sich  der  Künst- 
ler in  seiuer  Werkstatt  vorgestellt,  und  in  den  Arabesken 
umher  sind  Scenen  seiner  Radirarbeit.  Es  gibt  Abdrücke 
auf  weisses  und  auf  chinesisches  Papier,  das  Hett  zu  2  und 
4  Thl.  im  Suhscriptionspreis. 

3)  Das  Käferlied,  Radirung  zum  Gedichte  von  Reinick  für  die 
Lieder  eines  Malers  (Reintck's).    Düsseldorf  1838.  gr.  4. 

4)  Parabel  v.  F.  Rückert. 
4  )  90  '  9  '  99.  Fliegendes  Blatt. 

Diese  beiden  Blätter  radirte  er  für  die  Lieder  und  Bilder 
**  Hand,  der  deutschen  Dichtungen  mit  Randzeichnungen  deut- 
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scher  Hünstier  Ir.  R.,  nerausg,  von  J.  Buddeui.  Düsseldorf 
1843,  fr.  4. 

5)  Der  Zigeunerzug  au«  W.  Scott'?  Guy-Mnnnering,  lebendige, 
an  Charakteren  reiche  Cnmposition  und  eine  der  vollendet- 
sten Badirungcn  des  Meisters.  Im  vierten  Hefte  des  Albums 
deutscher  Künstler  in  Original  •  Badirungen.  Düsseldorf,  J. 
Buddeus  1839       (lu-  W«  1 

Ö)  Erinnerungen  an  Friedrich  Wilhelm  König  von  Preussen, 
18  iO.  hoch  fol. 

7)  Zweihundert  Hyperbeln  auf  Herrn  YVahl's  ungeheure  Nase. 
In  erbauliche  hochdeutsche  Heime  gebracht  von  Friedrich 
Houhthulmos.  Mit  5  Stahlstichen  ,  gez.  und  rad.  von  Wun- 
derland. St.  Gallen  lö4l ,  roy.  8. 

Lithographien  dieses  Meisters. 

8)  Die  Grablegung,  nach  E.  Heger1  s  Bild  aus  der  Sammlung 
Dumont-Schauberg  in  Cöln,  für  das  Düsseldorfer  Kunstver- 
cinshett,  cju.  fol. 

Q)  Die  Charitas  von  W.  Schadow ,  für  dasselbe  Werk,  fol. 

10)  Der  Bärentanz,  für  das  Düsseldorfer  liunstveretushelt ,  tu). 

11)  Der  wilde  Jager  nach  Bürger,  lür  dasselbe  Heit. 

12)  Hie  Wahrsagerin,  lür  dasselbe  Werk. 

15)  Das  gestörte  Stell'  dich  ein,  1Ö31  lithographirt ,  fol. 

Sondermanil,  Johann  David,  Modelleur  zu  Berlin,  ist  ausser 
mehreren  Modellen  durch  schöne  Arbeiten  in  Elfenhein,  Alabaster, 
Horn  u.  s.  w.  bekannt.  Es  sind  diess  Basrelicls,  theils  in  einzel- 
nen Platten,  theils  auf  Bechern,  Dosen,  Heften  und  andern  Erzeug« 
nissen  der  Kunstindustrie.  Im  Jahre  1 8 10  wurde  er  akademischer 
Künstler,  versieht  aber  die  Stelle  eines  k.  Campague  •  Koches. 

Ein  August  Friedrich  Sondermanil ,  Sattlermeister  zu  Erfurt, 
muss  als  Wachsbossirer  erwähnt  werden.  Er  wurde  1843  Mitglied 
der  Akademie  in  Berlin. 

Sondermeyer,  Simon  TaddäuS,  nennt  Füssly  einen  älteren 
Künstler  von  Augsburg,  der  ein  Blatt  gestochen  habe,  welches  den 
beil.  Georg  Megalo  vorstellt. 

Sondheim,  wird  auch  der  folgende  Künstler  genannt. 

Sondheimer,  Maicr  Salomon,  Maler,  geb.  zu  Mannheim  töo6, 
widmete  sich  in  seiner  früheren  Zeit  der  Dekorationsmalerei,  grün- 
dete aber  in  der  Folge  als  Architekturmaler  seinen  Buf.  Es  finden 
sich  mehrere  schöne  architektonische  Ansichten  von  seiner  Hand, 
die  in  Perspektive  und  Färbung  Vorzüge  besitzen.  Einige  stellen 
interessante  kirchliche  Bauwerke  dar,  wie  das  Innere  des  Domes 
»n  Strassburg  (1855),  Jenes  der  St.  Gudulakirche  in  Brüssel  ( 1  ö4  ) 
etc.  Sondheimer  unternahm  mehrere  Reiten;  so  begab  er  sich 
1832  nach  Italien,  dann  nach  Holland  und  Belgien,  und  auch  in 
Frankreich  sammelte  er  Studien.  Seine  Gemälde  schildern  daher 
Kirchen  und  andere  interessante  Gebäude  verschiedenen  Styls. 

Sonerat,  s.  Sonnerat. 

Soni,  Jacopo,  nennt  Ratti  einen  Maler,  von  welchem  sich  in  St. 
Teresa  zu  Genua  ein«  Tafel  befindet.  Nähere»  benobtat  er  über 
diesen  Meister  nicht. 
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Sonje,  Jan,  Moler  von  Rotterdam,  ist  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt.  G.  van  Spaan  setzt  ihn  unter  die  Künstler,  wel- 
che 1691  bereits  gestorben  waren,  und  somit  bann  er  mit  J.  van 
Son  nicht  Eine  Perton  seyn.  Fr  malte  berg-  und  baumreiche,  weit 
ausgedehnte  Landschaften,  mit  hellen  Lichtern  und  silberartigen 
Wolken.  Seine  Bilder  sind  auch  mit  Figuren  und  Thieren  staffirt» 
so  schon  ,  dass  man  an  C.  du  Jardin  erinnert  wird.  Dann  matte 
er  auch  Kheinansichten  im  Geschmacke  des  11.  Sachtleven,  aber 
mit  oiner  ins  Grünliche  spielenden  Färbung,  und  nicht  so  vollendet. 

Sonmans,  William,  Zeichner  und  Maler  im  naturhistorischen  Fa- 
che, arbeitete  in  der  ersten  Hallte  des  itf.  Jahrhunderts  in  Eng- 
land. Er  lieferte  die  Zeichnungen  zu  Morison's  liistoria  l'lanta- 
runi.  Oxonia  et  Londiui  171 5 1  gr.  toi. 

Sonmans,  $.  auch  Sonncmans. 

Sonnbcrger,  Mathias,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  1Q.  Jahrhunderts  in  Oesterreich.  Von  ihm  ist  das  schone  Mo- 
nument  des  Kaufmanns  Paul  Lülllcr  auf  dem  Kirchhofe  zu  Weissen- 
bach  in  Oesterreich. 

Sonne,  Joergen,  Kupferstecher,  geb.  zu  Burnholro  1771,  bildete 
sich  in  Copenhagen  zum  Künstler,  und  stach  daselbst  Landkarten, 
Vignetten  und  andere  kleine  Blatter.   Starb  um  1820. 

Sonne,  Jens  Joergen,  Maler  von  Copenhagen,  besuchte  die  Aka- 
demie daselbst,  und  begab  sich  dann  1850  »ur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Deutschland.  Er  lag  einige  Zeit  in  München  der 
Kunst  ob,  und  hatte  da  bereits  den  Ruf  eines  tüchtigen  Genremalers, 
als  er  nach  Italien  ging,  um  in  Rom  sein  weiteres  Glück  zu  ver- 
suchen. Sonne  lebt  noch  gegenwärtig  in  dieser  Stadt,  wo  seine 
Scenen  aus  dem  italienischen  Volksleben  grossen  Beifall  finden. 
Besonders  interessant  sind  seine  römischen  Scenen ,  dio  eben  so 
geistreich  als  lebendig  aufgefasst  sind.  Früher  malte  der  Künstler 
mehrere  militärische  Darstellungen  und  Scenen  aus  dem  deutschen, 
besonders  dem  tirolischen  Volkslebeu ,  die  grösstentheils  in  Mün- 
chen entstanden,  da  es  eine  Zeit  gab,  wo  Bilder  dieser  Art  viele 
Verehrer  fanden.  Es  rausste  daher  häufig  dieser  kräftige  Gebirgs- 
stamm  in  seinem  mannigfaltigen  Treiben  Stoff  zu  malerischen  Dar- 
stellungen geben.  Zu  Sonne's  Hauptwerken  gehören  aber  bisher 
die  Bilder  aus  Italien. 

Sonne,  G.  E. ,  Kupferstecher  zu  Turin,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  uns  durch  einige  Stiche  bekannt,  die  er  von  1838  an  für 
La  Reale  Gallcria  di  Torino.  Illust.  da  R.  d'Azeglio,  ausführte. 
Die  schönen  Stiche  dieses  Werkes  sind  in  fol. 

i)  Die  Schlacht  von  Turin,  nach  Huchtcnburg. 
2  )  Eine  Schlacht  nach  Ph.  Wouvcrmans. 
5)  Der  Ghirandolaspieler ,  nach  F.  Mieris. 

Sonnemann,  Dr, ,  nennt  Querfurt  einen  Maler,  von  welchem  in 
der  Gallerie  zu  Salzdahlum  ein  vortreffliches  Blumenstück  mit  krie- 
chenden Insekten  war. 

Sonncmans,   Maler,  wird  von  Dcicamp*  erwähnt,  welcher  in  der 
I  rumoribtrutenser  -  liirchff  von  Liliendael  zu  Mechclu  zwei  Bilder 
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▼on  ihm  «ah.  Das  eins  stellt  heil.  Norbert  vor,  wie  er  das 

Ordensklcid  empfängt,  das  andere  die  Gcfangcnnchraung  dieses 
Heiligen.  Diese  beiden  Gemälde  sind  von  schöner  Anordnung, 
und  vcrratben  auch  in  der  Zeichnung  einen  tüchtigen  Meister. 
Burghers  stach  nach  ihm  die  Enthauptung  eines  Heiligen.  Auf 
diesem  Blatte  liest  man :  Kascium  Cyprianurn  gladio  animadv  ertt 
placet.  Sonmans  delineavit,  hl.  toi.  Sonmans  wird  wohl  mit  un- 
serem Sonncmans  dieselbe  Person  seyn. 

Sonnenfels,  heisst  bei  Meusel  irrig  der  folgende  Künstler. 

Sonnenschein,  Johann  Valentin,  Bildhauer  und  Stüceatorcr, 
wurde  1749  zu  Ludwigsburg  geboren,  und  an  der  Akademie  in 
Stuttgart  herangebildet.    Ueberdiess  war  der  Bildhauer  Bayer  sein 
Meister,  unter  dessen  Leitung  der  talentvolle  junge  Künstler  grosse 
Fortschritte  machte.    Er  modellirte  Figuren,  Basreliefs  uud  Orna- 
mente, die  damals  als  höchst  geschmackvolle  Arbeiten  galten,  und 
daher  nahm  ihn  schon  in  jungen  Jahren  der  Herzog  in  seine  Dien- 
ste ,  der  eines  tüchtigen  Stuccatorers  bedurfte,  da  die  Neubauten 
mit  Stückarbeiten  verziert  werden  mussten.    Sonnenschein  genügte 
hier  vollkommen,  und  riess  damit  in  dem  Lorbccrsaale  der  Soli- 
tude ,  im  Vestibüle  derselben ,  in  der  Galleric  u.  s.  w.  zur  Be- 
wunderung hin.    Sein  unermüdeter  Fleiss  wirkte  aber  zuletzt  auf 
die  Gesundheit  nachtheilig  ein,  und  somit  verlies*,  der  Künstler 
1775  die  Dienste  seines  Herzogs,  und  übernahm   1778  die  Stelle 
eines  Professors  an  der  Kunstschule  in  Zürich,  von  wo  aus  sich 
jetzt  der  Ruf  desselben  weithin  verbreitete.    Diesen  erwarben  ihm 
^^•einc  Bildwerke  in  Thon-  und  Porzell  anmesse ,  sowohl  Figuren 
un^  Gruppen,  als  Reliefs,  kleine  Modelle  zu  Monumenten,  Büsten, 
u.  s.  w.  Einige  dieser  Bildwerke  sind  in  gebrannter  Erde,  oder  in 
bronzirtem  Gyps.  Sie  gingen  durch  Verkauf  in  verschiedene  Hände 
über,  wie  die  Copien  der  Reliefs  des  berühmten  Nahl'schen  Mo- 
numentes in  Hindelbank,  die  in  schwarz  lackirten  Kästchen  auf- 
bewahrt wurden.  Eben  so  beliebt  waren  seitie  kleinen  Figuren  und 
Gruppen,  deren  man  in  der  Schweiz  noch  mehrere  findet.  Meusel 
spricht  sich  über  diese  Arbeiten  mit  ungemessenem  Lobe  aus,  und 
kommt   zu  der  curiosen   Behauptung,   dass  die  üchlgriechischen 
Leimgestalten  Sonnenschein's  an  die  Zauberbilder  eines  Phidias 
'1.  und  Praxiteles  erinnern.  O  Meusel! 

Gewiss  ist  es,  dass  Sonnenschein  ein  Künstler  von  Talent 
war,  aber  bis  zu  Phidias  und  Praxiteles  hatte  er  noch  ausseror- 
dentlich weit.  Dann  nannte  ihn  auch  der  berühmte  Dannecker 
seinen  fiüheren  Meister.   Im  Jahre  I8l6  starb  der  Künstler. 

Eine  in  jungen  Jahren  verstorbene  Tochter  Sonnenschein's 
malte  schöne  Bildnisse. 

Sonner,  Anton,  Maler,  geb.  zu  Tölz  1815,  besuchte  1833  die  Aka- 
demie der  Künste  in  München,  und  verblieb  bis  l84o  in  dieser 
Stadt.   Seit  dieser  Zeit  ist  Sonner  in  Tölz  thätig. 

Sonnerat,  Pierre,  Zeichner,  Commistä'r  der  Marine  und  Correspon- 
dent  der  Akadomie  in  Paris,  ist  als  Reisender  berühmt.  Wir  haben 
von  ihm  Werke  mit  Kupfern ,  wozu  er  an  Ort  und  Stelle  die 
Zeichnungen  gelcrtiget  halte.  Das  eine  dieser  Werke  hat  den 
Titel:  Vojage  ä  la  nouvolle  Guince  (en  1771).  Avec  125  fig.  Paris 
177Öi  4-  Das  andere  ist  betitelt.  Voyagc  aux  ludet  orientales  et 
a  la  Chine,  fait  depuis  1774  —  1781.   Peria  1TÖ2.  t  Vol.  4-  Diese 
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Ausgabe  liot  die  schönsten  Abdrücke.  Weniger  Kupfer  zählt  die? 
Ausgabe  in  3  Bänden,  gr.  8«  Paris  1782»  und  die  geringere  tftt 
jene  von  t806,  die  zu  Paris  bei  Dontu  in  4  Bänden  8-  erschien, 
und  colorirt  300  Fr.  hostete.  Der  folgende  Hünstier  wird  mit  ihm 
kaum  Eine  Person  seyn. 

Sonnerat,  Charl  CS  ,  Zeichner  und  Maler,  bildete  sich  in  Italien 
zum  Künstler,  und  kehrte  1801  nach  Paris  zurück.  Er  hatte  da» 
Lob  eines  ebenso  geschickten  Landschahs-  als  Historienmalers» 
dessen  Behandlungsweise  ganz  originell  sei.  In  Zeichnung  und 
Compositum  wird  ihm  nicht  weniger  Lob  ertheilt,  so  wie  auch  in 
der  Färbung  seine  Bilder  Vorzüge  besitzen.  Landon,  Paysages  etc. 
IV.  21.  u.  75t  rühmt  von  ihm  acht  Ansichten  von  Landpalästen  uui 
Rom  und  zu  Marino,  die  Sonnerat  für  das  genannte  Werk  selbst 
radirt  hatte. 

Sonnin ,  Emst  Georg,  Architekt,  geb.  zu  Perlen  (Prigniz)  1709. 
widmete  sich  als  der  Sohn  eines  Predigers  zu  Halle  der  Theologie, 
befasste  sich  aber  dann  mit  der  Mathematik  und  Mechanik,  und 
trat  1750  in  Hamburg  als  Baumeister  auf.  Seinen  Ruf  gründete 
er  durch  künstliche  Vorrichtungen,  mittelst  deren  er  drei  Thurms 
der  Stadt,  die  sich  gesenkt  hatten,  wieder  gerade  richtete.  Auch 
den  Thurm  des  alten  Domes  brachte  er  auf  solche  Weise  wieder 
ins  Gleichgewicht,  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  musste  ober  die» 
•es  ehrwürdige  Gebäude  sammt  dem  Thurme  weichen.  Sein  Mei- 
sterwerk war  die  grosse  Michaeliskirche  mit  dem  456  F.  hohen 
Thurm  derselben,  die  im  letzten  Brande  gelitten  hatte.  Der  Thurm 
war  aber  schon  früher  dem  Untergange  nahe,  und  l8-'l2  ergab  sich 
bei  einer  Untersuchung,  dass  alles  Holzwerk  wurmstichig  #ei.  Er 
wurde  erst  1780  vollendet.  Im  Hohtein'schen  Dorfe  Rellingen  ist 
eine  von  ihm  erbaute  Rotunde. 

Sonnin  war  ein  Mann  von  ausgebreiteten  Kenntnissen  und  in 
allen  Wissenschalten  erfahren.  Das  Studium  der  Bibel  und  der 
Kirchenväter  blieb  stets  seine  Lieblingsbeschäftigung.  Dann  war 
er  auch  einer  der  Gründer  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
Künste  und  nützlichen  Gewerbe  zu  Hamburg.  In  Hirschfeld'a 
Gartenkalender  von  !783  ist  ein  nach  Sonnin's  Entwurf  im  Garten 
des  Etatsrathes  Richardi  in  Horn  errichtetes  Denkmal  von  Rolffsen 
(schlecht)  radirt.  Es  ist  der  Baukunst  und  dem  Architekten  selbst 
geweiht.  Auf  der  an  der  einen  Seite  angehefteten  Rolle  ist  die 
Michaeliikirche  abgebildet.    Im  Jahre  1794  starb  dieser  Künstler. 


Sonnms,  Etnantiel,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts.  Im  Jahre  1052  wurde  er  Chur-  Brandenburgischer 
Hofmaler. 

Sonpini,  C,  Maler,  lebte  zu  einer  uns  unbekannten  Zeit  in  Italien. 
In  der  Sammlung  des  Prof.  Schildener  in  Greifswalde  ( Leipzig 
1845)  waren  von  ihm  zwei  Tuschzeichnungen :  Madonna  auf  Wol- 
ken, und  zwei  Heilige,  fol. 

Sonpini,       auch  Zampini. 

Sonntag,  A.,  Architekt,  war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  thätig. 
Im  Jahre  1010  baute  er  das  Rathhaus  in  Zerbst  fast  ganz  neu  auf. 

Sonntag,  Carl  Adolph,  Maler,  geb.  zu  Dresden  1787,  widmete 
•ith  unter  Prof.  Holaer'a  Leitung  der  Baukunst,  und  wurde  dann 


1 


Digitized  by  Google 


Sonntag,  C.  —  Sophie.  73 

Civil  Architekt  in  Dresden.  Der  folgende  Künstler  ist  wahrschein- 
lich mit  ihm  nicht  Eine  Person. 

Sonntag,  C. ,  Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhun- 
derts. Er  malte  Genrebilder.  Auch  folgende  Uadirungen  sind  von 
seiner  Hand: 

I  )  Der  Bänkelsänger,  Copie  nach  C.  W.  Dietrich,  qu.  fol. 
2)  Ein  Schiffszug,  qu.  &. 

Sonntag,  Joseph,  Maler  von  Dresden,  war  um  17Q8  Schüler  von 
Klass,  begab  sich  1805  nach  Wien,  und  endlich  nach  Polen,  wo 
er  längere  Zeit  verweilte.  Später  licss  er  sich  wieder  |in  Wien 
nieder.  Es  finden  «ch  Landschaften  und  Thierstücke  von  seiner 
Hand,  so  wie  Genrebilder.  Auch  Zeichnungen  in  Tusch,  Sepia  und 
Aquarell  fertigte  dieser  Künstler. 

Sonntag,  Ignaz,  Maler  und  Lithograph  zu  Wien,  ist  durch  Thier- 
stücke bekannt.  Im  Jahre  1830;  erschien  von  ihm  eine  Folge  von 
lilhographtrten  Jagd-  und  Pferdestücken,  unter  dem  Titel:  Steeple- 
Chase,  fol. 

SonS,  s.  Son  und  Socn«. 

Sontheimer,  g.  Sondheimer. 

Soolemacker ,  s.  Solimacker. 

Sooms,  Johann,  Hupferstecher,  dessen  Lebensverhaltnisse  unbe- 
kannt sind.   Er  radirte  Thesen  uach  J.  D.  Kluse,  u.  w. 

Soon,  1.  Son. 

SoOnS,  s.  Soens. 

Soothc,  Paul,  Architekt,  wurde  168O  nach  Berlin  berufen,  wo  er 
sich  den  Ruf  eines  geschickten  Civil-  und  Kriegsbaumeisters  er- 
warb.   Im  Jahre  1708  trat  er  in  Dienste  der  Stadt  Hamburg. 

Sootwick,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  um  1755  »n  den 
Niederlanden.  Es  finden  sich  Blätter  in  Tuschmanier  von  seiner 
Hand,  einige  in  Farben  gedruckt. 

1)  Ein  sitzender  junger  Mann  mit  Lesen  beschäftiget,  fol. 
3)  Ein  Mann  am  Fenster,   wie   er  den  Kopf  auf  die  Link* 
stützt,  fol. 

3)  Eine  Marine  mit  mehreren  Schiffen  auf  der  See.  Rechts 
sieht  man  drei  Männer,  qu.  fol. 

Sophie,  Herzogin  von  Sachsen-Coburg-Saalfeld,  Kunstfreundin,  must 
hier  als  Zeichnerin  genannt  werden.  Graf  Magnis  radirte  179Q 
nach  ihren  Zeichnungen  ein  männliches  Bildniss  im  Profil,  und 
einen  Offizier  zu  Pferd,  8.  und  kl.  fol. 

Dann  haben  wir  ein  Blatt  nach  Rafael,  welches  die  Madonna 
del  Passeggio  vorstellt,  fol.  Es  ist  mit:  Sophie  del.,  bezeichnet, 
wir  können  aber  nicht  angeben,  ob  die  genannte  Herzogin  das 
Bild  gezeichnet  hat. 
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Sophie.  —  Sorbcrgcr. 


Sophie,  Zeichnerin,  s.  den  obigen  Artikel. 

Sophie  Hedwig,  Prinzessin  von  fcännemark,  Tochter  des  König« 
Christian  V.  (1Ö70  —  99  )  ,  malte  Bildnisse ,  Landschaften  und 
Blumen. 

Sophoclcs,  wird  in  Sickler's  Almanach  aus  Rom  1810  ein  alter 
griechischer  Edelstcinschncider  genannt,  von  welchem  man  ein  ge- 
flügeltes Medusenhaupt  in  Chalcedon  kenne.  Der  Verfertiger  eines 
solchen  heist  Sosicles. 

Sopolis  ,  Maler,  lebte  zur  Zeit  Cäsar's  in  Rom,  und  war  sicher  ein 
Künstler  von  Bedeutung,  da  uns  sein  Name  erhalten  ist.  Daraals 
erfreute  sich  d>e  Malerei  noch  einer  Nachblüthe,  die  bald  verblüht 
war.  Lala,  Pedius,  Timoroachos,  Dionysios,  Arellius  lebten  in  jener 
Periode.    Plinius  nennt  ihn  Sopylus  und  Zeitgenossen  der  Lala. 

Soprani,  Raffaello,  ein  edler  Genueser,  erlernte  in  seiner  Jugend 
die  Malerei,  ist  aber  nur  zu  den  Dilettanten  zu  zählen.  Er  malte 
Landschaften  und  Stillleben,  kam  aber  nicht  über  die  Mittelmässig* 
keit.  Grösseren  Ruf  erwarb  er  sich  als  Schriftsteller,  da  er  die 
Biographien  der  Maler  von  Genua  schrieb ,  ein  Werk ,  welches 
zu  den  Quellen  der  italienischen  Kunstgeschichte  gehört.  Es  er- 
schien  unter  folgendem  Titel:  Vite  de*  Pittori ,  Scultori  ed  Archi- 
tetti  Gcnovesi ,  Genova  iö?4  •  4«  G.  G.  Ratti  besorgte  eine  neue 
vermehrte  Ausgabe:  Vite  de*  Pittori  etc.  Genovesi  di  Rsf.  Soprani. 
In  qtiessa  secouda  Edizione  rivedute,  aecresciute  ed  arricchite  da 
C.  G.  Ratti.  2  Vol.  mit  Portrait  1.  Genova  17Ö8.  §r.  4-  Ueberdiess 
haben  wir  von  Soprani  auch  ein  Werk  über  die  Ligurischcn  Schrift- 
steller. Er  war  Mitglied  des  Rathes  zu  Genua.  Nach  dem  Tode 
seiner  Gattin  beschloss  er  in  den  geistlichen  Stand  zu  treten,  starb 
aber  noch  vor  der  Ordination  1Ö72  im  60.  Jahre. 

J.  N.  Cavanna  beschrieb  sein  Leben,  welches  dem  erwähnten 
Werke  zum  Anhange  dient.  Diesem  Werke  ist  das  Bildniss  So* 
prani's  beigegeben.  Auch  io  der  florentiniseben  Serie  de*  Ritratti 
ist  es  zu  finden. 

SophronisCOS ,  s.  Sokratcs. 

Sopylus,  s.  Sopolis. 

Sorage,  D.  Pedro,  Bildhauer,  geb.  zu  Ariza  1?44»  besuchte  die 
Akademie  in  Madrid  und  gewann  da  mehrere  Preise,  da  seine  Fort- 
Schritte  zu  den  glänzendsten  Hoffnungen  berechtigten.  Im  Jahre 
1763  verlieh  ihm  die  Akademie  eine  jährliche  Pension  von  150 
Dukaten,  um  unter  Robert  Michel  sich  weiter  auszubilden.  Sorage 
hatte  auch  bereits  einige  schöne  Werke  geliefert,  als  er  eines  früh- 
zeitigen Todes  starb. 

Sorberger,  Medailleur,  stand  in  Diensten  des  Herzogs  von  Gotha, 
wurde  dann  an  der  Münze  in  Meiningen  angestellt,  und  galt  zu 
seiner  Zeit  für  einen  der  vorzüglichsten  Künstler  seines  Faches. 
Wir  haben  von  ihm  drei  Medaillen  auf  Herzog  Friedrich  l.  von 
Gotha,  und  eine  solche  auf  die  Einweihung  der  Schlosskirche  in 
Meiningen  1692.  In  Tenzel's  sächsischem  Medaillen-Cahinet  sind 
die  genannten  Denkmünzen  68,  Nrol,  5,  und  Oy,  Nro.  i,  2  abge- 
bildet.   Starb.  1705. 
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Sorhi,  Giovanni.  —  Soiello,  MigtieJ  de.  75 


Sorbi,  G  lOVanm,  Maler  von  Siena,  war  Schüler  von  G.  Nasini, 
und  bildete  sich  dann  unter  F.  Vanni  weitrr  aus.  Spater  besuchte 
er  die  Schule  Crespos  in  Bologna,  wo  er  auch  viele  Werke  ande- 
rer Meister  copirte,  was  ihn  in  den  Stand  setzte,  auch  in  eigener 
Composition  den  damaligen  Anforderungen  zu  genügen.  In  den 
Kirchen  xu  Bologna  und  in  Rom  findet  man  Werke  von  ihm.  In 
der  Hirche  der  4o  Märtyrer  der  letzten  Stadt  ficht  man  eine  Ver- 
kündigung und  die  Stigmatisation  des  hl.  Franz.  F.  M  Visconti 
radirte  das  Bild  des  hl.  Joseph  von  Leonessa,  und  N.  Billy  jenes  der 
Rosa  Maria  Serio.  Sein  Bildniss  ist  in  der  Serie  de'Ritratti  der 
florentinwehen  Gallerie  gestochen. 

Sorbolifli,  GlUSCppC,  Zeichner,  der  nach  Füssly  das  Bildniss  des 
Daniel  da  Volterra  zum  Stiche  für  C.  Vascellini  gezeichnet  hat. 

Sorch,  8.  Zorg. 

Sordi,  Marc  Antonio,  Bildhauer  und  Architekt,  wird  von  Rom  etti 
unter  den  Künstlern  Padua's  erwähnt.  Er  arbeitete  um  1550*  Im 
Palaste  della  Raggione  sah  der  genannte  Schriftsteller  ein  Monu- 
ment mit  dem  Brustbilde  des  berühmten  Sperone,  welches  Sordi 
gefertigt  hatte. 

Sordo,  Giovanni  dcl,  genannt  Mone  Pisano  oder  M.  da  Pisa, 
halte  im  17.  Jahrhunderte  als  Maler  einigen  Ruf.  Seine  Bilder 
sind  schön  colorirt,  aber  desto  geriuger  in  Composition  und  Zeich- 
nung, wie  Lanzi  bemerkt. 

Sordo  da  Sestri,     a.  Travi. 
Sordo  da  Urbino,  t.  V.  Viviani. 
Soreau,   Daniel,  8.  Soriau. 

Sorella ,  Simeon,  Architekt,  arbeitete  um  1590  zu  Venedig.  Er 
baute  Paläste  und  Kirchen.  In  dem  bezeichneten  Jahre  begann  er 
den  Bau  der  Kirche  des  hl.  Benedikt.  • 

Sorello,  Miguel  de,  Knpferstecher,  wurde  um  1700  xu  Barcelona 
geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet, bis  er  1724  «ich  nach  Rom  begab,  wo  Jakob  Frey  sein 
Meister  wurde,  in  dessen  Manier  Sorello  fortan  arbeitete.  Von 
Rom  aus  begab  sich  der  Künstler  wieder  nach  Barcelona,  wo  er 
um  1759  Beschäftigung  fand,  zog  es  aber  bald  wieder  vor,  nach 
Italien  zurückzukehren ,  da  ihm  in  Florenz  eine  reichere  Aussicht 
offen  stand.  Auch  in  Rom  und  zu  Neapel  wurde  der  Künstler 
beschäftiget,  so  dass  die  Zahl  seiner  Blätter  ziemlich  bedeutend  ist. 
Starb  um  17ÖS* 

1)  Ludwig  XV.,  Oval  von  zwei  Genien  und  der  Fama  gehal- 
ten. Unten  ist  die  Pforte  von  S.  Giovanni  in  Latcrano. 
Nach  F.  Mondelli  1753  gestochen,  gr.  fol. 

Dieses  Bildniss  ist  schwarz  und  roth  gedruckt. 

2)  Einige  Bildnisse  für  die  Serie  de'Ritratti  der  florentinuchtn 

Gallerie,  fol. 

3  —  10)  Die  Tapeten  des  Vatikan,  nach  Rafael's  Cartons  ge- 
wirkt, Folge  von  8  Blättern  in  verschiedener  Grösse.  Die 


?6  Sorello,  Nicola .  —  Surg,  Anton. 

ositioncn  haben  wir  im  Leben  Hafaci's  näher  bezeich- 
net, Fol.  und  kl.  Fol. 

1  )  Die  Geburt  Christi. 
2)  Die  Darstellung  im  Tempel. 
3  )  Christus  erlheilt  dem  Petrus  das  Schlüsselamt. 

4 )  Christus  in  der  Vorhüllc. 

5)  Die  Auferstehung  des  Herrn. 

6)  Die  Jünger  in  Emaus. 

7)  Christus  als  Gärtner. 
8  )  Die  Bekehrung  des  Saulus. 

II)  Die  Geburt  Christi,  mit  einem  Hirten  und  seinen  Hunde.  . 

nach  Anuib.  Carracci,  fol. 
12  )  Die  Verkündigung  Maria,  nach  F.  da  Castro,  Fol. 
15)  Der  Lahme  am  Teiche  von  Christus  geheilt,  nach  S.  Con- 
ca's  Bild  in  der  Kirche  St.  Maria  della  Scala  zu  Sien»,  s. 
gr.  Fol« 

14)  St.  Ignaz  von  Loyola,  nach  einem  Bilde  von  Dom.  Marti» 
nez  1739,  Fol 

15)  Ein  Cardinal,  dem  ein  Engel  das  Bildniss  der  heil.  Jungfrau 
zeigt.    J.  Frey  inv.  et  del.,  gr.  Fol« 

16)  St.  Cajetan,  nach  C.  Monaldi^  Statue  in  der  St.  Feterskircho 
zu  Rom,  fol. 

17)  St.  Seraphim  von  Ascoli,  Kapuziner  1730»  Fol. 

18)  Mehrere  andere  Andachtsbilder. 


19)  Mehrere  Blatter  für  die  Antichitä  d'llcrcolano.  Napoli  1757 
und  60,  fol. 

20)  Pomona,  sitzende  Statue,  nach  einem  in  England  befindlichen 
Urbilde,  Fol. 

21)  Ein  kämpfender  Soldat,  nach  einer  Statue  des  fioren tinischen 
Museum,  fol. 

22)  Ein  Feuerwerk  oro  Tage  der  Apostelfürsten  in  Rom  1739, 
gr.  qu.  fol. 

23)  Grosses  Feuerwerk  und  Beleuchtung  in  Rom  zur  Feier  der 
Vermählung  Carl's  von  Bourbon  mit  Maria  Amalia  von  Sach- 
sen, nach  Fuga's  Erfindung. 

Sorello,  Nicola,  wird  irrig  der  obige  Meister  genannt. 

Soresina,  Lazzaro  und  Juan  Antonio,  zwei  Künstler,  die  in 

Cremona  blühten.  Der  erstere  war  um  t44o  Architekt,  der  andere 
hatte  um  1528  durch  seine  eingelegten  Arbeiten  Ruf  erworben. 

Sorg f  Anton,  Buchdrucker  und  wahrscheinlich  auch  Fortnschnei- 
der,  war  von  l475  —  1  i  ;3  oder  i4q8  in  Augsburg  thiitig.  Aus 
seiner  Druckerei  gingen  mehrere  VVcrke  hervor,  die  theilweise 
mit  Holzschnitten  geziert  sind,  die  von  ihm  selbst  herrühren  könn- 
ten, da  in  der  frühesten  Zeit  der  Buchdruckerkunst  mehrere  Form- 
schneider und  Schreiber*)  Druckereien  errichteten,  worauf  sie  die  von 
ihren  gefertigten  xylographischen  Arbeiten  führten.  Von  Sorg  sind 


*)  Ein  solcher  war  der  erste  Augsburger  Buchdrucker  Günther 
Zeiner,  so  wie  Johann  Schüssler,  der  auf  ihn  folgte.  Diese 
gehörten  nicht  zur  Zunft  der  Formschneider,  Brief  maier  und 
fr  arten  mn  eher,  da  dieselbe  gegen  beide  klagbar  auftrat, 
weil  sie  Holzschnitt«  anwendeten.  Sorg  blieb  unangefochten. 

1  _ 
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Sorg,  H.  oder  H.  M.  —  Soria,  Gioranni  Battista.  77 

renouthlich  die  Abbildungen  der  Heiligtümer  von  St.  Ulrich  und 
Afrt,  wovon  gegenwärtig  Ur.  Hauptmann  von  Gemming  die  beiden 
Platten  besitzt.  Sorg  druckte  auch  das  sogenannte  Constanzische  Cou- 
cilien-Buch  des  Domherrn  Ulrich  von  Keichenthal,  und  zierte  es 
mit  vielen  in  Holz  geschnittenen  Wappen  aus,  was  vor  ihm  kein 
Drucker  unternommen  hatte.  Im  Jahre  i482  gab  er  das  Leben 
der  Altväter  heraus,  und  verzierte  es  ebenfalls  mit  Holzschnitten, 
diese  qu-^8«  Früher  erschienen  zwei  Bibeln,  die  eine  1477,  die 
andere  U&O.  Abbildungen  von  Kräutern  und  Pflanzen  gab  er  dem 
Iiräuterbuche  des  Meisters  Ortloph  bei. 

Sorg  war  iu  Augsburg  der  erste,  der  in  seinen  Drucken  Seiten- 
zahlen anbrachte. 

Sorg,  H  oder  H.  M.,  heisst  bei  Füssly,  Brulliot,  in  verschie- 
denen Catalogen  u.  s.  w.  ein  Maler,  über  welchen  man  nicht  recht 
Bescheid  zu  geben  weiss. 

Diess  ist  Henrich  Martin  Zorg,  auch  Sorg  und  Hendrik  Ro- 
.  v  ckes  genannt.    Wir  geben  unter  Zorg  weitere  Nachricht,  da  ihn 
auch  Weyerman,  Houbracken ,  Descamps  u.  a.  gewöhnlich  Zorg 


Manen. 

s.  Wolfg.  Meyerpeck. 


Sorg, 

Sorg,  Kilian |  Bildhauer  zu  Bamberg,  ein  wenig  bekannter  Künst- 
ler aus  der  «weiten  Hallte  des  16*  Jahrhunderts.  Sein  Werk  ist 
das  Denkmal  des  15Ö1  verstorbenen  Fürstbischofs  Georg  Fuchs 
von  Rügheim  im  Dome  zu  Bamberg. 

Sorgh,  H.  M. ,  s.  Zorg. 

Sori,  Sorri. 

Soria,  FranceSCO,  Architekt,  blühte  zur  Zeit  des  folgenden  Künst- 
ln Rom,  und  stand  vielleicht  mit  diesem  in  Verbindung.  In 
moderna  p.  4o  wird  ihm  die  Zeichnung  zur  Hauptpforte 
rochen  Palastes  zugeschrieben. 

Soria,  Giovanni  Battista,  Architekt,  wurde  1581  zu  Rom  gebo- 
ren, und  von  G.  B.  Montani  unterrichtet.  Er  galt  für  einen  der  ' 
vorzüglichsten  Meister  seiner  Zeit,  dessen  ausschweifende  Manier 
viele  Verehrer  fand.  Es  beschäftigten  ihn  die  Grossen  Roms,  und 
sein  besonderer  Beschützer  war  der  Cardinal  Borghese,  der  ihm 
viele  Aufträge  verschaffte.  Im  Auftrage  dieses  Fürsten  baute  Soria 
die  Facade  und  den  Porticus  der  Kirche  S.  Gregorio  in  Monte 
Celio.  Zu  dieser  Facade  führt  eine  grosse,  aber  unbequeme  Treppe. 
Dann  übertrog  ihm  der  Cardinal  auch  den  Bau  des  Porticus  von 
S.  Grisogno.  Einen  zweiten  baute  er  an  der  Kirche  St.  Catharina 
de  Siena.  Sein  Werk  ist  ferner  die  Facade  der  Kirche  della 
Vittoria ,  so  wie  jene  von  S.  Carlo  de'  Catenari ,  die  beide  sehr 
reich  an  Travertio  und  an  Sculpturen,  übrigens  geschmacklos  sind. 
Die  Facade  von  S.  Carlo  ist  in  dem  bei  J.  de  Rubeis  erschienenen 
Werke:  Insignium  Romae  teraplorum  prospectus  1  ö 8 i ,  gestochen. 
Ueberdiess  gab  er  einige  Werke  seines  Meisters  heraus,  deren  wir 
ini  Artikel  desselben  erwähnt  haben.  Der  Scelta  di  varii  tempietti 
anlichi  ist  das  von  H.  David  gestochene  Bildniss  Soria's  beigege- 
ben, mit  der  Unterschrift:  Joannes  Baptista  Soria  Romanus.  Aet. 
s.  XLH. 
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Soriani ,  Carlo.  —  Sarin 


Soria  war  Präsident  der  Akademie  von  S.  Luca ,  und  starb 
1Ö51.  In  der  Hur  ob«  des  hl.  Lucas  Hess  ihm  diese  Akademie  ein 
Denkmal  setzen. 

Soriani,  Carl  O,  Maler  von  Pavia,  blühte  im  17.  Jahrhunderte,  und 
ist  nach  Lanzi  einer  derjenigen  Künstler,  die  nicht  nach  Verdienst 
bekannt  sind.  Der  genannte  Schriftsteller  rühmt  ein  Altarbild  der 
Madonna  del  Rosario  mit  S.  Domenico  im  Dome  zu  Pavia  als  ein 
graziöses  Werk. 

Füssly  fand  von  ihm  ein  eigenhändig  radirtes  Blatt  angezeigt, 
welches  den  hl.  Joseph  vorstellt. 

Soriani,  Nicolo,  Maler  von  Cremona,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  15«  Jahrhunderts,  es  findet  sich  aber  kein  beglaubigtes  Werk 
von  seiner  Hand.  Er  war  Garofalo's  Oheim  mütterlicher  Scits  und 
starb  l'lQQ. 

Sonn iio,  Juan  Hur/,  Maler,  geb.  zu  lalliguera  deAracena  170t, 
hintcrliess  im  Vaterlande  zahlreiche  Werke,  in  denen  sich  ein 
Nachahmer  des  Miguel  de  Tobar  ausspricht,  dem  es  aber  an  gründ- 
lichen Vorkenntnissen  fehlte.  In  den  Kirchen  zu  Sevilla  sind  meh- 
rere "Werke  von  ihm,  besonders  im  Kloster  von  S.  Francisco. 
Soriano  benutzte  gewöhnlich  Kupferstiche,  wie  diess  namentlich 
aus  den  zuletzt  genannten  Bildern  erhellet,  die  auch  in  der  Fär- 
bung nicht  sehr  zu  loben  sind.  C.  ßermudez  zählt  viele  Bilder 
von  ihm  auf,  und  nennt  17Ö3  als  das  Todesjahr  des  Meisters. 

Soriau,  Daniel»  Maler  und  Architekt,  stammte  nach  Sandrart  aus 
Flandern,  und  kam  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  nach  Hanau, 
wo  er  zur  Anlegung  und  Ausschmückung  der  Neustadt  vieles  bei- 
trug. Er  hatte  auch  die  Aufsicht  über  die  königlichen  Schloss- 
gebäude. 

Dieser  Soriau  malte  historische  Darstellungen  und  Stillleben. 
Er  ist  jener  D.  Sorcau,  welchem  in  Winkler*  s  Catalog  die  Erfindung 
eines  Blattes  von  Johann  Jenet  beigelegt  wird.  Es  stellt  die  Ent- 
hauptung des  Tüufers  Johannes  mit  der  Herodias  vor,  und  soll 
nach  der  Angabe  in  dem  genannten  Cataloge,  wie  folgt,  bezeichnet 
seyn  :  Daniel  Soreau  inv.  Jean.  Jenet  sc,  qu.  fol. 

Soriau,  Peter,  Maler  und  Sohn  des  obigen  Künstlers,  arbeitete 
um  1Ö75  in  Frankfurt  am  Main,  wie  Sandrart  angibt.  Er  malte 
Bildnisse,  Landschaften  mit  Thieren ,  Blumen  und  Früchte  etc. 
Hüsgen  sagt,  er  habe  schätzbare  Bilder  von  ihm  gesehen,  und  be- 
sonders wahr  sei  das  Federwild  gemalt. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  seltenes  radirtes  olatt, 
unter  dem  Titel: 

A  Slot  de  Breukelen.  Ruine  mit  Wasser,  Vieh  und  Figuren, 
in  Smee's  Manier,  qu.  toi. 

Sorieux,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  zu  Paris  für  Tes- 
sari  ein  Blatt  nach  Raphael  stach,  welches  Mars  vorstellt.  Im  Ver- 
lagscataloge  Tessari's  heisst  der  Stecher  J.  Loricus. 

Sdrin ,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts. 
Nach  L.  Herluyson  stach  er  das  Bildnis»  de*  Canotiictts  P.  C.  de 
la  Forest. 
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Sorinese,  Pietro  Antonio,  Maler  cu  Brescia,  arbeitete  um  j66o. 
Er  zierte  Kirchen  und  Paläste  mit  Ornamenten. 

Sorio  ,    s.  Soria  und  Sori. 

Surito,  Giovanni  Dattista,  Kupferstecher,  wird  von  Orlandi  er- 
wähnt,  als  um  1021  lebend.  Arbeiten  von  seiner  Hand  nennt 
er  nicht. 

Sorlay ,  s.  Sourlay. 


Sormani,  Pietro,  Bildhauer  von  Mailand,  machte  seine  Studien 
auf  der  Akademie  dieser  Stadt,  und  stand  unter  besonderer  Lei- 
flfc&  tung  des  Claudio  Monti  von  Ravenna.  Im  Jahre  1828  lieferte  er 
als  junger  Künstler  zur  Kunstausstellung  das  Gypsmodcll  einer 
hassenden  Magd.ilena,  deren  anmuthige  Züge  mit  der  Steife  des 
Körpers  nicht  übereinstimmten.  Sormani  leistete  aber  in  spateren 
Werken  Vorzüglicheres,  sowohl  in  ganzen  Figuren,  als  in  Büsten 
und  Reliefs.  Man  findet  in  Mailand  auch  schöne  Grabdenkmäler 
seiner  Hand. 


Sormano,  Giovanni  Antonio,  Bildhauer  von  Savona,  begann 
feine  Studien  in  Rom,  und  hatte  bereits  mehrere  schöne  Werke 
geliefert,  als  ihn  Philipp  II.  von  Spanien  nach  Madrid  berief,  da 
der  König  zur  Ausschmückung  des  Escurial,  seiner  Schlösser  und 
Gärten  mehrerer  Künstler  bedurfte.  Sormano's  Werke  gefielen 
ihm  so  wohl,  dass  er  den  Künstler  nicht  mehr  von  seinem  Hofo 
lassen  wollte.  Er  ertheilte  ihm  den  Titel  eines  königlichen  Bild- 
kauers,  mit  einem  Gehalte  von  700  Thalern,  und  verbeirathete 
ihn  mit  einem  Fräulein  aus  der  Familie  de  Figueroa.  Allein  Juana 
de  Figueroa  wurde  schon  1575  Wittwe.  C.  Bcrmudez  erwähnt 
eines  Documentes  von  diesem  Jahre,  Kraft  dessen  der  König  ihr 
54,585  Maravedis  für  gelieferte  Arbeiten  ausbezahlen  musste«  Auf 
diese  Summe  beliefen  sich  die  Werke,  welche  Sormano  für  den 
k.  Palast  und  den  Garten  in  Segovia  ausführte. 

Sormano,  Leonardo,  der  Bruder  des  Obigen,  stand  zu  Rom  in 
Diensten  der  Päbste  Gregor  XIII.  und  Sixtus  V.  Letzterer  be- 
lohnte ihn  reichlich.  Er  übertrug  ihm  die  Ausführung  einiger 
Brunnen,  und  liess  ältere  durch  diesen  seinen  Hof  Bildhauer  reatau- 
riren.  Soprani  sagt  auch,  dass  Sormano  eine  Sammlung  kostbarer 
Bildwerke  besessen  habe. 

Die  Blüthezeit  des  Künstlers  setzt  er  um  1500. 

Dornet,  Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhun- 
(*%  Jerts  in  Paris. 

Im  Cataloge  der  Ausstellung  des  Musee  royal  l8'l5  finden  wir 
von  einem  Bihlhauer  Sornet  eine  Statue  der  unbefleckten  Empfaug- 
niss  angezeigt. 

Suriii,  P.,  b.  Sorri. 

Sornigue  ,  Dominique,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  Schüler 
von  C.  Simonneau,  und  einer  der  bessten  Hünstier  seiner  Zeit.  l-'g 
finden  sich  viele  Blätter  von  setner  Hand,  die  mit  Einsicht  und 
Leichtigkeit  behandelt  sind,  ohne  jedoch  den  Werken  der  früheren 
französischen  Stecherschule  gleich  zu  kommen.    Darunter  machen 


&oi'Digue,  Dominique. 

•inen  bedeutenden  Theil  die  Vignetten  und  die  Bildnisse  an»,  deren 
in  den  Viel  de  Peintres  par  Uescainps ,  und  in  Odicuvre's  Bild- 
nisssamnilung  vorkommen.    Starb  1756  im  49.  Jahre. 

1  )  Armand  Jean  du  Plessis,  Cardinal  du  Richelieu,  nach  Nan- 
teuil,  für  Odieuvre,  8» 

2)  Jean  Louis  de  Nogaret,  Duc  Despcrnon,  nach  demselben,  8> 

3)  Moriz  von  Sachsen,  Marschal  von  Fraukrcich,  nach  H.  Ri- 
gaud,  für  Odicuvre's  Folge,  8. 

4)  Nicolas  Mesnager,  Bevollmächtigter  beim  Friedensschlüsse 
in  Utrecht,  nach  Rigaud  für  Odieuvre.  8- 

5  )  Louis  de  Bourbon,  Comte  de  Vermandois,  Admiral  von  Frank- 
reich,  nach  Mignard,  für  Odieuvre,  8. 

6)  Clement  Marot,  Cammerdiener  des  Königs  Franz  I. ,  halbe 
Figur  im  Oval,  nach  U.  Holbein,  8* 

7)  Jean  Bapt.  de  Santeuil,  Chanoine  de  St.  Victor,  nach  Dumöe, 
für  Odieuvre,  8. 

8)  Charles  de  la  Fosse,  Maler,  nach  IL  Rigaud,  für  Odieuvre's 
Folge,  8- 

9)  Die  Künstlerbildnisse  für  dieVies  des  peintres  von  Descamps , 
nach  den  Zeichnungen  von  C.  Eisen,  an  20  kleine  Fortreite 
von  schöner  Behandlung. 

10)  Das  Urtheil  Salomon's,  nach  P.  J.  Cazes,  fol. 
11  )  Joseph  und  Putiphar's  Weib,  nach  einem  Bilde  von  C.  Cig- 
nani  in  Dresden,  (Copie  nach  J.  Frey),  fol. 

12)  Die  hl.  Jungfrau,  nach  J.  Chevallier,  fol. 

13)  Die  hl.  Jungfrau,  nach  einer  Statue  von  Bouchardon,  fol. 

14 )  Le  Parnasse  francais,  nach  einem  grossen  Bronzerelief  von 
L.  Garnier,  welches  die  Bildnisse  der  berühmtesten  französi- 
schen Dichter  und  Musiker  vorstellt,  8* 

15)  Der  Raub  der  Sabinerinnen,  nach  L.  Giordano  mit  Geillerd 
für  das  Dresdner  Gallerie- Werk  gestochen.  Beauvarlet  hat 
das  edlere  Bild  im  französischen  Museum  gestochen,  und 
soll  deu  Stich  Sornigue's  vollendet  haben,  wie  man  angege- 
ben findet,  wenn  nicht  eher  eine  Verwechslung  beider  Blät- 
ter statt  findet. 

16)  Aktaon  in  einen  Hirsch  verwandelt,  nach  Boulogne,  qa.  fol. 

17)  Diane  au  lit,  nach  Correg^io,  qu.  fol. 

Es  ist  diess  der  Titel  eines  Blattes,  welches  die  Danae 
des  genannten  Malers  vorstellt. 

18)  Diane  endormie,  nach  demselben,  qu.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  gehören  zu  den  bessten  des  Meisters. 

19)  Der  schwimmende  Amor,  qu.  fol. 

20)  Europa  sitzend  auf  dem  Throne,  unter  der  Gestalt  der  Mi- 
nerva.   Titelblatt,  nach  C.  Eisen,  kl.  fol. 

21)  La  colloque  de  Poissy  en  15Ö0,  qu.  fol. 
22  )  Le  massacre  de  Vassy  en  1502,  qu.  fol. 

23)  L'entrde  de  Henry  IV.  dans  Paris  en  1594t  qu.  fol- 

24)  Les  delices  de  le  Tabagie,  nach  Teniers,  kl.  fol. 

25 )  La  Coiffeuse,  nach  E.  Jeaurat,  das  Gegenstück  von  Balechou's 
Couturiere,  fol. 

26)  Le  jcvine  Symphoniste,  nach  Jeaurat,  fol. 

27)  La  chose  itnpossible,  nach  J.  le  Lorrain.  Seena  aus  Lafon- 
taine^ Erzählungen,  qu.  fol. 

£8)  Le  retisseuse,  oech  Jeaurat.  fol. 
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2Q )  Acht  Vignetten  für  L'histnire  de  8t.  Loui6 ,  nach  Gravelot 

von  Soritiguc  und  Le  Mire  gestochen. 
30)  Hin  Paar  Vignetten  für  die  ilistoire  des  Voyages  de  Prevot, 

die  andern  von  Tardieu  und  Fcssard. 
3t )  Verschiedene  andere  Vignetten,  theils  radirt,  theils  gestochen. 

Sorri,  Pictro,  Maler  von  S.  Gu6roe  im  Sicnesischen  ,  war  Schüler 
von  V.  Salintbene,  bis  er  mit  Dom.  Passignano,  seinem  Schwieger- 
vater, nach  Venedig  sich  begab,  wo  jetzt  die  Werke  des  Paolo  Vc- 
roncsc  der  Gegenstand  seines  eifrigen  Studiums  waren.  Er  war 
lungere  Zeit  Gehülfe  Passignano's,  und  was  er  in  dieser  Zeil  malte, 
trägt  ganz  das  Gepräge  der  Kunstweise  dieses  Meisters,  den  er 
in  der  Zeichnung  und  in  Gediegenheit  der  Färbung  noch  über- 
traf. Zu  Siena  sind  wenig  Werke  von  Sorri.  In  S.  Quiric  ist 
ein  Engelsturz  in  Fresco,  und  ein  Bild  in  Oel  bewahrt  die  Con- 
fraternitä  di  S.  Bastiano.  Im  Dome  zu  Pisa  ist  ein  grosses  Ge- 
mälde, welche  die  Einweihung  dieser  Basilica  vorstellt.  Ein  zweites 
Bild,  Christus  unter  den  Kirchenlehrern,  erinnert  au  P.  Veronese's 
grossartige  Weise.  In  den  Palästen  zu  Genua  waren  von  diesem 
Künstler  ehedem  viele  Werke,  sowohl  historische  Darstellungen 
als  Landschaften.  Dann  fertigte  er  auch  Zeichnungen  zu  Orna. 
menten  und  Arbeiten  in  Stucco.  In  der  Carthause  zu  Pisa,  in  den 
Kirchen  zu  Genua,  Lucca,  Pavia,  Mailand  und  besonders  zu  Flo- 
renz findet  man  noch  hie  und  da  ein  Werk  von  ihm.  Die  letztere 
Zeit  seines  Lebens  verlebte  er  in  Siena,  wo  er  aber  fast  alle  Bil- 
der nach  Spanien  schickte.  In  Sammlungen  werden  auch  Zeich- 
nungen von  seiner  Uaud  aufbewahrt.  Eine  solche  besass  in  letz 
tcrer  Zeit  Graf  Sternberg-Mander&cheid.  Sie  stellt  Maria  mit  dem 
Leichnam  des  göttlichen  Sohnes  auf  dem  Schoosse  dar,  mit  Bister 
getuscht  und  weiss  gehöht.  Im  Catalogc  der  Sammlung  dieses  Grä- 
len wird  der  Verfertiger  dieser  geistreichen  Zeichnung  P.  Sorni 
genannt. 

Sorri  starb  1 622  im  66.  Jahre.    Sein  eigenhändiges  Bildnis« 
der  Gallcrie  zu  Florenz  hat  P.  A.  Pazzi  gestochen.    Auch  bei  So- 

Srani  kommt  es  vor.  Den  Engclsturz  in  S.  Quirico  zu  Siena  hat 
.  F.  Kavcnet  für  die  Etruria  pittrice  gestochen. 

Sorri OU  ,  Jean,  Lithograph  zu  Paris,  ist  durch  verschiedene  land- 
schaftliche Blätter  bekannt.  Solche  sind  neben  anderen  in  der 
Voyag?  pittoresque  dans  le  Grand -Duchc  de  Baden,  par  le  Baron 
de  Montemart.    Paris  1806  ,  gr.  4. 

Sortini,  C,  Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhun- 
derts. G.  Ottaviani  stach  nach  ihm  die  heil.  Francisca  Frcmiot  von 
St.  Franz  von  Salcs  in  den  Himmel  eingeführt. 

SoSlQS  9  Vascnmalcr,  dessen  Name  durch  ein  Werk  beglaubiget  ist, 
welches  als  eine*  der  vieleji  Denkmäler  erkannt  wird,  die  als  Hoch- 
zeitgaben griechischen  Brauches  Männerkraft  sowohl  als  Schönheit 
verherrlichen  sollten.    Es  ist  dicss  eine  Schale,  welche  1828  eine 
der  Fundgruben  Etruriens  lieferte,  und  die,  jetzt  im  Museum  zu 
Berlin  aufbewahrt,  ihre  Stelle  in  der  Kunstgeschichte  gefunden 
und  die  mythologische  Kunsterklärung  erhalten  hat.    Auf  dem  Bo- 
den des  Gefasses  ist  Achilleus  dargestellt,  wie  er  mit  der  von  Chi- 
ron erlernten  Kunst  den  verwundeten  Patroklos  verbindet,  uud  be- 
zieht sich  wahrscheinlich  auf  den  ersten  und  erfolgreichen  Kampf 
beider  Helden,  auf  ihren  Sieg  über  den  Mysicr  Telephus  und  ihre 
gleichzeitige  Bettung  des  geflohenen  Griechenheeres,  tu  dass  wir 
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diesem  Gemälde  eine  durch  Inschrift  beglaubte  Notiz  verdanken, 
welche  unsere  schriftlichen  Quellen  nicht  enthalten.   Noch  hoher 
ist  aber  der  künstlerische  Werth  anzuschlagen ,  da  wir  unter  die- 
sem Sosias  an  einen  mit  dem  Charaktermaler  Polygnot  verwandte« 
Künstler  denken  dürfen.  Dass  das  Gcmülde  nicht  blo»  Copie,  sondern 
eigene  Erfindung  des  Sosias  sei,  wird  durch  die  Gruppirung  der 
beiden  Helden  klar,  welche  der  Rundung  des  Gcfässes  so  vortreff- 
lich angepasst  ist,  dass  sie  ausdrücklich  dafür  componirt  scyu  muts. 
Auch  der  Zusammenhang  zwischen  dieser  chirurgischen  Seen«  uiui 
dem  Namen  des  Künstlers  dürfte  auf  eigene  Composition  deuten» 
indem  2,'uKJtcu  durch  seinen  mit  dem  Beinamen  des  Aekulap,  2*uirnf>* 
verwandten  Namen  zur  Wahl  dieses  Gegenstandes  bestimmt  worden 
seyn  konnte.  Auf  der  leider  verstümmelten  Aussenseite  ist  ein  figu- 
renreicher Götterverein  dargestellt,  welcher  verschiedene  Erklärung 
gefunden  hat.    Lenormant  will  die  kosmischen  Gottheiten  erbli- 
cken, Welker  bringt  dieses  Bild  in  Verbindung  mit  dem  ersten, 
und  hält  es  nach  Ilias  4.  1*  für  eine  dem  Kampf  der  Helden  zu- 
sehende Götterversammlung,  O.  Müller  erblickt  darin  das  Hoch- 
seitsmahl  des  Peleus  und  der  Thetis,  der  Eltern  des  Achilles,  und 
eine  hochzeitliche  Beziehung  erkennt  auch  Gerhard,  welcher  in 
•einem  trefflichen  Werke:  Griechische  und  Etruskische  Trinksch.i- 
len  des  k.  Museums  zu  Berlin,  mit  Hülfe  einiger  erst  später  aul- 
gefundenen Scherben  die  Bilder  erklärt,  und  nach  ihm  ist  diess 
auch  im  Kunstblatt  1842  Nr.  47  geschehen.    Gerhard  gibt  diese 
Schale  mit  dem  Bilderschmucke  in  Abbildung.   Sie  ist  aber  schon 
früher  in  den  Monumenti   inediti  des  archäologischen  Iustitutes 
1830,  24.  25.  abgebildet. 

Sosibios  .  Bildhauer  aus  Athen,  ist  durch  eine  2  F.  1  Z.  hohe  Mar- 
morvase bekannt,  die  sich  im  Museum  des  Louvre  befindet.  Sie 
ist  mit  8  Relieffiguren  geschmückt,  wovon  6  ein  Opfer  bieten,  und 
die  beiden  anderen  Merkur  und  Diana  vorstellen.  Diese  beiden 
letzteren  sind  ganz  im  alten  Typus  gebildet,  die  anderen  aber  im 
ganz  freien  Style  behandelt,  von  der  wundervollsten  Naivetat  uud 
Grazie.  Waagen  (K.  u.  K.  in  Paris  S.  tul)  findet  es  nicht  un- 
wahrscheinlich, dass  dieser  Sosibios  in  der  Zeit  dem  Phidias  nahe 
stehe.  In  den  Ornamenten,  zumal  des  Simses,  verräth  diese  Vase 
ganz  den  Geschmack  der  architektonischen  Denkmale  aus  der  Zeit 
des  Phidias.   Bouillon  III.  79..  Clarac  pl.  120. 

Sosicles,  $.  Sosoclei. 

SosiliS,  Bildhauer  aus  Seleucien,  wird  von  Plinius  erwähnt,  ohne 
Zeitbestimmung.  Er  fertigte  eine  Statue  des  Apollo  aus  Oedent- 
hals, so  dass  er  sich  also  mit  Schnitzwerken  beschäftigte.  Es  ist 
aber  nicht  anzunehmen,  dass  desswegen  der  Hünstier  111  einer  frü- 
heren Periode  gelebt  habe.  Das  für  unverwüstlich  gehaltene  Ce- 
dernholz  wurde  noch  in  späteren  Zeiten  von  vorzüglichen  Künst- 
lern gebraucht.  Vgl.  darüber  Siebeiis  zu  Pausauias  V.  17.  2t  und 
Amalthea  II.  259. 

Sosocles  ■  Edelsteinschncider,  auch  Sosicles,  und  von  Sillig  (Gat.  ar- 
tificum  veterum  )  Sosthencs  genannt,  ist  einer  derjenigen  griechi- 
schen Meister,  deren  Lebenszeit  nicht  bestimmt  werden  kann.  Aus 
einem  seiner  Werke  aber,  einer  Gemme,  welche  das  Gorgonen- 
haupt  mit  gebrochenen  Augen  vorstellt,  geht  hervor,  dass  er  nach 
Praxiteles  gelebt  haben  muss ,  da  das  Gorgoueion  erst  seit  der 
Zeit  dieses  Meisters  in  einer  zu  erhabener  Schönheit  umgebildeten 
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Form  erscheint  und  flach  O.  Müller  (Archäologie  "0/7.  5  )  nur  einen 
unter  Anmuth  und  Lust  tiefverborgenen  Aufdruck  von  vernichten, 
der  Todesangst  erhält,  wahrend  die  älteren  Meister  darin  eine 
dnrch  Entsetzen  tödtendc  dämonische  Gewalt  verkörperten.  Da» 
Gorgoneion  wurde  in  neuerer  Zeit  der  Gegenstand  gelehrter  Ab« 
Handlungen,  wie  von  Levezow  im  ersten  Bande  der  Abhandlungen 
der  Akademie  zu  Berlin  S.  250  ff.,  und  von  Prot.  Streber  in  Mün- 
chen, der  ebenfalls  eine  akademische  Abhandlung  lieferte.  Die 
berühmte  Gemme  des  Sosocles  ist  vertieft  in  einen  Chalcedon  ge- 
arbeitet, mit  dem  Namen  CSIVOKsiE  bezeichnet,  und  kam  aus  der 
Sammlung  des  Cardinais  Ottoboni  in  jene  des  Grafen  Carlisle  nach 
England,  wenn  nicht  di  ess  vielmehr  eine  Copie  der  ersteren  ist. 
Es  gibt  viele  vertieft  und  erhoben  geschnittene  antike  Wieder- 
holungen, und  eine  neuere  Copie  von  Natter..  Abbildungen  s. 
Stosch  Pierres  grav.  05.,  Bracci  Mem.  10:> ,  Museo  Borbon.  IV. 
3g.,  Tassie  pl.  50.,  Eckhel  Pierres  grav.  51.,  und  Lipperl's  Dakli- 
liothek  l.  IL,  Tu  —  77.  Berühmt  ist  auch  die  Slro/zi&ehe  Gemme 
des  Su  Ion,  welche  einen  Profilkopf  der  Medusa  enthalt.  Mus.ilotent. 
IL  7.  1..  Wicar  IV.  38. 

Im  kapitolinischen  Museum  xu  Rom  ist  die  Statue  einer  Ama- 
zone mit  dem  Namen  des  Sosikles  {ZSICIKAII  .  .  .  ),  verschieden 
von  einer  anderen  Amazonenstatue  desselben  Museums,  welche  in 
Muts.  Pia  Clement.  I.  38. >  und  dann  Mus.  fran^ais  Liv.  57  abge 
bildet  ist.  Diese  erscheint  ernst  und  ohne  Wunde,  die  des  Sosi 
Mos  —  wenn  je  dieser  Name  den  Künstler  bedeutet  —  mit  dem 
Ausdrucke  des  Schmerzes,  wie  sie  das  Gewand  von  der  Wunde 
wegzuheben  bemüht  ist.  Plinius  nennt  kein  Werk  dieser  Art  von 
einem  Sosikles,  er  zählt  nur  fünf  berühmte  Amazonenbilder  auf, 
von  Pulyklet ,  Fhidias,  Ktesilaus,  Kydon  und  Phradmon.  Eine 
sechste  Statue  war  von  Strongyliou,  der  wohl  den  Hydon  des  Pli» 
nius  ersetzt.  Die  Lage,  in  welcher  diese  Bilder  dargestellt  waren, 
von  jedem  bekannt.  Die  Amazone  des  Ktesilaus  zeigte 
ide,  und  somit  konnte  nach  H.  Meyer  in  der  Note  zu 
lelmann  jene  des  Sosikles  eine  Copie  derselben  seyn.  Wenn 
dieses  der  Fall  ist,  so  lebte  Sosikles  sicher  früher  als  unser  Edel- 
steinschneider. 

Sosnowsky,  Oscar  von,  Bildhauer  aus  Nowomalin  in  Volhynien, 
machte  auf  der  Akademie  in  Berlin  seine  Studien,  und  hatte  da 
um  1836  bereits  den  Huf  eines  geschickten  Künstlers.  Es  finden 
sich  Büsten  von  seiner  Hand,  die  in  Auffassung  und  Behandlung 
grosses  Lob  verdienen.  Auch  in  Statuen ,  Reliefs  u.  s.  w.  leistet 
Sosnowsky  Treffliches,  sowie  überhaupt  alle  seine  Werke  das  Ge- 
präge eines  tüchtigen  Talentes  tragen.  Seit  lG4o  treibt  er  in  War- 
seine  Kunst. 


Sosonow,  t.  Sasanow. 

Sosos,  Mosaikarbeiter  von  Pergamura,  lebte  zu  einer  Zeit,  in  wel- 
cher die  Malerei  nach  allen  Hichtungen  hin  sich  bewegte,  und  be- 
sonders dem  ausgearteten  Luxus  der  Grossen  dienen  musste.  Bs 
hatte  sich  zur  Zeit  Alexanders  des  Grossen  und  seiner  Nachfolger 
•ine  förmliche  Genremalerei  gebildet,  die  sich  selbst  in  niedriger 
Sinnlichkeit  gefiel.  Eine  immer  leichtere  Decorationsmalerei  zog 
in  die  Palaste  der  Grossen  ein,  und  selbst  die  Fussboden  verlangten 
den  Schmuck  der  Malerei.  Dadurch  entstand  die  Mosaik,  welche 
nicht  nur  in  Ornamenten,  sondern  bald  auch  i«  grossen  Helden- 
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kämpfen,  in  belebten  Schlachtscenen  sich  versuchte.  Die  ersten 
Mosaiken,  welche  Pliuius  XXXVI.  60.  erwähnt,  sind  von  Sosos. 
Er  stellte  auf  dem  Fussboden  eines  Zimmers  im  Tempel  zu  Perga» 
mum  den  beim  Essen  unter  den  Tisch  geworfenen  Kehricht  bild- 
lich dar,  in  der  Mitte  aber  ein  Becken  und  Tauben  auf  dessen 
Rande,  die  daraus  tranken  und  sich  sonnten.  Eine  unvollkommene 
Nachahmung  des  mittleren  Theiles  mit  den  Tauben  wurde  1757 
in  den  Ruinen  der  Villa  des  Hadrian  zu  Tivoli  gefunden,  jetzt  im 
vaticanischen  Museum  zu  Rom.  Mus.  Capitol.  IV  60,-  Früher  glaubte 
man,  es  sei  diess  dasselbe  Musiv,  welches  Plinius  erwähnt,  und 
der  Kaiser  Hadrian  habe  selbes  von  Pergamum  nach  Tivoli  ge- 
bracht.  Der  frühere  Besitzer  war  der  Cardinal  Furietti,  dem  wir 
ein  lateinisches**"Werk  über  die  Musiven  verdanken.  Nach  dessen 
Tod  kaufte  es  Clemens  XIII.  für  das  Mus.  Capitolino. 

Ob  Sosos  auch  grössere  Compositionen  in  Mosaik  ausgeführt 
habe,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  ausgemacht,  wenn  man  diess  auch 
von  einem  solchen  namhaften  Künstler  vermuthen  könnte.  Im 
Jahre  1851  fand  man  im  Hause  das  Faun  zu  Pompeji  ein  aus  Mar- 
morstückchc  n  zusammengesetztes  Schlachtbild  von  lebendiger,  bei- 
nahe tumultuarischer  Composition.  Es  stellt  eine  Alexanderschlacht 
vor,  vermutlich  die  von  Issos,  (Curtius  III.  27.)  Mus.  Borb.  VIII. 
56  —  45.  Das  Kunstblatt  1852  Nro.  100  gibt  darüber  Nachricht, 
es  ist  aber  nicht  als  Werk  des  Sosos  angesprochen.  Dagegen 
will  Luigi  Vescovoli  in  einem  Briefe  der  Litterary  gazette  1855 
S.  5  15  in  einem  damals  auf  dem  Gebiete  von  Volci  zwischen  den 
Thoren  S.  Sebastiano  und  S.  Paolo  gelegenen  Weinberg  aufge- 
fundenen Mosaik  eine  Copic  nach  Sosos  erkennen.  Es  ist  aus 
farbigen  Glas  •  und  Mosaikstückchen  zusammengesetzt  und  mit 
folgender  Inschrift  verschen:  HEPA KA ITOZ  HPI'AZATO.  Ves- 
covoli meint,  das  Wort  ipye&t&m  könne  nur  von  einem  Copistcn 
gebraucht  werden. 

SoSOS  oder  Sosis,  nennt  R.  Rochette  in  einer  Lettre  a  Mr.  le 
duc  de  Luyncs  einen  sicilianischen  Stempelschneider. 

SoSter,  Bartolomeo,  Kupferstecher  von  Valdagno ,  war  in  Mai- 
land Schüler  von  G.  Longhi,  und  gelangte  in  kurzer  Zeit  zu  einer 
bedeutenden  Stufe  von  Vollkommenheit.  Im  Jahre  1845  erhielt 
er  den  Preis  der  Akademie  in  Mailand,  und  zwar  durch  den  schö- 
nen Stich  nach  einem  berühmten  Gemälde  von  Hayez. 

1  )  Madonna  col  Bambino  dormiente,  nach  Sasso  Fcrrato,  fol. 
2)  La  Bersabca  che  esce  dal  bagno,  nach  Hayez,  fol. 

Sosthencs,  $.  Sosocles. 

* 

Sostratos,  ein  in  der  griechischen  Kunstgeschichte  öfters  vorkommen- 
der  Name,  da  mehrere  Künstler  ihn  trugen,  deren  Dascyn  nament- 
lich Thiersch  Epochen  275  ff.  genauer  ermittelt  hat. 

Der  ältere  ist  ein  Neffe  des  Pythagoras  von  Rhegium ,  der 
demnach  um  Ol.  80  gearbeitet  haben  muss. 

Der  zweite,  aus  Chios ,  ist  der  Vater  und  Lehrer  des  Pantias, 
der  nach  Pausanias  im  siebenten  Gliede  von  Aristokles  aus  Sicyon 
abstammte.  Dieser  Sostratos  aus  Chios  lebte  nach  Thiersch  um 
Ol«  87,  nach  Sillig  um  Ol.  CO,  oder  nach  Müller  Ol.  95.  Auf  die- 
sen Meister,  oder  nach  Thiersch  auf  einen  Unbekannten  des 
Namens  Sostratos,  beziehen  sich  vielleicht  die  Worte  des  Polybius 
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IV.  78t  welcher  sagt,  Sostrotus  habe  mit  llckatodorut  ein  ausge- 
zeichnet schünes  Erzbild  der  Minerva  zu  Aliphcra  in  Arcadien  ge- 
fertiget. Dieser  Statue  gedenkt  auch  Pausanias  mit  gleichem  Lobe, 
legt  sie  aber  dem  Hypatodorus  bei,  welcher  wahrscheinlich  der 
richtige  Meister  ist,  da  Ilekatodorus  nicht  weiter  mehr  vorkommt. 

Ein  dritter  Sostratos,  aus  Cnidus  stammend,  war  Architekt 
und  wahrscheinlich  auch  Bildhauer ,  so  dass  er  jener  Bildner  So- 
slratus  des  Plinius  ist,  der  zur  Zeit  des  Lysippus  um  Ol.  ||4  lebte. 
Der  Architekt  war  Sohn  des  Dcxiphanes  und  Baumeister  des  Pto- 
lomäus  Soter.  Er  baute  den  als  Wehwunder  gepriesenen  Pharus 
auf  der  Ostspitze  von  Alexandiia,  dessen  Errichtung  800  agypti* 
sehe  Talente  kostete.  Es  geht  seit  Plinius  XXXVI.  12  die  Sage, 
dass  der  Hünstier  an  diesem  Thurmc  seinen  tief  eingegrabenen  Na- 
men mit  einer  leichten  Masse  bedeckt,  und  darüber  den  Namen 
des  Königs  gesetzt  habe.  Dass  er  den  Pharus  wirklich  gebaut  habe, 
bestätigen  auch  Suidas  und  Stephanus  von  Byzenz.  Dann  ver- 
ewigte Sostratus  auch  in  Cnidus  seinen  Namen,  und  zwar  durch 
Arcaden,  deren  Gewölbe  auf  Bogen  ruhten,  die  unter  dem  Namen 
der  schwebenden  Halle  bekannt,  und  der  kühnen  Ausführung  und 
Festigkeit  wegen  bewundert  wurden. 

Ein  vierter  Sostratos  war  Edclstcinschncidcr,  und  ist  kaum 
Eine  Person  mit  einem  der  genannten  Bildhauer.  Dieser  Meister 
schnitt  mehrere  Gemmen.  Zwei  derselben  kamen  aus  der  Samm- 
jung des  Cardinais  Ottobom  in  jene  des  Herzogs  von  Devonshire. 
Die  eine,  das  Original  in  Carneol,  stellt  die  Victoria  vor,  wia 
sie  einen  Ochsen  opfert.  Baron  Stosch  besass  einen  alten  Glasfluss, 
wornach  er  die  Abbildung  in  seinem  Werke  gab.  Die  Darstellung 
kommt  öfters  vor.  In  dem  mit  dem  k.  Museum  in  Neapel  verei- 
nigten Cabinet  Farnese  ist  eine  Victoria  auf  einem  zweispunnigen 
"Wagen  mit  dem  Namen  des  Sostratos.  Die  andere  Gemme  aus 
der  Sammlang  Ottoboni ,  ein  zweifarbiger  Achat ,  stellt  den  Cu- 
pido als  Bündiger  zweier  Löwinnen  dar.  Eine  dritte,  Cameo 
in  Achat-Onyx  mit  einer  Nereide  auf  dem  Seepferde,  gibt  Lippert 
nach  einem  Originale  aus  einem  römischen  Cabincte  in  Nachbil- 


dung, und  Baron  Stosch  besass  einen  Intaglio  in  Carneol.  Auf 
einem  zweifarbigen  Achat  geschnitten,  nennt  dann  Stosch  noch 
eine  Darstellung  des  Mcleagcr  mit  der  Atalante.  Diese  letztere 
Gemme  und  den  Cupido  gibt  Stosch  in  den  Pierres  gravecs  Nr.  66 
und  67  in  Abbbüdung. 

Auf  den  Gemmen  des  Sostratos  steht  der  Name:  CSICTFATOT, 
Auf  jener  mit  Mcleagcr  und  Atalante  liest  man  aber:  CSITPATOT, 
den  Namen  eines  unbekannten  Künstlers.  Baron  Stosch,  oder 
vielmehr  Winckelmann  in  der  Beschreibung  der  von  Stosch  edir- 
ten  Abbildungen  antiker  Gemmen,  untersuchte  diesen  Stein  unter 
dem  Microscope,  und  fand  in  Zeichnung  und  Behandlung  einen 
so  wesentlichen  Unterschied,  dass  er  zwei  verschiedene  Künstler 
annehmen  zu  müssen  glaubte.  Neuere  Schriftsteller  gehen  indes- 
sen auf  diese  Ansicht  nicht  ein,  und  6omit  könnte  irgend  ein  alter 
Copist  im  Namen  ein  Versehen  begangen  haben. 

SoSUS  ,    5.  Sosos. 

SotCT ,  Julius,  Mosaiknrhcitcr,  einer  der  namhaften  römischen  Künst- 
ler des  Alterthums,  die  in  der  feineren  Gattung  gearbeitet,  und  da- 
bei gefärbte  Thon-  oder  lie'>er  Glassliftc,  und  in  prächtigen  Wer- 
ken sehr  kostbares  Material  wirklicher  Steine  angewendet  hatten 
(crustac  vermieulatae,  lithoslrota).  Diese  feinere  Mosaik  wurde  aber 
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ml  in  der  Keisfrzfh  geferrigct,  «Ii«  Künstler  der  Alexaudrinischeti 
Zeit  bedienten  «ich  der  Stein-  «»der  Glaswürfe!,  Künstler  dieser 
Art  waren  ausser  Soter,  Uiokuridcs,  Herakleitos,  Proclos  und  Sotos. 
Vgl.  Welker  Bbcin.  Museum  [«  28<). 

Einen  T.  Claudius  Soter,  Pictor  quadrigularis,  kennen  wir  au» 
Pisaurt  Zaccaria  excursus  p.  i4» 

SotO,  Juan  de,  Maler  von  Madrid,  war  einer  der  bessten  Schuler 
des  Bart.  Carducho,  dein  er  auch  einige  Zeit  als  Gehülfe  zur  Seite 
stand.  Spater  malte  er  mit  den  geschicktesten  Künstlern  seiner 
Vaterstadt  im  Palaste  dcl  Pardn  zu  Madrid  ,  und  überdies*  hinter» 
lieft  er  nur  wenige  Werke,  da  Suto  erst  28  Jahre  zählte,  als  er 
1020  starb. 

SotO,  D.  LorenZO  de,  Maler,  geb.  zu  Madrid  1Ö34,  besuchte 
die  Schule  des  Benito  Manuel  de  Aguero,  und  erlangte  besondere 
Geschicklichkeit  im  Landschaftsfachc ,  da  er  daran!  seine  ganr.e 
Kraft  verwendete.  Wenn  daher  seine  Bilder  mit  historischen 
§cenen,  mit  Heiligen  und  Anachureten  stallirt  sind,  so  ist  darunter 
eine  andere  liand  zu  vermuthen.  Es  finden  sich  mehrere  grosse 
Bilder  von  ihm,  worunter  man  jenes  mit  der  hl.  Bo6a  in  der  Kirche 
zu  Atocha  besonders  neont.  Bereits  ein  iiunstlor  von  Uuf  über- 
nahm er  eine  Administrativstelle  zu  Yecla  und  fing  erst  nach  eini- 
gen Jahren  wieder  zu  malen  an.  Er  üble  sich  aber  bald  wieder 
ein,  und  aus  dieser  Zeit  stammen  mehrere  schone  Ansichten  von 
interessanten  Gegenden  mit  hübschen  Fernsichlen.  Im  Jahre  1Ö88 
wurde  er  in  S.  Justo  y  Pastor  zu  Madrid  begraben.  Palomino  und 
Carducho  geben  über  die  beideu  Soto  Nachricht. 

Sotomayor,  Luis  de,  Maler,  geb.  zu  Valencia  1Ö35.  war  Schüler 
von  Efteben  Maren,  dessen  Harte  er  aber  nur  kurze  Zeit  ertragen 
konntet  Jetzt  besuchte  er  die  Schule  des  J.  Carcnno,  welcher  dem 
Talente  Sotomayor's  in  Balde  eine  glückliche  Hichtung  gab.  Die- 
ses beweisen  die  zahlreichen  Werke  desselben,  die  eben  so  loben»* 
werth  in  Zeichnung  und  Erfindung,  als  im  Colorite  sind.  Man 
findet  deren  in  der  Kirche  der  Augustiner  Nonnen  von  S.  Cristobal 
in  Valencia,  wo  er  St.  Christoph  und  St.  Augustin  iu  Gemälden  ver- 
herrlichte. Bei  den  beschuhten  Carmelitcru  daselbst  malte  er  die 
Geschichte  der  hl  Jungfrau  mit  dem  Beinamen  la  Morenita.  Spater 
kehrte  er  nach  Madrid  zurück,  starb  aber  bald  darauf,  im  Jahre 
1Ö73*  Palomino  sagt,  iass  man  den  frühen  Tod  dieses  geschickten 
Künstlers  beklagt  habe.  Im  Auslande  sind  seine  Bilder  äusserst 
selten.  In  der  Galierie  zu  Pomersfclden  ist  eine  Madonna  mit 
dem  Kiude. 

Sotomayor,  D.  Bcrnordo  Mendcz  de,  Maler,  war  nach  Fio- 

rillo  IV.  379  **n  Zeitgenosse  de»  obigen  Meisters.  Ueber  seine 
Verdienste  bemerkt  er  nichts. 

Sotomayor,  Manuel  Esquivel  de,' Kupferstecher  von  Madrid, 
wurde  um  1775  geboren,  und  an  der  Akademie  der  genannten 
Stadt  herangebildet.  Er  zeichnete  mehrere  Werke  von  B.  Meugs, 
welcher  zur  Zeit  seiner  Anfinge  überhaupt  den  spanischeu  Künst- 
lern ein  gepriesenes  Vorbild  war.  Im  Stiche  haben  wir  von  ihm 
•in  Madonucnbild  jenes  Meisters,  welche«  mit  der  Jahrzahl  1802 
versehen«  zugleich  eine  der  Iruheslen  (irahstichelarbeileu  Solo- 
mayor's  ist.    Spater  begab  er  sich  zur  Fortsetzung  seiner  Studie« 
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nach  Italien,  wo  er  jetzt  eine  Reihe  von  Jahren  verlebte,  und 
mehrere  Blätter  lieferte,  die  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnisten 
der  neueren  Chalcographie  gehören.  Die  Mehrzahl  datiren  von 
Florenz. 

1  )  Ein  Christuskopf',  nach  L.  da  Vinci,  8* 

2  )  Salvator  Mundi:    Christus  als  Knabe  mit  einem  Blumen- 

kränze auf  dem  Haupte.    Oval  kl.  fol. 
3)  Mater  castissima ,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  aus 

Kafael's  Madonna  del  Cardellino  1815-    Oval  kl.  fol. 
4  )  Mater  dolorosa,  nach  P.  Benvenuti,  fol. 

5)  Maria  mit  dem  Hinde.  Refugium  peccatorum.  Nach  H. 
Mengs  1802,  kl.  fol. 

6)  Madonna  dcll'  Impannata.  Maria  empfangt  das  Jesuskind 
aus  den  Händen  der  Elisabeth,  dabei  Johannes.  Nach  lla- 
fael's  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Flurenz,  1825  in  Florenz 
gestochen.    Ein  Hauptblatt,  gr.  fol. 

Sotratos,  8.  Sostratos,  den  Edelsteinschncider. 

Sotriffer,  Johann  Jakob,  Bildhauer,  geb.  zu  Groden  17QÖ, machte 
an  der  Akademie  in  Wien  seine  Studien,  und  wurde  spater  Zeich« 
nnngslehrer  in  seinem  Geburtsorte.  Er  fertigte  verschiedene  Sta- 
tuen für  Kirchen,  und  kleine  Bildwerke  in  Alabaster,  Marmor  und 
Holz  Im  Fcrdinandeum  zu  Innsbruck  ist  von  ihm  eine  Statuette 
der  Maria  nach  Canova. 

Sein  Bruder  Joseph ,  geb.  1802,  arbeitet  im  u-lcichcn  Fache. 
Es  finden  sich  ebenfalls  grössere  und  kleinere  Bildwerke  von  sei- 
ner iland. 

Sottf  Maler,  wird  von  L.  von  Winkelmann  unter  die  Nachahmer 
ues  A.  Brouwer  gezahlt,  der  nur  im  Colorite  schwacher  sei. 

Sottilc,  G.  B  ,  s.  Seb.  Sottiii. 

Sottiii,  Scbastiano ,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un- 
bekannt sind.  Zani  erwähnt  folgendes  Blatt  mit  seinem  Namen. 
Fiorilto  nennt  einen  Gio.  Bat.  Sottile,  welchen  L.  Giordano  mit 
eich  nach  Spanien  genommen  hatte. 

Die  drei  Marion  zum  Grabe  Christi  gehend,  nach  B.  Spranger. 
Copie  nach  E.  Sadeler:  Per  III.  D.  Ilieronyrno  Orlando.  Se- 

bast.  Sottilius  D.  D.    II.  8  Z.  4  L. ,  Br.  0  Z.  6  L. 

* 

SottinO,  Gaetano,  Maler  von  Palermo,  blühte  zu  Anfang  des  18. 
Jahrhunderts.  Er  malte  die  Himmelfahrt  der  heil.  Rosalia  in  St. 
Maria  de  Constantinopoli  zu  Rom.  Lanzi  nennt  ihn  einen  ver- 
standigen Künstler. 

SottinO,  Emilio,  Maler  von  Bologna,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Rom.  Titi  schreibt  ihm  in  S.  Lorcnzo  eine 
heil.  Familie  und  die  Bcgrabuiss  der  Heiligen  Hippolith  und  Ju- 
slinus  zu. 

Soll ,  J. ,  5.  J.  Soukens. 

Soubeyran,  Peter,  z  eichnrr,  M:>ler,  Architekt  und  Kupferstecher, 
wurde  1ÖQ7  zu  Genf  geboren  ,  wo  sich  sein  Vater,  ein  Schlosser 
au»  Languedoc,  niedergelassen  hatte.    Er  sollte  sich  ebenfalls  dem 
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Handwerke  desselben  widmen;  aHein  seine  schwache  Constitution 
erlaubte  es  nicht,  urnl  überdiess  xoj»  ihn  seine  Neigung  zur  Kunst. 
Ohne  Mittel  wie  er  war,  blieb  er  Rieh  anfangs  selbst  überlassen, 
endlich  aber  crtbcilte  ihm  Gardellc  sen.  regelmässigen  Unterricht, 
und  zuletzt  fand  er  durch  den  Syndicus  Durlamaqui  auch  Unter- 
stützung KU  einer  Heise  nach  Paris.  Soubeyran  blieb  an  20  Jahre 
in  dieser  Stadt,  und  stach  da  mehrere  Blätter,  die  einen  Schüler 
des  berühmten  G.  F.  Schmidt  verrathen.  Er  fasste  neben  anderra 
mit  AI.  T.iotard  den  Plan  zum  Stiche  der  Gemälde  des  Ii.  le  Sneur 
in  der  Carthausc  zu  Paris  ,  welche  das  Leben  des  hl.  Bruno  vor- 
stellen ;  allein  das  Unternehmen  hatte  keinen  Fortgang.  Ferner 
wendete  er  auch  dem  Farbendrucke  seine  Aufmerksamkeit  zu,  wo- 
rauf ihn  G.  d'Agoty's  Versuche  führton,  die  ihm  nicht  genügten. 
Diese  Kunstwcisc  verdankt  ihm  auch  einige  Verbesserungen.  Ferner 
machte  Soubeyran  ouch  viele  Studien  und  Zeichnungen  zum  Un- 
terrichte, da  er  Willens  war,  in  Genf  eine  Schule  zu  gründen,  die 
nach  seiner  um  1750  erfolgten  Rückkehr  auch  ins  Leben  trat  und 
Vorzügliches  leistete.  Soubeyran  war  Lehrer  und  oberster  Leiter. 
Der  Plan  ist  durch  ein  gedrucktes  »»Memoire  sur  les  Etudes  p'rcli- 
minaircs  aux  artistes  de  (  i  nevo  »  bekannt,  und  Füssly  gibt  es  im 
Leben  der  bessten  Schweizer  Künstler  in  Ucberselzung.  Die  letzte- 
ren Jahre  seines  Lebens  nahm  daher  die  Sorge  für  (Ten  Unterricht 
in  Anspruch.  Ucbcrdiess  fertigte  er  mehrere  Pläne  zu  Gebäuden 
der  Stadt  und  ihrer  Verschönerung.  In  der  Geometrie  war  er 
ebenfalls  sehr  erfahren,  so  wie  er  überhaupt  zu  den  jgc*chicktesten 
Männern  seines  Faches  gehörte.  Im  Jahre  1775  starb  dieser  Künstler. 

1  )  Petrus  Magnus  Russ.  Imp.  Pater  Patriae,  halbe  Figur,  nacF» 
Caravac  1743,  gr.  fol. 

2)  Gottf.  Willi,  von  Leibnitz,  kl.  fol. 

3)  Die  Bekehrung  des  heil.  Bruno,  auf  welche  eine  Predigt 
wirkte,  nach  E.  le  Sueur.    Eines  der  Hauptblätter,  gr.  fud. 

4)  Iris,  nach  eigener  Zeichnung,  kl.  fol. 

5)  La  belle  Villageoise,  nach  Boucher,  gr.  fol. 

Diess  ist  das  Gegenstück  zur  schönen  Köchin  von  Avcline. 
Beide  gehören  zu  den  vorzüglichsten  Blättern  nach  Boucher. 

6)  Eine  junge  Frau  vor  dem  Spiegel,  welchen  ihr  Amor  zum 
Kopfputz  reicht,  halbe  Figur  nach  Ch.  Notoire,  kl.  fol. 

7)  Vier  und  zwanzig  kleine  Blatter  mit  Offizieren  im  Dienste 
des  Bohnenkönigs,  unter  jeder  Darstellung  vier  franz.  Verse. 
Nach  A.  Bosse,  auf  einer  Platte  gestochen. 

8)  Ein  Reitergefecht,  nach  einer  Skizze  von  H.  Vcrschuring 
für  Basan's  Werk  radirt,  kl.  qu.  fol. 

9)  Zwei  Landschaften  mit  Hütten,  nach  II.  Vcrschuring,  1,1. 
qu.  fol. 

10)  Eine  Folge  von  6  Landschaften  nach  leichten  Entwürfen 
von  L.  van  Udcn:  Vanude  inv.  Soubeyran  fec.  Paris  che* 
Chcreau,  qu.  0- 

11)  Das  Wappen  der  Stadt  Paris  mit  zwei  Genien,  nach  einer 
Sculptur  von  Bouchardon,  fol. 

12)  Ein  Laubwerk  mit  dem  Tod  auf  Wolken,  welcher  das  Wap- 
pen des  Dauphin  hält,  nach  Cochin  jun. 

13)  Die  Vignetten  in  A.  Pone's  Essai  sur  V  homme,  trad.  par 
M.  S.  Lausanne  1745-    Schöne  Ausgabe  in  12. 

14)  Eine  Vignette  für  ein  Werk  über  Perspektive,  nach  demselben. 

15)  Verschiedene  andere  Vignetten  nach  Cochin,  für  Gelegen- 
heit» Schriften. 
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l6)  Der  grössere  Theil  der  Picrres  gravces  du  Cabinct  du  Roi 
aus  Mariette's  Vorlog,  nach  den  Zeichnungen  von  Bouchar- 
don.  2  Vol.  fol. 

Soubigailt,  Armand,  Kupferstecher,  dessen  L  ehensverhältnisso 
uns  unbekannt  sind.  In  ßrulliot*s  Catalog  der  Sammlung  des  B. 
v.  Aretin  wird  ihm  folgendes  radirtc  Blatt  beigelegt: 

Der  Charlatan,  rechts  neben  seiner  Bude,  wo  ein  Mann  mit 
der  Guitorre  sitzt.  Man  bemerkt  mehrere  Zuschauer,  darunter 
einen  Knaben  auf  dem  Esel,  und  ein  Weib  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Rücken.  K.  Dujardin  pinxit  1Ö57.  Amond  Soubigunt  sculp. 
1815.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  haben  Chataigner  und  Niquet  im  Kleinen 
gestochen. 

Soubre,  Charles,  Maler  in  Lüttich,  bildete  sich  auf  der  Akademie 
in  Brüssel ,  und  geniesst  seit  einigen  Jahren  einen  vorteilhaften 
Ruf.  Er  malt  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  ritterlichen 
Mittelalters,  und  Genrebilder.  Im  Jahre  1845  «ah  man  auf  der 
Kunstausstellung  zu  Brüssel  ein  Bild,  welches  die  Rückkehr  eines 

alten  Stallmeisters  aus  Palästina  vorstellt,  wie  er  die  Tochter  mit 

seinem  Herrn  Tete  d  Tete  trifft. 

Soilbreau  ,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  1 8.  Jahrhunderts 
in  Paris.  Er  scheint  Gehülfe  des  M.  Marvie  gewesen  zu  seyn. 
Der  Name  beider  Künstler  kommt  auf  einem  radirten  Blatte  vor, 
welches  ein  am  Tage  des  hl.  Ludwig,  den  24.  August  !?4l  in  Paris 
gegebenes  Feuerwerk  darstellt. 

Souchoil,  Fran§ois,  Maler,  geb.  zu  Alais  (Gard)  1787,  genoss 
David**  Unterricht,  folgte  aber,  wie  die  meisten  Schüler  jenes 
Meisters,  später  der  Kunstweise  der  modernen  französischen  Schule. 
Er  malte  viele  Portraite,  dann  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder. In  der  Cathedrale  zu  Bordeaux  ist  von  ihm  ein  12  F.  hohes 
BiJd  des  hl.  Sebastian,  welches  er  1824  im  Auftrage  des  Ministeriums 
malte.  Ein  anderes  grosses  Altargemälde  stellt  die  Erweckung  des 
Lazarus  dar,  und  ist  seit  1827  in  der  Kirche  St.  Nicolas  -  des  -  Cbamps 
in  Paris  zu  sehen.  Dann  finden  sich  von  ihm  auch  verschiedene 
Genrebilder  und  Portraite.  In  der  Mairie  zu  Alais  ist  ein  Knie- 
stück  Ludwig's  XVIII.  Hieher  gehört  auch  eine  Reihe  weiblicher 
Costümstücke.  Loche  und  Bardel  haben  eine  Folge  von  12  solchen 
Bildern  lithographirt.  Von  Loche  haben  wir  überdiess  nach  Sou- 
chon's  Gemälden  vier  weibliche  Bildnisse,  welche  Geliebte  von 
französischen  Königen  vorstellen.  Dann  malte  Souchon  auch  meh- 
rere Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  französischen  Mittelalters. 
Zu  wiederholten  Malen  diente  ihm  das  ritterlich-romantische  Leben 
der  Jeanne  d'  Are  zum  Stoffe  für  Gemälde.  Im  Jahre  1837  malte 
er  sie  bei  der  Krönung  Carl's  VII.,  und  in  einem  zweiten  Bilde 
stellte  er  ihr  tragisches  Ende  dar. 

Souchon,  Wilhelm,  Maler  von  Halberstadt,  besuchte  die  Aka- 
demie der  Künste  in  Berlin,  und  lebte  daselbst  noch  1845«  Er 
malt  Bildnisse  und  Genrestücke. 

Soul  Hot,  Jacques  Germain,  Architekt,  einer  der  grössten  Künst- 
ler, welche  Frankreich  im  18«  Jahrhunderte  zählte,  wurde  17 1 4 
zu  Irancy  bei  Auxerre  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Par- 
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lernen  t    Advocaten,  xu  den  Studien  hestimnit,  während  der  Sohn 
sich  mit  Leidenschaft  der  Kunst  hingab.    Anfangs  übte  er  diese 
ohne  Anweisung,  als  aber  der  Vater  die  unbesiegbare  Neigung 
erkannt  hatte,  kam  er  seinen  Bemühungen  xuvor,  und  ermunterte 
ihn  xu  regelmässigem  Studium.    Einen  eigentlichen  Meister  hatte 
er  aber  nie,  er  bahnte  sich  selbst  seinen  Weg,  der  ihn  bald  nach 
Rom  führte,  wo  er  auf  Empfehlung  des  Herrn  von  Saint- Aignant, 
französischen»  Gesandten  am  pähstlichen  Hole,  unter  die  Zahl  der 
königlichen  Pensionäre  aufgenommen  wurde.    Hier  machte  er  reia« 
sende  Fortschritte,  und  schon  nach  drei  Jahren  wa^te  er  es  mit 
reifen   Künstlern  xu  coneurriren.    Damals  waren  die  Carthauser 
in  Lyon  Willens  eine  neue  Kirche  xu  bauen,  woxu  mehrere  Pläne 
einliefen.    Soutflot's  Entwurf  fand   den  meisten  Beifall,  und  grün- 
dete dem  Künstler  ein  gutes  Andenken  in  dieser  Stadt,  wo  ihm 
in  Folge  desselben  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  einige  andere 
Bauten  übertragen  wurden.  Zu  seinen  frühesten  gehört  die  Beiree, 
welche  später  xura  protestantischen  Cultus  eingerichtet  wurde.  Bald 
darauf  baute  er  das  grosse  Hospital  (  Uötel  de  Dieu),  dessen  167 
Toisen  lange  Hauptfo^ade  noch  immer  eine  Zierde  des  Kaie»  ist» 
Den  Mittelpunkt  nimmt  die  Capelle  mit  ihrer  Cuppel  ein,  die  durch 
rosse  Oeffnungen  mit  vier  Sälen  in  Verbindung  steht,  woraus  man 
en  Altar  von  allen  Seiten  scheu  kann.    Die  herrliche  Facade  ist 
in  jonischer  Ordnung  geführt,  sie  wäre  aber  noch  imposanter  ge- 
worden, wenn  nach  dem  ursprünglichen  Plan  noch  eine  mit  Säulen 
gexierte  dritte  Etage  Raum  gelunden  hätte.    Die  Sparsamkeit  der 
Administration  ging  davon  ab,  was  dem  Künstler  Thränen  ver- 
ursacht haben  soll.    Auch  fehlt  noch  ein  Flügel,  was  aber  nicht 
hindert,  dieses  Gebäude  ah  eines  der  schönsten  Hospitäler  Frank- 
reichs zu  erklären.   Im  Jahre  1754  baute  SoufHot  das  Theater  in 
Lyon,   ein  Werk   vou  schöner   und  zweckmässiger  Anordnung. 
Der  Saal  hat  eine  elliptische  Form  und  fasst  zwei  Tausend  Zu- 
schauer, welche  die  ganxe  Bühne  übersehen  können,  und  in  akusti- 
scher Hinsicht  befriediget  werden.    Dann  rühren  in  Lyon  auch 
mehrere  schöne  Privathäuser  von  Soufflot  her.    Unier  diesen  ist 
besonders  das  Haus  Merlino   zu  nennen,  die  schönste  der  Villen 
an  der  Saone. 

Durch  die  verschiedenen  Bauten ,  welche  SoufHot  in  Lyon 
ausführte ,  bahnte  sich  sein  Genie  den  Weg  nach  Paris ,  wo  ihm 
schon  1750  die  Akademie  dieThore  geöffnet  hatte.  In  diesem  Jahre 
begab  er  sich  mit  dem  Baudirektor  Marquis  de  Marigny  zum  zwei- 
ten Male  nach  Italien  und  dehnte  jetzt  die  Reise  auch  nach  Sici- 
lien  aus,  wo  er  die  Ruinen  von  Pästum  zeichnete.4)  Dieser  Künst- 
ler machte  überhaupt  viele  Studien  nach  den  Denkmälern  des 
classischen  Alterthums,  und  suchte  dieselben  dann  in  den  eigenen 
Werken  geltend  xu  machen,  was  für  die  Erweckung  eines  besseren 
Geschmackes  der  Architektur  in  Frankreich  von  grosser  Wichtig- 
keit war  Er  suchte  den  Formen  der  rumischen  Baukunst  allge- 
meinen Fiti£»an{»  xu  verschaffen,  verfuhr  aber  hei  der  Anwendung 
derselben  mit  einer  xu  grossen  Nüchternheit,  welche  selbst  an  sei- 
nem Hauptwerke,  dem  Pantheon  in  Paris,  besonders  an  der  Cuppel 
hervortritt.  Die  Ursache  der  Erbauung  dieses  prachtvollen  Tem- 
pels soll  eine  Krankheit  Ludwig  XV.  gewesen  seyn,  wenn  nicht 
die  Hinfälligkeit  der  alten  und  unansehnlichen  Kirche  der  Stadt- 


•)  Diese  Reise  machte  auch  Cochin  mit,  und  beschrieb  sie  in 
5  Bänden,  ein  Werk  voll  scharfsinniger,  aber  auch  nicht 
ohne  fluchtige  und  irrige  Bemerkungen. 
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patronin  St.  Genevicve  den  Honig  zum  Baue  einer  neuen,  prächti- 
geren bewogen  hat.  Mehrere  Architekten  legten  Plane  vor,  unter 
welchen  jener  Souföot's  vorgezogen  wurde.  Die  Grundform  ist 
das  griechische  Kreuz  mit  vier  gleichen  Armen,  und  die  vier  Schiffe 
sind  in  der  Mitte  durch  den  Umfang  einer  grossen  Cuppel  ver- 
bunden. Unter  diese  Cuppcl  sollte  der  Beliquicnkasten  der  hl. 
Gcnovefa  als  Mittelpunkt  der  Verehrung  dienen  ,  und  der  Hoch- 
altar sich  im  Hintergründe  des  Chores  erheben,  der  für  die  Con- 
gregation  de  St.  Gencvicvc  eine  geräumige  Stelle  bieten  musste, 
woraus  «ich  die  Anordnung  des  griechischen  Hreuzes  erklärt.  In- 
dessen muss  zugestanden  werden,  dass  der  Charakter  dieses  Ge- 
bäudes mehr  einem  grossen  öffentlichen  Versammlungshause,  als 
einem  dem  Cultus  geweihten  Dome  entspricht.  Abgesehen  aber 
von  dem  Eindruck,  welchen  ein  heiliges  Gebäude  hervorbringen 
muss,  und  von  den  einzelnen  Mängeln  in  der  Construktion,  so 
zeigt  sich  bei  Betrachtung  des  Grund-  und  Aufrisses  das  Talent 
des  Meisters  immerhin  von  einer  bewunderungswürdigen  Seite. 
Die  Cuppel ,  in  welcher  SoiüHot  seihst  die  St.  PaulusKirchc  in 
London  überbot,  ist  das  erste  Werk  dieser  Art ,  welches  man  mit 
drei  concentrischen  Gewölben  von  gehauenen  Steinen  bis  zu  dieser 
Hohe  zu  führen  wagte.  Das  Peristyl  in  corinthischer  Ordnung 
mit  60  F.  hohen  Säulen  bildet  eine  imposante,  und  in  ihrer  Art 
die  bedeutendste  Masse  der  neueren  Zeit.  Die  Verbindung  der 
Säulen  durch  Architravc  aus  Gewölbesteinen,  die  durch  Eisen- 
stabe  in  ihrer  horizontalen  Lage  erhalten  werden,  waren  zur 
Zeit,  als  das  Projekt  erfunden  wurde,  eine  gewagte  Sache.  Er  fand 
auch  wegen  der  Construclion  seines  Domes  heltige  Widersprüche, 
namentlich  die  Anordnung  der  vier  dreieckigen  Pfeiler  von  massi- 
ger Dicke,  welche  die  Stützen  der  Cuppel  bilden  sollten,  und  als 
zu  schwach  befunden  wurden.  Soulflot  fand  in  dem  Tadel  feines 
Werkes  die  tiefste  iiränkung  ,  und  bald  darauf  raubte  ihm  eiu 
Siechthum  das  Leben.  Er  hinterliess  das  Werk  unvollendet,  der 
Architekt  Hondelet  führte  es  aber  glücklich  zu  Ende,  wie  wir  im 
Artikel  desselben  benachrichtel  haben.  Die  Länge  des  Gebäudes 
beträgt  mit  Inbegriff  des  Peristyls  540  Fuss,  und  eben  so  buch  ist 
die  Cuppel  mit  der  Laterne.  Die  äussere  Breite  hat  250  F.  Ini 
Jahre  lTtjl  wurde  die  Kirche  St.  Gencvicvc  durch  Beschluss  der 
Nationalversammlung  unter  den»  Namen  Pantheon  zum  GrabtempcJ 
der  ausgezeichnetsten  Männer  Frankreichs  erklärt,  Ludwig  XVIII. 
gab  aber  das  Gebäude  wieder  dein  Cultus  zurück  ,  bis  die  Julius- 
revolutiun  wieder  ein  Pantheon  restituirtc,  und  stall  der  kirchlichen 
Dcdication  durch  die  wiederholte  Inschrift  im  Frontispiz:  Aus 
grands  homroes  la  patrie  reconnaissnntc,  den  Zweck 
des  Gebäudes  aussprach. 

Mit  dem  Plane  der  St.  Genovclenl.it che  verband  Soufllot  da» 
Projekt  eines  grossen  Platzes,  und  die  e  ine  Hüllte  desselben  erhielt, 
bereits  vor  der  Vollendung  durch  die  Erbauung  der  nach  den 
Zeichnungen  des  Meisters  aufgeführten  Brchtsschule  ihre  Aus- 
führung. Soullot  verzichtete  dabei  aut  jede  Belohnung,  der  Ver- 
waltungsrath sicherte  ihm  aber  durch  einen  feierlichen  Beschluss 
das  Privilegium  des  unentgeldltchcn  Besuches  der  l'acultät  liir  alle 
seine  Nachkommen  zu.  ücberdicss  fertigte  er  auch  einige  Zeich- 
nungen zu  Frival-llouls,  worunter  jenes  des  Herzogs  von  Lauzuu. 
gehört,  worin  er  den  Palladto  zum  Vorbilde  nahm.  Ein  Werk 
von  Geschmack  und  Pracht  ist  die  von  ihm  erbaute  grosse  Sakri- 
stei und  die  Schatzkammer  von  Notre-Dame.  Von  weniger  In- 
teresse ist  das  kleine  Wasserschloss  an  der  Ecke  der  Strassen  St. 
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Honorc  und  de  I'  Arbre  sec,  sowie  die  Orangerie  und  der  Pavillon 
im  Garten  des  Schlosses  von  Menars. 

Soufflot  war  ein  Mann  von  dein  edelsten  Charakter.   Er  erhob 
sich  nie  aut'KoMen  anderer,  er  war  Jedermanns  Freund  und  Wohl" 
thäter,  und  dennoch  sah  er  sich  später  selbst  von  solchen  aufs 
heftigste  angegriffen  und  verläumdet,  die  ihm  zu  grossem  Danke 
verpflichtet  waren,  da  er  früher  als  Controlleur ,  und  von  1776  *»» 
als  General-Intendant  der  k.  Gebäude  einen  grossen  Einfluss  übte. 
Diese  Anschuldigungen,  und  der  durch  den  Neid  gestörte  Ruhm» 
welchen  ihm  sein  Pantheon  sichern  musste,  brachen  ihm  das  Herz 
und  brachten  ihn   1781  in  die  Grube.    Mau  wollte  ihn  nicht  in 
der  von  ihm  erbauten  Kirche  begraben,  die  Geistlichen   von  St. 
Genevicve  verlangten  aber  auf  Veranlassung  des  Bischofs  von  Brieux, 
im  Momente  der  Beerdigung  den  Leichnam,  und  somit  wurde  er 
im  Pantheon  beigesetzt.    Der  Architekt  G.  M.  Dumont  setzte  ihm 
durch  die  Herausgabe  seiner  Werke  ein  Denkmal.  SoufHot  hinter- 
liess  auch  eine  Kunstsammlung,  über  welche  ein  Auctions  -  Catalog 
sich  findet. 

Mehrere  seiner  Plane  und  Entwürfe  wurden  in  Kupfer  gesto- 
chen. C.  N.  Cochin  hat  sein  Bildniss  gezeichnet,  und  L.  Cars  sei  - 
bes  1757  gestochen. 

R ecueil  de  plusieurt  parties  d'architecturc,  par  G.  M.  Dumont. 
230  Blatter  fol. 

Vue  et  perspective  de  Testerieur  de  Tcglise  de  St.  Genevicve, 
dedie  aux  Mänes  de  l'Architecte  SoufHot,  par  Dumont,  fol. 

Der  Plan  dieser  Kirche,  in  4  Blattern,  ist  auch  von  Desboeufs, 
und  in  6  Blättern  von  C.  Bellicard  vorhanden.   In  der  Voyage 
pittoresque  de  Ja  France  kommt  er  ebenfalls  vor.  Im  Cabinet  Paig- 
gnon  Dijonval  waren  bis  1810  die  Originalzcichnungen .  Jetzt  be- 
wahrt sie  die  k.  Sammlung. 

Plan  et  Elcvation  de  la  facade  de  l'Hötel-Dieu  a  Lyon,  par 
F.  Blondel. 

Plans  et  plusieurs  augmentattons,  amplifications  et  embellisse- 
ments  de  la  ville  de  Lyon. 

Edifices  dans  le  Jardin  du  Marquis  de  Menars ,  4  Blätter. 

Palladium,  avec  deux  parties  du  chateau  de  la  rue  de  l'Arbrc 
sie,  3  Blätter. 

Soutflot,  N.  >  Architekt  und  Neffe  des  Obigen ,  hatte  den  Beinamen 
des  Römers,  weil  er  längere  Zeit  in  Rom  sich  aufhielt.  Später  be- 
gab er  sich  nach  Paris,  wo  er  einige  Privatbauten  führte.  Der 
Plan  zum  Hotel  Montholon  ist  durch  Krafft's  Plans  des  plus  bellcs 
maisons  de  Paris,  bekannt.  Von  ihm  sind  auch  6  Blätter  mit  rö- 
mischen Bauwerken,  unter  dem  Titel :  Monuments  de  l'architecture 
Romaine.   Um  1802  starb  dieser  Künstler. 

Soukcns,  Jan,  Maler  von  Bommel,  soll  Schüler  des  L.  Vorsterman 
gewesen  seyn,  worunter  aber  der  jüngere  verstanden  werden  muss, 


nur  kurz,  Wcyerman  erzählt  aber  mehr  von  ihm.  Nach  der  Be- 
hauptung dieses  Schriftstellers  malte  Souckens  Rheinansichten  mit 
Figuren  ,  Bilder  von  schöner  Färbung  und  von  geistreicher  Be- 
handlung. Nur  die  Arbeiten  seiner  letzteren  Zeit  sind  leichtfertig 
hingeworfen  .  so  wie  der  Künstler  selbst  eines  liederlichen  Lcbcus 
sich  schuldig  gemacht  hat.  Folgendes  radirte  Blatt  ist  von  sei- 
ner Hand: 

Landschaft  mit  einer  Brücke  rechts  vorn  über  den  Fluss,  der 
cineu  Wasserfall  bildet.    In  der  Ferne  sind  steüe  Berge  mit 
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Soiikens,  Hendrik.  —  Sourches,  Louis  Frnncois.  t>3 


Felsen,  und  rechts  oben  steht:  J.  Sou  fcc.  168O.  H  3  Z. 
3  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 
Bei  Weisel  2  Thl. 

Soiikens,  Hendrik,  Maler,  geb.  zu  Salt-Boemel  (Bommel)  lößOv 
war  ein  Sohn  von  Jan  Soukcns,  dessen  Houbracken  erwähnt.  Den 
ersten  Unterricht  erthcilte  ihm  der  Vater  ,  bis  sich  ein  Hünstier  in 
Herzog enbusch  seiner  annahm,  welcher  die  grüsstc  Hoffnung  auf 
das  Talent  feines  Zöglings  baute.    Dann  begab  sich  Soukens  zur' 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  citrige  Studien  machte» 
aber  mit  einer  welkenden  Gesundheit  heimkehrte,  so  tlass  er  schon 
1711   starb.    Er  malte  historische  und  allegorische  Darstellungen, 
gewöhnlich  im  Geschmacke  von  Laircsse.   Auch  Landschatten  und 
Studien  nach  dem  Leben  (Inden   sich  von  diesem  Meister,  so  wie 
Zeichnungen,  unter  welchen  jene  von  antiken  Werken  besonders 
geschätzt  werden.  Das  Bildnis«  dieses  Meisters,  von  ihm  selbst  ge- 
malt, findet  man  in  der  Geschieden»  der  vad.  Schilderkunst  door 
R.  van  Eynden  I.  Bf.  B.  2.  gestochen.  Da  ist  auch  mehreres  über 
diesen  Meister  zu  lesen, 

Soukens,  Gysbert,  Maler  und  Bruder  des  Obigen ,  wurde  l6ß5 
geboren,  uud  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er  malte  anfangs 
Landschaften,  dann  aber  meistens  Verzierungen.  Starb  zu  Salt- 
Boemel  1700. 

Seine  zwei  Söhne  und  eine  Tochter  malten  in  gleicher  Weise, 
wir  konnten  aber  nichts  Näheres  über  sie  erfahren.   In  der  Ge-, 
schiedenis  der  vadcrlandsche  Schilderkunst  door  K.  van  Eynden 
werden  sie  nur  obenhin  genannt. 

Soukup,  Mathias,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  15-  Jahrhun- 
derts in  Prag.  DIabacz  fand  seiner  in  einem  Taufmatrikel  von  l4l4 
als  Pathe  erwähnt. 

Soularie,  Maler,  arbeitete  um  1 8 1 2  zu  Paris.  Mit  dem  Ingenieur- 
Geographen  dieses  Namens  ist  er  kaum  Eine  Person. 

0 

Soulcs  Eugene,  Landschaftsmaler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des 
ig.  Jahrhunderts.  Es  finden  sich  von  seiner  Hand  Ansichten  von 
Städten  und  anderen  Orten,  theils  in  Üel ,  theils  in  Aquarell.  Um 
1857  lebte  dieser  Künstler  zu  Paris. 

Souplet,  Uly  SSC ,  Architckturmaler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender 
Meister.  Im  Cataloge  der  Ausstellung  1845  ist  von  ihm  eine  An- 
sicht von  Notre-Damo  de  Lcnine  bei  Chalons-sur- Marne  erwähnt. 

Sour,  Lorenz  du,  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  Nan- 
teuil  das  Bildniss  der  Herzogin  Maria  Johanna  von  Savoyen  gesto- 
chen hat.  Anderwärts  heisst  dieser  Künstler  wohl  richtiger  Dufour. 

Sourches,  Louis  Francois  du  Bouchet,   Marquis  de, 

Grand  prevot  de  France,  nimmt  unter  den  Kunstliebhabern  des 
17.  Jahrhunderts  eine  ehrenvolle  Stelle  ein.  Er  zeichnete  und  ra- 
dirte  in  Kupfer,  und  ahmte  dabei  den  Stephan  della  Bella  so  genau 
nach,  dass  die  Abdrücke  vor  der  Schrift  für  Blatter  desselben  ge- 
nommen wurden.  M.  de  Sourches  könnte  von  St.  della  Bella  Un- 
terricht erhalten  haben,  da  dieser  Meister  von  l64o  —  164p  »n 
Paris  lebte,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Grand-prcvöt  de  France  Ireilich 
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M     Sourches,  Louis  Fraocois  du  Bouchet,  Marquis  de. 

ichon  in  gesetztem  Mannos.il tcr  stand,  da  er  zu  Anfang  des  1  ?. 
Jahrhunderts  geboren  wurde.  Das«  er  aber  bei  seinen  Kunstarbeiten 
den  della  Bella  zum  Vorbilde  gewählt  habe,  ist  offenbar.  In  der 
Zeichnung  und  in  der  Behandlung  der  Nadel  spricht  sich  der  ge- 
naueste Nachahmer  dieses  Hünstiers  aus. 

Robert-  Dumesnil ,  P.  gr.  fr.  II.  22.  ff.  beschreibt  3t  Blätter 
Ton  ihm,  die  ziemlich  selten  vorkommen,  besonders  die  Folge  von 
12  Blättern  mit  Figuren,  welche  mit  einem  Monogramme  verscheu 
ist,  das  auf  M.  de  Sourches  gedeutet  wird,  obgleich  es  nur  au« 
den  Buchstaben  A.  D.  C.  zu  bestehen  scheint.  Dann  schreibt  iliru 
Lclong  (Bibliotheque  Inst,  de  France)  auch  ein  gestochenes  Bild- 
niss  zu,  jenes  de  Mine,  de  Nevelet,  einer  Parlaments-Raths  Gattin  ; 
der  Verfasser  des  l'eintre-graveur  francais  konnte  dieses  Blatt  nicht 
autfinden. 

1  —-12)  Folge  von  verschiedenen  Figuren,  12  Blätter  mit  dem 
Monogramme  links  im  Uaude.  11.  5  Z.  6  —  ö  L.  mit  1  —  2  L- 
Hand,  3r.  4  Z.  y  ~-  II  L. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Lnnglois  und  vor  den  Numern. 

II.  Mit  Adresse  und  Numern.    Robert-Dumesnil  sah  aber 
nur  Nr.  6.  und  7.  in  diesem  Abdrucke. 

1)  Der  Hirt,  stehend  in  der  Mitte  vorn,  auf  den  Stock  gelehnt 
und  mit  dem  Hund  am  Stricke.  Im  Medaillon  am  Mouu- 
mente  steht:  Diue  figu  f.  n. ,  und  das  Monogramm. 

2)  Eiu  Mann  von  Stand^  stehend  auf  einer  Terasse,  nach  rechts 
gerichtet,  wo  man  ein  Palais  sieht. 

3)  Eine  Frau  von  Stand,  mit  den  Händen  im  Muff  in  einer 
Allee  nach  rechts  gerichtet,  wo  man  den  Theil  eines  Picdc- 
stals  sieht. 

4)  Das  Ducti.  Zwei  Männer  schlagen  sich  mit  dem  Degen  in 
Mitte  des  Vorgrundes,  der  zur  Rechten  en  face,  jener  zur 
Linken  vom  Rucken. 

6)  Der  Fahnjunker,  en  face  in  Mitte  des  Blattes,  links  unten 
WafTcnstücke. 

6)  Das  Weib  mit  alten  Kleidern,  rechts  schreitend,  und  mit 

einem  Hunde  hintendrein. 
?)  Der  Jäger  mit  der  Flinte  auf  der  Schulter,  in  Mitte  de* 

Bialtes  stehend  mit  dem  Hunde  an  der  Schnur.  Rechts  lehnt 

ein  Mann  an  der  Treppe  der  Herberge. 
8)  Hin  Mann  im  Mantel,  wie  er  zwei  sich  links  balgende  Hunde 

betrachtet. 

Q)  Der  Fischer  an  den  Ruinen  eines  Monumentes  sitzend,  wie 
er  nach  rechts  die  Angel  auswirft. 

10 )  Der  Brunnen  in  Mitte  des  Vorgrundes,  aus  welchem  ein 
Mann  Wasser  schöpft,  während  er  auf  eiu  Mädchen  am 
Geländer  blickt. 

11)  Die  Schornsteinfeger,  stehend  in  Mitto  des  Blattes. 

12)  Der  Fischer  im  liahne,  den  er  nach  links  leitet,  während  er 
nach  rechts  blickt. 


13  —  31 )  Eine  Folge  von  Figuren  und  Pferden,  mit  Vorschriften 
der  Reitschule,  nach  St.  della  Bella,  von  der  Originalseite 
bis  auf  Nr.  l  und  2.  Ii.  5  Z.  —  3  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  5  —  8  L. 

• 

13)  1.  Neun  Studien  von  Pferdeköpfen,  wovon  jener  links  unten 
nur  im  Umrisse  erscheint. 

Si  le  cheval  na  peu  de  teste 
ce  n'est  pas  rne  noble  beste. 

•  i 
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Sourchcs,  Louis  Franrots  du  Houchct,  Marquis  do.  9* 

l4)  2.  Vier  Pferdeköpfe,  drei  im  Profi),  der  andoro  en  face. 

L*on  pcut  voir  par  ceftc  figure 

coimuc  cn  doit  estre  l'Encoleure. 
15  )  5«  Die  Stute,  welche  das  Füllen  saugt,  Dach  links  gerichtet. 

Souvcnt  ainsi  le  poulain  totte 

ce  qui  inet  ä  gauche  sa  teste. 

16)  4*  Ein  Kampf  vun  mehreren  Pferden,  wovon  das  eine  gegen 
drei  Pferde  ausschlägt  und  rechts  nach  dem  Oruudo  zu  rennt. 

Ce  Cheuval  qui  rue  et  qui  crie 
n*cst  Jamais  plus  beau  qu'en  furie. 

17)  5«  Der  Stallknecht  mit  dem  Pierde  am  Eingange  des  Stalles. 
An  der  Mauer  rechts  steht:  Diners  es  Figures  et  Ms« 
neige»  de  Chevaux  Grauuoi  par  lc  Marquis  de 
Sourche  a. 

Ce  beau  cheual  nc  scauroit  plaire 
s'il  n'cst  en  estat  de  bien  faire. 
16)  6*   Ein  Heiter  en  face,  und  eine  Truppe  von  Reitern  in  der 
Ferne. 

Faut  qu*un  cheual  s'il  est  possible 

soit  cuuuue  ce  Danais  paisible, 
IQ)  7*  Ein  Heiter  im  Schritt  zur  Linken.  In  der  Ferne  schlagen 
sich  zwei  solche  auf  Pistolen. 

Ce  merveilleux  cheual  d'Espagnc 

va  bien  le  pas  a  la  Canipagne. 
10)  8*  Ein  Musketier  zu  Pferd  nach  links,  im  Grunde  andere 
in  der  selben  Richtung. 

Ce  turc  nc  peut  s'estimer  trop 

d'allcr  saus  ardeur  lc  galop. 

21)  9.  Ein  Reiter  mit  dem  Degen  nach  rechts  galopireud.  Im 
Grunde  eine  Hirschjagd. 

Ce  cheual  est  de  bonne  race 

Et  des  plus  vistes  pour  la  chasse. 

22)  10.  Ein  Reiter,  nach  rechts  gerichtet,  l.isst  das  Pferd  cabrio- 
liren.  Iiu  Grunde  Gärten.  Links  an  der  Turasse  :  Su urches  tec. 

Ce  Romain  entre  deus  molettes 
r.ibat  Justement  des  courbettes. 

23)  Ii)  Bin  Reiter  mit  dem  Stocke  in  der  Hand  vorwärts  ren- 
nend.  In  der  Ferne  andere  Reiter. 

Ce  normam  va  bien  terre  a  terre 
Et  lait  bon  maneige  de  guerre. 

24)  12-  Ein  Reiter  vom  Rücken  treibt  das  Pferd  zu  Cabriolcn 
an.  Links  iui  Grunde  vultigirt  ein  solcher  und  rechts  galo 
pirt  ein  dritter: 

Ces  Rretons  des  mieux  en  Ecole 
fönt  balotade,  et  capriole. 

25)  13.  Ein  Corumandant  zu  Plerd  crthcilt  Befehl,  nach  rechts 
gerichtet.  In  der  Ferne  sind  mehrere  Reiter  und  zwei  mit 
Pistolen. 

Sans  crainte  aus  combat?  Ion  se  porte 
sur  vn  barbe  de  cette  Sorte. 
20)  l4  Ein  Cuirassier  zu  Pferd  mit  der  Lanze,  nach  links  hin, 
In  der  Ferne  mehrere  Reiter. 

Ce  grand  roussin  a  croupe  large 
paroit  Her  de  sa  noble  charge. 
27)  15-  Der  Trompeter  zu  Pferd  blasend,  nach  rechts  hin.  In 
der  Ferne  eine  Reitertruppe. 

II  laut  q'un  cheual  soit  reduit 
a  ne  craindre  Jamais  le  hruit. 
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1)6       Sourciere,  le  Maitrc  a  la.  —  Sousa,  Man.  J.  de. 


28)  l6.  Zwei  Tambour  iu  Pferd,  nach  rechts.    In  der  Ferne  ist 
die  Colunne,  zu  welcher  sie  gehören. 

J'aytue  a  la  guerre  vn  cheual  sourd 
pour  la  trompette  et  le  tambour. 

29)  17«  Ei«  Reiter  mit  seiner  Dame  hinter  sich  auf  dem  Pferde, 
in  der  Ferne  mehrere  andere  Heiter  und  ein  Infanterist. 

cc  Limosin  auec  adressc 

portc  son  raaitre  et  sa  maistresse. 

30)  18.  Ein  Heiter  rechts  des  Blattes  im  Schritte,  in  der  Ferne 
ein  anderer  und  ein  Infanterist. 

Auec  tel  (lanc  et  tel  corsage 
vn  roussin  fera  bien  vuiage. 

31)  19-  Zwei  Abdecker  ziehen  ein  Pferd  aus,  der  Koni  desselben 
nach  rechts. 

alurs  qu'il  fini  son  sort 

II  sert  encor  apres  sa  morf. 

Sourcicrc,  1c  Maitrc  ä  la,  s.  le  M.  &  la  Raticre. 

Sourlay,  Jcrorac,  Maler,  war  Schüler  von  P.  Mienard,  und  Nach- 
ahmer dieses  Meisters.  Im  Jahre  t664  malte  er  für  Notrc  •  Uamc 
zu  Paris  eine  sogenannte  Maitafcl,  wolche  den  Heiland  vorstellt, 
wie  er  vor  den  Thoren  Roms  dem  hl.  Petrus  erscheint.  Dieses 
Bild  ist  im  Style  Mignard's  behandelt,  so  dass  es  in  späteren  De- 
Schreibungen  der  Stadt  lür  ein  Werk  desselben  erklärt  wurde.  U. 
Bossu  hat  es  unter  Sourlay's  Namen  gestochen,  mit  der  Unterschrift : 
Domine  quo  vadis?  Auch  Tardieu  stach  das  Bild,  unter  dem  Titel: 
St.  Pierre  fugant  de  Rome,  8.  Picart  gab  diese  Cotuposilion  eben- 
falls im  Stiche.  Von  Edelink  haben  wir  eine  Madonna,  die  den 
Schleier  vom  Kinde  hebt:  Ego  dilccto  meo ;  dann  von  G.  Ecdlink 
ein  grosses  schönes  Blatt,  welches  St.  Franz  Xaver  vorstellt,  wie 
er  im  Angesichte  der  Volker  in  entzückter  Anschauung  dos  Kreuzes 
ist.  Den  Namen  des  Stechers  trägt  aber  dieses  grosse  Blatt  nur 
im  ersten  Drucke,  im  zweiten  fehlt  er.  Dio  Adresse  von  Poilly 
und  das  Wappen  des  Herzogs  von  Lesdiquiöres  sind  Kennzeichen 
des  späteren  Druckes. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht  bekannt. 

Sousa,  Manoel  Gactano  de,  Architekt  zu  Lissabon  ,  war  Sohn 
und  Sehüler  eines  gleichen  Künstlers,  Namens  Cactano  Thoinaz, 
und  nach  dem  Tode  des  Matheus  Vicentc  folgte  er  diesem  in  der 
Stelle  eines  Architecto  do  Infantado.  Später  wurde  er  auch  Archi- 
tekt des  Patriarchen  und  der  drei  militärischen  Orden.  Als  solcher 
leitete  er  mehrere  öffentliche  Bauten,  uud  unternahm  nuch  mehrere 
Restaurationen  an  alten  Gebäuden.  Im  Jahre  1Ü02  starb  dieser 
Künstler,  im  64.  Jahre.  Sein  Sohn  Franc.  Antonio  folgte  ihm  in 
seinen  Stellen  nach. 

Sousa,  Francisco  Antonio  de,  Architekt  zu  Lissabon,  ein  Künst- 
ler unser»  Jahrhunderts ,  führte  in  der  genannten  Stadt  mehrere 
Bauten  aus.  Im  Jahre  1805  war  er  Baumeister  der  Patriarchat 
Kirche,  und  später  erscheint  er  als  Professor  der  Baukunst  an  der 
k.  Akademie.    Dieser  Künstler  befand  sich  noch  ib4ö  am  Leben. 

Sousa,  Manoel  Joaquim  de,  Architekt  zu  Lissabon  ,  wurde  um 

lTpO  geboren,  und  an  der  Akademie   dar  genannten   Stadt  zum 
,      Künstler  herangebildet.    Er  machte  strenge  Studien,  die  ihn  in 
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Sousa  ,  Joao  Jose  de.  —  Soutman.  Peter.  97 


den  Stand  setzten,  ehrenvolle  Auftrage  zu  ub<  mehrten,  und  tüch- 
tige Schüler  heranzuziehen.  Im  Jahre  lo»~i  f'er'ij  r  den  Plan 
zum  neuen  k.  Palaste.  Auch  andere  Pal.tbtc  und  Häuser  wurden 
nach  seinen  Zeichnungen  gebaut. 

Sousa  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Lissabon. 

SOUSQ,  Joao  Jose  de,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Rio  Ja- 
neiro, erlangte  seine  Ausbildung  in  London  unter  Leitung  Bar- 
tolozzi*s,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  ausge/cichm-tes  Talent. 
Tsach  seiner  Kuckkehr  wurde  er  Professor  der  Z<  iclirnKunst  im 
der  Militär-Akademie  in  Rio  Janeiro  und  zuletzt  gelangte  er  zum 
Hange  eines  Obersten  im  Genie-Corps.  J.  de  Sottsa  galt  als  ein 
ausgezeichneter  Zeichner  und  als  der  erste  Kuplcrstecher  Brasiliens. 
Von  ihm  sind  viele  Kupferstiche  erschienen,  worunter  die  Samm- 
lung von  Bildnissen  berühmter  Männer  besonderen  Betlall  fand« 
Sie  erschien  von  1827  an  in  Lieferungen. 

SoilSt  oder  Soest,  Gerard,  Bildnissmalcr,  irrig  Zoust  genannt, 
war  aus  Westphalen  gebürtig,  und  halle  im  Vaterlande  beteihj 
Ruf  erlangt,  als  er  um  1Ö50  sich  nach  England  begab,  wo  Lely 
an  ihm  einen  gefährlichen  Nebenbuhler  gehabt  haben  würde,  wenn 
Soust  mehr  auf  seiuen  Vurlheil  gesehen  hatte.  Der  geschmeidige 
Lely  hatte  die  Damen  für  6ich,  weil  er  mit  dem  Pinsel  schmeichelte, 
Soust  war  von  abschreckendem  Ausseien  und  trug  hartnackig  alle 
Gebrech  .n  zur  Schau.  Walpole  erzählt  mehrere  Beispiele  von  dem 
Eigensinne  des  Westphalen,  der  nur  Personen  malte,  die  ihm  ge- 
fielen, und  sich  verlaugnetc,  oder  den  Bedienten  spielte,  wenn  ein 
nach  seinen  Begriffen  widriges  Individuum  seine  Kunst  in  An- 
spruch nehmen  wollte.  Zum  Modemaler  war  er  durchaus  nicht 
geschaffen;  aber  ein  vorzüglicher  Hünstier  war  er,  war.  die  B'lder 
beweisen,  die  sich  in  England  von  ihm  finden«  Seine  Kopfe  sind 
ausdrucksvoll,  besonders  die  Männlichen.  Weibliche  Charaktere 
i'asste  er  minder  glucklich  auf,  da  er  überhaupt  wenig  Sinn  für 
Anmuth  hatte.  Wenn  es  seinem  Vorbilde  noch  überdies*  an  Grane 
der  Gestalt  fehlte,  sind  seine  Damenbildcr  nichts  weniger  als  ent- 
sprechend. Dagegen  malte  er  die  Gewänder,  besonders  Sa  mint  und 
Atlas  mit  grosser  Wahrheit,  so  das*  ei  sich  dem  Terborg  naheit. 
Er  vollendete  seine  Bilder  auch  fleissig  ,  aber  immer  mit  geistrei- 
cher Freiheit.  In  seiner  späteren  Zeit  nahm  er  den  van  Dyck  zum 
Vorbilde.  In  lioughlon  ist  sein  eigenes  Bildnis*  und  jenes  .  r 
Lady  Uollis ,  beidf  ausdrucksvolle  Köpfe,  und  letztere  von  1(j>7. 
Zu  seiuen  Hauptwerken  zählt  Walpole  das  Büdnifl  des  John  Nor- 
ris,  welches  Jervase  olt  copirte.  In  der  k.  Societät  ist  sein  Bild 
des  Dr.  John  Wallis,  und  im  Gildhause  der  Tuchmacher  du«  ^an/.e 
Figur  des  Lord  Mayor  Sheldon.  In  Christ  •  Chtirch  College  zu 
Oxford  findet  man  ein  Brustbild  des  Bischofs  Füller  von  Lincoln. 
"Walpole  nennt  auch  mehrere  Bilder,  die  zu  seiner  Zeil  in  Piivat- 
sammlungen  waren  Er  selbst  besass  das  Bildniss  Griilierc's  in 
einem  Mantel  von  Purpur.    Sonst  starb  lutit  im  4l-  Jahre. 

Th.  Johnson  stach  noch  ihm  das  Bilduiss  des  Edward  Claren- 
don Lord  high  Chane. dl. »r  t66?i  QU'  diesem  Blatt  heisst  aber  der 
Maler  irrig  Zoust.  Von  F.  Place  haben  wir  ein  sehr  seltenes  Blatt 
in  Schwarzkunst,  welches  das  BtldnilS  des  berühmten  Kunstver- 
legers  Richard  Thompson  enthalt.  Ein  Unbekannter  stach  da«  Por- 
trait des  Samuel  Buttler. 

Soutman,  Peter,  Maler  und  Kupferstecher,  wurdo  um  1530  zu 
Hirleni  geboren   und   von  Hubens  unterrichtet,   welcher  aber  der 
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Malerkunst  ein  Talent  entzog,  welches  sicher  neben  A.  van  Dyck 
und  J.  Jordaens  seine  Stelle  gefunden  hätte.  Rubens  bewof*  ihn, 
den  Pinsel  mit  dem  Grabstichel  zu  vertauschen,  zu  einer  Zeit,  als 
Soutman  bereits  in  der  Malerei  glanzende  Proben  geliefert  hatte. 
Indessen  müssen  seine*  Bilder  in  Oel  sehr  selten  seyn,  wenn  sie 
nicht  für  jene  des  Meisters  gehen.  Descamps  will  wenigstens  wis- 
sen, dass  Soutman  au  den  Hofen  zu  Berlin  und  Warschau  mit 
grossem  Ruhme  Bildnisse  und  Historien  gemalt  habe,  wir  fanden 
aber  keines  dieser  Bilder  erwähnt.  Nur  im  Cataloge  der  Samm- 
lung des  Conferenz-Hathes  F.  C.  Bugge,  welchen  1829  J.  R«- 
wert  als  Manuscript  tür  Freunde  herausgab,  wird  ihm  das  Bild 
eines  kahlköpfigen,  weisshaarigen ,  bärtigen  sitzenden  Greises  zu- 
geschrieben, und  bemerkt,  dass  dieses  herrliche  Gemälde  in  den 
meisten  Sammlungen  für  eine  ausgezeichnete  Arbeit  des  Hubens 
ausgegeben  würde.  In  Kraft  und  Klarheit  gibt  dieses  Bild  den 
Werken  des  Meisters  nichts  nach,  und  auch  in  Führung  des  Pin- 
sels ist  es  ausgezeichnet.  Auf  Holz  gemalt  ist  dieses  Bild  IQ  Z. 
hoch  und  25  Z.  breit.  Ueberdicss  hat  Soutman  einige  seiner  Com- 
Positionen  radirt  und  gestochen,  es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  dass 
ein  Theil  derselben  auch  in  Gemälden  vorhanden  ist. 

So  viel  ist  gewiss,  dass  dieser  Künstler  zu  den  vorzüglichsten 
Zeichnern  der  Rubens'schen  Schule  gezählt  werden  muss,  und  dass 
er  auch  in  der  Kupferstecherkunst  Epoche  gemacht  hat.  Er  kam 
auf  dem  Gedanken,  die  Nadel  mit  dem  Grabstichel  zu  verbinden, 
wodurch  er  der  Aezkunst  die  weiteste  Ausdehnung  gab,  und  eine 
früher  nie  gekannte  Verschmelzung  bewirkte.  Er  verfuhr  dabei 
auf  sehr  malerische  Weise  und  erreichte  grosse  Wirkung.  Als 
tüchtiger  Zeichner  ging  er  mit  Geschicklichkeit  auf  die  letzten 
Nuancen  derGemälde  eiu,  und  hielt  sich  in  seinem  engeren  Kreise 
genau  an  das  Maass,  so  dass  er  bei  der  Reproduktion  um  keine 
Haarbreite  wich,  und  den  Charakter  des  Urbildes  getreu  wieder 
gab.  Namentlich  ist  diess  mit  den  Bildern  des  Ruhens  der  Fall, 
von  deren  geistreichen  Natura uffassung  ihm  nichts  verloren  ging. 
Er  fassto  aber  auch  jede  ihm  vorliegende  Zeichnung  scharf  ins 
Auge,  und  so  kommt  es  nicht  auf  seine  Rechnung,  wenn  das  von 
ihm  nach  Rubens*  Zeichnung  gestochene  Abendmuhl  des  Leonardo 
da  Vinci  ins  Rubens'sischc  übersetzt  ist. 

Nur  wenige  seiner  Blätter  sind  mit  dem  Grabstichel  allein  aus- 
geführt, die  Mehrzahl  in  Verbindung  mit  der  Nadel.  Diese  letztere 
Manier  bildeten  seine  berühmten  Schüler  J.  Suydcrhoef  und  van 
Sompel,  C.  Visscher,  J.  Louys  u.  a.  erst  vollkommen  aus,  und 
machten  sie  für  das  Auge  wohlgefälliger.  Um  Schönheit  und 
Grazie  war  dem  Soutman  weniger  zu  thun,  als  um  kräftige  maleri- 
sche Wirkung.  Es  sind  aber  nicht  alle  Blatter,  welche  seinen 
Namen  tragen,  von  ihm  eigenhändig  aufgeführt.  Mehrere  sind 
von  seinen  Schülern,  welche  für  Soutraan's  Verlag  arbeiteten.  Die 
Werke  dieser  Art  sind  nur  mit  » P.  Soutman  esc.»  bezeichnet. 
Wenn  er  die  Zeichnung  selbst  fertigte,  oder,  wie  diess  b  4  Bild- 
nissen der  Fall  ist,  wenn  er  allegorische  Einfassungen  hinzufügte, 
besonders  bei  den  Pot  trailen  von  Visscher,  Suyderhoef  und  Sompel, 
so  liest  man  auf  diesen  Blättern:  P.  Soutman  inv. ,  oder  elfistavit 
et  exeudit.  Diess  ist  auch  der  Fall  mit  der  interessanten  Folge 
der  flämischen  und  holländischen  Kirchenpatrone,  Bischöfe  und 
Heiligen,  welche  C.  Visscher  gestochen  hat.  Aul  dem  allegorischen 
Titelblatt  steht:  P.  Soutmannns  Invcniebat  et  exeudebat  tlarlemi 
1Ö50,  und  auf  den  anderen  Blätter  lie6t  man  ausser  dem  Namen 
des  genannten  Stechers:  P. Soutmanno  Dirigente.  An  diesem  Werke 
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hat  wahrscheinlich  Soutman  selbst  theilwcise  Antheil,  wir  nennen 
es  aber  hier  nur  als  dessen  VerlagsartHiel.  Diess  ist  auch  mit 
den  Bildnissen  der  alten  Gothen,  Wandalen,  Sueven  etc.  (Peplus 

sive  Gothorura  vetercs   imagines.   Petrus  Soutrnan  e\cud. 

Harl  eni  1Ö50  )•  Auch  diese  Blatter  sind  von  C.  Visscher  geistreich 
radirt  und  gestochen,  und  daher  ist  die  nähere  Angabe  im  Ar- 
tikel desselben  zu  suchen.  Ein  früheres  Werk,  an  welchem  Sout- 
nian als  Zeichner  Theil  hat,  und  welches  iiu  ersten  Drucke  seine 
Verlagsadresse  hat,  sind  ferner  die  14  Bildnisse  der  deutschen 
Kaiser  aus  dem  Hause  Habsburg  und  Nassau,  von  J.  Suyderhoef, 
J.  Brouwer  und  P.  v.  Sompel  gestochen.  Dieee  schöne  Folge  hat 
den  Titel:  Imperator  augustissime  Majores  eos  ad  aram  JYIajest  .tis 
—  offerentur.  P.  Soutinan  inv.  Efügiav.  et  Excu.l.  c.  prtv«  1644 
gr.  ful.  Im  zweiten  Drucke  findet  man  diese  Bildnisse  gewöhnlich 
der  zweiten  Ausgabe  von  C.  Visschcr'a  Grafen  von  Holland  und 
Flandern  beigebunden  (Principe*  Hollandtae  et  Weslfrisiae ).  P. 
Soutman  inv.  Eilig,  et  Excud.  Vcneuut  Amstelodami  apud  Fred,  de 
Wit.  Ueberdiess  finden  sich  noch  mehrere  andere  Blätter,  die  nur 
als  Soutman's  Verlagsartikel  zu  betrachten  sind,  und  deren  wir 
unten  einige  nennen,  wenn  der  Name  des  Stechers  fehlt  Dann 
wurden  auch  Blätter  nach  Soutman  copirt,  die  nicht  hieher  ge- 
hören, und  durch  die  Namen  der  Copisten  kenntlich  sind.  Ferner 
wurde  auch  Einiges  unmittelbar  nach  Soutman's  Zeichnung  oder 
Gemälden  gestochen,  so  von  J.  v.  Velde  das  Bildniss  des  Kupfer« 
Stechers  Jakob  Mntham. 

Soutman's  Todesjahr  ist  unbekannt.  Es  erfolgte  nach  ]650 
da  diess  das  späteste  Datum  seiner  Werke  ist. 

1)  Joannes  Mauritius  Nassoviae  comes  etc.,  halbe  F'igur  in 
ovaler  Einfassung,  nach  G.  Houdhorst.  P.  Soutman  sc. 
IÖ19,  gr.  fol. 

2)  Joannes  -  Wolferdus  de  Brederode,  Dynasta  de  Brederode 
nach  llondhorst.    P.  Soutman  sc-  1ö'»7.    Oval  gr.  fol. 

5)  Ludovica  Christina,  nata  Comiiissa  Solmcnsis,  Domina  de 
Brederode.    Nach  Hondhorst.  Id.  sc,,  gr.  fol. 

4)  Die  Niederinge  der  Armee  des  Königs  Senaclierih  durch 
den  Würgengel,  nach  Bubens.  Die  Onginalzeichuung  nach 
dem  in  München  befindlichen  Gemälde  ist  in  der  Sammlung 

des  Erzherzog  Carl  zu  Wien.    Venit  Angelus  Domini  

mansit  in  Niuive.  Soutman  effigiavit  et  excud.  Cum  Priv. 
11.  !o  '/-•  I  l#.f  Br.  16  £■  10  L.  Eines  der  Hauptblätter  nach 
Bubens. 

Einige  erkannten  in  dieser  Darstellung  die  Bekehrung 
des  Saulus  ,  da  Scnacherib  beim  Anblick  des  himmlischen 
Lichtstrahles  vom  Pferde  gestürzt  ist.  Die  Inschrift  im 
Rande  besagt  aber  die  erwähnte  Niederlage  des  Königs. 
I.  Die  Abdrücke  mit  obiger  Schrift 
II.  Die  retouchirten  Abdrucke,  Das  Thier,  welches  zwi- 
schen den  beiden  Pferden  gefallen  ist,  wurde  durch  eine 
neue  Strichlage  ganz  hedtcl.1. 

5)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  das  berühmte  Bild  des  L  da 
Vinci  und  nach  einer  Zeichnung  von  Hubens  geistreich  rri- 
dirt.  Accepit  Jesus  panem.  clc.  Leonardo  da  Vinci  pin^it. 
P,  P.  Kubens  Delin.  Cum  Privilegio.  i.a  cenn  stupenda  di 
Leonardo  d' Auinci  che  moriva  nelle  braccia  di  Be  di  Fraucia. 
In  zwei  Blättern.    H.  !0       8  L. ,  Br.  50  Z.  6  L. 

I.  Ohne  Rubens'  Namen.   Sehr  selten. 
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II.  Mit  der  obigen  Schrift. 

III.  Mit  P.  Soutmao  Excudit. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit. 
Auch  diese  Abdrücke  sind  noch  schön. 

6)  Die  Ertheilung  des  Schlüssciarats  an  Petrus,  auch  unter  dem 
Titel:  Weide  meine  Schate,  bekannt.  Nach  einer  Zeichnung 
von  Rubens,  welche  dieser  nach  Rafael's  Tapete  gefertiget 
hat.  Tu  es  Petrus  —  —  adversus  eam.  Raffaelle  Urbyn  pin- 
xit.  P.  Soutman  del.  et  exeud.   H.  12  Z.  2  L.,  Br.  18  Z. 

I.  Wie  oben. 
II.  P.  Soutman  Exeud.  Cum  Privilegio. 
III.  F.  de  Wit  exeud.  Amsteiodami. 

F.  Mazot  hat  dieses  Blatt  copirt.   Christus  zeigt  mit  der 
Rechten  nach  den  Schlüsseln. 

7)  Der  Fang  des  Fisches,  um  aus  dessen  Erlös  den  Tribut  zu 

bezahlen.  Vade  adraare  invenies  staterem.  P.P.Rubens 

pinx.  Ohne  Namen  des  Stechers.  Man  legt  dieses  Blatt 
gewöhnlich  demSoutmann  bei.  11.  10  7«.  2  L.,  Br.  15  Z.  4  L. 

8)  Der  wunderbare  Fischzug,  nach  Rubens.    Impletum  laeti 

dueunt  gurgite  piscis  adest.  P.  Soutman  exeud.  et 

fecit.    H.  8  Z.  7  L.,  Br.  12  Z. 

I.  Ohne  Namen  des  Stechers,  vielleicht  nur  Probedruck. 
Sehr  selten. 

II.  Wie  oben,  mit  Soutman's  Adresse,  als  erster  vollen- 
deter Druck  zu  betrachten. 

III.  Mit  der  Adresse  von  C.  de  Jonghe.   Diese  Abdrücke 
lind  noch  sehr  schön. 

q)  Christus  am  Oelberg  von  den  Juden  ergriffen.  Der  eine 
fasst  ihn  bei  den  liaaren ,  der  andere  stosst  ihn  vorwärts. 
Im  Rande:  quahs  erat  etc.  Van  Dyck  Invsut.  Cum  privil. 
P.  Soutman  tec.  et  exc.  H.  8  Z.  8  L.,  Br.  12  Z.  2  L.  Sehr 
selten. 

I.  Vor  Soutman's  Namen  und  Adresse. 

II.  Mit  demselben,  wie  oben. 

10)  Christus  am  Kreuze,  nach  Rubens.  Clamans  voce  magna  — 
—  haec  dicens  expiravit.  P.  Soutman  exeud.  H.  15  Z.  8  L., 
Br.  10  Z.  5  L. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  gutem  Abdrucke  sehr  selten. 
Zu  dem  lireuzbilde  von  Sompel  hat  Soutman  nur  die  Ein- 
fassung gezeichnet, 
fl)  Der  Heiland  im  Grabe,  welchem  eine  der  hl.  Frauen  die 

Augen  zudrückt,  nach  Rubens.  Mcus  est  erit  ille  meus. 

P.  Soutman  effigiavit  et  exc.  C.  P.  H.  lt  Z.,  Rr.  i4  Z.  2  L. 

I.  Die  schwächeren  Abdrücke   von   der  ursprünglichen 
Platte.    Sehr  selten. 

II.  Von  der  durch  J.  Witdoeck  retouchirten  Platte.  Dies* 
•ind  kräftiger,  was  man  eben  durch  die  frühe  Retouche  be- 
werkstelligen wollte. 

12)  Christus  von  den  Jüngern  ins  Grab  gelegt.  M.  Ang.  de 
Caravaggio.  grave  par  Soutman,  kl.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Zani,  und  fand  auch  einen  Abdruck 
mit  folgender  Schrift:  Michael  Agnolo  Caravaggio  Pinxit. 
J.  S.  sculnsit.  Er  konnte  nicht  angeben,  ob  diess  Copie 
oder  Druckverschiedenheit  sei.  Mit  J.  S.  bezeichnete  sich 
auch  Jonas  Suydcrhoef. 

13)  Der  Sturz  der  Verdammten  mit  dem  grossen  Drachen,  der 
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sie  herabzieht,  nach  Rubens.    Lopsum  Dracoms  —  —  tu 
luge.    P.  Soutman  cfTigiovit.  X.  P.  anno  1Ö42.    Von  zwei 
Platten.  II.  20  Z.  2  L.,  Br.  15  Z.  2  L- 
I.  Mit  der  Adresse  von  Soutman. 

IL  Mit  P.  Bouttat's  Adresse,  der  die  Platte  retouchirte. 

14)  Die  Weihe  eines  Bischofs,  von  drei  anderen  Bischöfen  und 
von  Diaconen  umgeben,  nach  Rubens.  P.  Soutman  fecit  et 
exeudit  Cum  Priv.  Geistreich  radirt.  H.  io  Z.,  Br.  7  Z. 
0  L.  Selten. 

15)  St.  Franz,  der  das  Jesuskind  aus  den  Händen  der  hl.  Jung- 
frau empfangt,  nach  W.  Coeberger,  fol. 

Wir  nennen  dieses  Blatt  nach  Füssly. 

16)  St.  Franz  auf  den  Knieen  vor  dem  Tische  in  Verehrung  dei 
Crucifixes,  nach  M.  A.  da  Carravaggio.  H.  12  Z.  9  L.,  Br. 
0  Z.  5  L.  Sehr  selten. 

17  )  Die  Marter  des  hl.  Lorenz,  rechts  ein  Orientale.  Adam  van 
Fran chlort  inv.  (Elzheimer).    U.  9  Z.  11  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 
I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  Soutmau's  Adresse. 


18)  Der  trunkene  Silen  von  einer  Satyrin  und  einer  Negerin 
unterstützt,  nach  Rubens.  Süenum  patrem  Bacchi  —  — 
tabella  haec  exhibet.  P.  Soutman  effigiavit  C.  P.  anno  1Ö42. 
H.  16  Z.  7  L.,  Br.  18  Z.  3  L. 

I.  Vor  der  Adresse  von  Soutman. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Soutman  und  mit  jener  von  C. 
de  Joughe.  » 

III.  Die  Adresse  de  Jonghe's  weggenommen.  Man  be- 
merkt nl  er  anter  dem  Worte  Soutman  und  unter  Exeudit 
einen  Punkt  als  Ucberrest  der  alten  Adresse. 

IV.  Mit  der  Draperie  über  der  rechten  Lende  des  Silen. 
Aus  F.  de  Wit's  Verlag. 

IQ)  Der  trunkene  Bacchus  von  einem  Satyr  und  einem  Mohren 
unterstützt,  halbe  Figuren.  Nach  Rubens,  ohne  Titel.  P. 
Soutman  ex.  C.  P.    H.  11  Z.  3  LM  Br.  10  Z. 

Diese  Darstellung  ist  von  Suyderhoei  gestochen. 

20)  Der  Raub  der  Proserpina,  nach  Rubeos.  Incerta  volueri 
fertur  —  —  fundit  inanes.  P.  Soutman  fecit  et  Excud.  Cum 
Priv.    II.  7  Z.  4  L.,  Br.  10  Z.  11  L. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

III.  Mit   der  Adresse:    P.  Soutman   fecit.   Clemens  de 

Jongh  Exc. 

IV.  Mit  der  Adresse  von  de  Wit,  und  retouchirt. 

21 )  Jupiter  als  Satyr,  welcher  die  Antiope  überrascht.  Nach  van 
Dyck.  Jupiter  deorum  pater  etc.  Soutman  fecit.,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Adresse  des  C.  de  Jonghe. 
II.  Mit  derselben. 

22)  Venus  aus  dem  Meere  steigend,  von  Tritonen  und  Nereiden 
umgeben,  sehr  reiche  Composition  von  Rubens.  Venus  ort« 
mari.  P.  Soutman  del.  et  excud.  Cum  Privil.  H.  l4  Z.  2  L., 
Br.  17  Z.  10  L.   Sehr  selten. 

I.  Wie  oben. 

II.  Mit  der  Adresse  von  F.  de  Witt. 

23 )  Die  schlafende  Venus,  die  bekannte  Darstellung  Titian's,  ein 
nackt  daliegendes  Weib,  qu.  fol. 
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Die  Jagden  nach  Rubcm. 

24)  Di«  Jagd  auf  den  Löwen  und  die  Löwin,  mit  den  Jagern 

zu  Pferd.   Fortiter  insta  contcret  ore  leo.  P.  Soutman 

efflgiavit  et  exeud.  C.  P.   H.  17  Z.  10  L.,  Br.  23  Z.  10  L. 

25)  Die  grosse  Schweinsjagd  am  Schilfgrund  mit  einem  grossen 
Baumstamm.  Masculam  quicunque  venationem  —  —  lace- 
rent  et  lacerentur.  Soutman  efflgiavit.  C*  P.  l642*  H.  17  Z. 
1  L.,  Br.  29  Z.  6  L.  Sehr  selten. 

Die  spateren  Abdrücke  haben  die  Adressen  von  C.  de 
Jonghe  und  J.  v.  Keulen. 

26)  Die  Schweinsjagd  mit  Männern  und  Frauen  zu  Pferd.  La- 

xentur  canes  perimet.  P.  Soutman  effig.  et  exe.  C.  P. 

H.  17  Z.  l  L.f  Br.  25  Z.  6  L. 

27)  Die  Jagd  des  Nilpferdes  und  Crocodills.  Hippodamus  Cro- 

codillum  ille  manus.    P.  Soutmau  efflgiavit  et  exeud. 

H.  15  Z.  3  L. ,  Hr.  19  Z.  6  L. 

28  )  Die  Wolfsjagd,  mit  Cavalier  und  Dame.  Dum  vigilat  pastor 
 arva  lupus.   P.  Soutman  inv.  effig.  et  exc.  C.  P. 

29)  Der  Gross -Sultan  und  sein  Vczier  zu  Pferd,  begleitet  von 
den  Offizieren  an  der  Spitze  des  Heeres,  nach  Rubens.  Heu! 

quantus  arrois  Imperium  reparatis  Grais.    P.  Soutman 

feeit  et  exc.  C.  P.  H.  10  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  Selten. 

30)  Das  Wappen  von  Oranien  -  Nassau,  von  allegorischen  Figu- 
ren  und  Trophäen  umgeben  ,  das  Titelblatt  zur  Folge  der 
Grafen  von  Irlandern  aus  Soutman*s  Yerlag.  Pct.  Suutman 
inv.  et  effigiav.  et  exc.  gr.  fol. 

Soutman,  J.,  heisst  in  Benard's  Catalog  des  Cabinet  Paignon  Di- 
jonval  ein  Kupferstecher,  dem  er  aber  mehrere  Blätter  zuschreibt, 
die  Arbeiten  des  Peter  Soutman  sind.  Von  einem  J.  S.  ist  indessen 
auch  ein  Blatt  Nr.  12  im  Verzeichnisse  der  Werke  des  obigen 
Kunstlers,  wenn  nicht  P.  statt  J.  gelesen  werden  muss. 

Soutner,  Johann,  Bildhau  er  zu  Wien,  akademischer  Künstler,  blühte 
in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  In  den  Kirchen  und 
Palästen  der  genannten  Stadt  findet  man  Werke  von  diesem  Meister. 
Er  fertigte  nach  Fügcr's  Plan  das  Denkmal  des  Dichters  Heinrich 
von  Collin,  welches  seit  1813  in  der  Kirche  des  heil.  Carolus  Bor- 
romäus  in  Wien  zu  sehen  ist.  Dieses  13  F.  hohe  Monument  ist 
von  Granit  und  mit  Hochreliefs  in  weissem  Marmor  geziert.  Der 
Genius  des  Todes  bedeckt  die  seine  Werke  bezeichnenden  Bollen 
mit  dem  Lorbeer.  Ihm  gegenüber  sitzt  der  Genius  des  Todes.  Im 
Eichenkranze  von  Bronze  ist  das  Bildniss  des  Dichters  in  weissem 
Marmor  (Basrelief).  Die  Ornamente  sind  von  Johann  Puholik.  In 
deu  Länder-  und  Völkermerkwürdigkeiten  1823.  IL  56«  »*t  Nähere« 
darüber  zu  lesen. 

Souttcf,  N.,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts. 

Souville.  nennt  Fiorillo  einen  Maler,  der  zur  Zeit  Carl  I.  in  Eng- 
land lebte.  J.  de  Favaunes  radirte  nach  einem  solchen  Mentor 
undTelemach,  wie  sie  zu  Gunsten  des  Aristodemus  die  Kroue  von 
Crcta  ausschlagen. 

Sonza,  *.  Sousa. 


« 
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Souzc,  Maler,  blühte  um  l650  in  England.  Von  ihm  selbst»  oder 
von  einem  andern  gestochen  haben  wir  ein  kleines  Oval  mit  dem 
Bildnisse  des  William  Sanderson. 

Sowerby,  JamCS,  Blumenraaler,  wurde  um  17'l0  in  England  gebo- 
ren, und  erlangte  den  Huf  eines  vorzüglichen  Künstlers  im  natur- 
historischen Fache.  Er  fortigte  eine  grosso  Anzahl  von  Zeichnun- 
gen zum  Stiche  für  botanische  Werke,  wie  für  E.  Smith's  Icones 
pictae  plantarum  rariorum.  London  l?go  ff.  fol.  Dieses  Werk  ent- 
halt die  schönsten  und  seltensten  Pflanzen  prächtig  ausgemalt.  In 
kleinerem  Formate  sind  Smith's  Gleanings  of  Botany,  welche  die 
Fortsetzung  des  genannten  Werkes  bilden.  Ein  anderes  Werk  von 
Smith  ist  das  Specialen  of  the  botany  of  New -Holland.  London 
1793 1  ff«  4-»  »n  welchem  Sowerby  ebenfalls  Theil  hat,  so  wie  an 
Shaw's  Zoology  of  New  Holland,  gr.  4.  Für  John  Lightfoot's  Flora 
Scotica.  2  Voll.  8.  London  1777,  von  F.  Mazell  gestocheu ,  und 
für  Heritier's  Stirpes  novae  aut  minus  cognitae.  Paris  1780  ff.  gr. 
fol.  lieferte  er  ebenfalls  Zeichnungen. 

Dann  haben  wir  von  ihm  selbst  The  florist's  Delight.  London, 
1791  ff.  fol.  ;  An  easy  introduetion  tu  drawing  flowers  aecording 
to  nature,  qu.  4.;  English  botany.  London  I7f;0  ff.  8.,  Coloured 
figures  of  English  fungt.  2  Voll.  London  170Ö,  Q7,  fol.,  und  .Manual 
of  Conchology.  New  Edition  1842*  Sein  botanisches  Zeichenbuch 
erschien  1707  tu  Weimar  in  einer  deutschen  Bearbeitung,  gr.  4. 

lu  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  hielt  sich  Sowerby  in  Paris 
auf,  wo  er  sich  mit  Sibthorp  zur  Herausgabe  der  Flora  graeca 
verband,  aber  bald  darauf,  um  1803,  starb. 

Sovero  oder  Severo, 

Architekt  von  Crcmona,  wird  von  Ticozzi 
unter  die  Künstler  gezahlt,  welche  l4oi  die  Arbeiten  am  Dome 
der  genannten  Stadt  vollendeten.  Solche  wurden  damals  an  der 
Facade  gegen  die  Piazza  grande  unternommen. 

SoviCOj  Carlo,  Goldschmid  und  Verfertiger  künstlicher  Arbeiten  in 
Eisen,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  in  Mailand 
thätig.  Man  findet  daselbst  noch  viele  Proben  seiner  Kunst.  Blüht« 
um  1550. 

SoyC,  Philipp,  Kupferstecher,  ouch  Sdticus,  Sericio ,  Serien  s, 
Scriccus,  Seriems,  Sitius,  Sirceus ,  Sytiens  und  Sojo  genannt, 
alles  dieses  durch  Latinisirung  seines  Namens  Soye,  aber  theil- 
weise  durch  Verstümmelung  des  Wortes  Sericus.  Ph.  Soye  scheint 
aus  Frankreich  gebürtig  zu  seyn,  wenn  nicht  aus  den  Niederlanden, 
da  C.  Cort  sein  Meister  war,  mit  welchem  er  in  Rom  lebte,  sicher 
um  1568*  Ausserdem  sprechen  nur  seine  Blatter  von  ihm,  dia 
breit  behandelt,  aber  minder  correkt  sind,  als  jene  von  Cort.  Ein 
vollständiges  Verzcichniss  der  Blatter  dieses  Meisters  gibt  es  nicht, 
sie  haben  aber  ausser  dem  Alterthume  auch  noch  andere  Vorzüge, 
so  dass  sie  in  guten  Abdrücken  im  Werthe  stehen. 

1  )  Pabst  Sixtus  V.  in  |  Ansicht,  in  architektonischer  Einfas- 
sung mit  der  Gerechtigkeit  und  Klugheit.  Sericus  fecit,  fol. 

Strutt  behauptet,  Soye  habe  1508  eine  Folge  von  Bild- 
nissen aller  Päbste  vom  Jahre  2o4  an  gestochen. 

2)  Adam  und  Eva  ausser  dem  Paradiese.  Eva  sitzt  fast  nackt 
in  Betrachtung  des  Knaben,  und  Adam  ist  an  den  Baum  ge- 
lehnt. Cum  dulee  arridens  etc.  P.  Sericus  fecit.  Wahrschein- 
lich uach  P.  del  Vaga,  fol. 


Soyc,  Philipp. 

I.  VVio  oben. 
IL  Mit  der  Adresse  von  Ant.  Lafrery. 

III.  Mit  Petri  de  Nobilibus  furmis. 

IV.  Mit  Antonij  de  paulis  for. 

3)  Adam  und  Eva  beweinen  den  Tod  des  Abel.  Wahrschein- 
lich nach  P.  del  Vaga ,  in  der  Manier  des  obigen  Blattes 
gestochen,  so  wie  es  auch  das  Gegenstück  bildet,  fol. 

I.  Ohne  Namen  des  Stechers  und  ohne  Adresse. 
IL  Mit  der  Adresse  von  Ant.  Lafrery. 
III.  Mit  der  Adresse  des  Pet.  de  Nobilibus. 

4)  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holoferncs,  nach  G.  Clovio.  Hacc 
est  hebraea  mulier  quae  confusionem  fecit  in  Domo  Nabu- 
chodonosor  etc.  Phii.  de  Soye  F.  H.  11  Z.  6L.t  Br.  8Z.6L. 

I.  Ohne  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  dem  Namen  desselben  und  mit  Lafrcry*»  Adresse. 

III.  Mit  Joannis  Orlandi  formis  romae  l602> 

5)  Die  Anbetung  der  Hirten.    Partus  habent.  Fcdericus 

Zuccarus  de  S.  A.  inven.  Ph.  Sericus  fecit,  fol. 

6)  Der  Engel  befiehlt  dem  Joseph,  nach  Aegypten  zu  ziehen, 
nach  F.  Zuccaro,  mit  dem  Namen  des  Stechers. 

7)  Maria  im  Knieen  sitzend,  wie  sie  das  schlafende  Kind  auf 
dem  Schoosse  hält.  Rechts  im  Grunde  ist  Joseph,  links  Jo- 
hannes. Ne  excites....  vigilantem.  An  der  B.mk 
steht:  Philippus  Sericeus  Fecit.  Ant.  Lafrery  formis  Romae 
MDLXVI.  cum  privilegin  Dieses  Blatt  ist  unter  dem  Na- 
men desSilence  von  Michel  Angelo  bekannt,  fol. 

Hernecke  erwähnt  eines  anderen  Druckes  mit  der  Adresse: 
Ant.  Lafrery  formis  Romae  1 5Ö5. 

8)  Christus  am  Kreuze  nach  Michel  Angelo,  unten  Maria  und 
Johannes,  welche  nicht  von  dem  genannten  Maler  herrüh- 
ren. Im  Rande:  Peccata  nostra  etc.,  und  die  Dedication 
an  den  Cardinal  Michele  Bonello.  Ant.  Lafrery  Romae 
CXnDLXVIlI.  Das  Hauptblatt  dieses  Meisters.  H.  19  Z. 
10  L. ,  Br.  13  Z.  5  L. 

I.  Wie  oben,  ohne  Namen  des  Michel  Angelo. 

II.  Mit  der  Schrift  in  der  Nähe  des  Todtenkopfes :  Michael- 
angelus Bouarotus  inuentor.  Philippus  Syticus  fecit.  Ro- 
mae Phil.  Thomassinuü  exeudit.  Im  Rande  die  Dedica- 
tion an  Cesnre  Santinello.  Diese  Abdrücke  sind  relouchirt. 

III.  Mit  der  Adresse:  alla  Paco:  Gio.  Jacorao  de  Rossi  formis 
Roma  l649. 

IV.  Die  letzten,  aus  der  Calcografia  della  Camera  apostolica. 

g)  Die  Pieta  nach  Michel  Angelo,  oder  Maria  mit  dem  todtcii 
Heilande,  dabei  Maria,  Johannes  und  Joseph  von  Ariinathca. 
Michel  Angelus  Bonarotus  Invcntor.  H.  15  Z.  5  L.,  Br. 
9  Z.  6  L. 

10)  St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifixe  in  einer  Landschaft,  nach 
Hieronymus  Muziano,  fol. 

11)  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franx,  nach  F.  Zuccaro,  fol. 


12)  Apollo,   welcher  d*n  Marsias   schinden  will,  nach  Rosso 
Rossi.   Ausus  cum  Phoebo  —  —  unus  crit.   Ohne  Namen  des 
-    Stechers,  welcher  aber,  wenn  nicht  Soyc  selbst,  in  der  Ma- 
nier desselben  arbeitete,  gr.  fol. 
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Man  findet  diese  Darstellung  auch  von  der  Gegenseite, 
wo  Apollo  rechts  erscheint,  und  in  derselben  Manier  gesto- 
chen.   Ant.  Salomonen  exeudit. ,  gr.  fol. 

15)  Die  colossale  Büste  der  Diana  mit  dem  Köcher  auf  dem 
Rücken,  den  Blick  nach  links  gerichtet,  nach  F.  Parmeg- 
giano.    Ohne  Namen  des  Stechers,  aber  in  Soye's  Manier. 

i4)  Prometheus  an  den  Caucasus  geschmiedet,  nach  Titian,  fol. 

>yer,  Carl,  Miniaturmaler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Paris.  Mathieu  stach  nach  seinen  Zeichnungen  lü'*7 
das  Geschlechtsrcgister  des  Hauses  Treraouille  in  16  Blattern.  Auf 
diesen  nennt  er  sich  kbnigl.  Genealogist  und  Illumiuirer. 

>yer,  N.,  Bildhauer  und  Giesser,  bildete  sich  in  Paris  zum  Künst- 
ler heran,  und  ging  dann  als  königlicher  Pensionär  nach  Rom. 
Er  coptrte  da  einige  antike  Bildwerke,  deren  er  spater  in  Bronze 
goss,  so  wie  überhaupt  Soyer  mehr  als  Erzgiesscr  bekannt  ist.  Er 
richtete  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  eine  Giesserci  ein,  und 
verband  sich  zu  diesem  Zwecke  mit  Inge,  mit  welchem  er  eine 
Bronzefabrik  betrieb,  aus  welcher  zahlreiche  Werke  hervorgingen. 
Wir  erwähnen  darunter  die  Büste  des  Jupiter  Serapis,  die  Büsten 
des  olympischen  Jupiter  und  des  Marcus  Brutus,  alle  nach  der 
Antike.    Uonn  goss  er  die  Büste  einer  Schlafenden,  nach  Matte, 

Jene  des  Herzogs  von  Hamilton  nach  Campbell,  des  Pabstes 
jeo  XII.,  die  Statue  des  Amor  von  Chaudet,  für  das  Schloss  in 
Compicgne;  die  Statue  Heinrich  IV.  von  Bosio,  für  den  König  in 
Silber  ausgeführt;  die  Statue  des  Moses  von  Michel  Angelo  ,  und 
viele  kleinere  Bronzewerke.  Hierauf  goss  er  im  Auftrage  der  k. 
Legierung  die  12  F.  6  Z.  hohe  Statue  des  hl.  Stanislaus  in  Erz,  und 
18~>6  da»  colossale  Standbild  der  Juliussäule,  so  wie  1850  das  Ca- 
pital derselben,  der  grösste  Guss  in  einem  Stück,  der  bis  dahin 
in  Pari«  zu  Stande  kam.  Hierauf  unternahm  er  den  Guss  der  Statue 
Guttenberg's  nach  David's  Modell,  jetzt  in  Strassburg  aufgestellt. 
In  Laval  steht  die  von  ihm  nach  David's  Modell  gegossene 
Statue  des  berühmten  Wundarztes  Ambros  Parc.  Zu  seinen  neue- 
sten Werken  gehört  auch  das  Denkmal  des  Marschal  Brune  in 
seiner  Vaterstadt  Brives ,  die  Statue  Molicre's  für  dessen  Mona« 
ment  in  der  Rue  Richelieu  und  jene  von  Duquesne,  1844  auf- 
gestellt. 

Dann  machte  Soyer  auch  schon  frühe  galvanoplastischc  Ver- 
suche. König  Ludwig  von  Bayern  erhielt  18  Ii  eine  Dornenkrone, 
die  durch  dieses  Verfahren  mit  Erz  überzogen  ist. 

)yer,  Emma,  Miniaturmalerin  von  Paris,  gründete  in  London 
den  Ruf  einer  vorzüglichen  Künstlerin.  Sie'  war  da  unter  dem 
Namen  der  Miss  E.  Jones  bekannt. 

Diese  Künstlerin  starb  zu  London  1843. 

>yer,  Louise  Charlotte,  geborne  Landon,  Knpferstecherin  zu 
Paris,  war  Schülerin  ihres  Vaters,  und  zeichnete  sich  besonders 
durch  den  Stich  von  Modellen  aus.  Wir  haben  von  ihr  folgende 
Werke: 

1  )  Modclcs  de  meubles  et  de  decorations  intcrieures,  pour  l'a- 
meublement,  tels  <jue  tablcs,  secretairs,  commodes,  bureeux, 
miroirs,  jardinieres,  fauteuils,  chaises,  lits  etc.  Dess.  par 
Santi.  72  Blatter  in  12  Lieferungen.  Paris  1828-  Nouvelle 
edition  composce  de  86  pl«  repres.  350  objets  a  Pusage  de$ 
Tapissicr«,  .Kbenistes,  Fabricans  de  bronze  etc.  Paris  184L  M» 


100  Sozi,  Bemardo.  —  Spada,  LcodcUo. 

2)  Modules  d'orfcvrerie  choisis  aux  expositions  de6  produits  de 
)  Industrie  francaise.  Becueil  cont.  plus  que  200  objet», 
d*  usa^c,  de  table,  d*  cglise  et  d'  apparat  etc.  (Par  Odiot  et 
Gandais).  Nouv.  Ed.  augmentes  de  12  pl-,  84  planches  et 
Texte.    Paris,  fol. 

3)  L'oeuvre  des  jours  et  laTheogonic  d'  Hesiode,  Copien  Dach 
Flaxman,  qu.  Iol. 

Sozi,  Bemardo  ,  Architekt  von  Perugia,  genannt  Bino,  war  einer 
der  vorzüglichsten  Künstler  seiner  Zeit,  fand  aber  nicht  Gelegen* 
Ii  ei  t,  durch  irgend  ein  grosses  Werk  seinen  Namen  zu  verewigen* 
l'ascoli  sagt,  er  habe  einmal  ein  Modell  zu  einer  prächtigen  Kirche 
ßefertiget,  welches  er  zuletzt  zu  einem  Tabernakel  umgestaltete. 
Das  Sakramentgehäuse  des  Domes  in  Perugia  ist  darnach  gefertiget. 
Starb  1580  in  einem  Alter  von  ohngetahr  70  Jahren. 

Sozzi ,  OlmO,  Maler  von  Catanea,  wird  unter  die  bessten  Schüler 
von  Solimena  gezählt.  In  S.  Giacomo  zu  Palermo  sind  viele  Bil- 
der von  ihm,  worunter  die  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  in 
der  Tribüne,  die  er  1750  in  Horn  malte,  besonders  schon  befunden 
wurden.  Auch  Altarbilder  sind  in  dieser  Kirche  von  Sozzi.  Um 
1759  lebte  dieser  Künstler  in  Catanea. 

SOZZI,  FranceSCO,  Maler,  ein  mit  dem  Obigen  gleichzeitiger  Mei- 
ster, ist  weniger  bekannt.  Im  Dome  zu  Girgenti  sieht  man  von 
seiner  Hand  ein  Gemälde,  welches  die  fünf  hl.  Bischöfe  der  Stadt 
vorstellt. 

t 

Sozzini,  Gi?anni  BattlSta,  Modelleur  und  Stempelschneider  von 
Siena,  wird  von  Vasari  unter  dpn  um  15Ö0  lebenden  Künstlern  mit 
Ehren  erwähnt.  Er  fertigte  schöne  Arbeiten  in  Wachs  und  Stucco, 
besonders  Bildnisse,  die  er  nach  dem  Leben  culorirte.  Auch  Haar 
und  Bart  war  täuschend  in  Farben  dargestellt.  Dann  schnitt  er 
auch  Stempel  zu  gangbaren  Münzen  und  zu  Medaillen. 

Spachholz,  Johann  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete 
in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  zu  Stuttgart.  Es  finden 
sich  Portraite  und  andere  Darstellungen  von  ihm. 

Das  Biidniss  des  Kronprinzen  von  Würtcmberg,  nach  eigener 
Zeichnung  lßl4»  schwarz  und  colorirt,  lol. 

Spackman,  Isaoll,  Maler  von  Jolington  in  England,  malte  Thiere, 
besonders  Vögel.  Starb  1771. 

Spada,  Lconcllo,  Maler,  geb.  zu  Bologna  1576,  diente  in  seiner 
Jugend  den  Carracci  als  Farbenrciber ,  versuchte  sich  aber  aus 
eigenem  Antriebe  im  Zeichnen  und  wurde  zuletzt  ihr  Schüler. 
Später  nahm  er  bei  Baglioni  und  bei  Dentonc  Unterricht,  stand 
dann  gesellcnweise  dem  G.  Reni  und  dem  Tiarini  zur  Seite  ,  bis, 
ihn  endlich  der  Spott  Guido's  nach  Rom  trieb,  wo  er  jetzt  durch 
Mich.  Ans^clo  da  Carravaggio  dergestalt  hingerissen  wurde,  dast 
er  die  Werke  desselben  ausschliesslich  zum  Vorbilde  nahm,  wofür 
ihn  seine  Feinde  mit  dnn  Titel  eines  Affen  des  Caravaggio  be- 
ehrten. Dieser  Affe  übcrtral  aber  viele  Meister  der  Zeit,  indem 
er  mit  der  würdigeren  Auflassung  der  Carracci  die  Kraft  und  Wahr- 
heit eines  Caravaggio  zu  vereinigen  wusstc ,  und  an  Wärme  des 
Colorits  selbst  diesen  übertrat.    Auch  Tiarini  steht  ihm  in  dieser 
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Hinsicht,  so  wie  in  geistreicher  Behandlung  nach;  est  ist  aber  XU 
bewerben,  das«  Spada  nur  in  seineu  früheren  Jahren  eminente 
Vorzüge  besitzte.  In  der  letzteren  Zeit  nahm  er  zwar  an  Ueber- 
niuth  zu,  sank  aber  in  seiner  Kunst,  indem  er  lässiger  wurde  und 
in  eine  gewisse  Manier  verfiel.  Wenn  sich  rüthliche  Schatten  in 
seinen  Bildern  zeigeu ,  ist  es  ein  Zeichen  seiner  späteren  Weise, 
und  zuletzt  mischte  er  immer  mehr  Roth  unter  die  Farben,  so  dass 
sein  früherer  heller,  klarer  und  warmer  Ton  verschwand. 

Spada  begleitete  seinen  Meister  Caravaggio  nach  Malta,  da 
eine  gewisse  Verwandtschaft  des  Charakters  beide  zu  Freunden  ge- 
macht hatte.    Er  gründete   da  den  Hui'  eines  tüchtigen  Meisters» 
den  seine  Bizzarerie  und  seine  Schwanke  nicht  verdunkelten.  Er 
vrar  von  den  Rittern  wohl  gelitten,  und  mit  dem  Zeugnisse  trefflich 
geleisteter  Dienste,  so  wie  mit  voller  Börse  kehrte  er  in  die  Hei- 
xnath  zurück.   Der  Herzog  Hanuccio  von  Parma  ernannte  ihn  zum 
Hofmaler,  als  welcher  er  aber  mit  Stolz  auf  die  übrigen  Künstler 
herab  sah,  so  dass  er  selbst  viele  seiner  Freunde  in  Feinde  ver. 
wandelte.    Er  heirathete  ««in  adeliges  und  reiches. Fräulein,  pochte 
auf  seinen  Verdienst  und  auf  das  Vermögen  seiner  Frau,  machte 
e'm  grosses  Haus,  vernachlässigte  die  Kunst,  und  gerieth  nach  dem 
Tode  seines  Herzogs  in  Noth,  aus  welcher  ihu  seine  handwerks- 
mäßigen Arbeiten   nicht   mehr  retten  konnten.    Im  Jahre  1Ö22 
machte  der  Tod  dem  Elende  dieses  früher  so  ausgezeichneten  Mei- 
sters ein  Ende.    An  einem  Pilaster  der  Cathcdrale  zu  Parma  sieht 
man  die  einfache  Grabschrift  desselben.    Wer   gerne  Anekdoten 
Aus  seinem  Leben  liest,  den  befriediget  Malvasia  in  seiner  Felsina 
pittrice.    Bologna  1Ö78. 

Es  finden  sich  auch  noch  mehrere  trcfTliiche  Gemälde  von  der 
Hand  dieses  Meisters.  In  S.  Sepolcro  zu  Parma  ist  ein  Bild  der 
hl.  Catharina,  welches  unvollendet  blieb,  aber  zu  den  bessten  Wer- 
ken Spada's  gehört.  Bei  den  Carmelitern  rühmt  mau  ein  Bild  des 
hl.  Hieronymus.  Im  Chore  der  Capuzinerkirche  daselbst  sind  zwei 
Bilder  aus  der  Legende  des  hl.  Felix,  Wunder  des  Heiligen  dar- 
stellend. Im  Chore  der  prächtigen  Steccata  sieht  man  einen  Chri- 
stus an  der  Säule,  und  auch  im  Benediktiner  Collegium  zu  Parma 
sind  neben  anderen  auch  Proben  seiner  Kunst  zu  finden.  Die 
Malereien,  womit  er  das  herzogliche  Theater  zierte,  galten  als 
Werke  ersten  Ranges. 

In  S.  Domenico  zu  Bologna  ist  eines  der  Meisterwerke  des 
Künstlers,  welches  den  Kirchcnheiligen  vorstellt,  wie  er  die  ketze- 
rischen Bücher  verbrennt,  und  in  S.  Michele  in  Bosco  sieht  man 
ein  zweites  Hauptbild  Spada's,  worin  er  ein  Wunder  des  hl.  Do- 
minicus  zur  Anschauung  bringt.  Er  verjagt  die  Teufel ,  die  bei 
dieser  Gelegenheit  einen  Mönch  mit  sich  nehmen,  ihn  aber  wieder 
vom  Klostcrduchc  herabfallen  lassen.  Unten  sieht  ein  Steinhauer 
dem  Vorfalle  mit  solcher  Aufmerksamkeit  zu  ,  dass  davon  das  Bild 
unter  dem  Namen  des  Steinhauers  von  L.  Suada  bekannt  wurde. 
Im  zweiten  Hofe  des  Palastes  Malvezzi  -  BonAuli  zu  Bologna  sind 
Darstellungen  aus  Tasso'6  befreitem  Jerusalem  von  L.  Spada,  L. 
Mnssari,  F.  Brizzi  u.  a.  in  Fresco  gemalt.  In  der  Gallerie  daselbst 
ist  die  Enthauptung  des  Johannes,  nach  Laiizi  das  besste  dieser  oft  wie- 
derholten Bilder,  welches  ein  Lieblingsthema  des  Meisters  war.  In 
der  Pinakothek  zu  Bologna  ist  jetzt  jenes  Gemälde  aus  dem  Colle- 
gio  MontaltO,  welches  den  hohen  Priester  Melchisedech  vorstellt, 
wie  er  dem  Abraham  Brod  und  Wein  reicht.  Auch  Loth  und 
Soldaten  erscheinen  in  diesem  Gemälde,  lauter  lebensvolle  'Gestal- 
ten und  darunter  auch  der  Maler. 
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In  der  Kirche  der  Madonna  zu  Reg^io  hinterliess  er  Bilder 

in  Oel  und  Fresco ,  und  wetteiferte  dabei  mit  Tiarani.  Auch  in 
IVlodena  sah  man  ein&t  mehrere  schöne  Geinüldc  von  Spada.  In 
der  Gallerie  war  früher  die  im  Louvre  befindliche  Enthauptung 
des  h).  Christoph  und  der  verlorne  Sohn,  sowie  die  Susanna  von 
den  Alten  überrascht.  Jetzt  bewahrt  die  Gallerie  noch  ein  Bild 
der  hl.  Jungtrau  in  der  Glorie  von  Engeln.  Ueberdiess  findet  man 
auch  noch  in  italienischen  Privatsammlongen  Bilder  von  Spada, 
heilige  Familien  und  geistliche  Darstellungen,  meist  halbe  Figu- 
ren in  Caravaggio's  und  Gucrcino's  Weise.  Auch  ausdrucksvolle 
Kopie  finden  sich. 

Im  Pariser  Museum  ist  von  ihm  die  Enthauptung  des  hl. 
Christoph,  mit  dem  von  einem  L  gekreuzten  Degen  (spada).  Die- 
ses aus  der  Gallerie  von  Modena  stammende  Bild  ist  in  einem 
hellen,  klaren,  und  doch  warmen  Ton  meisterlich  gemalt.  Hin 
zweites  Gemälde  mit  dem  verlornen  Sohne,  der  die  Verzeihung 
seines  Vaters  erhalt,  erkennt  man  in  Charakteren  und  Formen  das 
Studium  des  Guercino  und  in  der  klaren,  tiefen  goldigen  Färbunsj, 
welche  mit  dem  dunklen  Grunde  eine  grosse  Wirkung  macht,  die 
Schule  des  Caravaggio.  Auch  dieses  Bild  kommt  aus  Modena. 
Bin  drittes  Bild  6tellt  vier  junge  Leute  vor,  die  sich  zum  Concerte 
anschicken,  in  Auffassung,  wie  in  der  leuchtenden  Färbung  in  der 
Art  des  Caravaggio,  nur  nach  dem  edleren  Naturell  SpaoVs  die 
Kopfe  feiner  und  liebenswürdiger  im  Ausdruck.  Diese  Bilder  wür- 
diget Dr.  Waagen  in  seinem  Werke  über  Kunst  und  Künstler  in 
Paris.  Zur  Zeit  Napolcon's  sah  man  daselbst  auch  ein  grosses 
Altarblatt,  welches  die  Entzückung  des  hl.  Franz  vorstellt,  und  ein 
zweites  Bild  stellte  Joseph  und  Putiphar's  Frau  in  lebensgrossen 
Figuren  dar.  Landon  beschreibt  diese  Bilder  in  seinen  Annalen, 
und  vindicirt  noch  zwei  andere  dem  Spada,  welche  sonst  als  Do- 
minichino  galten,  nämlich  Aeneas  mit  seinem  Vater  Anchises,  und 
das  oben  genannte  Conccrt. 

Auch  in  etlichen  englischen  Sammlungen  sind  Bilder  von  Spada. 
So  sieht  man  in  Staflordhouse  ein  männliches  Bildniss,  nach  Waa- 
gen durch  den  glühenden  Goldton  des  Fleisches  und  die  sehr 
dunklen  Schatten  ein  gewaltiges  Effektstück.  In  Corshamhouse 
ist  David  mit  dem  Haupt  des  Goliath,  ein  fleissig  und  warm  colo- 
rirtes  Bild. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  drei  Gemälde  von  Spada: 
Christus  mit  der  Dornenkrone  und  mit  zur  Geisslung  entblösstem 
Bücken,  David  mit  dem  Schwerte  des  Goliath,  und  Cupido  mit 
einem  Leoparden  am  Bande. 

Die  k.  Gallerie  zu  Schieissheim  bewahrt  ein  Gemälde  mit 
lebensgrossen  Figuren:  mehrere  Arbcilslcute  am  Bau  beschäftigt, 
uder  der  Bau  von  Troja. 

Stiche  nach  Bildern  des  L.  Spada. 

Das  Bildniss  des  Künstlers,  mit  jenem  des  Gio.  Capugnano, 
der  oft  der  Gegenstand  von  Spada*«  Witz  war,  gest.  von  P.  A. 
Pazzi,  für  die  florentinische  Serie  de'ritratti.  Spada's  Portrait  allein 
bei  Malvasia  II.  102. 

Joseph  und  Putiphar*s  Weib,  rad.  von  Chataigner  und  vollen- 
det von  Denncl,  4*  Dasselbe  Bild  radiit  von  Couchc,  4.  Im  Um- 
risi  bei  Landon. 

Der  verlorne  Sohn,  das  Bild  im  Louvre,  rad.  von  L.  Villain 
und   vollendet  von  Romanet,  8.    Dasselbe  Gemälde  radirt  von 
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Couchc,  8m  dann  von  A.  A.  Morel  gestochen,  roy.  fot. ,  und  auch 
von  Fosseyeux  für  das  Mus.  Robiiiard.    Im  Uniriss  bei  Landon. 

Die  hl.  Jungfrau  lesend  vom  Kinde  umfasst.  Mater  S.  Nati 
fata  requirens,  gest.  von  J.  G.  Müller,  kl.  fol. 

Die  Enthauptung  des  hl.  Christoph ,  radirt  von  Chataigner 
und  vollendet  von  Denn  1  ,  kl.  toi.  Im  Uniriss  bei  Landen  und 
bei  Rcveil. 

St.  Dominicas  verbrennt  die  ketzerischen  Bücher,  gest.  von 
J.  M.  Miteil i  für  die  leones  Bonon.  nictorum,  gr.  fei.;  dann  voii 
J.  Wagner,  gr.  fol. 

St.  Benedikt  befreit  einen  Geistlichen  seines  Orden«  aus  den 
Händen  des  Teufels,  gest.  von  J.  M.  Giovannini,  iol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  24  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Benedikt,  welche  L.  Carracci  und  seine  Schüler 
xu  S.  Michele  in  Bosco  gemalt  hatten:  11  claustro  di  S.  Michele 
in  Bosco. 

St.  Franz  in  Entzückung,  im  Umriss  bei  Landon. 
Die  Ermordung  eines  Senator,  Skizze,  von  Mulinari  gesto- 
chen, qu.  4> 

Aeneas  rettet  seinen  Vater  aus  den  Flammen  von  Troja,  im 
Umriss  bei  Landon. 

Das  Concert,  im  Museum  des  Louvre,  gest.  von  Morel,  dann 
im  Umriss  bei  Landon. 

Der  Schrecken,  Kopf  aus  dem  Bilde  des  Baues  von  Troja  (in 
Schieissheim?)  von  le  Mira  für  Gault-de  St.  Germain»  Les  pas- 
siuns  et  de  leur  expression. 

Dann  findet  sich  ein  schön  radirtes  Blättchen,  welches  von 
Spada  selbst  herrühren  könnte.  Es  enthält  die  halbe  Figur  einer 
Madonna,  wie  sie  dem  vor  ihr  liegenden  Kinde  die  Brust  reicht,  12» 

• 

Spada ,  Michel  Angelo,  Maler  von  Verona,  war  anfangs  Schüler 
von  8.  Brentana,  bis  er  nach  Bologna  sich  begab,  um  unter  Lei- 
tung des  G.  del  Sole  seine  weiteren  Studien  zu  machen.  Pozzo 
legt  ihm  in  St.  Maria  della  Disciplina  zwei  Bilder  bei,  die  er  um 
171  malte. 

Seine  Schwester  Veronica  malte  Blumen,  Früchte,  Vögel  u.  a. 

Spada,  Valerio,  Maler  und  Radirer,  ist  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt.  Er  scheint  um  1Ö55  in  Innsbruck  gelebt 
zu  haben ,  wo  unter  der  Kegierung  de»  Erzherzogs  Ferdinand 
mehrere  italienische  Künstler  lebten.  Er  radirte  die  Decorationen 
zum  musikalischen  Drama  »PArgia.»  welches  beim  Uebertritt  der 
Königin  Cliristina  in  Innsbruck  gegeben  wurde.  Doch  war  Spada 
schon  vor  lö47  in  Florenz  thütig ,  und  daselbst  noch  lö5(j.  Kr 
zeichnete  sehr  schön  mit  der  Feder,  und  lieferte  Compositionen 
verschiedener  Art.  Dann  radirte  er  auch  mehrere  Blätter  im  Ge- 
schmacke  des  St.  della  Bella  und  Callot. 

1)  St.  Cajetan  ,  nach  einem  Monogrammisten.  V.  Spada  del. 
Florent.  1Ö5Q,  fol. 

2)  Geistliche  und  weltliche  Allegorien  auf  die  Wissenschaften, 
aut  die  Zeit  und  andere  Dinge,  wenigstens  12  Blätter.  V. 
Spada  fec.  1647,  fol.  und  kleiner. 

5)  Eine  Spieltafel  mit  sinnreichen  Emblemen,  von  1—63  numc- 

rirt.   Ebenso  bezeichnet,  fol. 
4)  Die  Decorationen  und  das  Titelkupfer  zu  folgendem  Werke: 

L'  Argia   dramma    musicale  rappresentato  a  Insprugg  all« 


210       Spada,  Jacopo.  —  Spaendonck,  Cornelis  van. 

Maesta  della  Screnissima  Regina  di  Suezia  etc.  Insbrugg  per 

Hieronymo  Agricola  1Ö55»  4* 

5)  Balletto,  d'inventione  di  St.  d.  Bella,  6  Blätter  von  Gandel- 
Inn  erwähnt,  vermuthlich  unter  dein  genannten  Titel. 

6)  Eine  Folge  verschiedener  Thier«:  Affen,  Bären  etc. 

Spada,  JaCOpO,  Bildhauer,  arbeitete  um  1700  zu  Venedig.  In 
einem  alteren  Ritratto  dt  Venczia  wird  ein  Christusbild  von  ihm 
gerühmt.    Es  befindet  sich  in  St.  Maria  delle  Virgini. 

Spada,  Veronica,  8.  M.  A.  Spada. 

SpadaH,  BenedettO,  Glasmaler,  wird  von  Vasari  unter  die  Schu- 
ler des  Wilhelm  von  Marseille  gezählt.  Er  arbeitete  um  1540  iür 
viele  Kirchen  in  Italien. 

Spacndonck,  GerarduS  van,  Blumenmaler,  geb.  zu Tilburgl746, 
offenbarte  schon  in  den  Kinderjahren  entschiedenes  Talent  zur 
Zeichenkunst,  und  als  er  daher  in  Antwerpen  von  Hcrreyns  sen. 
regelmässigen  Unterricht  erhalten  hatte,  zählte  man  ihn  schon  als 
Jüngling  von  16  Jahren  zu  den  guten  Künstlern,  besonders  in 
Darstellung  von  Blumen  und  Früchten,  wozu  er  schon  frühe 
eine  besondere  Vorliebe  fasste.  Nach  sechsjährigem  Aufenthalte 
in  Antwerpen  begab  er  sich  nach  Paris,  von  wo  aus  sich  der  Ruf 
dieses  Künstlers  über  ganz  Europa  verbreitete.  Er  wurde  Profes- 
sor an  der  k.  Akademie,  und  an  Basseporte's  Stelle  zum  Zeichner 
am  Jardin  de  plantes  ernannt,  wo  ihm  auch  eine  Wohnung  einge- 
räumt wurde.  Auch  das  später  orgnnisirte  k.  Institut  nahm  ihn 
unter  ihre  ersten  Mitglieder  auf,  wie  es  denn  ein  Künstler,  dessen 
Blumen  und  Fruchtstücke  fast  nur  Könige  und  Fürsten  erwerben 
konnten,  auch  verdiente.  Seine  ßlumenstücke  sind  von  täuschen- 
der Wahrheit,  so  dass  man  die  feinsten  Wohlgerüche  zu  athmen 
glaubt,  wie  wir  irgendwo  gelesen  haben.  Im  Musce  royal  ist  nur 
ein  Bild  von  seiner  Hand,  eine  Vase  mit  Blumen,  und  daneben 
ein  Korb  mit  Früchten.  Andere  Gemälde  wurden  ins  Musce  spe- 
cial zu  Versailles  gebracht,  deren  einige  den  schönsten  Werken 
eines  van  Huysum  gleichkommen.  In  der  Sammlung  des  Jardin 
de  plantes  sind  viele  in  Aquarell  gemalte  Blumen  und  Pflanzen 
von  ihm.  Als  Professor  der  Iconographic  daselbst  bildete  er  für 
dieses  Fach  zahlreiche  Schüler  heran,  die  unter  seiner  Aufsicht 
arbeiteten,  fast  bis  zu  seinem  Tode,  da  er  noch  wenige  Tage  vor 
seinem  Hinscheiden  Üntei rieht  erthcilte.  Grössere  Bilder  finden 
sich  wenige  in  Privatsammlungen,  nur  kleine  Skizzen  und  Bilder 
in  Aquarell  und  Gouache.  Für  Freunde  malte  er  auch  kleine 
Stücke  für  Tabatieren. 

Wir  haben  von  ihm  auch  ein  Blumenwerk  in  Kupfer,  unter 
dem  Titel:  Fleurs  dessinces  d'  apres  Nature  parG.  van  Spaendonck, 
de  Tlnstitut  National,  Professeur -  Adrninistratcur  du  Musce  Nat. 
d'histoire  naturelle,  gr.  toi.  Legrand  hat  diese  Blätter  gestochen, 
und  einige  Exemplare  wurden  von  Spaendonck  selbst  und  unter 
seiner  Leitung  prächtig  ausgemalt. 

Dieser  berühmte  Künstler,  der  nur  an  Redoutö  einen  würdi- 
gen Nebenbuhler  fand,  starb  zu  Paris  1822- 

Spaendonck,  Cornelis  van,  Bl  umenmaler,  der  Bruder  Gerhardt, 
Wurde  1756  zu  Tilburg  geboren,  und  zu  Antwerpen  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet,  worauf  ihn  Uerreyns  zu  Mec'ieln 
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mit  den  Grundsätzen  der  Malerei  bekannt  machte.  Spater  begab 
er  sich  nach  Paris,  wo  sein  Bruder  bereits  ein  Hiinstlcr  von  Huf 
war,  welchem  auch  C.  von  Spaenduiick  mit  Glück  nacheiferte.  Er 
malte  viel  für  die  Porzellan-Manufaktur  in  Sevres,  und  auch  Bil- 
der in  Od,  die  mit  grosstem  Beiini le  aufgenommen  wurden. 
C.  van  Spaendonck  starb  vor  seinem  Bruder. 

SpaCt  Oder  Spaett,  Franz  Joseph,  Hupferstecher  von  Mün- 
chen, erregte  schon  frühe  grosse  Hoffnungen ,  und  desswegeu 
schickte  ihn  t7l7  der  Churlürst  nach  Paris,  um  seine  Ausbildung 
zu  vollenden.  Im  Jahre  1721  wurde  er  Hol huplcrstechor,  mit  dem 
Titel  eines  churfürstlichen  Cammerdieners,  und  erhielt  150  Gul- 
den Gehalt,  oder  Wartgeld,  wie  ef  in  den  Akten  des  k.  Boichs- 
archiv  -  Conservatoriums  heisst.  Spaet  stach  viele  Blatter,  die  mit 
Beifall  aufgenommen  wurden,  aber  im  Allgemeinen  sich  nicht  an 
die  vorzüglichsten  Arbeiten  der  französischen  Schule  anreihen. 
Der  Sammler  von  Stichen  vaterländischer  Künstler  wird  ihnen 
aber  auch  jetzt  noch  eine  Stelle  einräumen,  und  einige  verdienen 
wirklich  Lob.    Im  Jahre  1755  starb  dieser  Künstler. 

1)  Maximilian  Joseph,  Uegius  ac  Elcct.  Bavariac  Priuceps.  Brust* 
bild  in  ovaler  Einfassung,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  dem  Namen  des  Künstlers. 

2)  Kaiser  Karl  VII.,  Chur  fürst  von  Bayern,  nach  J.  Vivicn,  fol. 

3)  Carl  Albert,  Churprinz  von  Bayern,  nach  Vivten,  fol. 

Eines  der  vorzüglichsten  Blatter  des  Meisters. 

4)  Herzog  Clement  von  Bayern,  Bischof  zu  Munster  und  Pader- 
born, nach  Vivien,  fol. 

5)  Maximilian  Carl  Graf  von  Lowenstcin -  Werthlicim,  nach  J. 
A.  Wolf,  eines  der  bessten  Werke  des  Meisters,  fol, 

6)  Ignaz  Felix  Joseph,  Graf  von  Döring,  an  eine  Canone  ge- 
lehnt, Kniestück,  von  J.  A.  Miller  gezeichnet,  gr.  fol. 

7)  P.  J.  Graf  von  Türring  -  Seefeld ,  nach  J.  Wcllagitsch,  fol. 
Selten. 

8)  Baron  F.  J.  von  Unertl,  4. 

9)  Gerhard  Edelink,  Kupferstecher,  eines  der  früheren  Blätter 
des  Meisters  1708,  4. 

10)  Das  Bildniss  einer  ungenannten  Dame:  ElTigies  isthaec  oput 
est  Amoris  et  arlis,  haec  aliis  ipsam  sculpsit,  at  ille  sibi,  4. 

11)  Mater  dolorosa,  fol. 

12)  Die  Sammlung  des  Manna  in  der  Wüste,  gr.  qu.  fol. 

15)  Die  Geburt  Christi,  oder  die  Anbetung  der  Hirten,  f»r. 
qu.  fol. 

14)  Christus  speiset  die  5000  in  der  Wüste,  gr.  qu.  fol. 

Diese  drei  Blätter  stach  Spaet  nach  den  Gemälden  von 
J.  F.  Beich  lür  eine  Folge  von  Ö  Blattern,  welche  dem  Baron 
Kuiün  gewidmet  sind.  Dieser  besass  die  Originalgcmalde 
von  Beich.    In  guten  Abdrucken   sind  diese  Blatter  selten. 

15)  Eine  hl.  Familie  nach  C.  Maratti,   kl.  fol. 
10)  Eine  solche  nach  A.  dcl  Sarto,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Blatter  gehören  zu  den  Hauptwerken  des 
Meisters. 

17)  Der  Schutzengel,  der  einen  Jüngling  den  Klauen  des  Hoch- 
niulhslcufels  und  anderer  höllischen  Geister  entreisst,  nach 
J.  A   Woll.    Oval  loh 

13)  Der  Fried"  aul  Fürbitlo  der  hl.  Jungfrau  der  Erde  geschenkt. 
Maria  erscheint  mit  dem  Kindt)  auf  Wolken,  und  der  Engel 
schleudert  den  Betrug  und  den  Krieg  zu  Boden.  Allcorie, 
von  Bcrgmullet  ge  zeichne:.    Oetogott,  lol, 


Digitized  by  Google 


H2      Spaeth,  Balthasar.  —  Spagna,  Pictro  Giov.  Io. 


im  Dienste  des  Königs  August  von  Pulen  ,  und  arbeitete  vieles  in 
Warschau.  Früher  war  er  in  Horn  thätig,  wo  ihn  Benedikt  XIII. 
zum  Cavaliere  aurato  und  zum  Conte  del  sacro  Palazzo  ernannte. 
Starb  zu  Warschau  175U. 


der  Bibiena,  und  widmete  sich  ebenfalls  der  Theatermalerei.  Er 
verzierte  mehrere  italienische  Schaubühnen  ,  antangs  in  Gemein- 
schalt  mit  seiueni  Vater  Giovanni.  Dann  malte  er  auch  in  Kirchen 
und  Palästen.  Der  Herzog  von  Mudena  ernannte  ihn  zum  Hof- 
maler, er  begab  sich  aber  später  nach  Frankreich,  und  starb  da- 
selbst um  174 6- 

Spagna,  Pietro  Giovanni  lo,  Maler,  wird  von  Vasari  (deutsche 
Ausg.  II.  2«  S.  592.)  unter  die  Schüler  des  Pietro  Perugino  gezählt, 
und  besonders  alsColorist  gerühmt.  Dieser  Schrittsteller  behauptet 
auch,  dass  ihn  nach  Perugino's  Tod  der  Neid  der  Maler  aus  Pe- 
rugia vertrieben,  und  dass  der  Kumt ler  iu  Spoleto  sich  nieder- 
gelassen habe;  allein  Vasari  ist  hierin  von  Mariutti  (p.  195  ff.) 
eines  Irrthums  überwiesen  worden,  da  Spagna  lange  vor  Perugino's 
Tod,  im  Jahre  151Ü,  in  Spoleto  das  Bürgerrecht  erhalten  halte,  wo 
er  aber  wahrscheinlich  schon  1503  am  Stadthause  das  Wappen 
Julius  II.  malte.  Im  Jahre  1 517  wurde  er  daselbst  zum  Capitano 
dell'arte  dei  pittori  erwählt. 

Spagna  führte  zu  Spoleto  und  in  anderen  Städten  Umbriens 
viele  Werke  aus.  Zu  Assisi  malte  er  nach  Vasari  im  Auftrage  des 
•panischen  Cardinals  Egnlio  in  der  unteren  Kirche  von  S.  Fran- 
cesco eine  Altartalel  für  die  Capelle  der  hl.  Catharina,  welche,  eine 
Madonna  auf  dem  Throne  mit  drei  Heiligen  darstellend,  jetzt  in 
der  Capelle  des  hl.  Stephan  zu  sehen  ist.  Sie  hat  am  Sockel  die 
Iuschritt:  A.  D.  MCCCCCXVI.  XV.  IVLII.  Sie  ist  wohl  erhalten 
und  als  das  Hauptbild  des  Meisters  zu  betrachten.  In  der  kleinen 
Capelle,  worin  St.  Franciscus  starb,  sieht  man  von  ihm  noch  wohl- 
erhaltene halbe  Figuren,  verschiedene  Heilige  und  Gefährten  des 
hl.  Franz  vorstellend,  mit  diesem  selbst  iu  der  Mitte.  Ausserdem 
befindet  sich  von  diesem  Künstler  in  S.  Giacomo  zu  Spoleto  eine 
Krönung  Maria,  um  1526  gemalt,  und  neuerlich  von  Carattoli 
restaurirl.  Sie  soll  der  Hauptgruppe  des  Frescobildes  von  Fra 
Filippo  im  Dome  zu  Spoletu  nachgeahmt  seyn.  Einige  halbe  Fi- 
guren daselbst  zeigen  eine  schwache  Nachahmung  der  Darsteliungs- 
N  weise  Hafael's.  Noch  geringer  sind  an  demselben  Orte  die  Apostel 
Petrus  und  Paulus  und  St.  Auton  vom  Jahre  1530.  Spagna  ver- 
liess  in  späteren  Jahren  seine  früheren  Vorzüge,  und  ergab  sich 
einer  flauen  und  schwächlichen  Behandlung.  In  der  Kirche  der 
Reformati  in  Todi  ist  von  ihm  eine  Copie  nach  einem  Gemälde 
von  Rafael,  welches  sich  in  der  Kirche  derselben  Mönche  ausser- 
halb Narni  befindet,  und  eine  Replik  davon  sieht  man  zu  Trevi 
bei  Fuliguo.  In  Perugia  besitzt  Cav.  Ghino  Bracceschi  Mcniconi 
eine  Pietä  mit  Johannes  und  Magdalena,  und  umher  neunzehn 
halbe  Figuren  von  Heiligen.  Die  Gallerie  der  Akademie  daselbst 
bewahrt  ein  Lunetten  -  Bild  mit  Gott  Vater  und  vielen  Engeln. 
Diese  letzteren  Bilder  kannte  Vasari  nicht.  Mezzanotte  erwähnt 
ihrer. 


von  Reggio,   trat  1726 
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Spagnft  ,  PietPO,  Zeichner  und  Maler,  Mühte  um  1580  zu  Venedig. 
Er  malte  für  die  Musaicisten  mehrere  Cartont,  nach  welchen  für 
die  St.  Marciiskirche  Musivbildcr  ausgeführt  wurden.  Bei  dieser 
Gelegenheit  copirte  er  Gemälde  fremder  Hünstier,  selteu  lieferte 
er  eigene  Coiupositioneu.    Zanetti  erwahut  seiner. 

Spagna,  Paolo,  Maler  zu  Rom,  war  Schüler  von  G.  F.  Romanelt  i. 
Kr  malte  historische  Darstellungen,  und  wurde  1 651  Mitglied  der 
Akademie  von  St.  Luca.    Von  diesem  Künstler  weiss  Üuaiicnli. 

SpagnolettO,  s.  Giuseppe  Ribera  und  B.  Gagliardi. 


SpagnUOÜ,  FranceSCO,  Kupferstecher  zu  Bologna,  ein  jetzt  lel 
der  Künstler,  der  in  plastischen  Darstellungen  und  im  Fache 
Ornamentik  Vorzügliches  leistet.    Im  Jahre  1834  begann  er 


;ben- 
2  der 

i  Vorzügliches  leistet.  Im  Jahre  1834  begann  er  den 
Stich  der  Bildwerke  an  den  Portalen  der  Kirche  von  S.  Petronio 
zu  Bologna,  und  brachte  bis  1840  ein  Prachlwerk  in  Fol.  zusam- 
men, unter  dem  Titel:  Sculture  delle  porte  di  S.  Petronio  in  Bo- 
logna, publ.  da  Giuseppe  Guizzardi. 

Spagnuolo,  nennen  Lanzi  und  Fiorillo  den  obigen  Pictro  Giovanni 
lo  Spagna.  Doch  auch  Vasari  nennt  ihn  einmal  Spagnuolo.  Alonzo 
Btrruguete,  G.  M.  Crespi ,  B.  Gagliardi  uud  Pictro  Francioue 
führten  denselben  Beinamen. 

Spahn  oder  Spann,  Anton,  Maler,  geb.  1724  zu  Uttingen  in 
Bayern,  wurde  im  Kloster  Eichiiigen  erzogen ,  widmete  sich  aber 
dann  bei  Anton  Kraus«  in  Einsiedeln  der  Malerei,  und  erlangte 
als  Portraitmaler  Ruf.  Der  Fürst  Bischof  Joseph  von  Augsburg 
ernannte  ihn  zum  Hofmaler,  dessen  Bildniss  er  in  Oel  und  Pastell 
malte.  J.  E  Haid  stach  1782  nach  ihm  das  Portrait  des  Arztes  J. 
G.  Schiffer,  und  ein  Ungenannter  jenes  des  Theologen  G.  A. 
Michael. 

Sein  Vater  war  ebenfalls  Maler,  und  sein  Bruder  Franz  Anton 
lebte  in  Wien  als  Rildnissmalcr. 

Spahn,  s.  auch  Span. 
Spahring,  t.  Sparing. 

Spaignien,  Heinrich  von,  Maler,  erscheint  unter  dem  Jahre  1Ö35 
im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  hl.  Lukas  in  Antwerpen, 
wird  aber  ausserdem  nicht  genannt. 

Spalla,  Giovanni,  Bildhauer  von  Turin,  bildete  sich  in  Paris  zum 
Hünstier,  und  kehrte  dann  180?  in  seine  Vaterstadt  zurück,  um 
die  Professur  der  Bildhauerei  an  der  Akademie  zu  übernehmen. 
Zugleich  wurde  er  Conservator  des  k.  Museums,  und  bald  darauf 
ernannte  ihn  Napoleon  zum  kaiserlichen  Bildhauer  jenseits  der 
Alpen.  Er  fertigte  zu  wiederholten  Malen  die  Büste  des  Kaisers- 
Napoleon.  Eine  solche  ist  auch  in  der  k.  Glypothek  zu  München, 
2  F.  3  Z.  hoch,  aus  carrarischem  Marmor.  Der  König  Maximilian 
erwarb  diese  Büste,  so  wie  einen  sitzenden  Apollo  mit  der  Büste 
desselben  am  Postamente.  Kronprinz  Ludwig  von  Bayern  bestellte 
bei  Spalla  die  Statue  des  verwundeten  Philoktet.  Mehrere  andere 
Bildwerke  kamen  nach  Frankreich,  darunter  einige  Büsten,  wia 
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jene  des  Königs  von  Rom  u.  a.  Im  Palaste  zu  Turin  sind  mehrere 
Basreliefs,  welche  sich  auf  wichtige  Ereignisse  des  Kaiserreichs 
beziehen.  Nach  dem  Sturze  Napoleon's  beschäftigte  ihn  der  König 
von  Sardinien.    Um  1825  starb  dieser  Meister. 

Spalthof,  Maler,  wurde  um  1 606  in  Flandern  geboren,  und  widmete 
sich  anfangs  der  Historienmalerei.  Spater  malte  er  meistens  An- 
sichten von  Städten  und  öffentlichen  Plätzen  mit  vielen  Figuren. 
Markttage  und  Volksbelustigungen  stellte  er  mit  Vorliebe  dar. 
Er  war  dreimal  in  Rom.  Das  Todesjahr  des  Meisters  ist  nicht 
bekannt. 

Spalucci,  Camilla  ,  Maler,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16. 
Jahrhunderts.  Er  malte  historische  Darstellungen,  ist  uns  aber 
nur  durch  einen  Such  von  Philipp  Thomassin  bekannt,  welcher 
die  Anbetung  der  Könige  vorstellt.  Spalucci  dedicirte  1599  dieses 
Blatt  dem  Cäsar  Magalotto. 

Spampani  ,  Giovanni  Battista,  Architekt,  wurde  um  1745  in  Rom 
geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Er  wählte  be- 
sonders den  Vignola  zum  Studium,  welchen  er  mit  Carlo  Antonini 
zum  umfassenden  Schulgebrauche  ordnete.  Es  ist  diess  folgendes 
Werk:  II  Vignola  illustrato  ,  proposto  da  G.  Spnrnpani  e  C.  An  - 
tonini.  Roma  1770*  Mit  vielen  Kupfern,  4*  Später  erschien  zu 
Mailand  bei  P.  u.  G.  Vallardi  von  ihnen  eine  Ausgabe  von  Vig- 
nola's  Säulenordnungen,  die  l8l4  in  einer  vermehrten  Auflage 
erschien:  Gli  Ordini  d'  Architettura  civile  di  M.  Jacopo  Barozzt 
da  Vignola,  corredati  dclle  aggiunte  fattevi  dagli  architetti  G.  C. 
Spampani  e  C.  Antonini,  fol. 

Spampani,  Carlo,  Kunstliebhaber,  stand  in  Kriegsdiensten  des 
Königs  von  Polen.  Er  radirte  eine  Ansicht  des  gräflich  Brzostows- 
kischen  Palastes,  und  nannte  sich  auf  diesem  Blatte:  Carolus  Spam- 
pani Vezilifer  Exercitus  D  Lituaniae  1775*  Dieser  Spampani  ist 
vielleicht  ein  Verwandter  oder  Bruder  des  obigen  Künstlers. 

Span,  Maler  zu  Dresden,  erwarb  sich  von  1720  —  50  durch  seine 
Miniaturbildnisse  Ruhm.    Man  nannte  ihn  den  türkischen  Span. 

Um  1770  lebte  ein  Künstler  dieses  Namens  in  Berlin,  der 
ebenfalls  Portraite  malte.  Bause  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des 
Achmet  Effendi,  türkischen  Gesandten  am  Hofe  zu  Berlin. 

Ein  von  Span  lebte  um  17Ö0  als  Hofmaler  in  Braunschweig. 
Von  keinem  dieser  Maler  ist  der  Taufname  bekannt. 

Span,  Joseph  Ignaz,  Maler,  stand  von  1755  in  Diensten  des  Her- 
zogs von  Gotha,  und  malte  zahlreiche  Bildnisse.    Starb  1771. 

Span,  s.  auch  Spahn. 

Spangenberg,  Hans  Friedrich,  Maler  von  Frankfurt  am  Main, 
arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  l6.  Jahrhunderts.  Hüsgen  be- 
sass  das  von  ihm  mit  dem  Stifte  gezeichnete  eigene  Bildniss,  in 
spanischer  Tracht  mit  Pinsel  und  Palette.  Der  genannte  Schrift- 
steller glaubt,  Spangenberg  habe  sich  in  Holland  zum  Künstler 
gebildet. 
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SpOngeobcrg,  Johann,  Maler  von  HarcJeysen  und  Münch  des 
Klosters  Valkenricd.  Er  bemalte  151Q  die  Fenster  der  Klosterkirche, 
aber  wie  es  scheint  in  Oel,  da  er  sich  am  Striche  auf  und  abliess. 
In  dem  bezeichneten  Jahre  fiel  er  sich  zum  Leidwesen  seiner  Brü- 
der zu  todt.  Wir  wissen  diess  aus  den  Antiijuitates  Walkenreden- 
ses.  Leipzig  1705. 

Spangenberg,  Heinrich  Daniel  Theodor,  Maler,  geb.  zu  Jena 

17o4,  machte  seine  Studien  zu  Cassel  unter  Tischbein.  Er  cupirte 
mehrere  Gemälde  dieses  Meisters,  dann  auch  solche  von  Schalken 
und  Bembrandt.  Später  wurde  er  Hofmaler  in  Gotha,  und  starb 
um  1800.    Capieux  stach  nach  ihm  Vögel  für  Beckstein**  Natur- 

ge.chich... 

Spangenberger,  Johann  Kilian,  Maler,  arbeitete  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Fulda. 

Spani,  Prospero,  s.  P.  Clement!. 

Spanien,  Elisabeth,  Königin  von,  gcb.  zu  Parma  1692»  übte 

die  Malerei.  Im  Araaranthen  Frauenzimmer-  Lexicon,  Leipzig  1715, 
lesen  wir,  dass  sie  dem  Cardinal  Aquaviva  ein  schönes  Bild  von 
ihrer  Uand  geschenkt  habe. 

Spanien,  Maria  Ghristina,  Königin  von,  geb.  1806,  findet 

hier  als  Kunstliebhabern  ihre  Stelle.  Sie  malt  in  Oel.  Im  Jahre 
18'»1  wurde  sie  Ehrenmitglied  der  Akademie  von  S.  Luca  in  Rom. 

Spanien,  Sebastian  Maria,  Infant  von,  s.  Sebastian  Maria. 
Spann ,  Anton,  s.  A.  Spahn. 

Spann,  s.  auch  Span. 

Spanno,  Bartolomeo,  s.  B.  Clemcnti. 

Spano,  Antonio,  Bildhauer  von  Neapel,  kam  in  Dienste  des  Ho- 
nigs Philippus  II.  von  Spanien,  der  ihm  1595  einen  jährlichen  Ge- 
halt von  100  Ducatcn  zusicherte.  Diese  Nachricht  gibt  C.  Ber- 
mudez  aus  Urkunden,  imVatcrlande  ist  aber  der  Künstler  vergessen. 
Starb  zu  Madrid  1 6l5- 

SpanO,  Francisco,  Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen,  war  ebenfalls 
in  Diensten  Philipp  II.,  welcher  ihm  1Ö15  in  Anbetracht  der  Ver- 
dienste seines  Vaters,  und  der  eigenen  Geschicklichkeit  wegen  einen 
Jahrgehalt  von  100  Ducaten  aussetzte.  Im  Jahre  1Ö21  reiste  er  in 
Erbschaftsangclegcuheiten  nach  Neapel.  Dieses  ersah  C.  Bermudez 
aus  der  Junta  de  ohras  y  bosq. ,  erfuhr  aber  nichts  über  seine 
Rückkehr  nach  Madrid. 

Spanswanger,  Tobias,  Maler  zu  München,  wurde  daselbst  1726 
Meister,  und  nahm  Schüler  an.  Auch  einen  Thomas  Spanswanger 
fanden  wir  erwähnt,  der  aber  wahrscheinlich  mit  Tobias  Eine  Per- 
son ist.  Starb  1736. 

Spargioni,  Stefano,  Maler  von  Rom,  war  Schüler  von  Üdasi  und 
ein  Künstler  von  Talent,  der  aber  1724  in  jungen  Jahren  starb. 
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C.  Mass!  stach  nach  ihm  einen  hl.  Franzucus  und  J.  B.  Sin tes 
ein  Marienbild. 

Spareso,  t.  L.  Spari. 

Spargreen,  Zeichner  und  Maler  zu  Stockholm,  machte  in  Paris 
seine  Studien,  und  wurde  nach  seiner  Rückkehr  zum  Professor  an 
der  Akademie  ernannt.  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Miniatur» 
die  sich  durch  Aehnlichkeit  und  schüne  Behandlung  auszeichnen» 
Sie  lassen  bereits  einen  Zögling  der  besseren  französischen  Schule 
erkennen.    Dieser  Künstler  war  noch  um  1830  thätig. 

SparmPOfl,    Carl  Christian,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Meissen 
1805»  machte  seine  ersten  Studien  in  der  dasigen  Zeichensch  nie 
unter  dem  berühmten  Blumenmaler  J.  Samuel  Arnold,  und  ging 
in  leinem  siebzehnten  Jahre  nach  Dresden,  wo  Professor  J.  C.  C. 
Dahl  den  talentvollen  Jüngling  in  weiteren  Unterricht  nahm.  Spar* 
mann  machte  reissende  Fortschritte  in  der  Landschaftsmalerei,  und 
wurde  daher  schon  1824  einer  Empfehlung  an  die  Herzogin  von 
St.  Leu,  ehemaligen  Königin  von  Holland,  für  würdig  befunden« 
Er  wurde   jetzt  Zeichnungslehrer  des  Prinzen  Louis  Napoleon» 
verlebte  den  Sommer  zu  Arenenburg  bei  Constanz  und  den  Win- 
ter in  Rom.    Mit  Studien  reich  versehen  kehrte  er  1826  in  die 
Ueimath  zurück,  und  verblieb  da  fast  zwei  Jahre,  bis  er  1828  wie* 
der  die  Schweiz  besuchte,  und  auf  einem  wiederholten  Ausflug  nach 
Tirol  die  grossartige  Natur  jener  Länder  zum  Studium  machte. 
Die  Gemälde  aus  jener  und  der  späteren  Zeit  stellen  daher  gross- 
tentheils  imposante  Gebirgsthäler  vor,  wie  sich  eingeengte  Bäche 
rauschend  und  schäumend  über  die  Felsen  stürzen  ,  und  das  Son- 
nenlicht durch  die  hochgewachsenen  Fichten  und  Tannen  streift. 
Solche  Effekte  gelingen  dem  Künstler  in  vollem  Maasse,  und  sie 
sind  von  ergreitender  Wahrheit.    Dann  hat  er  auch  die  ruhigen 
Seen  mit  den  malerischen  Gebirgsmassen  mit  feinem  Sinne  erfasst, 
in    poetischer  Naturanschauung   ohne  Sentimentalität.    Eine  an- 
dere Anzahl  von  Bildern  sind  der  Heimath  entnommen ,  in  wel- 
chen es  ihn  wieder  zu  majestätischen  Eichen,  an  Felsen,  Wasser- 
fälle und  ruheathinende  Plätze  zog,  wo  sich  seine  poetische  Stim- 
mung am  glücklichsten  kund  gibt.  Der  Künstler  bedarf  aber  nicht 
gerade  mächtiger  Naturformen,  er  weiss  auch  der  kärglicheren  Lage 
eine  poefische  Seite  abzugewinnen.    So  malte  er  1843  ein  Bild 
aus  der  Haide  bei  Dresden,  welches  von  grosser  Wirkung  ist,  und 
als  das  besste'Gemälde  des  Künstlers  erklärt  wurde.    Dus  Gewitter 
ist  vorübergegangen  und  die  Sonne  beleuchtet  einige  Stellen  des 
Waldes.    Der  sächsische  Kunstverein  hat  dieses  Bild  angekauft. 
Ein  anderes  vorzügliches  Gemälde,  welches  1844  angekauft  wurde, 
stellt  eine  Gegend  bei  Dessau  dar,   grosse  majestätische  Eichen 
am  Rande  eines  Sumpfes.   Die  Technik  seiner  Gemälde  ist  immer 
vollendet,  so  dass  man  diesen  Künstler  zu  den  vorzüglichsten  deut- 
schen Meistern  seines  Faches  zählen  muss.    Eine  seiner  Ansichten 
aus  der  Schweiz  ist  durch  den  Stich  von  L.Schulze  bekannt,  näm- 
lich die  Ansicht  der  Wetterhörner ,  im  Besitze  des  Inspektors  En- 
fielmann  in  Dresden.  Es  ist  diess  eines  der  Blätter  des  sächsischen 
Kunstvereins,  gr.  fol. 

Sparrgrcetl,   g.  Spargreen. 

Sparriwer,  s.  Sparvier. 
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SpaiTOWy  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. Im  Cataloge  des  Kunsthändlers  Stockei  (  Vienne,  Artarie 
1838)  finden  wir  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt; 

Landschaft,  nach  Wouvermans  radirt. 

i,  Lucio  de9  Architekt,  wurde  1558  nach  Hohenschwangau 
in  Oberbayern  berufen,  um  den  Plan  zum  neuen  Schlosse  zu  fer- 
tigen, indem  das  alte  damals  bereits  im  schlechtesten  Stande  war. 
Die  Besitzer  du«  Schlusses  waren  die  Herren  von  Paumgarten,  die 
1558  den  neuen  Bau  unternahmen,  und  dazu  einen  Baumeister 
aus  Italien  beriefen.  Der  Architekt  war  Sparsi,  und  die  Stein- 
metzarbeiten  unternahmen  Costa,  Spareso,  die  Gebrüder  Zorjo  und 
Farabesco.  Im  Jahre  1547  war  der  Bau  vollendet,  und  lange  als 
ein  Werk  der  Kunst  bewundert.  Mit  vielen  Kosten  wurden  Ba- 
stionen hergestellt,  um  sich  vor  Ueberfallen  zu  schützen.  Vor 
wenigen  Jahren  glich  dieses  Schloss  wieder  einer  Ruine,  bis  end- 
lich Kronprinz  Maximilian  von  Bayern  selbes  neuerdings  zu  einem 
prachtvollen  Fürstensitz  umschuf.  Im  Artikel  des  Domenico  Quaglio 
ut  darüber  zu  lesen. 

Sparves,  nennt  Descamps  in  seiner  Voyage  einen  Maler,  von  wel- 
chem «ich  in  einem  Saale  des  Jesuiten  -  Collegiums  zu  Antwerpen 
Bilder  finden  sollen.  Dieser  Sparves  könnte  mit  dem  folgenden 
Meister  Eine  Person  seyn. 

Sparvier  ,  Pierre  de,  Maler,  wurde  um  1660  in  Italien  von  fran- 
zösischen Eltern  geboren,  und  zu  Bologna  von  C.  Gennari  unter- 
richtet« Später  liess  er  sich  in  Florenz  nieder,  wo  ihn  der  Huf 
beschäftigte.  Er  malte  schöne  kleine  Bildnisse,  Historien,  mytho- 
logische Darstellungen,  Schlachten,  Blumen  u.  a.  Auch  in  Nach- 
ahmung berühmter  Meister  war  er  glücklich.  So  w*urde  eines  seiner 
Bilder  zu  ansehnlichem  Preise  für  S.  Rusa  verkauft.  C.  van  der 
Meulen  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Henry  de  la  Marche. 
Abbe  de  Grammont,  nannte  aber  den  Maler  irrig  Sparriwer. 

Sparvier  starb  zu  Florenz  1731«    In  Pazzi's  Serie  de*  ritratti 
ist  fein  in  der  Tribüne  zu  Florenz  befindliches  Bildniss  gestochen. 

Sparzo,  Marcello ,  Bildhauer  von  Urbino,  arbeitete  zur  Zeit  Ra- 
fael's  in  Rom  mit  deu  Stuccatorern ,  welche  derselbe  beschäftigte. 
Spater  liess  er  sich  in  Genua  nieder,  wo  er  ebenfalls  viele  Ver- 
zierungsarbeiten  lieferte.  DieAlchemie  brachte  ihn  zuletzt  in  Noth, 
die  für  einen  hundertjährigen  Greis  um  so  drückender  war.  Blühte 
um  1540. 

Spassi,  Giovanni,  Bildhauer  von  Verona,  bildete  sich  an  der  Aka- 
demie in  Mailand,  und  geniesst  seit  etlichen  Jahren  den  Ruf  einea 
vorzüglichen  Künstlers.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  Alexan- 
der den  Bucephalus  bändigend,  welcher  l84o  zur  Ausstellung  kam« 

Spatafora,  Giuseppe.  Maler  von  Taormina,  1  icss  sich  in  Palermo 
nieder,  und  gründete  da  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers. 
Blühte  im  18.  Jahrhunderte. 

Spatz,  oder  Spacio,  Marcus,  Architekt  von  Lanz  in  Böhmen, 
baute  die  Pfarrkirche  in  Reichenberg,  wozu  1579  der  Grundstein 
gelegt  wurde.  In  Rohn's  Reichenbergcr  Chronik  heisst  es,  dass 
diese  Kirche  durch  Marcus  Spatz  von  Lanz  1587  vollendet  wurde. 
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Dost  er  den  Plan  gefertiget  habe,  ist  nicht  ausdrücklich  bemerkt, 
aber  zu  vermuthen. 

Dann  lebte  um  1Ö80  ein  Mailänder,  Namens  Johann  Spatz,  oder 
Spacio,  als  Stuccatorer  in  Frag. 

SpaventO,  Giorgio,  Architekt  von  Venedig,  blühte  in  der  zwei- 
ten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Er  fertigte  den  Plan  zur  prächti- 
gen Kirche  S  Salvatore  in  Venedig,  starb  aber  vor  der  Vollendung 
des  Baues,  im  Jahre  1500-  Tullio  Lotnbardo  führte  das  Werk 
zu  Ende. 

SpOVCntO,  Jacopo,  Architekt  von  Venedig,  war  anfangs  Zimmer- 
mann,  wurde  dann  1 566  dem  Sansovtno  alsGehilie  beigegeben,  und 
erhielt  nach  dem  1570  erfolgten  Tod  dieses  Meisters  dessen  Stelle 
eines  Oberaufsehers  der  herrschaftlichen  Gebäude.  So  berichtet  Te- 
manza,  ist  aber  im  Zweifel,  ob  Spavento  ein  würdiger  Nachfolger 
Sansovino*s  gewesen  sei. 

Spazi,  Lorenzi  degli,  Architekt,  ist  uns  durch  Hagen's  Briefe  L 

2Ö1  bekannt.  Er  begann  unter  Bischof  Luchino  den  Neuhau  der 
verfallenen  alten  Cathedrale  zu  Como,  und  wurde  15Q!  zum  Dom« 
bau  nach  Mailand  berufen,  wo  er  bis  1596  gearbeitet  zu  haben 
scheint.  In  dem  letzteren  Jahre  ging  er  nach  Como,  um  als  Doni- 
baumeister  die  Verpflichtung  zu  übernehmen. 

Sp€;  nennt  Füssly  einen  französischen  Kupferstecher,  von  welchem 
er  irgendwo  folgende  Blatter  angezeigt  fand: 

t)  Bcprcsentiou  du  tableau  offert  au  nom  de  la  Ville  (de  Paris) 
cn  reconnaissauce  envers  Dieu,  flechi  par  les  priores  de  St 
Genevicve  1725. 

2 )  Mariagc  de  Louis  XV.  avec  la  princesse  de  Pologne. 

SpCCart,  Hans,  auch  Speccard,  Spechnrt,  Speeckaert,  Maler  und 
Seidensticker,  scheint  Schüler  des  Johann  van  Aachen  gewesen 
zu  seyn ,  in  dessen  Weise  er  arbeitete.  Später  begab  er  sich  mit 
seinem  Freunde  A.  Mytens  nach  Rom,  arbeitete  dann  einige  Zeit 
in  Florenz,  und  kehrte  1577  wieder  nach  Born  zurück,  wo  er 
noch  1582  thätig  war,  und  dann  starb.  Dieser  Künstler  ist  durch 
mehrere  Stiche  bekannt,  die  nach  seinen  Gemälden  gefertiget  wur- 
den. So  soll  er  sechs  Darstellungen  aus  dem  Lehen  der  heil.  Jung* 
frau  gemalt  haben,  die  durch  den  Stich  von  E.  Sadelcr  bekannt 
sind.  Die  Gemälde  müssen  verschollen  seyn,  wenn  nicht  eher 
Zeichnungen  zum  Vorbilde  gedient  haben.  In  der  k.  k.  Gallerio 
zu  Wien  ist  das  Bildniss  dieses  Meisters,  mit  11.  Specart  bezeich- 
net. Im  Stiche  sind  folgende  Bilder  bekannt. 

Joseph  und  Putiphar's  Weib,  gest.  von  P.  Perret  1582,  gr.  fol. 
Sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Maria,  von  E.  Sadelcr 
gestochen ,  fol. 

1 )  Die  Verkündigung. 

2)  Geburt  Christi. 

o)  Die  Beschneidung. 

4  )  Anbetung  der  Könige. 

5  )  Der  Besuch  der  Elisabeth. 
0)  Die  Himmelfahrt  Maria. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  von  Engeln  unigcbeo. 
C.  de  Passe  ezeud.  gr.  8.  , 
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St.  Laurentius,  stehend,  gest.  von  C.  Cort,  U,  fol. 
St.  Rochus  als  Pilger,  gest.  von  C.  Cort,  8. 
Die  Malerei  und  die  Bildhauerei,  durch  Künstler  vorgestellt, 
gest.  von  P.  Perret,  gr.  fol. 

SpCCChi  oder  Speculi,  Alessandro,  Architekt  und  Radirer  in 
Rom,  war  Schüler  von  C.  Fontana  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er 
unternahm  einige  öffentliche  Bauten,  in  welchen  er  gerade  nicht 
sehr  ausgezeichnet  erscheint.  Er  errichtete  den  Porttcus  der  St. 
Paulskirche  ausserhalb  Rom,  der  aber  bald  den  Einsturz  drohte, 
weil  der  Baumeister  sich  zu  sehr  auf  seine  Ketten  verlies*.  Dann 
baute  er  auch  den  Palast  Simonetti ,  damals  P.  Carolin  genannt, 
und  die  Schifflände  von  Ripetta.  Ueberdiess  verdanken  wir  ihm 
ein  Werk  über  Baukunst:  Studio  d'architettura  civile,  153  Blätter 
von  F.  Aquila  u.  a.  Er  hatte  auch  Theil  an  den  Stichen  zu  Bon- 
nanni's  Uistoria  Templi  vaticani,  und  an  folgendem  Werke:  11 
nuovo  Teatro  delle  fabriche  ed  edificii  in  prospettiva  di  Roma  rao- 
derna.  Da  G.  B.  Falda  e  A.  Specchi.  142  Blätter.  Roma  1665, 
qu.  fol.  Zu  dieser  Zeit  stand  der  Künstler  noch  in  jungen  Jah- 
ren.  Nach  1710  starb  er. 

Dann  verdanken  wir  diesem  Künstler  ausser  den  in  obigen 
Werken  enthaltenen  Blättern  auch  noch  mehrere  andere  theiU  ra- 
dirte  und  theils  gestochene  Blätter  mit  architectonischen  An- 
sichten. 

]  )  Veduta  Interiore  della  gran  Basilica  di  S.  Pictro  in  Vaticano. 
A.  Specchi  dir.  et  intagl.  G.  G.  Rossi  exe.  1Ö87,  s.  gr.  qu.  fol. 

Diesem  Blatte  sind  die  Maasse  und  eine  kurze  Beschrei- 
bung beigefügt. 

2)  Die  Facade  der  St.  Peterskirche  160/1  gestochen,  gr.  fol. 

3)  Prospetto  dell'  Amfiteatro  Flavio  fabricato  da  Vespasiano  Im- 
neratore,  dis.  et  intagl.  de  AI.  Specchi  Architetto.  Schöne« 
Blatt,  s.  gr.  qu.  fol. 

4)  Veduta  e  prospetto  della  piazza  e  della  chiesa  di  S.  Gio.  in 
Laterano.   A  Specchi  des.  et  intagl. ,  6.  gr.  qu.  fol. 

5)  Facciata  della  tribuna  della  chiesa  di  St.  Maria  Maggiore. 
Mit  Specchi's  Namen ,  s.  gr.  qu.  fol. 

6)  Prospetto  dcl  Campidoglio.  A.  Specchi  dis.  ed  intagl.  gr. 
qu.  fol. 

7)  Veduta  del  Palazzo  della  Curia.  A.  Specchi  dis.  ed  intagl. 
gr.  qu.  fol. 

8)  Facciata  della  dogana  di  Roma,  nach  C.  Fontana'*  Zeich- 
nung, gr.  fol. 

9  )  Das  Picdcstal  und  die  Basreliefs  und  Inschriften  der  Colonna 
Autonina,  in  5  Blättern,  fol. 

10)  Nuovo  navale  di  Ripetta,  3  Blätter,  fol. 

11)  J.  F.  Guernerii  Delineatio  Montis  Winter -Casten  (später 
Napoleons  -  Hohe  in  Cassel ).  Mit  Kupfern  von  H.  Frezza 
und  A.  Speculi.  Roma  et  Cassel  I7ü6,  gr.  fol. 

12)  Da*  Trauergerüst  beim  Tode  Pabst  Innocenz  XII.,  gr.  fol. 
15 )  Üer  Triumphbogen  bei  der  Thronbesteigung  des  Pabstcs  In- 
nocenz XI II.,  gr.  fol. 

l4 )  Der  Triumphbogen ,  welchen  der  Herzog  von  Parma  bei 
der  Erhebung  Clemens  XI.  durch  C.  Fontana  errichten  Hess, 
gr.  fol. 

Specchi,  Michel  Angelo,  Bildhauer  und  Architekt,  machte  seine 
Studien  in  Rom  und  erhielt  da  1702  den  zweiten  Preis  der  Aka- 
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demie  von  St.  Luca.  Hierauf  widmete  er  sich  der  Baukunst 
trug  1705  ebenfall*  einen  Preis  davon.  Im  Jahre  iT5«)  lieferte  er 
die  Zeichnungen  zum  Oratorio  von  St.  Maria  del  Carmine  all«  Ire 
Cannale  zu  Rom. 

Spccehietti.  Pietro,  Maler,  wird  von  Rosetti  erwähnt.  Er  legt 
ihm  die  Himmelfahrt  Maria  in  S.  Matteo  zu  Padua  bei. 

Specht,  Caspar,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wird  unter  die  Schü- 
ler von  Lamsweerden  gezahlt.  Er  zeichnete  und  radirte  mehrere 
Ansichten  von  Rhenen  und  Amersfoort,  wie  solche  von  Dörfern 
und  Landhausern  aus  der  Gegend  von  Utrecht.  Einige  dieser  Blät- 
ter ätzte  er  nach  Zeichnungen  seines  Meisters,  so  wie  van  Vianen 
nach  Zeichnungen  von  Specht  lür  L.  Smid's  Scbatkamer  van  den 
Oudheidkundigen  gestochen  hat.  Specht  hatte  auch  eine  Buch- 
handlung, wie  van  Eynden  I.  252  bennchrichtet.  Das  lodesjahr 
dieses  Meisters  ist  unbekannt.  Sein  Meister  Lamsweerde  arbeitete 
nuch  1680,  und  somit  könnte  er  ins  1 8.  Jahrhundert  hineinreichen. 

Specht,  Herman ,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  ein  Zeitgenosse 
des  obigen  Meisters,  war  um  i6ö8  thatig.  G.  Valck  stach  nach 
S.  A.  van  Lamsweerde  das  Bildniss  des  Arztes  Jan  van  Beevcrwick, 
welches  mit  H.  Specht  exeud.  bezeichnet  ist. 

Dann  haben  wir  von  Valck  auch  ein  Bildniss  des  Rechtsge- 
lehrten  J.  G.  Grävius  nach  Hoct,  auf  welchem  J.  Specht  exc.  1Ö83 
steht.  Diess  ist  wahrscheinlich  jener  J.  Speght,  dessen  Broinley 
im  Cat.  of  engraved  british  portraits  erwähnt,  und  ein  Zeitgenosso 
des  H.  Specht. 

Specht,  Christian  Ernst,  wurde  1771  Hofmaler  in  Gotha,  und' 
hatte  als  Künstler  Ruf.  Er  malte  Portraite  und  Landschaften.  D. 
Berger  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Bibliothekars  H.  A.  O.  Ri- 
chard, J.  E.  Krüger  jenes  von  F.  A.  Stroth,  J  G.  Schmidt  ein  sol- 
ches des  Pädagogen  balzmann,  und  das  Bildniss  des  Mathemati- 
kers Kästner  wurde  1799  *ur  geographischen  Ephemeridcn  ge- 
stochen. Doli  in  Gotha  bediente  sich  nachher  desselben  zur  An- 
fertigung einer  Büste  dieses  Gelehrten.  Starb  um  180Ö> 

Specht,  Friedrich,  Maler  von  Hamburg,  ist  durch  Bildnisse  be- 
kannt, die  er  in  Oel,  Pastell  und  Miniatur  malte,  und  mit  Kreide 
zeichnete.  Starb  um  181  ü. 

Specht,  P.,  heisst  im  B.  v.  Are  tinischen  Cataloge  irrig  Peter  Speeth. 


Speck,  Christian  Gotthelf  AugUSt,  Zeichner  und  Architekt,  geb. 
zu  Dresden  1751»  war  Schüler  von  Krubsacius,  und  wurde  zuletzt 
beim  Obcrhauamte  in  Dresden  angestellt.  Er  leitete  verschiedene 
Bauten  und  leistete  im  Decorationsfache  für  seine  Zeit  Vorzügli- 
ches. Es  finden  sich  viele  architektonische  Zeichnungen  von  seiner 
Hand,  und  einige  hat  er  selbst  radirt.   Starb  zu  Dresden  1Ö08. 

Speck,  Friedrich  AugUSt,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Dresden  17  ,7,  war  Schüler  von  Zucchi,  und  widmete  sich  anfangs 
der  Kupferstecherci,  die  er  später  unter  Schenau*S  Leitung  mit  der 
Malerei  vertauschte.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur  und  besuchte 
zu  diesem  Zwecke  mehrere  S'ädte  Deutschlands.  Jenes  des  Pro!'. 
J.  Beckmann  bat  J.  E.  Haid  gestochen.  Das  Portrait  des  Joachim 
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Heinrich  Campe  wurde  von  J.  Krüger  zum  47.  Band  der  AUg.  detit» 
echen  Bibliothek  gestochen.   Starb  in  Holland  um  1788» 

Wir  haben  von  ihm  einige  radirte  Blatter: 
1  )  Mater  dolorosa,  nach  J.  Ceruti  1770«  kl.  4* 

2)  Johannes  der  Täufer  als  Kind,  nach  Bambini ,  8* 

3)  St.  Anton  von  Padua,  nach  A.  Kern  1769,  4. 

4)  Die  Liebe,  nach  Bambini,  8. 

5 )  Eine  alte  Frau,  die  über  dem  Hohlcntopf  die  Hände  wärmt, 
nach  Nogori,  erster  Versuch,  4* 

6)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Brustbildern  von  Kindern, 
nach  Glurae ,  kl.  4* 

7)  Zwei  Blätter  mit  Brustbildern  von  bärtigen  alten  Männern, 
Copien  nach  B.  ßossi ,  kl.  4* 

8)  Ein  bärtiger  Maunskopf ,  nach  A.  Kern  1770,  gr.  8. 

Speck- Sternburg ,  Charlotte  von,  die  Tochter  des  durch  seine 
Gemäldesammlung  bekannten  Freiherrn  Max  von  Speck-Stcrnburg, 
machte  glückliche  Versuche  in  der  Lithographie.  Es  findet  sich 
ein  Blatt  nach  G.  Honthorst,  nach  einem  Gemälde  in  der  Galleria 
des  Vaters.  Diese  Gallerie  ist  durch  einen  Catalog  und  durch  ein 
eigenes  Gallenewerk  bekannt,  Leipzig  1837,  gr.  toi. 

SpeckHn   oder  Speckle,   Daniel,   Architekt,  der  berühmteste 
deutsche  Kriegsbaumeister  des  i6-  Jahrhunderts,  wurde  1536  *u 
Strassburg  geboren,   und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum 
Künstler  herangebildet.  Später  unternahm  er  Reisen  nach  den  Nie- 
derlanden,  Dänemark,  Schweden,  Polen,  Prcussen,  Siebenbürgen» 
Ungarn,  und  1570  wohnte  er  der  Belagerung  von  Famagusta  in 
Cypern  bei.   Auf  seinen  Reisen  richtete  er  ein  besonderes  Außen- 
merk auf  die  Festungswerke,  und  erlangte  als  Kriegsbaumeister 
einen  solchen  Kuf,  dass  fast  keine  Befestigung  unternommen  wurde, 
ohne  Speckle's  Rath  darüber  einzuholen.    Er  stand  fünf  Jahre  alt 
Rüstmeister  in  Diensten  des  Erzherzogs  Ferdinand,  der  zuletzt  nur 
den  Bitten  des  Künstlers  nachgab,  da  dieser  seine  Vaterstadt  wie- 
der sehen  wollte.    Doch  bald  darnach  erhielt  er  von  diesem  Für- 
sten durch  den  tapferen  Lazarus  Schwendt  den  Auftrag,  das  Ober- 
und  Unter- Elsass  zu  beschreiben,  und  eine  Charte  anzufertigen, 
welche  1576  in  Strassburg  erschien  und  auch  copirt  wurde.  In 
demselben  Jahre  berief  ihn  Kaiser  Maximilian  II.  zu  einer  Ver- 
sammlung von  deutschen  und  italienischen  Architekten  ,  um  über 
die  Anlegung  der  ungarischen  Gränzfestungen  zu  berathen,  wobei 
Schwendt  den  Vorsitz  führte,  und  nach  Beendigung  dieser  Confe- 
renz  ernannte  ihn  Herzog  Albert  von  Bayern  zum  Hofbaumeister, 
als  welcher  er  anfangs  in  Regensburg  lebte,  bis  er  den  Künstler 
zum  Festungsbaue  nach  Ingolstadt  berief.   Die  Anlage  der  Festungs- 
werke begann  schon  I5'l6>  jetzt  aber  erhielten  sie  unter  Oberauf- 
sicht des  Kunstverständigen  Grafen  Solms- Münzberg  die  weiteste 
Ausdehnung  und  den  Abschluss.    Leider  wurden  die  Werke  zur 
Zeit  Napoleon's  geschleift.    Das  Andenken  dieser  beiden  berühm- 
ten Männer  hat  aber  Konig  Ludwig  beim  Baue  der  neuen  Festung 
durch  General  Lieutenant  von  Streiter  und  General  -  Major  von 
Becker  dadurch  geehrt,  dass  er  1839  zu  den  Seiten  des  Haupttho- 
res  ihre  colossalen  Rciterstatuen ,  welche  Halbig  in  München  fer- 
tigte, aufstellen  liess.    Man  lässt  aber  auch  dem  Systeme  Speckle's 
noch  volle  Gerechtigkeit  wiederfahren,  indem  Vauban  dessen  An- 
sichten nur  weiter  durchgeführt  hat.    ZaMrow  hat  es  neuerlich  in 
seinem  Werke  über  Bctestiguugskunst  genau  entwickelt.   Auch  in 
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von  der  Lihe's  militärischen!  Conversations  -  Lexicon  ist  dieser  Ge- 
genstand abgehandelt.  In  älteren  Werken  finden  sich  auch  Abbil- 
dungen der  alten  Festung,  und  Lipowsky  gab  IÖ10  in  seinem  Land- 
wehralmanach  eine  solche. 

Specklin  gab  auch  Zeichnungen  und  Plane  zu  mehreren  an- 
deren Festungen.  Die  Pfalzgrafen  Georg  Hans  und  Johann  Casimir, 
der  Grat  Philipp  von  Hanau,  die  Städte  Schlettstadt ,  Ulm,  Re- 
gensburg, Hagenau,  Colmar,  Basel  u.  a.  bedienten  sich  seiner 
Kunst.  Auch  in  Strasburg  legte  er  Festungswerke  an ,  und  er- 
richtete mehrere  Gebäude;  darunter  das  grosse  Hathhaus,  welche» 
um  1583  erhaut  und  1811  zur  Börse  eingerichtet  wurde.  In  Stras- 
burg arbeitete  er  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  auch  ein  Werk 
über  Beicsligungskun.' t  aus,  welches  klassisches  Ansehen  erlangte. 
Es  ist  diess  seine  » Architecturo  von  Festungen,*  Strassburg  1589» 
fol.  Neuere  Ausgaben  sind  von  1599  unt*  1608»  beide  in  Strass- 
burg erschienen;  Dresden  1705;  Dresden  und  Leipzig  1712;  Dres- 
den 173Ö.  In  den  älteren  Ausgaben  findet  man  das  von  Th.  de  Bry 
gestochene  Bildniss  Speckle's,  in  den  späteren  Copien  desselben. 
Dann  sammelte  dieser  Meister  auch  viele  Beiträge  zu  einer  Ge- 
schichte des  Elsasses  unter  dem  Titel:  Collectanea,  aus  welchen 
Scbadäus  für  sein  Münsterbüchlein,  Strassburg  l6l7 •  und  andere 
Schriftsteller  schöpften.  Im  Jahre  1589  starb  der  Hünstier  in  Strass- 
burg. So  eben  lesen  wir  in  der  Allgemeinen  Zeitung»  dass  in  den 
Elsassischen  Neujahrsblättern  von  Stöber  1847  eine  Biographie  die* 
ses  merkwürdigen  Mannes  zu  finden  sei. 

Dann  erwähnen  wir  folgende  Blätter,  wozu  Specklin  die  Zeich- 
nungen geliefert  hat.    Nro.  l.  hat  er  vermuthlich  selbst  gestochen. 

1)  Ansicht  des  Domes  von  Strassburg.  Rechts  oben  ist  in 
einer  Bordüre  ein  Tafclchen  mit  der  Inschrift:  Anno  Christi 
natum  Templum  Argcntoratense  —  —  .  Daniel  Specklin 
feeit  1587.  Dieses  Blatt  ist  sehr  zart  gestochen  und  in  gutem 
Abdrucke  selten.    II.  7  'L.  10  L.,  ßr.  7  Z.  5  L. 

2)  Ansicht  von  Strassburg.  Unten  mit  Beschreibung,  rechts: 
Daniel  Speklin  fec.  M.  Greuter  sc.  1587.  Sehr  zart  gesto- 
chenes Blatt,  vielleicht  von  beiden  Künstlern,  qu.  fol. 

3)  Ansicht  von  Strassburg  mit  der  Cathedrale,  äusserst  fein  in 
Holz  geschnitten,  mit  Beschreibung  in  deutscher  Sprache; 
Gestellt  auffs  einfältigst  durch  Daniel  Speckle  und  Bernhard 
Jobinn  Formschneider  zu  Strasburg  MDLXVI.  In  zwei  Blät- 
tern (von  T.  Stimmer?).  H.  20  Z.,  Br.  l4  Z. 

4 )  Charte  de&  Elsasses,  oben  erwähnt. 

Specklin  oder  Speckle,  Veit  Rudolph,   Formschneider,  ist 

nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt,  aber  einer  der  ausge- 
zeichnetsten Meister  seines  Faches.  Er  schnitt  die  trefflichen  Ab- 
bildungen von  Pflanzen  im  Kräuterbuche  von  L.  Fuchs.  Die  erste 
Ausgabe  erschien  unter  folgendem  Titel :  De  historia  stirpium  com. 
mentarii  insignes,  maxirais  impensis  et  vigilits  elaborati  ediectis 
carundem  vivis  plus  quam  quingentis  imaginibus  —  —  Lcon- 
harto  Fuch'io.  Mit  den  Bildnissen  von  Fuchs  in  ganzer  Figur, 
den  Malern  Heinrich  Füllmaurer  und  Albert  Meyer,  so  wie  des 
Formschneiders  Speckle,  der  genialen  Künstler  dieses  Faches.  Ba- 
silea,  in  otheina  Isingrimana  A.  C.  1542,  fol.  Im  folgenden  Jahre 
erschien  eine  deutsche  Ausgabe  mit  denselben  Holzschnitten:  New 
Kreuterbuch,  in  welchem  nit  allein  die  gantz  histori  ,  das  ist,  na- 
uteu,  gcstalt,  stett  und  zeit  der  wachsung,  natur  etc.  etc.  Durch 
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den  hochgelcrten  Leonhart  Fuchsen.  Gedruckt  zu  Basell  durch 
Michael  Isingrin  1545»  fol.  Im  Jnhre  lf>4ö  erschien  zu  Basel  die 
erste  Octavausgabe  in  lateinischer  Sprache,  die  zweite  1549.  und 
französische  Ausgaben  sind  von  1547  und  49,  fol« 

SpCcktCr,  Erwin,  Maler,  wurde  1806  zu  Hamburg  geboren,  und 
äusserte  schon  in  früher  Jugend  eine  entschiedene  Anlage  zur 
Kunst.  Er  lieferte  schon  als  Knabe  Zeichnungen,  die  ein  reifes  Ta- 
lent beurkundeten,  welches  dann  in  München  unter  Cornelius* 
Leitung  zur  schönsten  Blülhe  sich  entfaltete.  In  die  Heimath 
zurück  gekehrt  verlebte  er  nur  kurze  Zeit  in  Hamburg,  und  be- 
grab sich  1824  nach  Italien,  um  durch  Furtsetzung  seiner  Studien 
in  Rom  die  Erwartungen  seiner  Mitbürger,  dass  er  zu  einem  aus- 
^ gezeichneten  Künstler  seines  Faches  reifen  werde,  zu  rechtfertigen. 
Eines  seiner  früheren  Gemälde  stellt  Christus  und  die  Samariterin 
am  Brunnen  dar,  ein  Werk,  welches  dem  Künstler  eine  hohe 
Stelle  in  der  Kunstwelt  einräumte.  Der  Heiland  ist  eine  Gestalt 
voll  Hoheit  und  Milde,  und  in  der  Haltung  des  Weibes  ist  so  viel 
Leben  und  Wahrheit,  und  zugleich  solche  Anmuth,  dass  der  Be- 
J(., schauer  sich  unwiderstehlich  angezogen  fühlt.  Auch  die  Köpfe 
W  der  Apostel  sind  meisterhaft  und  voll  charakteristischen  Ausdrucks. 
Ein  spateres  Gemälde  Speckter's,  welches  er  in  Rom  ausführte» 
stellt  den  schlafenden  Simson  dar,  wie  ihn  Dalila  der  Haare  be- 
raubt. Dieses  Bild  besitzt  alle  geistigen  Vorzüge  des  Meisters, 
ist  auch  ausgezeichnet  durch  fleissigo  Durchbildung  des  Nackten, 
durch  grosse  Klarheit  der  Färbung  und  durch  die  glückliche,  der 
romantischen  Schule  verwandte  Behandlung  des  landschaftlichen 
Hintergrundes.  Ein  solches  Gemälde  ist  in  der  Sammlung  des 
Freiherrn  von  Rumohr,  und  in  anderen  Sammlungen  findet  man 
Landschaften  mit  Staffage,  die  ebenfalls  sehr  geistreich  behandelt 
fiml.  Die  Gemälde  dieses  Meisters  sind  nicht  zahlreich,  da  er  1855 
in  jungen  Jahren  starb.  Er  war  voll  echter  Begeisterung  der  Kunst, 
entbehrte  aber  die  Rlüthc  der  Gesundheit.  Allein  was  an  Gemäl- 
den und  Zeichnungen  von  ihm  vorhanden,  ist  von  grossem  künst- 
lerischen Wertho.  Darunter  sind  einige  Compositionen  in  Ara- 
beskenturm, die  ausserordentlich  lieblich  und  geistreich  zu  nennen 
sind.  Kr  war  auch  in  architektonischer  Malerei  ausgezeichnet* 
Der  berühmte  Architekt  Chateauneuf  bediente  sich  öfters  der  Kunst 
dieses  Meisters  bei  seinen  Bauten.  Ritschel  zeichnete  1824  in  Rom 
das  Bildniss  Speckter's,  welches  in  der  bekannten  Portraitsammlung 
de*  Professors  und  Malers  Vogel  von  Vogelstein  sich  befindet.  Dann 
haben  wir  noch  ein  anderes  Denkmal  von  diesem  Künstler,  welches 
von  grossem  Interesse  ist.  Es  sind  diess  die  Briefe  eines  deutschen 
Künstlers  aus  Italien.  Aus  den  nachgelassenen  Papieren  von  Er- 
win Specktcr.  2  B.  Leipzig  1846. 

Dann  ist  Speckter  auch  durch  lithographirte  Blätter  bekannt. 

1)  Geistliche  Lieder  von  M.  Luther  und  Möller,  nebst  deren 
Melodien  mit  Randbildern  aus  der  biblischen  Geschichte. 
4  Blätter  von  J.  C.  Milde  lithographirt  1828.  M 

2)  Biblische  Compositionen  des  neuen  Testaments,  besonders 
aus  dem  Leben  Jesu,  in  Arabeskenform.  Sehr  nett  lithogra- 
phirt, mit  dem  Monogramme  Speckter's  und  der  Jahrzahl 
1828,  fol. 

3  I  Das  berühmte  Allargemälde  Hemling's  in  der  Greveraden- 
Kapelle  im  Dome  zu  Lübeck,  2  Hefte  mit  lithographirten 
Blattern  von  E.  und  O.  Speckter  und  C.  J.  Milde.  Ham- 
burg 1825,  gr.  fol. 
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Speckt  er,  Otto,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1807  *u  Hamburg 
geboren,  und  mit  ausgezeichnetem  Talente  begabt,  widmete  er  sich 
mit  nicht  geringem  Erfolge  der  Kunst.  Hierin  war  ihm  anfangs  sein 
Bruder  Erwin  Vorbild,  dann  aber  betrat  er  seinen  eigentümlichen 
Weg,  und  gelangte  auf  diesem  ebenfalls  zum  Ruhme.  Er  machte 
sich  durch  seine  gemüthlich  naiven  Fabeln  in  Bildern  allgemein  be- 
kannt, da  in  denselben  die  geistreich  comische  Aulfassung  der  thie- 
rischen  Natur  zu  bewundern  ist.  Auch  in  der  Arabeske  und  in  der 
Landschaft  hat  Speckter  Vorzügliches  geleistet.  Von  diesen  Compo- 
sitionen  hat  er  selbst  einige  auf  Stein  radirt,  und  hierin  grosse 
Fertigkeit  entwickelt.  Ueberdiess  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere 
lithographirte  Blätter  nach  anderen  berühmten  Meistern,  und  Ua- 
dirungen,  so  dass  seine  Kunstarbeiten  bereits  zahlreich  sind.  Sie 
gewähren  aber  auch  zugleich  hohes  Interesse,  und  lassen  eine 
grosse  Masse  von  ähnlichen  Produkten  hinter  sich  zurück.  O, 
Speckter  ist  in  Hamburg  thätig  und  nnter  die  vorzüglichsten  deut- 
schen Künstler  zu  zählen. 

Lithograph!  en. 

1)  Bildniss  des  Malers  Julius  Oldach,  der  1830  starb,  kl.  fol. 

2)  Johann  Michael  Speckter,  nach  eigener  Zeichnung  1838.  fol. 

3)  Ein  weibliches  Bildniss.  nach  eigener  Zeichnung,  kl.  fol. 

4)  Otto  Runge,  Maler,  für  dessen  hinterlassene  Schriften  Ii- 
thographirt,  8. 

5)  Der  Einzug  Christi  in  Jerusalem,  nach  dem  berühmten  Ge- 
mälde Overbeck's  in  der  Marienkirche  zu  Lübeck.  Ein 
Hauptwerk  der  Lithographie,  mit  einem  eigenen  Erklärungs- 
blatte 1853»  s.  er.  roy.  qu.  fol. 

6)  Christus  am  Oclberee,  nach  dem  Gemälde  von  F.  Overbeck 
im  Bethsaale  des  Krankenhauses  zu  Hamburg.  Für  den 
Hamburgischen  Kunstverein  1842-    Roy.  fol. 

7)  Das  Altargcmälde  (angeblich  von  Hemling)  in  der  Grevera- 
denkapelle  zu  Lübeck,  in  Lithographien  herausgegeben  von 
C.  J.  Milde  und  E.  und  O.  Speckter.  1  «•  und  2  s-  Heft,  jedes 
zu  6  Blättern,  gr.  fol.  Hamburg  1825.  Mehr  ist  von  diesem 
höchst  interessanten  Werke  nicht  erschienen. 

Von  0.  Speckter  sind  4  Blätter  nach  Theilen  des  Haupt- 
bildes in  der  Grösse  der  Originale,  dann  zwei  Blätter  im 
Umriss  der  Figuren  der  Flügelbilder  und  des  Ganzen. 

6)  Die  Hamburger  Kunstausstellung  im  Jahre  1857.  Mit  lith. 
Blättern  von  0.  Speckter.    Hamburg  1837,  fol. 

9)  Kynalopekomachie.  Der  Hunde  Fuchsenstreit,  herausgege- 
ben von  C.  Fr.  v.  Rumohr,  mit  6  geistreich  auf  Stein  radir- 
ten  Blättern,  mit  Thieren  in  Landschaften.  Lübeck  1835  ,  8. 
tO)  Fünfzig  Fabeln  für  Kinder.  In  Bildern  gezeichnet  von  O. 
Speckter.  Nebst  einem  ernsthaften  Anhange.  Die  Bilder 
sind  auf  Steine  radirt,  die  Arabesken  in  Runge'*  und  Neu- 
rcuter's  Manier  und  farbig  gedruckt.  Von  diesem  Fabelwerke 
erschien  1833  die  zweite  Auflage,  8- 

11)  Cinquante  Fahles  pour  les  enfants,  trad.  de  I'allemand  de 
Mr.  Hey,  ornee  de  50  gravures  sur  bois  de  Mr.  Gubitz 
d*  apres  Speckter.    Hambourg  i84u,  8. 

12)  Noch  fünfzig  Fabeln  für  Kinder  (von  W.  Hey)  in  Bildern 
gezeichnot  von  O.  Speckter.  Nebst  einem  ernsthaften  An- 
hange.   Hamburg  1837,  8. 

13)  Haucheu  und  die  Küchlein  von  A.  G.  Eberhard.   Mit  10 
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Bildern  von  O.  Speckter.  Von  diesem  Werke  erschien  1838 
in  Leipzig  die  7te  Auflage,  8. 

14)  12  V  stas  .    12  Ansichten  von  Rio  de  Janeiro.  Nach 

Zeichnungen  von  C.B.  von  Planitz,  lith.  von  Speckter.  Ham- 
burg, gr.  qu.  fol. 

15)  Ein  Heft  mit  7  malerischen  Ansichten  der  alten  Schulgebäuda 
in  Hamburg,  mit  Figuren,  kl.  toi. 

16 )  Sieben  Ansichten  von  Helgoland  auf  einem  Bogen,  gr.  fol. 

Radirungen. 

17)  Rückkehr  von  der  Taufe;  für  das  Album  deutscher  Künstler, 
Otes  Heft.  Düsseldorf,  Buddeus.  Trefflich  radirtes  Blatt, 
qu.  fol. 

18)  Das  zerbrochene  Ringlein,  von  J.  v.  Eichendorff.  Für  die 
bei  Buddeus  in  Düsseldorf  erschienenen  deutschen  Dichtun- 
gen mit  Randzeichnungen  deutscher  Künstler.  Ir.  Band.  Düs- 
seldorf 1844,  gr.  4. 

19)  Das  Mährchen  vom  gestiefelten  Kater,  in  den  Bearbeitungen 
von  Straparola,  Basiie,  Ferrault  und  L.  Tieck.  Mit  12  Ra- 
dirungen von  O.  Speckter.    Leipzig  18  15,  4*  , 

20)  Etliche  kleine  Radirungen  aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters. 

Speckter,  Johann  Erwin,  Zeichner,  wurde  um  1780  in  Hamburg 
geboren ,  und  ist  einer  derjenigen  Künstler,  die  schon  frühe  der 
jungen  Kunst  der  Lithographie  ihre  Aufmerksamkeit  widmeten,  und 
hierin  nach  dem  Vorgange  Senefeldcr's  in  München  glückliche  Re- 
sultate erzielten.  Er  errichtete  1818  mit  dem  Maler  H.  J.  Herte- 
rich  eine  lithographische  Anstalt,  welche  das  Schöne  mit  dem  Nütz- 
lichen verbünd.  Aus  dieser  Druckerei  gingen  viele  von  Herterich, 
Aldenrath,  Groger  und  anderen  Hamburgischen  Künstlern  gezeich- 
nete Portraite  hervor,  wovon  die  der  genannten  Hünstier  grosse 
Beachtung  verdienen,  besonders  wenn  es  darauf  ankommt,  frühere 
lithographische  Produkte  zu  sammeln.  Von  grosser  Bedeutung  sind 
die  neueren  Leistungen  der  Speckter'schen  Offizin,  worunter  wir 
besonders  die  der  beiden  vorhergehenden  Künstler  nennen. 

F.  A.  0.  de  la  Belle  radirte  1815  nach  ihm  einen  reitenden 
Bauern  mit  dem  Mehlsack,  und  einen  Cosakenkopf. 

Speellaertj  Blumenmaler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  tQ.  Jahr- 
hunderts in  Holland,  und  gründete  den  Ruf  eines  tüchtigen  Mei- 
sters seines  Faches.    Blühte  um  1820. 

Speekart,  Hans,  8.  H.  Specart. 

Spccl,  Medailleur,  arbeitete  um  1780  in  Holland.  Füssly  nennt  ihn 
einen  geschickten  Künstler. 

Speer,  Michael,  Maler  und  Radirer  von  Regensburg,  wurde  um 
1700  geboren,  und  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er 
sich  besonders  den  Franc.  Solimena  zum  Vorbilde  nahm.  Er  malte 
mehrere  Bilder  in  der  Weise  desselben,  darunter  Altarblätter,  deren 
man  in  den  Kirchen  zu  Regensburg  findet.  Seine  Gemälde  fanden 
grossen  Beifall,  da  sie  den  damaligen  Ansprüchen  vollkommen 
genügten. 

üeberdiess  haben  wir  von  ihm  auch  eine  Anzahl  radirter  Blatter,- 
die  schatzbar  zu  nennen  sind,  aber  theilweise.  selten  vorkommen. 
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Einige  führte  er  in  Neapel  aus,  darunter  jene  nach  Solimena** 
Gemälden,  die  sich  in  Monte  Cassino  befanden,  aber  spater  durch 
Brand  beschädiget  wurden.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  nicht 
bekannt.  J.  C.  Steinberger  und  G.  D.  Nesselthaler  stachen  nach 
ihm  das  Leben,  Leiden  und  Sterben  unsers  Herrn  und  Heilandes, 
Folge  von  9  Blättern,  au  welchen  auch  Speer  Theil  hat,  fol. 

1)  Der  Engel  erscheint  dem  Joseph  im  Schlafe,  und  treibt  ihn 
zur  Flucht  nach  Aegypten  an.  M.  Speer  inv.  et  f.  1?42. 
Schön  radirtes  Blatt,  toi. 

2)  Heilige  Familie.  Maria  hält  das  Jesuskind  auf  dem  Tische 
stehend,  rechts  liest  Joseph,  8. 

5)  St.  Anna  unterrichtet  die  Maria  im  Lesen,  rechts  ist  Joa- 
chim. Ohne  Zeichen. 

4)  Die  Flucht  in  Aegypten,  fol. 

5)  Die  Rückkehr  aus  Aegypten,  12. 

Ö)  Joseph  hält  das  nackte  Jesuskind  auf  den  Armen.  M.  Speer 
fe.  Hund  16. 

7)  Christus  ans  Kreuz  geheftet  auf  dem  Boden  liegend.  M.  Speer 
f.  qu.  12. 

Dieses  und  die  drei  obigen  kleinen  Blätter  sind  auf  eino 
Platte  gestochen. 

ß)  Die  Frcscomalereicn  Solimena*s  von  Monte  Cassino,  6  hi- 
storische Darstellungen  und  vier  grosse  Allegorien.  F.  Soli- 
mena inv.  et  p.  in  Monte  Cassino,  Bl.  Speer  del.  et  f.  Sel- 
tene Blätter. 

1.  St.  Benedikt  nimmt  die  Huldigung  der  Volker  hin,  gr. 

3u.  fol. 
t.  Ratchis,  Honig  der  Longobarden,  empfängt  mit  sei- 
ner Gemahlin  Tasia  und  seiner  Tochter  Ratrudc  aus 
den  Hunden  des  Pabstes  Zacharias  das  Ordensklcid,  gr. 
qu.  fol. 

5.  St.  Maurus  heilt  die  Kranken,  gr.  qu.  fol. 

4.  Die  Marter  des  heil.  Placidus,  gr.  qu.  fol. 

5.  Die  Marter  anderer  Heiligen ,  gr.  qu.  fol. 

6.  König  Ragisy  von  Spanien  durch  einen  Bischof  gekrönt, 
gr.  qu.  fol. 

7.  Vier  allegorische  Darstellungen  der  himmlischen  und 
irdischen  Tugenden,  Plaloudbilder,  qu.  fol.  und  qu.  4* 

n)  Die  Bekehrung  des  Saulus.  F.  Solimena  inv.  et  p.  Naples. 
M.  Speer  del.  et  fec.  gr.  fol. 

10)  Der  Fall  Simons  des  Zauberers,  ebenso  bezeichnet,  fol. 

Die  Gemälde  Solimcna's  sind  in  der  Theatinerkirche  zu 
Neapel. 

11)  Die  moralischen  Tugenden:  der  Glaube,  die  Liebe,  die  Hoff- 
nung etc.  alle  auf  einem  grossen  Blatte.  F.  Soliincne  inv. 
et  p.  M.  Speer  del.  et  fecit,  qu.  fol. 

12)  Die  Pest  unter  den  Philistern.  M.Speer  inv.  et  fecit  A.  1742» 
gr.  qu.  fol. 

15)  Grosse  Schlacht  aus  der  älteren  Geschichtsperiode  iii  reichen 
Gruppen;  rechts  eine  brennende  Stadt.  Unten  im  Rande: 
M.  Speer  inv.  et  fec.  1?42.  C.  Priv.  S.  C.  M.  Breit  radirtes 
und  sehr  seltenes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

Speer,  Bartholomäus,  nennt  Jäck  im  Pantheon  der  Künstler  und 
Literaten  Bamberg**  einen  Maler,  von  welchem  sich  io  Lurchen 
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Bilder  finden.  Im  Refektorium  der  ehemaligen  Abtei  Michelsberg 
waren  von  ihm  sechs  Darstellungen  aus  den  Leben  des  heil.  Be- 
nedikt. Dann  sind  von  Speer  die  Hochaltarblatter  in  den  Kirchen 
der  englischen  Fräulein  und  der  Capuziner  zu  Bamberg.  In  der 
Galleric  zu  Nürnberg  wird  ihm  ein  Bild  des  heil.  Lazarus  zuge- 
schrieben. 

Jäck  zweifelt,  nb  dieser  Künstler  Bartholomäus  geheissen  habe. 
Er  sagt  auch  nicht,  in  welche  Zeit  er  gehöre,  und  somit  könnte 
Speer  mit  dem  obigen  Meister  Eine  Person  ceyn. 

Speer,  Martin,  wird  in  Füssly*s  Lexicon  irrig  unser  Michael  Speer 
genannt. 

Speeth,  Peter,  Zeichner  und  Architekt,  geb.  zu  Mannheim  1772, 
war  der  Sohn  eines  Hofmusikus,  der  durch  die  Verlegung  der  pfalz- 
bayerischen  Regierung  unter  Carl  Theodor  nach  München  kam, 
wo  Peter  den  Elementarunterricht  erhielt.  Im  Jahre  1784  begab 
er  sich  zu  einem  mütterlichen  Oheim,  Namens  Georg  Weber,  nach 
Frankfurt  am  Main,  dem  als  Baumeister  die  Ausführung  des  vom 
churpfalzischen  Baudirektor  Piga^e  entworfenen  Gebäudes  des  H. 
von  Schweizer  auf  der  Zeile  daselbst  übertragen  wurde,  wobei  der 
junge  Speeth  seine  praktische  Laulhahn  betrat.  Sein  Talent  ent- 
wickelte sich  schnell ,  und  fand  in  der  Baukunst,  für  die  er  ge- 
boren war,  sich  auch  bald  heimisch.  Es  wurde  ihm  daher  im 
zwanzigsten  Jahre  der  Bau  des  Schmidt'schen  Hauses  in  derselben 
Strasse  übertragen,  den  er  zur  Bewunderung  seiner  Umgebung 
führte.  Nach  der  Herstellung  dieses  Gebäudes  erhielt  er  den  Auf- 
trag, den  Plan  zu  dem  neu  aufzuführenden  Nonnenkloster  zu  Engel- 
thal hei  Frankfurt  zu  verfertigen,  allein  die  bald  darauf  eingetre- 
tene Sckularisation  der  Klöster  setzte  diesem  Unternehmen  ein 
Ziel,  und  alle  seine  Zeichnungen  lagen  unbenützt  da,  denen  nur 
der  allgemeine  Beifall  blieb.  Hierauf  hegab  er  sich  nach  Heidel- 
berg, wo  er  jetzt  mit  seinen  Freunden  Strütt  und  G.  Primavesi 
mehrere  Jahre  verlebte,  und  mit  grossem  Eifer  künstlerischen  Stu- 
dien sich  hingab.  Während  dieser  Zeit  radirte  er  auch  mehrere 
Blatter  und  führte  andere  in  Arjuatinta  aus.  Primavesi  gab  damals 
seine  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses  heraus,  wozu  Speeth 
fünf  Zeichnungen  lieferte,  die  mit  grosser  Schönheit  in  Sepia  aus- 
geführt sind.  Auch  mehrere  architektonische  Entwürfe  rühren  aus 
jeuer  Zeit.  Einige  lieferte  er  für  das  Baumgärtnerische  Ideenma- 
gazin. Sein  Plan  zu  einem  Badhause,  welches  auf  Kosten  der  Re- 
gierung in  Schwalhach  gebaut  werden  sollte,  erhielt  den  Preis, 
der  Bau  unterblieb  aber  wieder.  Auch  sein  Entwurf  zu  einem  all- 
gemeinen Todtendcnkmalc ,  wozu  ein  ungarischer  Edelmann  cino 
Concurrenz  ausschrieb,  wurde  als  preiswürdig  erkannt.  Dieses  Mo- 
nument sollte  ästhetisches  Eriuncrunpsmittel  an  unsere  Sterblich- 
keit und  bessere  Zukunft  seyn.  Den  Preis  musste  Speeth  mit  dem 
Historienmaler  Kalliaucr  theilcn,  da  dessen  Entwurf  jenem  unsers 
Künstlers  glcichgcachct  wurde. 

Durch  den  k.  Hofgarten  -  Intendanten  Skell  ermuntert,  suchte 
endlich  Speeth  um  die  Stelle  eines  Architekten  am  Hofe  des  Für- 
sten von  Leiningen  nach,  und  verlebte  als  solcher  einige  Jahre  in 
Amorbach,  während  welcher  Zeit  er  Pläne  zu  mehreren  Gebäuden 
entwarf.  Der  Fürstin  von  Lciningen,  der  Mutter  der  regierenden 
Königin  von  England,  ertheilte  er  auch  Unterricht  im  Zeichnen. 
Hierauf  kam  er  durch  Empfehlung  an  den  Hof  des  Grossherzogs 
Ferdinand  von  Würzburg,  der  diesen  seinen  Lnudbauuicbtcr  so 
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sehr  schätzte,  dats  er  noch  lange  nach  der  Ucbernahme  seiner  ita- 
lienischen Erbstaaten  von  Florenz  aus  ihn  mit  mehreren  architek- 
tonischen Aufträgen  beehrte.  Unter  der  grosshcrzuglichen  Regie- 
rung zu  Würzburg  war  es  ihm  vergönnt,  mehrere  bedeutende  Ent- 
würfe auszuführen.  Dahin  gehört  ausser  den  Privatgebäuden  und 
einigen  Kirchen  auf  dem  Lande,  der  Restauration  des  Schneidthur- 
mes ,  des  Capitclhauses  und  der  Thorwache  an  der  Zellerstrasse, 
das  neue  Zuchthaus,  ein  imposantes  Gebäude,  dessen  Meister  Scha- 
rold  in  seiner  Beschreibung  von  Würzburg  irrig  Philipp  Speeth 
nennt.  Den  Bau  konnte  aber  Speeth  nicht  vollenden,  da  durch 
die  inzwischen  eingetretene  Uebcrgabe  des  Grossherzogthums  an 
die  Krone  Bayerns  auf  Veranlassung  des  General  -  Corami&sars  Ba- 
ron von  Lerchenfeld  seine  Dienstenthebung  und  Versetzung  in  den 
Ruhestand  erfolgt  ist,  wodurch  seiner  praktischen  Wirksamkeit  im 
Staate  mit  einem  Schlage  Einhalt  gethan  wurde.  Der  thätige  Mann 
unterzog  sich  jetzt  nur  noch  der  architektonischen  Bildung  jun- 
ger Leute,  und  machte  mehrere  Entwürfe  zu  Privatgebäudeu.  Er 
coneurrirte  auch  zum  Baue  der  projektiven  Donaubrücke  hei  Nuns- 
dorf oberhalb  Wien,  die  aber  nicht  zur  Ausführung  kam.  Im 
Jahre  182Ö  wurde  er  endlich  durch  den  Grafen  Kotschubei  dem 
Kaiser  von  Russland  und  dem  Grafen  von  Woronzow  empfohlen, 
durch  dessen  Vermittlung  er  zur  Funktion  eines  bessarabischen 
Provincial  Architekten  berufen  wurde,  als  welcher  er  den  Bau  der 
neuen  Metropolitankirche  in  Kischenew  leitete,  an  dessen  Vollen- 
dung ihn  aber  1831  der  Tod  hinderte. 

Seine  Berufung  nach  dem  südlichen  Russland  suchte  der  vater- 
ländische  Neid  und  die  Verleumdung  zu  hintertreiben ,  allein  nlle 
diese  Bemühungen  scheiterten  an  der  edlen  Charakterfestigkeit  des 
Grafen  Kotschubei.  Freilich  darf  Speeth  von  dem  gegenwärtigen 
Standpunkt  der  Kunstanschauung  aus  nicht  beurtheilt  werden,  wenn 
«eine  Produktionen  Gerechtigkeit  finden  sollen.  Seine  Entwick- 
lungszeit fiel  in  eine  kriegerische  Periode,  in  welcher  auch  die 
veraltete  Kunstrichtung  einen  Wendepunkt  fand,  der  ihn  aber  nicht 
unmittelbar  zur  Urquelle  der  alten  classischen  Kunst  leitete.  Mit 
einer  reichen  Phantasie  begabt ,  ging  sein  Streben  auf  eigentüm- 
liche Formen,  wodurch  er  sich  mitunter  den  Vorwurf  des  Abwei- 
chens  von  altherkömmlichen  Regeln  zuzog.  Es  lag  aber  in  seinem 
Wesen,  dass  zum  Nachtheil  des  kalt  berechnenden  Verstandes  bei 
ihm  das  Gefühl  zu  sehr  vorherrschend  war.  Nicbuhr's  Reisewerke 
und  die  durch  die  Buonapartischc  Expedition  veranlasste  Bekannt- 
machung der  ägyptischen  Denkmale  wirkten  auf  sein  für  Flächen 
und  verjüngende  Bcgränzuugen  empfängliches  Gefühl  elektrisch 
und  entscheidend  In  seinen  Entwürfen,  worin  gute  Proportionen, 
Charakteristik  und  eine  von  ihm  begünstigte  Symbolik  herrschen, 
schimmern  ägyptische  Umrisse  bei  griechischen  Elementen  durch, 
was  von  mehreren  nach  den  einmal  angenommenen  Regeln  der 
Critik  scharf,  vielleicht  zu  scharf  getadelt  worden  ist.  Das  Im- 
ponirende,  Massige  und  Räumliche  war  sein  liebstes  Feld,  aber 
diese  seine  Entwürfe  dürfen  nicht  mit  den  Ausführungen,  wo- 
rin er  Bequemlichkeit,  Ordnung  und  weise  Oekonomie  zu  be- 
rücksichtigen verstand,  zusammen  geworfen  werden.  Er  war  gross 
in  seinen  schöpferischen  Erfindungen ,  und  wäre  es  noch  in  hö- 
herem Grade  geworden,  wenn  er  ein  weiteres  Feld  der  Ausführung 
gefunden  hätte.  Diess  beweisen  seine  sinnreichen  Anordnungen 
bei  Festilluminationen,  welche  die  Stadt  Würzburg  bei  mehrmali- 
gen Huldigungen  an  das  Fürstenhans  ihm  zur  allgemeinen  Zufrie- 
denheit übertragen  hatte.  Er  bewarb  sich  auch  einige  Male  um 
ausgeschriebene  Preisaufgaben  j  ferner  fertigte  er  wirkliche  Pracht- 
• 
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entwürfe  für  grössere  Gefängnisse,  die  unter  der  Regierung  de» 

Vice -Königs  Eugen  in  Mailand  veröffentlichet  worden  waren,  wo- 
rin er  schon  1Ö10  das  jetzt  so  berühmt  gewordene  Zelleosystem 
anwandte,  ohne  von  der  amerikanischen  Sitte  Kunde  gehabt  zu 
haben.  Immer  aber  war  ihm  ängstliches  Anschliessen  an  gegebene 
Elemente  und  hellenische  Nachahmung  verhasst  und  zuwider.  Die  I 
antiken  Formen  stimmten  ihn  nur  zu  Produktionen  in  einer  idea- 
lau  Sphäre,  ohne  durch  jene  seine  Individualität  verläugnen  zu 
dürfen.  Von  diesem  Standpunkte  aus  müssen  seine  Comnositionen 
betrachtet  werden,  und  dann  offenbaret  sich  immer  ein  eigentüm- 
liches, kräftiges  Talent.  Seine  Zeichnungen  sind  trefflich  in  ihrer 
Art,  und  verrathen  genaue  Kenntniss  der  Perspektive.  Er  machte 
zwei  neue  gleichartige  Erfindungen  auf  dem  Gebiete  der  Land- 
schafts-  und  Architekturzeichnung,  die  er  Caustographie  nannte.  1 
Es  bezeichnet  dieser  Name  die  Kunst,  ohne  Farben  zu  tuschen,  1 
und  doch  jeglichen  Gegenstand  auf  dem  Papier  in  Schatten  und 
Licht  darzustellen.  Die  eine  dieser  Erfindungen  hat  die  Eigen- 
schaft, dass  sie  bei  Zeichnungen  des  rohen  Gesteins  die  Natur  bis 
zur  höchsten  Täuschung  darstellt,  die  andere  vollendet  ohne  Zu- 
thun  irgend  einer  Farbe  jeglichen  Gegenstand  durch  alle  Abstufun- 
gen von  Schatten  und  Licht. 

S  )  Das  Bildniss  des  Malers  Georg  Pforr,  halbe  Figur  im  Pro- 
fil. In  Lavismanier,  ohne  Namen,  4. 

2)  XII.  Ansichten  des  Heidelberger  Schlosses,  geätzt  und  her* 
ausgegeben  von  G.  Priraavesi  etc.  Von  P.  Speeth  gezeichnet 
und  einige  gestochen,  qu.  toi. 

3)  Landschalt  mit  Thieren.  Im  Vorgrunde  steht  eine  Kuh  und 
im  Hintergrunde  liegt  eine  solche  bei  einem  Schafe  und 
einem  Hammel.  Nach  Pforr  in  Lavismanier,  kl.  qu.  fol. 

4)  Zwei  stehende  Kühe  vor  einer  hölzernen  Brücke,  die  durch 
einen  Balken  geschlossen  ist.  In  derselben  Weise,  und  nach 
Pforr,  kl.  qu.  fol. 

5)  Ein  Mann  zu  Pferde  spricht  zu  einigen  Bauern,  die  am 
Zaune  sitzen.  Nach  Pforr  und  in  gleicher  Manier,  Kl.  qu.  fol. 

6)  Ein  architektonisches  Monument,  wahrscheinlich  das  oben 
erwähnte,  welches  nach  Ungarn  bestimmt  war,  und  dessen 
Entwurf  ihm  den  Preis  erwarb.  Ein  solches  Denkmal  hatte 
der  Künstler  lithographirt.  Dieses  Blatt  ist  zu  den  Incuna- 
beln  der  Lithographie  zu  zählen,  qu.  fol. 

Speeth.  Balthasar,  der  Bruder  des  Obigen,  schrieb  seinen  Namen 
»Speth«,  und  daher  erscheint  er  weiter  unten. 

Speght,  s.  Specht. 

Spciner  ,  nennt  Füssly  den  C.  Spcitner. 

Speis,  Hans,  Architekt  und  Maler,  lebte  gleichzeitig  mit  Rorizer 
in  Regensburg,  und  wurde  für  den  Dom  beschäftiget.  Er  war  mit 
diesem  in  jenen  Handel  verwickelt,  welcher  dem  Rorizer  das  Leben 
kostete. 

t 

Speissegger,  Maler  von  Schaffhausen,  ist  durch  ähnliche  Portraita 
bekannt.  In  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  war  bis  1855  das 
Portrait  des  Statthalters  Escher  von  Zürich,  des  Erbauers  des  Wai* 
senhauses  daselbst.  Speissegger  gehört  der  ersten  Hälfte  des  19. 
Jahrhunderts  an. 

Nagler*  Künstler- Lex.  Bd.  XVII.  9 
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Spckart  oder  Spekert,  «.  Specart. 

Speilimann,  Michael,  Kupferstecher,  ist  uns  durch  den  Hochwies- 

ner'schen  Catalogc  bekannt.  Da  wird  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt  : 
Die  Marter  eines  Heiligen  vor  einein  römischen  Kaiser.  XYli- 
chael  Speilmann  fec. 

Spelmann ,  H. ,  s.  spilman. 

Spelt,  Adrian  van  der,  Blumenmaler  von  Gouda,  rrar  Schüler 
von  W.  Crabeth  jun.,  und  wurde  später  als  Hofmaler  nach  Ber- 
lin berufen.  Er  malte  Blumenbilder,  worin  er  Seghers  nahe  kommt. 
Auch  die  Beiwerke  sind  oft  von  täuschender  Wahrheit.  Von  Ber- 
lin begab  er  sich  wieder  in  die  Heimath  zurück,  und  starb  da 
1Ö75  in  der  Bliithe  der  Jahre.  Füssly  sagt,  B.  Vaillant  habe  sein 
Bildniss  geschabt;  allein  dieses  Bildniss  stellt  einen  Johannes  van 
der  Spelt  dar,  welchen  F.  van  Mieris  gemalt  hat.  G.  A.  Wolfgang 
hat  Adrian's  Bildniss  gestochen. 

Spelt,  Johannes  van  der,  t.  den  obigen  Artikel. 

Spelter ,  Porzellanmaler  zu  Carlsruhe,  wurde  um  1805  geboreo,  und 
begann  mit  Morgenroth,  dem  Erfinder  des  Druckes  der  feinsten 
Stiche  auf  Porzellan  ,  seine  Laufbahn.  Spelter  gehört  zu  den  vor- 
züglichsten  jetzt  lebenden  Schmelzmalern.  Er  malt  sehr  zarte  und 
ähnliche  Bildnisse,  und  dann  verdankt  man  ihm  auch  mehrere 
treffliche  Copien  auf  Porzellan,  welche  berühmte  Urbilder  repro- 
duciren. 

Speltini,  Vespasiano,  Kupferstecher,  begann  seine  Studien  auf 
der  Akademie  in  Mailand  unter  J.  Longhi's  Leitung,  und  ist  einer 
der  späteren  Zöglinge  dieses  Meisters.  Grosse  Blätter  sind  von 
ihm  nicht  vorhanden,  doch  hat  er  in  kleineren  Arbeiten  Tüchtiges 
geleistet. 

SpCnCC,  William,  Maler,  begann  seine  Laufbahn  an  der  Akade- 
mie in  London,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien.  Er  machte  in  Rom  verschiedene  Studien  nach  den 
Kunstwerken  einer  älteren  Periode,  und  begab  sich  um  1858  zu 
gleichem  Zwecke  nach  Florenz.  Spence  malt  Genrebilder  und  hi- 
storische Darstellungen  in  der  Weise  der  florentinischen  Schule. 
In  der  Sammlung  der  seeligen  Bönigin  Caroline  von  Bayern  ist 
ein  Bild,  welches  den  Fünfzehnjährigen  Michel  Angelo  darstellt, 
wie  er  in  der  Akademie  dem  Herzog  Lorenzo  de'  Mcdici  seine 
erste  Arbeit  zeigt,  einen  Kopf  des  alten  Faun,  Figuren  in  halber 
Lebensgrösse,  und  sehr  krältig  colorirt. 

Spence,  Benjamin  Edward,  Maler  zu  London,  widmete  sich 
dem  historischen  Fache,  aber  ohne  das  Genre  auszuschliessen.  Es 
finden  sich  von  seiner  Hand  mehrere  schöne  Staffeleibilder  und 
Portraite.  Eines  seiner  neuesten  Werke  stellt  den  Tod  des  Her- 
zogs von  York  in  der  Schlacht  bei  Agincourt  dar,  wobei  dem 
Künstler  Shakespear's  Heinrich  V.  zurT?uclle  diente.  Dieses  grosse 
Bild  brachte  Spence  1845  zur  Ausstellung  in  London. 
■ 

Spencer,  Lavinia,  CotinteSS  OI,  Kunstliebhaberin,  übte  um 
1780  —  90  mit  Glück  die  Zeichenkunst,  und  machte  sich  durch 
mehrere  Compositionen   behanot.   J.  Gillray  stach  noch  ihr  ein 
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Blatt  in  Punhtirmanier,  welche«  unter  dem  Namen  de«  Findelkiu- 
des  bekannt  ist.  Von  Ch.  White  haben  wir  nach  ihren  Zeichnun- 
gen zwei  Mezzotinto  -  Blatter  :  der  Moment  der  Einbildungskraft 
und  jener  der  Ucberlegung  betitelt.  Bartolozzi  stach  ebenfalls  ein 
15 Kitt  nach  L.  Spencer:  New  Shoes  betitelt.  Auch  M.  Buvi  »lad» 
ein  solches  Bild,  und  ein  essendes  Kind,  toi. 

Spencer,  Miniaturmaler,  starb  1763  in  London.  Fiorillo  erwähnt 
seiner  ohne  weitere  Angabe. 

SpClICCr 9  J.  S  ,  Maler  zu  London,  ist  durch  mehrere  Genrebilder 
bekannt,  die  mit  Sicherheit  behandelt  sind.  Im  Ausdrucke  sollen 
indessen  einige  nicht  sonderlich  seyn,  wie  wir  im  Kunstblatte  von 
1842  lesen. 

Spengler,  Johann  Georg,  Glasmaler,  blühte  um  |6l8  »n  Con- 
stanz,  und  hinterliess  viele  Gemälde,  die  nach  allen  und  neueren 
Meistern  copirt  sind.  Im  Verzeichnisse  der  S.  v.  Berberich'schen 
Sammlung  sind  viole  solcher  Werke  beschrieben,  die  jetzt  in  ver- 
schiedenen Händen  sind. 

Spengler,  Wolfgang  und  Sebastian,  zwei  sehr  tüchtige  Glas. 

maier  zu  Constanz,  noch  um  IÖ53.  Der  erste  verehrte  dem  Stadt- 
rath  einen  auf  Glas  gemalten  Schild,  die  Arbeiten  einer  Münz- 
stätte vorstellend,  und  erhielt  50  il.  dafür.  Diese  Arbeit  ist  noch 
auf  dein  flathhausc  vorhanden.  Merkwürdig  ist  sie  besonders  auch 
tlcsswegen  ,  weil  Spengler  als  Einfassung  des  Schildes  die  Wappen 
aller  damaligen  Magistratsmilglicdcr  anbrachte.  Sein  Bruder  Seba- 
stian lieferte  eine  in  schwarz  ausgeführte  Kreuzigung,  die  eben- 
falls noch  vorhanden  ist.  Diese  kunstreichen  Brüder  haben  ihrer 
Zeit  sehr  viele  Arbeiten  geliefert,  die  aber  seit  30  Jahren  ver- 
schwunden sin J.  Ein  sehr  übel  verstandener  Purismus  hatte  die 
gemallen  Scheiben  beinahe  aus  allen  Kirchen  vertrieben.  Zu  Con. 
stanz  war  besonders  diese  unverständige  Geschmacksfegerei  seif  lan- 
gem schon  besonders  llialig,  das  alte  ehrwürdige  Münster  von  al- 
len Zeichen  des  Altcrthums  zu  entkleiden,  um  es  recht  heil  und 
freundlich  zu  machen.   So  lesen  wir  im  Kunstblatt  1850. 

Spengler,  Lorenz,  Elfenbeinarbeiter,  geb.  zu  Schalthausen  1720, 
erlangte  schon  in  frühen  Jahren  als  Kunstdrechsler  Ruf,  und  kam 
i  7  i5  nach  Copenhagen,  wo  seine  Arbeilen  mit  solchem  Beifall  auf. 
genommen  wurden,  dass  er  1771  die  Stelle  eines  k.  Kunstkammer. 
Verwalters  erhielt.  Er  lieferte  ausgezeichnet  feine  und  schöne  Ar- 
beiten in  Elfenbein,  deren  einige  in  der  Kunstkammer  zu  Copen- 
hagen aufbewahrt  werden  ,  wie  eine  kunstreiche  Pyramide  von  EU 
fenbein  mit  Bildwerken  u.  A.  Andere  besass  J.  C.  Spengler,  des- 
sen Kunstsammlung  18ÖQ,  versteigert  wurde.  Im  Catalogc  dersel- 
ben werden  vier  Pyramiden  beschrieben,  wovon  die  grösste  > ' .  F.ile 
hoch  ist.  Zwei  andere  sind  22  Zoll,  und  die  vierte  16  /oll  hoch. 
Das  Fussgestelle  der  ersteren  bildet  einen  Tempel.  Ein  fünftes 
Stück  in  Elfenbein  stellt  einen  Tempel  mit  Ornamenten  dar,  mit 
einer  Büste  im  Innern.  Dieser  Tempel  ist  18  Z-  hoch.  Dann  fer- 
tigle  Spengler  auch  Portraitmedaillons  von  Elfenbein,  und  Bildnisse 
in  Wachs.  Jene  des  Königs  Christian  VII.  und  der  Königin  Ju- 
liana  Maria  waren  in  der  genannten  Sammlung. 

Spengler's  Arbeiten  in  diesem  Fache  sind  sehr  geschätzt.  Dann 
stach  er  auch  in  Kupfer,  und  fertigte  sinnreiche  physikalische  In- 
strumente. Auch  verschiedene  Abhandlungen  schrieb  er,  da  Spengler 
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Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesellschaften  war.  Seine  Sammlung 
von  Kunstsachen  und  Naturalien  war  berühmt.  Starb  zu  Copeo* 
hegen  1807. 

M.  Haas  hat  sein  von  Corn.  Hoyer  gezeichnetes  Bildniss  ge- 
stochen. M.  A.  Müller  stach  es  im  Medaillon  und  auch  Füssly 
fügte  es  seinen  Biographien  der  besstcn  Schweixer  Künstler  bei. 

Spengler,  Johann  Conrad,  Architekt,  der  Vater  des  Obigen, 
hatte  zu  seiner  Zeit  in  Schaphausen  den  Ruf  eines  tüchtigen  Mei- 
sters. Lorenz  Spengler  zeichnete  sein  Bildniss  und  O.  U.  de  Lohde 
hat  es  gestochen. 

Spengler,  Marcus,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebens- 
verhältnissen unbekannt.  Im  llohwiesner'schen  Catalogc  sind  zwei 
Landschaften  von  ihm  angezeigt. 

Spengler,  Johann  Conrad,  Zeichner  und  Elfenbeinarbeiter,  der 
Sohn  des  obigen  Lorenz,  folgte  ihm  in  dessen  Stelle  eines  Ver- 
walters der  k.  Kunstkammer,  und  war  als  Mann  von  umfassenden 
Wissen  auf  mannigfaltige  Weise  thätig.  Später  wurde  er  Direktor 
des  k.  Museums  und  der  Gemälde-Gallerie,  Ritter  des  Danncborg- 
Ordens,  und  erfreute  sich  überdiess  des  Titels  eines  Staatsrathe». 
Er  gab  mit  Brönstedt,  J.  C.  Lund  und  N.  B  Krossing  die  Ge- 
mälde des  k.  Museums  in  lithographirten  Abbildungen  heraus, 
unter  dem  Titel:  Galerie  des  tableaux  du  Musce  Royal  de  Copen- 
hague  — .  De  Kongelige  Billed  Gallerier  paa  Slottene  Christians- 
borg,  Kjobenhavn,  Fredensborg  of  Fedrihsborg  i  Sjaelland  — . 
Kjöbenhavn,  Kongl.  Steendruckerei  iB5l  ff.   Bis  zum  Tode  Speng- 

*•  ler's  waren  7  Hefte  zu  4  Blättern  gr.  fol.  erschienen.  Dann  haben 
wir  von  ihm  auch  einen  yCatalog  over  del  Kong.  Billedgallerie 
paa  Christianshorg.  Kjübenhaven  1 827 ;  ferner  Arlistiske  Efterret* 
ninger  som  ßidrag  til  dansk  Kunsthistorie,  Kiöbenh.  1818.  Ö-,  und 
Marcus  Tuschers  Levnetsbeskrivelpe,  Kiövnh.,  12*  Ueber  die  Kunst- 
sammlung seines  Vaters  Lorenz  gab  er  18OQ  eine  v  Hort  Udsigt 
»•   over  den  Spenglerske  Malerie-Samling  »  heraus.   Diese  Sammlung 

•  m  hatte  er  im  Verlaufe  der  Jahre  bedeutend  vermehrt.  Sie  urafasste 
mehr  als  1Ö00  Zeichnungen  von  alten  und  neuen  dänischen  Mei- 
stern, und  solche  von  vielen  anderen  Künstlern.  Auch  werthvolle 
Gemälde  und  Kupferstiche  hinterliess  er.  Im  Jahre  180Q  erschien 
der  Catalogue  du  Cabinet  du  feu  le  conseiller  d*  etat  etc.  J.  C. 
Spengler.  Cont.  les  tableaux,  une  tres  precieuse  collection  de  plus 
de  deux  mille  dessins  etc.  etc.  Spengler  starb  1 858  in  Copenhagen. 
Es  findet  sich  auch  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  ohne  Namen  des 
Stechers. 

Spengler,  Maler,  lebte  um  1798  in  Berlin.  Er  malte  Ansichten  von 
Städten  u.  A. 

Sper,    5.  Speer. 

Spera,  demente,  Maler,  war  Zeitgenosse  von  A.  Magnasco,  dem 
er  öfters  als  Gehülfe  zur  Seite  stand.  In  Gallerien  findet  man 
perspektivische  Ansichten  von  ihm. 

SperandeuS,  s.  den  folgenden  Artikel.  . 

Sperandio,  Bildhauer  und  Medailleur  von  Mantua,  ist  einer  der 
berühmtesten  Künstler  des  15.  Jahrhunderts,  aber  nach  seinen  Le- 
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bensvcrhältnissen  unbekannt.  Seinen  Namen  verherrlichen  aber 
viele  Bildnissraedaillons,  deren  Vortreiflichkeit  den  St.  Ticozzi  hatte 
bestimmen  sollen,  dem  Sperandio  eine  würdige  Stelle  in  seinem 
Dizionario'dcgli  artisti  einzuräumen,  statt  einen  Meister  diesef 
Ranges  zu  übergehen.  Sperandio  fertigte  auch  Büsten,  und  goss 
solche  in  Bronze.  Es  scheinen  aber  die  meisten  verschollen  oder 
ungekannt  zu  seyn.  So  ist  er  der  ungenannte  Urheber  der  Büste 
Mantegna's  an  dessen  Grabmale  in  S.  Andrea  zu  Mantua,  wel- 
che als  eines  der  lebensvollsten  Bilder  dieser  Art  bezeichnet  wer- 
den muss.  Laut  sprechen  aber  seine  Medaillons,  welche  eben- 
falls gegossen  .sind,  und  in  welchen  diese  Kunst  auf  einer  viel 
höheren  Stufe  erscheint  als  sie  Vutore  Pisanello  gebracht  hatte, 
der  Vorgänger  des  Meisters  Sperandio.  Er  gab  seinen  Köpfen 
mehr  Ausdruck  und  Leben,  uiid  einige  derselben,  wie  jene  des 
Herzogs  Federieo  von  Urbino,  des  Bechlsgelehrten  Alcssandro  Tar 
tagni,  des  Bono  Avngario,  des  Bechlsgelehrten  Andrea  Barbazza 
u.  a.  sind  in  dieser  Hinsicht  Meisterwerke  erster  Art.  Auch  die 
Gruppen  seines  Bevers  sind  gut  angeordnet,  nur  fehlte  er  oft  ge- 
gen den  Gebrauch  der  Antike,  obgleich  Sperandio  durch  eigene 
poetische  Kraft  ausgezeichnet  ist  Seine  Allegorien  gehen  aber 
zuweilen  ins  Sonderbare.  So  ist  auf  dem  Revers  des  Bildnisses 
des  Andrea  Barbazza  der  Ruhm  auf  phantastische  Weise  personi- 
ficirt.  Er  erscheint  in  einem  Harnisch  von  Lorbeerblättern  und 
dreifach  geflügelt,  mit  Büchern  in  den  Händen.  Der  Kreis  von 
Snerandio's  Darstellung,  in  welchem  er  ausgezeichnet  erscheint, 
bleibt  dah'T  das  Bildniss,  und  wenn  er  darüber  hinausgeht,  verfallt 
er  nicht  selten  gegen  das  Herkömmliche.  Die  Medaillons  sind 
mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet,  als  Werk  Sperandio*« 
(Opus  Sperandei  ).  Er  arbeitete  schon  um  t447,  viele  Jahre  am 
Hofe  des  Herzogs  Ercole  von  Ferrara.  Bolzenthal,  Skizzen  zur 
Konstgeschichte  S.  6!,  lässt  ihn  1528  sterben,  so  dass  dar  Künstler 
sein  Leben  über  hundert  Jahre  gebrach'  haben  müsste. 

Im  Trc<or  de  Numismatique  etGIyptique,  Med.  coul.  en  Italic, 
Ire  el  ll,,e  parlic,  sind  viele  seiner  Medaillons  abgebildet,  in  der 
von  A  Colas  erfundenen  Beliefmanier,  und  zwar  nach  Originalen, 
welche  sich  in  den  französischen,  italienischen  und  deutschen  Ca- 
bineten  finden. 

S  )  Friedericus  Herzog  von  Urbino,  Graf  von  Modena  und 
Casteldurante.    Büste  nach  links. 

Im  Bevers  der  Herzog  gerüstet  zu  Pferde  mit  dem  Com- 
mandostabe ,  als  Cap.  Gen.  ac  Sanctae  Born.  Eccl.  Conser- 
vator  invictus.  Am  Bande  herum:  Opvs  Sperandei.  Ab- 
gebildet im  Tresor  pl.  VIII.  Nro.  3.,  und  in  den  Beiträgen 
zur  Gesch.  der  Schaumünzen,  Jenaer  Lit.  Zeitung  1810-  VI. 

2)  Franciscus  Gonzaga,  Marquis  von  Mantua. 

Im  Revers  Gonzaga  zu  Pferd  mit  dem  Commandostabe. 
neben  ihm  der  Page  mit  dem  Degen  und  ein  Hellebardier, 
hinter  ihm  Bewaffnete  zu  Pferd:  Ob  Restitvtaxn  Italiae 
Libertatem.  Im  Abschnitt:  Opvs  Sperandei.  Tresor 
pl.  IX.  l. 

5)  Johannes  Bentivoglio  II,  Haniiibai is  Filius  Eques  Ac  Comes 
Patriae  Priuceps  Ae  Libertatis  Columen.    Büste  nach  rechts. 

Im  Revers  Bontivoglio  zu  Pferde  mit  dem  Commando. 
stabe  und  mit  einem  Lanzenträger.  Um  den  Rand  herum: 
Opvs  Sperandei.    Tresor  pl.  IX.  2. 

4)  Alezander  Tartagnus  Jurcconsultissimvs  Ac Veritatis  Interprex. 
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Im  Revers  Merkur  auf  dem  Parnass  mit  dem  Drachen  • 

Vigilautia  Florvi.  Im  Felde:  Opvs  Sperandei.  Abl>~. 
im  Tresor  pl.  XXI.  3-  Köhler  XVI.  pl.  6.  Beiträge  rur 
Gesch.  derSchaumünzen,  zur  Jenaer  Lit.  Zeitung  1810.  VII. 

5)  Divus  Hercvlea,  Ferrariae  Ac  Mvtinae  Secvndvi  Dvx  Invictis- 
timvs.    Büste  nach  links. 

Im  Revers  eine  Palme,  und  die  Umschrift:  Opvs  Spe- 
rnndei.    Tresor  II.  pl.  IV.  3- 

6)  Franciscvs  Sfortia  Vicecomes  Duz  Mediolani  Qvartvs.  Büste 
im  Harnisch  von  vorn. 

Im  Revers  ein  Tempel,  wahrscheinlich  jener  des  Ruhms. 
Umschrift:  Opv*  Sperandei.    Tresor  II.  pl.  IV.  |. 

7)  Illvstrissimvs  Sigismoodvs  Ksteitsis.    Büste  nach  links. 

Im  Revers  ein  Genius  mit  Palme  und  Waage,  Umschrift: 
Opvs  Sperandei.   Tresor  II.  pl.  IV.  2. 

8)  Camilla  Sfor(tia)  De  Aragonia  Matronar  (  um )  Pudicissitua 
Pisavri  Domina. 

Im  Revers  ein  Weib  mit  der  Fackel.  Im  Felde:  Opv» 
Sperandei.  MCCCCXLVII.  Tresor  IL  pl.  V.  2. 

g)  Jacob  ms  Trott vs  Eques  Divi  llercul(is)  Consiliarivs  Rcipvb- 
licae  Moderator.   Büste  nach  rechts. 

Im  Revers  ein  nackter  Mann  mit  dem  Degen  sitzend. 
Unten:  Opvs  Sperandei.    Tresor  II.  pl.  V.  3. 
10 )  Carolvs  Gvirini  Veneti.    Büste  nach  rechts. 

Im  Revers  ein  sitzender  nackter  Mann:  Caesariana  Li- 
beralitus.  Im  Abschnitt:  Opvs  Sperandei.  Tresor  II. 
pl.  VI.  I. 

||)  Avgvstvs  Ronfranciscus  Advocatvs  Conci(onis)  Qre  Dvcalis 
Consiliarivs  Secretvs.    Büste  mit  Kette. 

Im  Revers  ein  bä/tigerMann  mit  dem  Dolche.  Umschrift: 
Opus  Sperandei.    Tresor  II.  pl.  VI.  2. 

12)  Petrvs  Bonvs  Avogarivs  Ferrariensis  Medicvs  Insignis  Astro- 
logvs  Insignior.   Büste  nach  links. 

Im  Revers  Aesculap  und  Urania,  und  im  Abschnitt:  Opus 
Sperandei.    Tresor  II.  pl.  VI.  $.f  Miihsen  107. 

13)  Nicolavs  Sanvtus  Eqves  Do(ctor)  Con  ( siltarius  )  Senatorqve 
Bouon(icii»i»)  Integerriravs.  —  Opvs  Sperandei. 

Im  Revers  eine  Lobschrift:  Hie  Vir  Optimvs  etc.  Tresor 
11.  pl.  VII.  1. 

|4  )  Gvido  Pepvlvs  Bononiensis  Comes.    Rüste  nach  links. 

Im  Revers  zwei  Männer  beim  Schachspiel:   Sic  Docvi 
Regnare  Tyrannvm.    Unten:  Opvs  Sperandei.  Tresor 
11.  pl.  VII.  2. 
t5)  Andreas  Barbazza,  berühmter  Hecht  gelehrter. 

Im  Revers  die  oben  erwähnte  Personificalion  des  Ruhms: 
dieser  im  Harnisch  von  Lorbeerblättern:  Fama  Svper  Acthera 
Notvs.  Opvs  Sperandei.  Abgeb.  bei  Bolzenthal,  Skizzen 
zur  Kunstgeschichte,  S.  6i- 

16)  Andreas    Bentivolvs    Bonon.    Comes   Ac  Libertatis  Patriae 
Splendor.    Büste  nach  links. 

Im  Revers  ein  Eichhorn:  Integritatis  Thesaurun).  Opvs 
Sperandei.   Tresor  II.  pl.  VII.  3. 

17)  Florianvs  Dvlphvs  Bononiensis  Divini  etHvmani  Jvris  Con- 
sultissimvs.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  Janus  mit  zwei  Schlüsseln:  Virtvte  Svpera.  Im 
Abschnitt:  Opvs  Sperandei.  Tresor  II.  pl.  V1U.  1. 
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18)  Antoniv»  Galeaz  Bent(ivolvs)  Proton  (  otarivs  )  Apoit(  olicvt) 
Decvs  Felsineae  Jvventvtis.  Büste  nach  links. 

Im  Heven  die  Ceres.  Opvi  Sperandei.  Tresor  II. 
pl.  VIU.  2. 

ig)  Bartholomnevs   Pendalia  Insigne  Liberalität!»  Et  Mvnificen« 
tiae  Exemplvm.    Büste  nach  links. 

Im  Revers  Merkur.  MCCCCLXXII.  Opvs  Sperandei. 
Tresor  11.  pl.  IX.  |. 
20 )  Petrvt  Alhanvs  De   ...  Venetus.    Büste  nach  links. 

Im  Revers  ein  zwischen  Stier  und  Eichhorn  sitzendet 
Weib.  Im  Abschnitt:  Opvs  Sperandei.  Tresor  II. 
pl.  IX.  4- 

21  )  Jvlianvs  Rvvere  Sancti  Petri  Ad  Vincola  Cardinalis  Libcr- 
tatis  Ecclesiae  Sanctae  Tvtor.    Büste  noch  links. 

Im  Revers  ein  Schiff,  und  unten:  Opvs  Sperandei. 
Tresor  11  pl.  X.  t,  \ 

22)  Marinvs  Kerazolvs  Neapolitanvs  Ferdinandi  Regis  Exer- 
citvs  Marescallvs.    Büste  nach  links. 

Im  Revers  ein  junger  Mann  auf  dem  Lünen.  Opvs 
Sperandei.    Tresor  II.  pl.  X.  2. 

23)  Catelanvs  Casalivs  Bononiensis  Jvreconsvltvs  Frotonota- 
rivs  Gratic  Et  Veritati.    Büste  nach  links. 

Im  Revers  Casali  auf  der  Flucht  vor  einem  Weibe.  Im 
Abschnitt:  Opvs  Sperandei.    Tresor  II.  pl.  X.  5. 

24)  Der  Dichter  Lodovico  Carbone,  Büste  nach  links.  Candi- 
dior  Carbo  Poeta  Ntve. 

Im  Revers, Calliope  an  der Hippokrene,  wie  sie  dem  Dich- 
ter den  Kranz  reicht.  Im  Felde:  Opvs  Sperandei.  Tre- 
sor II.  pl.  X.  I. 

25)  Or  Settv  Qvel  Carbone  Qrella  Fönte.    Büste  des  Dichtere 
Carbooe.    Opvs  Sperandei. 

Im  Revers:  Qve  Spandi  Di  Parlar  8i  Largo  Fivmc  etc. 
Tresor  II.  p.  XI.  f. 

26)  Priscianvs  Ferra riensis  Eqvestr(i )  Decoratvs  Avro  Dvcibvt 
Svis  Ac  Mercvrio  Gratissimvs.    Büste  nach  links. 

Im   Revers:    Sperandevs  Mantvanvs   Dedit  Anno  Legis 
Gratiae  MCCCCLXXIII.  Inperfecto.    Tresor  II.  pl.  XI.  2- 

27)  Catarineia  Pimpinella  Neapole(tana).    Büste  nach  links. 

Im  Revers:  Amor  Omnia  Vincit  Amor  Spr.  (Sperandei?) 
Xcniolvm.    Tresor  II.  pl.  XI.  4* 

28)  Antonivs  Sarzanclla  De  Manfred is  Sapientiae  Pater.  Büste 
nach  rechts. 

Im  Revers  die  Prudentia:  In  Te  Cana  Fides  etc.  Opv» 
Sperandei.    Tresor  II.  pl.  XII.  1. 

29)  Avgvstinvt  Barbadicvs  Venetorum  Dux.  Büste  in  |  Ansicht. 

Im  Revers  der  Doge.    Opvs  Sperandei.    Tresor  II. 
pl.  XII.  2- 
$0  )  Camillas  Morzana. 

Dieses  Medaillons  erwähnt  Bolzenthal  in  seinen  Skizzen 
zur  Kunstgeschichte,  S.  63. 

SpcrandlO,  Giovanni ,  Maler  und  Architekt,  ist  wahrscheinlich 
von  Mantua  gebürtig,  denn  er  wurde  von  der  Erzherzogin  Anna 
Catharina,  der  Gemahlin  Ferdinands  II.  von  Tirol,  einer  Prinzessin 
von  Mantua,  nach  Innsbruck  berufen,  zur  Zeit,  als  diese  bereits 
Wittwe  war.   Sie  übertrug  ihm  l6l4  den  Bau  der  Hirche  und  des 
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Klotten  Hrr  Servilen,  welchen  er  in  zwei  Jahren  vollendete.  Dieie 
Fürstin  stifte  noch  andere  Kirchen  und  Klöster  in  Tirol.  Speran- 
dio  verblieb  in  Innsbruck,  und  seine  Nachkommen  schreiben  eich 
nun  Uollingott.    Er  selbst  nannte  sich  Spera  in  Dio. 

Speranza,  Giovanni,  Maler,  wird  von  Vasari  im  Leben  des  Gia- 
como  Sansovino  erwähnt,  nnter  den  Künstlern,  die  mit  A.  Man- 
tegna  gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  lebten,  und  diesen  Meister 
zum  Vorbild«  genommen  hatten.  Es  finden  sich  von  Speranza 
nur  noch  wenige,  aber  schätzbare  Bilder.  Auf  einem  derselben 
las  Lanzi:  Jo.  Spcrantia  de  Vangeribus  me  pinxit.  Im  Colorite 
ist  es  schwächer,  als  die  Werke  Mantegna's. 

Speranza,  Giovanni  Battista,  Maler,  geb.  zu  Rom  um  1600, 

war  Schüler  von  F.  Albani ,  und  einer  der  vorzüglichsten  Fresco- 
maier  in  Rom.  Man  sieht  in  S.  Agostino,  in  S.  Lorenzo  in  Lucina, 
und  in  anderen  Kirchen  und  Klöstern  Werke  von  seiner  Hand.  Im 
Jahre  i64o  brachte  ihn  ein  unseliges  Liebesverhältnis*  um  Ruhm 
und  Leben. 

Speranza,  Sebastiano,  Bildhauer  und  Bruder  des  Obigcu,  war 
Schüler  Bernin  Ts,  dem  er  später  bei  mehreren  Arbeiten  zur  Seite 
stand,  wie  bei  der  Ausführung  des  Grabmales  der  Gräfin  Mathilde 
in  der  St.  Peterskirche,  welches  H.  Frezza  für  Bonanni*s  Hist. 
templi  Vaticani  gestochen  hat.  Dann  fertigte  er  auch  schöne  Mo- 
delle nach  antiken  Bildwerken.  Baglioue  sagt,  dass  er  vor  seinem 
Bruder  gestorben  sei. 

Speranza.  FranceSCO,  Maler,  gehört  wahrscheinlich  zur  Familie 
der  obigen  Künstler.  Er  wird  in  der  Roma  moderna  genannt,  doch 
ohne  Angabe  der  Zeit. 

Sparanza,  Michel  Angclo  ,  Bildhauer  von  Verona,  lernte  bei 
Dom.  Aglio,  und  arbeitete  mit  Beifall  für  mehrere  Kirchen  seines 
Vaterlandes.    Pozzo  setzt  seine  Lebenszeit  um  1718* 

Speranza,  Domenico,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts.  Es  findet  sich  ein  seltenes  Blatt,  welches  die 
Ehebrecherin  vor  Christus  vorstellt,  radirt  in  qu.  fol.  Einige 
legen  dieses  Blatt  dem  Dom.  Speranza,  andere  dem  B.  Manini  bei. 

Sperber,  Hans,  Maler,  arbeitete  um  1618  in  Zittau.  In  Carpzovs 
Analecta  p.  125  wird  seiner  erwähnt. 

Sperco,  Carl,  Maler,  besuchte  um  1708  die  Akademie  in  Dresden, 
und  widmete  sich  unter  Klengel  der  Landschaftsmalerei.  Er  malte 
in  Oel  und  Gouache,  und  radirte  auch  mehrere  Landschaften  in 
Umrissen.  Später  verlicss  er  wegen  Augenschwäche  die  Kunst» 
und  lebte  1810  als  Bedienter. 

SpergCS,  Joseph  Freiherr  von,  bekleidete  hohe  Staatsäratcr  in 
österreichischen  Diensten,  und  war  überall  der  wärmste  Beförderer 
der  Kunst.  Auf  seine  Veranlassung  erschien  die  berühmte  Charte 
von  Tirol  von  P.  Annich.  Nach  seiner  Erfindung  sind  mehrere 
Medaillen ,  die  von  1 700  an  in  der  österreichischen  Lombardei 
erschienen  sind.  Diess  ist  auch  mit  der  Triumphpforte  in  Inns- 
bruck der  Fall,  und  Maulbertsch  malte  1775  nach  seinen  Compo- 
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den  Plafond  des  Riesensaales  in  der  Hofburg  daselbst. 
Starb  zu  Wien  als  wirklicher  Hofrath  in  auswärtigen  Geschälten 
1701,  in  einem  Alter  von  65  Jahren.  Ueber  seinen  Wirkungs- 
kreis s.  das  Tiroler  Künsllerlexicon  und  do  Luca*s  gelehrtes 
Oesterreich. 

Sperl,  Johann |  nennt  Füssly  einen  Künstler,  von  welchem  man 
Beissig  ausgeführte  Federzeichnungen  finde,  die  Figuren,  Concorte 
n.  s.  w.  darstellen.  Wir  haben  nichts  weiter  erfahren,  glauben 
aber  nicht,  dass  er  mit  dem  Blaumaler  Sperl,  der  um  1768  in  der 
Porzellanmanufaktur  in  Ludwigsburg  thätig  war,  Eine  Person  sei. 
Vielleicht  ist  er  mit  Joh.  Christ,  oder  Hier.  Sperling  derselbe. 

Sperling,  Hieronymus,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  1695, 
war  Schüler  von  Kraus  und  rreissler  in  Nürnberg,  und  hatte  zu 
seiner  Zeit  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers  seines  Faches. 
Er  zeichnete  auch  wirklich  besser,  als  viele  andere  Stecher  seiner 
Zeit,  und  führte  auch  den  Grabstichel  gut.  Seine  Blätter  bleiben 
daher  immerhin  schätzbar.  Er  heirathete  die  Miniaturmalerin  Catha- 
rina  Hecke),  und  starb  zu  Augsburg  1777* 

1)  Mehrere  Bildnisse  dunkler  Männer,  nach  C.  Heckel,  J.  Haid, 
Henkel,  J.  M.  Schmidt  und  Spitzel. 

2)  Churfürst  Carl  Philipp  von  der  Pfalz  als  Erbauer  der  Stadt 
Mannheim,  in  allegorischer  Auffassung,  fol. 

3)  Wilhelm  V.  Herzog  von  Bayern,  im  Medaillon  von  zwei 
Engeln  auf  Wolken  gehalten.  Unten  beschäftigen  sich  En- 
gel mit  der  Facade  der  Jesuitenkirche  in  München.  Hiero- 
nymus Sperling  del.  et  sc.  A.  V.,  fol. 

4)  Allegorie  auf  Kaiser  Carl  VI.,  nach  C.  D.  Asam,  fol. 
6)  Die  hl.  Jungfrau  in  einer  Glorie  von  Engeln,  unten  die  vier 
Evangelisten,  nach  C.  Maratti,  fol. 

6)  Heiligenbilder  nach  J.  W.  Baumgartner  und  J.  Frey. 

7)  Pallas  übergibt  der  Zeit  und  der  Natur  einen  Knaben  zur 
Erziehung,  nach  J.  G.  Bergmüller,  fol. 

6)  Die  12  Monate,  in  allegorischen  Darstellungen  mit  einem 
Titelblatte,  welches  die  Bildnisse  des  Pabstes  und  des  Chur- 
iürsten  von  Cöln  enthält,  15  Blätter  mit  Inschriften  und 
sechs  lat.  Versen.  H.  Sperling  sc,  fol. 
9)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  allegorisch- mythologischen 
Scenen,  für  den  Verlag  von  J.  Wolff  in  Augsburg  gestochen,  4t 

10)  Das  Wappen  des  Fürsten  von  Hohenlohe  an  einem  AI« 
tare,  fol. 

U)  Mehrere  Blätter  für  die  Marbres  antiquet  dans  la  Gallerte 
de  Dresde  1733,  fol. 

12)  Mehrere  Blätter  zu  den  Ansichten  von  Wien  von  S.  Klei- 
ner, fol. 

13)  Ein  grosses  Feuerwerk  zu  Turin  1742* 

Sperling  ,  Johann  Heinrich,  Maler  von  Hamburg,  wurde  um  1660 
geboren ,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet.  Er 
malte  Bildnisse  und  Idealköpfe,  bereiste  mehrere  Gegenden  Deutsch- 
lands und  hielt  ßich  einige  Zeit  zu  Halle  in  Sachsen  auf,  wo  ihm 
I691  sein  Sohn  Joh.  Christian  geboren  wurde.  Später  kehrte  er 
wieder  nach  Hamburg  zurück,  wo  er  starb.  J.  J.  Haid  stach  nach 
ihm  die  Büste  eines  jüdischen  Oberpriesters:  Jo.  Henrich  Sperling 
Hamburg  pinx.,  gr.  fol.  Dann  stach  er  auch  die  Büste  eines  Tür- 
ken in  der  selben  Grösse.  Diese  Blätter  sind  sehr  hübsch  in  Mezzo- 
tinto ausgeführt. 
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Sperling,  Johann  Christian,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Mei- 
sters, wurde  l6«;i  zu  Halle  in  Sachsen  geboren,  und  von  seinem 
Vater  in  Hamburg  unierrichtet,  bis  er  nach  Leipzig  sich  begab, 
um  an  der  Akademie  seine  Studien  fortzusetzen.  Im  Jahre  1710 
wurde  er  als  Hofmaler  nach  Ansbach  berufen,  wo  er  den  Mark- 
.graten  Wilhelm  Friedrich  ,  den  Erbprinzen  Carl  Wilhelm  Fried- 
rich, den  Markgraten  Christian  Friedrich  Carl  Alexander  als  Kind, 
den  Markgrafen  Georg  Friedrich  Carl,  und  mehrere  andere  Per- 
sonen malte.  J.  W.  Windter,  G.  Lichtenstej;er,  J.  P.  Probst  U.  a. 
haben  diese  Bildnisse  gestochen.  Hierauf  erhielt  Sperling  vom  Hofe 
die  Erlaubnis*  zu  einer  Reise  nach  Rotterdam,  wo  er  den  Unter* 
rieht  des  A.  van  der  Werff  genoss ,  der  ihn  als  seinen  bessten 
Schüler  erklärte.  Von  dieser  Zeit  an  malte  er  Bildnisse  nnd  kleine 
historische  Bilder  in  der  Weise  jenes  Meisters,  und  copirte  auch 
viele  Werke  desselben.  Diese  Gemälde  sind  zart  vollendet,  und 
fanden  grossen  Beifall.  Mehrere  erwarb  der  dänische  Hof,  andere 
der  Graf  von  Hatzfeld ,  und  auch  in  der  Gallerie  zu  Düsseldorf 
sah  man  solche.  Einige  dürften  als  v.  d.  WerfTs  Arbeiten  gehen. 
In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  Gemälde  mit  Yertumous  und 
Pomona,  und  aus  der  Gallerie  von  Salzdahlum  stammt  eine  Venus 
mit  sich  schnäbelnden  Tauben.  Compositionen  von  seiner  Hand, 
von  Windter  radirt,  findet  man  in  Neukirch's  Uebersetzung  des 
Telemach.  Ansbach  1727«  toi.  Für  dieses  Werk  stach  Lichten - 
steger  das  Bildiiss  des  U.  Neukirch,  welches  Sperling  gemalt  hatte. 
Er  starb  zu  Ansbach  l"4ö.  Wir  haben  ein  radirtes  Blatt  von  die- 
sem Meister: 

Ungarisches  Gelag  im  Freien.    Oval  qu.  8. 

Sperling,  Carl  Martin,  Maler,  der  älteste  Sohn  des  Obigen, 
stand  in  Diensten  des  niarkgräUichcu  Hofes  zu  Schwedt.  Er  malte 
um  1750  Bildnisse. 

Sperling,  Carl  Friedrich,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  lebte 
in  Ausbach,  und  malte  Bildnisse  und  Genrebilder.    Starb  1759« 

Sein  Bruder  Johann  Gottfried  war  ebenfalls  Maler,  zählte  aber 
j    nur  21  Jahre,  als  er  1751  starb. 

Sperling,  Wolfgang,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  zu  Augsburg.    Er  stach  nach  J.  A.  Thelutt. 

Sperling,  Kunstliebhaber  zu  Dresden,  muss  als  geschickter  Zeich- 
ner erwähnt  werden.  Es  finden  6ich  von  ihm  drei  grosse  litho- 
graphirte  Blätter,  welche  Jagden  vorstellen,  wie  sie  der  Honig  von 
Sachsen  hielt.    Blühte  um  1825. 

Sperling,  M.  L.,  Porzellanmaler,  war  um  1780  —  l8o6  an  der 
Porzellan  Manufaktur  in  Berlin  thätig. 

Sperling,  Catharina,     c  Hechel. 

Sperr,  Michael,  Maler,  arbeitete  um  1596  zu  Bautzen.  Damals 
malte  er  am  Bogen  des  Schülerchores  in  der  St.  Peter  -  uud 
Paulsktrche. 

Sperr,   s.  auch  Speer. 
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Sperr  hack,  Friedrich,  Maler,  besuchte  zu  Anfang  unier»  Jahr- 
hunderts die  Akademie  in  Leipzig,  und  ist  durch  mehrere  Zeich- 

,  nungeil  nach  Gemälden  von  Hafael ,  Carracci,  Poussin  u.  a.  be- 
kannt. Einige  sind  in  Sepia  ausgeführt.  Dieser  Hünstier  war  um 
1810  thätig,  und  ist  von  einem  Decoratiunsmaler  Sperrhack  aus 
Strahla  in  Sachsen  zu  unterscheiden.  Dieser  starb  1812. 

I 

Sperth,  h»isst  bei  Füssly  irrig  Peter  Speeth. 

Speth  ,  Peter  Eugen ,  ein  Münch  aus  dem  Kloster  St.  Gallen  in 
der  Schweiz»  zeichnete  verschiedene  allegorische  Darstellungen, 
die  durch  Melch.  Küsell  im  Stiche  beknnnt  sind,  in  dem  Buche: 
Himmlische  Nachtigall,  singend  die  Gottselige  Begierden  der  büs- 
senden  heiligen  und  verliebten  Seel.  Durch  J.  Ch.  Hainzmann. 
Gedruckt  durch  Joh.  Adam  Heckner  i68'l.  |5  Blätter  mit  dem  Mo- 
.  nogramme  L.  S.  Bartolome  Kilian  stach  nach  ihm  den  guten 
Hirten ,  4. 

Speth,  Balthasar,  geistlicher  Rath  und  Capiiular  an  der  Metro- 
politankirche  in  München,  ein  in  der  Kunstgeschichte  rühmlichst 
bekannter  Mann,  wurde  1774  *u  Mannheim  geboren,  kam  aber 
schon  als  Knabe  nach  München,  und  vollendete  da  mit  Auszeich- 
nung seine  Studien.  Wie  er  später  der  Theologie  sich  gewidmet, 
die  Würde  eines  Licentiatcn  und  Baccalaureus  erworben,  1811 
Hofpriester,  1 8 1 8  Hofkanlan,  1822  Canonicus  am  Metropolitanka- 
pitel  und  geistlicher  Rath  in  München,  1829  apostolischer  Proto- 
notar  geworden,  erzählt  alles  der  Schematismus  der  Geistlichkeit 
des  Erzbisthums  München  1847. 

Uns  beschäftigen  hier  mehr  seine  kunsthistorischen  uncl  artisti- 
schen Leistungen.   Speth  besuchte  schon  als  Knabe  die  akademi- 
sche Zeichnungsschule,  und  machte  dann  in  der  churfürstlichen 
Gallerte  seine  weiteren  Studien.  Sputer  machte  er  unter  Leitung  sei* 
nes  Freundes,  des  Direktors  Georg  von  Dillis,  auch  glückliche  Fort- 
schritte in  der  Malerei,  und  als  Mann  von  umfasseudem  Wissen 
zog  er  zugleich  auch  mit  grosser  Vorliebe  die  Kunstgeschichte  in 
seinen  Bereich.  Er  besuchte  zu  diesem  Zwecke  1 8 1 0  Italien •  zu 
einer  Zeit,  wo  die  unter  Napoleon  entführten  Kunttschütze  gröss- 
tenteils wieder  der  alten  Stelle  zurückbegeben  waren.   Speth  bc~' 
trat   mehrere  der  an  Kunstsch  ätzen  reichsten  Städt* ,   und  legte 
die  Resultate  seiner  Beobachtungen  in  einem  eigenen  Werke  nieder, 
welches  unter  folgendem  Titel  erschien :    Die  Kunst   in  Italien. 
3  Bände,  München  1819,  20  und  25-    Es  sollte  auch  noch  ein 
vierter  Band  folgen,  und  die  Resultate  einer  späteren  Reise  in  die 
Lombardei  und  nach  Venedig  enthalten;  allein  das  Werk  kam 
nicht  m^hr  zur  Vollendung,   blieb  lückenhaft   im  Manuscripte. 
Speth  hat  sich  aber  durch  sein  Werk  über  italienische  Kunst  in 
Allgemeinen  ein  Denkmal  gesetzt,   da  seine  Ansichten  originell 
und  seine  Urtheile  tief  begründet  sind.    Auf  den  Standpunkt  der 
ilcligiun  erhoben,  hat  er  die  Kunst  in  ihrer  höchsten  Würde  ge- 
schildert.   Früher  redigirte  er  die  Jahrgänge   1810  und  1811  des 
kritischen  Anzeigers  für  Literatur  und  Kunst.  Im  Jahre  1817  schrieb 
er  »Würdigung  der  Kunstausstellung  in  München,  München  1817, 
und  im  folgenden  Jahre  gab  er  eine  kleine  Schrift  heraus  :  Ueber  eine 
Kcmerkung  des  H.  Sendtner,  München  lft18-  Die  Jahrgänge  des  Stutt- 
garter Kunstblattes  von  1 8 16 —  2p  enthalten  von  ihm  viele  Aufsätze 
und  Nachrichten  über  bildende  Kunst,  Künstler  und  Kunstgegen- 
sundc.    Seine  letzt«  Schrift  ist  dem  Andenken  seines  Freundes  G. 


140  Speth,  Pctcr.  —  Spezzioi,  Francesco. 

▼cm  Dillis  gewidmet,  dessen  Nekrolog  er  1 8  *  i  für  den  Münchner- 
Kunstvereinsbericht  geliefert  hatte.  Diese  Piece  hat  den  Titel :  Er- 
innerung an  Georg  von  Dillis,  Direktor  der  k.  Pinakothek  etc. 
München  1844.  Das  Leben  dieser  beiden  Männer  war  reich  an 
Kunsterinnerungen ,  und  die  Ansichten  und  Erfahrungen  beider 
waren  so  geläutert,  dass  nicht  bloss  allein  München,  sondern  auch 
Deutschland  in  ihnen  zwei  der  grösstcn  Kenner  und  Beurtheiler 
verlor.  Speth  besass  selbst  eine  bedeutende  Kunstsammlung  und 
eine  Gallerie  von  auserlesen  Werken.  Mehrero  derselben  sind  von 
Brandmüller  lithographirt ,  einige  wurden  in  letzter  Zeit  durch 
Schöuinger  und  Freymann  auf  galvenograpischem  Wege  nachge- 
bildet. Diese  Gemäldesammlung  unterliegt  jetzt  dem  Verkaufe. 
Seine  Kupferstiche,  Lithographien,  Zeichnungen  u.  A.  wurdcu 
in  München  durch  Auction  veräussert. 

Speth  hat  auch  sehr  schön  in  Miniatur  gemalt.  Wir  kennen 
von  seiner  Hand  ein  Ecce  homo  nach  Guido  Heni,  eine  Mater  do- 
lorosa,  nach  demselben,  und  eine  Madunna  mit  dem  Kinde  nach 
Francia*s  Bild  im  Besitze  des  Hrn.  Dr.  Boisserce.  Diese  Miniatu- 
ren, und  mehrere  andere,  darunter  auch  Bildnisse,  sind  von  un? 

gemein  zarter  Ausführung  und  vollkommen  im  Charakter  der  Ur- 
ilder  dargestellt.  Die  Harmonie  der  Farben  und  des  Gesammttonea 
ist  ungemein  lieblich.  Seine  Kunstleistungen,  wozu  noch  mehrere 
treffliche  Zeichnungen  gehören,  wurden  auch  allgemein  anerkannt. 
Im  Jahre  1842  ernannte  ihn  die  Akademie  in  München  zum  Ehren- 
mitgtiode.   Starb  1846. 

Das  Bildniss  dieses  Mannes  hat  Schöninger  galvanographirt, 
Brustbild  im  Ornate  eines  Domherrn.  Früher  wurde  es  öfters  ge- 
zeichnet, wie  von  Stielcr,  H.  Hess  und  Hofuass. 

•Schliesslich  bemerken  wir  noch»  dass  der  Künstler  nicht  Speth, 
iondern  Speeth  heissc.  Er  selbst  schrieb  aber  immer  Speth,  wäh- 
rend sich  sein  Bruder  Peter  »Speeth«  zeichnete. 

Speth ,  Peter,  8.  p.  Speeth. 

SpCtncr,  Christian,  Maler,  machte  in  Leipzig  seine  Studien,  und 
trat  daselbst  1ÖI5  als  ausübender  Künstler  auf.  Später  wurde  er 
Hufmaler  des  Herzogs  Christian  von  Sachsen-Merseburg,  und  lebte 
als  solcher  noch  l6ö4.  Spetner  malte  viele  Bildnisse ,  deren  von 
Ch.  Römstedt,  J.  C.  Höckner,  J.  und  E.  Dürr,  H.  Schildtknecht, 
J.  B.  Paravicinus  u.  a.  gestochen  wurden.  Römstedt  stach  ausser 
den  Bildnissen  zweier  Bürgermeister  und  der  Laurentia  ab  Adlers- 
beim  auch  jenes  der  Prinzessin  Magdalena  Sophia  von  Sachsen- 
Merseburg  im  Sarge,  und  fügte  in  einem  zweiten  Bialte  die  Ab- 
bildung des  Sarges  hinzu,  fol.  J.  Dürr  stach  nach  Spcluer's  Zeich- 
nung das  Bildniss  Luthcr's. 

SpetZgCr,  Carl  Georg,  Maler,  geb.  zu  Gries  bei  Bötzen  1802. 
besuchte  die  Akademien  zu  Wien  und  Müuchen,  und  Hess  sich 
dann  im  Vatcrlande  nieder.  Er  malt  schöne  Purtraite  in  Oel,  Mi- 
niatur und  Pastell. 

Spey,  MartinU8,  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1771,  übte  daselbst 
einige  Jahre  die  Kunst,  und  begab  sich  tßog  nach  Paris,  wo  er 
von  1818  an  nicht  mehr  genannt  wird.  Dieser  Meister  malte  Por- 
traite, Genrestücke  (meisteus  Wilddiebe)  und  Blumen. 

Spezfcini,  Fratlce8CO,  Maler  von  Genua,  war  Schüler  von  L.  Caiu- 
biasi  und  G.  B.Castclli,  und  ciuer  der  geistreichsten  Künstler  sei- 
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ner  Zeit.  Er  suchte  Rafaet  und  Giulio  Romano  in  der  Zeich- 
nung  nachzukommen,  studirte  auch  die  Werke  des  A.  de)  Sarto 
und  suchte  überdiess  noch  die  Grossheit  des  Michel  Angclo  zu  ver- 
binden ,  was  aber  für  einen  hünstier,  der  schon  in  der  Blütha 
der  Jahre  starb,  eine  ungelöste  Aufgabe  blieb.  In  S.  Colombano 
und  in  der  Kirche  Vergine  zu  Genua  sind  Bilder  von  ihm,  welche 
er  um  1578  ausführte.  Soprani  gab  das  Bildniss  des  Desiderio  da 
Settignano  für  Jenes  unsers  Künstlers»  welches  aber  in  der  zweiten 
Ausgabe  fehlt. 

Sphyns,  IYI  ,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  London.  Kr  stach  Landschaften.  Blätter  von  sei- 
ner Hand  findet  man  in  W.  A.  Spencers**  Uebersetzung  der  Leo- 
nore  von  Bürger.  London  1796.  Die  Zeichnungen  lieferte  Lady 
Diana  Beauclerc,  und  Bartolozzi ,  Harding,  Sphyns  u.  a.  haben 
sie  gestochen,  fol.  Auch  andere  Bilder  der  D.  Beauclerc  stach  er, 
gewöhnlich  in  Mezzotinto. 

Spheymanil,  nennt  Füssly  einen  niederländischen  Landschaftsmaler, 
von  welchem  sich  in  der  Menageric  zu  Versailles  Gemälde  fanden« 
Die  Nachricht  entnahm  Füssly  dem  Werke:  Environs  de  Paris, 
der  Name  scheint  aber  nicht  richtig  zu  seyn.  Das  Todesjahr  dca 
Künstlers  wird  um  1730  gesetzt. 

Spicer,  Kupferstecher,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhun- 
derts in  London.  Wir  finden  ihm  folgende  Blätter  zugeschrieben: 
1  )  Lady  StafTord  ,  nach  Reynolds. 
2)  Miss  Bitty  Fisher,  nach  demselben. 

Spiegel,  Johann,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hundert*.  H.  Gustos  stach  nach  ihm  eine  Allegorie  auf  den  Tod, 
qu.  fol. 

Spiegel ,  H.  L. ,  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Wir  finden  von  ihm  folgendes  Blatt  mit  der  Jahrzahl 
1Ö0 \  angezeigt: 

Eine  Höhle,  in  welcher  eine  Anzahl  von  Menschen  versammelt 
sind  ,  l6o4 1  4".  fol. 

Spiegel ,  s.  auch  Spiegl. 

Spieg;elberg  oder  Spielberg,  Kupferstecher,  lebte  in  der  ersten 
Hälfte  des  18*  Jahrhunderts  in  Stockholm.  Es  finden  sich  Bildnisse 
von  ihm. 

1)  Carl  XII.  von  Schweden,  nach  D.  KrafTt,  fol. 

2)  Herzog  Carl  Friedrich  von  Holstein,  nach  demselben,  fol. 

3)  Pastor  Dryselius  von  Joenköping,  nach  eigener  Zeichnung,  4* 

Spiegl  |  Johann,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1Ö80 —  1705  zu  Lin- 
dau, lieferte  aber  nur  mittelmässige  Blätter. 

Spiegl,  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  um  1772  geboren,  und  an 
der  Akademie  in  Wien  herangebildet.  Er  lebte  auch  als  ausüben* 
der  Künstler  in  dieser  Stadt.  Wir  haben  einige  schöne  Blätter  in 
schwarzer  Manier  von  seiner  Hand. 

1)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde,  nebst  Joseph,  nach  Sas- 
soferrato's  Bild  in  der  Gallerie  Czernin  zu  Wien,  gr.  roy.  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schritt. 
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1)  Mater  dolorosa,  nach  G.  Reni ,  fol. 

3)  Venus  und  Amor,  nach  N.  Poussin,  qu.  fol. 

4)  Bacchus  und  Ariadne  ,  nach  G.  Hamilton,  fo 

5)  Die  Frau  des  P.  P.  Rubens  im  Bade,  fol. 

L  Vor  aller  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 


sich  durch  seine  Malereien  für  Kirchen  erwarb.  Er  malte  die  litt  - 
che  zu  Sickiogcn  in  der  Schweiz  in  Fresco  aus,  und  hinterliess 
auch  in  Constanz  Werke.  Um  1720  wurde  er  nach  Zwilalten  be- 
rufen, um  die  Klosterkirche  in  Fresco  zu  zieren,  und  dann  über- 
nahm er  Aufträge  in  Oltubeuern.  Er  malte  da  den  Plafond  des 
Comödiensaales  des  Klosters,  und  hierauf  stellte  er  in  vier  Oelge- 
mätden  die  Geburt  des  Erlösers,  der  Maria,  des  Johannes  und 
des  Propheten  Samuel  dar.  Wir  wissen  aus  Freytags  Chronik  des 
Stiftes  III.  687,  dass  Spiegier  für  den  Piafond  300  Gulden,  und 
für  jedes  der  Oelbilder  4o  Gulden  erhalten  habe.  Andere  Werke 
von  seiner  Hand  sind  die  Fresken  der  nördlichen  Stiegenkuppel 
und  des  Gastzimmer  am  grossen  Saale,  die  aber  weniger  Beifall 


der  Künstler  mehrere  Kleinigkeiten  für  das  Kloster  gemalt  habe. 
Diese  Bilder  entstanden  um  1727.  Später  kehrte  Spiegier  nach 
Constanz  zurück,  und  starb  daselbst. 

Es  dürfte  ein  Künstler,  Namens  J.  Spiegier,  von  dem  obigen 
zu  unterscheiden  seyn.  In  der  Beschreibung  der  Wcickiunnu'scheit 
Kunstkaiumer ,  Ulm  |65  ,  werden  einem  solchen  Mei«ter  Bilder  zu- 
geschrieben. Dass  dieser  noch  1727  gearbeitet  haha,  ist  wohl  kaum 
denklich. 

Spielberg  oder  Spielenbergcr,  Spilberg  und  Spilenbergcr,  Spiel. 

lenberger,  Johann,  s.  Spillcnberger. 

Splelbcrger,  Maler,  lebte  um  1820  in  Wien.  Es  finden  sich  histo- 
rische Darstellungen  und  Zeichnungen  in  Bister  von  seiner  Hand. 

SpielmQnn,  Johann  Baptist  TOn,  Kupferstecher,  oder  vielleicht 
nur  Kunstliebhaber,  der  einige  Blätter  radirt  hat.  Er  gehört  dem 
vorigen  Jahrhunderte  an. 

Eine  Folge  von  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  0  Blät- 
ter, kl.  qu.  4* 

Spielman,  H.,  s.  Spilmao. 

Spicrinx,  s.  Spirinx. 


seinem  fünfzehnten  Jahre  nach  Paris  zu  Simon  Vouct,  und  schloss 
sich  dann  an  Ph.  deChampaigoe  an,  dessen  Werke  er  fleissig  stu- 
dirte.  Hierauf  übte  sich  Spierre  unter  F.  de  Poilly  im  Kupfersti- 
che, dem  er  einige  Zeit  bei  seinen  Arbeiten  behülflich  war.  Er 
stach  auch  mehrere  Blätter  auf  eigene  Bechuung  in  der  Weise 
Poilly's,  nämlich  mit  übergelegter  zweiter  Linie  im  rechten  Win- 
kel, welche  als  die  Stiche  seiner  ersten  Manier  zu  betrachten  sind. 
Jene  seiner  zweiten,  späteren  Manier,  sind  in  der  Weise  Mellan's 
gehaltet»,  und  mit  einer  einzigen  Strichlage  durchgeführt,  die  aber 
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Sein  Hauptwerk  dieser  Art  ist  Hie  Madonna  nach  Correggio,  die 
mit  Recht  sehr  geschätzt  wurde.  Allein  der  Charakter  des  Maler» 
ist  nur  in  der  Zeichnung  streng  lest  gehalten,  aber  nicht  so  hin- 
sichtlich des  Helldunkels  und  des  Colorits.  Jene  von  C.  ßloemaert 
eingeführte  Stechart  war  nicht  geeignet,  den  Correggio  von  dieser 
Seite  gut  darzustellen ,  und  desswegen  wusste  auch  Spierre  dio 
markige  Färbung  in  den  Lichtpartien,  und  die  Durchsichtigkeit 
der  Lichtreflexe  in  den  Schatten  nicht  anzudeuten. 

Die  zweite  Art  des  Stiches  nahm  der  Künstler  in  Korn  an,  wo 
«r  unter  dem  Einflüsse  des  P.  da  Cortona  stand.  Dieser  Meister 
£ab  ihm  auch  weiteren  Unterricht  in  der  Malerei,  welche  Spierre 
abwechslungsweise  übte,  um  durch  die  anstrengende  Stickarbeit 
«eine  Gesundheit  nicht  zu  schwächen.  Er  stach  aber  auch  einige 
Gemälde  dieses  Meisters,  so  wie  solche  anderer  italienischen  Ma- 
ler der  Zeit.  Unter  diesen  ist  auch  L.  Beruini ,  der  oft  behaup- 
tete, Spierre  werde  einst  alle  atidcren  Meisler  übertreffen,  liu  Jahre 
lt)8t  verlies*  er  Horn,  um  das  von  seinem  Bruder  Claude  in  St. 
Nizi er  zu  Lyon  begonnene  jüngste  Gericht  zu  vollenden  da  «ich. 
dieser  todt  gefallen  hatte.  Allein  er  starb  selbst  auf  der  Reise  zu 
Marseille  in  einem  Alter  von  58  Jahren. 

Die  Zahl  der  Blätter  dieses  Meisters  ist  ziemlich  bedeutend, 
da  er  auch  verschiedene  Titel,  Vignetteu  und  kleine  allegorische 
Thesen  gestochen  hat. 

1)  Ferdinand  II.  Grossherzog  von  Toskana,  nach  Sutertnane. 
F.  Spierre  Lotaringus  sculpehat,  kl.  fol. 

2)  Alesander  VII.  Ghisius  Pontifex  Max.,  nach  G.  M.  Morandi, 
in  ovaler  Bordüre,  fol. 

5  )  lunocentius  XI.  Pontif.  Max.  fol. 

4)  Lorenzo  Conte  da  Marsciano,  eines  der  Hauptblätter  des 
Meisters,  gr.  fol. 

5)  Lorenzo  Principe  de  Colonna ,  nach  G.  Bichl,  4. 
0)  Antonio  Carracci,  4. 

7  )  Hildnifs  eines  Prinzen  aus  dem  Hause  Mcdici,  nach  eigener 

Zeichnung  1Ö50,  fol. 
fl)  Das  Bild  des  Heilandes,  nach  Bernini,  kl.  fol. 
9)  Die  heil.  Jungfrau  mit  den  Bänden  auf  der  Brust,  nach 

demselben,  in  ovaler  Bordüre,  kl.  fol. 
10)  Der  Prediger  Johannes  in  der  Wüste,  nach  Bernini,  kl.  fol. 

11  )  Christus  am  Kreuze  sein  Blut  vergiessend,  welches  unter 
ihm  ein  Meer  bildet,  nach  Bernini,  fol. 
I.  Vor  dem  Namen  der  Künstler. 

II.  Mit  den  Namen  und  mit  den  Cheruhimküpten ,  die 
später  hinzugefügt  wurden. 
12)  Christus  in  einer  Glorie  von  mehreren  Heiligen  angebetet, 

nach  eigener  Erfindung,  fol. 
15)  Acht  Bilder  aus  dem  Leben  und  Leiden  des  Heilandes,  nach 
Maratli,  Cortona  und  Mola,  von  Spierre  und  Bloemaert 
tür  ein  Missale  gestochen ,  fol. 

14)  Das  Wunder  mit  den  Fischen  und  Broden.  Colligite 
tragen  enta  ne  pereant.  Eques  Jo.  Laurenz  Bernini  inu. 
Franciscus  Spienc  sculp.  II.  11  Z.  5  L. ,  Br.  8  Z.  l  L. 

Dieses  Blatt  findet  man  in  J.  P.  Oliva  E.  S.  J.  in  selecta 
scripturae  loca  Ethicac  commentationes.  Lugduni  107  7.  Je- 
der der  fünf  Bände  hat  dieses  Titelkupfer. 

15)  Die  Euipiäuguiss  Maria,  nach  l*.  da  Cortona,  kl.  fol. 
10)  Die  Bcsciineidung  Christi,  nach  C.  Ferri,  kl.  fol.  . 
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17)  Maria  io  einer  Landschaft  das  Jesuskind  säugend,  nährend 
der  kleine  Johannes  Früchte  reicht,  nach  Correggio.  Eines 
der  Hauptblätter  des  Meisters,  welches  Longhi  (die  Kupfer- 
stecherei  ,  deutsch  von  Barth,  S.  229)  in  die  Sammlung 
aufnimmt,  und  es  auf  500  Lire  schätzt.  Rund,  fol. 

I.  Der  Unterleib  des  Kindes  ist  unbedeckt.  Galt  in  frü- 
heren7 französischen  Auctionen  4 —  500  Francs,  da  daa 
Blatt  sehr  selten  vorkommt. 

II.  Mit  bedecktem  Unterleibe. 

III.  Mit  verlängerter  Haarlocke  auf  der  Stirne  des  Kindes. 

Im  Gesichte  des  Engels  zeigt  sich  die  Unterlippe,  die 

in  den  früheren  Drucken  fehlt. 
tV.  Zwischen  den  zwei  grossen  Bäumen  bemerkt  man  zwei 

kleinere. 

18)  St.  Johannes  die  Apocalypso  schreibend,  ohne  Namen,  und 

zweifelhaft,  fol. 

19)  Die  Vermählung  der  hl.  Catharinn,  nach  P.  da  Cortona,  fol. 

20)  Fünf  Heilige  in  Verehrung  des  Erlösers  auf  Wolken,  nach 
F.  Vani,  roy.  fol. 

21)  Die  40  Märtyrer  des  Jesuitenordens,  nach  eigener  Compo- 

sition,  fol. 

22)  St.  Michael  im  Kampfe  mit  dem  Dämon,  nach  P.  da  Cor- 
tona, fol. 

23)  St.  Ignaz  von  Assevedo  in  das  Wasser  geworfen,  nach  eige- 
ner Composition,  schönes  und  seltenes  Blatt,  fol. 

24)  Di«  hl.  Cacilia  von  Engeln  gen  Himmel  getragen,  nach 
Dominichino,  fol. 

25)  Die  hl.  Martina  vor  der  hl.  Jungfrau  in  einer  Landschaft 
knieend,  schöne  Composition  von  P.  da  Cortona,  qu.  fol. 

26)  Dieselbe  Heilige  die  Lilie  empfangend,  nach  Cortona,  fol. 

27 )  Eine  Nereide  auf  dem  Delphin,  nach  D.  Montorselli,  fol. 

28)  Cyrus  und  Panthea,  nach  P.  da  Cortona,  qu.  fol. 

29)  Der  Architekt  Alexanders  des  Grossen,  wie  er  diesem  den 
Berg  Athos  in  einen  Riesen  geformt  hatte,  der  in  der  einen 
Hand  eine  Stadt  hält,  und  aus  der  Muschel  in  der  anderen 
einen  Fluss  strömen  lässt,  nach  P.  da  Cortona,  fol. 

30)  Grosse  allegorische  These  auf  Pabst  Alexander  VII.  Her- 
kules empfängt  in  einem  grossen  Gebäude  die  hesperischen 
Aepfel ,  und  der  überwundene  Drache  liegt  zu  Boden :  A. 
Gaerard.  Reattnus  del.  F.  Spierre  sc.  Romae.  Aus  4  Blät- 
tern bestehend,  welche  das  grösste  Imp.  fol.  bilden.  Einea 
der  Hauptwerke  des  Meisters. 

31)  Allegorie  auf  die  Kräfte  der  Seele  und  des  menschlichen 
Geistes,  nach  eigener  Composition,  qu.  fol. 

32)  Drei  allegorische  Darstellungen  der  Tugenden,  nach  D.  Mon- 
torselli, kl.  fol. 

33)  Grosse  allegorische  These  auf  den  Ruhm  derMedicäer.  Jovia 
Medicei  etc.    Nach  C.  Ferri,  38  auf  34  Zoll  gross. 

34)  Pallas  auf  dem  Wagen,  Titelblatt  nach  C.  Ferri.  fol. 

35  )  Theseus  als  junges  Mädchen  gekleidet  empfangt  von  Ariadne 
den  Knaul,  ehe  er  ins  Labyrinth  geht,  nach  C.  Ferri,  eine 
Thesis,  kl.  fol. 

36)  Mars  und  Minerva  sitzend,  mit  Rosen  pflanzenden  Nymphen, 
nach  C.  Ferri,  qu.  fol. 

37)  Die  Malereien  des  P.  da  Cortona  in  den  drei  Zimmern  des 
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grossherzoglicben  Palastes  zu  Florenz  mit  Darstellungen 

der  Fabel  des  Jupiter,  der  Venus  und  des  Mars,  grosse  und 
reiche  Blatter  von  Bioemaert,  Blondeau,  Spierre,  J.  Visscher, 
Balliu,  de  la  Haye  und  Clouet,  im  Ganzen  26  Blätter,  qu. 


Balliu,  de  la  Uaye  und  Clouet, 
roy.  fol.«^  G£*(r\  f03 

Die  Abdrücke  mit  Rossi*s  Ai 


Adresse  vom  Jahre  1691  sind 
die  späteren. 

38)  Die  Cathedra  des  heil.  Petrus  in  der  St.  Fcterskirche  zu 
Born  mit  den  Statuen  der  Kirchenväter,  ein  Werk  des  L. 
Bernini,  s.  gr.  roy.  toi. 

Spierre,  Claude,  Maler  von  Nancy,  machte  in  Rom  unter  Cav. 
Bernini  seine  Studien ,  und  begab  sich  dann  nach  Lyon ,  wo  er 
verschiedene  Aufträge  erhielt.  Sein  letztes  Werk  war  das  jüngste 
Gericht  in  St.  Nizier,  vot  welchem  er  sich  1Ö8I  zu  todt  fiel.  Sein 
Bruder  Francois  sollte  das  Werk  vollenden,  starb  aber  auf  der 
Heise.  J.  Coelemans  stach  nach  ihm  den  bethlehemilischen  Kill- 
dermord. 

SpierS,  Adrian  van,  Maler  von  Amsterdam,  genannt  Pyramide, 
war  Schüler  von  J.  van  Ingen,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Abbildung  nach  Rom.  Hier  machte  er  die  Werke  der  classischen 
Meister  des  16.  Jahrhunderts  zum  Studium,  betrachtete  in  Venedig 
auch  jene  des  P.  Veroncse,  hielt  sich  aber  zuletzt  doch  mehr  an 
Carl  Loth.  Im  Jahre  169?  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück,  und 
zierte  in  Amsterdam  viele  Häuser  mit  historischen  und  allegorischen 
Darstellungen.    Starb  1718,  im  52  Jahre. 

SplCS  ,  Maler  von  Herzogenbusch ,  wird  von  Weyermnn  erwähnt, 
und  zu  den  guten  Künstlern  des  17.  Jahrhunderts  gezählt,  der  aber 
von  Haus  zu  Haus  um  Taglohn  arbeiten  musste.  Er  malte  Bild- 
nisse und  historische  Darstellungen. 

Anderwärts  fanden  wir  diesen  Hünstier  N.  Spies  genannt. 

SpiCSS,  Amalie,  verehlichte  Börner,  Kunstliebhabcrin  in  Nürnberg, 
ist  durch  etliche  radirte  Blätter  bekannt.  Sie  ist  die  Gattin  de« 
J.  And.  Börner. 

1  )  Peter  Fischer,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  Büste  in  einer  Zir- 

kclrundung.    Durchm.  4  Z.  8  L. 
2)  St.  Sebald,  in  gleicher  Einfassung  und  eben  so  gross. 

5)  Ein  Hilter  mit  der  Guitarre  auf  einem  Felsen  fitzend.  Links 
unteu  B.  (Börner)  A.  Spiess  fec.  Im  ümriss.  H.  6  Z.  2  L., 
Br.  6  Z.  7  L. 

H.,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Er  stach  für  das  sogenannte  Cabinet  du  Roi  das  Bild- 
niss  des  Herzog  Max  Emanuel  von  Bayern,  nach  II.  Rigaud,  fol. 

In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  war  eine  Rothstein- 
zeichnung, welche  die  Büsle  eines  Knaben  vorstellt,  mit  der  Unter- 
schritt:  H.  Spiess  aus  Sachsen,  fol.  Dieser  Künstler  heisst  viel- 
leicht Hans  Spiess,  und  ist  jener  Joh.  Bapt.  Spiess,  von  walchern 
Achill  Ryhiner  1780  eine  Zeichnung  besass.  In  Dresffn  starb 
17Ö2  ein  Baumeister  Christian  Spiess.  Ein  Christian  Gotllieb  lebte 
'  noch  1808  als  Baumeister,  und  ein  Johann  um  1782,  alle  Bau- 
meister.   Der  genannte  H.  Spiess  ist  der  altere  von  diesen. 
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Spicss,  Franz,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
ein  Blatt  nach  Correggio  herrühren  soll,  die  Madonna  vorstellend, 
welche  dem  Kinde  die  Brust  reicht,  während  Engelchen  Früchte 
reichen.  Das  Urbild  vet Kaufte  Jos.  Casanova  an  die  Kaiserin 
Catharina  II.,  und  in  Labensky's  Gallerte  de  V  Ermitage  ist  es  im 
Umriss  gestochen. 

Üb  aber  unter  F.  Spicss  nicht  eher  F.  Spierre  zu  verstehen 
ist,  lassen  wir  dahin  gestellt.  Spierre  hat  ein  solches  Bild  ge- 
stochen. 

Spicss,  August  Friedrich,  Kupferstecher,  geb.  zu  Castell  1806, 
besuchte  1824  die  Akademie  der  Künste  in  München,  und  bildete 
sich  da  unter  Professor  Amsler's  Leitung  zum  tüchtigen  Künstler 
heran.  Allein  er  verdient  nicht  nur  als  Stecher  Lob,  sondern  auch 
als  Zeichner.  Wir  verdanken  ihm  mehrere  schöne  Blätter,  besonders 
Stahlstiche,  die  sich  unter  den  Erzeugnissen  dieser  Art  vortheilhaft 
auszeichnen.  Darunter  nennen  wir  besonders  die  hl.  Familie  mit 
den  Blumen  streuenden  Engeln,  welche  Rafael  für  Franz  I.  von 
Frankreich  geroalt  hatte.  Dieses  Blatt  ist  von  schöner  Wirkung 
des  Ganzen  und  genau  verstanden  in  den  Formen.  Der  harte 
metallene  Glanz  ist  durch  Vorradiren  glücklich  vermieden.  Zum 
Vorbilde  diente  ihm  der  Stich  von  Edelink.  Auch  für  Almanache 
utul  andere  illustrirte  Werken  lieferte  Spiess  schöne  Blätter.  Im 
Jahre  )839  erwarb  er  in  Mönchen  das  Insassrecht. 

1 )  Die  hl.  Familie  mit  den  Blumen  streuenden  Engeln ,  nach 
llafacl,  das  oben  erwähnte  treffliche  Blatt  1 85g,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  erschien  bei  Meyer  in  Hildburghausen. 

2 )  Die  Madonna  Tempi,  nach  Rafael's  Bild  in  der  Pinakothek 
zu  München,  Copie  nach  S.  Amsler.    Schönes  Blatt,  8> 

5)  Jupiter  legt  den  jungen  Herkules  an  die  Brust  der  Juno, 
nach  einer  Zeichnung  von  B.  Genelli  für  die  Münchner 
Blätter  (von  K.  Lecket  gestochen.    München  1846,  fol. 

4)  Die  herrlichen  Stahlstiche  zur  Cotta'schen  Prachtausgabe  des 
Beinecke  Fuchs  von  Göthe,  nach  Zeichnungen  vou  VV.  Hau I- 
bach,  gestochen  von  Rahn,  Spiess  und  E.  A.  Schleich.  Dieses 
Werk  erschien  von  1846  an  ,  gr.  4. 

3 )  Die  Blätter  für  die  Gallerie  zu  Göthe's  sämrotlichen  Werken. 
München,  Cotta  1840,  12. 

6)  Einige  Köpfe  nach  der  Antike,  in  Kupfer  gestochen  1820.  8. 

7 )  Franz  Xaver  v.  Schwäbl,  Bischof  von  Hegensburg,  nach  Kel- 
lerhoveu,  fol. 

Spikorc,  J.,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  nach  Correggio 
u.  A.  gestochen  habe.    Wir  kennen  kein  Blatt  von  ihm. 

Spilberg,  Kupferstecher,  s.  Spiegelberg. 

Spielberg  oder  Spilberger,  Gabriel,  Maler  von  Düsseldorf, 

machte  in  Holland  seine  Studien,  und  hielt  sich  einige  Zeit  in 
Utrecht  auf.  Später  ernannte  ihn  der  König  von  Spanien  zu  seinem 
Hofmaler,  brachte  aber  die  geringste  Zeit  seines  Lebens  in  Madrid- 
zu.  Er  lebte  zur  Zeit  der  spanischen  Herrschaft  in  den  Nieder- 
landen, um  1590. 

G.  Spilberg  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 
C.  de  Pass  stach  nach  ihm  die  7  Werke  der  Barmherzigkeit,  9  Blät» 
ter  mit  Titel:  Opera  Miscricordiac  Corporalis,  und  Schlussblatt. 
Man  liest  auf  diesen  Blättern :  G.  S.  Innen  tu  oder  Gabriel  Spielb. 
lnuent.  kl.  qu.  fol. 
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Spilbcrg  oder  Spilberger,  Johann,  51üler  von  Düsseldorf,  der 
ältere  dieses  Namens  und  Bruder  des  obigen  Gabriel,  hatte  als 
Künstler  Huf.  Er  malte  in  Oel  und  auf  Glas,  seine  Werke  scheinen 
aber  verschollen  zu  seyn.  Herzog  Wolfgang  von  Jülich  ernannte 
ihn  zum  Hofmaler.  Er  lieferte  Zeichnungen  zu  folgendem  von  C. 
de  Passe  sen.  gestochenen  Werke:  IHustrium  Juliacensium  Prin- 
eipum  tabulae  genealogicae  additis  etfigiebus  l6l5*  fol.  Von  ihm 
sind  wahrscheinlich  die  im  folgenden  Artikel  genannten  Bildnisse 
der  Gallerte  Lichtenstein. 

Spiclberg  oder  Spiclbcrgcr,  Johann,  Maler,  wurde  1619  zu 

Düsseldorf  geboren ,  und  durch  Unterstützung  des  Churfürsten 
Wolfgang  Wilhelm  von  der  Pfalz  in  den  Stand  gesetzt,  sich  der 
Kunst  widmen  zu  können.  Er  malte  schon  früh  das  Bildniss  die- 
ses Fürsten,  welches  so  viel  Beifall  land,  dass  derselbe  den  jungen 
Künstler  an  Rubens  empfahl;  allein  Spilberger  fand  den  Meister 
lö'fü  todt.  Er  trat  daher  in  Amsterdam  unter  Leitung  des  Gotaert 
Flink,  und  machte  sich  da  in  kurzer  Zeit  sehr  vortheilhali  bekannt, 
besonders  durch  Bildnisse  angesehener  Personen ,  worunter  auch 
jenes  des  Bürgermeisters  war.  Dieser  ertheilte  ihm  dann  den  Auf 
trag,  die  Schützengesellschatt  in  einem  Gemälde  darzustellen,  wel- 
ches auf  dem  Uathhause  seine  Stelle  fand,  und  mit  Beilall  betrachtet 
wurde.  Nach  siebenjährigem  Aufenthalte  in  Amsterdam  berief  ihn 
der  Churfürst  und  Pfalzgraf  Wollgang  Wilhelm  als  Hofmaler,  und 
nach  dem  1Ö53  erfolgten  Tod  desselben  trat  er  in  gleicher  Eigen« 
Schaft  in  Dienste  des  Churfürsten  Philipp  Wilhelm.  Er  malte  die« 
sen  Fürsten  und  seine  Gemahlin  Atina  Catharina  Constanzia,  welche 
beide  von  Th.  Matham  gestochen  wurden,  so  wie  das  Portrait  des 
Plalzgrafen  Wolfgang  Wilhelm  und  seiner  Gemahlin  Catharina 
Charlotta.  In  der  Gallerte  zu  Schleisshcim  ist  das  lebeusgrossc  Bild 
eines  Falkonier,  der  den  Vogel  füttert,  während  ein  zweiter  Vogel 
auf  dem  todten  Heigcr  sitzt.  In  der  Gallerie  Lichteustein  zu  Wien 
werden  ihm  zwei  kleine  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau  in 
alterthümlicher  Kleidung  zugeschriebeu,  welche  aber  wahrscheinlich 
von  dem  älteren  Künstler  dieses  Namens  sind.  Sein  letztes  Unternoh- 
men waren  Darstellungen  aus  dem  Leben  und  Leiden  des  Heilandes, 
die  er  nicht  mehr  vollendete.  Diese  Bilder  könnten  in  Düsseldorf 
geblieben  seyn.  Dankcrt*  stach  nach  ihm  die  Fortuna,  welche 
über  einen  Schlafenden  ihre  Güter  ausschüttet,  und  ein  zweites 
Blatt,  weichet  einen  Knaben  vorstellt,  der  am  Brunnen  Forellen 
isst.  Von  Th.  Matham  haben  wir  ausser  den  oben  genannten  Für- 
stenportraiten  auch  ein  Bildniss  des  Pfarrers  Stephan  Gracht  zu 
Amsterdam ,  ein  schönes  Folioblatt.  Dieser  Künstler  starb  zu 
Düsseldorf  i6<ju.  Er  wird  öfters  mit  dem  Ungar  J.  Spillenbergcr 
verwechselt. 

Spilberger,  Adrian,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  lölö 
zu  Amsterdam  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet.  Er 
malte  Bildnisse. 

Seine  Schwester  Adriana,  geb.  zu  Amsterdam  1Ö50,  malte 
ebenfalls  schöne  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell.  Sie  lebte  um  |6"Q 
in  Düsseldorf  und  heirathete  den  Maler  Willi,  ßreekvelt,  der  lööl 
starb.    Dann  schritt  sie  mit  Eglon  van  der  Neer  zur  zweiten  Ehe. 

Spilberger,  Johannes,  Maler  aus  Ungarn,  s.  Spillcnberger  oder 
Spilnberger.  Dieser  Maler  wird  häufig  mit  dem  oben  erwähnten 
Johann  Spilberger  verwechselt. 

10  • 
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Spilberger,  M.,  i.  Spillenberger  oder  Spilnberger. 

Spilerooeckers,  Jan,  Maler  zu  Gent,  war  Schüler  von  Jarnsens, 
und  um  1838  bereits  ausübender  Künstler.  Er  malt  Genrebilder 
nach  der  Weise  älterer  holländischen  Meister.  Auf  der  Ausstellung 
xu  Gent  in  dem  genannten  Jahre  sah  man  eine  spanische  Taberne. 

Spilimbergo  9  Jacopo  da,  Bildhauer,  lebte  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  zu  Udine  in  Friaul.  Er  fertigte  l428  für 
den  Dom  ein  sehr  schönes  vergoldetes  Crucifix  mit  den  Büsten  der 
Evangelisten  und  mitEugelstatucn,  welches  im  zweiten  Decennium 
unsers  Jahrhunderts  entw endet  wurde.  Vgl.  Cortmovis,  Sopra  varie 
antiche  sculture  del  Friuli  I.  107. 

Spilimbergo,  Irene  di,  Malerin,  stammte  aus  einer  altadeligen 
und  berühmten  Familie  aus  Friaul,  und  wurde  ]54o  zu  Udine  ge- 
boren, nicht  I54l.  wie  Atanagi  angibt,  indem  ihr  Vater  Adriano 
den  12«  September  15'u  starb  und  noch  eine  jüngere  Tochter, 
Namens  Uabella.  hinterliess.  Irene  wurde  in  Venedig  von  ihrem 
mütterlichen  Oheim  Gio.  Paolo  de  Ponte  erzogen,  wo  Titian  sie 
in  der  Malerei  unterrichtete,  und  in  kurzer  Zeit  ein  bewunderungs- 
würdiges Talent  entwickelte.  Titian  staunte  über  ihre  Versuche, 
es  sind  aber  nur  wenige  Bilder  von  ihr  vorhanden.  Lanzi  sagt, 
dass  drei  ihrer  Gemälde  durch  Erbschaft  an  das  Uaus  Gradenigo 
gekommen  Seyen,  ohne  sie  näher  zu  bezeichnen.  Diese  Bilder 
sind  jetzt  im  Besitz  des  Grafen  Fabio  di  Maniago  zu  Udine  und 
stellen  die  Flucht  in  Aegypten,  Noah's  Einzug  in  die  Arche  und 
ein  figurenreiches  Bild  der  Sündfluth  dar.  Sie  sind  gut  gezeichnet 
und  kräftig  colorirt,  würdig  eines  vorgeschrittenen  Künstlers,  nicht 
einer  Dame,  die  nur  weuige  Monate  die  Malerei  geübt  hatte. 
Lanzi  bringt  nach  den  Antichitä  Picene.  Fcriuo  1796,  Tom.  XXVIII. 
p.  217  auch  die  Nachricht,  dass  die  Familie  Claudi  zu  Montalbodrio 
bei  Sinigaglia  ein  Bacchanale  von  ihrer  Hand  besitze;  allein  IVla- 
niago  suchte  vergebens  darnach.  Die  genannten  drei  kleinen  Bil- 
der sind  wahrscheinlich  die  einzigen,  welche  sich  von  der  Hand 
der  Irene  finden.  Copicn  nach  Titian  scheinen  sie  nicht  zu  seyn. 
Maniago  sah  in  Udine  zwei  Bilder  des  15.  Jahrhunderts,  die  von 
ähnlicher  Composition  sind,  und  das  Bild  der  Flucht  in  Aegypten 
scheint  einem  Hupferstiche  der  flämischen  Schule  entnommen  zu  seyn. 
Die  beiden  anderen  sind  mit  dem  Namen  der  Künstlerin  bezeichnet. 

Diese  Künstlerin  starb  155Q  XUi  neunzehnten  Jahre,  nicht  15Ö7» 
wie  Ticozzi  behauptet.  Titian  hat  das  Bildniss  derselben  gemalt, 
Kniestück  an  eine  Säule  gelehnt,  mit  dem  Lorbeerkranze  in  der 
Hand.  An  der  Basis  steht:  Si  fata  tulissent.  Alipraudi  hat  es  lür 
die  Sloria  delle  belle  arti  Friulane  dal  Conte  F.  di  Maniago.  Ed. 
II.  Udine  1823  gestochen.  Man  glaubt,  T.  Tasso  habe  au  dieses 
Bild  eines  seiner  Sonette  gerichtet:  Quai  leggiadri  pensier  etc.  In 
der  Venezianer  Ausgabe  der  Werke  Tasso's  von  1756  VI.  c.  50u. 
ist  aber  die  Angabe,  dass  diese  Verse  an  ein  Madonnenbild  gerichtet 
seyen.  Die  vornehmsten  italienischen  Dichter  beklagten  den  frühen 
Tod  der  Irene  di  Spilimbergo  in  Gedichten.  Atanagi  hat  sie  ge- 
sammelt und  unter  folgendem  Titel  heraus  gegeben:  Birne  de  di- 

versi  in  morte  della  —  signora  Irene.  Veneria  1 56 1 •  Irene's 

Elogio  kommt  auch  in  folgendem  Werke  vor:  Delle  orazioui 
volgarmente  scritte  da  diversi  uomini  illustri.  In  Yenezia  1584 
II.  107. 
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Spillenbcrger  oder  Spilnberger,  Johann,   Maler,  ist  jener 

Johann  Spilberg,  welchen  Sandrart  l6?8  in  Ungarn  geboren  wer- 
den lässt,  und  der  von  anderen  ebenfalls  Spilberg  oder  SpiJherger 
genannt  wird,  öfter»  durch  Verwechslung  mit  Joh.  Spilberger  aus 
Düsseldorf.    Indessen  scheint  sich    dieser  Ungar  selbst  zuweilen 
Spilberger  genannt  zu  haben,  denn  auf  einem  Blatte  von  M.  Ku- 
sel!, welches  das  Bilduiss  des  Kaisers  Leopold  I.  in  einem  von 
allegorischen  Figuren  getragenen  Kranze  vorstellt,  liest  man  am 
Schlüsse  der  Dedication:  Juan  Spilberger  Cassoviensis  Nob.  Un- 
garns.   Dieser  adelige  Ungar  vollendete  seine  Studien  in  Italien, 
anscheinlich  um  1660  in  Venedig,  da  sich  in  der  Sammlung  des 
Prinzen  de  Ligne  eine  geluschte  historische  Zeichnung  von  ihm 
findet  (Bartsch  p.  154).  welche  mit  J.  Spielnbcrger  Hung.  fe.  Venet. 
l6Ö0  bezeichnet  ist.  Spater  malte  er  einige  Altarbilder  für  Kirchen 
in  Oesterreich,  hielt  sich  auch  einige  Zeit  tn  München  auf,  und  Hess 
sich  dann  in  Augsburg  nieder.    In  München  erhielt  er  1665  vom 
Churfürsten   den  Auftrag,  das   grosse  Schiff  auf  dem  Starnberger 
See,  welches  den  Namen  Bucentaur  trug,  mit  Malereien  zu  ver- 
zieren.   An  der  Decke  der  Cajüte  malte  er  die  Entführung  der 
Orythia  durch   Boreas,  und  an   der  Aussenseite  stellte  er  einen 
Tanz  von  Sirenen,  Najaden  und  Tritonen  dar.    Dieses  Schiff  ist 
aber  schon  seit  vielen  Jahren  ausser  Gebrauch  und  seines  Schmu- 
ckes beraubt.  In  der  evangelischen  Kreuzkirche  zu  Augsburg  sieht 
man  von  seiner  Hand  die  Predigt  des  hl.  Petrus  am  Pfiugstfeste, 
und  hei  St.  Emeran  in  Hegensburg  den  Tod  des  hl.  Benedikt. 
Spillenberger  lebte  einige  Jahre  in  Augsburg,  fand   aber  wenig 
Auftrage,   er  malte   meistens  Bil  :nisse,    wodurch   er  seine  Exi- 
stenz nur  dürftig  sicherte.   Ueberdiess  malte  er  auch  einige  Staffe 
leibilder.    Zwei  solcher  Bilder  befinden  sich  in   der  Gallerte  zu 
Poraraersfelden  :  Susanna  im  Bade  und  die  Findung  Mosis,  ersteres 
bezeichnet:   J.  Spicllenberger  1 672.    Um   diese  Zeit    erhielt  der 
Künstler  einen  Ruf  nach  Wien,  wo  er  als  besoldeter  Hofmaler  ein 
bessere    Loos  fand.    Er  malte  das  Bildniss  des  Kaisers  Leopold  I., 
welches  Küsell  gestochen  hat ,  und  dann  noch  viele  Altarbilder. 
In  der  St.  Stephanskirche  (Frauenchor)  ist  die  Himmelfahrt  Mariä 
von  l6?2,  in  St.  Augustin  die  Geburt  Christi,  in  der  Kirche  zur 
hl.  Maria  Rotonda  die  Anbetung  der  Hirten  und  die  Marter  der 
hl.  Catharina,  in  St.  Ursula  die  Marter  dieser  Heiligen,  die  unbe- 
fleckte Empfangniss  und  die  Communion  des  hl.  Stanislaus.  In 
der  Abteikirche  zu  Gottwich    sieht   man   die  Dreieinigkeit  1 672» 
den  reichen  Fischzug  1 675.  und  Petrus  und  Johannes  von  demsel- 
ben Jahre.    Im  Dome  zu  Brünn    ist  das  Ilochaltarblatt  mit  St. 
.  Peter  und  Paul  sein  Werk.    Im  Jahre  1Ö7Q  floh  der  Künstler  vor 
der  Pest  aus  Wien,  wurde  aber  in  einem  Contumazhause  in  Ober- 
Oesterreich  davon  befallen  und  starb  mit  seiner  ganzen  Familie. 
Ph.  Kilian  stach  1 671  das  Bildniss  dieses  Meisters,  halbe  Figur  in 
ovaler  Einfassung,  gr.  fol. 

G.  Winckler  stach  nach  ihm  für  den  Verlag  von  D.  Herz  in 
Angtburg  die  Ausgicssung  des  hl.  Geistes,  reiche  Composition.  J. 
G.  Schwab  in  Wien  stach  ebenfalls  ein  grosses  Blatt,  welches  Nar- 
cissus  an  der  Quelle  vorstellt.  M.  Küsell  in  Augsburg  stach  ausser 
dem  genannten  Bildnisse  des  Kaisers  Leopold  nach  ihm  allego- 
rische Darstellungen  der  Tugenden  und  der  Elemente. 

Dann  haben  wir  von  Spillenberger  auch  einige  radirte  Blätter» 
die  geistreich  behandelt  6ind  und  sehr  selten  vorkommen.  Er  be- 
zeichnete sie  mit  dem  Monogramm  I  S  Hung.  f.  (Hungarus  fecit), 
mit  dem  abgekürzten  und  mit  dem  vollen  Namen.  Mit  dem  Land* 
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schafter  M.  Spillenberger  darf  er  nicht  verwechselt  werden,  wie 
diess  geschehen  ist. 

1 )  Vertumnus  und  Pomona  sitzend  in  einem  reichen  Garten. mit 
Springbrunnen  zur  Linken.  Oben  schiesst  Amor  einen 
Ptcil  ab.  Hechts  unten  JSpiln:  Hvg.  f.  Dieses  seltene  Blatt 
ist  von  eigentümlicher  Behandlung,  aber  sehr  geistreich. 

H.  7  Z.  ö  L.,  Br.  9  Z.  10  L. 

Im  Cabinet  Winckler  war  neben  dem  Originale  auch  ein 
sehr  schöner  Contre- Druck.  Weigel  werthet  dieses  Blatt  auf 
2  Tbl.  8  gr. 

2)  I.ucretia  mit  dem  Dolche  sterbend  im  Sessel,  von  ihrem 
Vater,  ihrem  Gemahle  und  von  Brutus  umgeben.  Mit  dein 
Monogramme  des  Malers,  Fol. 

Dieses  Blatt  wird  im  Winckler'schen  Cataloge  unserm 
Meister  zugeschrieben,  ausserdem  Fanden  wir  es  nicht  er- 
wähnt. Nur  Füssly  hat  Nachricht  von  einer  sich  selbst  ent- 
leibenden Lucretta,  mit  der  Schrift:  J.  Spilb.  inv.  et  pinx* 
und  M.  Spilb.  Er  nennt  dieses  Blatt  hart  und  ohne  Rci«, 
ins  Schwarze  lallend.  Das  Format  soll  Quart  seyn,  und 
somit  ist  wohl  von  einer  Copie  die  Rede. 

3)  Herkules  sich  selbst  verbrennend,  in  Wolken  Vulkan,  ohne 
Namen  des  Meisters.  Von  einer  solchen  Darstellung  erhielt 
Füssly  Kund«.  Das  Blatt  befindet  sich  in  der  Kuplcrstich- 
sammlung  zu  Dresden,  wie  Füssly  bemerkt.  Ausserdem  lan- 
den wir  et  nirgends  angezeigt. 

Spitlcnbcrger  oder  Spilbergcr,  Martin,  Kupferstecher,  viel- 
leicht auch  Maler,  da  nur  radirte  Landschaften  von  ihm  bekannt  sind, 
die  im  Machwerke  von  den  Blättern  des  obigen  Meisters  verschie- 
den sind.  Dennoch  wurden  sie  zuweilen  dem  Ungar  Joh.  Spiln- 
herger  zugeschrieben,  wie  im  Wincklcr'schcn  Cataloge.  Ausserdem 
ist  auch  die  Bezeichnung  verschieden.  Es  steht  auf  diesen  Blät- 
tern M.  Spil,  oder  M.  Spillen.;  auch  das  Monogramm  MS  allein, 
oder  mit  angehengtem  p.  und  y iL  Dieser  M.  Spillenberger  ist 
wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  Obigen;   jedenfalls   mit  ihm 

Sleichzeilig.    Nach  Nro.  2  des  Verzeichnisses  der  radirten  Blätter 
es  Joh.  Spillenberger  aus  Ungarn  scheint  er  die  Darstellung  der 
Lucretia  nach  diesem  copirt  zu  haben. 

Die  Blätter  dieses  Meisters,  besonders  die  Landschaften,  sind 
breit  und  mit  sicherer  Hand  radirt,  und  erinnern  entfernt  an  jene 
von  Pittuni.  Die  complette  Folge  von  6  Blättern  werthet  Weigel  auf 
2  Tbl.  12  gr.    Man  findet  sie  sehr  selten. 

1  —  6)  Fulge  von  6  Landschaften  mit  Ruinen,  Fragmenten, 
Sculpturcn  und  ländlichen  Figuren.  H.  6  Z.  2  L. ,  Br. 
8  Z.  7  L. 

I.  Der  Hirt  mit  vier  Ziegen  und  einem  Schaafe.  In  der  Mitte 
am  Fu6se  des  runden  Tempels  M.  Sp. 

2«  Zwei  Männer  mit  zwei  Ziegen,  rechts  auf  einem  Steine  das 
Monogramm  M  S. 

3.  Der  Zeichner,  links  am  Fusse  der  Ruine  M.  Sp. 

4.  Der  Reiter  mit  dem  Hunde,  links  am  Steine  das  Mono- 
gramm M  S. 

5.  Die  vier  bepackten  Saumthierc,  links  am  Steine  bei  dem 
Monumente  das  Monogramm  IYI  S. 

6.  Ansicht  eines  prächtigen  Gebäudes  mit  Statuen  und  Fon- 
taiuvn.  M.  Spillen,  fec. 
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7)  Das  Opfer  Abrahams,  in  einer  Landschaft.  Juli.  LUs.  inv. 
et  pinx.  M.  Spil.  fec.  kl.  fol. 

Dieser  J.  Liss  ist  wahrscheinlich  unser  Johann  Lisska, 
der  um  1660  —  Q2  in  Böhmen  arbeitete.  Brulliot  glaubt 
indessen  nicht,  dass  dieses  Blatt  von  unserm  Spillenberger 
herrühre,  weil  dieser  nur  Landschaften  radirt  habe.  Duch 
ist  auch  das  Opfer  Abraham's  radirt,  und  M.  Spil.  deutet 
auf  unsern  Meister. 

8)  Die  sterbende  Lucretia  umgeben  von  ihrem  Vater,  ihrem 
Geroahle  und  von  Brutus.  Vgl.  Nr.  2  des  Verzeichnisses  der 
Blätter  des  Joh.  Spillenberger  aus  Ungarn. 

9)  Paris  und  Oenone,  In  landschaftlicher  Umgebung.  M.  Spil, 
fec  kl.  toi. 

Spiller,  Gottfried,  Zeichner  und  Cristaltschneider  aus  Böhmen, 
arbeitete  in  Berlin.  Er  schnitt  Landschaften,  Historien,  Gefechte 
und  Blumen  flach  und  erhaben  auf  Glaser,  die  sehr  theuer  be- 
zahlt wurden. 

Spillo,  Maler  von  Florenz,  wird  von  Vasari  unter  die  Zeitgenossen 
des  G.  F.  Rusticchio  (Rustici)  gezählt.  Dann  wissen  wir  aus  dem 
Leben  des  Andrea  del  Sarto ,  dass  er  einer  der  Mitglieder  der 
Academia  del  pajolo  (des  Hessels)  war,  in  welcher  mehrere  Künst- 
ler tüchtig  zusprachen.  S.  darüber  A.  Rcuniont,  And.  del  Sarto  S.  51* 

Spilman,  Hendrik ,  Maler  und  Radirer,  wurde  1721  zu  Amsterdam 
geboren,  nicht  1758  im  Haag,  wie  man  gewöhnlich  angegeben  fin- 
det; denn  Spilman  schrieb  diess  1775  in  das  Buch  der  Mitglieder 
der  Harlemer  Akademie  ein,  wie  R.  van  Eynden  It.  S.  154  be- 
merkt. Sein  Meister  war  A.  de  Haen  jun.  in  Amsterdam,  und 
dann  Hess  sich  der  Künstler  in  Harlem  nieder,  wo  er  noch  1775 
thätig  war.  Sein  Todesjahr  ist  nicht  bekannt.  Basan  nennt  ihn 
irrig  Hubert. 

Spilman  hinterliess  viele  Zeichnungen,  welche  in  Landschaften, 
architektonischen  Ansichten ,  und  in  Ansichten  von  Flüssen  und 
Städten  bestehen.  Es  offenbaret  sich  darin  ein  Künstler  von  gros- 
sem Verdienste,  und  daher  wurden  diese  Zeichnungen  in  den  vor- 
nehmsten Cabineten  aufbewahrt.  Er  hatte  manchmal  den  Einfall, 
vorhandene  Gebäude  im  Brande  darzustellen.  Diess  war  auch  mit 
dem  Lands.Magazin  von  Amsterdam  der  Fall,  welches  später  wirk- 
lich abbrannte.  Dann  zeichnete  er  Ansichten  mit  Mondbeleuchtung, 
die  ebenfalls  sehr  gefielen,  und  in  Cabineten  aufbewahrt  werden. 

Spilman  hat  auch  mehrere  Blätter  radirt,  und  Versuche  mit 
dem  Stiche  in  Zeichnungsmanicr  gemacht,  worauf  ihn  das  Verfah- 
ren des  Ploos  van  Amstel  brachte.  Die  Arbeiten  dieser  Art  sind 
zwar  malerisch,  aber  nicht  von  gleichem  mechanischen  Verdienste 
wie  jene  von  Ploos.  Diese  Stiche  kommen  schwarz  und  colorirt 
vor,  sind  aber  nicht  häufig  zu  finden.  Die  Blätter  dieses  Meisters 
sind  entweder  mit  dem  vollen  Namen,  oder  mit  HS.  und  Hs.  Spm. 
bezeichnet. 

1)  Hcnricus  Spilman  Plaatsnvder   cn  Teekenaar,   nach  C. 
Noorde,  kl.  fol. 

2)  Hcnricus  Tills  ,  nach  C.  v.  Noorde,  kl.  fol. 

3)  Ansicht  des  Fort  Mammekes,  nach  J.  v.  Goyen.  H.  Spilman 
sc,  S.  Cruys  exe,  qu.  fol. 

h)  Ansicht  der  Küste  von  Flandern.  Idem  fec.  et  exc.  qu.  fol. 
5  )  Zwei  Ansichten  von  Amsterdam,  nach  J.  Goycn  radirt,  schöne 
Blätter  in  qu.  fol. 
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6)  Vier  kleine  Marinen.  Nach  van  Goyen.  H.jSpilman  fe.  Cruyi 

exc.  qu.  8. 

7)  Die  Dörfer  und  Burgen  am  Wasser,  nach  J.'  van  Goyen, 
4  Blätter,  te  Amsterdam  by  Cruys ,  qu.  Co). 

8)  Kleine  Dorfansichten  mit  Figuren  in  van  Goyen's  Manier, 
6  Blätter,  qu.  12*  Selten. 

Q)  Eine  holländische  Landschaft,  nach  einer  Zeichnung  von 
Goyen  1Ö52,  qu.  4« 

10 )  Flussansichten  mit  Gebäuden  und  Figuren.  Nach  P.  Molyn, 
H.  Spilman  sc.  J.  Cruys  exc.  6  Blätter,  qu.  fol. 

11 )  Holländische  Flussansichten,  H.  Spilman  inv.  et  sc.  S.  Cruys 
exc.  qu.  8. 

12)  Die  12  Monate,  nach  A.  v.  Everdingen,  12  Blätter  mit  Spil- 
man's  Namen ,  qu.  fol. 

13)  Einige  Blätter  in  der  Hedend.  Hist.  of  Tcgenwoordige  Staat 
van  alle  Volken ,  Band  XXII.  Nach  J.  de  Backer,  8. 

14)  Das  Haus  des  Buchdruckers  Lorenz  Coster,  für  Seiz's  deerde 
Jubeljaar  der  uitgevondene  Boeckdrukkunst,  von  Spilman 
gezeichnet  und  geätzt. 

15)  De  Smc  Toorn  tot  Utrecht.  Hs.  Sp«.  fecit.  II.  4  Z.  6  L. , 
Br.  7  Z. 

16)  De  Tolle  Steegspoort  tot  Utrecht,  ebenso  bezeichnet,  und 
in  gleicher  Grösse. 

17)  Scs  divers  Aardigc  Landschapjes ,  getekent  en  int  Kooper 
gebracht  door  H.  Spilman.  Auf  dem  Titelblatt  ist  die  An- 
sicht eines  holländischen  Canals  mit  einer  hölzernen  II  ru- 
cke und  mit  Windmühlen  rechts  und  links,  4. 

18)  Plaizante  Landschapjes.  Sechs  Marinen  auf  einem  Blatte. 
H.  Spilman  inv.  et  sc.  et  exc. 

ig)  Zwölf  Ansichten  vom  Kenncmerland.  H.  Spilman  inv.  et 
fec  qu.  8. 

20)  Eine  Windmühle  am  Ufer  des  Wassers.  Mit  dem  Namen, 
qu.  8.  Selten. 

21)  Eine  Hütte  am  Wasser.   Mit  dem  Namen,  qu.  8» 

22)  Zwei  Ansichten  von  Schiffswerften.  Mit  dem  Namen,  qu.8« 

23)  Vue  de  la  Cour  exterieure  de  la  Haye,  nach  Pronk,  qu.  fol. 

24)  Eine  Folge  von  holländischen  Ansichten  nach  de  Beyer, 
Haan,  Pronk  und  Schouten,  an  die  50  Blätter,  qu.  fol. 

Blätter  in  Zeichnungsmanier. 

25)  Der  Bauer  mit  dem  Bierglase  in  der  Hand,  nach  Ostade, 
leicht  colorirt,  4. 

26  )  Die  Hirtin,  welche  die  Kuh  melkt,  leicht  colorirt,  kl.  qu.  fol. 

27)  Eine  Winterlandschaft  mit  Hütten,  Wägen,  Pferden  und 
,  Schlittschuhläufern,  nach  A.  van  Borsum.  In  Crayonmanier, 

roth  und  braun  gedruckt.  H.  6Z.  5  L. ,  Br.  9  Z.  3  L.  Selten. 

28)  Ansicht  eines  Theiles  von  Amsterdam.  Facsimile  einer  Zeich- 
nung.  VG.  (Goyen)  1Ö55»  H.  S.,  qu.  fol. 

29)  Holländische  FIuss  -  und  Dorfansicht,  nach  J.  van  Goyen» 
qu.  fol. 

5i)  Holländische  Flussansicht,  links  am  Ufer  Bauern,  nach  J. 
v.  Goyen,  das  Gegenstück  zum  Obigen,  und  beide  in  Zeich- 
nung&manier,  qu.  fol.    Sehr  selten. 

31)  Eine  Landschaft  mit  einer  Capelle  auf  der  Bergspitze  und 
einer  Schlossruine  links  im  Mittelgrunde.  A.  v.  Everdingen 
ninx.  H.  Spilman  f.  In  Bistermanier,  qu.  4* 

32 )  Landschaft  mit  einer  ruhenden  Bauernfamilie  an  einem  py 
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ratnidalen  Pavillon.  H.  v.  Avercarap  f.  H.  Spilman  ic.  Schö- 
nes ,  leicht  colorirtcs  Blatt,  qu.  4« 

33)  Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh  im  Vorgrunde.  N.  Berghera 
f.  H.  Spilman  sc.  In  Bistermanier,  qu.  Fol. 

3'l)  Zwei  Schaafe  mit  einem  liegenden  Lamme,  nach  J.  van  der 
Meer,  qu.  4> 

35)  Eine  Marine  mit  einem  grossen  Kahne,  welchen  der  Schiffer 
und  eine  Frau  anzulegen  suchen.  Gerb.  V.  Eeckhoot  f.  H. 
Spilman  f.  Leicht  colorirles  Blatt,  gr.  qu.  4- 

Spilman,  Hubert,  wird  irrig  Hendrik  Spilman  genannt. 

Spiln,  J.,  abgekürzter  Name  des  Ungars  Joh.  Spillenberger  oder 
Spilnberger. 

Spilnberger,  Jobann,  «.  J.  Spillenberger. 

SpÜsbliry,  InigO,  Hupferstecher  zu  London,  wurde  1733  geboren, 
und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  die  Punktir-  und 
Mezzotinto -Manier  das  Feld  behaupteten.  Spilsbury  arbeitete  in 
beiden  mit  allgemeinem  Beifall,  und  trug  17Ö0  und  6l  den  Preis 
davon,  der  von  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  Künste  für 
die  bessten  Sehwarzkunstblotter  ausgesetzt  war.  Solche  Preisstücke 
sind  die  Bildnisse  des  Grafen  von  Carlisle,  und  einer  Dame  mit 
dem  Blumenstrauss.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  mehrere  punk- 
tir te  Blatter,  die  theils  schwarz,  theils  braun  und  roth  gedruckt 
sind.  Spilsbury's  Arbeiten  gehören  zu  den  bessten  Erzeugnissen 
ihrer  Art,  da  sie  sowohl  in  der  Zeichnung  als  in  der  technischen 
Behandlung  Auszeichnung  verdienen.   Starb  um  1705. 

1)  Iiis  most  Sacrecl  Majcsty  George  III.  King  of  Great Br itain. 
Mezzotinto,  gr.  Fol. 

2)  Her  most  Kxcellent  Majesty  Charlotte  Queen  of  Great  Bri- 
tain.   Das  Gegenstück  zum   obigen  Blatte. 

3)  Christinn  VII.  King  of  Denmark.  Fesche  pinx.  Kleines  Knie- 
stück, 12.  Selten. 

4)  Augusta,  Prinzessin  von  England,  nach  A.  Kauffmann.  Mezzo- 
tinto, Fol. 

5)  Friedrich  Howard.  Graf  von  Carlisle,  Kniestück  nach  Rey 
nolds,  in  Mezzotinto  17Ö2,  gr.  fol. 

6)  Catharina  Macaulnay ,  nach  Cath.  Read.  Mezzotinto,  fol. 

7)  William  Pitt  Esq.  sitzend  im  Kniestück,  nach  W.  Hoare. 

John  Ryall  exc.  17Ö1-  Mezzotinto,  fol. 

8)  John  Fletscher,  Vicar  of  Madeley.  Mezzotinto,  fol. 

9)  Inigo  Jones,  berühmter  Architekt,  nach  van  Dyck,  eines 
der  schönsten  Mezzotinto  -  Blätter  des  Meisters,  1766,  fol. 

10)  Benjamin  West,  berühmter  Maler,  später  Präsident  der  Aka- 
demie zu  London.    Mezzotinto,  4* 

11)  Die  Dame  mit  dein  Blumenstrauss,  nach  J.  Reynolds  17Ö2» 
Mezzotinto  aus  ßoydell's  Verlag,  gr.  fol. 

12)  Büste  eines  jungen  W.mnes  im  Pelzkleide  mit  dem  Turban, 
nach  J.  Reynolds  1 751  -  Mezzotinto,  aus  ßoydell's  Verlag,  fol. 

13)  Büste  eines  Mannes  mit  Schnurbart,  einem  grossen  Hute 
auf  dem  Kopfe  und  im  xMantel.  Painted  by  Rembrandt,  Prin- 
ted  lor  Inigo  Spilsbury  by  B.  Richard.  Mezzotinto,  Gegen- 
stück zum  Biliinisse  von  J.  Jones,  fol. 

l/|)  Eine  Folge  von  i4  Männer-  und  Weiberköpfen  nach  Rem- 
brandt.   Darunter  sind  8  Köpfe  von  alten  Männern  (drei 
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mit  grossen  Barten),  drei  Köpfe  junger  Männer,  und  drei 
solche  von  jungen  Frauen ,  alte  in  Hembrandt*s  Manier  ra- 
dirt,  und  meistens  selten,  12* 

15)  Hagar's  Oeparture  frora  Abraham,  nach  Rembrandt,  Mezzo- 
tinto, l»r.  qu.  fol. 

16)  The  Flight  into  Egypt.  Die  Flucht  in  Aegypten,  nach  Mu- 
rillo.   Mezzotinto,  das  Gegenstück  zur  Kreuzigung,  fol. 

17)  The  Crucifixion.  Die  Kreuzigung,  nach  Morelho  (Murillo?) 
in  Mezzotinto,  fol. 

18)  Verschiedene  mythologische  Darstellungen  und  Figuren  my- 
thischer Personen,  16  kleine  radirte  Blätter. 

19)  Sophonisbe  entdeckt  den  Giftbecher,  welchen  ihr  der  Ge- 
mahl sendet,  nach  A.  KauHmann,  punktirt  und  roth  gedruckt 
1774.  Oval  kl.  fol. 

20)  Phoenissa,  die  den  Tod  ihrer  Freundin  beweint,  nach  A. 
Kaufmann ,  punktirt  und  in  Bister.  Oval  kl.  fol. 

21)  Die  Bäuerin,  welche  Eierkuchen  macht,  mit  dem  am  Feuer 
sitzenden  Knaben,  nach  G.  Metzu  17Ö7-  Mezzotinto,  fol. 

22)  Ein  Madchen  von  Lammern  umgeben,  wie  es  eines  dersel- 
ben in  den  Armen  hält  (Lady  Marie  Leslie) ,  nach  J.  Key- 
nolds.  Mezzotinto,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

23)  Halbe  Figur  eines  Kindes  vor  dem  Tische,  auf  welchem  ein 
Korb  mit  Trauben  steht,  wovon  es  isst,  nach  Rubens,  io 
Mezzotinto ,  fol. 

2i)  The  Flower  Girl,  nach  A.  KaufTroann,  aus  Boydell's  Verlag. 
Mezzotinto.  Oval  fol. 

25 )  A  dutch  Lady,  Dame  mit  einem  schwarzen  Schleier  auf  dem 
Kopfe,  nach  Rembrandt.  Mezzotinto.  Oval  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

26)  The  Shepherd,  ein  Hirt  mit  dem  Stabe,  nach  A.  Pond,  in 
Kreidemanier.   Ryland  exc.  1774,  12* 

27)  Die  Zigeunerin,  nach  Maria  Spilsbury,  Mezzotinto,  qu. fol. 

28)  Der  Bettler,  nach  derselben.  Mezzotinto,  qu.  fol. 

29)  Zwei  Mönche  vom  Orden  des  heil.  Anton  im  Buche  lesend, 
Büsten  nach  Rubens.  Mezzotinto,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

30)  A  new  Set  of  Landscapes.  Engraved  alter  the  Originals  of 
M.  Ricci,  Folge  von  ö  radirten  Blättern,  qu.  fol. 

31  )  A  Collection  of  fifty  prints  from  antique  gems  in  the  col- 
lections  of  Earl  Percy,  M.  Greville  and  Mr.  Slade.  London, 
J.  Boydell  1785,  4- 

ilsbury,  L.B,  Landschaftsmaler  *u  London,  wahrscheinlich  der 
Sohn  des  obigen  Meisters,  hatte  bereits  als  Künstler  Ruf,  als  er 
den  englischen  Lieutenant  Boxer  17QÖ  auf  dem  Feldzuge  nach  Sy- 
rien und  Palästina  begleitete.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er 
eine  bedeutende  Anzahl  von  interessanten  Ansichten  und  Costümeo 
der  genannten  Lander,  die  in  Kupfer  gestochen  dem  ReisewcrKe 
Boxer'*  beigegeben  wurden.  Das  erste  Heft  erschien  1803  unter 
dem  Titel :  A  series  of  picturesque  Scenery  in  the  holy  land  and 
Syria,  delineated  during  the  Campaigne  of  1799  and  1800  by  F.B» 
Spilsbury,  —  —  with  a  journal  to  Jerusalem  by  Lieut.  Boxer  etc. 
Spilsbury  malte  auch  einige  syrische  Ansichten  in  Oel.  Eine  solche 
des  Berges  Tabor  mit  einer  Caravane  wurde  von  Orrac  in  Kupfer 
gestochen«  Die  Gemälde  dieses  Meisters  fanden  grossen  Beifall« 
Fiorillo  sagt,  dass  seine  fertige  Hand  und  das  brillante  Colofit 
besonders  gerühmt  wurden. 
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Spllsbury,  Maria,  Malerin,  wurde  um  1778  *u  London  geboren,  und 
mit  einem  entschiedenen  Talente  zur  Kunst  begabt ,  zog  sie  bald 
durch  gelungene  Bilder  die  Aufmerksamkeit  der  englischen  Kunst- 
nelt  auf  «ich.  Miss  Spilsbury  entnahm  die  meisten  Gegenstände 
ihrer  Darstellung  dem  Landleben  und  der  Kinderwclt.  Wenn  sie 
sich  auf  das  Gebiet  der  streng  historischen  Kunst  wagte,  gebrach  es 
ihren  Figuren  an  Charakter,  und  auch  Verstösse  gegen  das  Costüm 
kommen  vor.  Selbst  in  der  Zeichnung  findon  sich  Mangel.  In  Hal- 
tung und  Färbung  fand  sie  immer  Lob.  Unter  den  Bildern  dieser 
Art  nennt  man  eine  grosse  Darstellung  aus  Moses  IV.  13.  3t*  Da# 
ßild  stellt  die  Berathung  der  Israeliten  über  die  Eroberung  des 
gelobten  Landes  vor,  1805  gemalt.  Dann  finden  sich  auch  Bild- 
nisse von  ihrer  Hand.  Ein  solches  des  hundertjährigen  Wyrs  aus 
Bristol  galt  für  eines  der  bessten  Werke  der  Londoner  Ausstellung 
von  1807- 

Einige  ihrer  Bilder  sind  im  Stiche  bekannt.  Turner  stac*  nach 
ihr  die  Bauernfamilie  bei  der  Morgenandacht,  und  M.  Place  unter 
Schiavonetti's  Leitung  das  geraubte  Kind  bei  den  Zigeunern  ge- 
funden. Inigo  Spilsbury  stach  den  Bettler  und  die  Zigeunerin, 
in  zwei  Mezzotintoblättern. 

Von  dieser  Künstlerin  selbst  gestochen  haben  wir  ein  Blatt, 
welches  eine  Bauernfaroilic  unter  dem  Baum  vereiniget  vorstellt,  fol. 

Spina  9  NarciSSO,  Musivarbeiter,  lebte  im  17.  Jahrhunderte.  Er 
wird  von  Furietti  erwähnt. 

Spinazzi,  IntlOCenzio,  Bildhauer,  erlangte  in  Rom  seine  Ausbil- 
dung, und  führte  hier  verschiedene  Werke  aus.  Unter  diesen  nen- 
nen wir  vornemlich  das  colossale  Standbild  des  Ordensstifters  S. 
Giuseppe  Calasanzio  in  der  St.  Peterskirche  zu  Rom.  Später  trat 
der  Künstler  in  Dienste  des  Grossherzogs  von  Florenz,  wo  er  die 
Leitung  der  Sculpturschule  an  der  Akademie  übernahm.  In  St. 
Maria  Maddalena  zu  Florenz  sieht  man  von  ihm  eine  weibliche 
Statue  mit  dem  Schleier,  die  grossen  Beifall  fand.  Dann  fertigte 
er  auch  die  lebcnsgrosse  Statue  des  berühmten  Gio.  Lami  in  St. 
Croce,  das  Denkmal  Machiavelli's  in  S.  Lorenzo,  und  den  grossen 
Engel  im  Battisterium.  Seine  Werke  sind  als  schlechte  Nachah- 
mungen der  Antike  zu  betrachten.  Er  glaubte  wenigstens,  durch  das 
Studium  der  Antike  zu  grosser  Vollkommenheit  gelangt  zu  seyn. 
Im  Palaste  Pitti  sah  man  von  ihm  eine  ähnliche  Büste  des  Gross- 
herzogs Leopold,  die  seit  Jahren  zurückgestellt  ist.  Dann  restau- 
rirte  Spinazzi  auch  die  berühmte  Gruppe  der  Niobe,  welche  der 
Grossherzog  von  Rom  nach  Florenz  bringen  Hess,  und  deren  wir 
im  Artikel  des  Scopas  erwähnt  haben.    Starb  um  1795* 

Das  oben  erwähnte  Grahmahl  Lami's  ist  von  Cecchi  in  gros- 
sem Formate  gestochen.  Die  Statue  des  heil.  Calasantius,  des  Grün- 
ders der  Pianisten,  wurde  von  Pomarede  gestochen,  und  etwas 
kleiner  von  Tinti.  Das  Monument  Macchiavelli's  gab  G.  Vascellini 
im  Stiche  für  die  Ausgabe  von  dessen  Werken,  Livorno  1796. 

Spindler,  Carl,  Miniaturmaler,  geb.  zu  Bamberg  1725,  hatte  zu 
seiner  Zeit  Ruf.  Er  malte  Heiligenbilder,  historische  Darstellun- 
gen und  Vögel.  Starb  um  1776« 

Spind ler,  Franz,  Bildhauer  von  Hall  in  Tirol,  ist  durch  kleine 
Figuren  von  Elfenbein  und  Alabaster  bekannt.  Lebte  um  1780  als 
Einsiedler  zu  Larch  bei  Terfens. 


15ß  Spindler,  Ludwig.  —  Spinello  di  Luca. 

Spindler  |  Ludwig,  Maler  von  Hüningen  (Haut -Rhin),  genoss  io 
Paris  den  Unterricht  Girodet's,  und  verweilte  mehrere  Jahre  da- 
selbst als  ausübender  Künstler.  Er  fertigte  viele  Zeichnungen  zta 
Vignetten  für  Bücher,  und  dann  malte  er  auch  mehrere  Darstel- 
lungen aus  den  Romanen  des  Walter  Scott  und  aus  anderen  Ro- 
mantikern.  Spindler  lebte  noch  1830  zu  Paris. 

Wangen,  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  und  Künstler  in 
England,  erwähnt  eines  englischen  Gcnrcmalers,  Namens  Spindler» 
der  sich  in  seinem  Fache  auszeichne. 

Spineda,  Ascanio,  Edelmann  und  Maler,  geboren  zu  Treviso  1588» 
wird  von  Lanzi  unter  die  Nachahmer  des  Palma  gezählt,  von  wel- 
chem er  bisweilen  schwer  zu  unterscheiden  ist.  Er  zeichneto  sehr 
genau  und  hatte  eine  angenehme  Färbung.  In  S.  Trnoisto  und 
in  andern  Kirchen  Treviso's  sind  Werke  von  ihm.  Lebte  noch 
1646,  wie  Ridolfi  behauptet. 

SpincIH,  Andrea,  Bildhaue/  und  Medailleur  von  Parma,  blühte 
in  der  ersten  Hälfte  des  i6-  Jahrhunderts,  ist  aber  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  Chore  der  Hauptkirche  zu  Parma 
(Steccata)  ist  von  ihm  eine  Statuette  des  erstandenen  Heilandes, 
ein  sehr  schönes  Bronzewerk.  Ueberdiess  kennt  man  Medailleo 
von  Spinelli.  Er  war  Münzmeister  der  Stadt  Venedig,  und  be- 
zeichnete seine  Produkte  gewöhnlich:  An.  S.  P.  F.  Dte  folgende 
Medaille  auf  den  Herzog  von  Creta  ist  von  1 558- 

Ant.  Mola  Dvx  Cretac  X.  Vir  III.  Cons.  III.  Büste  nach  links. 

Im  Revers  zwei  Männer  sich  die  Hand  reichend :  Fratrvm  Con- 
cordia.  Unten:  Andreas  Spin  (ellus)  Fecit.  Abgebildet  im  Tresor 
II.  pl.  18  S.  17. 

Schaumünze  auf  den  venetianischen  Senator  Gir.  Quirini:  And. 
Spin.  Fecit. 

Spinelli,  Giovanni  Battista,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  von 
M.  Stanzioni,  und  untermalte  viele  Bilder  diesos  Meisters.  Dann 
fertigte  er  mehrere  eigene  Staffcleibilder ,  die  in  den  Privatbesitz 
übergingen  und  grossen  Bettall  fanden.  Spater  ergab  er  sich  der 
Alchymte  und  verlor  l64?  durch  Explosion  einer  Retorte  das  Leben. 

Mulinari  stach  nach  Spinelli  di  Napoli  eine  Zeichnung  der 
florentinischen  Gallerie,  welche  die  Predigt  des  Täufers  Johannes 
vorstellt,  eine  geistreiche  Skizze. 


dl  Luca ,  ein  ausgezeichneter  Künstler  des  l4.  Jahrhun- 
derts, war  der  Sohn  eines  Luca,  der  als  Anhänger  der  Ghibelü- 
nen  von  Florenz  nach  Arezzo  zog,  und  hier  nun  wurde  ihm 
Spinello  geboren,  welcher  daher  häufig  den  Namen  Spinello  Are* 
tino  führte.  Vasari,  sein  Lebensbeschreiber,  (deutsche  Ausg.  I.  5Ö8) 
sagt,  Spinello  habe  schon  als  Knabe,  und  fast  ohne  Lehrmeister 
gewusst,  was  viele  nicht  verstehen,  die  sich  in  der  Schule  treffli- 
cher Künstler  üben,  und  als  er  von  Jacopo  Casentino  einige  Hand- 
griffe gelernt  hätte,  wäre  er  bereits  als  Jüngling  von  zwanzig  Jah- 
ren ein  weit  besserer  Meister  als  jener  alte  Maler  gewesen.  Frühen 
Ruf  erwarben  ihm  die  Frescomalereicn  in  der  Kirche  S.  Niccolo  ' 
zu  Florenz,  wo  unter  Pabst  Eugen  IV.  das  Concilium  gehalten 
wurde.  Hier  malte  Spinello  Scenen  aus  dem  Leben  des  heil.  Ni- 
colaos von  Bari,  welche,  im  Jahre  1534  vollendet,  schon  zu  Va- 
sari's  Zeit  durch  Brand  gelitten  hatten,  und  später  wurde  die  Kir- 
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che  ganz  demolirt.  Dieses  Werk,  welches  Vasari  in  der  Färbung 
und  in  der  Zeichnung  ausserordentlich  rühmt»  bewog  den  Barone 
Capeiii  ,  in  der  Hauptcapelle  von  St.  .Maria  Maggiore  zu  Flurenz 
Darstellungen  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau,  und  solche  aus 
dem  Leben  des  heil.  Abtes  Antonius,  nebst  der  Einweihung  der 
Kirche  in  Fresco  malen  zu  lassen.  Diese  Bilder  waren  in  grünli- 
cher Farbe  ausgeführt,  aber  schon  im  lö.  Jahrhunderte  verdorben. 
Hierauf  malte  Spinello  in  der  Capelle  der  Apostel  Jacobus  und 
Johannes  bei  den  Carmelitern  Darstellungen  aus  dem  Leben  dieser 
Heiligen,  und  in  einer  andern  Capelle  derselben  Kirche  neben  der 
genannten  Hauptcapelle  Scenen  aus  dem  Leben  der  Maria  und  der 
Apostel,  wie  sie  bei  ihrem  Tode  erscheinen,  ferner  wie  die  heil« 
Jungfrau  stirbt,  und  Engel  ihre  Seele  zum  Himmel  tragen.  In  eig- 
ner Capelle  von  St.  Trinitä  malte  er  eine  Verkündigung  in  Fresco, 
und  in  S.  Apostolo  das  Hauptaltarbild,  wie  der  heil.  Geist  in 
Feuerzungen  über  die  Apostel  ausgegossen  wird.  In  St.  Lucia 
de'  Bardi  malte  er  ein  kleines  Bild,  und  in  der  Johannis  Capelle 
in  St.  Croce,  wo  Giotto  malte,  ein  grosseres.  Dieses  Gemälde,  so 
wie  die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes  sind  zu  Grunde  gegangen. 
Die  Gemälde  in  St.  Lucia  und  in  St.  Maria  Maggiorc  woren  noch 
vor  kurzer  Zeit  zu  sehen,  aber  die  übrigen  genannten  Werke  sind 
halb  oder  ganz  verdorben. 

Diese  Arbeiten  machten  dem  Künstler  nicht  nur  in  Florenz, 
sondern  auch  auswärts  einen  grossen  Namen.  Desswegt-n  berief 
ihn  die  Stadt  Arezzu  ,  um  den  alten  Dom  mit  Frescomalercien  zu 
verzieren,  der  aber  15Ö1  zerstört  wurde.  Er  malte  da  die  Anbe- 
tung der  Könige,  St.  Donat,  wie  er  durch  seinen  Fluch  die 
Schlange  tödtet,  die  Magdalena  im  Hause  des  Simon,  und  an 
den  Pfeilern  eine  Mengo  Figuren.  Dann  malte  er  in  S.  Francesco 
zu  Arezzo  (Capelle  Marsupini )  den  Pabst  llonorius,  wie  er  die 
Ordensregel  des  heil.  Franz  bestätiget,  ferner  in  der  Capelle  des 
heil.  Michclagnolo  daselbst  viele  andere  Geschichten  des  heil. 
Franz,  und  in  der  Capelle  Bacci  die  Verkündigung  mit  einer  Menge 
Figuren.  Diese  Malereien  vollendete  er  1558,  es  ist  aber  nur  noch 
die  Verkündigung  übrig.  Auch  in  der  Dechauei  zu  Arezzo  führte 
er  mehrere  Gemälde  aus,  die  zu  Grunde  gegangen  sind.  In  St.  Maria 
della  Misericordia  malte  er  die  Capelle  der  Heiligen  Jacobus  und 
Philippus  aus,  und  im  Bogen  über  der  Hauptlhüre  eine  Pictä  mit 
Johannes,  welche  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  vollkommen  er- 
halten war.  An  der  Vorderwand  der  Kirche  S.  Laurentino  und 
Bergentino  malte  er  die  Madonna,  welche  mit  offenem  Mantel  das 
Volk  von  Arezzo  umgibt,  mit  vielen  Bildnissen  nach  der  Natur; 
allein  auch  dieses  Bild  ging  beim  Neubau  zu  Anfang  des  iß.  Jahr- 
hunderts zu  Grunde.  Für  die  Bruderschaft  der  Verkündigung  malte 
er  das  grosse  Tabernakel  ausserhalb  der  Kirche,  und  eineu  Titeil 
der  gegenüber  liegenden  Halle.  Das  ersterc  dieser  Bilder  ist  er- 
halten ,  der  Porticus  wurde  niedergerissen.  Auch  das  für  jene  Bru- 
derschaft gemalte  Altarbild  der  Verkündigung  in  Tempera  ist  nicht 
mehr  vorhanden,  und  durch  ein  anderes  von  Jacopo  Indaco  ( 1 55  |) 
ersetzt.  Für  die  Nonnen  von  S.  Giusto  malte  er  ein  sehr  gerühm- 
tes Werk,  welches  die  Vermählung  der  heil.  Cathaiina  und  andere 
Scenen  aus  dem  Leben  dieser  Heiligen  vorstellt,  und  jetzt  in  der 
Sacristei  zu  sehen  ist. 

Hierauf  wurde  Spinello  nacli  Cascntino  berufen,  wo  er  15ÖI 
für  die  Abtei  von  Camaldoli  das  Hauptaltarbiid  zu  malen  hatte, 
welches  aber  1559  durch  ein  anderes  vou  Vasari  ersetzt  wurde. 
Den  Inhalt  des  Gemäldes  nennt  uus  letzlerer  nicht.   Von  Cascntino 
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aus  berief  ihn  der  Abt  von  S.  IVlioiato  in  Monte  wieder  nach 
Florenz»  um  in  seinem  Kloster  Malereien  zu  übernehmen,  die> 
für  die  Geschichte  der  Kunst  um  so  interessanter  sind,  als  sie  sich 
vollkommen  erhalten  haben,  und  seit  l84ü  gereiniget  dastehen. 
Er  malte  da  ausser  dem  Temperabilde  für  den  Altar  in  der  Wöl- 
bung und  auf  den  vier  Wänden  der  Sakristei  Begebenheiten  »ue 
dem  Leben  des  hl.  Benedikt  in  Fresco.  In  der  Capelle  des  Klosters 
Ton  St.  Maria  Novelle  sieht  man  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Jesu,  deren  Vasari  nicht  erwähnt,  die  aber  Dr.  E.  Forster  (Kunst- 
blatt 1830  Nro.  1?)  dem  Spinello  zuschreiben  zu  müssen  glaubt» 
worauf  er  in  seinen  Beiträgen  zur  Kunstgeschichte  wieder  zurück- 
kommt. 

Von  Florenz  aus  versetzt  jetzt  Vasari  den  Schauplatz  Spinello*» 
wieder  nach  Arczzo,  wo  der  genannte  Abt  zwei  Capellen  der  Klo- 
sterkirche von  S.  Bernardo  in  Fresco  malen  Hess.    In  der  einen 
stellte  er  die  Verkündigung   dar,  und  in  einem  zweiten  Bilde 
Joachim  und  Anna  mit  Maria  die  Treppe  des  Tempels  hinaufstei- 
gend. In  der  anderen  Capelle  malte  er  den  Gekreuzigten  mit  Maria 
und  Johannes,  auf  der  innern  Wand  der  Kirche  die  Madonna  mit 
dem  Kinde,  und  auch  auf  dem  Chore  der  Kirche  malte  er  ver- 
schiedene Bilder,  die  mit  den  anderen  zu  Grunde  gegangen  sind» 
eo  wie  die  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  hl.  Bernhard,  des 
fal.  Matthäus  und  der  anderen  Evangelisten,  welche  er  um  jene  Zeit 
in  der  Dechanei  zu  Arezzo  ausführte.  Ein  gleiches  Schicksal  hatten 
zu  Vasari's  Zeit  Spinello's  Gemälde  in  der  zum  alten  Dom  ge- 
hörigen Kirche  S.  Stefano,  die  15Ö1  abgetragen  wurde.    Man  sah 
da  Bilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Stephan  in  mehr  als  Lebens 
grosse,  ferner  eine  Anbetung;  der  Könige,  worüber  Joseph  die 
grösste  Freude  äusserte,  eine  Madonna,  die  dem  Kinde  eine  Rose 
reicht,  das  einiige  Bild,  welches  erhalten  wurde,  da  es  die  Aretiner 
in  hoher  Ehrfurcht  hielten.   Bei  der  Demolirung  der  Kirche  wurde 
dieses  Gemälde  aus  der  Mauer  geschnitten  und  über  dem  Haupt« 
altere  der  kleinen  Kirche  der  Bruderschaft  der  Dreizehn ,  neben 
dem  Kloster  de*  Derelitte,  zur  Verehrung  aufgestellt.    In  der  In- 
schrift auf  dem  Architrav  derThüre  wird  sie  »Madonna  del  Doomo» 

genannt.  Die  Verehrung,  welche  diesem  Bilde  gezollt  wurde,  er- 
lärt  Vasari  aus  dem  Umstände,  dass  Spinello  seinen  Gestalten 
jene  schlichte  Anmuth  zu  verleihen  wusste,  die  einen  Ausdruck 
von  Sittsamkeit  und  Frömmigkeit  hat,  wodurch  seine  Heiligen  und 
besonders  die  Madonnen,  die  er  malte,  etwas  Hohes  und  Himm- 
lisches aussprechen,  was  nach  Vasari  die  Menschen  zu  grösster 
Verehrung  bewegt.  Als  Beweis  für  seine  Behauptung  nennt  er 
noch  drei  andere  Madonnen,  die  eine  an  der  Ecke  der  Albergotti, 
welche  zu  Grunde  gegangen,  die  andere  auf  der  äusseren  Wand 
der  Dechanei  nach  der  Strasse  der  Setoria ,  jetzt  ganz  erloschen, 
und  die  dritte  an  der  Wand  gegen  den  Canal  zu,  gegenwärtig 
an  einem  Hause,  welches  ehemals  der  Familie  Bacci »  jetzt  jener 
der  Guillicbini  gehört.  Dieses  Bild  ist  zwar  verletzt,  aber  doch 
noch  kenntlich,  besonders  der  fromme  Ausdruck  der  Madonna, 
von  welchem  Vasari  spricht. 

Auf  der  Wand  des  Spitals  von  Spirito  Santo  malte  Spinello 
die  Ausgiessung  des  hl.  Geistes  ,  und  darunter  zwei  Bilder,  worin 
Cosmas  und  Damianus  einem  todten  Mohren  ein  gesundes  Bein 
abschneiden,  um  es  einem  Kranken  anzusetzen,  dem  sie  ein  be- 
schädigtes abgenommen  hatten.  Inmitten  dieser  beiden  Bilder  malte 
er  ein  Noli  me  tangere,  es  sind  aber  säromtliche  Gemälde  am  Ho- 
spital fast  ganz  erloschen.   Dagegen  ist  die  Verkündigung,  die  er 
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Cur  die  Bruderschaft  der  Puraccioli  ( der  unschuldigen  und  ausge- 
setzten Hindiein  )  noch  wohl  erhalten.  Dann  erwähnt  Vasari  im 
Gange  des  Klosters  daselbst  einer  Madonna  mit  St.  Jakob  und 
Antonius  und  einem  knieenden  Soldaten.  Von  diesem  Bilde  ist 
nur  noch  die  Figur  des  Soldaten  erhalten,  mit  der  Inschrift:  Hoc 
opus  fecit  fieri  Clemens  Pucci  de  Monte  Catino  etc.  Ano  Domini 
13ÖT  ff.  Ferner  schreibt  Vasari  dem  Spinello  auch  viele  Figuren 
in  einer  Säulenhalle  des  Spitals  von  S.  Marco  zu,  welche*  jetzt 
Nonnenkloster  vom  hl.  Kreuz  ist,  aber  von  den  Bildern  Spinello*t 
keine  Spur  mehr  zeigt.  In  S.  Domenico  ist  von  ihm  noch  ein 
Gemälde  mit  St.  Jacobns  und  Philippus  in  ihrer  Capelle  wohl  er- 
halten, verschwunden  ist  aber  die  Figur  des  hl.  Antonius  an  der 
Vorderwand  der  Kirche  desselben,  von  welcher  Vasari  tagt,  das» 
er  zu  leben  scheine.  Um  ihn  waren  Darstellungen  aus  dem  Leben 
des  Heiligen.  In  S.  Lorenzo  malte  er  einige  Geschichten  aus  dem 
Leben  Maria,  und  an  der  Faoade  sie  selbst  sitzend  mit  vieler  An» 
math  in  Fresco;  doch  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Ein  Glei- 
ches ist  auch  mit  den  Bildern  der  Fall,  welche  Spinello  in  einem 
kleinen  Saale,  den  Nonnen  von  S.  Spirito  gegenüber  malte.  Da 
war  eine  Madonna  mit  dem  todten  Christ,  und  Christus  sitzend, 
in  sinnreicher  theologischer  Bedeutung,  wie  Vasari  sagt;  denn  er 
hatte  die  Dreieinigkeit  inmitten  einer  Sonne  so  abgebildet,  data 
man  von  jeder  der  drei  Figuren  dieselben  Strahlen  und  denselben 
Glanz  ausgehen  sah.  An  der  Kirche  der  Bruderschaft  von  St. 
Trinita  ist  noch  ein  Tabernakel  mit  einem  _  erhaltenen  Fresco- 
bilde  von  Spinello.  Er  malte  da  die  Dreieinigkeit  und  die  Hei- 
ligen Petrus,  Cosimus  und  Damianus  im  Cos  turne  der  Medicäor. 
Prof.  Franchini  hat  dieses  Gemälde  restaurirt. 

Alle  diese  Gemälde  führte  Spinello  in  Arezzo  aus,  und  meh- 
rere im  Auftrage  des  schon  erwähnten  Abtes  Don  Jacopo  Aretino» 
der  jetzt  nach  neunzehn  Jahren  zum  General  der  Bruderschaft 
von  Monte  Oliveto  bei  Florenz  lebte.  Der  General  berief  den 
^Künstler  dahin,  um  für  die  Hauptcapelle  ein  Bild  in  Tempera  zu 
malen.  Er  stellte  da  eine  unendliche  Menge  Figuren  von  mitt- 
lerer Grösse  auf  Goldgrund  dar,  mit  einer  Einfassung  in  halber- 
hobener Arbeit  von  Simone  Cini.  Das  Gemälde  ist  von  1385. 
Später  malte  Spinello  ausserhalb  des  Thores  von  S.  Pietro  Gattolini 
in  einem  Tabernakel  die  Verkündigung,  die  aber  schon  zu  Va- 
sari's  Zeit  halb  verdorben  war,  und  bei  dem  Wirthshause  des 
Galuzzo  andere  Dinge,  wie  Vasari  sagt 

Von  Florenz  aus  begab  sich  jetzt  der  Künstler  nach  Pisa,  um 
im  Campo  santo  Gemälde  auszuführen,  die  nach  Vasari  und  Borg- 
hini  zu  den  schönsten  Werken  Spinello*s  gehören.  Er  malte  da 
sechs  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Heiligen  Ephesus  und 
Potitus,  welch  letzteren  Vasari  und  Lanzi  irrig  Epirus  nennen. 
Er  stellte  den  Potitus  dar,  wie  er  von  seiner  Mutter  zum  Kaiser 
Diocletian  gebracht  wird,  der  ihn  zum  Anführer  der  Krieger  macht, 
welche  gegen  die  Christen  ziehen  sollen.  Hierauf  sieht  man  ihn 
zu  Pferd,  und  Christus,  der  ihm  ein  weisses  Kreuz  zeigt.  Im 
dritten  Hilde  reicht  ihm  der  Engel  die  Fahne  des  Glaubens  mit 
dem  weissen  Kreuze,  welches  später  das  Wappen  der  Pisatier  blieb. 
Neben  diesem  Bilde  sieht  man  den  Potitus  mit  Engeln  gegen  die 
Heiden  kämpfen,  wobei  Vasari  bemerkt,  dass  Spinello  eine  Menge 
Dinge  dargestellt  habe,  die  sehr  beachtenswerth  für  jene  Zeit  seyen, 
in  welcher  die  Kunst  weder  Kraft  hatte,  noch  irgend  eine  gute  Me- 
thode, mit  den  Farben  die  Bewegungen  des  Geraüthes  lebhalt  aus- 
zudrücken.   Er  nennt  namentlich  einige  Krieger  von  grosser  Be- 
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«tegung«  In  einem'  weiteren  Bilde  sieht  man  den  Heiligen  vor 
Diocletian,  der  ihn  in  den  glühenden  Ofen  werfen  läs&t,  und  sofort 
folgen  alle  Thaten  und  Schicksale  des  Heiligen  bis  zu  seiner  Ent- 
hauptung. Im  letzten  Gemälde  schildert  der  Meister  die  lieber- 
bringung  der  Gebeine  des  hl.  Ephesus  von  Alexandrien  nach  Pisa, 
und  diess  erklart  Vasari  als  das  schönste  Bild  desselben ,  welches 
xu  seiner  Zeit  noch  in  voller  Farbenfrische  dastand.  Jetzt  sind 
diese  Gemälde  verblichen.  Hierauf  malte  er  in  S.  Francesco  in 
der  zweiten  Capelle  neben  der  Hauptcapelle  viele  Geschichten  der 
Apostel  Bartholomäus,  Andreas,  Johannes  und  Jacubus,  ein  bald 
darauf  entstandener  Aufruhr  zwang  ihn  aber  /,ur  Kückkehr  nach 
Florenz,  wo  er  nach  Vasari  in  der  Capelle  Macchiavelli  ia  St. 
Croce  viele  Bilder  aus  dem  Leben  der  Heiligen  Philippus  und 
Jacobus  malte;  allein  man  kennt  keine  Capelle  dieser  Familie. 
Das  Altarblatt  für  diese  Capelle  soll  er  nach  seiuer  Bückkehr  in 
Arezzo  gemalt  haben,  von  woher  Vasari  i400  das  Bild  nach  Florenz 
schicken  lässt. 

SpineUo  war  damals  bereits  77  Jahr  alt,  aber  noch  immer 
thätig,  und  hoch  geehrt  von  den  Aretinern.    In  dieser  Zeit  malte 
er  an  der  Wand  des  Hauptaltares  der  Kirche  der  Bruderschaft 
von  S.  Agnplo  mehrere  Geschichten  vom  hl.  Michael,  und  dabei 
den  Lucifer,  der  seinen  Sitz  im  Norden  errichtet,  so  wie  den  En- 
'   gelsturz.  In  der  Luft  erscheint  St.  Michael,  der  die  alte  SchlarTge 
mit  sieben  Köpfen  und  zehn  Hörnern  bekämpft,  und  unten  in 
der  Mitte  Lucifer,  der  schon  in  ein  sehr  hässliches  Thier  verwan- 
delt ist,  wie  man  noch  sehen  kann,  da  diese  Bilder  alle  wohl  er- 
halten  sind.    SpineUo  gefiel  sich,   den  Bösen  so  furchtbar  und 
missgestaltet  zu  machen,  dass  der  Teufel  dem  Künstler  im  Traume 
erschienen  seyn  und  ihn  gefragt  haben  soll,  warum  er  ihm  mit 
dem  Pinsel  solche  Schmach  angethan  hatte.    Beim  Erwachen  war 
SpineUo  geistesabwesend  und  dem  Tode  nahe.    Vasari  scheint  ge- 
radeweg  behaupten  zu  wollen,  dass  er  in  Folge  dieses  Anfalles 
gestorben  sei,  und  zwar  im  92«  Jahre,  bald  nach  l400*  Lanzi, 
Baldinucci,  Ticozzi  u.  a.  setzen  daher  seine  Geburt  in  1508  und 
•einen  Tod  in  l4u0t  Vasari  ist  aber  hier  im  Irrthum,  denn  B.  v. 
Rumohr  (Ital.  Forsch.  II.  227)  hat  aus  dem  Archiv  dclle  Keforma- 
gioni  zu  Siena  nachgewiesen,  dass  dem  SpineUo  tür  seine  Arbeiten 
im  Rathhause  daselbst  bis  zum  Jahre   l4o3  Zahlungen  geleistet 
wurden.    Diese  Bilder  kannte  Vasari  nicht.    Es  sind  diess  Dar- 
stellungen aus  der  Geschichte  Friedrichs  1.  und  Alexanders  III.: 
l)  Die  Entzweiung  zwischen  Pabst  und  Kaiser.  2)  Die  Stürmung 
Horns.  3)  Kaiser  und  Pabst  auf  dem  Throne.  4)  Der  Kaiser  vor 
dem   Pabste   knieend.    5 )    Dieselbe  Darstellung  im  gesteigerten 
Affekt.   6)  E»n  verdorbenes  Bild.   7)  Die  Weihe  eines  Bischofs. 
8)  Die  Krönung  des  Pabstes.    Von  den  grösseren  Bildern  stellt 
das  eine  den  Zug  des  Pabstes,  mit  dem  Kaiser  zu  Fuss,  das  andere 
die  Demüthigung  des  Kaisers,  und  das  dritte  die  Versöhnung  und 
Belohnung  des  Kaisers  mit  dem  Schwerte  dar. 

Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  äusserst  selten  ; 
nur  in  der  Gallcrie  des  k.  Museums  zu  Berlin  sind  solche  zu 
finden,  alle  in  Tempera  auf  Goldgrund :  1)  Der  Tod  der  hl.  Cathe- 
rine, und  wie  Engel  ihre  Seele  zum  Himmel  tragen.  2)  Die  Ver- 
kündigung Maria  durch  den  Engel,  in  zwei  Abtbeilungen.  3)  Die 
Anbetung  des  neugebornen  Jesuskindes  in  der  einen,  die  Beschnei- 
dung in  der  anderen  Abtheilung.  4  )  St.  Augusttu  in  bischöflicher 
Tracht,  und  St.  Gregor  mit  der  pähMlichen  Krone.  5)  Die  Anbe- 
tung der  Könige.   Alle  diese  Bilder  sind  in  kleinem  Formate. 
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In  der  Sammlung  des  Mr.  Young  Ottlcy  zu  London  ist  ein« 
Kreu/.igung  von  Spinello,  welche  aber  da  als  Werk  Orcagna's 
(Arcagnuoli)  erklärt  wird. 

Im  k.  französischen  Museum  ist  eine  Predella  in  Abiheilungen: 
1)  Christus  zwischen  den  Schachern,  2)  die  Enthauptung  des  Johan- 
nes ,  5)  das  Haupt  des  Täufers  gebracht,  4)  Herodes  vom  Teufel 
geholt.  Dieses  Werk  gilt  für  T.  Gaddi,  nach  Waagen  III.  402  ist 
es  ein  treuliches,  ungemein  gut  erhaltenes  Bild  des  Spinello. 

Spinello  Aretino  wurde  in  S  .Agostino  zu  Sicna  begraben,  wo  zu 
Vasari's  Zeit  sein  Grabmahl  noch,  zu  sehen  war,  mit  dem  Wappen 
des  Meisters,  welches  einen  Igel  enthielt.  In  der  ersten  Ausgabe 
▼on  Vasari's  Vite  etc.  liest  man  folgende  Grabschrift: 

Spinello  Aretino  patri  opt.  pictorique  suae  aetatis  nobiliss. 
cujus  opera  et  ipsi  et  patriae  maximo  ornamento  fuerunt,  pii 
filii  non  sine  lacrimis  poss. 

Vasari  gibt  das  Bildniss  des  Meisters,  welches  er  im  alten 
Dome  zu  Siena  gezeichnet  hatte.  Auch  Bottari  gibt  sein  Bildniss, 
und  dann  kommt  es  in  Lavater's  Physiognomik  vor. 

Einige  Bilder  dieses  Meisters  sind  in  Abbildung  bekannt,  durch 
C.  Lasinio's  Stiche  in  M.  Lastri's  Etruria  pittrice  ovvero  storia  della 
pittura  Toscana.  Firenze  17^1,  179",  6r-  ,ü'-»  1,1,(1  xo  Lasanio's 
Werk  über  den  Campo  santo  zu  Pisa.  Lasinio  stach  das  reiche 
Frescobild  des  Engelsturzes  in  S.  Agnolo  zu  Arezzo,  den  Tod  des 
heil.  Benedikt  in  S  Miniato,  St.  Potitus  mit  der  Mutter  vor  Dio- 
cletian,  denselben,  wie  er  die  Fahne  erhält,  dessen  Kampf  gegen 
die  Heiden,  den  Engel  des  Herrn  vor  ihm  und  die  Matter  des 
Heiligen,  alle  diese  Bilder  im  Campo  santo  zu  Pisa,  lieber  das 
Werk  Lasinio's  haben  wir  im  Artikel  desselben  Näheres  angegeben. 

inello,  Parri  di,  Maler,  der  Sohn  des  Spinello  Aretino,  ist  uns 
durch  Vasari  näher  bekannt,  als  viele  andere  Künstler  seiner  Zeit, 
da  er  dessen  Leben  beschreibt,  deutsche  Ausgabe  von  Schorn  IL 
1.  S.  137  ff.  Parri  war  Schüler  seines  Vaters,  bis  ihn  Lorenzo 
Ghiberti  in  Florenz  aufnahm,  wo  er  aber  mit  der  Ciselierkunst 
sich  beschäftigen  musste.  Er  ciselirte  mit,  anderen  die  Thüren  von 
8.  Giovanni  in  Florenz,  bei  welcher  Galegenheit  er  den  Masolino 
da  Panicale  kennen  leinte,  dessen  Zeichnungsmethode  ihm  so  wohl 
gefiel,  dass  er  ihn  in  manchen  Dingen  nachahmte.  Spinello  hat 
aber  in  der  Proportion  und  im  Farbenauftrag  etwas  Eigentümli- 
ches, worauf  Vasari  namentlich  aufmerksam  macht.  Kr  zeichnete 
•eine  Figuren  schlanker  und  grösser,  als  irgend  ein  Maler  vor 
ihm.  Wenn  diese  gewöhnlich  im  Verhältnisse  zehn  Köpfe  gaben, 
machte  er  sie  eilt,  bisweilen  zwölf  Köpfe  hoch,  ohne  dass  sie  dess- 
wegen  ein  ungeschicktes  Ansehen  hatten;  denn,  sagt  Vasari,  sie 
sind  zierlich  und  immer  nach  der  rechten  oder  linken  Seite  gebo- 
gen, wodurch  sie  nach  Parri's  Meinung  mehr  Bravour  erhalten 
sollten.  Auch  war  er  der  erste,  welcher  es  unter  Hess,  die  Fleitcb- 
farben  mit  grüner  Erde  zu  untermalen,  und  dann  mit  Hoth  und 
Hell  in  der  Art  der  Aipiatinta  darüber  zu  gehen,  wie  Giutto  uud 
die  andern  alten  Meister  gethan  hatten.  Parri  bediente  sich  du« 
gegen,  wie  Vasari  bemerkt,  beim  Untermalen  sowohl ,  aU  beim 
Uebermalen  immer  körperlicher  Farben  und  setzte  sie  mit  vieler 
Sorgfalt  auf,  wo  es  ihm  am  bessten  schien;  Licht  auf  den  hoch« 
6len  Punkten,  Mitteltinten  an  den  Seiten,  und  Schatten  neben  die 
Umrisse.  Durch  dieses  Verfahren  erhielten  seine  Werke  mehr 
Leichtigkeit  und  die  Frescomalereien  mehr  Dauer,  denn  nachdem 
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•V  die  Farben  an  den  rechten  Ort  gesetzt  hatte,  vereinigte  er  sie 
mittelst  eines  dicken  und  weichen  Pinsels,  und  führte  diese  Ar- 
beiten mit  solcher  Sauberkeit  aus,  dass  man  es  nicht  besser  wün- 
schen kann,  und  für  wahr,  ruft  Vasari  aus,  das  Colorit  ist  bei 
ihm  unvergleichlich. 

Nach  dem  Tode  des  Vaters  kehrte  Parri  Spinello  nach  seiner 
Vaterstadt  Arezzo  zurück,  und  da  malte  er  ausser  vielen  andern 
Bildern  im  alten  Dome  mehrere  Madonnen  in  Fresco ,  so  wie  die 
Geschichte  des  Einsiedlers  Tomasuolo,  der  in  einem  Spiegel  die 
Passion  Christi  schauen  wollte.    Von  allen  diesen  Werken  existirt 
nichts  mehr,  da  der  Dom   1561  zu  Grunde  ging.    Dann  malte  er 
in  einer  Capelle  der  Spitalkirche  S.  Cristoforo  den  Gekreuzigten 
von  weinenden  Engeln  umgeben,  unten  die  Mutter  ohnmächtig 
in  den  Armen  der  Frauen,  und  die  Heiligen  Jakob  und  Christoph, 
alles  in  Fresco.  Ueber  der  Thüre  der  Kirche  malte  er  eine  Pietas. 
Auch  diese  Malereien  sind  zu  Grunde  gegangen.    Nur  das  Bild 
des  Hochaltares  ist  noch  vorhanden,  und  vielleicht  von  Parri.  Es  hat 
die  Unterschrift:  Hoc  opus  factum  fuit  anno  Domini  MCCCCXL1V. 
die  IV.  mensis  Decembris.    Auch  Spinelli's  Bilder,  welche  er  in 
S.  Bernardo  ausführte,  sind  zu  Grunde  gegangen.   Er  malte  da  in 
einer  Capelle  die  Dreieinigkeit,  und  in  einer  anderen  die  Geburt 
Christi,  die  Anbetung  der  Könige,  und  andere  Darstellungen.  Vor- 
handen ist  noch  die  Madonna  der  Capelle  St.  Maria  delle  Grazie, 
zu  welcher  Parri  auch  das  Modell  geliefert  hatte.    Er  malle  die 
Madonna  auf  Begehren  des  heil.  Bernardin,  wie  sie  die  Arme  aus- 
breitend mit  ihrem  Mantel  das  Volk  von  Arezzo  schirmt.   Es  ist 
diess  eines  der  wundertätigen  Bilder,  und  heut  zu  Tage  auf  dem 
Hauptaltar  zu  sehen.    Dann  malte  er  auch  die  Apotheose  des  heil« 
Bernardin  in  einer  Capelle  des  alten   Doms,  die  beim  Abbruch 
desselben  erhalten  wurde.    Man  sieht  da  den  Heiligen  von  En* 
geln  umgeben,  und  ihm  zur  Seite  die  halben  Figuren  der  Geduld 
und  Armuth,  so  wie  über  ihm  jene  der  Keuschheit.    Zu  seinen 
Füssen  liegen  Bischofsmützen  und  Cardinalshüte,   und  darunter 
malte  er  die  Stadt  Arezzo.  Ausserhalb  des  Domes  malte  er  in  einer 
kleinen  Capelle  die  Maria  mit  dem  verkündenden  Engel  in  Fresco, 
ein  unter  dem  Namen  »Maesta»  bekanntes,  und  jetzt  sehr  beschä- 
digtes Bild.  In  der  Höhe  der  Wölbung  sind  in  jedem  Winkel  zwei 
Engel,  die  verschiedene  Instrumente  spielen,  an  den  Wänden  sieht 
man  vier  Heilige,  und  am  mannigfaltigsten  spricht  sich  nach  Va- 
sari der  Geilt  des  Künstlers  in  zwei  Bildern  auf  den  Pfeilern  des 
Eingangsbogens  aus.  Auf  dem  einen  sieht  man  eine  schöne  Cha- 
ritas mit  drei  Kindern  ,  auf  dem  andern  die  Figur  des  Glaubens 
mit  Kelch  und  Kreuz,  wie  sie  eine  Schale  über  das  Haupt  des 
Kindes  giesst.    Diese  Gestalten  sind  nach  Vasari  die  bessten,  wel- 
che Parri  je  gemalt  hat.    Auch  im  Chor  der  Augustiner  Mönche 
und  in  S.  Giusto  malte  Parri  Bilder  in  Fresco,  die  aber  alle  xu 
Grunde  gegangen  sind,  so  wie  jene  einer  Capelle  der  Dechanei, 
die  schon  zu  Vasari*s  Zeit  durch  Nasse  gelitten  hatten.   Was  Spi- 
nello in  S.  Francesco  und  in  S.  Domenico  gemalt,  und  Vasari 
noch  sah,  scheint  ebenfalls  fast  verschwunden  zu  seyn.    Von  der 
Verkündigung,  die  Vasari  noch  an  der  Mauer  des  Domes  sah,  ist 
nur  noch  ein  Engel  zu  sehen.   Erhalten  ist  die  Tafel  im  Audienz- 
saale der  Bruderschaf  t  von  St.  Maria  della  Misericordia ,  welche 
die  Madonna  vorstellt,  wie  sie  mit  ihrem  Mantel  das  Volk  von 
Arezzo  beschützt,  ein  auch  für  das  Costüm  interessantes  Bild.  Die 
Vorsteher  der  genannten  Bruderschalt  Hessen  auch  noch  eine  zweite 
Madonna  von  ihm  in  Tempera  malen ,  ebeutalls  als  Schutzherrin 
der  Aretiner ,  mit  St.  Laurentinus  und  Pergcntinus ,  wahrend  auf 
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dem  ersteren  Gemälde  St.  Gregor  und  Donatus  erscheinen.  Dieses 
Bild  wird  alle  Jahre  von  der  Bruderschaft  in  Prozession  herumge- 
tragen. Auf  der  Predella. sieht  man  in  kleinen  Figuren  die  Mar- 
ter dieser  Heiligen,  welche  nach  Vasari  als  ein  Wunder  erscheint. 
Die  Marter  der  heil.  Catharina,  die  drei  Ellen  hohe  Maria  Mag- 
dalena in  der  Iiirche  Ton  Muriello ,  beide  in  Fresco  gemalt,  sind 
zu  Grunde  gegangen,  erhalten  ist  aber  das  grosse  Crucifix  und 
vier  Heilige  in  der  Nicolaus  -  Capelle  bei  S.  Doraenico.  Da  sieht 
man  an  dem  Bogen  auch  noch  zwei  andere  Bilder:  St.  Nicolaus, 
wie  er  den  Madchen  die  goldenen  Aepfel  zuwirft,  und  die  Be- 
freiung zweier  zum  Tode  Verurtheilten  durch  denselben  Heiligen. 
Während  der  Arbeit  in  dieser  Capelle  wurde  Parri  meuchlerisch 
angefallen,  was  ihm  solchen  Schrecken  verursachte,  dass  er,  wie 
Vasari  behauptet,  von  dieser  Zeit  an  alle  Figuren  nach  einer  Seite 
gebogen  und  mit  dem  Ausdrucke  des  Schreckens  malte.  In  der 
genannten  Capelle  ist  auch  ein  Bild,  welches  er  in  Folge  böser 
Nachsage  und  giftigen  Neides  malte.  Er  stellte  Zungen  und  Flam- 
men dar,  wie  Teufel  das  Feuer  schüren,  während  Christus  oben 
die  Verfolger  verflucht.  Auf  einer  anderen  Seite  steht:  «Lingua 
dolosa.«  Dann  erwähnt  Vasart  auch  noch  einer  Zeichnung,  welche 
in  Form  eines  Frieses  Darstellungen  aus  dem  Leben  des  heil.  Do- 
natus  enthält.  Parri  schenkte  sie  seiner  Schwester,  die  vortrefflich 
stickte.  Vasari  selbst  besass  mehrere  Federzeichnungen  von  ihm. 
Dann  behauptet  dieser  Schriftsteller,  dass  Marco  da  Monte  Pul 
ciano  im  Kreuzgang  von  S.  Bernardo  zu  Arezzo  das  Bildniss  die. 
ses  Meisters  angebracht  habe,  während  Bottari  bemerkt,  dass  unter 
den  Köpfen  jenes  Gemäldes  keiner  dem  Holzschnitte  vor  dem  Le- 
ben dieses  Meisters  bei  Vasari  gleiche.  Auch  Bottari  gibt  das  Bild- 
niss Parri's. 

Vasari  lässt  diesen  Meister  56  Jahre  alt  werden.  Seine  Ge- 
beine ruhen  in  der  Gruft  von  S.  Agostino  zu  Arezzo  neben  jenen 
des  Vaters. 

inello,  Forzore  d  1»  Goldschmid  von  Arezzo,  der  Sohn  des 
Spinello,  war  Schüler  des  Meisters  Cione,  und  besonders  geschickt 
in  Ciselirarbeiten  aller  Art,  wie  Vasari  1.  |88  im  Leben  des  Agostino 
und  Agnolo  da  Siena  sagr.  Er  rühmt  besonders  eine  Bischofsmütze 
mit  kostbaren  Emailverzierungen,  und  einen  sehr  schönen  Bischofs- 
stab von  Silber,  ehedem  im  Dome  zu  Arezzo.  Für  den  Cardinal 
Gaoletto  von  Pietramala  fertigte  er  viel  Silbergeschirr,  welches  nach 
Gaoletti's  Tod  den  Brüdern  von  Vernia  anheimfiel.  Von  allen  die- 
sen Werken  soll  nichts  mehr  vorhanden  seyn.  Sein  Werk  ist  auch 
der  Sarg,  in  welchem  die  Reliquien  der  Heiligen  Laurentinus  und 
Pcrgentinus  in  ihrer  Kirche  aufbewahrt  wurden.  JeUt  dient  ein 
moderner  Sarg  zu  diesem  Zwecke,  und  jener  von  Forzore  ge- 
arbeitete ist  in  der  Sakristei  der  Kirche.  Forzore  arbeitete  bewun- 
dernswert!» in  Niello,  wie  Vasari  versichert.  Sein  Todesjahr  be- 
stimmt er  nicht.   Seine  Blüthezeit  Fällt  um  1350. 

Spinello  di  Forzore,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  war  Maler. 
Baldinucci  erzählt  im  Leben  des  Parri  Spiuelh  nach  einem  Manu- 
Scripte  der  Bibliothek  Strozzi ,  dass  von  diesem  Forzore  die  Ma- 
lereien in  der  Sakristei  von  S.  Miniato  bei  Florenz  herrühren,  wel- 
che Vasari  dem  älteren  Spinello  beilegt.  Baldinucci  meint,  es 
könnten  Grossvater  und  Enkel  daran  gearbeitet  haben,  da  ersterer 
sehr  lang  lebte.  Vgl.  Förster  s  Beiträge  S.  121. 
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Spinga,  AlfonSO,  Maler  von  Neapel,  war  Schüler  Solimena'a  und 
ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  historische  Darstellungen,  meistens 
reiche  Compositionen.    Domenici  6otzt  seine  Blüthezcit  um  l~4o. 

Spini,  Giovanni  FranceSCO,  Maler  von  Bologna,  war  Schüler 
von  Pasinelli  und  G.  dal  Sole,  und  ist  durch  Malvasia's  Fclsina 

fittrice  bekannt.  Er  malte  mit  grossem  Fleisse  in  Gel  und  in 
resco.    Blüthe  um  ll4o. 

Spinngrucber,  Michael,  Architekt,  stand  in  der  zweiten,  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Diensten  der  Erzbischöfe  Max  Gandolph 
und  Johann  Ernst  von  Salzburg.  Er  baute  von  1Ö8Ö  —  89  das  Franzis- 
kaner Kloster,  welches  durch  einen  Bogen  mit  der  alten  Kirche 
zusammenhängt.    Der  Meister  starb  IÖ94. 

Spinninck,  Carl  Philipp,  ist  nach  Heinecke  (Idee  generale  p. 
510)  einer  der  Zeichner  für  die  Gallcria  Giustiniana,  Borna  1(>31, 
fol.  Dieser  Spinninck  ist  aus  Brüssel  gebürtig,  und  kaum  Eiue 
Person  mit  Spierinx,  wie  Füssly  glaubt.    Letzterer  ist  jünger. 

inny,  O.,  nennt  Füssly  jun.  einen  uns  unbekannten  Maler,  nach 
welchem  Houhrocken  das  Bildniss  des  Theologen  Fried.  Carl  Engel 
gestochen  hat,  fol. 

Spinola,  Monima  Ccnturina,  Malerin  zu  Genua,  hatte  um  1810 
als  Künstlerin  Ruf,  und  war  auch  Mitglied  der  Akademie  der  ge- 
nannten Stadt. 

Spinola,  Andrea,  soll  nach  einigen  der  oben  erwähnte  Andrea 
Spinell l  heiaeen. 

intharos ,    Architekt  von  Corinth,  lebte  zu  einer  Zeit,  in  welcher 
die  griechische  Tempelbaukunst  bereits  die  höchste  Stute  erreicht, 
den  dorischen  und  jonischen  Styl  in  ihrer  eigentümlichen  Grösse 
ausgebildet  hatte.    Spintharos*  Name  knüpft  sich  an  den  Tempel 
zu.  Delphi,  der  nach  dem  Brande  Ol.  58«  1*  gebaut  wurde.  Er 
begann  den  Bau  im  Auftrage  der  AmphyUtionen,  dieser  wurde  aber 
erst  nach  Ol   75.  vollendet,  zu  einer  Zeit,  in  welcher  Spintharos 
nicht  mehr  lebte.    Es  dürfte  an  dem  ursprünglichen  Plane  auch 
viel  verändert  worden  seyn  ,  denn  es  traten  die  Alkroäonidcn  ein, 
die  den  Tempel  für  300  Talente  übernahmen  und  ihn  viel  herr- 
licher ausführten,  als  früher  beabsichtiget  war.    Er  war  aus  Porös- 
stein  gebaut,  bis  auf  den  Pronaos,  zu  welchem  parischer  Marmor 
verwendet  wurde.    Der  Naos  hatte  ein  Hypäthron  und  ein  Adyton. 
Der  neue  Tempel  gehörte  zu  den  grössten   in  Griechenland,  und 
an  Schönheit  wetteiferte  er  mit  den  Tempeln  Athens.   Die  äusseren 
Säulen  waren  in  alt  dorischer  Ordnung,  nach  den  inCastri,  welches 
auf  den  Trümmern  steht ,  neuerlich  aufgefundenen  Fragmenten,  6 
Fuss  dick.    Im  i^arowctöos-  vaor  standen  jonische  Säulen  von  2\  F. 
Durchmesser.    Bei  den  Aufgrabungen  fand  man  auch  Stücke  von 
Basreliefs  und  von  Architektur  Theilen.    Es  zeigte  sich  auch  ein 
aus   6  F.  langen  Steinplatten  gebildeter  Sockel.    In  der  Kirche 
Hagios  Joannes,  der  an  der  Castilia  steht,  sind  andere  Fragmente 
eingemauert.    Die  Giebelfelder  waren  mit  Statuen  geziert,  an  den 
Mclopen  war   einiges  vergoldet   und  die  Tnglyphen  erschienen 
blau.    Mit  Farben  war  das  Haus  des  reinen  Phobus  wohl  nicht 
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überdeckt,  einige  encaustisch  verzierte  oder  vergoldete  Leisten  am 
Giebel  und  Gesimse  abgerechnet. 

Spinthlisius,  Jakob,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  der  nach 
F.  Flons  u.  a.  gestochen  Itaben  soll.  Gandellini  nennt  ihn  J. 
Spintucci,  wir  kennen  aber  auch  von  einem  solchen  kein  Blatt. 

Spintingen  ,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhaltnissen 
unbekannt.  Er  radirte  eine  Folge  von  6  Blättern  niitStudicn  von 
Pferdeköpfen,  von  Wolraars  oder  Wolmans  gezeichnet,  toi. 

Spintucci,  Jacopo,  ,.  Spiuthusius. 

Spira,  Johannes  (le,  erscheint  hier  routhmasslich  als  Künstler, 
vielleicht  als  Formschneider  der  Paduanischen  Schule.  Die  Acta 
et  Regulae  S.  S.  Benedicti,  Basilii,  Augustini  etc.  per  J.  F.  Bri- 
xianura.  Venetiis,  L.  et  A.  de  Giunti  1500.  gr.  4-,  sind  mit  einigen 
grossen  Holzschnitten  geziert,  die  derZeichnung  oder  dem  Schnitte 
nach  ihm  angehören  könnten.  Denn  nach  der  Adresse  der  Giunti 
steht:  arte  et  solerti  ingenio  M.  Joh.  de  Spira. 

Spinn us  ,  H.,  nennt  Christ  einen  Kupferstecher,  der  vielleicht  nie 
gelebt  hau  . 

Spirinx  oder  SpieringS,  Landschaftsmaler  von  Antwerpen,  wird 
unter  die  Schüler  des  Paul  Brill  gezahlt,  und  als  Künstler  gerühmt. 
Descamps  will  bestimmte  Nachricht  von  ihm  haben,  und  somit 
kann  er  mit  Bierings  oder  mit  Ph  Spinninck,  wie  die  beiden 
Füssly  glauben,  wohl  nicht  in  Berührung  kommen.  Nach  Des- 
camps arbeitete  dieser  Künstler  in  Italien,  zu  Lyon  und  in  Paris, 
wo  Ludwig  XIV.  einige  Gemälde  von  ihm  verfertigen  liess,  wovon 
sich  aber  keines  in  den  Museen  befindet.  Im  Chore  der  Augusti- 
ner Kirche  zu  Antwerpen  sollen  ein  Paar  schöne  Landschaften  von 
ihm  seyn.  In  einem  trüberen  Verzeichnisse  der  Gallerie  in  Mün- 
chen wird  ihm  ein  Seehafen  mit  vielen  Figuren  zugeschrieben,  aus 
den  späteren  Catalogen  ist  er  aber  verschwundeu. 

Dann  rühmt  man  seine  Gabe  zur  täuschenden  Nachahmung 
fremder  Meister,  wie  S.  Bosa,  Honaerts  (?)  u.  a.  Solche  Nach- 
ahmungen sollen  selbst  Kenner  getäuscht  haben.  Nach  Descamps 
wählte  Spierings  reizende  Aussichten,  schöne  Bäume,  und  brachte 
in  den  Vorgründen  Pflanzen  an.  In  Zeichnung  und  Färbung,  so 
wie  in  Leichtigkeit  der  Behandlung  haben  diese  Bilser  ebenfalls 
Vorzüge.    Die  Blüthezeit  des  Künstlers  setzt  man  um  lOÖO. 

Spirinx,  Ludwig,  Kupferstecher  von  Dijon,  oder  von  Lyon,  arbei- 
tete um  10  10  —  Ö0  in  Brüssel,  und  lieferte  mehrere  Blatter,  die 
Achtung  verdienen,  wenn  sie  auch,  wie  die  Bildnisse,  nicht  gerade 
einen  Künstler  von  grossem  Talente  beurkunden.  Zu  seinen  vor- 
züglichsten Arbeiten  gehören  folgende,  besonders  die  Blätter  nach 
Bloemaert,  J.  v.  Achen  und  das  Blatt  mit  den  Spielern. 

1  )  Jean  Comte  de  Tilly  G.  ral.  del  Armee  de  sa  M.  imperialle. 

Unten  im  Cartouche:  Alexandre,  Ccsar,  Scipio  et  Pompce 
etc.    Unter  dem  Oval  nach  rechts  LS.    IL  4  Z.  1 1  L.,  Br. 

3  Z.  2  L. 

2  )  Francois  de  la  Mothe  le  Vayer.    Oval  8. 
3)  Marie  de  Valeuce  hile  pieuse.    Oval  g. 
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4)  C.  Hot  mann,  Arzt.    Titelblatt  zu  dessen  Institutiones  Medi- 

cae.    Lugd.  1645.  4- 

5)  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  nach  Hubens, 
Copie  des  Stiches  von  B.  a  ßolswert.  Im  Rande:  Venerun t 
etc.    Ludovicus  Spirinx  sculpsit.    H.  22  Z.  2  L. ,  Br.  15 

Z.  7  L. 

6)  Die  Marter  des  hl.  Sebastian,  nach  J.  v.  Achen's  Bild  in  der 
Jesuitcnkirche  7u  München.    Oben  rund,  fol. 

7)  Le  Duc  de  Lurraine  prete  le  serment  de  fidclitc  a  Louis 
XIII.  en  iö4l. 

8 )  Der  Einzug  des  Prinzen  Condö  in  Dijon,  mit  F.  Millot  ge- 
stochen,  5  Blätter,  qu.  toi. 

9)  Die  Trägen  und  Faulen  (Ruhende,  Schlafende  und  Faule 
in  schünen  Gruppen),  Folge  von  8  Blattern  nach  A.  Bios», 
maert,  mit  L  S.  bezeichnet,  und  mit  französischen  Ver- 
sen, qu.  fol. 

Eine  andere  Folge  von  8  Blättern  hat  J  C.  (Jean  Couva y) 
gestochen. 

10 )  Ein  Soldat  und  ein  junger  Herr  am  Spieltische,  neben  dem 
letzteren  ein  Mädchen,  welches  durch  den  Spiegel  die  Kar- 
ten yerräth.  II  ne  faut  point  etc.  L.  de  Spirinc  sc.  InCallot*» 
Manier,  qu.  fol.  Selten. 

Spirinx,  Franz,  Zeichner  und  Tapetenwirker,  hatte  in  der  zweiten 
Hallte  des  16.  Jahrhunderts  als  Künstler  Ruf.  Er  wirkte  nach  deo 
Gartons  von  H.  C.  Vroom  für  den  Grafen  von  Nottingham  eine  präch- 
tige Tapettc,  welche  die  Niederlage  der  spanischen  Armada  1588 
vorstellt,  und  durch  Pine's  Stich  bekannt  ist.  Dann  stach  er  auch 
Bildnisse,  wie  jenes  des  Jesuiten  Theophilus  Maynandns,  mit  dem 
Namen  des  Webers  bezeichnet.  Im  Stiche  ist  dieses  seltene  Blatt 
nur  mittelmäßig,  aber  selten  zu  finden. 

Spirit,  U. ,  Kupferstecher,  ist  durch  seino  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt.   Er  stach  im  18-  Jahrhunderte  in  schwarzer  Manier. 

Spirit,  M.,  ..  den  folgenden  Artikel. 

SpiritO,  MonSU,  wird  von  Bartoli  ein  Maler  von  Chambery  ge- 
nannt, der  um  i  (ho  am  Hofe  des  Herzogs  von  Savoyen  arbeitete. 
Dieser  Künstler  heisst  eigentlich  Spirit,  aus  welchem  die  Italiener 
Spirito  machten.  Er  hatte  als  Portraitmaler  Ruf.  leistete  aber  auch 
in  anderen  Compositionen  Lobenswerlhes.  Bartoli  sagt,  dass  sich 
in  La  Veneria  bei  Turin  zwei  Fraueobildnisse  zu  Pferd  von  ihm 
befinden,  wahrscheinlich  jene  der  Herzogin  Margaretha  von  Sa- 
voyen  und  der  Herzogin  von  Parma  auf  der  Jagd,  welche  G.  Tas- 
nier  gestochen  hat. 

J.  B.  Beinascbi  war  sein  Schüler. 

Spiro,  Eduard,  Maler,  geb.  xu  Pressburg  um  17Q0,  äusserte  schon 
in  früher  Jugend  entschiedene  Anlage  zur  Kunst,  so  dass  Graf 
Appony  auf  ihn  aufmerksam  wurde,  der  ihn  zur  weiteren  AusbiU 
dung  nach  Italien  schickte.  Jetzt  widmete  sich  Spiro  in  Mailand 
einige  Jahre  den  Studien,  und  1822  begab  er  sich  zu  gleichem 
Zwecke  nach  Rom.  Aus  dieser  Zeit  stammen  etliche  meisterhafte 
Copieu  nach  alten  italienischen  Meistern,  weld.  ■  ein  genaues  Ein- 
dringet! in  «ten  Geist  derselben  beurkundeti.  Dann  malte  er  auch 
mehrere  Bilder  eigener  Cotuposition,  die  iu  Ausdruck  und  Färbuug 
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die  Vertreibung  der  Hagar  vor,  in  »ehr  charakteristischen  Gestalten. 
Spater  begab  sich  der  hünstier  in  die  Heimath  zurück,  und  lies« 
•ich  in  Pr*rf*burg  nieder,  wo  in  den  Kirchen  fiistorische  Darstel- 
lungen, in  Privatsatnnilungen  Staffeleibilder  und  treffliche  Portraite 
sich  von  ihm  finden.  Um  1855  befand  sich  der  Hünstier  in  Wien. 
Aus  dieser  Zeit  stammt  ein  schönes  Bild,  welches  Judith  mit  dem 
Haupte  des  Holofernes  vorstellt. 

Spisanelli,   $.  Pisanelli. 


des  berühmten  Navez,  und  begab  sich  spater  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Paris.  Seine  Werke  tragen  auch  das  Gepräge  jener 
Schule.  Ei  sind  diess  historische  Darstellungen  und  Genrebilder 
in  der  modern  -  französischen  Weise. 


machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  verlebte 
daselbst  mehrere  Jahre  in  Ausübung  der  Kunst.  Er  widmete  sich 
mit  Glück  der  Historienmalerei,  ohne  das  Genre  auszuschliessen, 
und  auch  im  Portraitfache  leistet  er  Vorzügliches.  Eines  seiner 
Bilder  hat  Th.  Driendl  in  München  1859  lithographirt.  Es  ist 
diess  eine  Allegorie  auf  die  Amnestie  des  Kaisers  Ferdinand  von 
Oesterreich ,  eine  schöne  Couposition.  Die  Lithographie  ist  dem 
Kaiser  dedicirt,  gr.  hoch  fol. 

itzel,  Gabriel,  Maler  von  Augsburg ,  war  Schüler  von  Tobias 
Laub,  und  begab  sich  dann  nach  München,  um  unter  Beich  sich 
weiter  auszubilden.  In  dieser  Zeit  copirte  er  mehrere  Gemälde 
von  Amigoni  und  malte  auch  mehrere  Bildnisse,  was  er  spater  in 
anderen  Städten  Deutschlands  wiederholte.  Es  finden  sich  daher 
meistens  Köpfe  und  Brustbilder  von  ihm ,  die  oft  sehr  flüchtig, 
handwerksmässig  und  trocken  behandelt  sind-  Die  letztere  Zeit 
seines  Lebens  brachte  er  in  Augsburg  zu,  wo  er  1700  im  6o* 
Jahre  starb. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen  dieses  Künstlers  wurden 
gestochen  und  geschabt,  aber  meistens  solche  von  dunklen  Män- 
nern. Sein  eigenes  stach  J.  J.  Haid,  fol. 

Dann  haben  wir  von  G.  Spitzel  auch  Blätter  in  schwär- 
zer  Manier,  an  welchen  seine  Gattin,  eine  geborne  Corvinus, 
Theil  haben  soll.  Diese  Künstlerin  hat  auch  Bildnisse  gemalt. 
Die  Mezzotintoarbeiten  sind  nicht  von  grosser  Bedeutung.  Nur 
das  Bildniss  des  Pabstes  ist  schön  behandelt  und  von  guter  Wir- 
kung, an  welches  sich  jene  der  beiden  Grafen  und  Wanner'« 
schliessen. 

1)  Pabst  Benedikt  XIII.  zu  Pferde  segnend.  Benedictus  XIII. 
Pontitex  Maximus  Ursinus  Romanus  natus  D.  2  Februarit 
Anno  MÜCXL1X  etc.  Gabriel  Spizel  fec.  et  exc.  Aug.  Vind. 
Hauptblatt,  gr.  fol.    Bei  Wcigel  3  Thl. 

2)  Friedericus  Wilhelmus  Rex  Borussiae.  G.  Spizel  sculps.  A. 
V.  et  exeud.  Geschabt  und  gefärbt,  aber  schlecht  ausge- 
führt, fol, 


Maler,   geb.   zu  Hanau  I8t3» 
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5)  Jakob  Wanncr,  Not.  Caes.  wohlmeritireter  Praec.  Publ.  des 
Evangel.Gyronasii  zu  St  Anna  in  Augspurg  aet.  78.  Gabriel 
Spizel  ginx.  et  sculps.  Aug.  Vind.  1752,  toi. 

Ii)  Ludovicus  Godofridus  Comcs  ab  Hohenlohe.  G.  Spitzel  pinx. 
et  sculps.,  fol. 

5 )  F.  G.  A.  Cumes  ab  Wolfstein.  Id.  fec.,  fol. 

6)  J.  C.  Hcrttus,  Rathsherr  zu  Augsburg,  fol. 

7)  J.  B.  Gullman,  Kaufmann  in  Augsburg,  fol. 

8 )  Eine  Folge  von  grossen  Blättern,  welche  verschiedene  Sce- 
nen  im  Inneren  von  Gebäuden  vorstellen,  meistens  mit  M. 
ß.  pinx.  bezeichnet.  Andere  tragen  die  Adresse:  Gabriel 
Spizel  pinx  sculps.  et  exeud.  Aug.  Vind.  Diese  Blätter  sind 

1     schwarz  und  ohne  Wirkung. 

Spitzer,  Hans  Wenzel,  Maler,  geb.  zu  Prag  !711,  war  Schüler 
von  F.  D.  Barhieri,  der  sich  einige  Zeit  zu  Prag  aufhielt,  besuchte 
dann  die  Akademie  in  Wien,  und  lies»  sich  nach  einigen  Jahren  in 
Prag  nieder,  wo  er  sich  durch  Werke  in  Oel  und  Fresco  einen 
rühmlichen  Namen  machte.  In  den  Kirchen  *zu  Grottau  und  zu 
Reichenberg  sind  Fresken  von  ihm,  und  in  der  Pfarrkirche  zu 
Weipernitz  sieht  man  eine  Verklärung  Christi  in  Oel  von  seiner 
Hand.  In  der  dem  Stifte  Strahow  gehörigen  Residenz  Hradissrho 
malte  er  Sceuen  aus  dem  Leben  des  hl.  Norbert  und  anderer  Hei- 
ligen  in  Fresko. 

Spitzer  starb  1774  in  Prag  als  Oberältester  der  Neustädter  Ma- 
lerzunlt.  A.  Birkhart  stach  nach  ihm  Christus,  wie  er  die  5000 
speiset:  A.  B.  S.  (A.  Birckhart  sculp.)   H.  S.  i.,  4. 

Spitzweg,  Carl,  Maler,  geb.  zu  München  1808,  widmete  sich  an- 
fangs der  Pharmazie  und  vollendete  die  dazu  erforderlichen  Uni- 
versitätsstudien. Allein  Spitzweg  fasste  in  der  Folge  eine  grössere 
Lust  zur  Malerei,  und  gelangte  hierin  bald  zu  einem  glück- 
lichen Resultate,  obgleich  er  Lehrer  und  Schüler  in  einer  Per- 
son vereinigte.  Er  pflegt  mit  Vorliebe  das  humoristische  Genre 
in  Verbindung  mit  der  Landschaft.  Seine  Bilder  finden  grossen 
Beifall  ,  indem  sie  mit  so  gemüthlicher  Laune  aufgefasst  und  so 
charakteristisch  durchgeführt  sind,  dass  sie  den  Beschauer  unwill- 
kührlich  lür  sich  gewinnen.  Dahn  sind  diese  Gemälde  auch  fleissig 
vollendet  und  von  lieblichem  Farbenton.  J.  Bergmann  lithogra- 
phirte  ein  solches  unter  dem  Titel  des  Liebesbriefes,  und  ein  zwei- 
tes, welches  den  Schulmeister  in  Aengsten  vorstellt,  wie  er  näm- 
lich über  einen  Steg  geht,  und  vor  dem  Falle  in  Angst  geräth. 
Ein  anderes  ächt  humoristisches  Bild,  1 845  vollendet,  stellt  einen 
Sonntagsjäger  vor,  der  unter  dem  Baume  seinen  Imbiss  verzehrt, 
während  ihn  das  Reh  furchtlos  anblickt.  Durch  Ankauf  der  Kunst- 
vereine gingen  viele  seiner  Werke  in  den  Privatbesitz  über.  Die 
meisten  sind  in  Nordteutschland ,  in  Oeslerreich,  in  Böhmen,  am 
Rhein  u.  s.  w.  Auch  die  fliegenden  Blatter  von  Braun  und  Schnei 
der  enthalten  mehrere  humoristische  Sceuen  von  Spitzweg. 

Spizel,  Gabriel,  s.  G.  Spitzel. 

SplanO,  Giovanni  TommaSO,  Maler  von  Bitonto,  war  Schüler 
von  A.  da  Saleruo  uud  F.  Criscuolo,  und  in  Neapel  thätig,  wo 
•ich  in  Kirchen  Bilder  von  ihm  finden.  Douicnici  setzt  sciue 
Th.it  igkeit  gegen  Ende  des  Kj.  Jahrhunderts. 
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Splinn,  J«>  soll  nach  Füssly  ein  Kupferstecher  heissen,  der  nach 
S.  Kuningh  ein  Blatt  gestochen  habe,  welches  die  am  Bette  ihres 
Kindes  weinende  Mutter  vorstellt,  kl.  fol. 

Splinther,  Gcerit,  war  einer  der  Meister  des  Ahr.  Bloemaert,  die 
aber  alle  von  keiner  Bedeutung  sind. 

Spoede,  Johann  Jakob,  Maler  von  Antwerpen,  machte  an  der 
Akademie  der  genannten  Stadt  seine  Studien,  und  begab  sich  dann 
nach  Paris,  wo  er  an  Watteau  einen  Freund  und  Lehrer  fand. 
Später  wurde  er  Professor  an  der  alten  Akademie  von  St.  Lucas 
in  Paris  und  zuletzt  Direktor  dieser  Aostalt,  als  welcher  er  um 
17Ö0  starb.  Spoede  malte  Bildnisse,  Genre-  und  Thierstücke,  und 
hinterliess  auch  mehrere  Zeichnungen,  darunter  Carrikaturen  auf 
Zeitgenossen  und  Zeitverhältnisse,  Studienfiguren,  meistens  in 
rother  und  schwarzer  Kreide.  Er  liebte  die  Manier  a  la  Sanguine. 
In  dieser  Art  sind  seine  akademischen  Figuren  behandelt,  deren 
er  zum  Unterrichte  zeichnete,  alle  in  grossem  Formate.  Guölard 
radirte  nach  ihm  eine  Carrikatur  auf  einen  gewissen  Bolureau, 
unter  dem  Titel:  Bolureau  Doyen  de  Mrs.  peintres  de  l'Academie 
de  St.  Luc.  Dieses  Blatt  ist  sehr  geistreich.  Spoede  trieb  auch 
einen  Kunsthandel. 

Spoendonck,  8.  Spaendonck. 

Spoer,  Sebastian,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18. 
Jahrhunderts  in  Prag.  In  der  Dominikaner  Kirche  der  Altstadt 
ist  das  Altarblatt  mit  der  hl.  Hosa  von  seiner  Hand. 

Spoerer,  Christoph,  Architekt,  war  um  i678Dom-  und  Stadtbau-- 
meister  in  Würzburg. 

Spoerl,  Jobst,  Maler  in  Nürnberg,  arbeitete  um  1500-  In  der  v. 
Derschau'schen  Sammlung  war  von  ihm  eine  Federzeichnung,  wel- 
che zwei  nackte  Kinder  vorstellt,  mit  der  Dedication  an  Hans 
Sachs  1560,  kl.  4. 

Dieser  J.  Spörl  ist  mit  dem  gleichnamigen  Formschneider  und 
Briefmalcr  nicht  zu  verwechseln,  da  dieser  nach  der  gewöhnlichen 
Angabe  1585  geboren  wurde.  Er  arbeitete  für  die  And.  Endter*- 
sehe  Druckerei,  in  deren  Ausgaben"  Blätter  von  ihm  vorkommen,  die 
theils  mit  dem  Namen,  theils  mit  dem  Buchstaben  S.  oder  J.  S. 
bezeichnet  sind.    Im  Ganzen  sind  diese  Blätter  nur  miltelmässig. 

Dann  lebten  auch  zwei  Künstler  Namens  Hans  Spoer  1,  und 
ein  Conrad  Spoerl,  die  durch  ihre  Bildnisse  bekannt  sind,  so 
wie  Jobst. 

Spoett,  F.  J.,  s.  Franz  Joseph  Spaet.  Im  Cabinet  Paignon  Dijonval 
wird  das  Bildniss  Edelink's  einem  F.  J.  Spoett  beigelegt,  worunter 
Spaet  zu  verstehen  ist. 

Spofforth,  Robert,  Kupferstecher,  arbeitete  um  169O  in  Londo». 
In  Büchern  finden  sich  Blättern  von  ihm. 

Spohler,  J.  J.,  Landschaftsmaler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Es  finden  sich  verschiedene  Ansichten  von  ihm.  Auf 
der  Krüsseler  Ausstellung  1845  sah  man  eine  Winterlandschaft  von 
seiner  Hand. 
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Spohr,  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Riga  i7Q8.  erlaubte 
an  der  Akademie  in  München  seine  Ausbildung,  und  verlebte  da- 
selbst von  f8M  an  eine  Reihe  Ton  Jahren.  Er  malt  Portruite  und 
Genrebilder,  die  in  Auffassung  und  Durchlührung  grosses  Lob 
erwarben.  Die  früheren  schildern  meistens  Scenen  aus  dem  Ge- 
birgsleben,  und  die  späteren  haben  andere  Vorgänge  aus  dem  Le- 
ben des  Volkes  zum  Gegenstande.  Im  Jahre  1859  kehrte  Spohr 
in  die  Heimath  zurück. 

Spohrer,  A.  E. ,  Maler  von  Frankfurt,  war  Lambert'*  Schüler. 
Er  malte  Blumen  und  Früchte,  und  starb  um  1820. 

Spoleti,  PierlorenzO,  Maler,  geb.  zu  Finale  im  Genuesischen 
1Ö80,  war  Schüler  von  D.  Piola,  und  begab  sich  spä'er  nach  Madrid, 
wo  er  schone  Bildnisse  malte.  Ein  Gleiches  that  er  auch  in  Lissa- 
bon, wo  er  am  Hof  Beschäftigung  fand.  In  eigenen  Compositiunen 
leistete  er  wenig,  wesswegen  er  meistens  Kupferstiche  zu  Hülle 
nahm,  deren  Darstellungen  er  in  grösserem  Formate  in  Oel  aus- 
führte. Diess  ist  vielleicht  auch  mit  den  grossen  Bildern  der  Trans- 
figuration  von  Rafael  und  der  Himmelfahrt  Maria  von  Rubens  in 
S.  Biagio  zu  Finale  der  Fall.  In  Madrid  copirte  er  mehrere  Bil- 
der von  Murillo  und  Titian.-  Starb  172Ö« 

Spolrerini,  Ilario  Mercanti,  Maler  von  Parma,  war  Schüler  voo 
F.  Monti  aus  Brescia,  und  machte  sich  gleich  diesem  vornehmlich 
durch  Schlachtstücke  und  andere  Mordscenen  berühmt.  In  diesen 
Bildern  entwickelte  er  viel  Kraft  und  Leben,  und  daher  sagte  man, 
dass  Monti's  Soldaten  nur  drohen,  jene  des  Spolverim  aber  tödten. 
Der  Herzog  Francesco  von  Parma  besass  viele  Bilder  von  ihm, 
darunter  auch  Landschaften  und  Seestücke.  In  der  Cnrthause,  so 
wie  in  anderen  Kirchen  des  Herzogthums,  und  in  Palästen  malte 
er  auch  in  Fresco.  In  der  Citadelle  zu  Piacenza  sind  Bildnisse 
der  Herzoge  von  Este  zu  Pferde.  Auch  der  König  von  Neapel 
erwarb  drei  grosse  Marinen  von  Spolverini,  seine  schönsten  Werke 
sollen  aber  im  Palaste  Pallavicini  in  Bessetto  seyn.  Lanzi  uud 
Fiorillo  rühmen  die  genannten  Werke,  und  Ticozzi  sagt,  dass 
unter  den  grossen  Schlachtgemälden  ,  welche  sich  von  ihm  in  Ve- 
nedig finden ,  besonders  jene  der  Sala  Capello  berühmt  seyen. 
Nach  der  Bemerkung  in  der  Stor.  dell*  academia  Clementina  di 
Bologna  II.  204.  sollen  indessen  die  Werke  dieses  Künstlers  in  der 
Färbung  unwahr  seyn.    Starb  1754  im  77.  Jahro. 

SpOOner,  Charles,  Kupferstecher  von  Dublin,  übte  in  London  seine 
Kunst,  und  hinterliess  mehrere  schätzbare  Blätter  in  schwarzer 
Manier.  Er  arbeitete  auch  einige  Zeit  in  Dublin,  starb  aber  1767 
in  London,  ohngefähr  50  Jahre  alt. 

1)  König  Georg  III.  von  Enelend,  nach  J.  Meyer,  gr.  fol. 

2)  His  Royal  Highness  Will  liam  Augustus  Duke  of  Cumber- 
land,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

3 )  George  Keppel  Carl  of  Albemarle,  nach  Reynolds,  fol* 

4)  Sir  William  Johnson,  Major  General,  nach  T.  Adams,  fol. 

5)  Mr.  Garrick  in  the  Charakter  of  King  Lear,  nach  Hou- 
ston, fol. 

6)  Graf  Laudon,  General  der  englischen  Truppen  in  Amerika, 
Kniestück  nach  J.  B.  Chatelain,  fol. 

7)  Lady  Selma  Hastings,  fol. 

8)  Miss  Nclly  0*Brien,  im  Garten  sitzend,  nach  Reynolds,  fol. 
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9)  Miss  Gunning,  naeh  F.  Cotes,  fol. 

10)  Miss  Smith,  nach  demselben,  fol. 
II  )  Thomas  Prior,  fol. 

12)  Diana  und  Aktäon,  nach  P.  Burchet,  fol. 

13)  The  Stuelious  Fair,   sitzend  in  halber  Figur,   nach  Mist 
Benwell,  fol. 

14)  Der  Federnschneider  am  Fenster,  halbe  Figur  nach  Rem» 
brandt.    Anscheinlich  Copie  nach  N.  Verkolje,  4. 

15)  Büste  eines  Weibet  mit  dem  Leuchter  in  der  Hand,  nach 
G.  Schalken,  4* 

16)  Ein  schlafendes  Weib,  nach  Schalken,  8. 

17)  Der  Knabe  mit  der  Trommel  und  eine  Alte  an  der  Thüre, 
nach  Schalken,  Copie  nach  Wille  in  schwarzer  Manier,  8* 

18)  The  philosopher  in  contemplation.    Der  Philosoph  in  Be- 
trachtung, einzelne  Figur  nach  Remhrandt,  kl.  8.  Selten. 

19)  A  jew  Rabbi,  nach  Rembrandt,  verkleinerte  Copie  nach  W. 
Pether.    Schönes  Blättchen,  8* 

20  )  Vier  Bauern  in  der  Schenke,  nach  D.  Teniers,  4« 

21  )  Die  vier  Elemente,   unter  weiblichen  Figuren  in  moder- 

ner Kleidung  und  in  Handlungen,  welche  die  Elemente  be- 
zeichnen, nach  R.  Pyle.  Diese  Folge  scheint  der  Künstler 
nicht  vollendet  zu  haben.  Es  kommen  nur  die  allegorischen 
Darstellungen  der  Erde  (Weib  mit  Früchten  im  Korbe)  und 
des  Wassers  (Weib  mit  der  Vase)  vor,  mit  17Ö8  bezeich- 
net, fol. 

SpOOr,  W.  J.  Tj.,  Zeichner  und  Maler  von  Budel  in  Nord-Brabant, 
lebte  unter  glücklichen  Verhältnissen,  und  betrieb  daher  die  Kunst 
nur  zu  seinem  Vergnügen.  Sein  Meister  war  H.  Antonissen  zu 
Antwerpen,  und  wie  dieser,  so  malte  und  zeichnete  auch  Spoor 
Landschaften.  Er  copirte  einige  Bilder  von  P.  Potter  und  anderen 
Meistern  in  der  Sammlung  des  Prinzen  Wilhelm  V.  im  Haag. 
Dann  malte  er  auch  einige  Landschaften  nach  der  Natur.  Spoor 
lebte  noch  um  1810. 

t 

Es  findet  sich  eine  radirte  Landschaft  von  seiner  Hand,  welche 
wir  nicht  näher  beschreiben  können. 

Orer,  Hans,  Briefmaler,  Buchdrucker  und  wahrscheinlich  auch 
Formschneider,  warder  Sohn  eines  gleichnamigen  Malers,  der  l466 
in  den  Bürgerbüchern  zu  Nürnberg  vorkommt,  und  noch  i4?2 
thätig  war,  da  sich  sein  Sohn  zum  Unterschiede  den  Jungen  nannte. 

Dieser  jüngere  Hans  Sporer  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
der  Urheber  der  zweiten  deutschen  Ausgabe  des  »En nd  te k  ris  ta 
mit  Holzschnitten,  eines  höchst  seltenen  xylographischen  Wer- 
kes von  l472,  wovon  sich  in  München  (aus  Tegernsee)  und  in 
Gotha  Exemplare  befinden.  *)  Es  enthält  58  nur  auf  einer  Seite 
gedruckte  Blätter,  so  dass  das  erste  mit  dem  58s ten,  das  57s te  mit 
dem  2ten  gedruckt  worden  ist.    Jedes  ist  mit  einem  Buchstaben 


•)  Die  erste  Ausgabe  ist  ohne  Datum  und  enthält  27  Blätter» 
die  12  Blatter  mit  den  15  Zeichen  nicht  dazu  gerechnet. 
Heinecke  und  Panzer  zählen  37  Blätter.  Die  erste  Seite  ist 
leer,  auf  der  zweiten  Seite  ist  die  32  zeilige  Vorrede:  Hie 
hebt  sich  onn  von  dem  entkrist  etc.  Das  zweite  Blatt  han- 
delt vom  Vater  des  Antichrist'»  und  von  5  —  57  folgen  die 
Darstellungen  aus  dem  Antichrist. 
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bezeichnet,  und  die  Ordnung  der  Vorstellungen  ist  von  jener  der 
ersten  Ausgabe  verschieden.  Die  Werbung  des  Antichrist' s  um 
seine  leibliche  Tochter  fehlt,  und  somit  beginnen  die  Darstellun- 
gen unter  folgender  Inschrift:  Hie  liebet  sich  an  von  dem  entkrist 
genommen  etc.  Am  Ende  steht:  Der  junghannss  priffiualer  hat 
das  puch  zu  nürenberg  l  \~2  ff. 

Die  beiden  letzten  Zeichen  bedeuten  sicher,  dass  Junghannss 
priffmaler  das  Werk  gefertiget  habe,  eine  andere  Frage  wäre  aber, 
ob  dieser  Junghanns  mit  unserm  Hans  Sporer  Eine  Person  sei? 
Diese  ist  wohl  mit  ja  zu  beantworten,  deuu  der  Meister  nennt  sich 
auch  geradeweg  Hans  Briefmaler  zu  Nürnbeig  und  Hans  Sporer 
Bricfmaler,  wie  auf  dem  letzten  Blatte  der  Ars  moriendi  vou  l4?5. 
Diess  ist  das  zweite  xylographische  Werk,  welches  man  von  ihm 
kennt,  unter  dem  Titel:  Ars  moriendi.  Die  Kunst  zu  ft  er- 
ben. Die  Vorrede  besteht  aus  zwei  Blättern,  und  beginnt  mit 
den  Worten:  üieweil  nach  der  Lere  des  natürlichen  Muister  etc. 
Dann  folgen  Abbildungen  von  22  Platten,  die,  wie  die  Vorrede, 
mit  dem  Keiber  grob  gedruckt  sind.  Die  Anfangsbuchstaben  sind 
gross  und  mit  Laubwerk  verziert.  Am  Ende  steht: 
Haus  Sporer  hat  diss  puch 

l473  pruffmaler. 
Heinecke,  Nachrichten  II.  2l6«,  Idee  gen.  p.  422  gab  ein  verklei« 
nertes  Facsimile  des  ersten  Blattes.  Auf  der  Bibliothek  in  Zwickau 
befindet  sich  ein  Exemplar. 

Zwei  Jahre  später  gab  Sporer  eine  Bibiia  pauperum  heraus,  die 
aber  nur  sein  Zeichen,  einen  Sporn   im  Wappenschilde ,  enthält, 
neben  einem  zweiten  Schilde  mit  drei  Zacken  ,  die  vielleicht  auf 
andere  Theilnahme  schliessen  lassen.    Es  ist   wahrscheinlich  das 
letzte  xylographische  Werk,   welches   er  in  Nürnberg  heraus  gab, 
obgleich  der  Name  dieser  Stadt  nicht  vorkommt.  Inzwischen  nahm 
die  Buchdruckerkunst  immer  grösseren  Umschwung,  und  mehrere 
Schreiber  und  Bricfmaler  oder  Formschneider  richteten  Offizinen 
•ein.   Die  sogenannte  Bibiia  pauperum  Sporer's  besteht  aus  io  Blät- 
,   tern  mit  Darstellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testamente.  Auf 
dem  letzten  Blatte  stehen  die  genannten  zwei  Wappenschilde  mit 
i    der  Jahrzahl  1 47 5     Das  letzte  Zahlzeichen  las  Dibdin  für  1,  weil 
-%  diese  alte  Ziffer  damit  Aehnlichkeit  hat.  In  München  und  zuWolffen- 
I  büttel  sind  Exemplarer  Im  Jahre  17Ö7  war  ein  drittes  im  Besitze 
eines  geheimen  Hathes  v.  Haller. 

Die  genannte  Ausgabe  der  Bibiia  pauperum  ist  verschieden 
von  einer  anderen  deutschen  Armenbibel,  welche  am  Ende  den 
Wappenschild  mit  dem  Sporn  allein  zeigt,  mit  der  Jahrzahl  i475 
oder  77.  Die  letzte  Ziffer  nehmen  einige  für  das  alte  Zahlzeichen 
5  andere  für  jenes  der  7,  und  diess  scheint  auch  der  Fall  zu  seyn, 
da  es  den  Anschein  hat ,  dass  der  Formschneider  die  letzte  etwas 
kleinere  7  in  ihrer  gehörigen  Lage  eingeschnitten  hat,  welche  so- 
dann beim  Drucke  verkehrt  er»clt<nnt.  Auch  ist  die  Uebersetzung 
eine  andere.  Auf  der  k.  Bibliothek  in  München  sind  zwei 
Exemplare. 

Was  Hans  Sporer  bis  1 '#87  in  Nürnberg  noch  weiter  unter- 
nommen, ist  kaum  sicher  bekannt;  mit  dem  genannten  Jahre  ver- 
schwindet er  aber  aus  der  Beihc  der  Nürnberger  Burger.  Er  zog 
nach  Bamberg,  und  richtete  in  seinem  Hause  hinter  der  St.  Mar- 
tinskirche eine  Druckerei  ein.  Das  erste  Druckwerk  ist  ein  Fisir- 
büchlein,  Gedruckt  zu  Babenberg  i4ö7  durch  Hans  Briefmaler. 
Dann  druckte  er  auch  einige  deutsche  Gedichte,  und  verzierte  sie 
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belauft  «ich  nach  Heller  auf  ungefähr  vierzehn.   Jäck  weiset  in 

seinem  Pantheon  der  Künstler  und  Literaten  Bambergs  unter  Bant 
Brielrnaler  n ti t  Hans  Sporcr  hin,  bleibt  aber  unter  dieser  Huhiik 
die  Auskunft  schuldig,  so  dass  wir  hier  die  genannten  Druckwerke- 
nicht  naher  bezeichnen  können.  Im  Jahre  1 druckte  er  nach 
Heller's  Angabe  ein  Spottlied  auf  das  misslungcnc  Anstichen  des 
Herzogs  Albrecht  von  Sachsen  zum  Coodjutor  des  Bistimms  Wiirz- 
burg,  und  verbreitete  daselbst  durch  ein  Mädchen  mehrere  Exem- 
plar c,  welches  aber  eingezogen  wurde.  Um  der  Strafe  zu  entgehen, 
welche  du.ch  den  Bischof  Veit  von  Bamberg  über  ihn  verhängt 
werden  sollte,  zog  Sporer  mit  allen  seinen  Effekten  nach  Erlurt, 
wo  er  schon  \\q$  diuckte.  Er  nannte  sich  jetzt  Hans  Buchdru- 
drucker  von  Nürnberg,  .1., hannessen  Spürer  und  Hans  Sporer,  nie 
mehr  Briefmaler.  Er  war  noch  um  1510  in  Erfurt  thätig,  und  zog 
vielleicht  einen  Sohn  zum  Buchdrucker  heran,  da  noch  I5is  als 
solcher  ein  Hans  Sporer  vorkommt. 

*,  Bernhard,  Architekt,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Seinen  Namen  verkündet  aber  die  Kirche  zu  Schwai- 
gern in  Würtemberg,  welche,  im  germanischen  Style  erbaut,  Eigen- 
thum der  gräflich Neipperg'schen  Gutsherrschaft  ist.  Links  auf  dem 
Spitzbogen  der  kleinen  Kirchthüre  steht  die  Jahrzahl  l4?4«  und  an 
dem  ersten  Widerlager  rechts  an  der  Facade  ist  eine  Inschrift, 
welche  sich  auf  die  Vollendung  der  Kirche  bezieht,  D.  U.M.  Anno 
oMDXIlI.  Homanis  imperante  Cae*.  Maximiliano  p.  f.  aug.  in  bea- 
tissiraac  virginis  Mariae  ejusque  superbenedictae  matris  Amine  nec 
non  S.  Johnnnis    Baptisluc   laudem    et  honorem    nohiles   viri  de 

clara  ac  armigerata  Neipergcnsium  prosagia  proereati  instau- 

rari  feecrunt  per  Bernhard  um  Sporer  opificem.  Dabei  ist  auch 
das  Wappen  der  Neippcrg  und  jenes  des  Meisters.  Der  Styl  der 
Kirche  entspricht  der  Zeit  von  l4?4  ab,  und  somit  kann  das  Wort 
vinstaurari*  sich  nicht  auf  eine  Bepnratur  be/.ieheu.  V  gl.  Anzeiger 
für  Kunde  des  deutschen  Mittelalters  1844«  2'to. 

Sporer,  Wolfgang,  Maler,  arbeitete  in  Danzig,  und  lieferte  gute 
historische  Bilder.    Starb  l6l4- 

Spork,  Johann  Rudolph  Graf  von,  Bischof  von  A.Irat  und 

Suffragan  des  Brzbiftchofl  von  Prag,  war  ein  sehr  guter  Zeichner. 
Er  zeichnete  Darstellungen  aus  der  Bibel,  Legende  und  Mythe, 
Bildnisse,  Genrebilder,  Landschaften,  Thiere,  architektonische  An- 
sichten, Statueu,  Münzen,  Wappen  etc.,  thetls  mit  der  Feder, 
theils  in  Tusch.  Viele  dieser  Zeichnungen  sind  Copisn  nach  Wer- 
ken seiner  reichen  Kunstsammlung.  In  der  Bibliothek  des  Stiftes 
Strahow  zu  Prag  sind  sieben  Bande  mit  Zeichnungen  dieses  ausser- 
ordentlich fleissigen  Grafen.  DJabacz  (  Kunstler  -  Lexicon  für  Böh- 
men )  verzeichnet  sie  auf  mehreren  Druckseiten.  Z.u  wiederholten 
Malen  Koramt  das  eigene  Bildniss  des  Bischofs  vor,  dann  Bildnisse 
vieler  geistlichen  Herren,  des  Pabstes,  des  Kaisers,  und  anderer 
Fürsten  und  Herzoge.  Unter  dieser  Masse  von  Zeichnungen  sind 
jedenfalls  sehr  viele  interessante  Gegenstände,  deren  Inhalt  immer 
auf  dem  Blatte  bezeichnet  ist. 

Graf  Bischof  v.  Spork  starb  1759  *m  Stifte  zu  St.  Nicolas,  wel- 
ches er  mehrere  Jahre  nach  seiner  Erblindung  bewohnte. 

SpOrllmanS,  Maler  von  Antwerpen,  wird  von  Descamps  unter  die 
Schüler  des  P.  P.  Rubens  gezählt.  In  der  Carmeliterkirche  der 
genannten  Stadt  sind  von  ihm  zwei  Gemälde,  welche  die  päbstli- 
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che  Bestätigung  des  Ordens  der  Carmeliter,  und  St.  Carolin  Bor- 
roinäus  vorstellt,  wie  er  für  Pestkranke  betet.  In  Zeichnung  und 
Composition  sollen  diese  Gemälde  lobenswerth  seyn ,  weniger  in 
der  Draperie,    lo  der  Färbung  lassen  sie  kalt. 

Sporleder,  Gottfried ,  Maler  von  Halle,  ist  durch  Bildnisse  be- 
kannt, deren  mehrere  gestochen  wurden.  Später  wurde  er  Hof- 
maier  in  Quedlinburg.    Starb  um  1750. 

Sporleder,  Johann  Christian  Heinrich,  Malerund  Sohn  des 

Obigen,  wurde  1719  in  Halle  geboren,  wo  er  später  als  Universi- 
tätsmaler starb. 

C.  Sysang  hat  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

SpOITCr,  Fidel,  Bildhauer,  arbeitete  um  1756  für  das  Kloster  Wein- 
garten, und  später  in  St.  Gallen. 

Sportielli,  D.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1700  in  Venedig.  Wir 
haben  von  ihm  ein  Bildniss  des  F.  C.  Maria  da  Coslano,  4. 

SpOSinO,  lo,  s.  G.  Pierantonio. 

Spoude,  g.  Spoede. 

Spranger,  Bartholomaus,  Maler,  geb.  xu  Antwerpen  1546,  war 
der  Sohn  eines  Kaufmanns,  der  es  ungern  sah,  dass  der  Junge 
lieber  zeichnete,  als  an  dem  Schreibtische  Ziffern  machte.  Endlich 
ging  er  von  einem  Meister  zum  anderen,  ohne  Befriedigung  zu 
finden.  Zu  den  letzteren  gehören  Jan  Mandyn  in  Harlem,  F.  Mo- 
staert  und  C.  van  Dalen;  allein  auch  diese  genügten  seinem  Eifer 
nicht,  und  somit  folgte  er  dem  Rathe  seines  Freundes  Jan  Wickran» 
für  sich  selbst  zu  zeichnen  und  mit  ihm  eine  Heise  zu  unterneh- 
men. Jetzt  richteten  diese  jungen  Männer  ihren  Weg  nach  Paris» 
wo  Spranger  bei  einem  Meister  Markus  in  Arbeit  trat,  dessen 
handwerkstnässiges  Treiben  ihn  aber  wieder  wenig  förderte.  Spran- 
ger lullte  ihm  alle  Wände  des  Hauses  mit  Kohlenzeichnungen,  was 
dieser  zuletzt  als  Spott  hinnahm ,  und  dafür  seinen  Holländer  von 
dannen  schickte.  Jetzt  ging  er  nach  Lyon  ,  und  von  da  aus  nach 
Mailand,  wo  er  endlich  regelmässigen  Unterricht  in  der  Oelmalerei 
erhielt.  Ein  niederländischer  Meister,  den  er  im  Hause  eines  Edel- 
mannes kennen  lernte,  machte  ihn  auch  mit  der  Technik  der  Ma- 
lerei in  Wasser-  und  Deckfarben  bekannt,  so  dass  er  bei  seiner 
Ankunft  in  Parma  schon  in  den  Werkstätten  guter  Meister  zu- 
sprechen konnte.  Da  war  es  besonders  B.  Sojaro,  ein  Schüler  Cor- 
reggio*s,  der  sich  seiner  annahm,  und  ihn  mit  den  Regein  der  ita- 
lienischen Schule  vertraut  machte.  Doch  auch  hier  dauerte  sein 
Aufenthalt  nicht  lange,  da  er  mit  dem  Sohne  des  Meisters  in  Streit 
gerieth.  Jetzt  suchte  er  das  Weite  und  kam  nach  Rom,  wo  er 
anfangs  bei  einem  gewöhnlichen  Maler  Zutritt  fand  ,  welchen  er 
mit  seinen  Arbeiten  weit  übertraf.  In  diese  Zeit  gehören  einige 
schöne  Landschaften ,  und  eine  Llexen Versammlung  im  Colisseutn, 
von  C.  van  Mander  aartig  Toverijtje  genannt.  Etliche  dieser  Bilder 
erhielt  der  damalige  Erzbi*chot  Massimi ,  der  ihn  später  in  sein 
Haus  aufnahm.  Endlich  wurde  er  durch  Mich.  Gioncquoy.  einen  Ma- 
ler von  Doornick,  dem  Cardinal  Famose  empfahlen,  und  von  die- 
ser Zeit  an  beginnt  sein  immer  steigender  Ruf.  Der  Cardinal  nahm 
ihn  in  seine  Dienste,  da  er  zur  Ausschmückung  des  von  Vignola 
erbauten  Schlosses  Caprarola  geschickter  Künstler  bedurfte.  Spran- 
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ger  malte  da  mehrere  Bilder  in  Fresco,  die  so  wohl  gefielen,  dass 
seihst  der  Pabst  Pius  V.  nach  ihm  verlangte«  und  trotz  der  Ver- 
leumdung Vasari's  den  Künstler  beschützte.  Der  heilige  Vater  Hess 
durch  ihn  12  Zeichnungen  mit  Darstellungen  aus  der  Leidensge- 
schichte fertigen,  die,  mit  der  Feder  ausgeführt  und  mit  Weist 
gehöht,  Carl  van  Mander  in  der  k.  Gallerte  zu  Wien  bewunderte, 
aber  daselbst  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Spranger  malte  für  den 
Pabst  auch  das  jüngste  Gericht  auf  eine  6  Fuss  hohe  Kupferplatte 
mit  mehr  als  500  Köpfen,  deren  grosse  Zahl  Vasari  für  überflüs-* 
sige  Arbeit  erklärte,  obgleich  es  der  Künstler  in  l4  Monaten  lie- 
ferte. Der  Pabst  stellte  dieses  Bild  im  Belvedere  auf,  und  nach 
dem  Tod  desselben  wurde  es  am  Denkmale  Pius  V.  in  St.  Croce 
del  Bosco  befestiget.  Nach  dem  Tode  des  heiligen  Vaters  malte 
er  mehrere  grosse  Bilder  für  Kirchen  Rom's,  namentlich  in  S. 
Loigt  de'  Francesi.  Da  malte  er  eine  von  Engeln  umgebene  Ma- 
donna ,  unten  St.  Elisabeth,  St.  Anton  und  den  Täufer  Johannes, 
alle  in  Oel  auf  die  Mauer  gemalt.  In  S.  Giovanni  alla  porta  la- 
tina  malte  er  die  Geschichte  des  Evangelisten  Johannes,  und  in 
der  Kirche  an  der  Fontana  de'  Trevi  ist  die  Geburt  des  Johannes 
mit  halb  lebensgrossen  Figuren. 

Im  Jahre  1575  erhielt  Spranger  einen  Ruf  an  den  Hof  des 
Kaisers  Maximilian  II.  nach  Wien;  diess  auf  Empfehlung  des  Gio. 
da  Bologna,  welchem  der  Kaiser  den  Auftrag  ertheilte,  ihm  ei- 
nen Maler  und  einen  Bildhauer  auszuwählen.  Diese  Wahl  fiel  auf 
Spranger  und  auf  Hans  Mont.   Maximilian  liess  damals  sein  kai- 
serliches Lustschlosss  Fasanenburg  ausschmücken,  aus  welchem  wahr« 
scheinlich  mehrere  mythologische  und  allegorische  Darstellungen 
stammen,  welche  jetzt  in  der  k.  k.  Gallerie  in  Wien  zu  sehen  sind« 
Nach  Maximilian's  Tod  wurdo  er  von  dessen  Nachfolger,  Ru- 
dolph II.,  einige  Zeit  vernachlässiget,  endlich  aber  wendete  ihm 
auch  dieser  seine  Gunst  zu,  und  berief  ihn  als  ersten  Hofmaler 
nach  Prag.   Da  stand  er  17  Jahre  im  Dienste  des  Kaisers,  und 
weihte  nur  diesem  allein  seine  Kunst.    Rudolph  verweilte  oft  in 
der  Werkstatt  des  Meisters,  und  unterhielt  sich  mit  dem  fein  ge- 
bildeten und  geistreichen  Manne,  während  dieser  malte.  Im  Jahre 
1595,  am  Donnerstag  nach  Pauli  Bekehrung,  wie  wir  aus  »Kwatern 
Trhowy  Rudy.  II.  10  «*  wissen,  erhob  er  deti  Künstler  in  den  Adels- 
stand unter  dem  Namen  Spranger  van  den  Schilde.    Eine  drei- 
fache Ehrenkette   schmückte  schon  1588  seine  Brust«    Auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  war  er  im  Gefolge  des  Kaisers  Rudolph« 
Spranger  hatte  in  Prag;  ein  glänzendes  Leben,  welches  ihm  die 
Gunst  des  Kaisers  bereitete.   Er  verehelichte  sich  mit  einer  reichen 
Erbin,  welche  er,  so  wie  alle  seine  Kinder  überlebte.   Sieben  und 
dreissig  Jahre  hatte  er  sein  Vaterland  nicht  mehr  gesehen,  als  ihm 
endlich  Rudolph  erlaubte,  dasselbe  zu  besuchen.   Die  Reise  dahin 
glich  einem  Triumphzuge  der  Kunst,  welchen  ihm  die  Heirnath  be- 
reitete.  Die  Stadt  Amsterdam  sandte  ihm  den  Ehrenwein,  in  Har- 
tem gaben  ihm  die  Künstler  ein  Gastmahl,  und  die  Gesellschaft 
»Rhetorica«  führte  ein  Schauspiel  auf,  welches  die  Ehre  der  Kunst 
und  des  Meisters  zum  Gegenstande  hatte.  Ebenso  ehrenvoll  wurde 
er  in  Antwerpen  aufgenommen,  so  wie  in  allen  Städten,  wohin 
ihn  seiue  Rückreise  nach  Prag  führte.  Hier  trieb  er  jetzt  die  Kunst 
nur  noch  zu  seinem  Vergnügen,  und  starb  1Ö25  oder  1Ö27»  nicht 
1015 1  wie  man  auch  angegeben  findet. 

Spranger  erlangte  seine  Ausbildung  in  Italien  zu  einer  Zeit, 
in  weicher  die  Aufnahme  der  Richtung  des  Michel  Angelo  zu  ms. 
nierirter  Uebertreibuog  und  zur  prahlenden  Handwerklichkeit  ge- 
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fuhrt  hatte.  So  ist  auch  er  im  Angesichte  der  classischen  Werke, 
vrelche  in  Rom  aus  der  alten  Zeit  sich  finden,  und  einige  Decen- 
nien  vor  ihm  geschaffen  wurden,  zum  wenig  anziehenden  Maoie- 
risten  geworden,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  da  Spranger 
ein  talentvoller,  und  erfindungsreicher  Künstler  war,  der  aber  un - 

Semessen  sich  seiner  Phantasie  hingab,  und  ohne  auf  die  Natur 
ücksicht  zu  nehmen  in  Uebertrcibungen  Grossartigkeit  zu  erstre- 
ben suchte,  wobei  ihn  eine  ungewöhnliche  Fertigkeit  unterstützte. 
Er  nahm  nie  die  Natur  wie  sie  ist,  sondern  schuf  sich  seihst  natur- 
ähnliche Formen,  die  aber  nach  dem  Geschmacke  der  Zeit  als  das 
Höchste  befunden  wurden,  was  die  Hunst  zu  leisten  im  Stande 
wäre.  Daher  der  Triumph,  welchen  Künstler  und  Kunstfreunde 
dem  Meister  bereiteten.  Den  Irrweg,  aufweichen  die  Kunst  da- 
mals gcrathen  war,  erkannte  man  nicht,  man  träumte  nur  von 
einem  neuen  grossartigen  Umschwung,  welchen  dieselbe  genommen 
hätte.  Viele  Bilder  dieses  Künstlers  sind  durch  Kupferstiche  be- 
kannt, welche  von  den  bessten  Stechern  damaliger  Zeit  herrühren. 
Wir  geben  hier  ein  Verzeichniss  der  vorzüglichsten  Bilder  des 
Meisters  nach  ihrem  Inhalte  classificirt.  Die  Staffeleibilder  sind 
in  Cabinetcn  sehr  selten,  da  er  meistens  für  die  Kaiser  Rudolph 
und  Maximilian  arbeitete.  Ausser  den  Bildern  in  Oel  hinterliess 
er  auch  einige  Miniaturen,  die  besonders  gerühmt  wurden. 

Bildnisse  des  Meisters. 
In  der  k.  k.  Gallerte  zu  Wien  sind  zwei  Bildnisse  Spranger's, 
über  halbe  LebensgrÖ6se,  in  jüngeren  Jahren  und  im  hohen  Alter 
dargestellt.  Auch  jenes  seiner  Frau  ist  daselbst.    Ein  drittes  eigen- 
händiges Bildniss  bewahrt  die  Tribüne  der  florentinischen  Gallerie. 

Stiche:  von  E.  Sadeler,  mit  seiner  Frau;  von  Joh.  Sadeler 
1595;  von  R.  Sadeler;  von  J.  Müller,  mit  Dcdication  von  Joh. 
van  Achen  1597;  von  Jansonius  aus  Hondius*  Verlag;  von  Polan- 
zani ;  bei  Sandrart  (von  Waldreich  gest.) ;  bei  J.  de  Jongh  in  van  Man- 
der's  Het  Leven  der  Schilders;  bei  Bullart,  d'Argensville,  Descamps, 
Lavater  (Physiognomik)  und  in  der  florentinischen  Serie  de*  Ritratü 
von  Pazzi. 

Das  Bildniss  des  Peter  Breughel,  gest.  von  E.  Sadeler. 

Biblische  Darstellungen. 

Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  des  Lebens  sich  umarmend. 
Gest.  von  Z.  Dolcndo. 

Adam  und  Eva  im  Paradiese  und  ihre  Versündigung.  Gest. 
von  H.  Goltzius  1585*  Eine  kleinere  Copie:  In  Adamo  omnes  mori- 
untur.    Dieselbe  Composition,  Kniestück  im  Oval. 

Hagar  vom  Engel  getröstet,  gest.  von  J.  Müller. 

Der  trunkene  Loth  mit  seinen  Töchtern  in  einer  Höhle.  Gest. 
von  J.  Müller. 

Das  Mahl  des  Bolhazar,  gest.  von  H.  Müller. 

Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes.   Gest.  van  H.  Golzius. 

Herodias  mit  dem  Haupte  des  Johannes,  kleines  Bild  in 
Schieissheim. 

Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht,  in  der  Call,  zu 
Schieissheim,  ehedem  in  München. 

Die  Geburt  des  Johannes,  in  der  Kirche  an  der  Fotitana  de 
Trevi  zu  Rom. 

Die  Geburt  der  Maria.  Oben  Gott  Vater  und  Er  gel,  nach 
C.  v.  Mander  für  die  Kirche  bei  der  Fontana  de  Trevi  gemalt.  Ein 
Bild  der  Geburt  der  Maria  hat  Math.  Greuther  gestochen. 

Die  Geburt  Christi.  O  Felix  mater  etc.  Gest.  von  P.  de  Jade,  4- 
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Die  Gehurt  Christi,  reiche  Compusition.  Heu  mihi !  ecce 

jacet    J.  Müller  sc. 

Die  Anbetung  der  Hirten.  Zeichnung  im  k.  Cabinet  zu  Berlin. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  Coinpositiou  von  15  Figuren  ,  gpst. 
von  J.  Müller. 

III.  Familie  mit  Johannes  und  drei  musicirenden  Engeln,  gest. 
von  J.  Sudeler. 

Hl.  Familie,  Zeichnung  in  der  Samml.  des  Prinzen  de  Ligne. 

Hl.  Familie,  wo  das  Jesuskind  eine  Birne  isst.  Et  soror  et 
mal  er  .    J.  C.  Visscher  exe,  kl.  Ibl. 

Hl.  Familie.  Gemälde  im  Museum  zu  Darmstuch. 

Hl.  Familie  mit  Johannes  und  einem  musicirenden  Engel. 
Homo  et  Angelus.    Gest.  von  L.  Hilian  für  Sandrart. 

Hl.  Familie  mit  zwei  singenden  Engeln.    Ut  sacer  perfi- 

ciamus  iter.    J.  Müller  sc. 

HI.  Familie  mit  einem  singenden  und  einem  die  Laute  spielen- 
den Engel.  In  der  Akademie  der  hünste  zu  Wien.  Gest.  von 
L.  Kilian. 

Hl.  Familie  mit  drei  Figuren.    Gest.  von  H.  Goltzius. 
Eine   solche  Darstellung  in   halben  Figuren.    Gest.  von  H. 
Goltzius. 

Maria  reicht  dem  Kinde  eine  Birne,  dabei  Joseph,  Johannes 
mit  dem  Lamme  und  ein  die  Laute  spielender  Engel.  Gemälde 
der  Hausmann'schen  Samml.  in  Hannover.  Gest.  von  L.  Kilian, 
und  noch  grösser  von  J.  J.  Thurneisser. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  au  einer  Säule,  gest.  von  II.  Goltzius. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoose,  wie  es  eine 
Blume  hält.  Dabei  sind  Jusoph  und  zwei  Engel.  Gest  von  J. 
.  Müller. 

Die  Flucht  in  Aegypten.  Erripe  praesenti  ab  alto.  Gest. 

von  J.  Matham. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  in  allegorischer  Einfassung.  Gest.  von 
G.  Sadclcr. 

Die  Ruhe  in  Aegypten.  Quid  mortem  potest.  J.Müller  sc. 

Die  Predigt  des  Täufers  Johannes,  zwanzig  Männer,  Frauen 
und  Kinder.    In  der  Zeichnung  aus  Villenavc's  Sammlung  l8i'2> 
Die  Tuufe  Christi.  Gemälde  in  der  Galletic  Manfrin  zu  Venedig. 
Die  Taufe  Christi,  gest.  von  J.  Müller. 
Die  Taufe  Christi.    Giolius  van  Hoorbeck  sc. 

Christus  im  Oclgarten,  Nachtstück,  von  C.  v.  Mander  erwähnt. 
Christus  mit  dem  Rohre  stehend.    Zeichnung  im  k.  Cabinet 
zu  Berlin. 

Christus  mit  der  Dornenkrone  von  Engeln  umgeben,  gest.  von 
J.  Müller. 

Das  Begräbniss  Christi,  Grabdenkmal  im  Kaiscrhospitale  zu 
Wien,  von  v.  Mander  erwähnt. 

Der  Leichnam  Christi  am  Grabe  von  zwei  Engeln  gehalten. 
Gest.  von  H.  Goltzius;  copirt  von  C.  Goltzius,  und  von  G.  B. 
Mazza.  Andere  Copicn  haben  die  Adresse:  St.  Formis  und  Jaspar 
Isaac.    Auch  eine  anonyme  Copie  findet  sich.  ' 

Christus  am  Kreuze,  mit  Magdalena  am  Fusse  desselben,  gest. 
von  J.  Müller. 

Die  Leidensgeschichte,  12  Federzeichnungen  auf  blaues  Papier 
und  mit  Weiss  gehöht,  oben  erwähnt,  zur  C.  v.  Manderns  Zeit  in 
der  Gallerie  zu  Wien,  wo  sie  nicht  mehr  vorkommen. 

Die  Auferstehung  des  Herrn,  wie  er  nach  Oben  schwebet,  wäh- 
rend die  Wächter  schlafen.    Auf  Kupier.    In  der  Samuiluug  des 
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Direktort  Spingier  in  Copenhagen  war  bis  183Q  e(n«  Bisteneich- 

MM  mit  der  Auferstehung  Christi. 

Die  drei  Marien  gehen  xum  Grabe  Christi,  gest.  von  E.  Sa- 
deler.  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite:  S.  Suttilius  D« 
D.  Sehr  gross  ist  ein  Blatt  von  H.  Gutdi,  copirt  von  Ao.  GLu» 
(  Giovanoli ). 

Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner.  Gest.  von  J. 
Sadeler.  Zant  nennt  auch  ein  Blatt  von  E.  Sadeler,  welche« 
einige  Abänderungen  bietet,  Christus  in  halber  Figur.  Eine  gegen- 
seitige Darstellung  ist  mit  J.  Turpinus*  Adresse  versehen.  Auch 
P.  Rollos,  Herr,  und  Eli  D.  Bois  haben  dieses  Bild  gestochen. 

Das  Jüngste  Gericht,  sechs  Fuss  hoch,  für  Pius  Y.  auf  Kupfer 
gemalt,  anfänglich  im  Belvedere  zu  Rom ,  dann  am  Grabmale  dea 
Pabstes  in  St.  Croce  del  Bosco  zwischen  Pavia  und  Alessandria, 

Heilige. 

St.  Lukas  die  Madonna  malend,  gest.  von  R.  Sadeler. 

Die  Marter  des  Evangelisten  Johannes,  mit  Figuren  etwas  unter 
Lebensgrösse,  in  S.  Gio.  alla  porta  Latina  zu  Rom. 

Johannes  der  Täufer  zwischen  Petrus  und  Paulus  sitzend.  Gest. 
von  A.  Wierx.  s 

Die  Heiligen  Elisabeth,  Johannes  und  Anton,  oben  Maria  und 
Engel.  Für  die  Kirche  des  hl.  Ludwig  von  Frankreich  in  Rom 
gemalt,  wie  C.  v.  Mander  angibt.    Gest.  von  C.  de  Passe. 

St.  Doroinicus  in  einer  Landschaft  lesend,  gest.  von  C.  Cort. 

Derselbe  Heilige  in  halber  Figur,  gest.  von  J.  Sadeler. 

Die  hl.  Elisabeth  beschenkt  die  Armen,  gest.  von  J.  de  Gheyn. 

Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz,  kleines  Blatt  von  J.  Sadeler. 

Die  hl.  Agnes,  kleines  Blatt  von  H.  Müller. 

Die  büssende  Magdalena,  Gemälde  in  der  Gallerte  Lichten- 
stein in  Wien.  Ein  zweites,  in  kleinem  Formate,  ist  in  Schleiss- 
heim.  Ein  solches  Bild  hat  V.  de  Jode  gestochen,  im  kleinen  For- 
mate ist  es  ohne  Namen  des  Stechers. 

St.  Martin,  gest.  von  Z.  Dolendo. 

St.  Hieronymus  vor  dem  Kreuze  sich  mit  dem  Steine  die  Brust 
schlagend,  gest.  von  J.  Sadeler.  Eine  andere  Compotition  hat  L. 
Kilian  gestochen.  Auch  F.  Morace  stach  den  büssenden  Hierony- 
mus, und  Schreyer  in  kleinem  Formate. 

Mythologische  Darstellungen. 

Amor  betrachtet  die  auf  dem  Bette  schlafende  Psyche.  B.  Span- 
ger in  argilla,  forma  hemispherica,  prius  effinxit.  Gest.  vonJ.  Müller* 

Amor  auf  dem  linken  Fusse  stehend,  Zeichnung  im  k.  Cabinet 
au  Berlin. 

Amor  und  ein  junges  Mädchen  mit  Pinsel  und  Palette,  getuschte 
Zeichnung  aus  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  in  Copen- 
hagen  1839» 

Die  Hochzeit  des  Amor  und  der  Psyche,  1587  von  H.  Goltzius 
gestochen,  in  drei  Blättern.  Die  Zeichnung  war  l8«?3  im  Cabinet 
Grünling. 

Amphion  vom  Delphin  gerettet,  von  einem  anonymen  Meister 
gestochen. 

Apollo  mit  den  neun  Musen  auf  dem  Parnass,  in  lächerlichem 
Costüm.  Er  spielt  die  Geige.  Auf  Marmor  gemalt,  und  mit  dem 
Namen  des  Meisters.   Gall.  zu  Wien. 

Apollo  und  Mydas,  gest.  von  Scacciati,  iroitirte  Zeichnung. 

Bacchus,  Ceres  und  Venus  in  einer  Gruppe.  Ganze  Figuren, 
ehedem  in  der  Gallcrie  zu  Wien,  io  wie  das  folgende  Bild,  beide 
▼on  1590. 
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Bacchus  und  Ceres  getrennt  von  Venus,  diese  am  Feuere  Sine 
Cerere  et  Haccho  fr  iget  Venus.  Gest.  von  J.  Müller.  Die  Zeich- 
nung kam  aus  dem  Cabinet  Caylus  in  jenes  von  Grünling  1823. 

Bacchus  und  Venus  mit  zwei  Liebesgöttern.  Köthelzeicbnung 
im  Cabinet  zu  Gotha. 

Diana  von  Aktäon  im  Bade  überrascht,  ganze  Figuren,  in  der 
Galt,  zu  Schieissheim. 

Diana  im  Bade,  Gall.  zu  Pommersfelden. 

Danae  empfängt  den  goldenen  Hegen.  Zeichnung  der  Samm- 
lung des  Prinzen  de  Ligne. 

Eine  solche  im  Uandzeichnungs  -  Cabinet  zu  München  und 
lithographirt  1810. 

Ein  junger  Faun  mit  einem  Madchen  in  den  Armen.  Iii  der 
Ambraser  Sammlang. 

,  Der  Faun,  welcher  sich  vom  Satyr  mit  der  Brille  auf  der  Na«e 
den  Dorn  aus  dem  Fusse  ziehen  laset.  Gest.  von  J.  Müller.  J. 
Picinus  stach  diese  Darstellung  von  der  Gegenseite. 

In  einem  andern  Blatte  wird  der  Faun  von  der  Satyrin  ver- 
bunden. 

Zwei  Faunen  mit  einem  Triton.  Federzeichnung  aus  Vilienave's 
Sammlung  t»42- 

Die  den  Himmel  stürmenden  Giganton,  kleine  Figuren,  ehedem 
in  der  Gall.  zu  Wien. 

Glaucus  und  Scilla,  ganze  Figuren,  ehedem  in  der  Gall.  au 
Wien. 

Die  Grazien,  imitirte  Zeichnung,  von  Prestel  gestochen. 
Harpokrates,  der  Gott  des  Schweigens,  grosse  Büste,  gest.  von 
H.  Müller. 

Herkules  in  weihlicher  Kleidung  am  Rocken  spinnend ,  wäh- 
rend Omphale  die  Löwenhaut  um  die  Schuher  trä^t.  Im  Grunde 
lacht  die  Alte.  Auf  Kupfer,  mit  dem  Namen.  Gall.  in  Wien.  Gest. 
von  E.  Sadeler,  gr.  toi.  Ein  anderer  Stich  mit  etwas  veränderter 
Composition  ist  mit  A.  und  einem  Helm  bezeichnet  1590.  Herkules 
sitzt  aber  im  Zelte. 

Herkules  den  Antheus  erdrückend,  gest.  von  L.  Kilian. 

Herkules  und  Dejanira,  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Prin- 
zen de  Ligne.  L.  Kilian  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

Jupiter  und  Ceres  in  Liebkosung,  gest.  von  B.  Dolendo. 

Jupiter  und  Maja,  gest.  von  P.  de  Jode. 

Neptun  und  Cenis,  £est  von  J.  Sadeler. 

Neptun  und  Atnphitrtte  von  Seegottheiten  und  Amorinen  um- 
geben, Zeichnung  in  der  Sammlung  zu  Berlin.  Eine  solche  war 
auch  im  Cabinet  Winkler,  und  aus  diesem  bis  1859  in  ^er  Samm- 
lung des  Direktors  Spengler  in  Copenhagen.  . 

Neptun  auf  dem  von  Delphinen  gezogenen  Wagen,  empfängt 
Venus  und  Amur,  Federzeichnung  aus  der  Sammlung  ViUenave's. 
Paris  1842. 

Der  Triumph  des  Neptun  und  der  Thetis,  von  Tritonen  unj 
Nereiden  umgeben.    Gest.  von  Th.  Mathara. 

Mars  und  Venus  tut  dem  Bette  von  Amoretten  bedient,  gest. 
von  H.  Goltzius. 

Mars  und  Venus  auf  dem  Bette  von  drei  Amoretten  umgeben, 
gest.  von  J.  Müller. 

Mars  und  Venus  nnter  einem  Zelte  in  Umarmung,  während 
Cupido  Bogen  und  Pfeil  bereitet.  Ganze  Figuren,  ehedem  in  der 
Wiener  Gallerie. 

Mars^uud  Venus,  nebst  Amor,  lebensgrosse  Brustbilder.  Gall. 
in  Wien. 

12* 
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Pallas,  Venus  und  Juno,  drei  Blätter  von  E.  van  Panderen.  Rund. 

Venus  in  den  Armen  des  Mars  von  dem  auf  Wolken  schwe- 
benden Merkur  überrascht.  Am  Fusse  des  Bettes  schwebt  Amor. 
Ganze  Figuren.  Galt,  in  Wien. 

Merkur  auf  Wolken  schwebend,  wie  ihm  Venus  einen  Lor- 
*  "  beerkranz  reicht.  Amor  schüttet  Wasser  auf  die  brennende  Fackel, 
und  ein  zweiter  Liebesgott  klettert  auf  den  Baum.  Ganze  Figuren. 
Gall.  in  Wien. 

Merkur  und  Venus  mit  Cupido,  Gemälde  in  der  Galleria 
Lichtenstein. 

Die  Liebe  des  Merkur  und  der  Venus,  beide  auf  dem  Ruhe« 
bette,  im  Museum  zu  Amsterdam.   Gest.  von  J.  Müller. 

Merkur  die  Venus  umarmend,  halbe  Figuren,  gest.  von  P.  da 
Jode.    Eine  Copie  ist  aus  dem  Verlage  von  Julius  Goltziut. 

Merkur,  wie  ihm  Venus  durch  Amor  die  Hände  auf  dem 
Rücken  binden  lässt.    Aus  dem  Cabinet  Winkler. 

Dieselbe  Darstellung:  die  Weisheit  von  der  Liebe  gefesselt, 
hat  L.  Kilian  gestochen. 

Merkur  unterrichtet  in  Gegenwart  der  Venus  den  Amor  im 
Lesen,  von  C.  v.  Mander  erwähnt  und  auch  von  Sandrart  geprie* 
aan.  Der  Künstler  verehrte  das  Bild  seinem  Freunde  Pilgrim. 

Eine  Nymphe  im  Bade  vom  Satyr  belauscht,  gest.  von  E. 
Sadeler. 

»  Das  Unheil  des  Midas,  kleines  Bild.  Gall.  zu  Pommersfelden. 

Perseus  von  Minerva  und  Merkur  bewaffnet,  um  die  Andro- 
meda  zu  befreien.    Gest.  von  J.  Müller. 

Pluto  und  Ceres,  gest.  von  B.  Dolendo. 

Salmacis  und  Hermaphrodit ,  letzterer  im  Begriffe  ins  Bad  zu 
gehen.    Ganze  Figuren,  ehedem  in  der  Gall.  zu  Wien. 

Venus  und  Amor,  in  der  Ferne  Neptun  auf  dem  Meere.  Zeich- 
nung im  k.  Cabinet  zu  Berlin. 

Venus  mit  Amor,  wie  ihnen  zwei  weibliche  Figuren  Blumen 
und  Obst  reichen.  Sorgfältig  behandelte  Zeichnung  im  k.  Cabinet 
zu  Berlin. 

Venus  und  Amor  Von  einer  dritten  Perion  durch  den  Vorhang 
belauscht.    Zeichnung  im  k.  Cabinet  zu  Berlin. 

Venus  sich  in  Gegenwart  des  Amor  die  Haare  kämmend.  Gest. 
von  E.  Sadeler. 

Venus  auf  dem  Delphin.  Zeichnung  in  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Carl  in  Wien. 

Venus ,  welche  dem  Amor  den  Pfeil  reicht  Tutantur  

equorum.   Gest.  von  P.  de  Jode. 

Der  Triumph  der  Venus  auf  dem  Meere,  gest.  von  J.  Matham. 

Venus  vom  Satyr  belauscht.  Zeichnung  im  Cabinet  des  Prin- 
zen de  Ligne. 

Venus  und  Adonis,  Zeichnung  in  derselben  Sammlung. 

Venus  und  Adonis  in  Umarmung,  dabei  der  Liebesgott  mit 
Trauben  ,  und  vorn  ein  Hund.  Ganze  Figuren,  ehedem  in  der 
Gall.  zu  Wien.    L.  Kilian  stach  eine  Venus  mit  Adonis. 

Nymphen  und  eine  Satyrin  bringen  der  Venus  Gaben.  En 
Veneri  et  angue,  gest.  von  J.  Müller. 

Eine  ähnliche  Darstellung:  Apostrophe  adVenerem.  Gest.  von 
E.  Sadeler. 

Vulkan  mit  Maja  in  Liebkosung  am  Bette,  dessen  Vorhänge 
Amor  öffnet.    Auf  Kupfer.   Gall.  in  Wien. 

Alte  Legende,  Geschichte  und  Allegorie. 

Die  Göttin  Roms  mit  dem  Tiber,  und  Romulus  von  der  Wölfin 
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gesäugt,  ein  von  C.  v.  Mander  erwähntet  Gemälde,  welches  Sprin- 
ger dem  Kaiser  Maximilian  überreichte.  Gest.  von  J.  Matharu, 
mit  Dedication  an  Peter  Wock.  R.  Guidi  stach  diese  Darstellung 
von  der  Gegenseite. 

Tarquinius  und  Lucretia.  Ehemals  in  der  Düsseldorfer  Samm- 
lung. 

Der  Kopf  des  Pirrhus,  gest.  von  J.  Müller. 

Die  sterbende  Lucretia,  Gemälde  in  der  k.  Gallerte  zu  Copen- 
hagen.  Ein  Stich  dieser  Darstellung  hat  die  Adresse:  F.  van  den 
Berge  exc. 

Chilon,  ein  Weiser  von  Sparta,  gest.  von  J.  Muller. 

Xantippe  auf  Sokrates  reitend,  gest.  von  J.  Sadeler. 

Ulysses  und  Circe,  letztere  mit  dem  Zauberstabe,  wie  sie  seine 
Gefährten  in  Thiere  verwandelt.  Ganze  Figuren.  Gallerie  in  Wien. 

Ulysses  an  der  Seite  der  Circe  sitzend.  Sie  hält  den  Zauber- 
becher, und  stützt  die  Linke  auf  ein  Buch.  Auf  dem  Tische  steht 
eine  weibliche  Statue.    Ganze  Figuren.   Güll,  in  Wien. 

Thisbe  über  dem  Leichnam  des  Piramus.  Zeichnung  in  dtr 
Samml.  des  Prinzen  de  Ligne. 

Allegorie  auf  die  Tugend  des  Kaisers  Rudolph:  Rudolpho  IT. 
Caes.  Aug.  Diva  Potens  Charitesque  suum  diademate  cinetum  jam 
caput  esse  velint.    Mit  B.  S.  Auf  Kupfer.  Gall.  in  Wien. 

Der  Triumphbogen  mit  den  Kaisern  Maximilian  und  Rudolph 
in  Begleitung  von  Neptun,  von  du  Mont  auf  dem  alten  Bauern- 
markt zu  Wien  errichtet,  und  von  C.  v.  Mander  erwähnt. 

Allegorie  auf  die  Allgewalt  der  Liebe.    Gest.  von  P.  de  Jode. 

Die  Zeit  entdeckt  die  Wahrheit.  Grosses  Bild  in  der  Gall. 
zu  Schieissheim. 

Der  Triumph  der  Weisheit  über  die  Unwissenheit.  Minerva 
steht  auf  einem  Postamente,  wie  sie  der  Genius  krönt  und  ein 
anderer  ihr  die  Palme  reicht.  Um  das  Piedestal  erscheinen  Bellona 
und  die  Musen;  diese  im  Brustbilde,  die  Hauptfiguren  ganz.  Gall. 
in  Wien.    Gest.  von  E.  Sadeler.    Copie  von  J.  Grandhomme. 

Minerva,  als  Weisheit,  von  Herkules  und  Mars  zum  Tempel 
der  Unsterblichkeit  geführt.    Gest.  von  J.  Müller. 

Mansuetudo.  Eine  weibliche  Figur  mit  dem  Joche.  Zeichnung 
im  k.  Cabinet  zu  Berlin. 

Bellona  begleitet  das  Heer  des  Kaisers  zum  Siege  über  die 
Türken.  Gest.  von  J.  Müller,  mit  Dedication  an  den  Kaiser 
Mathias. 

Ein  junger  Held  von  Herkules  und  Scipio  zum  Tempel  der 
Ehre  gefuhrt,  gest.  von  J.  Müller. 

Grosse  Allegorie  auf  den  Tod  der  Gattin  des  Künstlers,  mit 
den  Bildnissen  beider  und  mehreren  allegorischen  Figuren.  Gest. 
von  E.  Sadeler. 

t         Ein  Kampf  von  Männern  um  das  Glück,  gest.  von  J.  Müller. 

Die  Grazien,  als  Malerei,  Bildhauerei  und  Architektur  von  der 
Fama  zum  Olymp  gebracht,  grosse  Allegorie  mit  Dedication  an 
den  Senat  von  Antwerpen,  gest.  von  J.  Müller. 

Allegorie  auf  die  Pflege  der  Wissenschaften  in  Rom,  rechts 
die  Vestalin  Tuccia,  und  Kumulus  und  Remus  bei  der  Wölfin. 
Gest.  von  J.  Matham. 


Eine  Hexenversammlung  im  Colisseum,  ehedem  im  Besitze  des 
Erzbtschofs  Massimi,  ein  oben  erwähntes,  jetzt  verschollenes  Bild. 

Einige  Landschaften  im  Schlosse  zu  Coprarola,  von  C.  van  Man- 
der erwähat,  und  wahrscheinlich  nicht  mehr  vorhanden. 
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18)  Spranger,  Eduard.  —  Spreafico,  Terra*. 

Eigenhändige  Kadirungon. 

Sprenger  hat  auch  einige  Blätter  radirt,  die  zwar  flüchtig,  aber 

f eistreich  und  malerisch  behandelt  sind ,  so  dass  man ,  wie  J.  de 
ongh  ( liet  Leven  der  Schilders,  door  C.  v.  Mander  II.  51  )  be- 
merkt, sie  fast  für  Federzeichnungen  ansehen  könnte.    De  Jongh 

Fi- 


behauptet,  man  finde  von  ihm  die  vier  Evangelisten  in  halben  1 
euren,  einige  Heilige  in  ganzer  Figur,  und  andere  Bilder.  Diese 
Kadirungen  sind  alle  sehr  selten.  Wir  haben  kein  genaues  Ver- 
zekhniss  derselben. 

1)  St.  Sebastian  an  den  Baum  gebunden,  links  des  Blattes  nach 
rechts  gerichtet.  Unten  verkehrt:  B.  Sprangers  Ant°*.  F. 
Leicht  und  flüchtig  radirt,  und  sehr  selten.  H.  7  Z.  4[  L.  , 
Br.  3  Z.  4  L.    Bei  Weigel  3  Thl. 

2)  Der  Evangelist  Johannes  mit  dem  Adler,  letzterer  rechts  mit 
ausgebreiteten  Flügeln,  flüchtig  aber  geistreich  radirt.  Links 
oben  verkehrt  B.  Sprangers  An t.  F.  ü.  5  Z.  7  L- .  Br,  7  Z. 
6  L*  Sehr  selten. 

3)  St.  Bartholomäus  mit  dem  offenen  Buche  in  der  einen,  und 
dem  Messer  in  der  anderen  Hand,  flüchtig  und  geistreich  ra- 
dirt 1589-  Mit  dem  Namen.  Dieses  Blatt  schreibt  Füssly  im 
raisonnirenden  Verzeichnisse  IV.  66.  dem  Spranger  zu. 

4)  St.  Paulus,  halbe  Figur  mit  einem  grossen  offenen  Ruche  in 
der  Rechten.  Im  Rande  steht  verkehrt  in  zwei  Zeilen :  Bar- 
tolomeus  Sprangers  Antverpiensis  fecit  ...  in  praga  1589- 
Dieses  Blatt  beschreibt  Delalande  im  Catalog  der  HigaTschen 
Sammlung  pag.  474« 

5)  Johannes  lehrt  und  tauft  am  Jordan.  Raptisma  Joannes  etc. 
IS93.  Joannes  Star  etc.  fol. 

Dieses  seltene  Blatt  wird  zuweilen  dem  Peter  Aertsseos 
zugeschrieben,  nach  R.  Weigel  (Kunstkatalog  Nr.  13710) 
dürfte  es  aber  sicher  von  Spranger  seyn. 

6)  Halbfigur  eines  Mannes  und  eines  Weibes,  welche  sich  um- 
fassen ,  beide  mit  Federhüten.  Im  Unterrande :  Formam  Et 
Flores  Singvli  Carpvnt  Dies,  4. 

Dieses  Blatt  legt  R.  Weigel  (Kunstkatalog  Nr.  15:11) 
dem  Spraoger  bei. 

Spranger,  Eduard,  Maler  zu  Berlin,  wurde  um  1800  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herange- 
bildet. Er  widmete  sich  mit  (Erfolg  der  Architekturmalerei,  was  die 
zahlreichen  Bilder  beweisen,  welche  sich  von  ihm  finden.  Es  sind 
diets  äussere  und  innere  Ansichten  von  Domen  und  anderen  Kir- 
chen, von  Klöstern,  Kreuzgängen ,  Schlössern  u.  s.  w.,  in  Oel 
und  in  Aquarell  ausgeführt.  9 

Sprangers ,  nennt  sich  Bart.  Spranger  auf  einigen  seiner  radirten 
Blätter. 

Sprancr,  heisst  in  Hirsching's  Nachrichten  von  Kunstsammlungen 
ein  Maler,  von  welchem  Rath  Boiler  in  Eichstädt  1790  eine  Dar- 
stellung der  Feier  des  Bohoenkönigs  besass.  Darunter  könnte  A. 
Brouwer  zu  verstehen  seyn. 

Spreafico,  Teresa,  Malerin  zu  Mailand,  war  um  t825  Sehülerin 
von  Kornau ini,  und  machte  sich  durch  Miniaturbilder  bekannt. 
Sie  copirte  Gemälde  von  Uulbetn ,  Guido  Ucni',  L.  da  Vinci  u. 
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Sprecher,  Friedrich  Daniel,  Maler  von  Berlin,  besuchte  nm 
1801  die  Akademie  in  Mannheim,  und  stand  da  unter  Leitung 
von  Lamine  und  E.  Verhelst.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur  und 
zeichnete  auch  solche. 

Sprechner,  Maler,  vermutlich  ein  deutscher  Künstler  und  Mönch 
des  Franciskaner  Klosters  in  Alba.  Im  Chore  der  Kirche  desselben 
•ind  von  ihm  die  Evangelisten  gemalt,  wie  sie  in  Manuscripten 
des  9.  Jahrhunderts  erscheinen.  Die  Jahrzahl  i-i50  bestimmt  die 
Lebenszeit  des  Malers. 

SpreeUW  oder  Sprew,  J.  X,  nennt  Füssly  |cinen  niederländi- 
schen Maler,  von  welchem  sich  Darstellungen  aus  dem  bürgerli- 
chen Leben  finden.  Wir  wissen  nichts  Näheres  über  diesen  Meister. 

1 

Spremb,  Johann  Agricola,  wird  von  Papillon  irrig  unter  die  Form- 
schneider gezahlt.    Er  war  ein  Geistlicher  aus  Spremberg,  der  bei 
Gabriel  Schnei Ihulz  in  Wittenberg  einige  theologische  Werke  dru-  * 
cken  Hess,  die  mit  Holzschnitten  geziert  sind.   Er  starb  1590  als 
Prediger  in  Bauzen. 

Sprengel,  AmbrOS,  Maler  zu  Danzig,  malte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  17*  Jahrhunderts  für  die  Kirchen  der  Stadt.  Starb  169S  als 
Mitglied  des  Käthes  von  Danzig. 

Sprenger,  Peter,  Kupferstecher  zu  Würzburg,  arbeitete  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  lieferte  mehrere  landschaft- 
liche Blätter,  die  theüs  in  Aberlischer  Manier  colorirt  erschienen. 
In  Meusel*s  Museum ,  VIII.  160  ff.  sind  zwei  Aufsätze  von  ihm, 
der  eine  über  die  Landschaft,  der  andere  über  die  neuerfundene 
Punzirkunst,  bei  Gelegenheit  dreier  solcher  Blätter  von  Sintzenich* 
Starb  zu  Würzburg  179L 

1 )  Erste  und  zweite  Gegend  bei  Weinheim.    Sprenger  del.  et. 
sculp.  4* 

2}  Prospekte  von  Gegenden  des  fränkischen  Kreises,  4- 

Spfenger,  Paul,  Architekt,  Professor  der  mathematischen  Wissen- 
schaften an  der  Akademie  zu  Wien ,  und  k.  k.  Rath,  gehört  zu 
den  vorzüglichsten  österreichischen  Künstlern  seines  Faches.  Er 
ist  als  Lehrer  ausgezeichnet,  und  zum  Beweis  seiner  praktischen 
Kenntnisse  dient  neben  anderen  das  1836  von  ihm  erbaute  Streck- 
werks -  und  Münzscheidehaus  an  der  Landstrasse  in  Wien,  ein 
grossartiges,  zweckmässiges  Gebäude. 

Spreti,  Carl  Graf  von,  Kunstliebhaber,  wurde  1806  in  München 
geboren,  und  zum  Kriegsdienste  herangebildet.  Dabei  übte  er  sich 
auch  fleissig  im  Zeichnen,  und  einige  seiner  Zeichnungen  hat  er 
selbst  in  Kupfer  radirt.  Später  befasste  er  sich  mit  der  Malerei. 
Es  finden  sich  Landschaften  mit  Staffage  von  seiner  Hand,  darunter 
Ansichten  aus  Griechenland,  wohin  er  sich  nach  der  Thronbestei- 
gung des  Königs  Otto  mit  den  k.  bayerischen  Truppen  begab. 
1  )  Der  Kopf  eines  Pferdes,  im  Profil  nach  rechts.  C.  S.  f.  1829» 
und  Nr.  1.  H.  2  L.  5  L.,  Br.  1  Z.  4  L. 

2)  Einige  schöne  Landschaften  in  Radirungen,  12. 

Spriclt ,  Johann,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  war  Schüler  der 
Akademie  daselbst,  und  machte  sich  bald  vortheilhait  bekannt.  Er 
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malt  Landschaften  ♦  Marinen,  Architckturstückc,  Genrebilder  und 

Portraitc-  Seine  Gemälde  sind  in  Auffassung  und  Durchführung 
sehr  gelungen  und  von  schöner  Färbung,  Die  Scenen  sind  cha- 
rakteristisch und  voll  Leben.  Dann  haben  wir  von  diesem  Künst- 
ler auch  schöne  Lithographien. 

1  )  Das  niltlniss  von  Casimir  Perricr,  fol. 

2)  Der  Ilciralhsoutrag  auf  Helgoland,  nach  R.  Jordanvs  Gemälde 
in  der  Sammlung  des  Consuls  Wagner  iii  Berlin,  gr.  qu. 
fol.  und  qu.  fol. 

3 )  Das  Goldschinidstöchterlcin,  nach  Uhland's  Gedicht  von  W. 
Nerenz  gemalt,  4  Blätter  nach  den  Originalgemälden  bei 
Fräulein  Mathilde  von  Waldenburg  in  Berlin,  mit  Uhler  - 
mann  lithographirt ,  roy.  fol.   Preis  12  Tbl. 

4)  Der  schlafende  Alte,  nach  Const.  Schröder,  fol. 

5 )  Erfrischung  des  Reisenden  ,  nach  C.  Schulz ,  gr.  fol. 

6)  Nordische  Fischer,  nach  demselben,  fol. 

7)  Der  Pilger  in  der  Wüste,  nach  II.  A.  Stilke's  Bild  in  der 
Sammlung  des  Grafen  A.  Raczynski,  gr.  qu.  fol. 

8 )  Der  Schäfer  aus  der  römischen  Compagua ,  nach  L.  Ro- 
bert, qu.  fol. 

g )  Fischer  aus  dem  Golf  von  Neapel»  nach  L.  Robert,  das  Ge- 

fenstück  zu  obigem  Blatte. 
)ie  Procidanerinnen ,  nach  Robert ,  fol. 

Spriet,  Jan  vail  der,  Maler,  wurde  im  Rürgcrwaisenhause  zu  Dcllt 
erzogen,  und  bildete  sich  dann  unter  J.  Verholje  zum  geschickten 
Bildnissmoler ,  wie  Houbrackcn  behauptet.  Später  Hess  er  sich  in 
London  nieder,  und  blühte  um  1700. 

Dieser  Hünstier  machte  auch  Versuche  in  schwarzer  Manier, 
worauf  ihn  Verkolie  brachte. 

Das  Bildniss  des  Thimoty  Cruso ,  ae.  4o.  fol. 

Spriet,  Jan  FranS  van,  Maler  von  Tournay,  besuchte  die  Aka- 
demie zu  Antwerpen,  und  gewann  da  1808  den  ersten  Preis  für 
die  Zeichnung  nach  grossen  Köpfen.  Später  begab  er  sich  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  und  nach  einiger  Zeit  Hess  er 
sich  in  der  Heimath  nieder.   Er  malte  Bildnisse  und  Genrestücke. 

• 

Sprinck,  ».  Sprink. 

ringer,  C.  ,  Maler,  ein  jetzt  lebender  niederländischer  Künstler, 
ist  durch  verschiedene  Ansichten  von  Städten ,  Plätzen ,  Kirchen, 
Dörfern  u.  s.  w.  bekannt.  Theilweise  ist  auch  eine  reiche  Staffage 
von  Figuren  angebracht. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  radirte  Blätter: 
Ansichten  von  niederländischen  Stadtparthien  mit  Figuren,  1843» 
44.  45.  fol.,  4.  u.  8. 

Springer,  L. ,  Maler  und  Lithograph  zu  Leyden,  malt  Bildnisse, 
und  gründete  dadurch  seinen  Ruf.    Dann  haben  wir  von  ihm  auch 
schöne  lithographirte  Portraite  ,  darunter  solche  zu  einem  Werke 
vereiniget,  welches  von  1844  an  in  Heften  zu  drei  Blättern  erschien: 
Galerij  van  Hoogleeraren  aan  de  Hoogschool  te  Leyden  naar 
de  oorspronklyke  afbeclsels  of  de  Senat  -zaal  aldaar  Dunstende. 
Mit  Tondruck  und  in  Farben  schön  ausgeführt,  roy.  4* 

Springinklee,  Hans,  Maler  und  Formschneider,  wurde  wahrschein- 
lich zu  Nürnberg  geboren,  wo  er  auch  eine  Reihe  von  Jahren  ar- 
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bcitelc.  NeudürfFer,  der  berühmte  Schreiber,  der  auch  über  gleich- 
zeitige Künstler  Nachrichten  j»ibt ,  sagt,  er  habe  im  Hause  Al- 
hrecht  Dürer'«  gelebt,  und  die  Werke  und  Hupferstiche  dessel- 
ben illuminirt.  SpringinUlee  war  aber  nuclt  Zeichuer,  wie  die 
Holzschnitte  beweisen,  welche  von  ihm  selbst  und  nach  seinen 
Conipositiunen  von  andern  Künstlern  gefertiget  wurden.  Bartsch 
ist  indessen  im  Zweifel,  ob  er  diesen  Meister  zu  den  Formschnei- 
dern  zahlen  soll ,  nennt  ihn  aber  zuletzt  doch  wieder  als  solchen, 
was  auch  nicht  zu  bcweifeln  ist.  Denn  zu  welchem  anderen  Zwe- 
cke hätte  ihn  Hans  Burghmair  bei  der  Herausgabc  des  Thewrdank 
benutzt?  Springinklee  fertigte  sicher  einige  der  Holzschnitte,  womit 
das  Werk  geziert  ist.  wenn  auch  nur  Blatt  dessen  Zeichen  trägt. 
Jedenfalls  lässt  sich  durch  dieses  Blatt  mit  Sicherheit  auf  seine 
Technik  des  Formschnittes  schliessen.  Ob  alle  Blätter  mit  dem 
IVIonogramm  des  Meisters  als  eigenhändige  Arbeiten  zu  betrachten 
seyen,  ist  indessen  eine  Frage,  die  mit  Nein  beantwortet  werden 
dürfte,  da  sie  im  Machwerk  verschieden  sind.  Die  bessten  konn- 
ten aber  als  Originalholzschnitte  zu  betrachten  seyn,  besonders  die 
Geburt  Christi,  St.  Hieronymus,  Christus  am  Kreuze,  die  Schö- 
pfung, Adam  und  Eva,  die  Blätter  des  Hortulus  animae,  von  wel- 
chen auch  Ncudörffcr  spricht,  u.  s.  w.  Oclbildcr  finden  wir  nicht 
genannt,  es  ist  aber  denklich,  dass  er  nach  dem  Beispiele  Dürer*s 
sich  auch  hierin  versucht  habe,  da  er  als  Illuminirer  mit  den  Far- 
ben umzugehen  wusste.  Zeichnungen  lieferte  er  sicher  zum  Schnitte, 
da  nicht  nachgewiesen  werden  kann,  welchen  andern  Künstlern 
die  Composition  der  mit  «einem  Zeichen  versehenen  Blätter  an* 
gehöre.    Die  Zeit  seines  Todes  wird  um  15^0  gesetzt. 

Bartsch,  P.  gr.  VII.  522  ff  beschreibt  6l  Blätter  von  diese 
Meister.  Darunter  gehören  50  Blatter  dem  Hortulus  animae  an. 
Wir  fügen  noch  andere  bei. 

1)  Biblia  cu  concordantiis  veteris  et  novi  testamenti  et  sacro- 
rum  canunum  etc.  Lugduni  per  M.  Jac.  Sacon  Expösis 
notabilis  viri  Ant.  Koberger  Nurebergensis  152t  ,  gr.  ful. 

Diese  Bibel  ist  mit  vielen  Holzschnitten  in  qu.  8-  geziert, 
und  R.  Weigel  (Kunstkatalog  Nr.  15477)  möchte  6ie  vorzugs- 
weise Springinklce's  Holzschnittbibel  nennen.  Die  kleineren 
Blätter  sind  nach  den  Zeichnungen  desselben  gefertiget,  und 
die  beiden  grossen  ,  das  Paradies  und  die  Geburt  Christi, 
deren  wir  unten  erwähnen,  6ind  als  geistreiche  Original- 
holzschnitte zu  betrachten.  Es  finden  sich  auch  einige  ita- 
lienische Formschnitte  darin,  worunter  das  Blatt  mit  den 
Schöpfungstagen ,  und  König  Salomon  im  Schlafzimmer  zu 
den  bedeutendsten  gehören.    Bei  VVeigl.  6  Tbl. 

Auch  in  den  lateinischen  Bibeln:  Lugduni  per  J.  Sacon 
expens.  Kobcrberg  Nuremberg.  1510,  1520  und  1522  sind 
Blatter  von  Springinklee. 

2)  Biblia  sacra  utriusque  Testamenti:  juxta  veterem  translatio- 
nem  etc.    Excusum  Noremberge  apud  F.  Peypus  1530»  fol. 

Diese  Ausgabe  enthält  schöne  Holzschnitte  von  H.  Spring- 
inklee und  E.  Schöu  in  kl.  qu.  8- 1  meist  mit  Bandleisten. 
Bartstli  beschreibt  nur  das  grössere  Blatt,  die  Geburt  Chri- 
sti Nr.  51  ,  welche  auch  in  dem  neuen  Testamente  Nr.  5 
vorkommt.    S.  auch  unten  Nr.  58< 

3)  Das  alte  Testament  mit  FK-iss  verteutscht.  Gedruckt  zu  Nürn- 
berg durch  Friederiehen  Peypus  1524-  Diess  ist  der  sope- 
nonntL  Nürnberger  Nachdruck  der  Bibel  Luther'*.     Er  ent- 
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hält  sehr  schone  Holzschnitte,  darunter  auch  solche  ron 
Springinklee,  E.  Schön,  Dürer  u.  a.  Das  Blatt  mit  Adam 
und  Eva,  und  den  heil.  Hieronymus,  von  unserem  Künstler, 
nennen  wir  unten  Nr. 55»  u.  öl. 

Das  Newe  Testament  mit  Flciss  verteutscht.  Gedruckt  zu 
Nürnberg  durch  Friderichen  Peypus  1524  •  fol. 

Die  schonen  Holzschnitte  sind  von  Springinklee  und  B. 
Schön.  Das  Hauptblatt,  die  Geburt  Christi,  ist  von  Bartsch 
Nr.  51  beschrieben,  nicht  die  anderen,  wie  die  Evangelisten, 
die  Apostel  u.  s.  w.  in  kleinerem  Formate.  Ueber  die  Ge- 
burt Christi  s.  auch  unten  Nr.  58* 

•—54)  Hör  tu  Ins  a  ni  me,  cum  aliis  qpluribus  orationibua. 
Am  Schluss:  Hortulus  anime  impensis  probi  viri  Johannis 
Koberger  ciuis  Nurebergen.  impressu* :  finem  optatum  sorti- 
tus  est  Lugduni  arte  et  industria  Johannis  Clein  chalcogra- 
phi  Anno  domini  1 516«  18*  Calenda»  April is .  5. 

Diess  ist  die  erste  lateinische*Ausgabe  dieses  berühmten 
Gebetbuches,  wovon  Bartsch  Nr.  1.  die  Ausgabe  von  1 5 1 3 
vor  steh  hatte.  Die  schönen  Holzschnitte  und  Randverzie- 
rungen  sind  von  Springinklee  und  E.  Schön,  83  an  der  Z*hl 
mit  den  Dupletten.  Das  Zeichen  Springinklee's  haben  je- 
doch nur  drei.  Bei  Weigel  8  Thl. 

Dieselben  Holzschnitte  sind  auch  in  folgender  Ausgabe, 
die  Bartsch  ebenfalls  nicht  kannte. 

Hortulus  anime  cum  aliis  qplurrimis  orationibua  prt- 
stine  impressioni  superadditis }  ut  fabulam  in  hujut  calce 
annexä  intuet  patetissimü  erit.  Am  Schluss:  Hortulus  onime 
impensis  probi  viri  Joannis  Koberger  etc.  wie  oben.  Anno 
dni.  1517.  v  idus  Novebrts.  84  Holzschnitte  mit  Randleisten. 

Die  von  Bartsch  erwähnte  dritte  Ausgabe  hat  den  Titel: 
Hortulus  anime  cum  aliss  qplurimis  orationibus  pristine 
impressioni  superadditis  etc.  Am  Schluss:  Hortulus  anime 
impensis  provi  viri  Joannis  Koberger  —  impressus  —  No- 
renberge  arte  et  industria  Friderici  Peypus  chalcographt 
Anno  dni.  1518*  2  id.  Decembris,  kl.  8.  Mit  60,  grössten* 
theils  nach  und  von  Springinklee  gefertigten  Holzschnitten, 
deren  mehrere  neu  gefertiget  wurden.  Bei  Weigel  5  Thl. 

Hortulus  anime,  zu  Tewtsch  Sele  würztgärtlein  ge- 
nannt, mit  vil  schönen  gebeten  vn  figuren.  Am  Ende:  Ge- 
drückt zu  Nürnberg  durch  Fridericu  Peypus ,  für  den  Ersa- 
men  Johann  Koberger,  Burger  daselbst,  im  Jar  der  gebürt 
Christi  1518,  am  8.  May  seligklicheo  volendt,  8. 

Die  58  Holzschnitte  tragen  grösstenteils  das  Zeichen 
Springinklee's,  und  nehmen  fast  die  ganze  Oktavseite  ein. 
Mehrere  wurden  neu  gefertiget. 

Hortulus  anime  —  Anno  dni.  1519*  Am  Ende:  Hor- 
tus  anime  impensis  —  J.  Koberger  —  Arte  et  industria  Fe- 
derici  Peypus  Anno  1519.  V  Idus  Februarij.  8-  Mit  75  Holz- 
schnitten von  Springinklee  und  E.  Schön.  Das  Zeichen  dea 
ersteren  tragen  3,  jenes  des  letzteren  5  Blätter  mit  der  Jahr- 
zahl 1515«  Zu  dieser  Ausgabe  wurden  noch  die  alten  Platten 
benutzt. 

Hortulus  anime  etc.  Am  Ende:  Gedruckt  zu  Nürn- 
berg durch  Friedrichen  Peypus ,  für  den  Ersamen  Johann 
höbe  rger  ,  burger  daselbst,  im  Jahr  nach  der  gebuet  Christi 
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M.CCCCC.  vod  XIX.  am  achtzehnden  M.iji  etc.  8-  Mit  28 
Holzschnitten  aus  der  oben  genannten  deutschen  Ausgabe 
von  1518. 

Hortulus  Animae  etc.  Impressum  impensis  Joannis 
KobergerNuremberge  arteFederici  Peypus  Anno  MCCCCCXX 
die  X  Martii.  12.  Mit  Holzschnitten  von  Springinklee  und 
E.  Schön,  nie  Panzer  und  Ebert  angeben. 

Von  Bartsch  Nro.  l  —  50  erwähnte  Darstellungen  des 
Hortulus  Animae  mit  Einfassungen,  die  aus  der  späteren 
Ausgabe  von  1 5 1 B  entnommen  sind.  Die  alten  Abdrücke 
dieses  Werkes  sind  vor  der  Inschrift  unten.  H.  4  Z.  4  —5  L-, 
Br.  ohngetähr  3  Z. 

1.  Titel:  Maria  auf  dem  Halbmonde  sitzend.    Ohne  Zeichen. 

2.  David,  die  Bethsaba  im  Bade  erblickend.  Links  unten  das 
Zeichen  undeutlich. 

.  Die  Verkündigung  Maria.    Links  unten  das  Zeichen. 

hi 


t 


Die  Geburt  Christi.  Oben  nach  rechts  q>» 
5*  Die  Geburt  Christi,  mit  Veränderungen.  Hechts  unten  das 
Zeichen  verkehrt.  Diese  Darstellung  ist  kleiner,  3  Z.  3  L. 
hoch  und  2  Z.  6  L.  breit,  wie  Bartsch  angibt,  und  sie 
gehört  wahrscheinlich  zu  einer  anderen  Ausgabe. 

6.  Die  Anbetung  der  Könige.    Rechts  oben  das  Zeichen. 

7.  Christus  am  Oelberg.  Unten  gegen  die  Mitte  das  Zeichen. 

8.  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Links  unten 
das  Zeichen. 

£.  Die  Auferstehung.  Das  Zeichen  verkehrt  am  Steine.  Dieses 

Blatt  ist  kleiner,  wie  Nro.  5. 
10*  Die  unbefleckte  Maria,  stehend.    Unten  nach  rechts  das 

Zeichen. 

II«  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  nnd 
anbetende  Engel.    In  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 

12.  Die  trauernde  Mutter  am  Fusse  des  Kreuzes  knieend. 
Rechts  in  halber  Höhe  das  Zeichen. 

13*  Der  Tod  der  hl.  Jungfrau.  Unten  gegen  die  Mitte  das 
Zeichen. 

14-  St.  Peter.    In  der  Mitte  oben  das  Zeichen. 

15-  St.  Andreas.    Rechts  unten  das  Zeichen. 

10-  St.   Jacob us  Major   mit  dem    Stabe.    Rechts    oben  daa 

Zeichen. 

17.  St.  Johannes  mit  dem  Kelche.    Links  unten  das  Zeichen. 
18*  St.  Philippus  mit  dem  Kreuze.    In  der  Mitte  nach  unten 
das  Zeichen. 

19.  St.  Bartolomäus  mit  dem  Messer.  Links  nnten  das  Zeichen* 

20.  St.  Matthäus  mit  der  Hellebarde.  In  der  Mitte  unten  das 
Zeichen. 

2t*  St.  Thomas  mit  der  Lanze.   Links  oben  das  Zeichen. 
22.  St.  Jacobus  minor   mit    der  Walkstange.    In  der  Mitte 

oben  das  Zeichen. 
23«  St.  Judas  Thaddäus  mit  der  Keule.  Links  oben  das  Zeichen. 
24*  St.  Mathias  mit  dem  Dolche.    Das  Zeichen  links  oben. 
26.  St.  Paul  mit  zwei  Schwertern.    Links  nach  unten  daa 

Zeichen. 

26.  St.  Anton  vom  Dämon  gequält.  Rechts  unten  das  Zeicl 

27.  St.  Augustin  sitzend  am  Tische.    Auf  dem  Täfelchen 

Zeichen. 

26»  St.  Christoph.   Rechts  unten  das  Zeichen. 
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29.  St.  Stephan  mit  Steinen  im  Gewände.   Links  unten  das 

Zeichen. 

50.  Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz.  Rechts  unten  das  Zeichen, 
ol.  St.  Georg  zu  Pferd.  In  der  Mitte  nach  unten  das  Zeichen. 
52.  Christus  erscheint   während   der  Messe  dem  hl.  Gregor. 

Links  unten  das  Zeichen. 
35*  Die  Taufe  Christi.    Links  nach  unten  das  Zeichen. 
o4*  St.   Hieronymus   in   der  Wüste.    Links   am   Steine  das 

Zeichen. 

35.  St.  Martin.    Rechts  nach  unten  das  Zeichen. 
36-  St.  Michael.    Links  unten  das  Zeichen. 
57.  St.  Rochus  mit  dem  Engel.    Links  oben  das  Zeichen. 
38*  St.  Sebastian.    Rechts  oben  das  Zeichen. 
39*  St.  Anna  empfängt  von  Maria  das  Jesuskind.    Links  oben 
das  Zeichen. 

4u.  St.  Apollonia  mit  der  Zange.  In  dar  Mitte  nach  links 
das  Zeichen. 

4i-  St.  Barbara»  der  Kelch  im  Grunde  rechts,  und  links  oben 
das  Zeichen. 

42*  St.  Catharina  mit  Schwert  und  Rad.  Rechts  am  Stahle 
das  Zeichen. 

43.  St.  Dorothea  mit  dem  Engel,  der  eine  Vase  trägt.  Rechts 
unten  das  Zeichen. 

44.  Magdalena  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen.  Unten 

nach  links  das  Zeichen. 

45>  St.  Margaretha  mit  dem  Drachen  zu  den  Füssen.  Rechts 
oben  das  Zeichen. 

46.  St.  Ursula  mit  dem  Pfeile.    Links  oben  das  Zeichen. 

4?.  St.  Ottilie  befreit  auf  ihr  Gebet  einen  König  aus  dem  Feg- 
feuer.   Links  oben  das  Zeichen. 

48.  Ein  hl.  Bischof  am  Pulte  schreibend.  Links  nach  unten 
das  Zeichen. 

49.  Ein  Priester  ertheilt  einem  Manne  die  Communion.  Links 
unten  das  Zeichen. 

50.  Ein  Priester  segnet  den  Todten  ein.  Links  unten  das  Zeichen. 

55)  Das  Paradies  mit  der  Erschaffung  der  Eva,  und  mit  vielen 
Thieren,  ein  höchst  geistreicher  Originalformschnitt,  den 
Bartsch  nicht  kannte.  Adam  liegt  im  Vorgrunde  rechts,  nach 
links  gekehrt,  und  die  Eva  sieht  man  auf  halbem  Leibe. 
Rechts  am  Baumstämme  ist  das  Zeichen  des  Meisters.  H.  5 
Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  kommt  in  den  oben  genannten 
Bibeln  Nro.  1  und  3  vor. 

56)  Der  hohe  Priester  Aaron  zwischen  zwei  Säulen  die  Rechte 
erhebend.  Rechts  und  links  des  darübergehenden  Bogens 
ist  je  ein  Genius.  Dieses,  dem  Verfasser  des  Peintre  graveur 
unbekannte  Blatt  ist  sehr  im  Geiste  Dürer's  gearbeitet,  fol. 

57)  Das  Opfer  Abrahams,  wahrscheinlich  aus  einer  Bibel,  mit 
dem  Zeichen,  8« 

58)  Die  Geburt  Christi,  wie  Maria  und  Joseph  das  neugeborne 
Kind  anbeten.  Im  Grunde  ist  der  Stall ,  und  unten  nach 
links  das  Zeichen.    H.  9  Z.  7  L>,  Br.  6  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Bartsch  Nro.  51  *  ohne  nähere  An- 
gabe. Die  Geburt  Christi  findet  sich  in  den  oben  Nro.  I 
und  4  erwähnten  Bibeln,  und  gehört  sicher  zu  den  Original- 
holzschnitten. 

59)  Die  hl.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  dem  Kinde  die  Brust 
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reichend,  über  ihrem  Haupte  ein  Kranz  von  to  Sternen. 
Diess  ist  Copie  nach  dem  Titel  des  Lebens  der  Maria  von 
A.  Dürer  in  vergrössertem  Maassstabe.  Heinecke  p.  181 
Nro.  ?  erwähnt  dieses  Holzschnittes ,  und  H.  v.  Derschau, 
der  die  Platte  besass,  vermuthet,  dass  sie  von  Springinklc« 
gefertiget  Ml«  Heller  (Leben  Dürer's)  glaubt,  es  sei  die 
Copie  Nro.  1ÖQ2,  mit  der  Tafel  links  unten,  auf  vfelcher 
A.  D.  15  3  steht.  H.  12  Z  3  L.,  Br.  10  Z.  1  L. 

6o )  Der  Tod  der  Maria.   Sie  ist  von  den  Aposteln  umgeben» 
und  der  hohe  Priester  besprengt  sie  mit  dem  Weihwedel,  gr.  8- 
Dieses  Blatt  wird  im  Wiuckler'scken  Cataloge  dem  Spring- 
inklec  beigelegt. 

6l  )  St.  Hieronymus  in  seiner  Zelle  betend,  in  reicher  Einfas- 
sung, oben  vier  Engel ,    unten    in   der  Mitte  das  Zeichen. 
Dieses  schöne  Blatt  kannte  Bartsch  nicht.    Es  kommt  auf  < 
dem  Titel   der  lateinischen  Bibel:  Lugduni  per  J.  Sacon,  ^ 
expensis  J.  Koberger  151Q,  und  am  Ende  des  Prologus  S. 
Hieronymi  in  pentateuchum  derselben  Bibel  von  1 521  vor»  «- 
so    wie  in   der  später   auf  Kosten  Koberger's  gedruckten 
Bibel.    Auch  in  dem  Nürnberger  Nachdruck  der  Bibel  Lu- 
thers durch  F.  Peypus  1524,  oben  Nro.  2,  erscheint  es  unter 
dem  Titel.    iL  g  Z.  4  L.,  Br.  6  Z. 

62)  St.  Hieronymus  in  seiner  Zelle  schreibend,  rechts  der  Löwe 
und  daselbst  unten  das  Monogramm.  Dieses  Blatt  erwähnt 
Bartsch  Nro.  57.  und  ist  nicht  mit  dem  obigen  zu  verwech- 
seln.   H.  8  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  8  L. 

65  <— «  ÖQ )  Die  Apostel,  tlieilweise  je  zwei  auf  einem  Blatte,  wo- 
von Bartsch  Nro.  52  —  56  die  Blätter  1  —  5  erwähnt,  wäh* 
rend  er  die  Vermuthung  ausspricht,  dass  das  Ganze  aus  7 
Blättern  bestehen  müsse.  Diese  Folge  ergänzen  wir  durch 
die  im  Cabioet  Winckler  verzeichneten  Blätter.  Den  Grund 
bildet  Architektur,  indem  die  Figuren  in  einer  Arkade,  vor 
oder  in  einem  Tempel  erscheinen.  Alle  Blätter  tragen  das 
Monogramm  des  Meisters.  Grösse  nach  Bartsch :  H.  4  Z. 
4  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

1.  St.  Peter  und  Paulus  1520. 

2.  St.  Bartholomäus  und  Matthäus  im  Tempel  1520. 
5.  St.  Andreas  und  Mathias  1520. 

4*  St.  Simon  und  Judas  Thaddäus. 

5.  St.  Thomas  mit  der  Hellebarde  im  Buche  lesend  1521. 

6.  St.  Jacobus  minor   und  Philippus   am  Eingange  des 
Tempels. 

7.  Der  Evangelist  Johannes  stehend  unter  einer  Arkade, 
mit  dem  Kelch  in  der  Linken. 

70)  Die  Dreieinigkeit,  von  Bartsch  Nro.  50  erwähnt.  Links 
unten  das  Täfelchen  mit  dem  Zeichen.  U.  3  Z.  4  L.,  Br. 
2  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zur  Ausgabe  des  Hortulus  animae, 
wozu  es  Bartsch  nicht  zählt. 

71)  Engel,  welche  Seelen  aus  dem  Fegfeuer  befreien.  Links 
oben  das  Zeichen.  Bei  Bartsch  Nro.  60.  H.  4  Z.  4  L., 
Br.  2  Z.  2  L. 

72)  Ein  König  auf  den  Knieen  bei  einer  Capelle,  wo  links  vorn 
das  Bild  des  hl.  Georg  steht.  Hechts  unten  das  Zeichen. 
H.  8  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  H.  Burgkmair's  österreichischen 
Heiligen  Nro.  4o-    Bei  Bartsch  Nro.  58. 
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73 )  Ein  Weib  auf  den  Koieen  mit  Weinlaub  bekrSnzt  und  nacN 
recht«  gerichtet ,  wie  sie  mit  der  rechten  Hand  auf  ein« 
Traube  Milch  au«  dem  Busen  drückt.  Links  oben  Zeichen 
und  Jahrzahl  1522.  Bei  Bartsch  Nro.  6l.  U.  3  Z.  ?  L.» 
Br.  2  Z.  Ii  L. 

Springli,  s.  Sprünglt. 

Sprink,  Christian  Friedrich,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  geb. 
zu  Dresden  1769,  widmete  sich  an  der  Akademie  daselbst  anfangs 
der  Malerei,  zog  aber  später  unter  Canale's  Leitung  die  Kupfer- 
Stecherkunst  vor,  in  welche  ihn  hierauf  Darnstedt  noch  mehr  ein- 
weihte. Blätter  von  seiner  Hand  findet  man  in  Grohmann's  Ueber- 
resten  der  ägyptischen  Baukunst,  und  andere  lieferte  er  zu  dessen 
Abbildungen  von  Bauwerken  in  Gotha.  Daun  haben  wir  von  ibui 
auch  kleine  Prospekte  sächsischer  Gegenden  mit  Architektur»  die 
schwarz  und  colorirt  erschienen.  Auch  colorirte  Zeichnungen  mit 
Architektur  Huden  sich  von  ihm.    Starb  um  1818. 

Sprink,  F.,  Lithograph,  wahrscheinlich  ein  Verwandter  des  obigen 
Künstlers.    Wir  Huden  folgendes  Blatt  von  ihm  angezeigt: 

Ernst  Herzog  zu  Sachsen,  nach  C.  Vogel  von  Vogelstein,  M. 

Sproncll,  Emanucl  von  der,  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Le- 
bens Verhältnisse n  unbekannt,  und  selbst  seine  Lebenszeit  können 
wir  nicht  bestimmen.   Er  radirte  folgendes  Blatt: 

Dos  Fest  unter  der  Linde,  nach  Ostade's  Radirung.  Unter* 
Hnks  am  Erdboden  steht  kaum  lesbar:  Emmanuel  van  der  Spronck 

fecit.,  gr.  qu.  8. 

Sprong,  Gerhard,  Maler  von  Harlem,  war  Schüler  seines  Vaters, 
den  er  weit  übertraf.  Descamps  zählt  ihn  zu  den  bessten  Bildniss- 
malern seiner  Zeit.  Dann  malte  er  auch  Darstellungen  aus  dem 
bürgerlichen  Leben,  deren  man  im  Schützensaale  zu  Uarlem  sah. 
Blühte  um  l64o. 

rOSSer,  Zeichner  und  Maler,  besuchte  die  Akademie  in  Leipzig, 
und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  architektonischen  Darstellung. 
Er  zeichnete  mehrere  mittelalterliche  Gebäude  in  Sachsen  für  die 
Denkmale  der  Baukunst  von  Dr.  Puttrich  und  G.  W.  Geyser,  die 
von  1837  an  zu  Leipzig  in  Lithographien  und  Stichen  erschienen« 
Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Italien,  und  zeichnete  in  Rom 
eine  Reihe  von  Ruinen  mit  eben  so  richtigem  Sinn  für  das  Cha- 
rakteristische und  Malerische,  als  mit  Genauigkeit.  Im  Jahre  1845 
arbeitete  er  an  einem  Panorama  der  Stadt,  von  der  Villa  Ludovisi 
aus  mit  grösster  Genauigkeit  autgenommen. 

Spröngli,  Jaliob,  Glasmaler  von  Zürich,  arbeitete  in  der  zweiten 
Haltte  des  1Ö-  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1598  schenkte  er  dem  Paul 
Praun  in  Nürnberg  sechs  von  ihm  sehr  schün  auf  Glas  gemalte 
historische  Bilder,  wofür  er  ein  Gegengeschenk  von  4o  Dukaten 
erhielt.    Das  Praun*sche  Cabinet  ist  bebanntlich  zerstreut. 

SprOngli,  Nicolaus,  Architekt,  geb.  zu  Bern  1725,  ttand  In  Paria 
acht  Jahre  unter  Blondel's  Leitung,  und  dann  schlost  er  sich  an 
den  berühmten  Servandoni  an,  den  er  auf  seinen  Reisen  begleitete. 
Für  die  Hüte  su  Dresden  und  Berlin  machte  er  einige  Pläne  zu 
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Pallien ,  und  auch  die  Kaiserin  Catherine  II.  von  Rtmtand  vor. 
langte  von  ihm  einen  Plan  zu  einem  Palaste.  Später  wurde  er  alt 
Landbaumeister  von  seiner  Vaterstadt  in  Anspruch  genommen.  Da« 
Hotel  de  Musiquc ,  die  Hauptwache  und  das  Bibliothchgebäude) 
in  Zürich  sind  Proben  seiner  Kunst. 

Dann  gab  er  illuminirte  Schweizerprospekte  heraus,  die  toi» 
B  A.  Dunker  u.  a.  im  Umrisse  geätzt  sind.  Wir  nennen  darunter 
die  Ansicht  der  Stadt  Grandson  nach  Dunker*s  Aetzung,  gr.  fol. 
Auch  eine  Ansicht  von  Neuchatel  haben  wir  von  ihm.  Starb  I8u2 
als  erster  Baumeister  von  Zürich. 

Spruyt,  E.  Peter,  Maler  und  Radirer  von  Antwerpen,  ist  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Füssly  nennt  ihn  Johann 
Spruyt,  und  corrigirt  Gandellini  und  Basan ,  die  ihn  P.  Spruy t 
nennen.  Diessroal  ist  jedoch  Füssly  im  Irrthum,  da  der  Künstler 
£.  P.  Spruyt  heisst.  Es  finden  sich  einige  radirte  Blätter  von  ihm« 
auf  welchen  sein  Name,  die  Initialen  P.  S.  oder  das  Monogramm 
P.  S.  stehen.  Bas.'m  nennt  nur  die  Susanna,  Boreas,  Scipio  und 
die  Kindergruppe  nach  Rubens.  Unser  Verzeichnis!  ist  daher  voll- 
ständiger, als  irgend  ein  anderes.  Alle  diese  Blätter  sind  radirt, 
und  einige  selten  zu  finden.  Die  Blüthezeit  dea  Künstlers  setzt 
um  1760,  er  starb  aber  erst  um  1790. 

1 )  Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht,  nach  Rubens,  am 
17Ö3  radirt,  mit  dem  Zeichen.    H.  10  Z.,  Br.  15  Z.  7  L. 

2)  Esther  vor  Ahasverus,  nach  Rubens,  mit  dem  Zeichen, 
kl.  fol. 

3)  Virgo  immaculata.  Maria  in  einer  Glorie  umgeben  von  zwei 
mit  Adlern  und  Löwen  gezogenen  Wagen,  worin  Carl  V. 
und  dessen  Familie  sich  befindet.  Unten  ist  Erzherzog  AI* 
bert  von  Priestern  umgeben.  Allegorie  auf  die  Stiftung  dea 
Ordens  von  hl.  Ildefons«,  dessen  Mitglied  Rubens  war.' 
F.  Spruyt  fec.  1787*    Seltenes  Blatt,  qu.  fol. 

4)  Die  hl.  Jungfrau,  welche  das  schlafende  Jesuskind  betrachtet, 
nach  Rubens,  dieselbe  Darstellung,  welche  L.  Vorsterman 

Sestochen  hat.  Spruyt  Hess  indessen  die  Wiege  weg*  Mit 
em  Monogramm,  gr.  8* 

5 )  Der  leidende  Heiland  mit  der  Dornenkrone,  Büste.  P.  P. 
Rubens  Pinzit.  E.  P.  Spruyt  fecit  et  For.  II.  5  Z.  7  L., 
Br.  3  Z.  t  L. 

6)  Christus  zeigt  dem  Thomas  seine  Wundmahle,  nach  Rubens« 
E.  P'  Spruyt  sculp.    Schön  und  selten,  kl.  foU 

Im  ersten  Drucke  ohne  Künstlernamen. 

7)  Die  Stigmatisation  des  hl.  Franz,  nach  Rubens,  mit  dem 
Zeichen,  kl.  fol. 

8)  Die  Entführung  der  Orythia  durch  Boreas,  nach  Rubens« 
Mit  dem  Monogramme.    H.  13  Z.  6  L.,  Br.  12  Z.  2  L. 

Q)  Die  Enthaltsamkeit  des  Scipio,  nach  Rubens,  andere  Com- 
position,  als  jene,  welche  S.  a  Bolswert  gestochen  hau  IL 
10  Z.  3  L.,  Br.  11  Z.  10  L. 

Es  kommen  gewöhnlich  Abdrücke  vor  der  Schrift  rort 
nur  mit  dem  Monogramme  des  Meisters. 

10)  Gruppe  von  vier  Hindern  mit  Früchten  und  einem  Schaafe, 
nach  Hubens,  mit  dem  Monogramme,  ü.  9  Z.,  Br.  llZ.  9  L. 

11)  Eine  flamäedische  Nachhochzeit,  nach  David  Teniers,  qu.  fol. 

12)  Ein  Aamändisches  Bauernfest,  nach  D.  Teniers,  qu.  fol. 

13)  Mehrere  Soldaten  in  der  Stube,  nach  D.  Teniers,  qu«  fol. 
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l4)  Flamändische  Bauern  beim  Trünke,  nach  demselben,  qu.  fol. 
Diese  Blatter  nach  D.  Teniers  sind  mit  Spruyt's  Namen 
versehen,  und  die  beiden  letzteren  tragen  die  Jahrzahl  100"). 
.    15)  Eine  Landschaft  mit  Figuren,  nach  J.  van  Goyen,  qu.  fol. 

■ 

Spruyt,  Carl,  Maler  zu  Brüssel,  wurde  um  178O  geboren,  und  ist 
wohl  jener  Maler  Ch.  Spruyt  von  Gent,  der  nach  den  Nouvelles 
des  arts  III.  97«  um  1805  die  Skizze  zu  Correggio's  Madonna 
Aegyptiaca  aufgefunden  haben  soll.  Unser  Carl  Spruyt  malt  Iiis  to- 
rische Darstellungen,  Genrebilder  und  Portraite.  Er  ist  im  Vater, 
lande  schon  seit  vielen  Jahren  vortheilhaft  bekannt,  und  im  Stutt- 
garter Kunstblatte  finden  wir  ihn  1827  zuerst  genannt.  Im  Cato- 
löge  der  Brüsseler  Kunstausstellung  von  i84f>  ist  von  Spruyt  ein 
Gemälde  angezeigt,  welches  ein  Mädchen  mit  ihrem  Geliebten  vor 
der  Kartenschlägerin  vorstellt. 

Spry,  William,  Blumenmaler  zu  London,  blühte  um  1&50.  Seine 
Bilder  fauden  grossen  Beifall.  Sie  wurden  in  Anordnung,  Zeich- 
nung und  Färbung  gleich  ausgezeichnet  befunden. 

Spyck,  Hendrick  van,  Maler  aus  dem  Haag,  arbeitete  in  der  zwei 
ten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.    Er  malte  mit  Beifall  Bildnisse, 
darunter  auch  jenes  von  Spinoza,  der  1Ö77  in  seinem  Hause  starb. 
Das  Todesjahr  des  Malers  ist  unbekannt. 

Spyck,  Jan  Tan,  Maler  aus  dem  Haag,  machte  in  Rom  seine  Stu- 
dien ,  und  erhielt  da  in  der  Schilder bent  den  Namen  Tuberoos. 
Er  malte  Bildniese.  Seiner  erwähnt  Houbracken  als  Zeitgenossen 
im  zweiten  Bande  seines  Werkes  über  niederländische  Künstler, 
welches  1718  erschien. 

Spyck,  Jakob  van  der,  Kupferstecher,  arbeitete  ura  174o  —  50 
inLeyden,  meistens  für  Buchhändler.  In  A.  Haller's  und  J.  Wan- 
delaar's  anatomischen  Werken  (1745)  sind  Blätter  vou  ihm.  Dann 
finden  sich  auch  einige  mittclmässige  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

Dann  lebte  auch  ein  P.  van  Spyck,  über  dessen  Kunstnachlass 
1781  «in  Verzeichniss  erschien.  Ob  er  Künstler  gewesen,  wissen 
wir  nicht. 

SpyerS  oder  SpyreS,  JameS,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  London.  Er  malte  und  zeichnete 
verschiedene  Ansichten.  J.  Jukes  stach  nach  seinen  Zeichnungen 
sechs  Ansichten  von  Hamptoncourt,  und  G.  Wells  sechs  Ansichten 
von  Landhäusern  in  Aquatiuta. 

SquarcinO,  Bernardo,  Architekt  von  Padua,  hatte  daselbst  das 
Amt  eines  Dombaumeisters.  Er  war  geschickt  in  Erfindung  mecha- 
nischer Vorrichtungen ,  in  Folge  deren  er  gefährliche  Reparatio- 
nen unternahm.  So  stellte  er  1756  die  Cuppel  des  Domes  zu 
Padua  auf  vier  neue  Pfeiler,  die  er  in  die  alte  Mauer  einliess,  so 
dass  die  ganze  Schwere  auf  diesen  ruht,  ohne  das  Gewölbe  oder 
diePilaster  zu  beschweren.  Milizia  spricht  sich  darüber  mit  grossem 
Lobe  aus.    Lebte  noch  1765* 

Squarcione,  Francesco,  Maler,  von  Vasari  irrig  Jacopo  genannt, 
wurde  1594  in  Padua  geboren,  und  als  Sprössling  einer  wohlhaben- 
den Familie  widmete   er  sich  nur  aus  Neigung    der  Kunst.  Er 
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jnachtc  frühe  grosse  Reisen  durch  Italien  und  Griechenland,  wo 
er  nicht  nur  viele«  nach  antiken  Kunstwerken  zeichnete,  sondern 
auch  ganze  Werke  und  Fragmente  antiker  Kunst,  oder  in  Abgüs- 
sen sich  verschaffte.  In  die  llcimath  zurückgekehrt  stellte  er  dies« 
Sammlungen  zum  Oehufe  einer  Schule  auf,  die  er  eröffnete,  und 
worin  er  weniger  durch  eigene  Arbeiten,  als  durch  liebevollen 
Unterricht  und  llinweisung  auf  die  schüuen  Musler  antiker  Kunst 
viele,  nach  Ridolfi  157  Schüler,  bildete.  Er  stellte  die  Antike  als 
höchstes  Muster  auf  und  lehrte,  es  sei  thüricht ,  das  Schöne  mit 
eigenen  Augen  in  der  Natur  zu  suchen,  mit  eigenen  Uralten  ihr 
abgewinnen  zu  wollen,  da  die  grossen  Alten  schon  hingst  aus  dem 
Schut  und  Graus  der  Natur  das  Gediegenste  aufgesammelt,  sich  des 
Darstellenswerthen  bemächtiget,  und  uns  dasselbe  wie  geläutertes 
Gold  in  ihren  Werken  zur  Nachbilduug  vor  Augen  gestellt  hätten. 
Später  tadelte  er  aber  widersinnig  seine  eigene  Lehre  und  forderte 

J lötzlich  Natürlichkeit  und  Wirklichkeit,  woher  es  wohl  kommt, 
ass  die  von  ihm  erweckte  Nachahmung  antiker  Fortneii  sich  oft 
in  missverstandener  Härte  zeigt.  Indessen  muss  man  doch  auer- 
kennen,  dass  diese  Richtung  gerade  in  der  Nahe  der  venetiani- 
sehen  Meister  von  grosser  Bedeutung  war,  wie  sich  au  Mantegna 
deutlich  zeigt,  durch  den  er  die  grösste  Schule  der  Lombardei, 
wie  durch  Marco  Zoppo  die  bolognesische  Schule  ins  Lebcu  treten 
liess.  Vasari  fand  den  Standpunkt  nicht,  von  welchem  aus  dieser, 
nach  seiner  Behauptung  nicht  allervorzüglichste  Künstler  bcurtheilt 
werden  muss,  und  bis  in  die  neueste  Zeil  blieb  von  der  Madonna 
des  Squarcione  bis  zu  den  Fresken  und  Tafeln  des  Mantegtia 
eine  Lücke,  die  uns  nöthigte,  in  diesem  letzteren  den  eigentlichen 
Stifter  der  Paduaner  Schule  zu  erkennen,  nicht  in  Squarcione. 
Eine  andere  Anschauung  der  grossen  Tendenz  der  Paduaner  Schule 
gewanucn  wir  neuerlich  durch  einen  Band  mit  Zeichnungen  von 
der  Hand  des  Jacobo  Bellino,  des  weniger  bekannten  Vaters  von 
Gio.  und  Gentile  Bell i ui ,  der  lange  unbenutzt  dalag,  und  jeUt 
durch  Sig.  Mantovani  in  Venedig  der  Kunstgeschichte  geöffnet  ist. 
P.  £.  Selvatico  gab  bei  dieser  Gelegenheit  1359  zu  Padua  ein 
eigenes  Werk  heraus:  «II  pittore  F.  Squarcione,  Studii  storico- 
ertiiei.  Con.  2  tav.»  Durch  die  Zeichnungen  *)  des  Jacopo  Bellitii, 
die  dieser  nach  der  beglaubigten  Inschrift:  De  mano  de  iacobo 
bellino  veneto  |45o  in  venetia,  bis  gegen  i4o0  fertigte, 
wird  es  nun  klar,  dass  alles,  was  Mantegna  leistete,  nichts  anderes 
enthält,  als  die  zur  Blüthe  getriebenen  Keime  der  Paduaner  Schulo 
—  Keime,  die  Squarcione  legte,  die  neben  ihm  von  Jacopo  Bellint 

Sepflegt,  und  durch  beide  dem  Mantegna  überliefert  wurden,  unter 
essen  Händen  sie  dann  wunderbare  Früchte  trieben.  Auch  im 
Kuustblatle  1810  Nro.  25.  wird  das  kunstliebende  Publikum  auf 
diesen  Schatz  aufmerksam  gemacht,  und  der  Berichtgeber  glaubt 
sogar,  Mantegna  habe  dieses  Buch  gekannt  und  studirt,  da  vieles 
in  diesen  Zeichnungen  einen  gar  zu  nahen  Zusammenhang  mit 
den  Fresken  und  anderen  Werken  des  Mantegna  verräth.  Ob  in- 
dessen Bcllini  ein  Schüler  des  Squarcione  gewesen,  oder  vielmehr 
der  Gehülfe  desselben,  ist  nur  muthinasslich  zu  bestimmen;  gewiss 
aber  ist,  dass  Mantegna  dem  Squarcione  durch  heilige  Bande  an- 
gehörte. Er  nennt  sich  Sohn  dieses  Meisters,  und  nach  ihm  nannte 
man  ihn  Squarsono.  Auch  Bellini  kann  ihm  direkt  nützlich  gc- 


•)  Zur  Zeit,  ah  wir  den  Artikel  über  Mantegna  gearbeitet, 
waren  diese  Zeichnungen  erst  hervorgezogen,  und  daher  ist 
nichts  davon  erwähnt. 
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weten  seyn,  bevor  er  die  Paduaner  Schule  nach  Venedig  gepflanzt 
hatte.   Er  ist  jedenfalls  der  Stifter  der  venctianischen  Schule  für 
<  das  15.  Jahrhundert.  , 

Von  Squarcione**  Werken  haben  sich  nur  sehr  wenige  erhal- 
ten. In  S.  Francesco  grande  zu  Padua  zierten  noch  im  vorigen 
Jahrhunderte  den  Porticus  des  heiligen  Franz  mehrere  Rilder  grün 
in  Grün,  welche  das  Leben  des  Kirchenheiligen  vorstellen.  Nach 
Algarotti  waren  es  die  Mönche,  welche  diese  Bilder  entfernten,  und 
ein  kunstliebcnder  Laienbruder  entdeckte  wieder  einige  Beste  in 
einem  nahe  gelegenen  Kloster,  welches  gegen  Ende  des  genannten 
Jahrhunderts  in  ein  Magazin  umgeändert  wurde.  Das  am  wenig- 
sten  beschädigte  Bild  stellt  den  heil.  Franz  vor  dem  Pabste  auf 
dem  Throne  dar,  der  von  vielen  Cardinälen  umgeben  ist.  Der 
Bibliothekar  Francesconi  hat  das  Verdienst,  dass  dieses  Werk  durch 
den  Kupferstich  vor  der  Vergessenheit  gesichert  wurde.  Im  Hau.<e 
des  Cav.  Lazzara  zu  Padua  ist  ein  Gemälde  mit  dem  Namen  des 
Künrtlers,  welches  den  heil.  Hieronymus  mit  einigen  anderen  Hei- 
ligen in  Abtheilungen  darstellt.  Dieses  Gemälde  bestellte  l44o  nach 
dem  noch  vorhandenen  Conlrakte  ein  Lazzara  für  die  Kirche  S. 
Girolamo,  aus  welcher  es  im  Verlaute  der  Zeit  in  das  Haus  Laz- 
zara überging,  aber  nicht  ohne  Hetouchen.  Die  Bescheinigung 
der  Bezahlung  ist  von  1 452-  In  der  Sammlung  Lazzara  wird  auch 
ein  Madonnenbild  dem  Squarcione  zugeschrieben.  In  der  Gallerie 
Manfrin  zu  Venedig  ist  eine  Madonna  mit  dem  Namen  des  Künst- 
lers und  der  Jahrzahl  1 442 «  und  im  Kathspaliast  zu  Verona  sieht 
man  ein  Bild  der  Tiburtinischen  Sibylle  vor  dem  Kaiser  Augustus. 

Die  Gallerie  zu  Dresden  bewahrt  eine  2  F.  5Z.  hohe  und  )  F. 
10  breite  Tafel,  welche  den  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse 
der  Maria  vorstellt,  und  zur  Seite  Johannes  und  Magdalena. 
Bechts  in  der  Ferne  sieht  man  das  Felsengrab,  und  die  drei  Kreuze 
auf  dem  Gipfel  des  Felsens.  Links  kommt  St.  Hieronymus  aus 
seiner  Höhle  und  in  den  Gebirgen  werden  Dominikaner  mit  dem 
Tode  bedroht.  In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  ein« 
4  F.  4  Z.  hohe  Tafel  in  Tempera  mit  Christus  von  Maria  und 
Johannes  betrauert  und  zu  Grabe  bestattet.  In  der  Luft  sind  En- 
geisköpfe. 

Andrea  Mantegna  brachte  in  der  Capelle  des  heil.  Christoph 
in  S.  Agostino  das  Bildniss  dieses  Meisters  an.  Es  ist  diess  nie 
wohlbeleibte  Gestalt  mit  Schwert  und  Lanze  in  den  Händen.  Ge- 
stochen ist,  ausser  dem  oben  genannten  Bilde  des  heil.  Franz  vor 
dem  Pabst  und  den  Cardinälen,  bei  S.  d'Agincourt  ein  Madonnen- 
bild  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1442»  aber  viel  zu  klein. 
Selvatico  gab  in  den  Studii  storico-critici  zwei  Blätter  mit  Bildern 
aus  dem  Zeichenbuche  von  J.  Bellini  ,  welche  die  Schule  des 
Squarcione  charakterisiren.  Im  Jahre  l4?4  »tarb  der  Künstler. 


Zani,  Materiali  etc.,  p.  59,  schreibt  diesem  Künstler  auch  ein 
in  Kupfer  gestochenes  Blatt  zu ,  und  mehrere  neuere  Schriftsteller 
theilten  die  Meinuug  desselben,  so  dass  diese  gegen  Vasari  sind, 
welcher  behauptet,  Mantegna  sei  der  erste  Meister  der  venetiani- 
sehen  Schule  gewesen ,  welcher  Kunde  von  dem  Verfahren  des 
Maso  Finiguerra  gehabt  hätte.  Allein  man  weiss  nicht  genau,  durch 
welche  Veranlassung  Mantegna  auf  diese  Idee  gekommen  sei.  Viel* 
leicht  war  es  Moceto,  der  ihn  zu  diesen  Versuchen  anreizte,  des- 
sen Blätter  theilweise  alter  sind,  als  jene  von  Mantegna.  Moceto 
kann  aber  nach  Zanetti  (Cabinet  Cicoguara  p.  119)  nur  von  Au* 
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drea  da  Murano  • )  oder  von  Squarcione  die  Stecherkunst  erlernt 
haben.,  was  allerdings  leicht  gesagt,  aber  schwer  zu  beweisen  ist. 
Das  angebliche  Blatt  Andrea'«  von  l4l2  hat  wahrscheinlich  nie  exi- 
stirt,  da  man  nicht  einmal  den  Inhalt  desselben  kennt.  Auch  ist 
es  nicht  ausgemacht,  dass  das  unten  erwähnte  Blatt  wirklich  vou 
Squarcione  herrühre.  Zani,  dessen  Ansicht  in  der  Folge  mehrere 
theilten,  und  so  auch  Zanetti  adoptirte,  schliesst  wahrscheinlich  nur 
aus  der  Bezeichnung  desselben  auf  Squarcione.  Das  Blatt  tragt  die 
Buchstaben  SE  mit  einem  Querstrich  darüber,  der  in  der  Mitte 
ausgewölbt  ist.  Der  Künstler  müsste  also  den  ersten  und  letzten 
Buchstaben  seines  Zunamens  zur  Bezeichnung  gewählt  haben,  was 
immer  noch  anginge,  wenn  der  Styl  der  Zeichnung  für  Squarcione 
sprechen  würde.  Die  Formen  der  Figuren  sind  breit,  nicht  schlank, 
wie  sie  bei  Squarcione  vorkommen.  Die  Füsse  sind  kurz,  was  Tür 
diesen  Meister  sehr  auffallend  wäre.  Auch  Ottley  (  inquiry  etc. 
II.  482  )  stimmt  nicht  mit  Zani  überein. 

Dieses  Blatt  stellt  nach  Zani  ein  altes  Weib  mit  sehr  hohem 
ilaarschopf  vor,  wie  es  in  der  Rechten  eine  mit  (acht)  Wüisten 
behängte  Ficke  trägt,  und  mit  der  anderen  Hand  einem  jungen 
Manne  eine  Schweinskeule  (Wurst)  reicht.  Ein  anderer  Mann 
kniet  vor  ihr,  und  scheint  um  gleiche  Gunst  zu  fleheu.  Im  Grunde 
sitzen  zwei  Figuren,  die  eine  rechts,  die  andere  link«.  Sie  er- 
scheinen im  Prodi  und  blasen  die  Trompette.  Dicss  ist  der  Inhalt 
des  Blattes  nach  Zani's  Angabe,  er  sagt  aber  Eingangs,  dass  es 
neun  Figuren  enthalte,  während  er  nur  fünf  bezeichnet.  Das 
Ganze  stellt  einen  Tanz  von  acht  Figuren  um  das  Weib  mit  Wür- 
sten vor.  Der  Vordergrund  ist  mit  Blumen  besetzt,  und  oben  ist  ein 
horizontaler  Streifen,  ebenfalls  mit  Blumen  geziert.  Der  Rest  des 
Grundes  ist  weiss.  In  der  Mitte  unten  ist  das  oben  genannte  Zei- 
chen. Ii.  l4  Z.  2  L. ,  Br.  21  Z.  9  L.  (Nach  anderer  Angabe:  H. 
13  Z.,  Br.  21  Z  ) 

Zani  nennt  nur  vier  Exemplare:  in  der  Bibliothek  der  Nonnen 
Ton  St.  Justina  zu  Padua  (jetzt  in  der  Sammlung  des  Conte  Laz- 
zara  daselbst),  in  der  t^rossherzoglichen  Sammlung  zu  Florenz, 
auf  der  k.  Bibliothek  in  Paris,  und  bei  Michel  Nitut  Dufresne. 
Da«  Exemplar  der  Bibliothek  in  Paris  sah  Brulliot  (  Dict.  des  wo- 
nogr.  IL  Nr.  2483)  und  fand  dieses  groteske  Genrebild  von  ganz 
cigenthümlichem  Geschmacke.  Diese  Darstellung  scheint  überhaupt 
mit  der  antiken  Richtung  des  Meisters  sonderbar  zu  contrastireu. 

D.  Hopfer  scheint  bei  seiner  ähnlichen  Darstellung  B.  75  den 
Squarcione  zum  Vorbilde  genommen  zu  haben.  In  den  Opera 
Uopferiana  kommt  dieses  Blatt  Nro.  18  vor. 

SquarSOnO,  Beiname  von  A.  Mantegna. 

Squarzella,  s.  Squazzella. 

Squazzella,  Andrea,  s.  A.  Sguazzella. 

Squoniam,  ein  von  Füssly  erwähnter  deutscher  Maler,  ist  wahr- 
scheinlich Anton  Schoun  -  Jans. 

Srebenitzky,  G. ,  nennt  Fiorillo  in  den  kleinen  Schriften  einen 
russischen  Hupferstecher,  fend  schreibt  ihm  folgende  Blätter  zu: 

1)  Die  römische  Charitas,  nach  Lawrence. 

2 )  Der  krauke  Hausvater ,  nach  Greuze. 

•)  Vgl.  Andrea  Vivarini  da  Murano. 
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Ssembcra,  Joseph,  Maler  aus  Hohenmauth  in  Böhmen,  machte 
auf  der  Akademie  in  Prag  seine  Studien,  und  trat  daselbst  um  1850 
als  ausübender  Künstler  auf.  Er  malt  Landschaften  und  architek- 
tonische Ansichten. 

Sseriakow,  Iwan,  Bildhauer  zu  St.  Petersburg,  stammt  aus  einer 
leibeigenen  Bauernfamilie,  und  äusserte  schon  in  früher  Jugend  ent- 
schiedene Anlage  zur  zeichnenden  Kunst,  rausstc  aber  das  Schlos- 
serhandwerk erlernen.  Doch  übte  er  sich  in  jeder  freien  Stunde 
auch  im  Zeichnen ,  was  auf  sein  Handwerk  einen  solchen  günsti- 
gen Einfluss  hatte,  dass  ihm  als  Gesellen  der  Meister  die  künst- 
lichsten Arbeiten  anvertrauen  konnte.  Bei  fortgesetzter  Uebuug 
im  Zeichnen  und  Modelliren  fand  er  endlich  Gelegenheit  an  der 
Akademie  in  St.  Petersburg  sich  ausschliesslich  der  Kunst  widmen 
zu  können,  da  er  1826  seine  Loskauiung  erwirkte.  Sseriakow  ge- 
hört jetzt  zu  den  vorzüglichsten  russischen  Bildhauern,  dessen 
Werke  mit  Auszeichnung  genannt  werden.  Sie  sind  meistens  in 
Marmor  ausgeführt. 

Ssicha,  Meister,  Maler  zu  Prag,  wird  in  einem  alten  Malerpro- 
tokolle von  genannt,  welches  in  Rigger's  Statistik  von  Böh- 
men abgedruckt  ist,  p.  123* 

Ssicha,  Lukas  Georg,  Zeichner  und  Kupferstecher,  lebte  um  i665 
in  Prag.  M.  Küsell  stach  nach  ihm  das  Bild  des  Arnestus,  ersten 
Erzbischofs  von  Prag.  Von  ihm  selbst  gestochen  ist  das  Titelblatt 
zu  Balbin's  Gesehichte  vom  heiligen  Berge,  1 005 ,  4« 

Staal ,  F. ,  Landschaftsmaler,  arbeitete  um  1 0 1  ö  in  den  Niederlanden. 
Er  ahmte  den  Jost  Momper  nach. 

Staal,  G. ,  Lithograph,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist  uns  durch 
folgende  Blätter  bekannt. 

1 )  Das  Bildnis»  Rafacl*s  (des  Jünglings  im  Louvre) ,  gr.  fol. 

2)  Jenes  von  Giacomo,  nach  Raiael,  das  Gegenstück,  gr.  fol. 

Staaren,  s.  Staren. 

Staascn,  Johann,  Zeichner  und  Maler  zu  Mannheim,  wurde  um 
1770  geboren,  und  in  Düsseldorf  herangebildet,  bis  er  nach  Ita- 
lien sich  begab,  um  in  Rom  seine -Studien  zu  vollenden.  Er  co- 
pirte  mehrere  Bilder  von  Meistern  der  italienischen  und  nieder- 
ländischen Schule.  Auch  als  Zeichner  erlangte  er  grosse  Uebung. 
Als  solcher  wurde  er  namentlich  von  Artaria  in  Mannheim  be- 
schäftiget, für  welchen  er  auch  Kupferstiche  in  Oel  colorirte,  wel- 
che als  besonders  schön  befunden  wurden.  Später  wurde  Staasen 
Gallerie- Inspektor  in  Mannheim,  als  welcher  er  noch  um  1825 
thätig  war. 

Stäben,  Hendrick,  Maler,  ein  Niederländer  von  Geburt,  machte 
seine  Studien  zu  Venedig  unter  Tintoreto,  und  Hess  sich  dann  in 
Paris  nieder,  wo  er  1Ö5Ö  im  80«  Jahre  starb.  Er  malte  historisch« 
Darstellungen,  perspektivische  Ansichten  und  Stilllebcn,  alles  mit 
grossem  Fleisse.  Felibien  rühmt  besonders  ein  kleines  Gemälde, 
welches  das  Cabinet  eines  Kunstliebhabers  vorstellt,  wo  jeder  Ge- 
genstand in  naturgetreuer  Färbung  und  zart  vollendet  ist. 
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Staberow,  Carl,  Maler  zu  Marienwerder,  wurde  uns  um  |8l8  alt 
Künstler  bekannt.  Er  malte  architektonische  Ansichten  und  Land- 
schaften, und  war  Zeichnungslehrer  in  der  genannten  Stadt. 

Stabre,  Miniaturmaler  in  ,  wird  von  Felibien  unter  die  geschickten 
Schülerinnen  der  Virginia  di  Vezzo,  der  Gattin  Vouet's,  gezahlt. 

Staccoli,  Francesco ,  Maler  zu  Rom ,  war  Schüler  von  A.  Maron, 
und  ein  Künstler  von  Ruf,  welchen  er  sich  durch  Aquarellbilder 
erwarb,  worin  er  für  damalige  Zeit  Ausserordentliches  geleistet 
haben  soll.  Kr  hatte  ein  eigentümliches  Verfahren,  wodurch  er 
seinen  Bildern  das  Ansehen  von  Oelgcmäldcn  zu  ertheilen  wuttte, 
indem  seine  Farben  grosse  Kraft  und  Durchsichtigkeit  erhielten. 
Seine  Werke  bestehen  in  Copien  nach  berühmten  Meistern,  in 
Bildnissen  und  in  eigenen  Compositionen ,  die  meistens  der  My- 
thologie entlehnt  waren,  mit  Figuren  in  halber  Lcbensgrösse.  Dann 
bildete  er  auch  Schüler. 
Staccoli  starb  um  1815- 

StacbowitZ,  Michael,  Maler  von  Krakau,  bildete  sich  in  Italien 
zum  Künstler,  und  erwarb  sich  als  solcher  mehrfache  Verdienste, 
selbst  um  die  Geschichte  seines  Vaterlandes.  Er  malte  historische 
Darstellungen,  besonders  Scenen  aus  der  Geschichte  Polens.  Auch 
im /Bildnisse  lieferte  er  Vorzügliches.  Ferner  zeichnete  er  die  hi- 
storischen Denkmäler  in  Krakau,  die  durch  ein  Kupferwerk  be- 
kannt sind,  unter  dem  Titel:  Monumenta  regum  Poloniae  Craco- 
viensia.  Die  Kupfer  sind  nach  den  Zeichnungen  von  Stachowitz 
von  F.  Dietrich  in  Aquatinta  ausgeführt.  In  der  bekannten  Por- 
traitsammlung  des  Prof.  und  Malers  Vogel  von  Vogelstein  in  Dres- 
den ist  das  Bildniss  dieses  Künstlers,  1824  zu  Krakau  von  dessen 
Sohne  gezeichnet.  Stachowitz  der  Vater  starb  1828. 

Stack,  Kupferstecher,  ein  englischer  Künstler,  der  zu  Anfang  unsers 
Johrhunders  arbeitete.  Wir  fanden  folgendes  Aquatintablatt  von 
ihm  angezeigt: 

l)  Representation  of  the  I^aunching  of  His  Majesty  Ship  Nel- 
son. Aquatinta  by  Stack.   Colorirt,  fol. 

Stackelberg,  Otto  Magnus,  Freiherr  von,  zeich  ner,  und 

und  durch  seine  Reisen  berühmt,  geb.  zu  Reval  1787»  erhielt  seine 
classisch  begründete  Erziehung  in  Halle  und  in  Göttingen,  und 
ging  dann  nach  einer  Reise  durch  die  Schweiz  und  Oberitalien 
(1805)  nach  Moskau,  stets  mit  Vorliebe  der  Kunst  zugethan,  die 
er  schon  im  vaterlichen  Hause  lieben  und  üben  gelernt  hatte.  Um 
sich  mit  dem  Praktischen  der  Malerei  vertraut  zu  machen,  begab 
er  sich  1808  nach  Dresden,  und  dann  in  Begleitung  des  Profes- 
sors Tölken  nach  Rom,  wo  er  neben  den  künstlerischen  Beschäf* 
tigungen  zu  einer  wissenschaftlichen  Reise  nach  Griechenland  sich 
vorbereitete,  die  er  1810  mit  Bröndstedt,  Nors ,  von  Haller  und 
Cockerell  unternahm,  und  welche  seinen  antiquarischen  und  künst- 
lerischen Neigungen  vollkommen  entsprach.  Diese  Reise  war  mit 
Gefahren  und  Anstrengungen  verbunden,  aber  durch  glückliche 
Entdeckungen  belohnt,  namentlich  durch  die  Autlindung  der  ägy- 
n  'tischen  Statuen  und  der  Reste  des  Apollotempels  zu  Bassä,  un- 
ter dessen  Schutt  herrliche  Bildwerke  verborgen  lagen.  Die  Sta- 
tuen aus  Acgina  sind  jetzt  durch  den  begeisterten  König  Ludwig 
in  der  k.  Pinakothek  zu  München,  und  die  Uelieis  dos  Frieses 
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Tom  Apollotempel  mit  den  Metopenfragmenten  im  brittischen  M  n- 
»eum  aufbewahrt.    B.  v.  Stackelberg  zeichnete  während  der  Auf- 
grabung die  ganze  landschaftliche  Umgebung  mit  den  Ruinen,  und 
nach  seiner  1814  erfolgten  Rückkehr  in  Horn  auch  die  Relief*, 
wovon  die  ersteren  in  seinem  Werke  über  den  Tempel  zu  Bassä,  die 
landschaftlichen  Bilder  von  Reinhart  und  Gmeliu,  die  Sculpluren  in 
der  Viertelgrösse  der  Originale  von  Marchetti  trefflich  gestochen 
wurden.    Dieses  Werk  hat  den  Titel:  Der  Apollotempel  zu  Bassä. 
IVlit  51  Hupfertafeln  im  grossten  Roy.  fol.  Rom  1 Ö20-  Dieses  Werk 
vergegenwärtigte  zum  erstcnniale  jene  herrlichen  Bildwerke  aus 
der  Zeit  des  Perikles.    Im  vollen  Einklänge  mit  der  Artistischen 
Ausführung  ist  auch  der  von  Stackelberg  jahrelang  erwogene  und 
gereifte  Text,  mit  interessanten  Untersuchungen  über  architckto- 
sche  Sculptur  und  über  die  harmonisch  in  einander  greifenden 
Zwecke  der  Baukunst,  Bildhauerei  und  Polychrumie.    In  einem 
anderen  Werke :  Costumes  et  utnges  des  peuples  de  la  Greece  mo- 
derne, Rome  1825,  legte  er  das  vor,  was  er  in  seiner  unerroüde« 
ten  Thiitigkeit  noch  weiter  künstlerisch  festhielt.  Von  diesem  Werke 
erschienen  zu  Paris  mittelmassige  lilhographirte  Copien.   Von  Rom 
aus  unternahm  er  spater  Reisen  nach  Uro*-»- Griechenland  ,  Sicilien 
und  Etrurien,  wo  neben  den  antiken  Ueberresten  jetzt  auch  die 
mittelalterliche  Kunst  seine  Thiitigkeit  in  Anspruch  nahm.  Im 
Jahre  1827  war  er  so  glücklich,  mit  seinen  Freunden  die  e trun- 
kenen Hypngeen  von  Corneto  zu  entdecken,  welche  einen  merk- 
würdigen Blick  in  die  Geschichte  eines  alten  Volkes  und  seiner 
Kunst  gestatteten.    Er  bereitete  sogleich  ein  Werk  darüber  vor, 
welches  im  weiteren  Kreise  jene  Funde  bekannt  machte,  unter  dem 
Titel:  Aelteste  Denkmäler  der  Malerei  oder  Wandgemälde  aut  den 
Hypogeen  von  Tarquinii.  Die  "Blätter  sind  in  Couluren  lithogra- 
phirt  und  colorirt. 

F.  v.  Stackelberg  stand  mit  den  thätigsten  römischen  Archäo- 
logen in  engster  Verbindung,  und  tru^  viel  zur  Gründung  des  In- 
stituto  archeologico  bei,  dessen  »Annali  und  Bulletino«  die  interes- 
santesten Aulschlüsse  geben.  Dann  fertigte  er  auch  eine  ziemliche 
Anzahl  von  Zeichnungen  nach  Werken  der  mittelalterlichen  Kuntt, 
besonders  nach  Gemälden,  wie  nach  jenen  von  Filipino  in  S.  Maria' 
nuvellu  zu  Florenz  u.  a. 

Von  1828  —  29  bereiste  der  Baron  Frankreich,  England  und 
die  Niederlande,  wo  sich  die  Streitigkeiten  mit  Raoul  Rochette 
entspannen,  die  von  deutscher  Seite  mit  ziemlicher  Lebhaftig- 
keit geführt  wurden.  Spüter  lebte  der  Künstler  einige  Zeit  in 
Mannheim,  von  wo  aus  er  sich  1833  nach  Dresden  begab,  im- 
mer mit  der  Herausgabe  seiner  Werke  beschäftiget,  unter  welchen 
sich:  La  Grcce,  vues  pittoresques  et  topographujucs,  2  tom.  Paris 
1830*  fol.;  Trachten  und  Gebräuche  der  Neugriechen,  Ablh.  I.  u. 
II.  Berlin  18^1  —  55t  fol.,  und  Gräber  der  Griechen  in  Bildwer- 
ken und  Vasengemälden.  B.  I.  Berlin  1835.  besonders  auszeichnen. 
Alle  diese  Werke  enthalten  treffliche  Abbildungen  nach  Zeich- 
nungen des  Baron  Stackelberg,  wovon  auch  einzelne  Blätter 
vorkommen,  wie  zwei  Landschalten  mit  Ruinen  antiker  Tempel 
und  mit  Heerden  von  J.  C.  Reinhart,  e'c.  Die  letzte  Zeit  seines  Le- 
bens verlebte  der  Freiherr  in  St.  Petersburg,  wo  er  1857  starb. 
Sein  Kuustnachiass,  worunter  sich  ein  Theil  von  alten  und  neueren 
Kunstwerken ,  grosse  historische  Zeichnungen  u.  s.  w.  befinden, 
ist  jetzt  im  Besitze  der  Brüder  dieses  merkwürdigen  Mannes.  In 
der  Portrait- Sammlunt*  des  Malers  und  Prof.  Vogel  von  Vogelstcin 
i»t  das  frühere,  von  Vugef  tU9  in  Horn  gezeichnete  Bildnis?  des 
Baron  von  Stackelberg. 
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Stacker,  Heinrich,  Kupferstecher  and  Kunsthändler  in  München, 
und  wahrscheinlich  auch  Formschneider,  gab  gegen  Ende  des  i0. 
Jahrhunderts  mehrere  Holzschnitte  heraus,  die  seine  Adresse  haben. 
Darunter  ist  auch  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  .von  Heiligeo 
umgeben,  nach  Ligozzi ,  Helldunkel  von  vier  Platten.  Diess  ist 
entweder  Copie  nach  A.  Andreani  von  1585.  oder  Stacker  erhielt 
die  Originalplatten,  von  welchen  er  (schlechte)  Abdrücke  machte. 
Spater  fehlt  Stacker's  Name,  die  Abdrücke  dieser  Art  sind  aber 
Doch  schlechter.  % 

Dann  haben  wir  von  ihm  ein  seltenes  Werl«,  welche*  die 
Thaten  des  Patriarchen  der  Mönche  in  24  von  Stecker  radirten 
Blättern  vorstellt,  unter  dem  Titel:  Theatrum  in  quo  resgesta« 
beatissimi  patris  ac  Monachorum  Patriarchae  St.  Antonii  etc. 

Stacken  schnei  der,  Architekt  zu  St.  Petersburg,  machte  an  der  k. 
Akademie  daselbst  mit  Auszeichnung  seine  Studien,  und  erlangte 
schon  als  junger  Mann  den  Ruf  eines  vorzüglichen  Künstlers.  Im 
Jahre  1837  erhielt  er  für  die  Plane  zum  Colonna'schen  Palais  vom 
Kaiser  eine  goldene  Dose.  Später  baute  er  das  Sommerpalais  des 
Herzogs  von  Leuchtenberg,  und  1840  dessen  Palast  an  der  blauen 
Brücke  zu  St.  Petersburg.  Stackenschneider  machte  auch  noch 
viele  andere  Entwürfe  zu  Gebäuden  und  Hotels  der  Stadt,  welch« 
zu  den  schönsten  und  zweckmässigsten  ihrer  Art  gehören. 

Stackes,  «.  Stackes. 

Stacpoole,  F.,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Ei 
finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Hand,  gewöhnlich  sentimentalen 
Inhalts. 

Stadelmann,  Rudolph,  Medailleur,  geb.  zu  Suhl  inPreussen  I8l4, 
machte  an  der  Akademie  in  Berlin  seine  Studien,  und  ging  dann 
nach  Dresden,  wo  er  seine  Anstellung  fand.  Stadelmaun  gehört 
zu  den  geschicktesten  Künstlern  seines  Faches. 

Stademann,  Ferdinand,  Zeichner,  geb.  zu  Berlin  1791,  unter- 
nahm als  junger  Mann  Reisen  nach  Frankreich,  Italien  und  Spa- 
nien ,  und  kam  1812  durch  den  Grafen  von  Gravenreuth  in  k. 
bayerische  Dienste.  Im  Jahre  1832»  bei  der  Thronerhebung  des 
Königs  Otto,  begab  er  sich  als  expedirender  Regentschafte  Sekretär 
nach  Griechenland,  wo  jetzt  seine  Liebe  zur  Kunst  neue  Nahrung 
fand.  In  Athen  angekommen  benützte  er  die  freie  Zeit  zur  Auf- 
nahme der  Stadt  und  der  Umgebung  in  höchst  getreuen  Zeich- 
nungen, die  spater  lithographirt  wurden,  unter  dem  Titel:  Pano- 
rama von  Athen.  An  Ort  und  Stelle  aufgenommen  und  herausge- 
geben von  Ferd.  Stademann.  16  lithographirte  Blätter  von  C.  Leb- 
sehe,  nebst  Plan  von  Athen  und  der  Umgebung.  München  18*1.  qu. 
roy.  fol.  Nach  der  Rückkehr  aus  Griechenland  wurde  Stademann 
geheimer  Registrator  des  k.  Staatsrathes,  als  welcher  er  noch  gegen- 
wärtig thätig  ist.  Ausser  dem  genannten  Panorama  findet  man  von 
Stademann  auch  landschaftliche  Zeichnungen,  theils  auch  mit  Archi- 
tektur.  Die  Zeichnungen  zum  Panorama  sind  sehr  schön  behandelt. 

Dann  haben   wir  von  ihm  auch  eine  lithographirte  Ansicht 
von  München,  gr.  qu.  fol. 

Stademann,  Adolph,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  \Ui 
au  München  geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet. 
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9.00      Stadien«.  **>  Stadion ,  Franz  Conrad  Graf  von. 

Er  widmete  »ich  mit  Vorliebe  der  Landschaftsmalerei,  worin  er  z« 
Crossen  Hoffnungen  berechtigt.  Die  Bilder,  welche  sich  von  ihm 
linden,  sind  von  grosser  malerischer  Wirkung,  darunter  einige 
Wintcrlandschaften  mit  Gebäuden  und  Eisplätzen,  [welche  meister- 
haft geroalt  sind.  In  der  Technik  hat  Stademann  bereits 
Uebung  erlangt. 

Stadions,  Erzgiesser  von  Athen,  lebte  um  Ol.  97,  zur  Zeit  des 

ginncs  der  höchsten  ßlüthe  griechischer  Kunst.  Fausanias  nennt 
ihn  Meister  des  Pulycles. 

Stading,  Evelina,  Landschaftsmalerin,  geb.  za  Stockholm  1805, 
äusserte  schon  in  früher  Jugend  entschiedene  Anlage  zur  Malerei, 
und  noch  als  Schülerin  des  berühmten  Falkranz  wurde  sie  der 
k.  schwedischen  Akademie  der  Künste  aggregirt.  Der  Wunsch» 
durch  das  Studium  nach  älteren  und  neueren  Werken  grosser  Meister 
in  den  Gallerion  des  Auslandes  ihre  Kenntnisse  zu  bereichern  und 
zugleich  die  Natur  des  südlicheren  und  milden  Klimas  kennen  zu 
lernen,  bewirkte  dann  bei  der  jungen  Künstlerin  den  Entschluss, 
eine  Heise  nach  Deutschland  und  Italien  zu  unternehmen.  Sie 
verliess  Stockholm  182  l,  und  reiste  über  Hamburg  und  Berlin  nach 
Dresden.  Hier  fertigte  sie  einige  Copicn  nach  Ruysdael,  und  sam- 
melte viele  Studien  in  der  reichen  Umgegend  Dresdens;  auch 
wählte  sie  die  sogenannte  sächsische  Schweiz  mit  ihren  pittoresken 
und  höchst  Charakteristiken  Fclsgründen  und  anmuthigen  Thalern 
zu  ihrem  weiteren  Studium.  Einige  sehr  gelungene  Ansichten  nach 
diesen  Gegenden,  besonders  die  Ansicht  des  Hochsteins  (in  der 
Sammlung  des  Prinzen  Friedrich  August  von  Sachsen),  das  Schloss 
Lohmen,  die  Lochmühle  im  Liebethaler  Grunde,  zeichnen  sich 
durch  Naturtreue,  feine  Behandlung  und  schöne  Töne  in  der  Fär- 
bung aus.  Auch  malte  sie  eine  Ansteht  von  Dresden  von  der  Ber- 
linerstrasse  aus.  so  wie  früher  eine  höchst  malerische  Ansicht  von 
Stockholm  bei  glühender  Abendheleuchtung,  welche  zu  der  zahl- 
reichen Sammlung  von  colorirten  Perspektiven  des  In-  und  Auslandes 
in  grossem  Formate  radirt  und  colonrt  herausgegeben  wurde.  Im 
Sommer  des  Jahres  1 827  reiste  sie  über  Prag,  München,  Salzburg 
durch  Tirol  nach  Florenz,  wo  sie  von  der  Grossherzogin  huldreich 
aufgenommen  ,  und  durch  einige  Kunstaufträge  ermuntert  wurde, 
ihre  Reise  nach  Rom  weiter  fortzusetzen.  Auch  auf  dieser  Reite 
sammelte  die  Künstlerin  eine  grosse  Anzahl  der  geistreichsten  Zeich- 
nungen. In  Rom  fand  sie  vorzüglich  an  dem  schwedischen  Bild- 
hauer Byström  einen  Freund,  und  an  dem  k.  preussischen  Gesand- 
ten H.  v.  Bunsen  einen  Beschützer.  In  den  Umgebungen  Roms, 
besonders  um  Albano  und  Ariccia,  vollendete  sie  eine  grosse  Anzahl 
von  Studien,  darunter  einige  herrliche  Parthien  aus  dem  schönen 
l'ark  Cliigi ,  worüber  ihr  der  grösste  Beifall,  seihst  von  tüchtigen 
Künstlern,  zu  Theil  ward.  Der  Prinz  Friedrich  August  von  Sachsen 
ertheilte  in  Rom  der  Künstlerin  den  Aultrag,  für  Ihn  eine  Ansicht 
des  reizenden  Ariccia  in  nicht  unbedeutender  Grösse  zu  malen, 
welches  Bild,  leider  nur  zur  Hälfte  vollendet,  zu  den  schönsten 
Erwartungen  berechtigte.  Ein  langdauerndes  Fieber  endete  nach 
mchrwöchentlichen  Leiden  1829  ihr  Leben. 

Stadion,  Franz  Conrad  Graf  von,  Kunstliebhaber,  ist  durch 

einige  radirtc  Blätter  bekannt,  die  er  um  1770  —  82  in  Güttingen 
ausführte.    Im  Jahre  itf03  starb  er. 

1)  Landschaft  mit  Gebäuden  zur  Linken  and  ein  grosser  Baum, 
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recht»  ein  Kahn  auf  dem  Wasser,   F.  C.  de  Stadion  inv.  et 

fec.  178t,  qu.  8. 
2)  Vier  Landschaften.    Mit  dem  Namen,  und  Güttingen  1779« 
80,  qu.  8. 

Stadler,  A.,  Medailleur,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Augsburg,  und  im  besserem  Geschmacke  als  viele  an- 
dere seiner  Zeit.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  ovale  Schau- 
stück mit  den  Bildnissen  der  sieben  Stadtpfleger  Hieronymus  Im- 
hof,  Bernhard  Rechlinger  etc.,  mit  A.  S.  bezeichnet. 

Stadler,  Alois  Martin,  Maler,  geb.  zu  Tmst  in  Tirol  1792.  ge- 
wann schon  in  früher  Jugend  durch  seinen  Vater  F.  X.  Stadler, 
der  als  Ingenieur  Landschaften  zeichnete  und  radirte,  die  Kunst 
lieb,  und  erhielt  dann  in  Ionsbruck  von  Feter  Denifle  Unter- 
richt im  Zeichnen,  bis  ihn  durch  Vermittlung  des  Baron  von  Hor- 
mayr  Joseph  Schöpf  in  sein  Haus  aufnahm ,  unter  dessen  An- 
leitung er  seine  ersten  Versuche  im  Malen  machte,  und  dem  er  in 
der  Kirche  zu  Wattens  hülfreiche  Hand  leistete.  Seine  weitere 
Aufbildung  verdankt  er  der  Unterstützung  des  Präsidenten  J.  von 
Inaina  und  des  Herrn  di  lau  Ii,  welche  ihm  1 8 12  die  Aufnahme  an 
der  Akademie  in  München  verschafften,  wo  er  mit  glücklichem 
Erfolge  seine  Studien  fortsetzte  und  auoh  in  der  Technik  bald 
bedeutende  Fortschritte  gewann.  Ein  Bild  aus  jener  Zeit,  weichet 
in  den  Besitz  des  Grafen  von  Reisach  kam,  «teilt  Raguel  vor,  wie 
er  seinen  Vetter  Tobias  erkennt.  Ein  zweites,  die  Heilung  des 
Lahmen  durch  Petrus  und  Johannes,  ist  im  Besitze  des  Hauset 
Inama,  und  das  dritte,  1818  vollendet,  ist  in  der  Pfarrkirche  zu 
Axams,  die  Mutter  Anna  vorstellend,  wie  sie  die  kleine  Maria 
lesen  lehrt,  lebensgrosse  ausdrucksvolle  Figuren.  Dieses  Gemälde 
erregte  grosse  Erwartungen ,  da  es  zu  den  bessten  Erzeugnissen 
der  Langer'schcn  Schule  gehörte,  die  zu  jener  Zeil  ihre  Verehrer 
und  Lobpreiser  fand.  Im  Jahre  1 81 9  begab  sich  Stadler  mit  Un- 
terstützung des  Numismatikers  Bischof  v.  Streber,  des  Münzdirek- 
tors von  Leprieur  u.  a.  nach  Horn,  wo  jetzt  die  Nahe  Rafael'a 
und  anderer  gleichgestimmten  Meister  wohlthätig  auf  seine  weitere 
Ausbildung  wirkte.  Sein  Geschmack  bekam  durch  die  Studien, 
die  er  in  Rom  machte,  eine  geläutertere  Richtung,  und  von  nun 
an  beurkunden  seine  Werke  ein  edles  Streben  nach  Charakter 
und  Wahrheit  der  Kunst.  Das  erste  Bild,  welches  er  in  Rom  aus- 
führte, stellt  in  halblebensgrossen  Figuren  die  Hirten  bei  der 
Krippe  dar,  eine  einfache  würdevolle  Composition  ,  welche  in  den 
Besitz  des  H.  v.  Leprieur  kam.  Im  Jahre  1822  kehrte  er  wieder 
nach  München  zurück,  wo  sich  mittlerweile  durch  König  Ludwig 
ein  grossarliges  Kunstleben  entwickelte.  Stadler  erhielt  jetzt  meh- 
rere bedeutende  Aufträge.  So  malte  er  für  die  Calvarienkirche 
in  Bötzen  eine  Kreuzabnehmung  mit  stark  lebensgrossen  Figuren, 
ein  vom  Domherrn  B.  Spelh  im  Kunstblatte  1824  «ehr  gerühmtet 
Werk,  wovon  das  Ferdinandeum  in  Innsbruck  den  Carton  bewahrt. 
Ein  zweites  Altarbild  ist  in  der  Pfarrkirche  zu  Mühlbach  in  Tirol, 
die  hl.  Helena  mit  dem  Kreuze  und  zwei  Engel  zu  ihren  Seiten. 
In  der  Lunette  des  Altares  ist  der  hl.  Sebastian  von  ihm  gemalt. 
In  der  Decanatskirche  zu  Stilfes  bei  Sterzing  sind  vier  Altarge- 
mälde  von  diesem  Künstler.  Das  Chorbild  stellt  die  Madonna 
auf  dem  Throne  zwischen  Petrus  und  Johannes  dar  ,  und  in  der 
Lunette  ist  Gott  Vater.  Auf  dem  einen  Seitenaltare  ist  St.  Scba- 
stian  und  auf  dem  anderen  St.  Anton.  Auch  die  Altäre  und  die 
Kanzel  sind  uach   den  Zeichnungen  Stadlers  gefertiget.  Später 
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malt«  er  die  Himmelfahrt  Maria  für  den  Chor  der  Pfarrkirche  in 
Imst,  ebenfalls  mit  lebens^rossen  Figuren,  und  die  letzten  Werkt 
des  Meisters  sind  in  Sterling  zu  suchen,  wo  er  l84l  starb. 

Stadler,  Christian ,  Architekt  zu  Grätz,  machte  in  Wien  und  dann 
in  Italien  seine  Studien.  Er  baute  in  Grätz  mehrere  Häuser  und 
Paläste.  Das  prächtige  Rathhaus,  welches  180?  sich  erhob,  gibt 
eine  vortheilhatte  Idee  von  seiner  Kunst. 

Stadler,  Franz,  Bildhauer  und  Baumeister,  war  1770  zu  Neu  fei  den 
(Oesterreich  ob  der  Ens)  thätig.  Er  baute  den  Kirchthurm  da- 
•einst,  und  führte  für  die  Kirche  einige  Statuen  aus. 

Stadler,  Franz,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden,  wurde  um 
17Ö0  geboren.  Es  finden  sich  landschaftliche  Zeichnungen  vou 
ihm,  und  dann  radirte  Blätter,  die  meistens  colorirt  erschienen. 
Starb  um  I8l4. 


1)  Der  Fall  der  Elbe  bei  ihrem  Ursprung,  nach  A.  Balzer, 

<]U.  toi. 

2)  Der  Zuckerhut  in  Odersbach,  nach  demselben,  qu.  fol. 
5)  Ansicht  von  Rauenstein  bei  Wolkenstein,  roy.  qu.  fol. 

4  )  Das  Lustschloss  Pillnitz,  nach  eigener  Zeichnung,  fol. 

5  )  Ansicht  von  Scharfenstein,  roy.  qu.  fol. 

Stadler,  Joseph,  Maler,  arbeitete  um  1775  in  Regensburg.  Es 
finden  sich  Architekturstücke  von  seiner  Hand,  meistens  innere 
und  äussere  Ansichten  von  Kirchen. 

Stadler,  Joseph  Constantin,  Kupferstecher,  war  um  1780  — 
1812  in  London  thätig.  Er  stach  verschiedene  Ansichten,  meistens 
in  Aquatinta.  Auch  colorirt  wurden  seine  Blätter,  und  einige  zu 
Transparente  verwendet. 

l)  Transfiguration,  nach  einem  Gemälde  von  R.  Smirke,  fol. 
2  )  Piznrro.  Rolla  wounded  in  making  his  escape  with  the  child 
of  Cora,  nach  J.  C  Barrow,  fol. 

3)  Pizarro.  Rolla  and  Elvira  in  the  prison,  nach  demselben,  fol. 

Diese   Blätter  erschienen   in   Tuschmanier,    und  auch 
transparent. 

4)  Picturesque  Scenery  of  grait  B ritain,  6  Blätter  nch  P.  J.  de 
Loutherburg,  fol. 

5)  Fire  of  London,  nach  Loutherburg,  fol. 

6  )  Defeat  of  the  Spanish  Armada,  nach  demselben,  fol. 

7)  Representation  of  the  Town  and  encient  Castle  of  Dürn- 
stein  (Gefängniss  des  Richard  Löwenherz  an  der  Donau). 
Nach  F.  J.  Manskirsch  1798.  Eines  der  Hauptblätter,  gr. 
qu.  fol. 

8)  Egyptian  Views,  nach  Sir  R.  Ainsley.  Von  Stadler  ist 
Nro.  ],  fol. 

9)  Part  ol  the  Ruins  of  Netly  Abbey,  nach  J.  C.  Barrow,  fol. 
10)  Dieselbe  Abtey  von  einer  anderen  Ansicht,  nach  Barron, 

und  als  Transparent  behandelt,  fol. 
11  )  View  of  London  Bridge,  including  theChurch  of  St.  Magnus 
etc.,  gr.  fol. 

12)  View  of  Black-Friars  Bridge,  St.  Pauls's  Cathedral  etc.,  gr.  fol. 

13)  View  of  Somerset  Place,  the  Adclphi  etc.,   gr.  fol. 

14 )  View  of  Westminstcr  Bridge,  the  Abbey  etc.,  gr.  fol. 

15)  Ansicht  von  Lynn,  qu.  loh 
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Diese  Blätter  radirte  Stadler  17<)0  nach  J.  Frington's 
Zeichnungen  für  Boydell's  Verlag.  Sic  erschienen  in  Lavis- 
maoier  und  colorirt. 

16)  Die  15  Ansichten  in  J.  E.  Sraith's  Tour  to  Hafod  in  Cor- 
diganshire,  theseatof  Th.  Johnes.  London,  White  1810,  gr.  fol. 

Von  diesem  Werke  sind  nur  100  Exemplare  gedruckt. 
Einige  sind  colorirt. 

17)  Ansicht  des  Landhauses  des  Herzogs  von  Orleans,  nach  Att- 
balin  (?),  gr.  qu,  fol. 

18)  Amtstrachten  der  Universität,  kl.  fol. 

Stadler,  Crescejltia,  Malerin  aus  Freyburg  im  Breisgau,  besuchte 
um  1828  die  Akademie  der  Künste  in  München.  Sie  malte  Bild- 
nisse in  Pastell  und  auch  andere  Darstellungen. 

Stadler,  Johann,  Maler  und  Lithograph  von  Freyburg  im  Breis- 
gau, war  um  1838  Schüler  der  Akademie  in  München,  und  begab 
sich  später  nach  Wien,  wo  er  sich  durch  mehrere  Lithographien 
bekannt  machte. 

1 )  Das  Bildniss  des  Erzherzogs  Stephan,  gezeichnet  und  litho- 
graphirt  1842,  fol. 

2)  Der  Verwundete,  nach  Tremmel,  fol. 

3)  Das  Scheibenschiessen,  nach  demselben,  fol. 

Stadler,  Franz  von,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  bildete  sich  an 
der  Kunstschule  der  genannten  Stadt,  und  stand  unter  besonderer 
Leitung  des  Direktors  A.  Reindel.  Wir  haben  von  ihm  einige 
schöne  Blätter  in  Linienmanier,  die  von  1825  an  datiren. 

1 )  Rafael's  Madonna  aus  dem  Hause  Alba,  jetzt  in  St.  Peters- 
burg, Copie  nach  Desnoyers,  gr.  4> 

2)  La  Maddalena  del  Correggio,  gr.  qu.  fol. 

Stadler,  Ferdinand,  Architekt  und  Maler,  geb.  zu  Zürich  1813, 
machte  die  ersten  Studien  unter  Leitung  seines  Vaters,  des  ge- 
schickten Baumeisters  Hans  Caspar  Stadler  in  der  genannten  Stadt, 
und  begab  sich  1835  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo 
er  unter  Professor  F.  v.  Gärtner  sich  der  Baukunst  widmete.  Ins 
Vaterland  zurückgekehrt  zog  er  auch  die  Malerei  in  seinen  Kreis, 
und  leistet  jeUt  im  Landschaftsfache  Lobenswerthes.  Im  Kunst- 
blatt 1844  werden  seine  Bilder  mit  Beifall  erwähnt.  Nach  seiner 
Zeichnung  wurde  das  Monument  Nageli's  auf  der  hohen  Prome- 
nade in  Zürich  errichtet. 

Stadler,  August,  Architekt,  geb.  zu  Zürich  1816,  wurde  unter 
denselben  Verhältnissen  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unter- 
richtet, wie  sein  üben  erwähnter  Bruder  Ferdinand,  und  ging  1838 
zur  Fortsetzung  seiner  Studien  nach  München.  Bereits  mit  tüch- 
tigen Kenntnissen  ausgerüstet  begab  er  sich  später  nach  Berlin, 
wo  er  l84o  dio  grosse  akademische  Medaille  erhielt.  Stadler  ge- 
hört jetzt  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines  Faches,  was  er 
bereits  durch  mehrere  Entwürfe  und  Plane  beurkundet  hat.  Im 
/  Jahre  lö4ü  coneurrirte  er  auch  beim  Baue  der  neuen  Börse  in 
Berlin,  bei  welcher  Gelegenheit  sein  Plan  den  zweiten  Preis  er- 
hielt, während  jener  von  Stüter  zum  Baue  genehmiget  wurde. 
Auch  schon  mehrere  Häuser  und  Paläste  wurden  nach  seinen  Ent- 
würfen gebaut. 

Stadler,  Franz  Xaver,  1.  Alois  Marin  Stadler. 
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J.  Um  s.  J.  C.  Stadler. 

Stabil ,  Diethclm,  Kupferstecher  tod  Brugg  im  Canton  Aargau, 
geb.  1815,  machte  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München  seine 

•  Studien,  und  widmete  sich  da  von  1830  an  mit  ollem  Eifer  der 
Zeichenkunst.  Er  zeichnete  nach  der  Antike  und  nach  dem  Leben, 
und  hatte  sich  auch  schon  mit  der  Technik  der  Malerei  bekannt 
gemacht,  als  er  unter  Leitung  des  Professors  Amsler  einer  Kunst 
sich  widmete,  in  welcher  er  bereits  die  gelungensten  Proben  ge- 
liefert hat.  Stäbbli  ist  mit  den  strengen  Grundsätzen  der  Schule 
Amsler' s  genau  bekannt,  und  leistet  als  geübter  Zeichner  Vorzüg- 
liches in  seinem  Fache.  Seit  |j  io  ist  dieser  K~  nstler  Zeichnungs- 
lehrer in  Winterthur. 

1)  Albert  Thorwaldsen ,  mit  Fac-simile,  nach  Begas,  für  die 
Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von  A.  Grafen  Rac- 
zynski.  B.  III.  Berlin  l84l,  fol. 

2)  Die  Jungfrau,  nach  einem  schönen  Relief  von  Schaller,  4. 

3)  Schäfers  Klage,  aus  Göthe's  Gedichten,  von  W.  v.  Kaul- 
bach gezeichnet,  fb). 

4)  Der  rückkehrende  Kreuzritter  an  die  Thüre  seines  Hauses 
klopfend,  nach  M.  v.  Schwind,  fol. 

5)  Der  Traum.  Ein  Gefangener  sieht  Kobolte  zu  »einer  Be- 
freiung beschäftiget,  nach  dem  Gemälde  von  M.  v.  Schwind 
in  der  Sammlung  des  General  v.  Heidegger,  4* 

6)  Einige  kleine  Radirungen  nach  Entwürfen  von  Schwind,  in 
Figuren  und  Arabesken  bestehend. 

7)  L.  v.  Schwanthaler*s  Werke  I.Abth.  Mythe  der  Aphrodite,  Fries 
im  Königsbaue  zu  München,  unter  Leitung  des  Prof.  Amsler 
vonStäbli  und  Schütz  gestochen.  Düsseldorf  1Ö39,  gr.  qu.  fol. 

Stack,  Joseph  Magnus,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Lund  io 
Schweden  1812,  war  Schüler  der  Akademie  in  Stuckholm,  und  un- 
ternahm dann  Reisen  im  Vaterlande,  um  Studien  nach  der  Natur 
zu  machen.  Mehrere  derselben  führte  er  in  Ocl  aus,  Bilder,  dia 
zu  den  bessten  ihrer  Art  gehören.  Später  begab  sich  der  Künstler 
zu  gleichem  Zwecke  nach  Deutschland,  brachte  1842  in  München 
zu,  unternahm  dann  eine  Reise  nach  Tirol  und  nach  Italien,  und 
sammelte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl  von  Studien, 
nach  welchen  er  mehrere  Bilder  in  Oel  ausführte,  die  zu  den 
Glanzpunkten  der  Ausstellung  in  Stockholm  gehörten,  neben  jenen 
von  Söderraark,  Wohlbom  und  Wickenberg.  In  der  Allgem.  Zei- 
tung 1843  Beilage  S.  l482»  werden  seine  Landschaften  als  trefflich 
bezeichnet.  Auch  im  Kunstblatte  1844  zahlt  man  seine  landschaft- 
lichen Gemälde  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  ihrer  Art. 

Es  ist  noch  zu  bemerken ,  dass  wir  diesen  Künstler  als  Stack 
jun.  bezeichnet  fanden,  ohne  über  den  älteren  Nachricht  gefunden 
zu  haben.  Von  Vater  und  Sohn  kann  wohl  keine  Rede  seyn,  da 
ersterer  Kaufmann  ist. 

Städtler,  Johann  Leonhard,  Maler ,  geb.  zu  Neustadt  an  der 
Aisch  175Qt  erlernte  in  seiner  Jugend  das  Schreinerhandwerk, 
copirte  dann  mehrere  Gemälde  guter  Meister  in  Miniatur,  und 
verlegte  sich  zuletzt  auf  die  Landschaftsmalerei.  Er  malte  in  der 
Weise  des  damals  berühmten  älteren  Schätz,  und  wie  wir  durch 
llirsching  wissen,  so  gingen  viele  seiner  Bilder  als  Werke  dessel- 
ben, da  sich  ein  Händler  Z  . .  .  .  diese  Täuschung  erlaubte.  Städtler 
toll  ein  Künstler  von  Talent  geweseu  seyn,  welches  aber  verkümmerte. 
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Stähclin,  Johann,  Landschaftsmaler  von  Brienz  im  Canton  Bern, 
wurde  um  1770  geboren.  Er  malte  Landschaften  in  Oel  und 
Aquarell,  meistens  Gegenden  aus  seinem  Vaterlande.  Man  zählte 
ihn    zu    den    bessten   Landschaftern   feinet  Vaterlandes.  Starb 

um  1820. 

Stähelin  ,  Johann  Ulrich,  Maler,  geb.  zu  St.  Gallen  J802,  bildete 
sich  in  München  zum  Künstler,  und  lebt  noch  gegenwärtig  in 
dieser  Stadt.  Er  malt  Bildnisse  in  Oel ,  Miniatur  und  Aquarell. 
Auch  Landschaften  finden  sich  von  ihm. 

Stahli,  Peter,  ,.  stehli. 

Stähli,  Zeichner  und  Kupferstecher,  arbeitete  in  den  beiden  ersten 
Decennien  des  19.  Jahrhunderts  in  Zürich.  Es  finden  sich  mehrere 
Schweizerprospekte  von  ihm. 

1)  Das  Fest  der  Hirten  zu  Unspunnen,  fol. 

2)  Die  Ruinen  von  Weissenau,  fo). 
5 )  Ansicht  von  Unterseen ,  fol. 

4)  Ansicht  von  Unterlaken,  fol. 

5)  Das  Thal  von  Oberhaili,  fol. 

Staelboom  oder  Stalboom,  Johann,  Maler,  arbeitete  um  1760 

in  Stockholm.  Er  malte  Bildnisse.  C.  Fritsch  stach  1705  jenes  des 
Theologen  U.  J.  Siewcrs. 

Staelboon,  Johannes  Theoricus,  Maler,  war  zu  Anfang  des 

17*  Jahrhunderts  thätig,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  In  der  Sammlung  des  Baron  v.  Haller  in  Nürnberg 
war  bis  l  B  + 1  eine  getuschte  Federzeichnung  mit  seinem  Namen 
und  der  Jahrzahl  1Ö17.  Sie  stellt  Apollo  vor,  der  die  in  einen 
Lorbeer  verwandelte  Daphne  verfolgt,  gr.  qu.  fol. 

Stael- Holstein,  Carl  von,  Maler  aus  Liefland,  stand  um  1854 
zu  Berlin  unter  Leitung  des  Professors  Wach,  und  arbeitete  noch 
1840  im  Atelier  desselben.  Er  widmete  sich  mit  Glück  der  Histo- 
rien- und  Genremalerei.  Bilder  ersterer  Art  sind:  St.  Wladimir» 
St.  Nicolaus,  als  Altarbild  in  der  Capelle  der  russ.  Gesandfchaft  zu 
Berlin,  die  Herzogin  Hirlanda  als  Hirtin  etc.  Einige  seiner  Bilder 
•teilen  russische  Scenen  vor,  andere  sind  der  Romantik  entlehnt. 
Dana  malte  er  auch  Bildnisse  in  Oel,  und  zeichnete  solche  mit  far- 
bigen Stiften. 

Staen,  ».  Steen. 

Staerklin ,  «.  Störklin. 
Staetsius ,  5.  Statius. 

Staffelbach,  Hans  Peter,  Goldschmid,  arbeitete  um  1600  in  Zü- 
rich ,  und  erwarb  sich  durch  schöne  Cisclirarbciten  Kuf.  Man  fin- 
det noch  gegenwärtig  Pokale  und  ander©  Silbergeschirre  von  »ei- 
ner  Hand  gefertiget. 

Stage,  Conrad  Heinrich,  Buchhändler  in  Augsburg,  ist  wahr- 
scheinlich der  Stecher  einer  grossen  allegorischen  Darstellung,  wel- 
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che  er  der  Kaiserin  Catherine  Tl.  dedicirte,  bei  Veranlassung  des 
russisch  -  türkischen  Krieges.  Diese  Allegorie  bezieht  sich  auf  die 
Vernichtung  des  göttlichen  Gesetzes  durch  Muhamed,  und  auf  die 
mögliche  Herrschaft  des  griechischen  Cultus  in  Constantinopel. 
Oben  erscheint  die  Dreieinigkeit  mit  einer  Schaar  von  himmlischen 
Tugenden,  und  unten  kommt  Mahomed  mit  seinen  Gefährten  aus 
der  Hölle,  alle  mit  hässlichen  Fratzen.  Dieses  Blatt  hat  den  Titel: 
Les  arrcts  de  Providence.  Im  Rande  ist  das  russische  Wappen, 
und  zwei  Beiblätter  geben  in  deutscher  und  französischer  Sprache 
die  Erklärung  Eigentlichen  Kunstwerth  hat  diese  emblematische 
Darstellung  nicht,  sie  verdient  aber  der  Curiosität  und  Seltenheit 
wegen  Beachtung. 

Stagnon,  Antonio  Maria,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Graveur, 
stand  als  Hofsiesrelschneider  in  Diensten  des  Königs  von  Sardinien, 
unternahm  aber  ausser  seinen  Gravirarbeiteu  auch  noch  mehrere 
andere  Werke.  So  gab  er  um  1780  eino  Sammlung  weiblicher 
Costums  auf  45  Blättern  heraus,  und  dann:  Etat  gcncral  des  uni- 
formes des  troupes  de  S.  M.  le  lloi  de  Sardaigne.  2  Voll.  Turin 
1700,  heraus.  Mit  Choffard  lieferte  er  drei  Blätter  für  die  Voyage 
pittoresque  d'Italie:  Scenes  theatrales,  und  Femme  qui  tient  un 
enfant.  Die  Zeichnung  dieser  Blätter  ist  wenigstens  von  Stagnon. 
Basan  schreibt  ihm  auch  den  Stich  eines  Blattes  nach  Brackenburg 
zu,  welches  zwei  tanzende  Figuren  vorstellt,  1781. 

Der  Flora  Pedemontana  von  C.  Aliani,  Aug.  Taurinorum  1755, 
3  Voll.  gr.  fol.  ist  das  Bildniss  des  Königs  Victor  Amadeus  nach 
G.  Molinari  beigegeben,  von  einem  Gio.  Bat.  Stagnon  gestochen. 

Stahl,  Albert,  Kupferstecher,  lebte  ^egen  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  Nürnberg.  Er  stach  Bildnisse,  wie  jenes  von  Joh. 
Georg  Schellhorn. 

Stahl,  Albert  Alexander,  Maler,  geb.  zu  München  1815»  übte 
•ich  schon  als  Knabe  im  Zeichnen,  da  er  zum  Silberarbeiter  bestimmt 
war.  Später  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  München, 
wo  er  eifrig  nach  der  Antike  zeichnete  und  modellirte,  und  solche 
Vorliebe  zur  Kunst  gewann  ,  dass  er  sich  ausschliesslich  derselben 
widmete.  Er  versuchte  sich  schon  frühe  in  der  historischen  Com- 
positum ,  die  er  fortan  pflegte.  Unter  seinen  Oelgeraälden  nennen 
wir  jenes,  welches  die  Busspredigt  des  Propheten  Nathan  vor  Kö- 
nig David  vorstellt,  1844  in  Berlin  gemalt,  wo  der  Künstler  einige 
Zeit  der  Kunst  lebte.  Im  Jahre  1846  brachte  er  auf  dem  Kunst- 
vereine in  München  einen  Carton  zur  Ausstellung,  welcher  den 
Erzengel  vorstellt,  wie  er  den  Satan  in  den  Abgrund  schleudert, 
während  Maria  mit  dem  göttlichen  Kinde  dasitzt,  durch  den  hinter 
dem  Kinde  stehenden  Engel  zu  einer  schönen  Gruppe  vereinigt. 
Dieses  Bild  ist  in  der  Idee  geistreich,  und  hält  auf  klare  Weise 
den  Gedanken  an  die  Erlösung  des  Menschengeschlechtes  von  der 
Sünde  fest. 

Stahl .  Jakob ,  Ze  ichner,  arbeitete  um  l64o — 60  in  Narva.  Er  zeich- 
nete Landschaften  und  architektonische  Ansichten.  C.  Rothgiesser 
radierte  nach  ihm  zwei  Ansichten  der  Stadt  Narva  für  A.  Olearius 
Reisen  nach  Moskau  und  Persien,  die  in  der  zweiten  Ausgaoe  von 
1Ö5Ö  zuerst  vorkommen.  Folgendes  Blatt  ist  von  einem  Stahl  ra- 
dirt,  wahrscheinlich  von  dem  genannten. 

Ein  altes  Weib  mit  einem  Lichte,  an  welchem  ein  Junge  das 
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•einige  anzündet,  gegenseitige  Copie  des  Blattet  Nr.  5  von 
Rubens,  i6'»6.  Unten  stehen  vier  lateinische  Verse i  Quia 
vetet  ...  H.  7  Z.  2  L,  Br.  8  Z* 

Stahl,  Johann  Caspar,  Wachsbildner  zu  Nürnberg,  wurde  um 
1750  geboren.  Er  modellirte  viele  Bildnisse,  darunter  auch  jene* 
des  Kaisers  Joseph  II.  und  Friedrich  II.  von  Preussen.  Diese  Por- 
traite  wurden  damals  sehr  geschützt.  Schon  sein  uns  unbekannter 
Vater  modellirte  Bildnisse  in  Wachs.  Starb  um  1815* 

Stahl ,  Johann  Ludwig,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Wachsbos- 
sirer,  geb.  zu  Nürnberg  1759,  "hielt  den  ersten  Unterricht  von 
seinem  Bruder  Joh.  Caspar,  und  übte  sich  unter  Leitung  von  A. 
L.  Möglich  etliche  Jahre  im  Kupferstiche,  bis  er  1778  nach  Augs- 
burg sich  begab,  vfo  er  für  den  Grossmann'schen  Kunstverlag  ar- 
beitete. Nach  einiger  Zeit  besuchte  er  die  Akademie  der  genann- 
ten Stadt  und  gewann  1782  den  ersten  Preis  für  die  besste  Zeich- 
nung nach  dem  Leben.  Nebenbei  zeichnete  er  auch  Portraite,  und 
stach  solche  in  Kupfer,  so  wie  Vignetten,  Titelblätter  und  andere 
Blätter  für  literarische  Werke.  Seine  grosseren  Arbeiten  führte  er 
später  in  Nürnberg  aus,  wo  er  mehrere  Prospekte  der  Stadt  heraus- 
gab. Ueberdiess  haben  wir  von  ihm  auch  Unterrichtswerke,  wie: 
Unterweisung  zum  Tuschen,  Nürnberg  1791,  &. ;  Uebungen  im 
Tuschen  au»  dem  Thier-  und  Blumenreiche,  3  Hefte,  1702  ;  ver- 
schiedene Landschaften  zur  Uebung  im  Tuschen  und  Lasiren  mit 
Farben.  4  Hefte,  Leipzig  17Q2  —  94,  fr.  4-j  Abbildungen  mensch- 
licher Formen  ,  nach  dem  Leben  gezeichnet,  2  Hefte  mit  56  schw. 
und  illum.  K.;  malerische  Ansichten  und  Prospekte  um  Nürnberg, 
zur  beliebten  Abwechslung  im  Nachtuschen  und  Laviren  mit  Far- 
ben für  schon  etwas  Geübte,  wie  auch  freundschaftliche  Ange- 
denken in  Stammbücher  zu  gebrauchen.  I.  Heft  1794  t  qu.  4. 

In  späterer  Zeit  zeichnete  Stahl  meistens  Bildnisse,  und  fer- 
tigte auch  solche  in  Wachs.    Starb  nach  i8l3- 

Ausser  den  oben  genannten  Werken  nennen  wir  noch  folgende: 

1)  Pius  VI.,  nach  Gütz,  kl.  fol. 

2)  Frauenberg,  nach  Engelschalk,  4. 

3  )  Ziethen  vor  seinem  Könige  sitzend,  verkleinerte  Copie  nach 
Chodowiecki. 

,  4)  Herzog  Leopold  von  Braunschweig,  wie  er  in  den  Nachen 
steigt,  verkleinerte  Copip  nach  Chodowiecki. 

5)  Die  Stahl'schen  Prospekte  von  Nürnberg.  J.  L.  Stahl  del. 
fec.  et  ezc.  qu.  fol. 

1.  Spazierplatz  vor  dem  Laußerthor,  der  Judenbül  genannt. 

2.  Die  Quelle  im  Wald  beim  Duzentteich. 

3.  Gegend  bei  der  Doser  Müle ,  nebst  dem  in  Arbeit  begrif- 
fenen neuen  Canal. 

4.  Eine  Gegend  beim  Gleishamer. 

5.  Der  Weg  zu  St.  Peter,  nebst  einem  Theil  von  denen  im 
Marsch  begriffenen  k.  k.  Truppen  1785- 

6.  Eine  Gegend  von  der  Teutscti  Herrn  Wiese  und  Caserne. 

7.  Aussicht  von  der  holzern  Brücke  bei  dem  Einflusa  der 
kleinen  Pegnitz  Arm. 

8.  Eine  Gegend  bei  Erlasteden. 

6)  Vordere  Ansicht   im  sogenannten  Schmausscn -Garten  bei 
Nürnberg,  1789,  ßr'  9U- 

7)  Einige  Ansichten  aus  Fürth,  (ür  Saueracker*s  Versuch  einer 
Geschichte  der  Hofmark  Fürth  1786,  Ö- 
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8)  Der  durch  Nürnberg  (liessende  Pegnitz*  Flusg,  nie  »einiger 

im  Jahr  1784  abgerissen  uud  grossen  Schaden  gethan. 

Norib.  1784.  Roy.  qu.  toi.  Zu  Prof.  Will's  Nachricht  von 
dieser  Ueberschwemmung. 

0,)  Zweite  Ansicht  von  der  kleinen  Weiden -Müle,-  wie  bei  der- 
selben nach  der  grossen  Ueberschwemmung  1784  einige  Ge- 
bäude davon  eingestürzt  etc.  Roy.  qu.  ful. 

Suhl.  Maler  zu  Cassel,  ein  älterer  und  ein  jüngerer  Künstler,  wur- 
den uns  durch  das  Kunstblatt  1858  bekannt.  Sie  malen  Portraite 
und  Genrebilder. 

Suhl,  Maler  zu  Wien,  hatte  schon  um  1850  den  Ruf  eines  geschickt 
ten  Künstlers,  welchen  er  fortwährend  bewahrte.  Es  (Inden  sich 
Genrebilder  von  seiner  Hand,  Scenen  aus  dem  vaterländischen  und 
italienischen  Volksleben  darstellend.  Im  Jahre  1 842  lilhographirte 
B.  Edingcr  eines  seiner  Gemälde  unter  dem  Titel  des  italienischen 
Fischers. 

Stahlbaum,  Christian  Ltldwig,  Kupferstecher,  geb.  zu  Leipzig 
1752,  lieferte  kaum  raittelmässige  Arbeiten  für  den  Buchhandel. 
Starb  1788  zu  Dresden. 

Stahlknecht  9  Zeichner  im  naturhistorischen  Fache.  Capicux  stach 
nach  ihm  Pflanzenabbildungen  für  Wildenow's  Kräuterkunde.  Ber- 
lin 1792. 

Stahlmann,  N.,  Maler,  arbeitete  um  1828  zu  München.  Er  malte 
Blumen  und  Früchte  in  täuschender  Nachahmung.  Diese  Bilder 
sind  auch  sorgfällig  vollendet. 

Stahn  y  Porzcllanmaler,  hatte  in  St.  Petersburg  den  Ruf  eines  vorzüg- 
lichen Künstlers  seines  Faches.  Die  Kaiserin  Catharina  II.  bestellte 
ihn  an  der  Porzellanmanulaktur  zum  Arkanistcn.  Lebte  noch  1809. 

Stain,  Jörg,  Bildhauer  zu  Ulm,  kommt  in  den  Bürgerregistern  von 
l472  —  i4q2  vor.  Seine  Arbeiten  sind  unter  den  vielen  daselbst 
befindlichen  Sculpturen  kaum  auszumitteln. 

Stahl,  Maler  von  Böblingen,  hatte  um  1825  als  Bildnissmaler  Ruf. 
Stain,  t.  auch  Stein. 

Stake,  Porzellanmaler  zu  Meissen,  machte  seine  Studien  an  der  Ma- 
nufaktur daselbst,  und  wurde  1850  auf  königliche  Kosten  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Paris  geschickt.  Er  malte  Blumen  und 
Früchte,  und  excellirte  in  diesem  Fache. 

StakeS,  Stahlstecher  zu  London,  gehört  zu  den  bessten  jüngeren 
Künstlern  seines  Faches.  Er  arbeitet  im  figürlichen  Fache.  Blatter 
von  seiner  Hand  findet  man  in  S.  C.  Hall's  europäischer  Gallerte, 
die  um  1844  zu  Braunschweig  auch  mit  deutschem  Texte  von  H- 
Roberts  erschien.  Sie  enthält  Stahlstiche  nach  ünginalgcmalden, 
und  ist  auf  ungefähr  24  Hefte  berechnet,  kl.  fol. 

Stakhouse,  J.,  Maler,  blühte  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  in 
London.   Er  malte  Blumen  und  Früchte,  und  fertigte  auch  viele 
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Zeichnnngen,  die  eine  Sammlung  bildete,  wahrscheinlich  das  Pracht- 
werk, welches  Fiorillo  V.  846  uhnc  weitere  Angabe  nennt. 

StalarS,  Maler  zu  Lille,  ein  jetzt  lebender  Hünstier.  Er  malt  in  Oel 
uud  auf  Glas.  Im  Jahre  1806  wollte  er  in  einem  alten  Manuscripte 
das  Geheimniss  der  Glasmalerei  der  Alten  entdeckt  haben. 

Stalbant,  g.  den  folgenden  Artikel. 

Stalbent,  Adrian  van,  Maler,  wurde  1580  tu  Amsterdam  geboren, 
und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  herangebildet. 
Seine  Werke,  welche  den  Einfluss  J.  Breughel's  verrathen ,  kom- 
men selten  vor,  sie  gehören  aber  7.11  den  bessten  Erzeugnissen  ih- 
rer Art.  Es  sind  diess  Landschatten  mit  Figuren,  Thieren  und 
Architektur,  von  schöner  Harmonie  der  Farben  und  mit  grosser» 
Leichtigkeit  behandelt.  Es  finden  sich  in  seinen  Bildern  jene  Vor- 
züge, die  wir  in  den  besseren  Gemälden  der  niederländischen  Schul« 
bewundern.  Descamps  behauptet,  dass  Stalbent  nach  England  be- 
rufen wurde,  wo  er  für  den  Hof  malte  uod  grosses  Vermögen  er- 
warb. Ferner  bemerkt  er,  dass  der  Künstler  noch  \b6o  in  London 
gearbeitet  habe,  und  zwar  mit  jugendlicher  Kraft.  In  dem  bezeich- 
neten Jahre  kehrte  indessen  der  Künstler  nach  Amsterdam  zurück,  und 
atarb  bald  darauf.  In  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist 
von  ihm  eine  Anbetung  der  Hirten,  wo  die  Handlung  in  einer 
Höhle  vorgeht,  Hie  durch  eine  lichte  Erscheinung  niederschweben- 
der Engel  erhellt  wird.  Man  liest  aut  diesem  kleinen  Gemälde: 
A.  V.  Stalbemt  F.  Ao.  IÖ22.  Von  demselben  Jahre  ist  auch  ein 
Gemälde  der  Gallerie  in  Dresden,  welches  ein  Göttermahl  in  der 
Nähe  einer  Gcotte  vorstellt,  mit  zwei  Meerkatzen  im  Vorgrunde. 
Ein  zweites  Gemälde  von  Stalbent  in  der  Dresdner  Gallerie  stellt 
das  Urtheil  des  Midas  dar.  Vor  einer  Felsenhöhle  steht  der  lang- 
ohrige Richter  im  Mantel  mit  Krone  und  Scepter,  und  deutet  mit 
Beilall  auf  Apollo,  der  im  Kreise  der  neun  Musen  die  Violine 
spielt,  während  Marsyas  beschämt  sich  umwendet.  In  der  Gallerie 
xu  Salzdahlen  war  ein  Gottermahl ,  welches  jenem  in  Dresden 
ähnlich  ist.  Dann  wi»s«»n  wir  auch  von  einem  treifliehen  Bilde  mit 
der  Ansicht  eines  Landstädtchens,  welches  noch  vor  wenigen  Jahren 
in  der  Sammlung  des  Bankier  Strassburger  in  München  war.  Aus 
der  Ertling'schen  Sammlung  zu  Fraukfurt  a.  M.  stammt  eine  kleine 
Landschalt  mit  der  Jahrzahl  1Ö50,  welche  beweiset,  dass  der  Künst- 
ler als  Siebziger  noch  trefflich  gemalt  habe.  Dann  findet  man  auch 
etliche  Zeichnungen  von  Stalbent.  Eine  solche,  mit  der  Feder  und 
in  Bister  ausgeführt,  war  bis  1839  »n  der  Sammlung  des  Direktors 
Spengler  in  Copenhagen.  Sie  stellt  eine  bergige  Gegend  vor,  mit 
einer  Baumgruppe  links  am  Wege,  der  zu  einem  Schlosse  führt, 
qu.  fol. 

In  Leopoldskron ,  der  Gallerie  des  Grafen  L.  von  Firmian, 
sah  man  das  eigenhändig  gemalte  Bildniss  dieses  Meisters.  Dann 
hat  auch  A.  van  Dyck  das  Forträt  desselben  gemalt,  welches  von 
P  Pontius  gestochen  wurde.  J.  B.  Bichard  und  Sanier  haben  das 
Blatt  von  Pontius  copirt.  Nach  einein  Gemälde  oder  einer  Zeich» 
nungaus  Choiseul's  Cabinet  haben  wir  ein  anonymes  Blatt  von  Dunker 
in  der  Manier  von  VVeisbrod  und  Lebas,  welches  eine  Capelle  und 
eine  alte  Hütte  auf  Felsen  am  Wasser  eingebaut  erkennen  lä»st. 
Rund  in  4. 

Eigenhändige  Radirun g. 

Gebirgslandschaft,  rechts  mit  den  Ruinen  einer  beträchtlichen 
gothischen  Abtei,  wovon  sich  noch  der  runda  Thurm  erhebt.  Im 
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Grunde  links  bemerkt  man  am  Flusse  ein  Dorf»  und  rechts  mm 
bei  den  Ruinen  weidende  Kühe  und  Schaafe  mit  zwei  Hirten  und 
einem  Bauern.  Links  unten  im  Rande  steht:  Adrianus  van  Stal- 
bant  fec<  in  aqua  forti.  11.  8  Z. ,  Br.  12  Z.  l  L. 

Dieses  Blatt  erinnert  in  Etwas  an  W.  Niculant.  Es  ist  schün 
und  geistreich  radirt,  kommt  aber  sehr  selten  vor.  R.  Weigel  wer- 
thet  es  auf  12  Thl. 

Ein  zweites  Blatt  fanden  wir  nicht  angezeigt.  R.  Delalande, 
der  Verfasser  des  Rigal'schcn  Cataloges ,  hat  wahrscheinlich  das 
obige  Blatt  im  Sinne,  wenn  er  Nr.  qö6  die  Ansicht  eines  flandri- 
schen Dorfes  rubricirt:  Vue  d'un  Village  de  Flandre,  par  Stalbant. 

Stalbent,  Johann,  Landschaftsmaler,  wird  von  de  Bie  (  Cabinct 
van  de  Schilderkonst,  Antw.  i64g  —  1 66l  )  erwähnt,  und  nach  der 
Bestimmtheit  der  Angabe,  dürfte  man  glauben,  es  sei  hier  nicht 
von  A.  van  Stalbent  die  Rede.  De  Bie  sagt,  man  zeige  von  ihm 
in  einem  berühmten  Cubinete  eine  ungemein  schöne  Landschaft, 
welche  ein  holländisches  Dorf  mit  violen  wohlgewählten  Figuren 
dartselle.  Dieser  Schriftsteller  vermuthet  auch,  der  ältere  Breughel 
habe  nach  ihm  sludirt. 

Stalbon,  Ludwig,  der  Kupferstecher,  welchem  Füssly  ein  Bildniss 
des  Arztes  J.  Astruc  nach  C.  Monnet  zuschreibt,  ist  Ualbou. 

Stalburch ,  wahrscheinlich  Jan  van  Stalburch,  Maler  und  Kupferste« 
eher,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Die  Zeit, 
in  welcher  er  lebte,  bestimmen  aber  die  von  ihm  vorhandenen 
Blätter,  aus  deren  Daten  hervorgeht,  dass  der  Künstler  um  1555 
—  15Ö2  gearbeitet  haben  müsse.  Bartsch  P.  gr.  IX.  4~6  beschreibt 
Nr.  1.  2«  zwei  Blätter  von  ihm,  wir  fügen  aber  noch  andere  bei, 
die  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  ihm  beigelegt  werden  kön- 
nen.  Sie  geboren  fast  alle  zu  den  Seltenheiten. 

1)  Juno  überredet  die  Semele,  von  Jupiter,  den  sie  liebe,  ein 
Zeichen  der  Gottheit  zu  verlangen.  Juno  erscheint  links 
oben  auf  Wölben,  und  Semele,  mit  einem  Kinde  an  der 
Hand,  geht  unten  nach  rechts  hin,  während  sie  deu  Kopf 
nach  der  Güttin  richtet.  Rechts  oben  auf  dem  Täielchen 
steht:  Semelech  begoort  zynde  woort  van  Juno  beriroogen 
die  welck  haer  raet  Jupiters  gotheyt  zu  pruuuen.  Anno  1555. 
Links  unten  steht :  S  t  a  1  b  v  r  c.  U.  5  Z.  6  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 

2)  Eine  junge  Frau,  welche  durch  Dcmuth  und  freundliche 
Worte  den  Zorn  eines  Mannes  zu  besänftigen  sucht.  Sie 
kniet  rechts  vor  ihm,  und  schon  ist  der  Mann  im  Begriffe, 
sie  mit  dem  Degen  zu  tödten.  Den  Grund  bildet  ein  Zim- 
mer, wo  Tisch  und  Meubles  umgestürzt  sind,  und  zwei  Kin- 
der fliehen.  Oben  nach  rechts  steht:  M.  lliemsk. ,  in  halber 
Hohe:  Stalburch,  und  unten  nach  links  1556«  Im  Rando 
liest  man:  Ofliciosa  manus,  ciuilis  lingua,  probumque  lutnen, 
sunt  tria  quae  maxima  mundus  habet,  lsta  dcos,  hominesque 
moventur,  en  mitigat  iram,  vox  raollis,  quo  seit  cedere  viclor 
abit.   H.  5  Z.  7  L.  mit  2  L.  Rand  ,  Br.  7  Z.  9  L. 

3)  Apollo  und  die  singenden  Musen,  der  ersterc  rechts,  die 
Lyra  spielend :  f'ranc.  flor.  invent.  Die  Composition  ist  von 
F.  Floris,  und  verschieden  von  jener,  welche  F.  11.  (F.  Hul- 
sius)  15Ö5  gestochen  hat.  Unten  auf  einer  Bandrolle  steht: 
Stalburch  1555.  Cock  exeud.,  gr.  qu.  toi. 
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Dieses  seltene  Hauptblatt  ist  von  Frenze]  im  Catalog  des 

Grafen  von  Sternberg  erwähnt. 

4)  Die  Laster,  unter  weiblichen  Figuren  mit  Attributen  in  Land- 
schaften sitzend  vorgestellt,  7  Blatter,  bald  oben ,  bald  in 
der  Mitte  unten  mit  lateinischer  Bezeichnung  des  Lasters. 
Unten  besagt  auch  immer  ein  Vers  in  hollandischer  Sprache 
das  Nähere.  Die  Cumpusitionen  sind  von  F.  v  Floris  und 
M.  v.  Veen,  und  der  Stecher  ist  nach  Direktor  Schorn 
(Brulliot,  dict.  des  monogr.  app.  I.  Nr.  512)  wahrscheinlich 
Stalburch  ,  da  diese  Blätter  mit  den  oben  von  Bartsch  ge- 
nannten Stichen  im  Machwerke  die  grösste  Aehnlichkeit  ha- 
ben. Oben  sind  sie  numerirt  und  mit  einem  Monogramme 
versehen,  welches  aus  den  Buchstaben  JVS.  besteht,  so  dass 
der  Künstler  J.  van  Stalburch  heissen  könnte.  II.  5  Z.  6  L.# 
Br.  4  Z.  10  L. 

5)  Die  fünf  Sinne  in  allegorischen  Figuren  mit  Beiwerken,  un- 
ten lateinische  Verse.  Nach  M.  de  Vos ,  ohne  Namen  des 
Stechers,  aber  die  Blatter  in  Stalburch's  Charakter,  gr.  4. 

Stalker,  F.,  Hupferstecher  zu  London,  gehört  zu  den  bessten  eng- 
lischen Meistern  seines  Faches.  Br  arbeitet  in  Linicnmanior ,  in 
Kupfer  und  in  Stahl.  Proben  seiner  Kunst  findet  man  neben  an- 
deren in  *The  works  of  W.  Hogarth  in  a  series  of  Engravuig*, 
by  J.  Trusler.    London,  Jones  and  Comp.  1833,  4. 

Stallaert,  J.  J.  F.  3  Maler  zu  Brüssel,  besuchte  die  Akademie  da- 
selbst, und  stand  um  1842  unter  Leitung  des  Prof.  Navez.  Er  malt 
Bildnisse,  historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

Stallenberg,  T.  W. ,  anscheinlich  Kunstliebhaber,  der  im  l8>  Jahr- 
hunderte einige  Blätter  radirte,  die  theils  mit  dem  Namen,  theils 
mit  den  Buchstaben  T.  W.  S.  F.  bezeichnet  sind.  Sic  siellen  mei- 
stens das  Innere  von  Baueruwohnungen  dar,  die  im  iieschmacko 
Tcniers  behandelt  sind. 

Stallgaard,  Landschaftsmaler  zu  Copenhagen,  ein  jetzt  lebender 
Kunstler,  hat  sich  um  1640  vorteilhaft  bekannt  gemacht.  Er  malt 
Landschaften  mit  Figuren  und  Architektur. 

Stallone,  Alm  sin,  Zeichner  und  Maler  ju  Neapel,  arbeitete  in 
der  ersten  Hallte  des  IQ.  Jahrhunderts.  Er  ist  auch  einer  der  Zeich* 
ner  für  das  Real  Museo  Borbonico. 

Stallius,  C.  Und  M .  ,  Architekten  von  Rom,  wurden  Von  Ariobar» 
zaues  II.  von  Capadocien  nach  Athen  berufen,  um  mit  Menalip- 
pos  das  Ol.  173.  3.  von  Aristion  verbrannte  Odeion  des  Perikle* 
wieder  autzubauen.  1 

Stalpaert  oder  Stalpcrt,  Daniel,  Architekt  aus  Brahant,  wer 
in  Amsterdam  thätig ,  zur  Zeit  des  Baues  des  grossen  iUthhauses 
durch  J.  van  Campen  von  l648  —  65-  In  Zesen's  Beschreibung 
der  StaJt  (Amst.  lö6'H  heisst  es,  dass  Stalpaert  mit  v.  Campen  den 
Plan  zum  Kathhause  gefertiget  habe.  Wir  haben  von  »hm  wenig- 
stens den  Plan  und  die  Hauptansichten  des  Rathhauses  im  Stiche 
in  fünf  Blättern,  die  vielleicht  zu  v.  Campen'»  Werk  gehören. 
Dann  gab  er  auch  einen  Plan  von  Amsterdam  heraus,  so  wie  eine 
Ansicht  des  Admiralitätsgebäudes  in  2  Blättern. 
Slalpert  war  Architekt  der  Stadt  Amsterdam. 
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Stam,  Maj.  H.  TOn  de,  blühte  um  1820  in  Amsterdam.  Sie  malt 
Bildnisse. 

Stamati,  Stefano,  von  Marseille,  ist  einer  derjenigen,  welche  die 
von  Aug.  Rosa  erfundene  liunst,  architektonische  Monumente  in 
Kork  nachzubilden,  vervollkommneten,  und  auf  dessen  Weg  spater 
Carl  May  noch  Vorzüglicheres  in  der  Phelloplastik  leitete.  Sta- 
mati fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Korkroodellen ,  anfangs  von 
Architektur-Denkmalen  des  südlichen  Frankreichs  ,  und  dann  auch 
von  antiken  Bauwerken  in  Horn  ;  allein  nicht  unmittelbar  nach  der 
Natur,  sondern  theilweise  sogar  nach  ungenauen  Kupferstichen. 
Im  Jahre  l8o4  stellte  er  in  Paris  eine  Sammluug  von  40  Modellen 
aus,  die  später  überall  zerstreut  wurden. 

Stambaccllt,  Giovanni,  Maler  zu  Mailand,  wurde  um  1770  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet. 
Er  malte  Bildnisse,  historische  und  allegorische  Darstellungen.  Im 
Jahre  1803  wurde  ein  von  ihm  gemaltes  grosses  allegorisches  Bild 
out'  den  Frieden  von  Amiens  im  Rcgieiungspallastc  zu  Mailand 
aufgestellt. 

Stambein,  5.  Stamlein. 

Stambotzy,  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  ein  Unge- 
nannter ein  Blatt  radirt  habe,  weichet  eine  Zigeunerfamilie  iu  einer 
Raine  vorstellt,  qu.  lol. 

Stamcr,  Christian,  Maler,  arbeitete  um  15Ö0  in  Dresden,  ist  aber 
nach  seinen  Lebensverhüllnissen  unbekannt.  Er  muss  indessen 
ein  Künstler  von  Bedeutung  gewesen  seyn  ,  da  Tobias  Wost  eine 
Medaille  zu  seinem  Andenken  fertigte  ,  die  aber  sehr  sehen  vor- 
kommt. 

Stamfbrd,  nennt  Fiorillo  einen  englischen  Bildnissmaler,  der  1770 
gestorben  ist.    Ein  Näheres  bestimmt  er  nicht. 

Stamlein  oder  Stambcin,  Jobst,  Zeichner,  und  wahrscheinlich 

auch  Maler,  aus  der  Schule  des  Virgil  Sulis.  In  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg-Manderscheid  waren  zwei  sehr  schoue  Zeich- 
nungen von  ihm, 'ganz  im  Charakter  jenes  Meisters.  Die  eine 
stellt  den  Marcus  Curtius ,  die  andere  den  Porsenna  vor,  mit  der 
Feder  und  in  Tusch  ausgeführt,  kleine  Ovale. 

Stamm,   Johann  Gottlob  Samuel,    Maler   und  Kupferstecher, 
ceb.  zu  Meissen  17Ö8,  machte  in  Dresden  unter  Kleugcl  seiue 
Studien,  und  lebte  daselbst  eine  Reihe  von  Jahren  als  ausübender 
Künstler.    Er  copirte    in  seiner  früheren  Zeit  mehrere  Gemälde 
von  Berghera,  Ruysdael,  Both,  Potter,  Vernet,  Dietrich  und  ande- 
ren Meistern,  einige  in  Oel ,  andere  in  Gouache  und  Aquarell. 
Diese  Bilder  fanden  grossen  Beifall,  und  man  glaubte  sogar,  dass 
es  kein  Künstler  in  der  Aquarellmalerei  weiter  gebracht  habe,  als 
er.  Dann  malte  Stamm  auch  mehrere  Landschaften  nach  der  Natur, 
ileissiff  ausgeführte  und  treue  vaterlandische  Ansichten,  aber  ohne 
Poesie,  und  theilweise  von  geringer  Wirkung.   Die  grossie  Anzahl 
seiner  Werke  besteht  aber  in  Zeichnungen,  die  in  Kreide,  Sepia, 
Gouache  und  Aquarell  ausgeführt  sind.    Stamm  gehört  zwar  zu 
den  namhaften  Künstlern  seiner  Zeit,  wurde  aber  von  der  jüugeren 
Generation  weit  überflügelt.    Starb  um  1Ö26. 


Digitized  by  Google 


Staramann,  Friedrich.  —  Slampart,  Franz  van.  213 


Dieser  Meister  radirte  auch  mehrere  landschaftliche  Blätter, 
darunter  solche  nach  Klengel,  Dietrich,  Wagner  u.  a.  Auch  nach 
eigener  Zeichnung  radirte  er  Blätter,  es  sind  aber  seine  Radir- 
arbeiten  im  Allgemeinen  nicht  sehr  malerisch  behandelt. 

1)  Eine  Folge  von  12  Ansichten  sächsischer  Gegenden,  nach 
colorirtcn  Zeichnungen  von  Klengel  um  1787  radirt,  und  in 
Farben  ausgemalt,  qu.  8* 

2)  Sechs  Ansichten  bei  Meissen .  vier  nach  Gemälden  von  C. 
W.  E. 'Dietrich,  zwei  nach  J.  G.  Wagner  radirt.  Meissen 
im  Monat  Oktober  1794.  Im  Verlag  von  J.  G.  Möller  zu 
Dresden,  qu.  4* 

5)  Ansicht  des  Keisewitz'schen  Gartens  in  Plauen  bei  Dresden. 
Klengel  del   Stamm  lec,  qti.  4* 

4)  Sechs  Ansichten  aus  der  Umgebung  von  Dresden,  nach  eige- 
ner Zeichnung  radirt,  qu.  \. 

5)  Sechs  Ansichten  von  dem  Landsitze  Grünfield  bei  Waiden* 
bürg  an  der  Mulde,  radirt  und  in  Aberlischer  Manier  colo- 
rirt,  qu.  toi. 

6)  Die  Küste  von  Calabrien  mit  dem  Fort  Scylla,  nach  einem 
Gemälde  von  Vernet  in  Aquatinta,  qu.  ibl. 

Stammann,  Friedrich,  Architekt  von  Hamburg,  gehört  zu  den 
vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künstlern  reines  Faches.  Auf  Keisen 
gebildet,  und  genau  bekannt  mit  dem  praktischen  und  historischen 
1  heile  der  Baukunst  tragen  seine  Werke  das  Gepräge  eines  ge- 
läuterten Geschmackes.  Er  lebte  mehrere  Jahre  in  Prag,  wo  er 
viele  Entwürfe  und  Pläne  fertigte.  Wir  nennen  besonders  auch 
die  herrlichen  Zeichnungen  zum  Monumente  des  Anhcrrn  der 
Trzemisliden ,  welches  Grat'  E.  Nostiz  bei  dem  Dorfe  Stadiz  in 
Böhmen  errichten  liess.  Stammann  führte  die  Piano  183Ö  aus.  Die 
Basreliefs  sind  von  Joseph  Marx.  Nach  Vollendung  dieses  Werket 
verliess  Stammann  Prag,  wo  mehrere  Jahre  sein  Haus  der  Versamm- 
lungsplalz  von  KunsUreunden  war.  Er  kehrte  ,  840  nach  Hamburg 
zurück,  da  nach  dem  grossen  Brande  sich  ihm  in  jener  Stadt  ein 
neuer  Wirkungslireis  öffnete.  In  der  Portraitsammlung  des  Prof. 
Vogel  von  Vogelstein  zu  Dresden  ist  da*  Bildniss  dieses  Meisters, 
1824  von  Viegelmanu  iu  Nürnberg  gezeichnet. 

Der  Architekt  Eduard  Stammann  von  Hamburg,  der  sich  1828 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  begab,  ist  wahrscheinlich 
der  Sohn  diese»  Künstlers.  . 

Staramati,  Stamati. 

Stamme!,  Bildhauer,  lebte  im  Stifte  Admont ,  und  führt»  daselbst 
mehrere  Statuen  und  Schnitzwerke  au*.    Starb  1769. 

Stampart,  Franz  van  ,  Maler  und  Kupferstecher  von  Antwerpen, 
wurde  von  einem  der  Maler  Tyssrens  unterrichtet.  Hierauf  wählt« 
er  die  Werke  des  A.  van  Dyck  und  M.  de  Vos  zum  Studium,  und 
zeichnete  fleissig  nach  der  Natur,  ohne  jedoch  in  seinen  Bildern 
eine  grosse  Naturtreue  kund  zu  geben.  Diese  bestehen  in  Por- 
traiten von  klarer  Färbung  und  mit  Leichtigkeit  behandelt.  Um  seine 
Personen  des  langen  Sitzens  zu  entheben,  zeichnete  er  zuerst  den 
Hopt  und  die  Hände  mit  schwarzer  und  rother  Kreide,  und  höhte  die 
Lichter  mit  Weiss.  Nach  diesen  Zeichnungen  untermalte  er  dann 
diese  Theile  mit  Fleischfarbe,  und  vollendete  das  Bild  nach  dem 
Leben.    Stampart  wurde   1 0g3  Hofmaler  des  Kaisers  Leopold  in 
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Wien.  In  dieser  Eigenschaft  malte  er  den  Kaiser,  die  Kaiserin 
und  die  l'rinzen  des  Hauses.  Im  Belvedere  daselbst  sah  man  früher 
ilas  lebensgrosse  Kniestück  CarPs  VI.  im  Harnisch,  welches  zurück- 
gestellt wurde.  In  der  Gallerte  zu  Pommersfelden  sieht  man  eben- 
falls die  Bildnisse  des  Kaisers  und  der  Kaiserin,  so  wie  jenes  des 
Lothar  Franz  von  Schönborn,  Erzbischofs  von  Mainz,  und  des 
Clmrlürsten  Joh.  Philipp  von  Mainz,  beide  aus  der  Familie  Schön- 
horn von  Pomraersleldcn.  In  der  Gallerie  zu  Wien  ist  nur  ein 
Bildniss  von  Stampart,  jenes  eines  Geistlichen  ,*  von  sehr  lebendi- 
ger Auffassung. 

Dann  hatte  Stampart  mit  A.  Prenner  an  dem  bekannten  Thea- 
trum artts  pictoriae  Thcil ,  weiches  von  1728  —  35  erschien,  gr. 
uu.  4.  Ein  anderes  interessante  Werk  dieser  beiden  Künstler  ist 
der  «Prodromus  oder  Vorlicht  des  eröffneten  Schau  und  wunder 
—  Braclites  aller  deren  an  dem  Kayserlichen  Hof  zu  allerh.  Sr. 
kays.  König),  und  Kothol.  Maj.  —  Cnrls  des  Sechsten  Haupt  und 
Residenzstadt  »ich  befindlichen  Kunst-Schätzen  und  Kostbarkeiten 
etc.  Herausgegeben  von  Francisco  de  Stampart  und  Antonio  de 
Brennern  im  Jahr  1735."  gr.  fol  In  diesen  beiden  Werken  sind 
radirte  Blätter  von  ihm  P.  vnn  Gunst  stach  nach  ihm  das  Bild- 
niss  des  Kaisers  Carl  VI.,  PlefTel  jenes  dei  Kaiserin,  B.  Vogel  eio 
solches  des  Malers  Joh.  Henkel  u.  s.  w.  G.  C.  Kilian  hat  das 
Bildniss  Stainparl's  gestochen.    Starb  zu  Wien  1750  im  75»  Jahre. 

Stampfer,  Hans  Jakob,  Goldichmid  und  Medailleur,  war  Sohn 
und  Schüler  eines  Hans  Ulrich  von  Constanz,  der  1502  Bürger  in 
Zürich  wurde,  I5l4  Mitglied  des  grossen  Käthes  war  und  152Ö  die 
Stelle  eines  Zeugherrn  (Inspektor  des  Arsenals)  erhielt.  Hans  Jakob 
folgte  ihm  !S4o  als  Zeugherr,  ward  I54l  Mitglied  des  grossen 
Raths,  1550  Zun Itiue ister,  15Ö0  Statthalter  und  1570  Landvogt  roo 
Wädanschweil. 

Man  hat  von  diesem  Meister  einige  Schaumünzen  mit  Bild- 
nissen seiner  Mitbürger,  wie  jene  au!  Johann  Ulrich  Stampfer, 
Heinrich  Bullinger,  Johann  Oecolampadius,  Simon  Grynäus  und 
Hans  Füssly.  Sie  sind  mit  dem  Monogramm  H  S.  versehen.  Dann 
soll  er  auch  die  Stempel  für  die  15Ö4  vom  Pfalzgraten  Wulfgang 
von  Zweibrücken  in  Meisenheim  errichtete  Münze  geschnitten 
haben. 

Jener  Joh.  Ulrich  Stampfer,   dessen   Bildniss  unser  Künstler 

feschnilteu  hat,  ist  nicht  der  Vater,  sondern  der  Bruder  des  Hans 
akob.  Dieser  starb  1580  als  Münzmeister  in  Zürich.  Er  könnte 
einen  gleichnamigen  Sohn  gehabt  haben,  da  Füssly  von  einem 
Johann  Ulrich  Stampfer,  der  1  öl 5  Zunftmeister  war,  Kunde  hatte. 

Der  Stempelschneider  Hans  Jakob  Stampfer  starb  157Q. 

Stampfer,  Hans  Ulrich,  «.  den  obigen  Artikel, 

Stanchi,  Giovanni,  nennt  Titi  einen  Maler,  der  wahrscheinlich 
in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Rom  lebte.  Er  malle 
Blumen,  Früchte  und  Landschaften. 

Standaart,  Beiname  von  P.  van  Bioemen. 

Stander,  Carl,  nennt  Füssly  einen  Maler,  nach  welchem  B.  Kilian 
den  hl.  Bischof  Conrad  gestochen  habe,  fol.  Er  vermuthet  darun- 
ter den  Joe.  Carl  Stauder,  der  aber  jünger  ist,  als  Kilian. 
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Ständisch,  H.,  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malt  Bildnisse,  und  zeichnet  solche. 

Staneti ,  Bildhauer,  stand  zu  Wien  in  Diensten  des  Prinzen  Eugen, 
und  obgleich  ein  Künstler  ohne  Bedeutung,  wurde  ihm  zuletzt 
die  Leitung  aller  wichtigen  Bildhauerarbeiten  der  Stadt  übertragen. 
Diese  führten  inländische  Meister  aus,  und  Staneti  gab  den  Namen 
her.  Jakob  Schletterer  war  einer  der  bedeutenderen.  Vgl.  Füssly's 
Annalen  II.  12* 

Stanfield ,  Clarkson.  Maler  und  Akademiker  zu  London,  einer  der 
vorzüglichsten  jetzt  lebenden  englischen  Meister,  der  mit  Tur- 
ner den  Preis  der  Landschaftsmalerei  theilt.  Er  war  früher  Deco- 
rationsmaier  des  Drurylane- Theaters  und  hat  als  solcher  das  Aus- 
gezeichnetste geleistet,  was  auf  irgend  einem  Theater  gesehen 
werden  kann.  Seine  Decorationen  wurden  als  Wunder  perspekti- 
vischer Darstellung  betrachtet.  Doch  bieten  auch  seine  Bilder  in 
Ocl  eminente  Vorzüge,  so  dass  sie  im  Allgemeinen  zu  den  Haupt- 
werken der  neueren  Kunst  gehören.  Sie  bestehen  in  anziehenden 
Landschaften  und  Marinen  von  grosser  Klarheit  des  Tons  in  Luft 
und  Wasser,  und  sind  auch  in  den  landschaftlichen  Formen  von 
ausserordentlicher  Wahrheit.  Seine  Compositionen  sind  sehr  male- 
risch, entschieden  in  der  Beleuchtung  und  von  einer  Frische  und  Saf- 
tigkeit der  Färbung;,  wie  sie  bei  anderen  englischen  Malern  nur 
selten  vorkommt.  Die  Lüfte  sind  von  besonderer  Klarheit,  und  in 
der  Bewegung  gut  verstanden.  Die  Vorzüge  dieses  Meisters  hebt 
auch  Waagen  (K.  u.  K.  I.  435)  hervor,  so  wie  Passavant  in  seiner 
Kunstreise.  Die  vaterlandischen  Kunstfreunde  räumen  ihm  eine 
ausgezeichnete  Stelle  ein,  auf  die  er  auch  in  jeder  Hinsicht  An- 
spruch raachen  kann.  Auch  seine  Aquarellbilder,  deren  sich  in 
den  Sammlungen  englischer  Kunstfreunde  in  bedeutender  Anzahl 
finden,  sind  Meisterwerke  ihrer  Art,  von  grosser  Kraft  der  Farbe, 
und  von  schlagender  Wirkung.  In  der  Perspektive  beurkundet 
Stanfield  überall  die  höchste  Meisterschaft. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  bieten  grosse  Abwechslung,  da  er 
nioht  allein  die^ualerischen  Gegenden  seines  Vaterlandes  durch- 
wanderte,  sonde™  amh  den  Continent  besuchte,  und  namentlich 
in  Italien  reiche  Studien  sammelte.  Eines  seiner  früheren  Gemälde 
in  Ocl  ,  und  eines  der  vorzüglichsten  Werke  der  Londoner  Aus- 
stellung von  1832»  ist  seine  Ansicht  von  Puithsmoulh,  im  Aultrage 
des  Königs  gemalt.  Ausgezeichnet  ist  auch  seine  Ansicht  des  St. 
Michelsberges,  und  das  unter  den  Namen  The  Wreckers  bekannte 
Bild,  weiches  er  um  dieselbe  Zeit  zur  Ausstellung  brachte.  Im  Jahre 
185Q  beobachtete  er  den  Ausbruch  des  Vesuv,  welchen  er  auch  in 
einem  grossen  Oelbilde  darstellte.  Zwei  frühere  berühmte  Bilder 
stellen  die  Schlacht  von  Tralälgar,  und  jene  von  Talavera  dar, 
welche  183?  von  dem  United  Service  Club  angekauft  wurde.  Das 
erstere  dieser  Gemälde  ist  ein  ßestandtheil  der  Natiunalgallerie.  Aus* 
gezeichnet  ist  auch  seine  Ansicht  de-  berühmten  Vallone  de*  molini 
in  Amalfi  1842,  die  Ansicht  des  Golfes  von  Venedig  1845,  jenn 
des  Castells  von  lschia,  eine  grosse  Marine  von  lo44»  welche  un- 
ter dem  Namen  des  Tages  nach  dem  Schiffbruche  bekannt  ist  etc. 
Stanfield  ist  auch  einer  derjenigen  Künstler,  welche  1845  Bucking- 
hamhuuse  mit  Fresken  zierten,  und  1 8 15  begab  er  sich  mit  Stump 
und  Ward  nach  New -York,  um  den  Cougresssaal  in  Washington 
mit  Wandbildern  zu  verzieren. 

Viel«  seiner  in  Oel  gemalten  Skizzen  sind  in  den  englischen 
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Taschenbüchern,  im  Picturesque  Annuni,  und  in  anderen  illuttrir- 
tcii  Werken  in  Stahl  gestochen.  Auch  im  grossem  Formate  sind 
Bilder  nach  ihm  gestochen. 

The  Balle  of  Trafalgar,  von  W.  Miller  für  Finden'?  Royal 
Gallery  of  british  art  gestochen,  London  185Q.  roy.  fol. 

ün  naufrage  devant  le  fort  rouge  de  Calais,  von  J.  P.  Quilley 
in  Aquatinta  gestochen,  roy.  qu.  fol. 

Ansicht  de$  Castells  von  Ischta,  gest.  von  Goodall  für  den 
Londoner  Kunstvrein. 

Ansichten  in  Tirol,  der  Schweiz  und  Italien,  nach  Zeichnungen 
von  Prout,  Stonfield  u.  a.  in  Stahl  gestochen.  Mit  englischem  und 
französischem  Text,  auch  deutsch,  Berlin  183$.  55  Hefte  mit  110 
*     Blattern,  roy.  4* 

Ansichten  von  Belgien,  Holland,  am  Rhein  und  Neckar,  von 
den  vorzüglichsten  Künstlern  in  Stahl  gestochen,  12  Hefte  mit  24 
Blättern  und  mit  Text,  roy.  8- 

The  Moselle,  The  Rhinc  nnd  the  Meuse.  By  Clarkson  Stan- 
field 1838.  Die  schönen  Lithographien  sind  von  Haghe,  Gauci  etc. 
30  Blätter,  gr.  fol. 

Heath's  Gallery  of  British  Engravings.  London  1856  ff.,  gr.  8* 
In  diesem  Werke  siud  mehrere  Blatter  nach  Stanfield,  meistens  von 
W.  Miller. 

Poor  Jach,  by  Capt.  Marryat.  With  illustrations  (WoodcuU) 
by  Clarkson  Stanfield,  London  l84o,  8- 

Evening  Sketches,  by  A.  C.  uud  J.  J.  Chalon,  J.  Cristail,  C.  R. 
Leslie,  J.  Partridge  ,  C.  Stanfield  etc.  Lithogr.  by  M.  Gauci  and 
Sons.  London,  published  for  the  Evening  Society  l84o,  gr.  qu.  fol. 

Standraastigheyd,  Bentname  von  M.  van  Barspalm. 

Slang,  Hans,  Maler  in  Würzburg,  lebte  um  15  Ii.  Ein  Valentin 
Slang  war  1530  Glasmaler  in  Würzburg. 

Stange,  Bernhard,  Landschaftsmaler,  wurde  180Ö  zu  Dresden  ge- 
boren, und  zu  den  Studien  bestimmt,  besuchte  er  das  Gymnasium 
seiner  Vaterstadt.  Später  widmete  er  sich  Jgtt  der  Universität  in 
Leipzig  der  Jurisprudenz;  allein  er  zog  nfeh  einiger  Zeit  die 
Kunst  den  Pandekten  vor,  da  er  von  jeher  mit  Vorliebe  im  Zeich- 
nen sich  geübt  hatte.  Von  1 827  an  blieb  die  Malerei  sein  Haupt- 
fach, und  1830  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München, 
wo  er  durch  zahlreiche  Werke  seinen  Beruf  zum  hünstier  beur- 
kundete. Diese  gingen  theilweise  durch  die  Verloosungen  des 
Kunstvereins  in  verschiedene  Hände  über,  und  bieten  grosse  Man- 
nigfaltigkeit der  Darstellung,  da  der  Künstler  nicht  allein  in  Deutsch- 
land, sondern  auch  in  Italien  und  Sicilien  Studien  machte.  Sie 
bestehen  in  einer  grosren  Anzahl  von  Zeichnungen,  theils  in  Aqua- 
rell ,  theils  in  Tusch  ausgeführt,  theils  auch  leichter  behandelt. 
Stange  findet  überall  ein  schönes  und  malerisches  Bild  heraus.  Beson- 
ders lieblich  sind  seine  Ansichten  aus  den  freundlichen  Hochthälern 
mit  Sonnenbcleuchtung  und  magischen  Lichtreflexcn,  und  wohl  nur 
wenige  Künstler  malen  so  schone  Mondscheinlandschaften,  als  Stange. 
Seine  Bilder  sind  äusserst  wahr  in  der  Färbung,  lieblich  im  Ton 
und  meisterhaft  in  der  Technik.  In  dem,  was  man  Stimmung  nennt, 
sind  einige  unvergleichlich.  Dann  ist  in  seinen  Gemälden  auch 
die  Staffage  von  Bedeutung,  theils  aus  dem  Leben,  theils  dem  ro- 
iii.uitischen  Mittelalter  entnon.men.  Hie  und  da  sind  auch  Thiere 
angebracht.  Em  ausgezeichnet  schönes,  wundersam  liebliches  Bild- 
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chen  kaufte  1845  Konig  Cudwig  für  die  Pinakothek  der  neueren 
Meister.  Es  ist  unter  dem  Nomen  der  Frühglocke  bekannt.  Auch 
in  der  Sammlung  des  Honigs  von  Sachsen,  des  Fürsten  von  Taxis, 
des  geheimen  Käthes  L.  von  Klenze  u.  s.  w.  sind  Gemälde  von 
diesem  Künstler. 

Stange,  Wilhelm  TOn,  Maler,  wurde  1795  in  Breslau  geboren» 
und  widmete  sich  nur  zu  seinem  Vergnügen  der  Kunst.  Im  Jahr» 
185t  besuchte  er  München,  um  der  Malerei  obzuliegen,  und  ver- 
blieb daselbst  bis  1853. 

Stanger,  Alois«  Maler  zu  München,  arbeitet  in  einem  Fache,  wel- 
ches durch  den  neuen  Umschwung,  den  die  Kunst  unter  König 
Ludwig  genommen,  zur  Kunst  erhoben  wurde.  Er  ist  Decorations- 
meler,  und  tüchtig  in  seinem  Fache.  Seit  1859  erscheint  er  unter 
den  Mitgliedern  des  Kunstvereins  als  Künstler. 

Stanier,  R. ,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  — -  0,0  zu  London  in 
dor  damals  beliebten  Punktirmanier.  Im  Benard's  Cabinet  Paignon 
Dijonval  werden  ihm  folgende  Blätter  zugeschrieben. 

1 )  Die  Herzogin  von  Rutland  sitzend  im  Kniestück,  nach  Sto- 
cker  178Ö.  Schwarz  und  farbig.   Oval,  gr.  fol. 

2)  Cleopatra  rüstet  ein  Schiff  aus,  um  den  Marcus  Antonius 
aufzusuchen,  nach  F.  Wheatly  1788«   Colorirt,  gr.  qu.  fol. 

3)  Eine  Frau  auf  dem  Sopha  einen  Brief  lesend,  nach  dem- 
selben 17£8    Oval  fol. 

4)  Lindor  und  Clara,  zwei  romantische  Scenen,  nach  Wheatly, 
colorirt,  qu.  fol. 

Stanislaus.  König  von  Polen,  aus  dem  Geschlcchte  der  Las- 
cinsky,  soll  sehr  schön  in  Pastell  geraalt  haben.  In  Nancy  zeigte 
man  ehedem  Bilder  von  ihm.  Dieser  Fürst  starb  als  Herzog  von 
Lothringen  17ü6. 

Stanko,  Johann,  Architekt,  baute  l407  die  Kirche  zu  Böhmisch- 
Crummau.  N.  üerrraann  gibt  in  seiner  Chronica  Rosenbergica  p. 
70  den  Contrakt  zwischen  Stanko  und  dem  Pfarrer  Hostislaw  zu 
Crummau.    Er  erhielt  510  Groschen  böhmischer  Rechnung. 

Stanley,  Simon  Carl,  Bildhauer,  geb.  zu  Copenhagen  1703. 

daselbst  Schüler  von  J.  C.  Sturroberg,  arbeitete  dann  zu  Amster- 
dam unter  van  Luchtern,  und  verlebte  in  der  Folge  zwanzig  Jahre 
in  London,  wo  Delvaux  und  Skcemaker  sich  seiner  Hülfe  bedien- 
ten. Im  Jahro  i?4ö  wurde  er  als  Holbildhauer  nach  Copenhagen 
berufen,  und  1752  erhielt  er  die  Professur  an  der  Akademie  an 
Wiedewelt's  Steile.  Starb  17Ö1. 

Stanley,  Carl  Friedrieh,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  machte 
seine  ersten  Studien  unter  Leitung  des  Vaters,  und  begab  sich  dann 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  hielt  sich  tinige  Zeit  in 
Rom  und  noch  länger  in  Florenz  auf,  wo  ihn  die  Akademie  zum 
Ehrenmitgliede  ernannte.  Im  Jahre  1778  wurde  er  Hufbildhauer 
und  Professor  an  der  Akademie  in  Copenhagen,  als  welcher  er 
tüchtige  Schüler  heranbildete,  unter  welchen  auch  der  berühmte 
Carstens  war,  der  unserm  Stanley  vieles  zu  verdanken  halt'. 
Letzterer  war  ein  geübter  Zeichner  und  in  der  historischen  Com- 
Position  sehr  erfahren;  überhaupt  ein  Künstler  von  Phantasie  Oft* 
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von  grossen  Gaben ,  die  aber  doch*  im  Allgemeinen  ohne  grossen 
Einfluss  auf  die  Kunst  blieben,  obgleich  ihn  ein  besseres  Streben 
beseelte,  als  viele  andere  seiner  Zeitgenossen. 

Stanley  hatte  den  Rang  eines  Justizrathes  und  starb  zu  Copen- 
hagen  um  I8u4. 

Stanley,  Charles  Richard,  Maler  zu  London,  wurde  um  170O 
geboren,  und  unter  günstigen  Verhältnissen  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  unternahm  auch  mehrere  Reisen,  um  landschaftliche 
Studien  zu  machen,  die  ebenso  schön  als  geistreich  behandelt  sind. 
Stanley  malte  Landschaften  mit  Figuren  und  Architektur,  meisten» 
in  Aquarell,  worin  er  Ausgezeichnetes  geleistet  hat,  abgesehen  da. 
von,  dass  seine  Arbeiten  etwas  manierirt  sind.  In  Kraft  der  Farbe 
und  in  Meisterschaft  der  Behandlung  reihen  sich  seine  Werke  an 
die  vorzüglichsten  Leistungen  im  Fache  der  Aquarellmalerei. 

Stanley  bildete  auch  einen  Sohn  zur  Kunst  heran,  dessen  Bil- 
der ebenfalls  mit  Beifall  belohnt  werden. 

Stanley  ,  Harold  John,  Maler,  geb.  zu  Lincoln  |817,  begann  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  London,  und  begab  (ich  !84o  nach 
München,  wo  er  unter  Kaulbach's  Leitung  ein  bedeutendes  Talent 
entwickelte,  welches  sich  besonders  glücklich  in  dramatischen  Dar- 
stellungen ausspricht.  Stanley  machte  genaue  Studien  nach  der 
Natur,  und  sieht  in  seinen  Compositionen  auf  strenge  Charakteristik» 
was  ihm  vor  vielen  englischen  Künstlern  einen  Vorzug  einräumt. 
Im  Jahre  1 844.  hei  Gelegenheit  des  Concurses  zur  Ausschmückung 
der  neu  eingerichteten  Parlamentshauser ,  sendete  er  einen  Carton 
ein,  welcher  den  König  Alfred  vorstellt,  wie  er  mit  seinem  Freunde» 
dem  Bischof  Asser,  Gesetze  entwirft,  eine  durch  edle  Charakteristik» 
und  durch  Wahrheit  in  Stellung  und  Bewegung  ausgezeichnete 
Composition.  Den  Kopf  des  Königs  malte  er  in  Fresco  ,  welcher 
neben  dem  Carton  auf  der  Ausstellung  in  Westminstcr  Hall  zu 
sehen  war.  Eine  andere  Composition,  die  der  Künstler  zur  Aus- 
führung in  Oel  bestimmte,  stellt  die  Bekehrung  der  Angelsachsen 
unter  Ethelbert  596  dar,  mit  Randbildcrn  in  Rundungen,  welche 
sich  ebenfalls  auf  jene  Periode  beziehen.  Auch  dieses  Werk  ist 
streng  durchdacht,  und  verkündet  einen  tüchtigen  Schüler  Kaul- 
bach's. Ein  dritter  Carton  schildert  den  Macbeth,  wie  er  noch 
zaudert  den  Königsmord  zu  begehen.  Dann  malt  Stanley  auch 
Bildnisse  uud  Genrebilder.  Unter  letzteren  ist  eine  Scene  aus  dem 
Volksleben  in  Tyrol,  1847  in  München  vollendet.  Solche  Scenen 
zeichnete  der  Künstler  mehrere  nach  der  Natur,  theilweise  reiche 
Compositionen  in  schöner  landschaftlicher  Umgebung. 

Stannard,  Mtt.f  Malerin  zu  London,  gründete  um  1830  durch 
Blumenstücke  ihren  Ruf.  Diese  Bilder  sind  sehr  schön  und  ge- 
schmackvoll behandelt. 

Stanton,  Thomas,  Bildhauer,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  London.  Fiorillo  V.  515  nennt  von  ihm  ein 
schönes  Monument  in  der  Kirche  zu  Stratford  am  Aron.  Starb 
um  1706. 

Stanton,  Thomas,  Maler,  wurde  um  1750  in  England  geboren» 
und  übte  in  London  seine  Kunst.  Er  malte  schöne  Landschaften 
mit  Architektur.  S.  Middtman  stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt» 
welches  das  katholische  Collegium  von  Stouyhurst  in  Lancashire 
vorstellt,  tju.  roy.  fol. 
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Stanzioni  5  MassJmo,  genannt  Cav.Massimo,  Maler,  geb.  zu  Neapel 
1585,  hatte  mehrere  Meister,  worunter  der  Reihe  nach  F.  Santafede, 
G.  B.  Carraccioli,  Lanfranco  und  Correnzio  genannt  werden.  Hier- 
auf begab  er  sich  nach  Rom,  wo  er  jetzt  die  Bahn  der  Carracci 
betrat,  und  dann  an  Guido  Reni  sich  anschloss ,  den  er  mit  sol- 
chem Glücke  nachahmte,  dass  er  selbst  den  Beinamen  des  Neapoli- 
tanischen Guido  erhielt.  In  Neapel  sind  viele  Werl#  von  ihm, 
so  wohl  in  Kirchen,  als  in  Gallerien.  Sic  beurkunden  einen  tüch- 
tigen Meister  der  naturalistischen  Richtung.  Es  sind  diess  Bilder 
von  lebendiger  Auffassung,  feiner  Zeichnung,  heller  und  warmer 
Färbung.  Auch  Bildnisse  finden  sich  von  diesem  Meisler,  die  nur 
jenen  eines  Titian  nachstellen.  Es  ist  indessen  zu  bemerken,  data 
seine  Werke  zuweilen  mit  jenen  des  G.  Reni  und  Dominichino  ver- 
wechselt werden,  und  Bildnisse  könnten  demSantafede  zugeschrie- 
ben werden.  In  seiner  letzteren  Zeit  ist  er  aber  von  geringerer 
Bedeutung,  da  er  sich  einer  handwerksmassigen  Weise  ergab. 

In  der  Capelle  dcl  Tesoro,  wo  die  Büste  und  das  Blut  des  hl. 
Januarius  aufbewahrt  werden ,  ist  neben  den  Meisterwerken  des 
Dominichino  und  Spagnoleto  von  Stanzioni  die  Heilung  des  Be- 
sessenen durch  St.  Januarius,  vielleicht  das  schönste  Gemälde  un- 
sers  Künstlers.  In  einer  Capelle  der  Kirche  la  Pietä  de'  Turchini 
ist  ein  schönes  Bild  des  Schutzengels,  und  in  der  Carthause  S. 
Martino  sieht  man  jene  Kreuzabnehmung ,  welche  Spagnoleto't 
Eifersucht  der  Zerstörung  preisgeben  wollte,  da  sie  der  seinigen 
gegenüber  hing.  Er  rieth  den  Mönchen,  das  Mühl  Stanzioni's  zu 
reinigen,  und  mischte  ihnen  Säure  unter  das  Wasser,  wodurch  das 
Gemälde  verdorben  wurde.  Stanzioni  sollte  es  wieder  herstellen; 
allein  er  wollte  nicht  mehr  Hand  ans  Werk  legen,  indem  nach 
seiner  Behauptung  ein  solches  schwarze  Bubenstück  vor  der  Welt 
nicht  verdeckt  werden  dürfe.  In  der  Capelle  des  hl,  Bruno  dieser 
Kirche  ist  ein  anderes  Altarbild  von  Stanzioni,  welches  den  ge- 
nannten Heiligen  vorstellt,  wie  er  seinen  Mönchen  die  Ordensregel 
überreicht,  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters.  An  dem  Ge- 
wölbe der  Sakristei  malte  er  mit  Cav.  d*  Arpino  das  Frescobild, 
welches  die  Tertreibung  der  Saracenen  im  Jahre  788  vorstellt.  In 
St.  Maria  Nuova  sind  ebenfalls  Fresken  von  Stanzioni,  welche 
das  Leben  des  hl.  Jakobus  vorstellen.  Die  Frescogemalde  am  Ge- 
wölbe des  Schiffes  der  St.  Paulskirche  werden  ihm  ebenfalls  zuge- 
schrieben. Er  schilderte  da  die  wirksamen  Predigten  des  hl.  Petrus 
an  das  Volk  von  Neapel.  In  der  Annunziata  zu  Neapel  bewunderte 
man  nach  Oomenici  eine  Darstellung  des  Abendmahles,  die  von 
jener,  welche  man  in  der  Kirche  der  Camaldolenser  bei  Neapel 
sieht,  verschieden  seyn  rnuss. 

Auch  in  Rom  hinterliess  Stanzioni  einige  Werke.  Pabst  Urban 
VIII.  erhielt  zwei  Bilder,  wovon  das  eine  die  Vermahlung  der  hl. 
Catharina,  da«  andere  ihren  Martertod  vorstellt,  die  dem  heiligen 
Vater  so  wohl  gefielen,  dass  *r  dem  Maler  den  Christusorden 
ertheilte. 

Im  Auslände  sind  die  Werke  dieses  Meisters  selten.  In  der 
Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  Bild  in  halber  Lebensgrösse ,  welches 
unter  einer  auf  Wolken  sitzenden  weiblichen  Geitalt  die  Natur- 
Wissenschaften  vorstellt.  Ch.  v.  Mannlich  schrieb  ihm  eine  lebens- 
grösse büssende  Magdalena  zu,  welche  aber  G.  v.  Dillis  weder  im 
Verzeichnisse  der  Pinakothek  in  München,  noch  in  jenem  der 
Schleisshcimer  Gallerie  aufnahm.  In  der  StafFord  Gallerte  zu  Lon- 
don ist  ein  reizvolles  Bild  einer  italienischen  Bäuerin. 

Stanzioni  erreichte  ein  Alter  von  71  Jahren,  blieb  sich  aber 
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in  der  Kunst  nicht  gleich.  Nach  seiner  Verheirathung  mit  einer 
adeligen  Dame  verfiel  er  in  ein  handwerksmässiges  Treiben ,  da 
ihn  der  Aufwand  seiner  Frau  xu  schnellen  Arbeiten  zwang.  In 
der  spateren  Zeit  befasste  er  sich  auch  mit  gelehrten  Forschungen. 
Er  schrieb  Anmerkungen  zu  Vasari's  Lebensbeschreibungen  und 
sammelte  Nachrichten  über  Neapolitanische  Meister,  die  spater  Do- 
rn eine  ei  der  Herausgabe  seiner  Vite  de*  pitturi  —  —  Napulitani 
benutzte.    Cav.  Massiroo  starb  zu  Neapel  1Ö5Ö« 

G.  F.  Greuter  stach  nach  ihm  zwei  mythologische  Darstellun- 
gen:  Flora  sitzend,  und  Amor  in  Lütten  auf  dem  Pegasus,  seltene 
hieine  Blätter. 

Stapf,  Johann  Ulrich,  Kupferstecher,  arbeitete  um  l6"*0  —  1700 
in  Augsburg,  und  hatte  daselbst  auch  eine  Kunsthandlung.  Aus 
seinem  Verlage  ist  ein  Hildniss  des  Kaisers  Joseph  I.  von  J.  Kilian 
gestochen.  Von  ihm  sind  wahrscheinlich  auch  die  Kupfer  in  fol» 
gendem  Werke  :  Hochbeehrtes  Augsburg,  oder  Einzug  beyder  Köm. 
Kaiserl.  Majestäten  etc.  von  M.  J.  F.  W.  Augsburg  1689,  4. 

Ueherdiess  finden  wir  folgende  Blätter  mit  seinem  Namen 
erwähnt: 

1  )  Das  Opfer  der  Vesta,  nach  C.  Ferri.  Stapf  exeud. 

2  )  Ein  Fries  mit  Blätterwerk  1Ö75. 

0)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Basreliefs,  hl.  fol. 

StOpffer,  Johonp  Ulrich,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  Rigal'schen  Calalogc  wird  ihm 
folgendes  Blatt  beigelegt: 

Mars  und  Venus,  nach  Vouet. 

Staphorst,  Abraham,  Maler  von  Dortrecht,  arbeitete  um  1Ö50  — 
00.  Houbracken  sagt,  er  sei  der  Sohn  eines  frommen  Predigers 
gewesen,  dem  er  aber  an  Sitten  ungleich  war.  Es  finden  sich  Bild- 
nisse von  ihm,  welche  der  genannte  Schriftsteller  lobt.  Wir  sehen 
von  seiner  Hand  auch  zwei  kleine  Brustbilder  von  Heiligen,  in 
Oel  auf  Pergament  gemalt  und  mit  Gold  gehöht.  Sie  tragen  den 
Namen  und  die  Jahrzahl  1Ö5Ü,  und  sind  wahrscheinlich  weibliche 
Portraite. 

Stapleaux,  Michel,  Maler,  geb.  zu  Brüssel  1800,  machte  an  der 
Akademie  daselbt  seine  ersten  Studien,  und  trat  dann  unter  specielle 
Leitung  des  berühmten  David,  dessen  Grundsätze  sich  auch  in 
seinen  früheren  Werken  aussprechen.  Später  folgte  er  aber  mehr 
der  modernen  französischen  Kunstrichtung.  Stapleaux  machte  sich 
als  Portraitmaler  einen  rühmlichen  Namen,  malte  aber  auch  Histo* 
rien  und  Genrebilder. 

Starck,  5.  Stark. 

Star  oder  Staren,  Dirk  van,  wird  gewöhnlich  ein  Kupferstecher 
genannt,  dessen  Namen  unsers  Wissens  bisher  kein  Dokument  auf- 
weiset. Dass  der  Künstler  Star  (Stern)  heisse,  schlieft* t  man  nur 
aus  dem  Sterne,  welcher  auf  seinen  Blättern  zwischen  den  Buch* 
Stäben  D.  V.  steht;  allein  diese  Annahme  bedarf  noch  eben  so  sehr 
des  Beweises  ,  als  die  derjenigen  ,  welche  diesen  sogenannten  klei- 
nen Meister  D  V.  Dirk  Verster  oder  Versterre  nennen,  da 
im  Holländischen  die  Orthographie  Star  und  Ster  zulässig  ist.  Wir 
kennen  indessen  einen  Kunstverleger  Johannes  Slor,  der  um  15Ö0 
gelebt  hat,  so  dass  wenigstens  die  Gewissheit  bleibt,  dass  im  10. 
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Jahrhunderte  eine  Familie  dieses  Namen«  sich  mit  Kunstartikeln  be- 
schäftiget habe.  Es  gibt  ein  Dlatt  mit  der  schmerzhaften  Maria, 
welche,  auf  einer  Rasenbank  sitzend,  den  Leichnam  Christi  auf  dem 
Schoosse  tragt.  Diess  ist  gegenseitige  Copie  nach  Goltzius,  wel- 
cher damit  den  A.  Dürer  nachgeahmt  hat.  Die  Copie  ist  bezeichnet  : 
U  G.  (H.  Goltzius)  jnuent.  Joannes  star  exc.  Ein  anderes  Blatt  mit 
dem  Namen  dieses  Verlegers  stellt  Johannes  am  Jordan  taufend 
und  lehrend  vor,  in  einer  Iladirung  von  B.  Spranger,  Nr.  5  unser« 
Verzeichnisses.  Ist  nun  D.  van  Star  einer  der  Vorfahren  dieses 
Johannes  Star? 

Von  den  Lebensumständen  dieses  Künstlers  ist  10  wenig  be- 
kannt gewurden,  dass  man  nur  nach  den  Jahrzahlen  auf  seinen 
Stichen  schliessen  bann,  er  habe  bis  1544  gelebt.  Die  Zahl  seiner 
Blatter,  worunter  mehrere  Radirungen,  ist  sehr  klein;  allein  was 
er  in  der  Kunst  leistete,  ist  durchaus  vortrefflich.   Seine  Stiche 
sind  mit  vieler  Gewandheit  und  Leichtigkeit  behandelt,  ohne  nach- 
lässig zu  seyn;  vielmehr  machen  sie  eine  angenehme  Wirkung, 
Er  war  zugleich  ein  trefflich  er  Zeichuer,  und  wodurch  er  uns  be- 
sonders wichtig  wird,  ist,  dass  wir  in  seinen  Werken  den  eigen- 
tümlichen niederländischen  Styl,  ohue  fremde  Einwirkung,  in 
seiner  Heile  und  schönsten  Ausbildung  erblicken.    Dirk's  Gestal- 
ten sind  edel  und  kräftig,  ohne  dass  sie  etwas  der  italienischen 
Abstammung  zu  verdanken  haben,  und  in  die  menschlichen  Züge 
wusste  er  eineu  so  herzinnigen  Ausdruck  zu  legen  ,  dass  sie  ohne 
Regelmässigkeit  eine  rührende   oder  ergreifende,  von  der  Seele 
ausgehende  Schönheit  bekommen.  Als  Beweis  hierzu  dienen  Adam 
und  Eva  und  der  kleine  Käin,  eine  seiner  frühesten  Arbeiten  (1522), 
und  sein  heil.  Bernhard,  der  ehrfurchtsvoll  am  Thron  der  Ma- 
donna kniet.   D.  van  Staren  wusste  sich  bis  zum  Erhabenen  auf- 
zuschwingen; man  sehe  seinen  Christus,  der  auf  dem  Meere  wan- 
delt und  seine  Sündfluth,  eines  seiner  letzten  Werke.    Aber  auch 
für  die   komische  Seite  des  Lebens  blieb  sein  Sinn  empfänglich, 
ohne  zur  Gemeiuheit  herabzusinken.   Er  entwarf  solche  Gegen- 
stände mit  leichter  Radirnadel.   Ein  solches  Blatt  ist  jenes  mit  dem 
betrunkenen  Trommelschläger.    Mit  D.  van  Staren  schwindet  aus 
der  niederländischen  Schule  der  ihr  in  früherer  Zeit  eingehauchte 
Geist,  und  macht  einem  Streben  Raum,  welches  auf  einem  Abwege 
die  Kupferstecherkunst  endlich  zu  einer  Höhe  der  Technik  führte, 
auf  welcher  wir  sie  allerdings  bewundern  müssen  ,  wenn  wir  auch 
bloss  die  künstlerische  Ausbildung  an  sich  nicht  für  das  Höchste 
anerkennen  möchten.  So  heurtheilt  G.  v.  Quandt  in  seinem  Grund- 
risse der  Geschichte  der  Kupierstecherkunst  diesen  Künstler,  und 
jeder,  der  die  Werke  desselben  betrachtet,  wird  ihm  beistimmen. 

Bartsch  P.  gr.  VIII.  p.  26  ff.  beschreibt  19  Blätter  dieses  Mei- 
sters, die  von  1 522  —  44  dadirt  sind.  Die  folgenden  Blätter  sind 
nach  Bartsch  beschrieben ,  bis  auf  wenige  Einschaltungen.  Der 
ältere  Füssly  behauptet,  der  Meister  mit  dem  Stern  (le  Maitre  de 
l'ctoile)  habe  auch  in  Holz  geschnitten.  Diese  Angabe  scheint  nicht 
richtig  zu  seyn. 

1  )  Eva  und  der  kleine  Cain.  Sie  sitzt  und  zeigt  ihm  einen 
Apfel,  welchen  sie  mit  der  Linken  emporhält.  Rechts  steht 
der  Baum,  links  unten  1522*  in  der  Mitte  das  Mono- 
gramm und  rechts  AG.  ig  (19  August).  H.  2  Z.  1  L. ,  Br. 
1  Z.  0  L. 

2)  Die  Sündfluth,  figurenreiche  Compusition.  Auf  der  einen  Seite 
zieht  ein  Greis  (las  Weib  bei  den  Armen  aus  den  Wellen 
und  ein  anderer  Mann  rettet  sich  zu  Pterd.  Aul  der  ande- 
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reo  Seite  sieht  man  einen  Mann  mit  seinem  \Veibot  welche* 
ein  Kind  trägt.  Im  Ganzeu  sind  es  70  Figuren,  6  Pferd« 
und  andere  Thiere.  Im  Grunde  sieht  man  die  Arche.  Am 
Steine  steht  t5U  und  D  •  V.  H.  l'i  Z.  ö  L. ,  Br.  10  Z.  5  L. 

•  Diess  ist  das  Hauptblatt  des  Meisters,  ih  der  Durand*- 
sehen  Auction  galt  es  100  Fr*  f  in  der  liuhwiesncr'&clieii  Ver- 
steigerung 1Ö19  27  fl.  15  kr.,  uud  seitdem  ist  der  Preis  ge- 
stiegen. 

3)  Jesus,  im  Profil  am  Ufer  des  Sees  stehend,  beruTet  den  Pe- 
trus und  Andreas  zum  Apostelamte.  Die  beiden  Fischer 
breiten  in  ihrem  Kahne  das  Netz  zum  Fischen  aus.  Diese 
Handlung  geht  links  gegen  den  Gruud  hin  vor.  Anderwärts 
finden  wir  diese  Darstellung  als  den  wunderbaren  Fischzug 
bezeichnet,  und  da  Bartsch  nur  von  Einem  Monogramme 
spricht,  so  könnte  man  glauben,  es  sei  von  zwei  Blattern 
die  Rede.  Der  genannte  Schrittsteller  sagt  nämlich ,  das 
Monogramm  des  Meisters  stehe  in  der  Mitte  unten  über 
einem  Steine,  und  an  letztcrem  lese  man:  1525.  MF.Y.  5«». 
Das  Zeichen  wiederholt  steh  aber  auch  am  SchifTe.  Ii.  5  Z. 
6  L.,  Br.  4  Z.  2  L.  Bartsch  hatte  ein  beschuilteues  Exemplar 
vor  sich. 

4)  St.  Peter  auf  den  Wellen,  wie  ihm  Christus,  links  des  Blat- 
tes, die  Hand  reicht.  An  dem  Kahne,  aus  welchem  Petrua 
gestiegen,  ist  das  Zeichen,  und  rechts  oben  steht:  1525« 
DES.  50.  II.  5  Z.  8  L. ,  Br.  4  Z.  1  L.  Bei  Weigel  4  Tbl. 

6)  Christus  vom  Teufel  versucht.  Der  Heiland  steht  links  und 
blickt  nach  dem  Versucher,  welcher  Steine  verwandelt  scheu 
will.  Unten  steht:  1525  D*V.  APRIL.  It.  Ii.  4  Z,  2  L. , 
Br.  2  Z.  10  L. 

Hohwiesner'sche  Auction  9  II.,  von  Stengel'sche  Auction 
15  fl.  48  kr. 

6)  Christus  bei  der  Samariterin  am  Brunnen,  ersterer  links, 
letztere  rechts.  In  der  Mitte  unten  am  Steine  ist  das  Zei- 
chen, und  in  der  Mille  oben  die  Jahrzahl  1525*  U.  4  Z.» 
Br.  2  Z.  11  L. 

?)  Die  heil.  Jungfrau  und  St.  Anna.  Maria  sitzt  recht!  mit 
dem  Kinde  auf  dem  Boden,  welches  die  Hände  nach  der 
Frucht  ausstreckt,  die  ihm  Anna  reicht.  Den  Grund  bildet 
ein  Zimmer.  Das  Zeichen  ist  in  der  Mitte  unten,  links: 
1522,  rechts :  D  C  (Decembris)  51.  H.  2  Z.  9  L. ,  Br.  1  Z.  10  L. 

3)  St.  Bernhard  in  Verehrung  vor  der  heil.  Jungfrau.  Sie  sitzt 
links  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Durch  den  Portikus 
im  Grunde  sieht  man  auf  eine  Landschaft.  Rechts  unten 
am  Steine  ist  das  Zeichen,  und  in  der  Mitte  oben  liest  man: 
1524  OCT.  5.  H.  ö  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

9)  St.  Lucas,  mit  dem  Ochsen  zu  seinen  Füssen,  malt  die  heil. 
Jungfrau,  welche  rechts  vorn  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosso 
sitzt.  Am  Stuhle  links  vorn  ist  das  Zeichen,  und  in  der 
Mitte  unten:  1526-  IN  IVLI.  28.  H.  6  Z.  5L.,  Br.  4  Z.  6  L. 

10)  St.  Elisabeth  mit  dem  Buche  rechts  auf  dem  Boden  sitzend, 
wie  sie  einem  Krüppel  Almosen  reicht.  Links  vorn  liegen 
zwei  Königskronen ,  und  den  Grund  bildet  ein  Zimmer. 
Links  unten  steht  die  Jahrzahl  1524  t  in  der  Mitte  das  Zei- 
chen, und  rechts:  NOVE.  15.  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  l  Z.  10  L. 

1 1 )  Venus  in  der  Muschel  auf  dem  Meere,  wie  sie  in  der  Rech- 
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teil  ein  fliegendes  Segel  hält,  und  mit  der  Linken  nach  links 
hinrudert.  Oben  rechts  sielt  Amor  mit  dem  Bogen.  In  der 
Mitte  oben  steht:  1524,  links  unten:  OCT. ,  in  der  Mitte 
das  Zeichen,  rechts  20.  HL  2  Z.  8  L.,  Br.  i  Z.  10  L.  ^ 

12)  Der  auf  dem  Fasse  sitzende  Faun.  In  der  Ferne  rechts  sieht 
man  einen  Weinstock,  und  rechts  vorn  auf  dem  Boden  eine 
Vase.  Links  unten  steht:  1522»  in  der  Mitte  das  Zeichen, 
und  rechts  SEPT.  l4.  H.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

Es  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  gute  anonyme  Copie. 
H.  2  Z.  5  L..  Br.  l  Z.  ö  L. 

13)  Der  nackte  Mann  mit  einem  grossen  phantastisch  geformten 
Fisch  in  den  Händen,  wie  er  den  rechten  Fuss  auf  densel- 
ben setzt.  Ueber  ihm  ist  ein  Vogel  in  der  Luft.  Unten 
links:  1522*  in  der  Mitte  das  Zeichen,  rechts  AG.  10. 
H.  2  Z.  ö  L#i  Br.  l  Z.  8  L. 

14)  Der  Goldschmied,  mit  einem  Knie  auf  dem  Boden,  vor 
dem  viereckigen  Steine,  auf  welchem  er  die  Metallplatte 
hämmert.  In  einiger  Entfernung  nach  rechts  ruht  der  Hund. 
Am  Steine  ist  das  Zeichen.  Diese  Darstellung  ist  radirt, 
H  2  Z.  3  L. ,  Br.  l  Z.  6  L. 

15)  Der  schlafende  Mann  mit  dem  Hunde  zu  den  Füssen  in  ei- 
ner Landschaft.  Er  sitzt  auf  dem  Boden  ,  und  stützt  den 
Iiopt  auf  den  linken  Arm.  Rechts  vorn  steht  ein  Korb.  Un- 
ten links  1523:  (  1532?),  in  der  Mitte  das  Zeichen,  und 
rechts:  OCT.  10.  Radirung.  U.  2  Z.  4  L.?  Br.  lZjL 

16)  Der  betrunkene  Tambour,  wie  er  in  den  leeren  Krug  blickt, 
den  er  mit  der  Rechten  in  die  Hohe  hält.   Im  Grunde  er-  . 
blickt  man  Gebäude  und  einen  Mann  mit  dem  Pferde  am 
Zaume.  Rechts  oben  steht:  1525.   WERT.  8.  Radirung.  IL 
3  Z.  5  L. ,  Br.  2  Z.  l  L. 

17)  Der  Tambour  mit  einem  Kinde  an  der  Hand,  nach  link» 
hinschreitend.  Er  trägt  die  Trommel  auf  dem  Rücken,  und 
mit  der  Rechten  das  Gewehr.  Das  Rind  hält  einen  Reif. 
Davon  bemerkt  Bartsch  nichts.  In  der  Mitte  oben  auf  dem 
Täfelchen:  1523.  OCT.  14«  und  das  Zeichen.  Radirung.  U. 
3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 

18)  Der  Krieger  mit  der  Keule  und  einem  Wappenschilde,  auf 
welchem  zwei  Balken  und  zwei  Sterne  erscheinen.  Der  Mann 
steht,  und  ist  fast  vom  Rücken  zu  sehen.  Rechts  ist  das 
Zeichen  und  links  die  Jahrzahl  1522.  Viereckig,  von  den 
entgegengesetzten  Winkeln  gemessen  H.  2  Z.  t  L. 

19)  Das  nackte  Weib  mit  dem  Wappenschilde.  Sie  hält  mit 
der  Rechten  die  von  der  Schulter  herabfallende  Draperic, 
und  mit  der  anderen  den  rautenförmigen  Schild.  Links  ist 
das  Zeichen,  rechts  1525*   In  gleicher  Grösse. 

Star  9  Johannes ,  s.  Dirk  van  Star. 

Staren,  Dirk  van,  *.  v.  Star. 

Stark,  Johann  Carl,  Maler  und  Radirer,  geh.  zu  Oldenburg  1774, 
machte  seine  Studien  in  Dresden,  und  begab  sich  dann  zur  «ei- 
teren Ausbildung  nach  Wien,  wo  er  mehrere  Jahre  der  Kunst 
lebte  und  10 11  starb.  Stark  zeichnete  und  malte  Landschaften, 
meistens  Waldansichten  und  öde  Gegenden,  in  welchen  manchmal 
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Dürfer  und  einzelne  ländliche  Wohnungen  erscheinen.  Aehnlichen 
Inhalts  sind  auch  seine  Radirungen,  mehrere  nach  Zeichnungen 
▼on  Molitor»  J.  G.  Wagner  und  Müsmer. 

1)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ruinen,  Wasserfällen  und 
Waldpartien,  nach  Molitor,  Mösiuer  und  eigenen  Zeich- 
nungen ,  qu*  12« 

2)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ansichten  von  Dörfern  und 
ländlichen  Gegenden,  nach  Zeichnungen  von  Wagner  und 
Stark,  qu.  8. 

3)  Eino  Folge  von  12  Blättern  mit  ländlichen  Gegenden,  nach 
eigenen  und  nach  Zeichnungen  von  Wagner  und  Müsincr, 
qu.  4. 

4)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ansichten  von  Dörfern  und 
dem  Innern  von  Wäldern,  nach  eigener  Zeichnung,  qu.  4* 

5)  Vier  Landschatten  mit  Staffage,  nach  eigener  Zeichnung, 
qu.  fol. 

Stark,  Joseph  AuglfSt,  Maler,  Direktor  der  ständischen  Akade- 
mie in  Graz,  wurde  1782  daselbst  geboren  und  von  seinen  Eltern 
zum  geistlichen  Stande  bestimmt.  Er  vollendete  seiue  Studien  mit 
Auszeichnung,  wählte  jedoch  statt  der  Theologie  die  Jurisprudenz, 
und  über  diese  fiegte  zuletzt  die  bildende  Hunst.  Nach  einigen  Vor* 
Übungen  im  Zeichnen,  und  nach  einem  kurzen  Besuche  derselben 
Akademie,  deren  Vorsteher  er  wurde,  betrat  er  in  einem  Alter  von 
Tier  und  zwanzig  Jahren  die  k.  k.  Akademie  in  Wien,  und  be- 
echloss  bei  allem  Kampfe  mit  Nahrung6sorgen  ausschliesslich  der 
Malerei  sich  zu  widmen.  Doch  raubte  ihm  der  Broderwerb  meh- 
rere köstliche  Stunden,  die  er  durch  Portraitmalen  und  Information 
den  ernsten  historischen  Studien  entziehen  musste.  Jede  übrige 
Zeit  brachte  er  in  der  Akademie  zu,  wo  er  antangs  unter  Profes- 
sor Maurer's  Leitung  stand,  und  dann  unter  Caucig  und  Lampi 
sich  übte.  Auch  Fischer'»  anatomische  Vorlesungen  besuchte  er 
mit  Erfolg;  in  jeder  Hupferstichsaminlung ,  in  jeder  Gallerie  sah 
man  ihu  die  eifrigsten  Studien  machen.  Nach  rastloser  Uebuog 
von  11  Jahren,  während  welcher  Zeit  er  viele  Portraite,  besonders 
solche  von  französischen  Offizieren,  und  mehrere  preiswürdige 
Bilder  für  die  Kunstausstellungen  inalte,  erhielt  er  endlich  die 
Stelle  eines  Direktors  und  Professors  der  ständischen  Akademie  am 
Johanneum  in  Grätz,  welcher  später  ein  eigenes  prächtiges  Gebäude 
eingeräumt  wurde.  Stark  betrat  seinen  Wirkungskreis  1817,  und 
i  1819  wurde  ihm  auch  die  Direktion  der  neu  errichteten  Gallerie  über- 

tragen. Jetzt  verdankte  mancher  verwahrloste  Schatz  der  Kunst  und 
des  Alterthums  dem  einsichtsvollen  Ordner  Rettung  und  Erhaltung. 
Er  besorgte  mit  Hülfe  seiner  Schüler  die  Restauration  einer  grossen 
Anzahl  von  Gemälden,  malte  aber  nebenbei  auch  noch  mehrere  schöne 
Bilder  nach  eigetier  Composition,  so  dass  die  Zahl  derselben  schon 
vor  seiner  182Ö  erfolgten  Reise  nach  Italien  ziemlich  gross  war.  Die 
Kunstschätze  Venedigs  hatte  er  schon  1817 ,  wohin  er  sich  im  Ge- 
folge dss  Grafen  Ignaz  von  Alterns,  seines  hohen  Gönners,  begeben 
hatte,  gesehen.  Bei  dieser  Gelegenheit  copirtc  er  in  25  Stunden 
Titians  Magdalena,  aber  für  die  kurze  Zeit  eine  vortrefflich«  Ar- 
beit, die  vorübergehend  selbst  in  Venedig  für  Original  gehalten 
wurde.  Das  zweite  Mal  begab  sich  der  Künstler  über  Ferrara,  Bo- 
logna, Florenz  und  Siena  nach  Rom,  wo  er  überall  Studien  machte 
und  durch  liuostanschauung  sich  erkräftigte.  Stark  übte  fast  aus- 
schliesslich das  Fach  der  Historienmalerei,  zog  aber  auch  die  Mythe 
und  die  Allegorie  in  seinen  Bereich.   Es  finden  sich  von  seiner 
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Hand  viele  Bilder  in  Oel,  so  wie  zahlreiche  Entwürfe  und  Cartons, 

die  zur  Ausführung  bestimmt  waren.  Selbst  in  Fresko  machte  er 
glückliche  Versuche.  Die  Kunstausstellungen  in  Wien,  Grätz,  Mün- 
chen, Venedig  u.  s.  w.  brachten  viele  seiner  Werke  zur  Anschau- 
ung. Sie  zeichnen  sich  durch  Klarheit  der  Darstellung,  durch  Adel 
und  Charakter  der  Gestalten  aus.  Besonders  schon  sind  seine 
weiblichen  Gestalten,  die  Christusfiguren,  die  Helden  und  Philo- 
sophen im  antiken  Style  der  Gewandung.  Er  wusste  den  schon 
oft  behandelten  Gegenständen  stets  eine  neue,  interessante  Seite 
abzugewinnen;  doch  soll  die  Zeichnung  nicht  immer  streng  seyn, 
zuweilen  flüchtig,  und  der  Hang  durch  Effekt  und  Farbe  zu  glän- 
zen leuchtet  besonders  in  seinen  früheren  Arbeiten  nicht  ohne 
Nachtheil  seiner  sonst  in  erhabenem  und  edlem  Style  durchgef  ührten 
Bilder  hervor.  In  Kraft  und  Harmonie  der  Färbung,  in  Verkei- 
lung von  Licht-  und  Schattenmassen,  in  der  Perspektive  lassen 
wenige  seiner  Gemälde  zu  wünschen  übrig.  Sie  sind  meist  mit 
dem  Namen  und  der  Jahrzahl  verschen,  zuweilen  mit  einem  Mono- 
gramme bezeichnet,  welches  aus  den  in  einander  gestellten  fünf 
Buchstaben  des  Namens  besteht.  Das  grösste  Werk  —  17  Sch. 
lang  und  11  Sch.  hoch  —  stellt  Andreas  ßaumkircher,  den  Steye« 
rischen  Horatius  Codes  dar,  wie  er  das  Thor  zu  Neustadt  vertei- 
diget. In  der  Ständischen  Gallerie  zu  Grits,  in  der  Gallerie  des 
Landeshauptmanns  Grafen  von  Attelns ,  und  in  mehreren  anderen 
Privatsammlungen  sind  StafTeleibilder  von  ihm,  deren  einige  von 
bedeutender  Grösse  sind.  Auch  Altarbilder  für  Kirchen  und  Ca- 
pellen malte  er.    Dieser  Künstler  befindet  sich  noch  am  Leben. 

Stark  hat  mehrere  seiner  Bilder  in  Kupfer  radirt,  mehr  als 
zwanzig  Blätter.  Auch  in  der  Lithographie  hat  er  sich  versucht. 
In  dieser  Weise  zeichnete  er  einige  Darstellungen  aus  dar  vater- 
ländischen Geschichte,  fol.,  4*  u.  1>. 

1)  Ecce  Homo,   nach  dem  Gemälde  der  ständischen  Gallerie 
radirt. 

2)  Christus  am  Oelberge  ,  nach  dem  Bilde  in  der  prntestanti 
sehen  Kirche  zu  Schladming  radirt. 

,f#t->3)  Christus  und  die  Samariterin  am  Brunnen,  radirt. 

4)  Christus  bei  Magdalena  und  Martha,  radirt. 

5)  Maria  mit  dem  Kinde,  radirt. 

6)  Die  betende.  Maria ,  nach  dem  Gemälde  in  der  Sammlung 
des  Grafen  Alterns  radirt. 

7)  Susanna  und  die  beiden  Alten,  nach  dem  Gemälde  der  Gal- 
lerie in  Graz  radirt. 

8)  Magdalena  im  Gebete  /  nach  dem  Bild  beim  Grafen  Attems 
radirt. 

9)  Die  Charitas  Romana,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  in  Graz. 

10)  Oedip  erhält  seine  ihm  von  Thescus  entrissenen  Töchter 
zurück,  nach  dem  Gemälde  derselben  Gallerie. 

11)  Anna  Gösting,  der  Mädchensprung,  nach  einer  alten  Sage 
von  l2Ö0i  radirt. 

12)  Andreas  Baumkircher  vertheidiget  das  Thor  von  Neustadt, 
lithographirte  Skizze  zu  dem  oben  erwähnten  grossen  Ge- 
mälde. 

Stark,  James,  Landschaftsmaler  zu  London,  wurde  um  1:90  ge- 
boren, und  in  London  zum  Künstler  herangebildet  Später  un- 
ternahm er  Reisen  in  England  und  Irland ,  um  Studien  nach  der 
Natur  zu  macheu,  da  er  von  früher  Jugend  an  entschiedene  Nti- 
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gang  sur  landschaftlichen  Darstellung  hatte.  Es  Endet  sich  Ton 
diesem  Künstler  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen ,  mei- 
stens in  Aquarell,  so  wie  Bilder  in  Oel.  In  seinen  Werken  ver- 
einiget er  das  Talent  poetischer  Auffassung  und  Darstellung  mit 
einer  hohen  technischen  Vollendung.  Seine  Färbung  ist  nähr  und 
harmonisch. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  Prachtwerk  mit  Kupfern, 
welche  nach  seinen  Zeichnungen  von  G.  und  W.  J.  Cookc,  £• 
Goodall,  J.  Burnet  u.  a.  gestochen  wurden,  unter  dem  Titel:  Pictu- 
resque  views  oo  and  ncao  the  Eastern  Coast  of  England,  compri- 
sing  the  romantic  scenery  of  the  rivers  Yare,  Waveney  and  Burep 
consisting  of  36  splendid  Engravings.  With  Descriptiont  by  J.  W. 
Robberds.  Imp.  4*  u.  qu.  fol. 

Stark  oder  Starke,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  wird  von 

Füssly  erwähnt.  Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  hat  man 
von  ihm  einen  Manns  und  einen  Frauenkopf  nach  L.  da  Vinci. 
Er  ist  vielleicht  jener  Starke,  von  welchem  sich  in  der  Curieusen 
Kunst-  und  Werkschule,  Nürnberg  1705,  ein  Reccpt  zum  Aetzen 
auf  Eisen  findet. 

Stark  oder  Starck,  Julius,  Maler  zn  Bastogne,  machte  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Brüssel,  und  widmete  sich  dem  histo- 
rischen Fache.  Er  zog  aber  auch  das  Genre  in  seinen  Kreis,  wel- 
ches er  ebenfalls  mit  Glück  pflegte.  Auf  der  Ausstellung  zu  Brüssel 
1845  sah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  welches  den  Präsidenten 
Mole  an  den  Barricaden  den  51.  März  l64o  vorstellt,  eine  reiche 
Revolutionsscene.  Starck  malte  auch  noch  mehrere  andere  Episo- 
den aus  der  neueren  Geschichte,  in  der  Weise  der  modernen  fran- 
zösischen Schule. 

Stark,  Johann  Joseph,  Maler,  arbeitete  um  1730  —  4o  in  Prag. 
Er  ist  vielleicht  der  Verfertiger  des  folgenden  Blattes,  welches  den 
Namen  J.  J.  Stark  tragt: 

Zwei  Reiter  links  bei  einem  Wirthshause,  wo  unten  der  Name 
verkehrt  steht.    In  della  Bella's  Manier  radirt,  qu.  8> 

Stark,  Sebastian  Gottfried,  Kupferstecher,  lebte  um  1700  zu 
Berlin.    Seiner  erwähnt  Nicolai. 

Starke,  Carl,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Weimar,  meistens  für 
den  Buchhandel.    Starb  um  i8t0- 

Starke,  Johann  Georg,  Architekt  und  Ingenieur,  stand  in  Dien- 
sten des  Churfürsten  von  Sachsen.  Er  baute  um  1073  das  Palais  im 
grossen  Garten,  welches,  im  französischen  Style  errichtet,  zu  sei- 
ner Zeit  grosse  Lobredner  fand.  Dann  fertigte  er  auch  Pläne  zu 
Gartenanlagen  und  Landhäusern,  hatte  überhaupt  als  Künstler  Ruf, 
war  aber  als  Haudegen  berüchtiget.  Er  bekleidete  die  Stelle  eines 
churfürstlichen  Ober- Landbaumeisters,  und  hatte  als  Chef  des  In- 
genieur den  Rang  eines  Oberst-Lieutenants.    Starb  1692. 

Starke,  Wilhelm,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Gotha.  Er  ist  vermuthlich  jener  Starke,  nach 
welchem  E.  C.  Dürr  lÖÖO  eine  Allegorie  auf  den  Tod  der  churf. 
sächs.  Cammerraths  Gattin  Werdcrmann  gestochen  hat. 
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Starke,  Johann,  Maler ,  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Künstlers, 
der  an  der  Porzellan-Manufaktur  in  Meissen  angestellt  war,  malte 
für  dieselbe  Anstalt,  und  wie  der  Vater,  Blumen  und  Früchte.  Starb 
um  1815- 

Starke,  Johann  Friedrich,  Bluraenmaler,  geh.  zu  Cöln  bei  Meis- 
sen 1805,  begann  seine  Studien  an  «1er  Porzellan  •  Manufaktur  der 
genannten  Stadt,  und  genoss  da  den  Unterricht  Arnold's.  Später 
begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden,  wo  er  noch 
als  ausübender  Künstler  lebt.  Starke  erwarb  sich  durch  Blumen- 
und  Fruchtstückc  Ruf.  Prof.  C.  Vogel  von  Vogelstctn  zeichnete 
1856  sein  Bildniss  und  verleibte  es  seiner  bekanulen  Portraitsaxum« 
lung  ein. 

Starke,  Lorenz,   Zeichner  und  Maler  zu  Wien,  wurde  um  1775 

Seboren ,  und  von  M.  v.  Molitor  zur  Kunst  herangebildet.  Wie 
ieser,  so  malte  auch  Starke  Landschaften,  wozu  er  in  Steyermark, 
Tirol  und  in  anderen  Landertheilen  des  Kaiserreichs  Sludieu  sam- 
melte. Seine  Zeichnungen  sind  meistens  iu  Aquarell  und  in  Gouache 
ausgeführt  und  sehr  schön  behandelt.  Im  Cabinet  Grünling,  über 
dessen  Inhalt  1825  ein  Verzeichnis»  erschien,  sind  drei  seiner  Zeich- 
uungen  beschrieben. 

Starke,   t.  auch  Stark. 

Starkloff,  Formschneider»  arbeitete  um  1810  zu  Gotha. 

Starling,  William  F.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  ist  durch  zahlreiche  Blatter  bekannt,  die  sich  meistens 
in  illustrirten  Werken  befinden.  Unterdiescn  nennen  wir  folgendes; 

Illustration»  to  Shakespear,  verkleinerte  Copien  der  von  J. 
Boydell  herausgegebenen  Shakespear  Gallery,  vou  1855  an  in  Hel- 
ten erschienen,  kl.  8* 

Diese  Blatter  wurden  zu  eiuer  Ausgabe  der  Werke  Shakes- 
pear's:  Bdited  by  Valpy,  London  1842,  benutzt. 

Starling,  M.  J  ,  Stahlstccher  zu  London,  ein  Zeitgenosse  des  obi- 
gen Meisters,  arbeitet  im  landschaftlichen  Fache.  Blätter  von 
seiner  Hand  findet  man  in  H.  Gastineau's  Wales  illustrated,  in 
Tombleson's  views  of  the  Rhine,  in  A.  Pugin's  Paris  et  ses  envi- 
rons,  etc. 

Starling,  Thomas,  Bildhauer  zu  London,  blühte  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  W.  Pybus  stach  nach  seinem  Modelle 
das  Bild  des  heil.  Johannes  in  Reliefmanier.  Starling  nahm  die 
Figur  aus  dem  Abendmahle  des  Herrn  ,  von  L.  da  Vinci. 

Starmann,  Leopold,  Bildhauer  ans  Schanheim,  wurde  uns  1829 
bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  in  München  bekannt.  Da- 
mals sah  man  von  ihm  eine  Gypsstatue  des  Paris. 

Starna,  Starnina. 

Starnina,  Gherardo  di  Jacopo,  Maler,  wurde  1554  in  Florenz 

K boren  und  von  Antonio  Veneziano  unterrichtet,  unter  dessen 
itung  er  im  Verlaufe  mehrerer  Jahre  im  Zeichnen  und  in  der 
Behandlung  der  Farben  grosse  Geschicklichkeit  erlangte.  Seine 
ersten  selbständigen  Arbeiten  begann  er  in  der  Capeila  de'Castcl. 

15* 
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lani  in  St.  Croce,  wo  er  viele  Bilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Abte« 
Antonius  und  des  hl.  Nicolaus  in  Fresco  malte ,  die  nach  Vasart 
1.  385  ff.  so  wohl  gefielen,  dass  den  Künstler  einige  Spanier  mit 
sich  an  den  Hof  nuch  Madrid  nahmen,  was  demselben  um  so 
erwünschter  war,  weil  er,  plump  und  streiUichtig,  zu  Florenz  in 
Lebensgefahr  gerathen  war,  wie  Vasari  benachrichtet.  Er  malte 
in  Spanien  verschiedene  Bilder  für  den  König,  der  ihn  endlich 
reich  belohnt  entüess.  Jetzt  Hess  sich  Starnina  wieder  in  Florenz 
sehen,  wo  er  bald  allgemeine  Achtung  gewann,  da  er  fern  von 
der  Ueimath  mildere  Sitten  angenommen  hatte.  Es  dauerte  auch 
nicht  lange,  so  erhielt  er  den  Auftrag,  in  der  Capelle  des  hl.  Hiero- 
nymus in  der  Kirche  del  Cartnine  Begebenheiten  aus  dem  Leben 
des  genannten  Heiligen  zu  malen,  womit  er  ausserordentlichen 
Beifall  erwarb,  da  er  nach  Vasari  viele  eigentümliche  Erfindun- 
gen! und  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  in  den  Trachten  und  Stel- 
lungen der  Figuren  zeigte.  Besonders  gut  gezeichnet  findet  Va»ari 
eine  Gruppe  von  Mönchen,  welche  um  den  hl.  Hieronymus  ver- 
sammelt sind,  als  dieser  das  Testament  schreibt.  Diese  Darstellung, 
so  wie  der  Tod  des  Heiligen,  ist  bei  d'Agincourt,  Pcinture  pl.  121 
im  Umriss  gestochen. 

Diese  Bilder  verschafften  dem  Meister  einen  Ruf  nach  Pisa, 
wo  er  das  Capitel  S.  Nicola  hätte  ausmalen  sollen;  allein  er  über- 
liess  die  Arbeit  seinem  Schüler  Antonio  Vite.  Starnina  blieb  in 
Florenz  und  malte  da  auf  der  Wand  des  Palastes  nach  der  Seite 
der  Guclien  zu  den  hl.  Bischof  Dionysius  mit  zwei  Engeln,  und 
darunter  die  Stadt  Pisa,  was  sich  auf  den  Verkauf  der  Stadt  durch 
Gabriel  Maria  von  Pisa  an  die  Florentiner  bezieht.  Es  ist  diess 
die  Nordseite  des  Gebäudes,  aber  doch  war  noch  im  vorigen  Jahr- 
hunderte diese  Malerei  erkennbar.  Ausserdem  nennt  Vasari  kein 
Bild  von  Starnina.  In  der  Akademie  der  schönen  Kün6te  zu  Parma 
wird  ihm  ein  Gemälde  zugeschrieben,  welches  den  hl.  Vinceoz  von 
Valencia  vorstellt,  welcher  auf  die  Zukunft  Christi  deutet. 

Vasari  lässt  diesen  Künstler  im  neun  und  vierzigsten  Jahre  ster- 
ben, also  im  J.  l405*  In  dieser  Angabe  herrscht  sicher  eine  Un- 
richtigkeit, indem  der  Künstler  länger  gelebt  haben  muss.  In  der 
ersten  Ausgabe  der  Lebensbeschreibungen  sagt  Vasari  selbst,  dass  Star» 
nina*s  Bilder  von  15Q0 — l4o8  vel  circa  reichen,  und  bald  darnach 
muss  er  den  hl.  Dionysius  mit  der  Stadt  Pisa  gemalt  haben,  da 
die  Erwerbung  derselben  den  9.  Okt.  1(09  am  St.  Dionysiustag 
fallt.  Wenn  daher  Vasari  in  der  späteren  Ausgabe  t  <05  als  Todes- 
jahr des  Künstlers  annimmt ,  so  muss  er  im  Irrthum  seyn.  Kicha 
III.  252.  stellte  daher  die  Vermuthung  auf,  dass  neunundfünfzig 
statt  neunundvierzig  zu  lesen  seyn  dürfte.  "Eine  ganz  sichere  Zahl 
ist  1587,  in  welchem  Jahre  Starnina  in  das  Buch  der  Maler-  Bru- 
derschaft eingetragen  wurde.  In  diesem  Buche  heisst  der  Künstler 
Starna.  so  dass  Starniua  eine  scherzhafte  Form  wäre,  wie  Baldinucci 
Dec.  IX.  del  See.  II.  102  meint.  In  der  ersten  Ausgabe  brachte  Vasari 
auch  eine  Grabscbrilt  bei,  die  wahrscheinlich  als  unecht  in  der 
neuen  Auflage  weggelassen  wurde.  Dann  fügt  er  das  Bildniss  des 
Starnina  bei,  nach  einem  Gemälde  aus  dem  Leben  des  hl.  Hiero- 
nymus. Er  sagt,  der  Künstler  habe  sich  da  mit  einer  Capuze  auf 
dem  Kopfe  und  mit  zugeschneitem  Mantel  dargestellt.  D'Agincourt 
1.  c.  gibt  ein  anderes  Profil  mit  glatter  Capuze  als  Bildniss  des 
Starninn.  Auch  in  der  florentinischen  Serie  de*  Ritratti  kommt  es 
vor,  so  wie  bei  Bottari,  und  einzeln  von  Baron  gestochen. 

StarOW,  Iwan  GregorowitSch,  Architekt  zu  St.  Petersburg,  war 
Hufbaumcister  der  Kaiserin  Gatharina  II,  und  vielleicht  der  ein- 
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zige  Russe,  der  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts einen  verdienten  Namen  erworben  hat.    Die  genannte  Kai- 
serin liess  durch  ihn  die  grössere  Klosterkirche  des  hl.  Alexander 
Newsky  erbauen,  welche  die  kleinere,  von  Peter  dem  Grossen  er- 
baute, weit  überragt.    Dieser  grossartige  Dom  ist  dem  frommen 
Andenken  des  geheiligten  Helden  der  Newa  geweiht.  In  majestäti- 
schen Verhältnissen  erhebt  sich  das  Tempelnaus  und  aus  dessen 
Mitte  dringt  die  mächtige  Cuppel  empor.    Es  ist  diess  in  jeder 
Hinsicht  ein  erstaunun^swürdige*  Ganze,  durch  einfache  Massen 
bewirkt.    Diese  Kirche  ist  reich  an  Todtendenkmalen.    Unter  dem 
hochgewöibten  Dome   erhebt  sich  das  prachtvolle  Denkmal  de» 
Heiligen  Alexander,  dessen  Reste  unter  einem  Silberbaue  ruhen, 
und  umher  sind  in  getriebener  Arbeit  und   i#  Wandgemälden  die 
Grossthaten  des  Geleierten  dargestellt.    Ein  zweites  Werk  dieses 
Hünstiers  ist  der  taurische  Palast ,  einst  durch  Catharinens  ver- 
schwenderische Gnade  Besitzthum  des  Fürsten  Potemkin  (Patiomkin) 
Tawritscheskoi.  Diese  Prachtwohnung,  welche  der  Günstling  mit 
grösstem  Pompe  einweihte,  bietet  jetzt  öde  Räume,  und  seine  Pracht 
verbleicht  immer  mehr  und  mehr.    Die  von  einer  weiten  Kuppel 
halb  erleuchtete,   mit  antiken  Statuen,  Büsten,  Altären  und  Bas- 
reliefs gezierte  Botunde  öffnet  den  Eingang   zu  dem  Riesensaal, 
dessen  hochgewölbter  Plafond  von  einer  vierfachen  Reihe  colossaler 
Säulen  getragen  wird.    Längs  der  zweiten   doppelten  Colonnade 
zieht  sich  der  Wintergarten  hin,  ein  in  seinen  Dimensionen  bet- 
nahe um  das  Doppelte  grösserer,  von  Palmenähnlichen  Säulen  ge- 
tragener Saal,  in  welchem  einst  die  reichste  Vegetation  zu  schauen 
war,  während  die  VVintcrstürme  vorüberzogen.    Die  Vorderseite 
dieses  ehemaligen  Feenpalastes  reicht  gegen  den  Newakay,  und 
gestattet  die  Aussicht  über  den  Fluss.    An  der  Rückseite  breitet 
sich  der  noch  sorgfältig  gepflegte  Park  aus.    Starow  fertigte  auch 
Plane  zu  anderen  Palästen  und  Gebäuden,  und  j 784  baute  er  die 
katholische  Kirche  in  St.  Petersburg.    Fiorillo   ( Kleine  Schriften 
S.  5g)  behauptet  auch,  dieser  Künstler  habe  die  grosse  Cathedrale 
zu  Sophia  gebaut,  weiss  aber  nicht  richtigen  Bescheid  zu  geben.  . 
So  nennt  er  Starow  auch  den  Erbauer  des  Pantheon  und  der  Ale- 
xancier-Newsky>Kirche,  während  gerade  diese  Cathedrale  das  Pan- 
theon ist.    Im  Jahre  1794  wurde  Starow  Rector  der  Akademie  in 
St.  Petersburg. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  uns  unbekannt.  Jener  Archi- 
tekt StarofT,  der  deu  Triumphbogen  vor  dem  Rigaer  Thore  aus 
Porphir,  Granit  und  IVlaruior  erbaute,  ist  vielleicht  der  Sohn  unsere 
Künstlers.    Der  Grundstein  wurde  1827  gelegt. 

Starrenberg,  Johann,  Maler  von  Grönniugen,  wird  von  Descamps 
gerühmt.  Er  malte  grosse  historische  Darf tellungen  für  Plafonds» 
und  wahrscheinlich  in  Oel.  Nach  der  Behauptung  des  genannten 
Schriftstellers  besass  er  Geschmack  in  der  Composition  und  eine 
markige  Färbung.    Blühte  um  1Ö50. 

Starterus ,  Kupferstecher,  oder  Kunstverleger,  ist  uns  nur  durch  fol- 
gendes Blatt  bekannt: 

Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Maria  sitzt  unter  einem 
an  Bäumen  fest  gemachten  Teppich.  Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist 
von  oder  nach  Cornelis  Cornelisz,  aber  nur  mit  folgender  Adresse 
versehen:  Joannes  Starterus  exc. 
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Stasikrates,  auch  Detnochares  und  Cherokratcs,  wird  der  berühmt« 
Erbauer  von  Alexandria,  der  Architekt  Deinokrates  genannt j  Stasi- 
krates  von  -Plutarch. 

Stass,  Dirk,  Glasmaler  von  Campen»  war  Zeitgenosse  des  A.  van 
Horst.    Sein  Sohn  Johann  war  ebenfalls  Glasmaler. 

Stasscns,  Sebastian,  iMaler  von  Gent,  machte  an  der  Akademie 
in  Mannheim  seine  Studien,  und  erhielt  da  1770  den  zweiten  Preis 
im  Zeichnen.  Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  machte  sich 
aber  in  dcrFolgo  mehr  als  Conis^  einen  Namen,  obgleich  sich  auch 
historische  BilcLer  von  ihm  finden.  Besonders  getreu  copirte  er 
den  A.  van  Dyck. 

Stassens  starb  als  Gallerie-Direktor  in  Mannheim. 

■ 

Statcnschneider,   s.  Stackenschneider. 

Stati,  Cristoforo,  Bildhauer  von  Bracciano,  arbeitete  in  Rom  für 
öffentliche  Gebäude.  Später  verlegte  er  sich  auf  den  Kunsthandel, 
und  starb  1618  im  62-  Jahre. 

Sein  Sohn  Francesco,  genannt  Braccianese,  war  ebenfalls  Bild- 
hauer.  Starb  1627  »m  35-  Jahre. 

StatianuS,  AurelianuS,  war  vermutlich  Architekt  in  Regensburg, 
und  gehört  in  die  römische  Periode  dieser  Stadt.  Seinen  Na- 
men lesen  wir  auf  einem  römischen  Denkmale,  welches  i8üQ  bei 
Demolirung  der  St.  Peterskirche  daselbst  gefunden ,  und  später 
nach  München  ins  königliche  Antiquarium  gebracht  wurde.  Man 
liest  an  diesem  Steine:  D.  M.  |  Fl.  Concesse.  I  Vix.  An.  XXX.  Se~ 
pvlcr.  |  Fecit.  Avr.  |  Statianvs.  |  C,  A.  Conivgi  |  Karissimae.  Auch 
Winckelmaas  und  Hammer  ist  unter  der  Schrift  dargestellt,  so  dass 
wir  in  Statianus  einen  Künstler  erkennen  dürften,  wenn  gleich 
diese  Werkzeuge  ohne  Beziehung  auf  einen  Künstler  auch  auf 
dem  Oberhauser  Denkmale  (Raiser,  röm.  Altcrth.  Tab.  IV.  l)  vor- 
kommen. Die  Buchstaben  C.  A.  nach  dem  Namen  Statianus  er- 
klärt Dr.  v.  Hefner  (Ober  Bayer.  Archiv  VI.  2.  S.  22  |.)  mit  »Civitatis 
Architectus.»  oder  »»Civil  Augustanus.*  Dem  genannten  Archive  ist 
neben  anderen  eine  Abbildung  des  Steins  beigefügt. 

Statil'lUS  TaurUS,  Architekt,  lebte  unter  der  Regierung  des  Kai- 
sers Augustus  in  Rom.  Er  baute  das  erste  Amphitheater  von  Stein. 
Früher  waren  die  Gebäude  für  die  Spiele  nur  für  kurzen  Bestand 
construirt,  wenn  auch  prächtig  ausgeschmückt. 

Statins,  Johannes,  Kupferstecher  und  Kupferdrucker,  ein  Belgier 
von  Abkunft,  war  um  1580  —  90  in  Rom  ansässig.  Es  finden  sich 
ziemlich  viele  Blatter  mit  seiner  Adresse,  wobei  aber  die  Platte 
gewöhnlich  mehr  oder  weniger  retouchirt  ist.  Diese  Retouchcn 
nahm  vielleicht  Statius  vor.  man  liest  auf  diesen  Blättern :  Statius 
formis  Romae,  oder  Statii  Belga  lor.  Romae.  Auch  St.  F.,  und 
St.  Fo.  Ru.  steht  darauf,  was  aber  auch  Stafanoni  Formis  Romae 
bedeuten  kann. 

Auf  einem  Blatte  mit  der  Vermählung  der  hl.  Catherine  steht: 
Staetsius  lurmis  Roma  1554,  4.  Dieses  Blatt  ist  nicht  retouchirt, 
und  kommt  in  tretfltchcu  Abdrücken  vor.  Der  Künstler  könnte 
Stact  heissen,  und  ist  älter  als  der  Obige. 
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Statler,  Cornel  Adalbert,  Maler,  geb.  zu  Crakau  um  1805,  war 
Schüler  vonLampi,  bis  er  auf  Kosten  der  Regierung  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Rom  sich  begab.  Fr  lag  da  drei  Jahre  als  Staats* 
pensionär  den  Studien  obt  und  verblieb  dann  noch  weitere  sechs 
Jahre  durch  Unterstützung  des  Grafen  Pototsky.  Inx  Rom  malte 
er  ein  grosses  Bild,  weichet  Moses  auf  dem  Sinai  vorstellt,  aber 
nicht  ganz  vollendet  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  die 
Taufe  Christi  mit  lebensgrossen  Figuren,  welche  jetzt  in  derCathe- 
drale  zu  Crakau  zu  sehen  ist.  Ein  anderes  grosses  Gemälde,  wel- 
ches er  1845  vollendete,  stellt  die  Machabäer  dar.  Ueberdiess  ha- 
ben wir  von  diesem  Künstler  kleinere  Staffeleibilder  und  Portrait*. 

Im  Jahre  1851  wurde  er  an  Pesza's  Stelle  zum  Professor  an 
der  Kunstschule  in  Crakau  ernannt,  wo  er  noch  thätig  ist,  und  in 
letzterer  Zeit  einige  Gemälde  für  Kirchen  ausführte. 

Staub,  Caspar  von,  Maler,  arbeitete  um  1620  in  Dresden.  In  der 
Kunstkammer  zu  Dresden  ist  von  ihm  ein  Gemälde ,  welches  ein 
todtes  Kind  vorstellt,  wobei  er  sich  eines  farbigen  Sandes  auf  kleb- 
rigem Grunde  bediente.  Es  trägt  «Jen  Namen  des  Künstlers  und 
die  Jahrzahl  (M.  D.)  CXXI. 

Staub,  L.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1815.  Er  stach  Titelblätter 
und  Bildnisse.    Unter  letzteten  ist  jenes  von  Canova. 

Stauber,  Christian,  Maler  von  Distling  in  Bayern,  war  um  1660 
Schüler  von  Hans  Peter  Blaim.  üeber  seine  Leistungen  ist  uns 
nichts  bekannt. 

Stauber,  Hans,  Glasmaler,  arbeitete  um  1550  in  Nürnberg.  Im 
Chore  der  St.  Jakobskirch  erkannte  v.  Murr  Bilder  von  seiner 
Hand. 

Stauber,  Carl,  Maler,  geb.  zu  Amberg  l8l5,  widmete  sich  anfange 
dem  calligraphischen  Fache,  und  leistete  hierin  Vorzügliches,  wozu 
einige  Blätter  in  Arabeskenform  gehören.  Erst  1835  begann  er 
an  der  Akademie  in  München  seine  höheren  Kunststudien 1,  und 
entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  entschiedenes  Talent  zur  Genre- 
malerei. Es  finden  sich  von  seiner  Hand  einige  humoristische 
Darstellungen  in  Oel .  und  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen, 
deren  in  den  fliegenden  Blättern  von  Braun  und  Schneider  in  Holz 
geschnitten  sind.  Seine  Compositionen  sind  gewöhnlich  mit 
bezeichnet. 

Dann  fertigte  der  Künstler  in  neuester  Zeit  für  den  Münchner 
Ra  dir- Verein  folgendes  Blatt: 

Ein  liebendes  Paar  in  einer  Landschaft:  Er  liebt  mich  von 
Herzen,  mit  Schmerzen  etc.  C.  Stauber  f.,  kl.  8. 

Staud  ,  MathäuS ,  Architekt,  arbeitete  in  Diensten  des  Königs  von 
Schweden,  wahrscheinlich  im  17.  Jahrhunderte.  M.  Merian  stach 
nach  ihm  eine  Pyramide,  mit  der  Unterschrift :  Piramis  «actus  m 
memoriam  Rheni  Trajectus  per  Regem  Sueciae  tentati,  hoch  fol. 

Staudacher,  Hans,  Bildhauer,  stand  um  l601  — !6l5  in  Diensten 
des  Herzogs  Mazimilian  von  Bayern.  Er  hatte  als  Obersteinmel* 
eine  Besoldung  von  100  Gulden. 
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Stauder ,  Carl, 

Maler  von  Constanz,  orbcitete  für  Kirchen  und 
Klöster.  Im  Jahre  1723  wurde  er  nach  Ottobeuern  berufen,  wo» 
damals  das  Innere  des  Klosters  mit  Malereien  verziert  wurde» 
und  mehrere  Meisler  arbeiteten,  wie  Amiconi ,  Ruffini,  Spiegier, 
Bcrgmiiller,  Hermann  von  Kempten,  Theilheimer,  Erler,  U.  Hau 
u.  a.  Stauder  malte  den  Plafond  des  50  F.  laugen  und  25  F. 
breiten  Kaisersaales  mit  vier  Nebenfeldern ,  dann  den  Engelsturz 
an  der  Canzleistiege  und  das  Stiegengewölbe  an  der  Mittagsseite 
des  grossen  Saales.  Diese  Werke  legt  ihm  Feyerabend  in  der  Chro- 
nik des  Stiftes  bei,  und  nennt  dann  auch  noch  einen  kunsterfahr, 
nen  Meister  Johann  Jakob  Stauder  aus  Constanz,  der  1721  das 
Plafondbild  des  kleineren  Saales  für  5Q0  fl.  malte.  Füssly  erwähnt 
nach  Hirsching  (Nachrichten  von  Sammlungen  VI.  27)  eines  Jakob 
Carl  Stauder,  der  1721  die  Fresken  in  der  Benediktiner  Kirche  zu 
Donauwörth  gemalt  habe,  wobei  er  offenbar  im  Irrthum  seyn  muss. 

Stauder,  Johann  Jakob ,  g.  den  obigen  Artikel. 

StaudlDger,  Johann  Baptist,  Maler  von  Elbogen  in  Böhmen» 
besuchte  die  Akademie  in  »Wien,  und  stand  um  iß/iO  unter  beson- 
derer Leitung  des  Prof.  Fendi.  Er  widmete  sich  mit  Erfolg  der 
Genremalerei. 

Stauffacher,  Anton,  Glasmaler,  arbeitete  um  l6l0  zu  Zürich*  Er 
hatto  als  Künstler  Ruf. 

Stavelej,  Maler,  arbeitete  um  1787  in  Liverpool. 

Staveren,  Johann  Adrian  ran,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebent- 
verhältnissen unbekannt,  und  wird  nur  von  Uoet  kurz  erwähnt, 
unter  den  Künstlern,  die  von  früheren  Schrittstellern  vergessen 
wurden.  Uuubracken  kennt  nur  einen  Jakob  van  Staveren  von 
Amcrsfuort,  der  um  1700  in  der  Schilderbent  zu  Rom  den  Bei- 
namen Yver  erhielt,  und  Blumen  und  Früchte  malte,  aber  ohne 
Erfolg.  Er  gerieth  desswegen  in  Noth  und  trat  zur  Sicherung  sei- 
nes Unterhaltes  in  die  päbstliche  Leibwache.  Diess  ist  vielleicht 
der  Sohn  unsers  Künstlers. 

J.  A.  van  Staveren  malte  Einsiedler  und  andächtige  Greise  in 
der  Weise  des  G.  Dow,  aber  nicht  so  tlcissig.  Dann  malte  er 
auch  Scenen  aus  dem  bürgerlichen  Leben,  so  wie  Portraite  und 
Familienstücke.  Seine  Blüthczeit  fällt  um  1Ö75.  J.  B.  Ciolina  Zanoli 
in  Cöln  hesitzt  von  ihm  einen  betenden  Franciskancrmönch,  wel- 
chen B.  Weiss  lithographirt  hat.  Von  J.  Heudelot  haben  wir  ein 
in  Kupfer  gestochenes  Blatt,  unter  dem  Titel:  Le  Rubis  sur  Tongle. 
(die  Nagelprobe  )  toi. 

Staveren,  Jakob  Tan,      den  obigen  Artike. 

Staroer,  Hindrick,  Bildschnitzer,  ein  vorzüglicher  Meister,  dessen 
Name  erst  neuerlich  entdeckt  wurde.  Zu  Eger  ist  von  ihm  ein 
treffliches  Schnitzwerk  eines  Altares,  welches  den  Namen  des  Ver- 
iertigers  und  die  Jahrzahl  1525  trägt. 

Stajlcr,  Alen,  nennt  Fiorillo  V.  106  einen  alten  englischen  Künst- 
ler, der  unter  der  Regierung  Heinrich  III.  die  Bücher  der  Ahtey 
St.  Albans  mit  Miniaturen  verzierte.  Diese  Bücher  liess  damals 


Digitized  by  Google 


Stayner.  J.  —  Stec,  P.  233 

Abt  Johann  von  Hartford  malen,  und  wählte  dazu  den  berühmte- 
sten Miniaturer. 

Stayner,  J.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  in  London,  und  hin* 
terliess  einige  Blätter  in  Mezzotinto. 

1)  A  Taylor  ridinß,  nach  J.  Collet,  fol. 

2)  Old  Miss  dancing,  nach  demselben,  fol. 

Stazio  ,  Abbondio,  Stuccatorer  von  Massagno  (Lauis),  erlangte  in 
Venedig  Ruhm.  Er  arbeitete  da  mit  Tenchala  für  Kirchen  und 
Paläste ,  und  erreichte  ein  Alter  von  80  Jahren.  Es  existirt  eine 
Medaille  mit  dem  Bildnisse  dieses  Stazio. 

Stech,  Andreas,  Maler  zu  Danzig,  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
deutschen  Künstlern  seiner  Zeit.  Er  malte  viele  Bildnisse  und  hi- 
storische Darstellungen,  die,  gewöhnlich  grau  in  Grau  begonnen, 
von  seinen  Schülern  übermalt  und  von  ihm  vollendet  wurden.  In 
den  Klosterkirchen  zu  Oliva  und  Pepplin,  und  in  den  Häusern  zu 
Danzig  findet  man  Werke  von  seiner  Hand.  G.  Edelink,  E.  Hain- 
zelmaun,  Blooteling,  P.  van  Gunst,  J.  Saal,  L.  Vischer  u.  a.  ha- 
ben Bildnisse  nach  ihm  gestochen.   Starb  1097.  * 

Stecher,  Johann  Gottfried,  Bildhauer  zu  Penig  im  Schonborei- 
schen, fertigte  um  1740 — 70  für  Kirchen  schöne  Schnitzwerke.  In 
der  Kirche  zu  Seelitz  bei  Rochlitz  ist  der  Altar  und  die  Kanzel 
von  ihm  und  seinen  Söhnen  gefertiget. 

Stechinelli,  J.  F.,  Bildnissmaler,  arbeitete  um  1710  zu  Hildesheim. 

Stechmann,  Carl  Gerhard,  Formschneider,  geboren  zu  Leipzig 
1780,  erlernte  in  seiner  Jugend  das  Gürtlerhandwerk,  beschäftigte 
sich  aber  von  1805  an  ohne  Anweisung  mit  dem  Formschnitt.  Er 
arbeitete  in  Leipzig  für  den  Buchhandel. 

Steckler,  Bernhard,  Kunstliebhaber,  malte  mit  grosser  Kunst  In- 
sekten, besonders  Schmetterlinge.  Arbeitete  um  1824  in  der  Schweiz. 

Steckniest,  C,  Lithograph  zu  Düsseldorf,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler. Wir  kennen  folgendes  schöne  Blatt  von  ihm: 

Die  Bildnisse  von  Lessing.  Sohn  und  Hildebrandt,  alle  auf 
einem  Blatte,  nach  J.  Hübner,  fol. 

Stedelin,  David  Anton,  Medailleur  und  Silberarbeiter,  geb.  zu 
Steinen  (Schwytz)  1737,  machte  sich  durch  schöne  Ciselirarbeiten 
bekannt.  Im  Stempelschneiden  unterrichtete  ihn  Hedlinger,  und 
1772  wurde  er  Münzmeister  in  Schwytz. 

Stedler,  s.  auch  Stettier. 

Stedmann,  J.  Gabriel,  Zeichner,  stand  als  Offizier  in  hollandi- 
schen Kriegsdiensten  und  ging  1772  mit  den  Truppen  nach  Suri- 
nam. Diese  zogen  damals  gegen  die  Maron- Neger  zu  Felde.  Sted- 
mann beschrieb  diese  Vorfälle  und  gab  darüber  in  London  ein 
Werk  mit  Kupfern  nach  seiuen  Zeichnungen  heraus,  4* 

SteC,  P.,  heisst  im  Catalog  Paignon-Dijonval  ein  Kupferstecher,  der 
uro  1778  das  Bildnisseiner  Miss  Solathea  Dawkens  gestochen  habe, 
und  zwar  nach  J.  Toer.  Malerisches  Schwarzkunstiblatt,  gr.  fol. 
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Stahlstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  In 
Tombleson's  Views  of  the  Rhinef  London  1832»  findet  man  Blätter 
von  ihm. 

Steele ,  Bildhauer  zu  London ,  einer  der  vorzüglichsten  jetzt  leben- 
den englischen  Meister  seines  faches,  besonders  im  Portrait.  Er 
fertigte  mehrere  ähnliche  Büsten,  wozu  er  selbst  die  Zeichnung  in 
Crayon  machte.  In  dieser  Weise  führte  er  1838  das  Bildniss  der 
Königin  Victoria  von  England  aus  ,  die  ihm  fünfmal  zu  ihrer  Sta- 
tue sass.  Im  Jahre  1843  vollendete  er  die  Statue  des  Lord  Sau- 
marez,  welche  der  Minister  Hobert  Peel  nach  Edinburg 


Steen,  Joergen  Hansen ,  Architekt  von  Bergenhuus,  war 

der  Regierung  Christian  II.  (  1513  —  1525)  io  Dänemark  Ihätig. 
Er  baute  das  Schloss  von  Bergen. 

Stcen  ,  Jan  Tan ,  Maler,  einer  der  berühmtesten  holländischen  Mei- 
ster des  17.  Jahrhunderts,  wurde  1Ö56  zu  Delft  geboren,  wo  sein 
Vater  eine  Bierbrauerei  besass,  aus  welcher  der  Sohn  schon  in 
jungen  Jahren  reichlich  schöpfte.  In  Folge  seiner  Neigung  zur 
Kunst  gab  ihn  der  Vater  zum  Maler  Knupfcr  in  Utrecht  in  die 
Lehre,  bis  A.  Brouwer  sich  seiner  annahm,  dessen  Lebensweise 
auf  den  jungen  Steen  nicht  den  bessten  Einfluss  übte.  Später  kam 
er  zu  J.  van  Goyen,  welcher  sich  von  dem  Talente  des  jungen 
Malers  so  viel  versprach,  dass  er  ihm  seine  Tochter  Margaretha 
zur  Ehe  gab.  Jan  van  Steen  erfreute  sich  auch  schon  in  frühen 
Jahren  eines  bedeutenden  Rufes,  fand  aber  doch  nur  einen  gerin- 
gen Erwerb,  da  er  zu  viel  Zeit  auf  die  Vollendung  seiner  Bilder 
setzte.  Um  ein  reichlicheres  Auskommen  zu  finden ,  richtete  ihm 
der  Vutcr  eine  Bierbrauerei  ein;  allein  Steen  war  der  besste  Gast 
•einer  eigenen  Schenke  und  zuletzt  trat  eine  gänzliche  Ueberscbul- 
dung  «in.  Jetzt  ergriff  er  den  Pinsel,  den  er  bald  wieder  mit 
grosser  Sicherheit  führte ;  aber  nur  wenn  ihn  der  Mangel  dazu 
zwang.  Durch  seine  Familie  neuerdings  unterstützt,  errichtete  er 
endlich  eine  Schenke,  die  viel  besucht  wurde,  ihm  aber  nur 
Anlass  gab,  seine  liederliche  Lebensweise  fortzusetzen.  Der  lu- 
stige Wirth  trank  am  meisten,  und  malte  nur,  wenn  die  Fässer 
leer  waren.  Die  Schenke  war  sein  Studium  •  aber  keiner  wusste 
Wirthshausscenen  besser  darzustellen,  als  Steen.  An  Geist,  Humor 
und  Erfindungsgabe  übertrifft  er  alle  anderen  holländischen  Genre- 
maler. An  derbem  Witz  stehen  ihm  selbst  Ostade  und  Teniers 
nach,  in  Wahrheit,  Helldunkel  und  Vollendung  kommt  er  in  sei- 
nen bessten  Werken  dem  Metsu  nahe.  Besonders  geschätzt  sind 
•eine  Bilder  von  klarer,  warmer  Färbung,  weniger  beliebt  sind  die 
im  stark  braunen  Ton  und  von  dunklem  Ansehen.  Mehrere  dieser 
Gemälde  sind  flüchtig  und  von  geringem  Werthe,  in  durstigen  Ta- 
gen gefertiget.  Diese  Werke  gehören  der  späteren  Zeit  an,  in  wel- 
cher er  mit  Noth  zu  kämpfen  hatte,  da  seine  Wirthschaft  zu 
Grunde  gegangen  war.  Seine  erste  Gattin  hinterliess  ihm  sechs 
Kinder,  und  die  zweite,  eine  Wittwe,  die  er  1Ö89  heirathete, 
brachte  ihm  noch  einen  Zuwachs  von  zwei  anderen.  Diese  Familie 
hinterliess  der  Künstler  bald  im  bittersten  Mangel,  da  er  noch  in 
demselben  Jahre  zu  Delft  starb.  Einige  neueren  Biographen  neh- 
men auch  einen  jüngeren  Jan  van  Steen  an,  der  zu  Alkraaer  glei- 
che Darstellungen  malte,  aber  mit  geringerer  Kunst,  als  der  J.  v. 
Steen  aus  Delft.  Diese  Angabe  scheint  nicht  begründet  zu  seyn, 
und  ist  vielleicht  aus  der  Ungleichheit  der  Werke  des  letzteren 
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entstanden.  Dm  eigenhändige  Bildnis«  unters  Künstlers  findet  man 

zu  wiederholten  Malen  in  seinen  Gemälden «  und  auch  im  Sticht 
ist  es  bekannt.  Es  ist  in  den  Werken  von  Descamps,  Weyerman 
und  Houbraken.  J.  Gole  lieferte  ein  schönes  Mezzotintoblatt,  in 
welchem  Stecn  mit  der  Guitarre  erscheint.  Heudelot  stach  den 
Künstler  mit  seiner  Frau  in  zwei  Blättern.  Er  sitzt  mit  der  Pfeife 
am  Tische,  und  die  Margaretha  van  Goyen  sitzt  ebenfalls  am  Ti- 
sche mit  Glas  und  Bouteille. 

Im  Vaterlande  ist  gegenwärtig  die  geringere  Anzahl  seiner  Ge- 
mälde, da  die  meisten  nach  England  gewandert  sind.  Zeichnun- 
gen kommen  sehr  selten  vor.  Im  Museum  zu  Amsterdam 
ist  ein  berühmtes  Bild,  welches  das  St.  Nicolausfest  vorstellt,  ein 
Familienfest  in  der  Stube,  in  einer  ungemein  launigen,  aber  etwa» 
gemeinen  Weise  behandelt.  Es  ist  von  grosser  Klarheit  des  Tones 
und  fleissig  ausgeführt.  Ein  zweites  berühmtes  Bild  dieses  Mu- 
seums ist  unter  dem  Namen  des  Bäckers  bekannt.  Es  stellt  einen 
Dorfbäcker  und  Milchverkäufer  vor,  eine  höchst  lebendige  Scene. 
In  der  k.  Gallerie  im  Haag  sieht  man  die  Familie  des  Mei- 
sters und  ihn  selbst  beim  Austernschmause ;  dann  ein  Bild  des 
menschlichen  Lebens  vom  Kinde  bis  zum  Greise.  Diese  Gemälde 
ehören  zu  den  Hauptwerken  des  Künstler«.  In  der  Sammlung 
es  M.  Schamp  d'  Ave  schon  t  zu  Gent  waren  bis  18*0  zwei 
Bilder  von  Steen:  die  fette  und  die  magere  Küche.  Das  erstere 
wurde  bei  der  Auction  in  dem  genannten  Jahre  um  3050  Frs.  ver- 
kauft, und  das  letztere  galt  l425  Frs.  In  Six  van  Hillegom's 
Sammlung  ist  die  Austernesserin,  welche  lö'n  von  D.  J.  Sluyter 
gestochen  wurde.  In  der  Sammlung  des  Baron  Verstolkvan 
Soele  n  im  Haag  ist  das  Bildeines  Hochzeitfestes,  und  eine  Zeich- 
nung, welche  einen  Sackpfeifer  vorstellt.  Eine  zweite  Zeichnung 
im  Besitze  dieses  Barons:  der  Flötenbläser,  stammt  aus  der  Samm- 
lung des  Ploos  van  Amstel,  und  ist  mit  Kreide  und  Tusch  ausge- 
führt. Eine  andere  Zeichnung  dieses  Cabinets  stellt  einen  Advo- 
caten  vor. 

England  ist  besonders  reich  an  Bildern  dieses  Meisters, 
worüber  Dr.  Waagen  in  seinem  Werke  über  Kunstwerke  und 
Künstler  in  England  genau  berichtet. 

In  der  Sammlung  Robert  Fee  Ts  ist  eines  der  schönsten» 
reizvollsten  Bilder  des  Meisters ,  welches ,  nur  1  F.  4  Z.  hoch, 
Peel  1818  in  einer  Versteigerung  zu  Paris  um  7?4o  Fr.  erstand. 
Es  stellt  ein  junges  Mädchen  im  gelben  Mieder  und  blauen  Kleide 
am  Ciavier  vur,  wie  es  in  Gegenwart  des  Meisters  mit  ganzer  Seele 
spielt.  Hinten  ist  ein  Knabe  mit  der  Laute.  Dieses  Bildchen,  iö7t 
gemalt,  ist  von  delikater  Ausführung,  von  grosser  Frische  und 
Klarheit  der  Färbung,  und  meisterhaft  im  Helldunkel.  In  der 
Bridge  water-Gallerie  ist  ein  Fischhändler,  der  in  Gegenwart 
von  vier  Personen  einem  jungen  Mädchen  einen  Fisch  anbietet, 
halbe  Figuren  voll  Leben,  doch  von  dem  stark  braunen  Tone  in 
den  männlichen  Köpfen,  der  minder  beliebt  ist,  und  von  einer 
gewissen  Härte  in  den  Umrissen.  Lord  Ashburton  besitzt  ein 
wahres  Kunstjuwel,  eine  Schenke  mit  dreizehn  Figuren,  worunter 
Steen  selbst  lachend  das  Glas  hebt.  Das  Abendlicht  fällt  durch  die 
offene  Tltüre.  Zu  dem  heitern  Humor  kommt  hier  eine  Zartheit 
der  Touche,  eine  Klarheit  und  Wärme  der  Töne,  eine  Feinheit 
der  Luflperspeklive,  wie  man  sie  nur  selten  bei  ihm  findet.  (H.  1 
F.  5'  Z.(  Br.  1  F.  Z.)  Ein  zweites  Bild  dieser  Sammlung  stellt 
neun  Figuren  beim  Kegelspicl  vor  der  Schenke  dar.  Es  ist  diese 
ein  Muster  von  malerischer  Anordnung,  der  vollen  Wirkung  eines 
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hellen,  abendlichen  Sonnenlichtes  und  feiner  geistreicher  Touche. 
Dieses  reizende  Bild  lässt  sich  von  der  Sammlung  Poulain  bis  zu 
der  von  Talleyrand  durch  sieben  Cabinclte  verfolgen  (H.  1  F.  1  !  Z.t 
(Br.  10^  Z.»  Auch  in  der  Sammlung  in  Aspleyhouse,  dem  Pa- 
laste des  Herzogs  von  Wellington,  sind  einige  sehr  vorzügliche 
Bilder  dieses  Meisters.  Ein  Arzt,  welcher  einem  kranken,  elegant 
gekleideten  Mädchen  in  Gegenwart  der  Mutter  den  Puls  fühlt,  ge- 
hört zu  den  delikaten ,  solide  impastirten  Werken  des  Meisters» 
worin  er  sich  dem  Metsu  nähert.  Ein  Knabe  mit  Pfeil  und  Bogen, 
und  ein  Bild  mit  Venus  und  Adonis  deuten  die  wahre  Ursache  der 
Krankheit  an.  (  H.  1  F.  Ö  Z. ,  Br.  1  F.  5£  Z.)  Das  zweite  Bild, 
eines  der  geistreichsten  des  Künstlers,  stellt  eine  Familie  dar,  wel- 
che sich  aas  Einnicken  der  berauschten  Mutter  auf  verschiedene 
Weise  zu  Nutzen  macht.  Der  Knabe  leert  ihre  Tasche  aus,  zwei 
andere  stimmen  ihm  freudig  bei,  die  älteste  Tochter  überlässt  sich 
den  süssen  Empfindungen  für  ihren  Liebhaber,  der  Fiedler  macht 
sich  mit  der  Magd  zu  schaffen,  der  Affe  spielt  mit  den  Gewichten 
der  Uhr,  und  Austernschalen  und  andere  reichliche  Ueberreste 
zeigen ,  dass  der  Tisch  nicht  mager  besetzt  war.  Ausser  der  Le- 
bendigkeit und  Wahrheit  der  Affekte  hat  dieses  ungefähr  2  F.  6  Z. 
hohe  und  5  F.  breite  Bild  das  Verdienst  einer  fleissigen  Ausfüh- 
rung und  einer  guten  und  klaren  Färbung.  Zwei  andere,  noch 
grössere  Gegenstücke  enthalten  zwar  einen  seltenen  Reichthum 
der  originellsten  Züge,  wozu  Wein,  Tanz  und  Liebe  eine  ausge- 
lassene Gesellschaft  der  niederen  Stände  bringen  können,  gehören 
aber  übrigens  zu  den  zahlreichen  Bildern  Steen's,  welche  durch 
einen  durchwaltend  braunen  Ton  ein  einförmiges  und  dunkles  An- 
sehen haben.  H.  T.  Hone  in  Lundou  bewahrt  drei  ausgezeich- 
nete Werke  von  Steen.  Das  eine,  mit  Namen  und  Jahrzahl  l66l, 
stellt  einen  Schlemmer  dar,  wovon  Waagen  sagt,  dass  nicht  leicht 
der  Ausdruck  des  bodenlosen  Leichtsinns  und  des  gänzlichen  Auf- 

Sehens  im  augenblicklichen  Lebensgenuss  mit  solcher  Meisterschaft 
argestellt  worden  sei,  als  in  diesem  lustigen  Kameraden,  der  mit 
dem  ganzen  Gesicht  lachend  im  ausgelassensten  Behagen  ein  hüb- 
sches Mädchen  ansieht,  welches  ihm  ein  Glas  Wein  reicht,  wäh- 
rend eine  alte  Frau  ihm  Austern  aufmacht.  In  einem  hinteren 
Räume  spielen  zwei  Herren  Tric-Trac  und  im  Vorgrunde  ist  ein 
Hund.  Das  Bild  einer  Fortuna  über  dem  Camin  hat  die  Unter- 
schrift: Soo  gerwounen  so  verteerd.  Die  sorgfältige  Behandlung 
dieses  Gemäldes  ist  dabei  so  geistreich  und  frei,  wie  die  Auffas- 
sung; die  Farben  sind  blühend  und  kräftig,  die  Lichtwirkung  von  der 
Klarheit  und  Tiefe  des  deHooghe  (H.  2  F.  7  Z.,  Br.5F.5Z.)  Das 
Gegenstück  ist  ein  Kindstaufschmaus.  Dieser  wird  am  Tische  im  hin- 
teren Räume  gehalten,  und  vorn  bemerkt  man  neben  dem  Täuf- 
ling in  der  Wiege  die  junge  Mutter,  welcher  die  alte  Gevatterin 
etwas  vorschwatzt.  Dieses  Bild  ist  voll  Humor  und  steht  auch  in 
andern  Stücken  dem  ersten  nicht  nach,  nur  sind  beide  durch  Ver- 
waschen hart  angegriffen.  (  H.  2  F.  Q\  Z. ,  Br.  3  F.  5'  Z.)  Ein 
drittes  Bild  stellt  eine  grosse  Gesellschaft  vor,  die  sich  im  Hof 
und  unter  der  Weinlaube  einer  Dorfschenke  mit  Tanz  und  Schmaus 
uuterhalt,  l6Ö5  gemalt.  Reich  an  humoristischen  Motiven  und  voll 
Lebenslust,  flcissig  beendigt  und  klar  iu  der  Färbung.  (11.  3  F., 
Br.  4  F.)  Lord  Dudle  y  besitzt  ein  Gemälde,  welches  die  Hoch- 
zeit zu  Cana  vorstellt,  aber  in  der  Sphäre  des  Meisters.  Doch 
enthält  diese  reiche  Composition  so  glückliche,  humoristische  Züge, 
ist  so  geistreich  behandelt,  dass  sie  viel  Vergnügen  gewährt.  (H. 
2  F.  1  Z.,  Br.  2  F.  8  Z  )  Der  Schottlauder  Muoru  iu  London 
besitz;  ein  Bild,  welches  J.  Stcen  vorstellt,  wie  er  raucht,  während 
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•eine  Hälfte  schläft  und  zwei  Knaben  Seifenblasen  machen.  In 
der  Sammlung  des  H.  Beckt'ord  in  ßath  ist  «in  Hauptwerk  des 
Meisters,  welches  uns  die  verderblichen  Folgen  der  Unmässigkeit 
auf  die  ergötzlichste  Weise, vor  Augen  führt.  Der  hünstier  seihst 
und  seine  Ehehälfte  sind  in  diesem  Zustande  am  Tische  eingenickt, 
und  alles  beeilt  sich  davon  Vurtheil  zu  ziehen.    Ein  kleines  JYlud 
chen  langt  in  die  Tasche  der  Mutter,  der  kleine  Bruder  zeigt  be- 
reits triuinphircnd  ein  Stück  Geld,  das  liiud  schlagt  nach  dem 
Weinglasc  auf  dem  Stuhl,  im  Grunde  steckt  der  Knecht  seinem 
Schatze  Geld  zu,  der  Hund  hat  sich  über  eine  Pastete  auf  dem 
Tische  hergemacht,  die  Katze  hascht  nach  dem  Vogel,  und  zer- 
schlagt Porzellan ,  der  AfTe  ist  über  Bücher  und   Urkunden  her 
und  das  Feuer  verzehrt  die  Gans  am  Spiesse.   Zu  einer  Laune, 
welche  keinem  andern  hollandischen  Maler  in  dem  Grade  zu  Ge- 
bote steht,  gesellt  sich  hier  eine  sehr  fleissige  Durchbildung  aller 
Theile,  und  eine  seltene  Helligkeit  und  Klarkeit  des  Tons.  Dieses 
2  F.  9  Z.  hohe. und  5  F.  5'  Z.  breite  Bild  ging  durch  die  bekann- 
ten Sammlungen  Danser  Nyraan,  Smeth  van  Alpen,  Sereville  und 
Dalberg,  und  1825  ersteigerte  es  der  jetzige  Besitzer  aus  Watson 
Taylor's  Sammlung  um  220  Pf.    In  der  Sammlung  zu  Alton  To- 
wer   ist  ein    sehr   artiges  Bildchen:   Zeitvertreib   mit  Tocadille 
und  Kartenspiel.    In  der  Sammlung  zu  K  e  d  d  1  e  6 1  o  n  h  a  1 1  sieht 
man  das  Gemälde  eines  blinden  Bettlers,  ein  klares,  fleissiges  Bild- 
chen.  Von  grosserer  Bedeutung  sind  aber  Steen's  Gemiilde  in  der 
Sammlung  zu  Lutonhousc.    Da  ist  ein  Hahnengefecht ,  eine 
Composition  von  12  Figuren,  voll  geistreicher  Motive.   Auch  in 
der  Klarheit  der  Farbe,  in  der  geistreichen  und  dabei  fleissigen 
Behandlung  ist  dieses  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters. 
(U.  2  F.  10  Z. ,  Br.  3  F.  g  Z.)    Ein  zweites  Gemälde  stellt  Nach- 
zügler vor,  welche  einen  Aleierhof  plündern  ,  nach  Waagen  er- 
greifend   in   der  dramatischen    Wahrheit.    Die  Verzweiflung  des 
Bauern,  welcher  dem  Soldaten  mit  einer  Heugabel  zu  Leibe  gehen 
will,  aber  von  Frau  und  Kind  zurückgehalten  wird;  der  übermü* 
thige  Hohn  der  Soldaten  ,    deren  einer  den   Hahn  seiner  Flinte 
spannt,  der  andere  nach  Tauben  schiesst,  bilden  einen  schlagen- 
den Gegensatz  mit  zwei   Mönchen,  welche,   sich  au  Speise  und 
Trank  gütlich  thuend.  Frieden  zu  stiften  suchen.  (H.  l  F.  5^  Z. , 
Br.  1  F.  8  Z.)  Das  dritte  Bild  dieser  Sammlung  stellt  ein  in  weisse 
Seide  gekleidetes  Mädchen  vor,  welches  dem  Lautenspiel  eines 
Herrn  zuhorcht,  während  hinter  d ••in  Pfeiler  ein  alter  Mann  sie 
belauscht.  In  solchen  seltenen  Gemälden  nähert  sich  Steen  in  Klar- 
heit, Kraft  und  Delicatesse  dem  Metsu ,  hat  aber  vor  ihm  meist 
ein  grösseres  dramatisches  Interesse  voraus.  (LI.  1  F.  3  Z. ,  Br.  l  F.) 
Minder  bedeutend  ist  ein  zierlich  in  Seide  gekleidetes  Mädchen, 
welchem  eine  widrige  Kupplerin  einen  Brief  bringt.    Die  Gestalt 
des  Königs  David,  welchen  man  durch  die  Thür  auf  einer  Terasse 
sieht,  belehrt  den  Beschauer,  dass  die  Dame  Bathscba  vorstelle. 
(H.  1  F.  3  Z  ,  Br.  l  F.  {  Z.)  Mr.  Norton  kaufte  1844  aus  Har- 
man's  Sammlung  eine  Bauernsceue  um  ÖIO  Pf.  St. 

In  der  Privatsammlung  des  Königs  Georg  IV.  von  England 
sind  7  Bilder  von  Steen.  l)  Ein  zierlich  gekleidetes  Mädchen  zieht 
sich,  auf  dem  Bette  sitzend,  die  Strümpfe  an.  Neben  ihm  ist  ein 
Spaniel,  und  auf  dem  Tische  steht  ein  Licht,  eine  Flasche  und 
eine  Schachtel  mit  Perlen.  Bez.  10Ö5.  DQS  treilliche  Impasto,  'dio 
geistreiche  und  mit  dem  feinsten  Metsu  wetteifernde  Ausführung, 
das  helle,  meisterlich  abgetönte  Morgenlicht,  die  kühle  Harmonie 
der  Farben,  worin  Blau  und  Violct  vorwalten,  machen  dieses  zu 
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einem  der  gewähltesten  Bilder  des  Meisten.  (U.  2  F.  5  Z.,  Br.  f  F. 

O  Z.)  2)  Von  eilf  Personen,  die  sich  mit  Kartenspiel,  Liebe  und 
Musik  die  Zeit  vertreiben,  spielt  J.  Steen  selbst  die  Violine,  indem 
er  mit  Wohlgefallen  ein  Mädchen  ansieht.  In  Compusition  be- 
sonders launig,  in  der  Behandlung  flei&sig,  im  Farbenton,  mit  Aus- 
nähme  einer  Frau,  aber  ins  Bräunliche  gehend.  (  H.  2  F.  10  Z, 
Br.  2  F.  ?j{  Z.)  3)  Landleute  in  einer  Schenke,  die  bei  Saus  und 
Braus,  mit  Tauz  und  Schmaus  eine  grosse  Festlichkeit  begehen. 
Voll  der  glücklichsten  Motive  und  dabei  solide  impastirt  und 
delicat  beendigt,  nur  im  Hauptton  etwas  dunkel.  H.  2  F.,  ßr.  2  F*. 
5j  Z.)  4)  Das  Bohnenfest.  Die  Aufmerksamkeit  ist  auf  den  Bdh- 
nenkönig  gerichtet,  der  so  eben  ein  Glas  leert,  während  ein  Knabe 
die  auf  dem  Boden  stehenden  Kerzchen  auszupissen  sucht.  Ein 
Bild  von  ungemeiner  Laune  in  dieser  gemeinen  Sphäre,  doch  min« 
der  flei&sig  und  etwas  schwer  und  braun  in  der  Farbe.  5)  Eine 
Schenke  am  Canal,  in  welcher  eine  Gesellschaft  von  Landleuten 
toll  und  ausgelassen  hauset.  In  einem  Boote  kommen  noch  sieben 
lustige  Gesellen  an.  Ein  fleissiges  und  reiches  Bild,  aber  im  Haupt- 
ton zu  braun.  H.  3  F.  8  Z.,  Br.  4  F.  il  Z.)  6)  Eine  Gerellschaft 
von  vier  Männern  und  einer  Frau  beim  Karteuspiel.  Ein  fleissiges, 
schätzbares  Bild.  (H.  l  F.  5*  Z„  Br.  l  F.  3  Z.)  7 )  Familientcene 
in  einem  Zimmer.  » 

Im  Museum  des  Los  vre  zu  Paris  ist  eine  zahlreiche  Gesell- 
schaft aus  den  unteren  Ständen  in  einem  grossen  Zimmer  bei 
JYIusik  und  Tanz,  und  lässt  sich  bei  Wein  und  Liebe  wohl  6eyu. 
Reich  an  glücklichen  Motiven,  und  voll  Laune,  aber  zerstreut  und 
haltungslos.  Dio  Färbung  ist  klar,  die  Behandlung  geistreich, 
wenn  gleich  nicht  sehr  sorgfältig.  (H.  l  in.  u;  c,  Br.  l  m.  öl  c.) 

Im  Jahre  1843  wurde  die  Hochzeit  zu  Cana ,  als  lustige  Bau- 
ernhochzeit, aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Berry  mit 
1Ö501  Fr.  bezahlt.  Dieses  Gemälde  galt  t857  nur  5300  Fr.  Ein 
Gemälde  aus  der  Sammlung  Marti ni's,  welches  Bauern  und  Rei- 
sende im  Hofe  vor  der  Schenke  vorstellt,  wurde  1844  in  Paris  mit 
3450  Fr.  bezahlt.  Die  getuschten  Zeichnungen,  welche  bis  1810 
im  Cabinet  Paignon  Dijonval  waren,  gingen  wahrscheinlich  in  das 
k.  französische  Cabinet  über.  Sie  stellen  fahrende  Musikanten  vor 
einer  Hausthüre,  das  Innere  eines  holländischen  Hauses  am  Drei- 
königs-Abend,  und  eine  Quäckerversammlang  dar. 

In  der  k.  Pinakothek  zu  München  ist  eine  Bauern- 
schlägerei in  einer  Dorfhütte,  eine  ungemein  lebendige  Handlung 
roher  Naturen,  mit  warmer  Färbung  fleissig  vollendet.  Die  um 
Hülfe  rufende  Bäuerin  hält  einen  mit  einem  Besen  bewaffneten 
Mann  zurück,  welcher  auf  einen  anderen  eindringt,  der  zu  Boden 
Hegt.  H.  2  F.  l  Z.,  Br.  3  F.  o  Z.  Ein  kleineres  Bild  stellt  einen 
Arzt  vor,  wie  er  der  kranken  Frau  den  Puls  fühlt.  H.  1  F.  11  Z., 
Br.  i  F.  7  Z.    Dieses  Bild  stammt  aus  Düsseldorf. 

In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  ist  ebenfalls  ein 
Gemälde  von  Steen,  welches  zwar  nicht  zu  dessen  bedeutendsten 
Leistungen  gehört,  aber  in  der  Behandlung  und  in  der  Auffassung 
des  Einzelnen  einen  bestimmten  Beleg  seiner  Richtung  gibt.  Es 
stellt  einen  Wirthshausgarten  mit  mehreren  Tischen  vor,  zwischen 
welchen  sich  ehrsame  Bürgersleute  in  bequemer  Philisterhaftigkeit 
auf  und  nieder  bewegen.  Vom  sitzt  der  Künstler  selbst,  hell  von 
der  Sonne  beschienen,  indem  er  sich  so  eben  einen  Hering' zu 
bereitet,  und  in  höchster  Vergnüglichkeit  den  Beschauer  einzuladen 
scheint.  Dieses  Bild  trägt  den  Warnen  des  Meisters.  H.  2  F.  21 Z* 
Br.  t  F.  10i  Z. 


Digitized  by  Google 


Stccn,  Jan  van 


Die  Gallerte  im  Belvedere  zu  Wien  bewahrt  eine  Bauern- 
hochzeit. Das  Brautpaar  wird  unter  scherzhafter  Musik  in  das 
Schlafgemach  geleitet ,  während  eine  dicke  Frau  mit  dem  Kinde 
an  der  Brust  vorn  am  Tische  sitzen -bleibt.  H.  t  F.  g\  Z.,  Br. 
2  F.  2  Z.  Ein  zweites  Genial  Je,  mit  dem  Namen  und  der  Jahr- 
zahl 1(^)5,  zeigt  ein  Zimmer,  in  welchem  die  grösste  Unordnung 
herrscht.  In  der  Mitte  sitzt  ein  junger  Mann  vertraulich  bei  einem 
Mädchen,  welches  ihm  ein  Glas  Wein  reicht,  während  die  Alte 
zu  warnen  scheint.  Hinter  ihm  steht  ein  Mann  mit  dem  Buche 
und  ein  Violinspieler,  in  welchem  sich  Steen  selbst  vorgestellt  hat. 
Um  die  schielende  alte  Frau  am  Tische  sind  drei  Kinder  beschäf- 
tiget.  H.  5  F.  4  Z. ,  Br.  4  F.  7  Z. 

Im  Cabinet  Grünling  zu  Wien  war  bis  1825  eine  fein  aqua« 
rellirte  Zeichnung,  welche  das  Bohnenfest  vorstellt,  eine  betrunkene 
Gesellschaft  von  Männern  und  Weibern  um  den  Tisch  versammelt. 
Der  vierte  Theil  dieser  Zeichnung  ist  nur  im  Umrisse.  Sie  stammt 
aus  dem  Cabinet  Kayl  in  Leipzig.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  o  Z.  6  L. 

In  der  Gallerie  zu  Dresden  findet  man  das  Bild  einer 
Frau,  die  ihrem  Kinde  mit  dem  Löffel  Speise  reicht,  Kniestück. 
H.  1  F.  {  Z.,  Br.  104  z- 

In  der  Sammlung  R.  Waigel*!  zu  Leipzig  ist  eine  der 
seltenen  Zeichnungen  des  Meisters,  ein  Dorffest  mit  Kegelspiel 
vorstellend,  beschrieben  in  der  Aehrenlese  Nro.  4o6. 

Bei  der  löiö  in  Dresden  erfolgten  Versteigerung  der  Samm- 
lung des  Baron  von  Rumohr  kamen  zwei  Zeichnungen  von  Steen 
vor:  ein  auf  dem  Stuhle  sitzender  und  rauchender  Bauer,  und 
ein  auf  dem  Stuhle  schlafender  Bauer,  beide  in  schwarzer  Kreide 
und  mit  Weiss  gehöht  auf  blauem  Papier,  9  Z.  hoch  und  6  Z. 
breit.  Diese  Figuren  sind  von  höchster  Naturtreue. 

In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  waren  einst  zwei  Bilder,  die 
zu  den  grössten  gehören,  welche  Steen  malte.  Das  eine,  der  Hei- 
rathscontrakt,  ist  über  4  F.  hoch  und  6  F.  breit,  und  das  zweite, 
eine  Musikgesellschaft,  fast  voÜ  gleicher  'Grosse.  In  beiden  er- 
scheint der  Maler  als  Freund  des  Jiieres.  Ein  Bild  des  Heiraths* 
contraktes  sah  man  1807  unter  der  französischen  Kunstbeute  in 
Paris. 

In  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  in  Copen- 
hagon  waren  bis  1839  v*er  Zeichnungen,  welche  dem  J.  v.  Steen 
zugeschrieben  wurden,  alle  in  rolher  Kreide:  1)  Ein  Mann  und 
eine  Frau  in  Umarmung,  4*  2)  Ein  Mann,  dem  ein  anderer  die 
Wunde  am  Backen  verbindet,  dabei  ein  Knaben  mit  der  Schüssel 
in  den  Händen,  fol.  3)  Ein  mit  dem  Glase  in  der  Hand  am  Fasse 
sitzender  Mann,  4*  4)  Der  Violinspieler,  4* 

Einige  Werke  dieses  Meisters  sind  auch  im  Stiche  bekannt, 
darunter  solche  aus  Privatsammlungen. 

A  dutch  school.  Die  Dorfschule,  nach  dem  Bilde* aus  der 
Sammlung  von  Thomas  Pratt  von  V.  Green  in  Mezzotinto  gesto- 
chen, für  Boydell 's  Verlag  1772,  fol. 

The  dutch  Chymist.  Der  Chemiker  sitzt  im  Vorgrunde,  neben 
ihm  ein  lesender  Bauer,  ein  Mann  mit  spitzem  Hute,  und  rechts 
eine  Frau  mit  dem  Rinde  an  der  Brust.  Gest.  von  J.  Boydell  nach 
dem  schönen  Bilde  aus  Lewiez*s  Sammlung,  gr.  fol. 

Auch  J.  Wilson  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

A  Conversation  in  with  the  paintcr  has  introduced  himself. 
Zwei  Frauen  am  Kamin  hinter  ihnen  zwei  Männer  mit  Pfeifen 
und  vor  dieser  Gruppe  der  Maler.  S.  Paul  sc,  H.  Sayer  exc. 
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Schönes  Schwarzkunstblatt,  nach  dem  Bilde  aus  Blackwood's  Samm- 
lung, gr.  fol. 

The  content  dutehman.  Halbe  Figur  eines  Bauers  mit  Pfeife 
und  Flasche.  Ob.  Frizsle  fecit,  publ.  by  Sayer  1773.  Schöne» 
Schwarzkunstblatt,  fol. 

Die  Austernesserin,  nach  dem  Bilde  von  Six  van  il^legom  von 
J.  D.  Sluyter  gestochen  IBM.  toi. 

Der  Bäcker  und  der  Milch  Verkäufer,  nach  dem  berühmten 
Bilde  im  Museum  zu  Amsterdam  17?9  von  R.  Brookshaw  geschabt, 
und  neuerlich  von  J.  Bemme  gestochen,  fol. 

Der  Dorfschulmeister,  gest.  von  L.  A.  Ciaessens,  fol. 

Der  Heirathscontrakt  (Le  contrat  de  Manage  i,  nach  dem  Bilde 
der  Sammlung  des  Grafen  von  Brühl  von  Ch.  Baijuoy  gestochen. 

Sint  Nicolaasfeest,  das  berühmte  Bild  im  Museum  zu  Amstcr 
dam,  gest.  von  J.  de  Mare  1819.  roy.  fol. 

La  Collation  hollandaise.  Eine  Gesellschaft  am  Tische,  dabei 
ein  Dudelsackpfeifer.    F.  Basan  exe,  roy.  fol. 

Eine  Gruppe  von  Bauern  im  Wirthshause,  nach  einer  Zeich- 
nung aus  Basan's  Werk,  Nro.  8.  Umriss  kl.  fol. 

La  Treilte.  Tänzer  und  Trinker  unter  einer  Laube,  aus  Ba- 
san*» Werk. 

Les  Souffleurs  et  le  paysan  credule,  gest.  von  F.  Godefroy. 

Eiu  Garten  am  Wirthshause  mit  Kegelspielern  und  Trinkern, 
gest.  von  F.  de  Ghendt,  fol. 

Bauern  in  der  Schenke,  vorn  die  trinkende  Wirthin,  im  Mittel- 
grunde Trictracspielcr,  gest.  von  J.  Nolker,  Mezzotinto,  fol. 

Jeune  femme  malade,  von  Avril  für  das  Musce  Napoleon  ge- 
stochen, wahrscheinlich  die  folgende  Darstellung. 

Der  Arzt,  welcher  der  Frau  den  Pul»  fühlt,  gest.  von  Oort- 
man,  kl.  4. 

Die  eingebildete  Kranke,  nach  dem  Bilde  in  München  von 
Thclot  gestochen,  gr.  toi. 

Der  Arzt,  welcher  einer  Frau  da»  Clistier  geben  will,  von  A. 
de  Blois  geschabt. 

Die  tünf  Sinne  durch  Bauern  vorgestellt,  fünf  Blätter,  von  J. 
Gole  geschabt,  so  schön  wie  Du  Sart. 

Die  holländische  Kneipe  mit  Brettspielern ,  von  demselben 
geschabt. 

Ein  Mann,  der  am  Fasse  mit  Bällen  spielt,  von  demselben. 

Le»  plaisir»  de  chaque  äge,  von  Berteaux  geätzt  und  von 
Oortman  vollendet,  kl.  4. 

Der  Knabe,  welcher  vor  mehreren  Zuschauern  den  Uund  tan- 
zen läset,  gest.  von  Dambrun,  nach  dem  Bilde  au»  dem  Cabinet 
Poullain,  4. 

Eine  Tischgesellschöft ,  wo  der  Knabe  der  Frau  einen  Häring 
bringt,  nach  dem  Bilde  des  Cabinet  Poullain  von  Delignon  ge- 
stoehen,  4. 

Drei  Bauern  um  ein  Fass ,  zwei  sitzend  und  einer  stehend, 
radirt,  ohne  Namen,  4* 

Eine  lustige  Gesellschaft,  von  Chataigner  radirt  und  von  Oort- 
man mit  dem  Stichel  vollendet,  gr.  8* 

Zwei  Männer  am  Tische,  jeder  mit  einem  Papier  in  der  Hand, 
eine  von  Ploos  van  Amstel  imitirte  Zeichnung,  kl.  4. 

Der  Flötenbläser,  von  demselben  in  Zcichnuncsmanier  be- 
handelt. 4.  b 

Der  Advocat,  in  gleicher  Manier. 

Diese  drei  Blätter  gehören  in  das  Werk  de»  Ploo»  van  Amstel. 
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Eigenhändige  Radirungen  des  Meisten. 

Dass  sich  J.  vnn  Stcen  auch  im  Radiren  versucht  habe,  dürfte 
wohl  nicht  unbedingt  zu  verneinen  seyn  ,  doch  ist  es  nicht  ausge- 
macht, dass  gerade  die  folgenden  ßlaltcr  von  ihm  wirklich  her- 
rühren.   Im  Charakter  und  Ausdruck  sind  sie  ihm  wohl  verwandt. 

1  )  Ein  aaf  dem  Lphnstuhl  sitzender  Bauer  mit  spitzer  Mütze, 
wie  er  sich  die  Wunde  am  rechten  Arme  zudeckt.    Er  ist 
nach  link»  gerichtet,  wo  man  einen  Bettvorhang  bemerkt. 
Oben  in  der  Mitte  ist  ein  Gitterfenster.    Ohne  Namen.  H 
4  Z.  Ö  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

Dieses  höchst  zarto,  fa«t  nur  im  Umriss  radirte  selteno 
Blättchen ,  finden  wir  in  FrenzePs  Catalog  der  Sammlung 
des  B.  v.  Rumohr  (  Lübeck  iö4b  Nro.  lßOÖ)  erwähnt.  Der 
Besitzer  hielt  es  für  Arbeit  van  Stcen'*. 

2)  Büste  eines  fachenden  Bauers  mit  rundem  Hute,  im  Profil 
nach  rechts,  wo  man  gegen  den  Rand  hin  die  Hallte  der 
Büste  einer  Bäuerin  bemerkt.  Ohne  Namen.  H.  2  Z.  2  — 
3  L.,  Br.  t  Z.  8  —  9  L. 

Dieses  Blättchen  wird  von  einigen  dem  Ostade,  dem  D. 
Ryckaert  oder  P.  Snayers,  von  anderen  dem  J.v.  Steen  bei- 
gelegt, ohne  hinlängliche  Rechenschaft  geben  zu  könuen. 
Es  ist  sehr  geistreich  I  han  telt,  aber,  wie  R.  Weigel  (Suppl. 
au  Pcintrc-Gravenr  I.  175)  behauptet,  ganz  bestimmt  im  Ge- 
schmackc  des  T.  VVyck.  Die  ersten  Abdrücke  sind  weniger 
vollendet,  und  das  Scheidewasser  hat  nicht  gut  durchge- 
griffen. Es  fehlt  auch  die  mit  dem  Stichel  geführte  Ein-  . 
fassungslinie. 

3)  Das  Innere  eines  Zimmers,  wo  links  ein  Weib  im  Sitzen 
schläft,  wie  sie  in  der  Linken  ein  Glas,  in  der  Rechten  die 
Boutcille  hält.  Neben  ihr  liegt  ein  Bauer  auf  dem  Boden, 
welcher  die  Gohrimuissc  ihres  Rockes  belauscht.  Drei  an- 
dere Bauern  lachen  fMprüber.  Auch  ein  Greis  ist  bei  dieser 
Gruppe.  Links  liest  man  :  J  Stcen  (JS  verschlungen)  und 
rechts:  Hfans?)  Steen.    U.  5  Z.  11  L. ,  Br.  4  Z.  11  L. 

Dieses  Blatt  ist  sehr  selten,  und  auch  ohne  Namen  Steen'» 
würde  sich  der  Componist  kund  geben.  Die  Arbeit  ist  sehr 
geistreich. 

Steen  ,  Franz  van  den,  Kupferstecher  und  Maler,  geb.  zu  Amster- 
dam löo \,  sollte  sich  in  seincrJugend  einem  anderen  Fache  widmen, 
allein  die  durch  Verletzung  des  einen  Fusses  erfolgte  Lähmung 
war  die  Veranlassung,  dass  er  sich  der  Kunst  ergab.  Der  Erz- 
herzog Leopold  berief  ihn  als  Hofkupferstecher  nach  Wien,  und 
später  trat  er  in  gleicher  Eigenschaft  mit  Gehalt  in  Dienste  de« 
Kaisers  Friedrich  III.  Er  radirte  in  Wien  viele  Blätter,  anfangs 
für  das  Gallericwerk  des  Erzherzogs,  und  dann  mehrere  andere, 
die  einzeln  erschienen  und  mit  grossem  Beifalle  aufgenommen  wur- 
den ,  den  sie  theilweise  auch  wirklich  verdienen.  Früher  standen 
sie  iu  hohen  Preisen;  so  wurden  seine  drei  Blätter  nach  Correggio 
aus  Mariette's  Sammlung  um  250  Livres  verkauft.  Saudrurt  setzt 
seine  Blüthezeit  um  lÖÖO. 

l)  Ferdinand  III.,  romischer  Kaiser.  Mit  der  Aufschrift.:  Sa- 
cratissiroo  Ferdinando  III.  Pio,  Justo,  Felici,  Geriuaiiisie  Et 
Itupcrii  Pacatori.  Franc.  Luycx  S.  C.  M.  pict.  Fr.  vau  de 
Steen  S.  C.  M.  sculpt.    Ii.  19 £  Z.,  Br.  15*  Z. 

Die  alten  Abdrücke  sind  selten,  die  neuen  wurden  zu 
Aufaug  uusers  Jahrhunderts  in  Wien  gezogen. 
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2)  Leopol  Jus  Aug.  Imperator,  unten  die  Schlacht.  Nach  Too- 
renvliet,  tu).  Selten. 

3)  Leopold  Wilhelm,  Enherzog  von  Oesterreich,  nach  Too- 
renvliet,  4* 

4)  Joh.  Adolph,  Graf  von  Schwarzenberg,  gr.  8. 

5)  Carl  Ludwig,  Graf  de  Souchcs  168O,  8- 

6)  Carl  11.  Herzog  von  Mantua,  und  seine  Gemahlin  Aloisa,  gr.  8« 

7)  Louis  de  Buurbon,  Prinz  von  Condc,  kl.  fol. 

8)  Philipp  Pfalzgraf  zu  Sulzbach,  nach  v.  Dyck,  fol. 
9  )  Ludwig  Georg  Graf  von  Sinzendorff,  fol.  Selten. 

10 )  G.  S.  Lubomirsky,  Comte  de  Wisnicz,  fol. 

1 1 )  Wickhard  Baron  von  Auersperl. ,  kl.  fol. 

12)  Ferd.  Princeps  de  Dietrichstein,  fol. 

13)  Carolus  II.  Brit.  Hex,  nach  J.  v.  d.  Hoecke.    Oval,  fol. 
l4;  Adam  Willaerts.    Mit  der  Lebensgeschichte  dieses  Malers 

in  französischer  Sprache,  4* 

15)  Theodor  Coernhaert,  kl.  4« 

16)  Cornelis  Cort.  F.  v.  d.  Steen  sc.  J.  Mcyssens  exc  Halbe 
Figur.  Mit  einer  kurzen  Lcbensgcschichte  des  Künstlers  in 
französischer  Sprache,  4. 

17)  Venerabiiis  Dominicus  a  Jesu  Maria,  Generalis  Carmcl.  disc 
1Ö30.  F.  van  de  Steen  S.  C  M.  sculp.  N.  V.  Hoy  delin. 
In  der  Einfassung  die  Wunder  desselben,  und  im  Hinter- 
gründe die  Schlacht  von  Prag,  gr.  fol. 

18)  Die  Verkündigung  Maria.  Anxia  ne  —  —  simul.  Franc 
Licyx  del.  Franc.  V.  d.  Steen  sc,  gr.  fol. 

Diese  Compositum  wird  auch  dem  Rubens  beigelegt.  Die 
neueren,  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  veranstclteten  Ab- 
drücke, wurdeu  unter  Hubens  verkauft.  Die  alten  Abdrücke 
sind  seilen.  • 

IQ)  Maria  mit  dem  Kinde  aufcAcm  Schoosse,  welches  der  kleine 
Johannes  umarmt,  nach^Vn.  Willeborts.  F.  v.  Steen  fec. 
Goffardt  exc,  fol. 

20)  Maria,  welche  das  Kind  halt,  halbe  Figur  nach  B.  di  S. 
Marco's  Bild  der  Gall.  in  Wien,  8. 

21)  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  ihr  eine  Rose  reicht,  nach 
J.  van  Hoeck.  F.  v.  d.  Steen  sc.  Goffardt  exeud.,  kl.  fol. 

22 )  Zwei  hl.  Familien,  nach  Gemälden  Titian'*  in  der  Gallerio 
zu  Wien.  gr.  cju.  8. 

23)  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  Francia  Bigi's 
Bild  der  Brüsseler  Gallerio,  jetzt  in  Wien,  4* 

24)  Maria  mit  dem  nackten  Kinde,  welches  einen  Apfel  hält, 
halbe  Figur  mit  dem  Schleier  über  dem  Haupte.  Oben  links 
steht:  1512  A.  D.  ( A.  Dürer).  Unten  links  am  Rande  der 
Platte:  Franco  Luycx  S.  C.  M.  Pict.  delineavit.  Francisco 
Vanden  Steen  scul.  S.  C.  M.  Auch  noch  zwei  andere  In- 
schriften kommen  vor,  und  im  unteren  Rande  liest  man: 
Hanc  imaginem  ex  tenerrimo  erga  deiparam  virßinem  patro- 
nam  suam  afTectu  Ferdinandus  III.  Imperator  in  aes  incidi 
jussit.   Höhe  der  Platte  19  Z.  6  L.,  Br.  i4  Z. 

Das  Originalgemälde  von  Dürer  ist  in  der  Gallerie  zu 
Wien.  Die  alten  Abdrücke  sind  sehr  selten.  Zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  Hess  der  Kunsthändler  Riedl  in  Wien 
neue  machen.  Die  Platte  befand  sich  in  der  k.  k.  Sammlung. 

25)  Maria  in  einer  Glorie,  mit  der  Aufschrift:  Trias  Mariana 
seu  una  triua  Maria,  j  Gaudc  Virgo,  Luge  Mater  Gluriaro 
Spoiim,  j  Iwa  Nos  In  Augvsliis,  Tcutatiouibus  El  Fine  j  Vitae 
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Nostrae.  Franc.  Leix.  8.  C.  M.  pict.  delin.  Franc,  van  da 

Siecn  S.  C.  M.  sculp.    H.  28$  Z.,  Br.  19  Z. 

26)  Eine  ähnliche  Darstellung,  als  Gegenstück  zum  obigen  Blatte, 
mit  der  Aufschrift:  Maria  Una-Trina.  |  Christo  Et  Mariae 
Detvr  Gloria,  j  Abr.  a  Diopenbecko  inv.  Fr.  van  de  Steen 
S.  C.  M.  sculp.    H.  281  Z.,  Br.  19  Z. 

27)  Maria  mit  dem  Leichnam  des  Sohnes  auf  dem  Schoosse  von 
zwei  Engeln  unterstützt.  Carats  p.  N.  v.  Uoy  del.  f.  v,  8tien 
sculp.    H.  8  'L.  2  L.,  Br.  12  Z.  7  L. 

28)  Die  hl.  Junglrau  mit  dem  Leichnam  Christi,  nach  Titian t 
Tu  mihi  pater  etc.,  toi. 

29)  Jesus  Christus  stehend  mit  Wunden  bedeckt.  Zwei  Engel 
halten  seinen  Mantel  und  zwei  andere  in  der  Luft  eine 
Bandrolle,  mit  der  Schrift:  (^uare  fugis  peccator  etc.  Nach 
J.  v.  Hoecke.  F.  Vanden  Steen  sc.  M.  Authonisexc,  gr.  fol. 

30)  Christus  am  Kreuze,  nach  einer  Sculptur  von  Alb.  Dürer 
auf  zwei  Platten  gestochen.  Im  unteren  Plattenrande  steht: 
Jussu  Sac.  Caes.  Majestatis  FerUinandi  III.  ex  ejusdem  an* 
tiejuario  Vienncnsi  Albertus  Durerus  ligneum  feint  sculptile. 
Nicol.  van  Uoy  delin.  Franc,  van  de  Steen  S.  C.  M.  sculptor. 
H.  51  Z.  4  L.,  Br.  21  Z. 

Die  alten  Abdrücke  6ind  sehr  seilen,  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts Hess  aber  der  Kunsthändler  J.  Biedl  in  Wien  neue 
machen,  auf  gewöhnliches  und  auf  chinesisches  Scidenpapier. 

31 )  Die  Anbetung  der  Dreieinigkeit,  nach  Albrecht  Dürer*s  be- 
rühmtem Bilde  in  der  Gailerie  zu  Wien,  in  drei  Blättern, 
die  aber  nicht  vollendet  sind.  In  alten  Abdrücken  kommen 
sie  selten  vor  und  gehören  vielleicht  zu  den  schönsten  Ar- 
beiten des  Meisters.  Zu  Anfang  unsers  Jahrhuuderts  wur- 
den in  Wien  neue  Abdrücke  veranstaltet.  H.38*  Z.«  Br.  33  Z. 

32)  Die  Marter  der  10,000  Heiligen,  nach  A.  Dürer'«  Gemälde 
in  der  Gailerie  zu  Wien,  in  vier  Blättern,  als  Gegenstück 
zur  Anbetung  der  Dreieinigkeit,  mit  der  Aufschritt:  Haue 
nb  A.  Durero  olim  depictam  et  MX  Martyrum  passionem 
et  mortem  expriiueiitcm  tabulam  Augustissimi  Caesaris  suo 
dignam  thesauro  censuerunt,  invictissimus  Imperator  Leopol* 
dus  I.  ad  prototypi  proportionem  a  N.  van  Hoye  suo  picture 
delineari  et  a  Francisco  van  de  Steen  suo  caelatore  sculpi 
jussit  MDCLXl.    II.  581  Z.,  Br.  33  Z. 

Die  alten  Abdrücke  dieses  Stiches  sind  selten.  Zu  Anfang 
unsers  Jahrhunderts  Hess  der  Kunsthändler  Biedl  in  Wien 
neue  abziehen,  die  auf  gewöhnliches,  und  auf  chinesisches 
Papier  vorkommen. 

33)  Die  büssende  Magdalena,  Büste  nach  G.  Reni's  Bild  in  der 
Gailerie  zu  Wien,  4. 

34)  St.  Pepin  und  St.  Bega,  halbe  Figuren  auf  einem  Blatte, 
nach  Zeichnungen  von  Bubens ,  welche  dieser  nach  zwei 
Bildern  von  U.  van  Eyck  gefertiget  hatte,  fol. 

1  35)  Die  Entführung  des  Ganymed  durch  den  Adler,  nach  Cor- 
reggio's  berühmtem  Bilde  der  Wiener  Gailerie.  Nico,  van 
Hoy  delineavit.  Franco  van  de  Steen  S.  C.  M.  Sculptor 
scidit.,  gr.  fol. 

06)  Amor  den  Bogen  schnitzend,  nach  Corrcggio's  Gemälde  der 

Gall.  in  Wien.  Idem  del.  et  sc,  gr.  fol. 
37)  Jupiter  und  Juno,    nach  Correggio's  berühmtem  Bilde  in 

Wien.    Idem  del.  et  sc,  gr.  schmal  fol. 

Diese  drei  Blätter  sind  sehr  selten  in  alten  Abdrücken, 

neuere  kommen  öfter  vor.    Es  gibt  auch  alte  Drücke  auf 

braunrothem  Papier ,  und  neuere  auf  chinesischem  Papier. 
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Diese,  to  wie  ordinäre  Abdrücken  wurden  zu  Anfang  unters 
Jahrhunderts  in  Wien  gemacht. 

38)  Pan  von  Amor  gebändiget,  nach  Ag.  Carracci,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Nro. 

39)  Der  trunkene  Silen  von  Satyrn  unterstützt,  nach  A.  van 
Dyck,  fol. 

Im   ersten  Drucke  vor  der  Schrift,  im  zweiten  vor  v. 
Dyck's  Namen,  im  dritten  mit  demselben. 

t 

40)  Die  berühmte  grosse  Camee  im  k.  k.  Cabinetc  zu  Wien, 
mit  Augustus  und  Livia  sitzend  unter  Soldaten,  die  eine 
Trophäe  errichten,  nach  einer  Zeichnung  von  Rubens  ge- 
stochen, gr.  4.  Selten. 

41)  Üer  Traum  des  menschlichen  Lebens,  interessante  Allegorie 
von  Michel  Angelo,  für  das  Brüsseler  Galleriewerk  gesto- 
chen ,  fol. 

42)  Die  Apotheose  des  Kaisers  Ferdinand  III.,  in  zwei  Blättern, 
mit  der  Aufschrift:  Jovi  Austriaco  Pacificoque  Chari  Coelites 
Deae  Diique  Sui  Grati  Veniunt  Litantque.  Joach.  de  Sand- 
rart  a  Stochaw  pinx.  Franc,  de  Stcen  S.  C.  M.  sculp.  II. 
34  Z.,  Br.  28  Z. 

Die  alten  Abdrücke  sind  selten,  die  neueren  wurden  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  in  Wien  gemacht. 

4ö  )  Siegstreit  der  Rosshallet,  wie  es  von  Keyserl«  Maj.  Leopold 
1.  zu  Wien  An.  1G07  gehalten  worden,  nebst  denen  dabei 
gehaltenen  Aufzügen  und  Pferdetänzen.  Mit  ausführlicher 
Beschreibung.  Carlo  Pasctti  inv.  Nicol.  van  Hoy  del.  50 
Blätter,  gr.  fol. 

An  diesem  interessanten  Werke  hat  auch  Bouttats  Thcil. 
Von  letzterem  sind  verschiedene  Wägen  und  andere  Maschi- 
nerien mit  mythologischen  Darstellungen  bei  demselben 
Feste,  qu.  fol. 

Aus  diesem  Werke  kommen  auch  einzelne  Darstellungen 
vor,  wie  das  Schiff  der  Argonauten,  von  Steen  in  5  Blättern 
dargestellt. 

44)  Grosses  Gefäss  von  einem  Schmaragd  und  orientalischem 
Achat  aus  der  k.  Schatzkammer  in  Wien.  N.  van  Iloy  del. 
v.  d.  Steen  sc,  s.  gr.  qu.  fol. 

45)  Der  Porticus  der  Gallerie  in  Brüssel,  nach  N.  van  Hoy, 
qu.  fol. 

46)  Sechs  Spieler  um  einen  Tisch,  nach  B.  Manfrcdi,  für  das 
Brüsseler  Galleriewerk,  4* 

47)  Bin  Alter  und  seine  Frau  im  Geldzählen  begriffen,  nach  D. 
Ten i ers.  Schönes  Blatt,  nach  dem  Bilde  der  Gallerie  in 
Wien  ,  fol. 

48)  Ein  Tabakbruder,  nach  D.  Teniers,  F.v.  d.  Steen  sc.  Tcnicrs 
exc.    Aus  der  Wiener  Gallerie,  8. 

4p)  Eine  holländische  Bauernkirmess.    Id.  sc.  et  exc.,  qu.  fol. 
50)  Vier  kleine  Blätter  mit  Trinkern,  nach  D.  Teniers,  und  für 
dessen  Ycrlag  radirt. 

Steon,  Dirk  van,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Jan  van  Steen,  war 
nach  Descamps  ein  berühmter  Künstler.  Er  soll  an  einem  deut- 
schen  Hole  gearbeitet  haben,  wann  und  wo,  sagt  der  genannte 
Schriftsteller  nicht. 

StCCn,  P.  Van  den,  wird  von  Benard  im  Cataloge  des  Cabinet 
Paiguou  Dijonval,  uuJ  von  Füssly  juu.  ein  liuplvritcchei  genannt, 
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der  das  Bildniss  Coernhaerts's  und  die  ira  Artikel  des  Fron»  von  de 
Stcen  genannten  Blätter  nach  Correggio  gestochen  haben  soll. 
Dicss  ist  ein  Irrthum.  Es  gab  aber  einen  Kunsthändler  P.  van  Stent. 

Stecne,  Peter  YtUi,  Architekt  und  Abt  von  Notre-Dame  des  Dunes 
in  Flandern,  der  siebente  in  der  Reihe,  beschloss  1 2 1 4  d<»n  Bau 
eines  neuen  Klosters  mit  der  Kirche,  und  fertigte  selbst  die  Plant 
dazu.  Doch  vollendete  er  den  Bau  nicht;  A  melius  und  Egi- 
dius  van  Stecne  setzten  ihn  fort,  Salomo  von  Gent  folgte  auf 
diese,  und  Nicolaus  de  Belle  gab  dem  Gebäude  die  weiteste  Aus- 
dehnung, welches  12Ö2  Aht  Theoderich  vollendete.  Dieses  Kloster 
zählte  viele  Künstler  und  Wcrkleute,  die  jedes  Werk  unternehmen 
konnten.  Zur  Zeit  Theoderich's  lebten  über  400  Mönche  und 
Layenbrüder  in  demselben. 

StCCnC,  J.  van  den,  Maler  von  Brügge,  machte  sich  durch  An- 
sichten von  Städten  u.  s.  w.  bekannt.  Er  arbeitete  um  1820  in 
der  genannten  Stadt. 

Steenree,  Wilhelm  oder  Georg,  Maler,  wird  von  Descamps 

unter  die  Schüler  des  C.  Poelemburg  gezählt.   Er  soll  einigen  Ruf 

Senossen  haben,  doch  finden  sich  wenige  Bilder  von  seiner  Hand, 
lühte  um  1Ö50. 

StCCnSOnn,  Tollef,  der  Praescs  von  Nacss  in  Norwegen,  welcher 
1595  starb,  war  auch  ein  peübter  Maler.  Ob  sich  noch  Bilder  von 
ihm  finden,  wissen  wir  nicht. 

SteenVOOrd  ,  P.  0.9  Maler  zu  Amsterdam,  machte  sich  durch  Blu- 
menstücke bekannt.    Blühte  um  1810  —  20. 

Steenwinkcl,  HendricK,  Maler  von  Delft,  war  Schüler  von  J. 
Verkolie,  und  hatte  ein  grosses  Nachahraungstalent,  wieHoubraken 
benachrichtet.  In  der  Gajlerie  zu  Salzdahlum  wurde  ihm  einst 
ein  grosses  Gemälde  zugeschrieben,  welches  bei  Nachtbcleuchtuiig 
eine  Scene  aus  Tasso's  achtem  Gesänge  vorstellt,  den  Einsiedler, 
welcher  dem  Sarazenen  den  Degen  des  von  ihm  erschlagenen  dani- 
schen Prinzen  Sueno  entwindet,  und  ihn  einem  christlichen  Ritter 
reicht.  Ein  anderes  Nachtstück,  welches  Eberlin  im  \  erzeichnisse 
der  Gallerie  unserm  Steenwinkel  zuschreibt,  stellt  die  Befreiung 
des  hl.  Petrus  aus  dem  Gelängnisse  vor,  und  ist  wahrscheinlich  von 
Steenwyck. 

Steenwinkcl,  Martin,  Maler,  ein  niederländischer  Künstler,  ar- 
beitete um  1640  in  Copenhagen  für  den  dänischen  Hof.  Er  malte 
Pferde  die  so  täuschend  dargestellt  waren,  dass  sie  von  den  leben- 
digen angewiehert  wurden,  wieSandrart  behauptet.  Für  das  Schlots 
Cronenberg  malte  er  die  sieben  Planeten  in  Oel,  als  Zierde  des  Pla- 
fonds. Diese  Bilder  wurden  1Ö5Q  bc,  der  Belagerung  von  den  Schwe- 
den entführt,  wie  Baldinucci  im  Lebendes  Malers  B.  heil  erzählt. 

Steenwinkcl  de  Embda,  Johannes,  Architekt  und  Maler,  wurde 

vermutlich  zu  Emden  in  Ostlrieslnnd  ß«»™».. °»d  ^j»^ 
Vater  des  obigen  Martin  gewesen  seyn.  Er  stand  ebenfalls  in 
Dienste. des  Honigs  Christian  IV.  von  Dänemark,  und  kam  viel- 
leicht durch  den  Astronomen  Tycho  de  Brahe  ,u  dieser  Ehre,  da 
er  Tür  diesen  Uranieborg  und  Stierncborg  zu  Oen  Uveen  baute. 
L  Jahre  104»  errichtete  ci  nach  de»  Angabe  des  Agronomen  Longo- 
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montnni,  einet  Schülers  von  Tycho,  den  runden  Thurm  zu  Copen- 
hagen,  von  welchem  T.  de  Brahe  in  seiner  Astronomin  instaurala 
p.  15  sagt:  wexcellens  artifex,  qui  hoc  quod  fecerat,  prae  caetcrit 

Sraecelluit.»  Zu  dieser  Zeit  war  der  Künstler  schon  in  reifen 
»hren,  denn  er  hatte  bereits  1Ö24  da«  Portal  der  Börse  in  Copen- 
hajrcn  gebaut,  welches  ebenfalls  bewuudert  wurde.  In  Thura** 
Ilafnia  hodierna  ist  es  auf  Blatt  25  abgebildet,  sowie  Nro.  2?  das 
ganze  Gebäude.  Die  Nachkommen  dieses  Meisters  scheinen  in 
Copenhagen  geblieben  zu  seyn,  denn  1071  erscheint  ein  Steenwin- 
kel  bei  der  Reparatur  von  Christianshavns  Broes.  Vgl.  Weinwichs 
Kunslcns  Historie    Kiobenh.  1811. 

SteenwegllC,  Jan  Peter,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  auch 
Steeweghe  und  Steeinweghe  genannt,  ist  nach  seinen  Lebensverhalt« 
nissen  unbekannt.    Folgende  Blätter  bestimmen  seine  Lebenszeit. 

Eine  Folge  von  10  Blättern  mit  Kinderspielen,  Copien  nach 
P.  v.  Avont  und  W.  liollar  (Pacdopaegnion  puerurum  ludentium). 
Diese  Copien  erschienen  i648  in  Steenweghe's  Verlag.  Als  Kadirer 
nennt  er  sich  indessen  nicht. 

Steenwyck  oder  Steinwyck,  Hendrick  van,  Architekturma- 

ler,  der  ältero  dieses  Namens,  wurde  um  1550  zu  Steenwyck  ge- 
boren, woher  er  den  Namen  führt,  so  dass  seine  Familie  unbekannt 
zu  seyn  scheint.  Er  war  Schüler  von  Llans  Fredeman  de  Vries. 
und'  gefiel  sich  besonders  in  Darstellung  von  architektonischen 
Monumenten,  worauf  ihn  der  Meister  und  sein  Sohn  Paulus  ge- 
bracht zu  haben  scheinen,  da  diese  ebenfalls  perspektivische  Zeich- 
nungen fertigten.  Steenwyck  führt  uns  in  das  innere  des  Doms 
von  Antwerpen  und  in  seine  Seitenräume,  sowie  in  andere  Kirchen 
des  germanischen  Styls.  Auch  Gefängnisse  und  grossräumige  Säla 
u.  s.  w.  malte  er.  Es  sind  diess  aber  nicht  die  architektonischen 
Massen  allein,  die  er  zur  Anschauung  bringt,  er  brachte  bei  Fackel- 
schein auch  verschiedene  Scencn  an,  deren  Figuren  Breughel  und 
andere  gleichzeitige  Meister  malten,  aber  nicht  Th.  van  Thulden, 
C.  Poelemburg  oder  Stalbent,  da  diese  Künstler  jünger  als  uuser 
Steenwyck  sind.  Bilder  dieses  Art  müssen  dem  Steenwyck  jun. 
angehören,  der  in  gleichem  Fache  arbeitete.  Diese  beiden  Künst- 
ler wurden  überhaupt  häufig  verwechselt,  da  sie  beide  vorzüglich 
sind,  und  hier  und  da  der  eine  den  anderen  übertraf.  Ein  etwas 
bräunlicher  Ton  ist  beiden  eigen,  der  Sohn  aber  nahm  in  England 
einen  helleren  Ton  an.  Der  Vater  starb  zu  Frankfurt  am  Main, 
wohin  er  bei  den  Kriegsunruhen  mit  den  beiden  Valkenburg  und  mit 
J,  F.  de  Vries  gekommen  war.  Hüsgen  (Nachrichten  von  Künst- 
lern Frankfurts  S.  l6  )  lässt  ihn  1Ö0 \  sterben ,  und  J.  de  Jongh 
(Leven  der  Schilders  door  C.  v.  Mander  I.  301)  noch  um  ein  Jahr 
früher.  Allein  sein  Todesjahr  dürfte  etwas  später  zu  setzen  seyn, 
da  ein  Bild  in  der  Gallerie  zu  Wien  mit  l6o4  bezeichnet  ist.  Er  ist 
vielleicht  auch  vos  1550  geboren,  da  sich  Werke  finden,  welche 
mit  dem  Monogramm  und  der  Jahrzahl  1573  bezeichnet  sind. 

Die  Gemälde  dieses  Künstlers  sind  von  meisterhafter  Behand- 
lung und  offenbaren  einen  Meister,  der  die  Gesetze  der  Perspektive 
und  der  Beleuchtung  vollkommen  inne  hatte.  Er  wusstc  auch 
durch  die  Staffage  grosses  Interesse  zu  erregen.  In  der  Gallerie 
zu  Wien  ist  ein  kleines  Gemälde,  welches  einen  finsteren  Kerker 
vorstellt,  aus  welchem  Petrus  von  dem  Engel  befreit  wird.  Es  ist 
h«  zeichnet:  Heinis  v.  Stenwyck  löo4.  Ein  zweites  noch  klei- 
neres Bild  des  ßelvederc  zeigt  das  Innere  einer  polnischen  Kirche 
bri   >Vh<bclcuchlung,  mit  den  Geistlichen  im  Choie,  ü  £.  hoeh 
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und  10  Z.  breit.  Das  dritte  Gemälde  der  kaiserlichen  Sammlung 
stellt  ebenfalls  das  tnnere  einer  gothischen  Kirche  dar,  aber  bei 
Tagsbeleuchtung,  bezeichnet:  Henri  cus  van  Steinvryck  Fe. 
II.  1  F.  ö  Z.,  Br.  t.  1".  6  Z.  In  der  Sammlung  des  Erzherzogs 
Carl  in  Wien  sind  zwei  Zeichnungen  von  dem  alten  Steenwyck: 
Die  Befreiung  des.  Petrus  aus  dem  Gefängnisse ,  und  das  Innere 
einer  Kirche,  letztere  colorirt.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind 
vier  Bilder,  welche  dem  älteren  Steenwyck  beigelegt  werden,  alle 
in  kleinem  Formate:,  das  Innere  einer  Kirche  mit  Kcrzenbelcuch- 
tung,  ein  ähnliches  Gebäude  mit  vielen  Denkmälern,  welches  später 
Dietrich  mit  Figuren  zieren  wollte;  das  Innere  einer  gothischen 
Kirche  mit  Figuren ,  und  das  Innere  einer  kleinen  Kirche  dessel- 
ben Styls,  dieses»  das  grösste  Bild.  H.  l  F.  5]  Z.,  Br.  2  F.  In 
der  Gallerie  zu  Copenhagen  ist  ein  herrliches  Effektstück,  Chri- 
stus undNicodemus  zur  Nachtszeit  in  einem  Saale  vorstellend.  Die 
Sammlung  zu  Gotha  bewahrt  von  ihm  eine  Zeichnung  des  Inneren 
des  Doms  in  Antwerpen.  In  den  Gallcrien  zu  Salzdahlum  und 
in  Cassel  wurden  ihm  ebenfalls  Gemälde  zugeschrieben,  die  jetzt 
zerstreut  sind,  und  theilweise  dem  jüngeren  Steenwyck  angehören. 

Es  sind  mehrere  Gemälde  unter  dem  Namen  II.  v.  Steenwyck 
gestochen  worden,  allein  sie  dürften  grösstenteils  von  dem  jünge- 
ren Künstler  dieses  Namens  herrühren,  wesswegen  wir  sie  im 
Artikel  desselben  aufzählen,  so  wie  ein  eigenhändig  radirtes  Blatt, 
welches  ebenfalls  dem  Steenwyck  jun.  angehören  konnte. 

Steenwyck  oder  Stein  wyck,  Hendrik  van,  Architekturma- 
ler, der  jüngere  dieses  Namens,  wurde  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  1589  'n  Amsterdam  geboren,  was  sehr  zu  bezweifeln  ist, 
wenn  der  Künstler  schon  1Ö0Ö  gearbeitet  hat,  da  sich  von  diesem 
Jahre  ein  Gemälde  von  ihm  linden  soll.  Jedenfalls  haben  wir 
ein  Werk  von  lötl  von  seiner  Hand,  welches  sich  im  Corsham- 
house  zu  London  befindet,  und  demnach  die  Arbeit  eines  Jüng- 
lings von  22  Jahren  seyn  müsste  ,  aber  der  Vortre/TlichUeit  wegen 
auf  spätere  Reife  schlicssen  lässt.  Sein  Meister  soll  der  Vater  ge- 
wesen seyn,  welcher,  wenn  er  schon  1Ö05  starb,  den  l4  jährigen 
Knaben  nicht  weit  gefordert  haben  kann.  Es  scheint  daher,  das» 
er  fremder  Unterweisung  das  meiste  zu  verdanken  hatte,  vielleicht 
ebenfalls  den  im  Artikel  seines  Vaters  genannten  beiden  de  Vries, 
oder  dein  P.  Neefs,  welcher  Schüler  seines  Vaters  war.  In  seiner 
früheren  Zeit  arbeitete  er  in  Antwerpen,  wo  ihm  der  Dorn  man- 
nigfaltige Studien  bot.  Die  Figuren,  womit  er  seine  lnterioren 
schmückte,  malten  andere  Künstler,  wie  J.  Breughel,  Th.  van  Thulden, 
Stalbcnt,  Poelemburg,  van  Bassen  u.  a.  Die  öfter  vorkommende 
Befreiung  Petri  könnte  von  J.  Pinas  seyn.  Später,  als  er  seinen 
Wirkungskreis  in  England  gefunden  hatte,  sah  er  weniger  auf 
Staffage.  In  London  wurde  er  durch  van  Dyck  dem  Könige  Cail 
I.  empfohlen.    Dieser  Fürst   fand   an    den   Werken  Steenwyck*! 

trosses  Gefallen,  und  daher  arbeitete  er  fast  nur  lür  denselben, 
elbst  bei  Bauten  bediente  er  sich  des  Küthes  dieses  Künstlers. 
Letzterer  blieb  auch  noch  nach  dem  Tode  des  Königs  in  England, 
und  starb  zu  London  um  1 64o,  wie  mau  gewöhnlich  angibt;  allein 
iu  der  Gallerie  zu  Berlin  ist  noch  ein  Bild  von  lö42. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  ziemlich  zahlreich,  da  er  auch 
auf  einen  Thcil  derjenigen  Anspruch  hat,  die  dem  Vater  zuge- 
schrieben werden.  In  seiner  früheren  Zeit  malte  er  ebenfalls  in 
der  etwas  dunklen  Weise  desselben.  Er  behielt  auch  noch  später 
einen  braunen  Ton  bei,  nur  in  England  hielt  er  seine  Bilder  etwa» 
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lichter,  so  dapp  einige  seiner  Gemälde  aus  dieser  Zeit  sich  durch 
Helligkeit  und  einen  gefälligen  Luttton  auszeichnen.    In  London 
malte  er  in  einige  Bilder  van  Dyck's  Architektur,  wie  diess  mit 
den  Bildnissen  Carl  I.  und  seiner  Gemahlin  Henriette  in  der  Dresd- 
ner Gallerie   der  Fall  ist.    Wo   sich  alle  jene  Bilder  befinden» 
welche  er  in  England  malte,   können  wir  nicht  bestimmen.  In 
Corshamhouse  ist  eines  seiner  vorzüglicheren ,  hellen  Bilder, 
welches  das  Innere  einer  Kirche  vorstellt,  bezeichnet:  H.  V.  SteJN. 
W.  )6l1<    In  derGallcrie  des  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  kleines, 
nicht  einen  Schuh  grosses  Gemälde,  welches  einen  durch  spärliches 
Iii  cht  erhellten  Kerker  vorstellt,  in  welchem  der  Engel  den  Petrus 
befreit,  bezeichnet:  H.  v.  S.  1Ö35.    Ein  zweites,  4  F.  hohes  und 
6  F.  2  Z.  breites  Gemälde  dieser  Sammlung  zeigt  ein  massives,  auf 
Säulen  ruhendes  Gefängniss ,  aus  welchem  der  Engel  den  Petrui 
durch  die  im  Vorgrunde  schlafenden  Wächter  führt,  im  schwarz 
grauen  Hauptton  vorzüglich  schön  gemalt  und  bezeichnet:  HNE. 
V.  Sleinwyck  1Ö21.    Ein  drittes,  etwas  über  einen  Schuh  grosses 
Bild,  stellt  das  Innere  einer  gothischen  Kirche  mit  Figuren  bei 
Tagsbeleuchtung  vor.    In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin 
ist  ein  3  F.  0  Z.   hohes  und  4  F.  Q{  Z.  breites  Gemälde,  welches 
in  ein  aus  weiten  Gewölben  bestehendes  Gclängniss  führt,  wo  im 
Voresrundc  an  einem  eisernen  Host  zwei  Gefangene  gelcsselt  sind, 
welchen  sich  ein  Krieger  mit  dem  Schwerte  naht,  der  in  der  Lin- 
ken die  Fackel  trägt.    Bezeichnet:  U.  v.  STEJN:  l6i3.    I»  der 
Gallerie  zu  Salzdahlum  waren  fünf  Bilder,  welche  einem  Stein- 
wyck   zugeschrieben   wurden:    Die  Befreiung  Pelri ,    noch  etwas 
grösser,  als  das  Bild  im  Belvedere  zu  Wien,  und  dann  in  kleinem 
Formate  das  Innere  einer  Kirche  mit  zwei  betenden  IVlönchen  vor 
dem  Eingange,  eine  andere  Inferiore  und  der  Jahrmarkt  zu  AnU 
werpen,  ebenfalls  ein  grosses  Bild.    In  der  Gallerie  zu  Gotha  ist 
die  innere  Ansicht  des  Doms  in  Antwerpen  mit  der  Handlung  der 
Messe.    Ein  anderes  Bild  dieser  Sammlung  stellt  eine  mächtige 
Halle  toskanischcr  Ordnung  dar,  mit  der  Befreiung  Felri  von  J. 
Breughcl  gemalt,  aber  nur  spätere,  vorzügliche  Wiederholung  des 
Bildes  in  Wien«    In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  die  Ansicht 
eines  Gefängnisses  mit  der  Enthauptung  des  Johannes  von  1Ö55. 

£cstochen  in  der  Reale  Galleria  tav.  57.  Auch  im  Museum  des 
louvre  sind  schöne  Bilder  von  Steenwyck  jun.  Das  eine  stellt 
einen  grossen  Saal  gothischer  Architektur  vor,  an  welchen  ein 
kleinerer  stosst,  in  welchem  Christus  bei  Maria  und  Martha  er- 
scheint, gestochen  im  Musce  Filhol.  Ein  anderes  Gemälde  stellt 
das  Innere  einer  Kirche  vor,  wo  der  Sakristan  einigen  Personen 
das  Altarbild  erklärt.  Eine  ähnliche  Darstellung  zeigt  links  vorn 
einen  Armen,  der  Almosen  erhält,  und  eine  zweite  ein  am  Portale 
sitzendes  alles  Weib,  so  wie  einen  Mann  mit  der  Fackel. 

A.  van  Dyck  hat  das  Bildniss  dieses  Künstlers  gemalt,  und 
F.Pontius  dasselbe  gestochen.  Auch  in  der  florentinischen  Tribüne 
ist  das  Portrait  dieses  Meisters,  gest.  in  der  Serie  de' ritratti  IX. 
159.  Bei  Houbracken,  Descamps,  Sandrurt  11.  d'  Argensvillc  kommt 
es  ebenfalls  vor. 

Dann  sind  auch  mehrere  Bilder  dieses  Meisters  durch  Kupfer- 
stiche bekannt.  Von  den  folgenden  Blättern  dürften  nur  wenige 
der  Composition  nach  dem  Vater  angehören. 

Das  Innere  einer  grossen  Kirche  im  Haag  mit  vielen  Figuren 
vor  dem  Altare,  nach  dorn  Bilde  aus  dem  Cabinet  Aiguilles  von 
Coeletuans  gestochen,  gr.  qu.  8. 

Hine  ähnliche  Intei iure,  von  demselben  gestochen. 
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Do»  Innere  eines  grossen  Saales  mit  Jesus  bei  Maria  und 
Martha,  nach  dem  Bilde  im  Louvre  von  J.  de  la  Porte  radirt  und 
vou  Heine  vollendet,  <ju.  4* 

Das  Innere  der  Cathedrale  von  Dörth.  Bnsan  exc,  cju.  fol. 

Das  Innere  einer  gothiseken  Kirche  mit  einer  Prozession,  Klei- 
nes Blatt  ohne  Namen. 

Folgendes  Blatt  soll  der  Hünstier  selbst  radirt  haben,  wenn 
et  niejit  eher  vou  einem  unbekannten  Meister  herrührt,  da  die 
Composition  von  J.  Pinas  ist,  die  zu  wiederholten  Malen  gesto- 
chen wurde. 

Die  Befreiung  Petri  aus  cem  Gefangnisse  durch  den  Engel. 
Links  schläft  ein  Wächter  unl  neben  ihm  steht  ein  Krug.  Im 
Bande  liest  man:  Carcerc  detcisus  Christi  pro  nomine  Petrus  etc. 
Ohne  Namen  des  Stechers,  kl.  fol.  Selten. 

StCCnwycll,  JuffrOUW,  die  Gatin  des  obigen  Kunstlers,  befliess 
sich  unter  Leitung  desselben  1er  Malerei,  und  übte  sie  zuletzt 
mit  Glück,  wie  J.  de  Jongh  ( lfct  Leven  der  Schilders  door  C.  v. 
Mander  1.  531 )  behauptet.  Si  liess  sich  nach  dem  Tode  ihres 
Mannes  in  Amsterdam  nieder.  S.  auch  den  folgenden  Artikel. 

Steenwyck,  Maler  zu  Breda,  is  durch  allegorische  Darstellungen 
bekannt,  die  meistens  in  Embleuen  auf  den  Tod  bestehen.  Oelters 
malte  er  einen  Todtenkopf,  uu«  brachte  dabei  ein  halberloschenes 
Kerzenlicht,  Seifenblasen  u.  s.  v.  an  ,  olles  sehr  verständig  geord- 
net. Descamps  III.  109  behauptet,  der  Meister  habe  ein  liederliches 
Leben  geführt,  sei  dem  Trünke  ergeben  gewesen  und  zuletzt  habe 
ihn  der  Too  vom  Elende  befnit.  Seine  Blüthezcit  setzt  er  um 
1070.  Fast  möchten  wir  glaubet,  Descamps  habe  den  Trunkenbold 
Jau  van  Steen  im  Gedächtnisse  gehabt,  als  er  dieses  schrieb,  und 
da»s  zuletzt  die  oben  erwähnt«  Gattin  des  Hendrick  Stoeuwych 
solche  Allegorien  gemalt  habe. 

Stcevcns,  Peter,  Zeichner  und  Plafer,  wurde  um  1540  in  Mecheln 
geboren,  und  unter  unbekannte!  Verhältnissen  zum  Künstler  heran- 
gebildet. Er  arbeitete  einige  7A\  im  Vaterlande,  erhielt  aber  1500 
einen  Ruf  an  den  Hof  des  Kai  ers  Rudolph  II.  nach  Prag,  wo  er 
sich  jetzt  meistens  P.  Stephaii  nannte.  Steevens  hatte  grossen 
Ruf,  den  er  sich  durch  seine  Landschaften  erwarb  ,  die  mit  bibli- 
schen und  allegorischen  Darstellungen  ,  auch  mit  Scenen  geziert 
sind,  welche  dem  Gebiete  des  Genres  angehören.  Auch  verschie- 
dene Ansichten  aus  Böhmen  z  ichnete  er,  und  staffirte  sie  mit  Fi- 

furen  aus.  Eine  grosse  Anzall  seiner  Werke  sind  im  Stiche  be- 
annt.  Mehrere  dieser  Blätter  gehören  zu  den  schönsten  Arbeiten 
damaliger  Zeit.  Er  nennt  sih  auf  denselben  Petrus  Stephanus, 
oder  Pet.  Stephani.  Auch  Pe  S.  In.,  P.  S.  inuent. ,  Pct.  Steph. 
inuent.  und  P.  S.  steht  auf  desen  Blättern.   Darunter  nennen  wir 

besonders:  . 

Die  12  Mouate,  reich  componirte  Landschaften  mit  vielen  gut 
gezeichneten  Figuren,  we'che  das  ältere  niederländische  Leben 
charakterisiren.    E.  SadelcF  hat  diese  schöne  Folge  gestochen. 

Die  4  Jahreszeiten  ,  soöne  Landschaften  ,  und  Gegenden  bei 
Mecheln,  mit  reicher  Figucnstaffagc,  vorzügliche  Blätter  in  schö- 
nem Charakter.   Marco  et  ^gidio  Sadeler  exc.  1Ö20. 

Die  Jahreszeiten,  4  sliöni»  Landschaften  mit  vielen  Figuren. 
IL  Hondius  sc.  et  exc.  101.  Diese  Folge  ist  gut  und  glänzend 
gearbeitet. 
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Die  Tagseiten,  4  schöne  Landschaften  mit  Baulichkeiten  und 
vielen  Figuren,  nebst  Dedication  an  v.  O.  Wiele.  H.  Hondiu*  sc 

Die  vier  Jahreszeiten,  verschieden  von  den  von  Uondius  und 
Sadeler  gestochenen  Folgen.  Joan.  Barra  sc*  et  exc. 

Der  Heiland  vom  Schiffe  aus  predigend,  grosse  Marine  mit 
vielen  Figuren  am  Ufer.    H.  Uondius  sc.  et  exc. 

Eine  reiche  Gebirgslandschaft  mit  einem  Liebespaar,  nach  wel- 
chem der  Tod  zielt.    Joh.  Sadeler  sc. 

Die  Stadt  im  Gebirge,  mit  einer  Brücke.  Id.  sc. 

Eine  satyrische  Darstellung,  mit  der  Aufschrift:  Vervulling 
van  wyn,  baert  twist  en  pyn.  Mit  landschaftlichem  Grunde.  H. 
Hondius  sc.  et  exe 

Eine  Folge  von  12  An  sielten  aus  Böhmen  mit  Staffage.  S. 
Major  sc. 

Gegen  4o  böhmische  Landschaften  mit  Staffage,  theilweise  aus 
dem  Lieben  des  Volkes,  von  M,  11.,  J.  und  E.  Sadeler,  zu  Folgen 
von  6  und  12  Blättern  vereiniget. 

Die  Gemälde  dieses  für  sein?  Zeit  bedeutenden  Meisters  scheinen 
selten  zu  seyn.  Die  Galleric  tes  ßelvedere  in  Wien  bewahrt  eine 
Waldlandschaft,  in  welcher  eil  Hirsch  von  drei  Jägern  gejagt  wird, 
ein  kleines  Bild  auf  Kupfer.  Vie  lange  steh  der  Künstler  in  Prag 
aufgehalten  habe ,  und  ob  er  .oft  gestorben  sei,  ist  nicht  bekannt. 
Dlabacz  ( Künstlerlexicon  für  Böhmen)  behauptet,  er  habe  von 
3 590  —  1Ö00  dort  gelebt.  Wein  sich  dieses  so  verhält,  so  muss 
Steevens  ins  Vaterland  zurückg kehrt  seyn,  da  die  vier  Jahreszeiten, 
w eiche  E.  Sadeler  1Ö20  gestohen  hat,  Ansichten  der  Umgebung 
von  Mecheln  darstellen.  In  'rag  war  ihm  vielleicht  die  Nähe 
Spranger's.  der  beim  Kaiser  de  höchsten  Ehren  genoss,  nicht  an- 
genehm.   Nach  1620  dürfte  er  nicht  lange  mehr  gelebt  haben. 


Folgendes  radirte  Blatt  wird  dem  Steevens  beigelegt.  Es  ist 
in  Titian"?  oder  Campagnolr'?  Charakter  behandelt. 

Kleine  Gebirgslandschat  mit  italienischen  Bauwerken  und  mit 
dem  Hauptmann  von  Caperrauin.  Peter  Stephanus  inventor  1Ö13,  4. 

StCCVCns,  Peter,  Kupferstecler,  ist  nach  seinen  Lebensverhält- 
nissen unbekannt,  könnte  abei  der  Sohn  des  obigen  gleichnamigen 
Künstlers  von  Mecheln,  ocer  eines  anderen  Peter  Steevens  seyn. 
Denn  auf  seinen  Blättern  mit  Reiterbildern  von  Fürstenpersonen 
liest  man  ausser  dem  Namen  Peter  Steevens  auch  Pieter  Steevensz, 
was  Steevenszoon,  d.  h.  Peter,  Sohn  des  Steevens,  bedeutet.  Dann 
steht  auch  P.  Stefani  auf  diesen  Blättern.  Sie  enthalten  Bildnisse  von 
Königen  und  Prinzen  zu  Pferde,  welche  eine  Folge  von  wenigstens  16 
Stücken  bilden,  gr.  8*  Im  unterm  Rande  steht  immer  der  Name  der 
dargestellten  Person.  Diese  Stühe  verrathen  eine  geüble  Hand,  so 
dass  sie  auf  einen  Kupferstecher  von  Profession  schliesscn  lassen, 
nicht  auf  einen  Maler.  Einer  icr  Palamedes  Steevens  kann  nicht 
darunter  verstanden  werden,  da  der  Tautname  entscheidend  ist 

Dann  gibt  es  uoch  eine  Felge  von  15  Blättern  in  Friesform, 
welche  Geflügel  vorstellen ,  und  von  einigen  dem  P.  Steevens  bei- 
gelegt werden,  mit  der  Angabe,  das»  H.  Liefrink  das  meiste  dazu 
gestochen  luihe.  Diese  Folge  hat  nach  der  Angabe  iin  Catalug 
Brandes  den  Titel:  Viel  und  maccherlcy  Geflügel,  den  Malern 
und  Goldschmiden  dienlich:  Hans  Licfrinck.  Cl.  de  Jonghe  exc. 
1Ö51  ,  qu.  8.  Wenn  der  viel  ältere  H.  Liefrink  an  dieser  Folge 
Thcil  hat,  so  kann  nur  von  einer  neuen  Auflage  die  llcde  seyn, 
oder,  noch  wahrscheinlicher,  von  Copieii ,  die  demnach  Stccvcus 
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für  den  Verlag  von  C.  de  Jonghe  geliefert  hoben  könnte.  Der  Ver- 
fasser des  genannten  Cataloges  bemerkt  auch,  dass  einige  Blätter 
von  anderer  Hand  herrühren,  und  dass  noch  ein  zweites  Titelblatt 
dabei  sei.  Die  Titelblätter,  und  die  von  jenen  des  Liefrink  ab- 
weichenden Stiche  konnten  also  von  Steevens  herrühren.  Schlüss- 
lich bemerken  wir  noch,  dass  auch  ein  Georg  Hermann  Stephani 
1596  eine  Folge  von  Vögeln  n.  s.  w.  radirt  habe. 

Dann  könnte  unser  Steevens  auch  jener  Peter  Stephani  seyn, 
der  mit  H.  Hondius  und  P.  Vriose  die  Kupfer  2U  S.  Marolois'* 
Opera  raathematica  gestochen  hat.  Dieses  Werk  erschien  1647  zu 
Amsterdam  in  zweiter  Auflage. 

Schliesslich  könnte  unser  Steevens  auch  jener  P.  Stefani  seyn, 
welchen  Füssly  jun.  mit  dem  viel  älteren  Benedetto  Stefani  ver- 
wechselt, und  ihm  folgende  Bildnisse  beilegt. 

1  )  Ludovicus  Marchio  Brandenburg!.    P.  Stephani  sc,  fol. 

2)  Graf  Euieric  Tekely,  nach  D.  van  der  PJaas,  von  P.  Ste- 
phani gestochen. 

3)  Herzog  Philipp  von  Orleans,  ohne  Namen  des  Malert. 

4)  Johann  III.  Konig  von*  Polen,  ohne  Namen  des  Malers. 

5 )  Die  Herzogin  von  Mazarin. 

6)  Hortensia  Manzini,  beide  Bildnisse,  ohne  Nomen  des  Malen. 

Steevens  oder  Stevens,  J.  J.,  Kupferstecher,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  scheint  zur  Familie  des  Pet. 
Steevens  zu  gehören.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg- 
Manderscheid  war  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Grosse  pyramidale  Betsäule  zum  Andenken  der  in  Prag  unter 
Carl  VI.  entstandenen  Pest  an  der  Kleinseite  errichtet.  Alibrandi 
inv.  J.  J.  Stevens  sc.,  s.  gr.  roy.  fol. 

Steveens,  Anton,  a.  Stephani.  So  nannte  sich  gewöhnlich  ein 
Nachkomme  des  Maler  P.  Steevens. 

Steevens,  Palamedesz  und  Palamedissen,  f.  Palamcdes. 

Steevens,  V.,  «.  auch  P.  Stephens. 
Stecweghe,  $.  Steenweghe. 

Stefaneschi  oder  Stephaneschi,  Giovanni  Battista,  ein 

Mönch  des  Klosters  Monte  Senario,  hatte  als  Miniaturmaler  Ruf. 
In  Ronta  1582  geboren  erlernte  er  die  Malerei  von  A.  Commodi, 
und  bildete  sich  dann  unter  J.  Ligozzi  und  P.  Beretino  weiter  aus. 
Er  copirte  mehrere  Ge;nülde  von  Titian,  Correggio,  Rafael  u.  a. 
Diese  Copien  sind  in  der  Gallerie  zu  Florenz  und  sie  sollen  so 
schön  seyn,  als  jene  von  G.  Clovio.  Auf  einigen  nennt  er  sich 
Stephaneschi  Eremita.  In  der  Tribüne  daselbst  ist  das  Bildnis« 
dieses  Meisters,  welches  Pazzi  für  die  Serie  de  Hitrat li  gestochen 
hat.    Starb  zu  Venedig  105 1;. 

Stefani,  Benedctto,  Kupferstecher  von  Verona,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt,  aus  den  Daten  seiner  Blätter  geht 
aber  hervor,  dass  der  Künstler  um  1570  — •  80  geblüht  habe.  Er 
ist  vielleicht  ein  Nachkömmling  des  Nie.  van  Stefani,  dessen  Lanzi 
erwähnt,  und  der  von  niederländischer  Abhuutt  zu  seyn  scheint, 
so  dass  er  deu  Namen  Steevens  iu  Stclaui  oder  Stephani  übersetzt 
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haben  dürfte.  Er  nennt  sich  auch  der  ältere  Steevens  häufig  Ste- 
phani.  Seine  Blätter  sind  meistens  selten,  und  schön  in  guten 
Abdrücken.  Einige  Bildnisse,  welche  ihm  Füssly  zuschreibt,  sind 
▼OH  einein  jüngeren  P.  Stefani ,  wahrscheinlich  von  unserm  Peter 
Steevens  jun.,  der  sich  ebenfalls  Stefani  nennt. 

1  )  Pabst  Gregor  XIII.  von  allegorischen  Figureu  umgeben,  nach 
Marco  Torbido  del  Moro,  fol. 

2)  Die  Picta  von  Michel  Angelo.  Maria,  am  Fussc  des  Kreu- 
zes, etfasst  die  Rechte  des  Heilandes,  die  Linke  unterstützt 
Joseph  von  Arimathea,  Johannes  steht  in  Betrachtung  und 
Nicodemus  lehnt  sich  an  das  Kreuz.  Am  Steine:  Benetto 
Stefani  jncidebat  cun  privilegio  A.  t  —  Micaelagnielo  jn- 
ventor.  H.  18  Z.  10  L.,  Br.  13  Z.  2  L. 

5)  Die  Himmelfahrt  Marij",  mit  den  um  das  Grab  versammelten 
Aposteln,  nach  Marco  del  Moro.  Benedetto  Stefani  incide- 
bat ,  gr.  fol. 

4)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  reiche  Coroposition.  M  A. 
VI.  (M.  del  Moro  Viccntipo)  Ben.  Steflani  cxc.  s.  gr.  qu.  fol. 

5  )  Christus  erscheint  der  Magdalena.  Marco  del  moro  Inventor. 
Benetto  Stefani  incidebat  I57>,  fol. 

Im  zweiten  Drucke  steht  F.  Bertelli'&  Adresse.  Die  drit- 
ten Abdrücke  sind  ohne  die  Schrift:  Benetto  Stefani  incidebat, 
man  liest  nur:  Benetto  Stefani  f. 

6)  Thomas  legt  vor  den  versammelten  Jüngern  den  Finger  in 
die  Wundmale  des  Herrn.  MA  VJ  (Marc.  Ang.  Viccntinus 
Inventur)  Benetto  Stetani  jnci.  F.  fol. 

7)  Venus  beweint  den  Tod  des  Adonis,  in  einer  Landschaft. 
Nach  Marco  del  Moro.   Benedeto  Stefano  jnci.  gr.  qu.  fol. 

Stefani,  Nicolaus  van,  nennt  Füssly  jun.  nach  Lanzi  einen  Ma- 
ler von  Belluno,  der  mit  Titian  in  Verwandschaft  stand,  und  von 
diesem  nicht  immer  übertrofTen  wurde.  Dieser  Künstler,  welcher 
um  1550  blühte,  scheint  niederländischer  Abkunft  zu  seyn,  so  das* 
er  den  Zunamen  Steevens  in  Stefani  übersetzte.  Auch  Stephani 
nannten  sich  die  niederländischen  Meister  dieses  Geschlechtes,  s. 
auch  Nie.  di  Stefano. 

Stefani,  Pietro  de'  oder  degli,  Bildhauer  von  Neapel,  der  Sohn 
eines  Jacobaccio,  wurde  um  1228  geboren,  und  von  einem  nea- 

Solitanischen  Bildhauer,  dessen  Namen  man  nicht  kennt,  in  der 
unst  unterrichtet.  Er  zeichnete  auch  sehr  vieles  naeh  alten  grie- 
chischen Statuen ,  die  sich  noch  in  Neapel  befinden ,  besonders 
nach  jenen  der  Dioscurcn ,  die  damals,  in  der  Vorhalle  der  Kirche 
S.  Paolo,  ihres  sonstigen  Tempels  waren,  und  durch  ein  Erdbeben 
umgetsürzt  wurden.  Pietro  führte  viele  bewunderte  Sculpturen  aus, 
und  darunter  steht  wohl  das  Grabmal  des  Pabstes  Innocenz  IV., 
der  1254  starb,  oben  an.  Der  Kirchenfürst,  aus  dem  Geschlechte 
der  Ficschi,  liegt  in  Lebensgrösse  in  Pontificalibus  auf  dem  Sarge, 
welcher  mit  Mosaik  und  kleineren  Pfeilern  mit  spitzigen  Giebeln 
verziert  ist.  Dieses  Grabmal  befindet  sich  im  Dome  zu  Neapel, 
und  bei  Cicognara  (Storia  della  scultura  I.  40)  erscheint  er  zuerst 
abgebildet.  Der  Kopf  des  Pabstes  soll  von  vollkommener  Purtrait- 
ahnlichkeit  seyn.  Vou  Pictro  sind  auch  die  Grabmalcr  und  Bild- 
saulen der  Anjous  im  Dome  zu  Neapel,  Knrl's  I.,  der  128.'»  starb, 
seittt»  Enkels  Karl  Martcll ,  Königs  von  Ungarn,  1300  gestorben, 
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jene  seiner  Gemahlin  Clcmcnza,  der  Tochter  Rudolph*«  von  Habs- 
bürg,  stehende  und  sitzende  Figuren,  Karl  von  finsterem  Ansehen. 
Von  ihm  sind  auch  die  hölzernen  Crucifixe  in  der  Sakristei  des 
Domes  zu  Neapel,  in  S.  Maria  a  Piazza,  in  Carmine  maggiore, 
und  in  der  Coiifession  di  S.  Severino.  Br  half  dem  Masaccio  I. 
bei  Ausschmückung  des  Domes  zu  Neapel,  und  mehrere  kleine 
Altäre  mit  heiligen  Geschichten  in  erhobener  Arbeit  sind  noch  von 
ihm  übrig;  vielleicht  auch  ein  golhisch  überbauter  Sitz  für  den 
Erzbischof.  In  der  Kapelle  Minutoli  dürften  ebenfalls  mehrero 
Arbeiten  von  seiner  Haud  seyn.  Grossi  (Le  belle  arti  etc.  II.  35  ff.) 
gibt  über  diesen  Meister  Nachrichten,  und  schreibt  ihm  die  ge- 
nannten Werke  zu.  Domenici  I.  2*  ist  fein  älterer  Gewährsmann* 
Pietro  degli  Stefani  starb  1310.  Er  hatte  auch  einen  Sohn,  der 
unter  dem  Namen  Masuccio  II.  bekannt  ist. 

Stefan.,  Tommaso  de',  Maler,  Pietro's  Bruder,  der  Vater  der 
neapolitanischen  Malerei,  welcher  gleichzeitig  mit  Cimnbue  sich 
nach  den  Werken  der  mittelgriechischen  Maler  gebildet  haben 
soll.  G.  Grossi  ( Le  belle  artt  di  Napoli  II.  37  )  W>H  ober  die 
Suche  näher  bestimmen,  und  er  lässt  unsern  Künstler  bei  jenem 
unbekannten  Neapolitaner  die  Zeichenkunst  erlernen,  bei  dem  auch 
Pietro  Unterricht  genossen  haben  soll.  In  der  Malerei  dürfte  er 
nach  Grossi  den  Meister  des  Cruci  fixes  von  S.  Tommaso  zum  Vor- 
bilde genommen ,  und  auch  nach  den  Malereien  des  Tauro 
und  anderer  guten  Künstler  jener  Zeit  studirt  haben.  Beson- 
ders zuwider  ist  dem  Sign.  Grossi  die  » barbara  maniera  de'  go- 
tici  profiii  nci  contorni  delle  figure,«  aber  dennoch  scheinen  ihm 
v-t«|ie  Gemälde  dieses  Künstlers  ein  Wunder  jener  Zeit,  in  welcher 
die  Kunst  weit  entlernt  war  von  der  Würde  der  späteren  Jahrhun- 
derte. Tommaso  ist  einer  der  ersten,  die  mehrere  Figuren  zu  ge- 
meinsamer Handlung  verbanden  und  ihnen  bezeichnenden  Ausdruck 
zu  geben  suchten.  In  Bildung  der  göttlichen  Gestalten  und  der 
Heiligen  folgte  er  der  Weise  der  Griechen.  Alle  diese  Figuren 
erscheinen  grösser  als  die  Menschen,  welche  in  Anbetung  und 
Verehrung  vu%  ihnen  weilen. 

Als  die  merkwürdigsten  seiner  Tafeln  erklärt  Grossi  zwei  Bil- 
der in  Oel  (?),  eines  in  der  Kirche  della  Nunziata ,  das  andere 
in  S-  Maria  la  Nova,  ehedem  in  der  Kirche  de*  Zoccolanti  det 
Castello  nuovo,  bei  welcher  Gelegenheit  Grossi  auf  die  Beschrei- 
bung des  M.  Stanzioni  verwetset.  Stanzioni,  und  anscheinlich 
auch  Grossi,  wollen  die  Erfindung  der  Oelmalcrei  dem  Johann  van 
Eyck  (Gio.  da  Bruggia)  nicht  gönnen,  sondern  Antonello  dürfte 
sie  nach  ihrer  Ansicht  den  Jan  van  Eyck  selbst  gelehrt,  schon  frü- 
her aber  sollte  sie  Niccolantonio  del  Fiore  in  Neapel  geübt  haben. 
Ein  solches  angebliche  Oelbihl  von  Tommaso  soll  auch  in  der  Sa« 
cristei  des  Domes  seyn.  Dieses  besteht  in  drei  Abtheilungen,  doch 
beschreibt  es  Grossi  nicht.  In  S.  Angelo  a  Nilo  ist  nach  sei- 
ner Angabe  der  Erzengel  in  gleicher  Weise  gemalt.  Ein  zweites 
Gemälde  stellt  den  heil.  Andreas  dar. 

Vou  Tomruaso's  Arbeiten  in  der  Kapelle  der  Minutoli  im  Dome 
erwähnt  Grossi  nichts.  Man  sieht  hier,  iu  der  alten  einfältigen  ( 
Weise  von  der  Mitte  nach  oben  die  ganze  Leidensgeschichte 
Christi,  die  Kreuzigung  St.  Petri ,  die  Enthauptung  des  Täufers, 
die  Steinigung  St.  Stephan's ,  nebst  anderen  Geschichten  der  Apo- 
stel und  Heiligen.  Unten  ringsumher  sind  die  Bildnisse  von  29 
Minutoli,  die  von  !24o  —  62  lebten,  alle  kniend  und  betend, 
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darunter  nur  zwei  Frauen  mit  Gebetbüchern  und  drei  Geistliche. 
Die  übrigen  alle  sind  ritterlich  im  Ringpanzer  und  Waffenhemde, 
mit  Wappen,  Schwert  und  Dolch,  zwölf  davon  mit  zwei  Stierhör- 
nern auf  dem  Helme.  AU  Ergänzung  dazu  sind  in  der  Sakristei 
die  Bildnisse  von  eilf  geistlichen  Minutoli,  doch  erst  1744  gemalt. 
Stcfani's  Wandgemälde  zählt  von  der  Hagen  ( Briefe  in  die  Hei* 
math  etc.  III.  147),  obwohl  übermalt,  immerhin  zu  den  merkwür- 
digen Erzeugnissen  der  Malerei  jener  Zeit,  und  dieser  Schriftsteller 
tagt,  dass  sie  zum  Theil  viel  Anmuthiges  haben. 

Tommaso  degli  Stefani  starb  1510  im  79*  Jahre. 
Stefani,  Peter,  s.  Peter  Steevens  den  Kupferstecher. 
Stefani,  Sigismondo,  s.  S.  de  Stefano. 
Stefani,  s.  Stephani  und  Stefano. 

Stefanini,  Giovanni,  Maler  von  Florenz,  arbeitete  um  1750.  Er 
ist  durch  einige  radirte  Blätter  bekannt. 

1 )  Die  Darstellung  Christi  im  Tempel ,  nach  Fra  Bartholomen 

2)  12  Blätter  nach  antiken  Reliefs. 

Stefano ,  Maler  von  Florenz,  war  Giotto's  Schüler  •»»  und  nach  Va- 
sari  (Leben  etc.  Deutsch  von  Schorn  I.  1Q2)  ein  so  vortrefflicher 
Meister,  dass  er  alle,  die  sich  vor  ihm  in  der  Kunst  gemüht  hatten, 
ja  selbst  seinen  Lehrer  weit  übertraf.  Der  genannte  Biograph  er- 
klärt ihn  geradehin  für  den  bessten  Maler,  der  bis  dahin  gelebt 
hatte ;  allein  die  unpartheiische  Nachwelt  setzt  ihn  bei  aller  seiner 
VortrefflichUeit  und  bei  allen  Lobeserhebungen  des  Vasari  und  Baldi- 
nucci  um  vier  Stufen  tiefer  als  Giotto  und  Simon  von  Siena,  wie 
diess  namentlich  der  Vergleich  seiner  Arbeiten  im  Campo  santu 
xu  Pisa  mit  jenen  der  genannten  Meister  zur  Genüge  beweiset. 
Da  malte  Stelnno  die  Madonna  in  Fresco,  deren  Zeichnung  und 
Malerei  Vasari  noch  um  etwas  besser  findet,  al*  in  den  Arbeiten 
Giotlo*s.   Dann  verzierte  er  im  Kreuzgange  von  S.  Spirito  zu  Flo- 
renz drei  Bogen  in  Fresco.    Im  ersten  stellte  er  die  Verklärung 
des  Heilandes  mit  Moses  und  Elias  dar,  und  gab  nach  Vasari'* 
Bemerkung  den  vom  Glänze  geblendeten  drei  Jüngern  ungewöhn* 
liehe  und  schöne  Stellungen.  In  der  Gewandung  erkannte  der  ge- 
nannte Schriftsteller  ein  bis  dahin  unbekanntes  Streben,  durch  den 
Faltenwurf  die  menschliche  Gestalt  anzudeuten.  Auch  in  der  Per- 
spektive  gesteht  er  ihm  ungewöhnliche  Kenntnisse  zu.   Als  Beleg 
dient  ihm  ein  perspektivisch  richtig  gezeichnetes  Gebäude  unter 
dem  Bogen,  in  welchem  der  Künstler  Christus  vorstellte,  wie  er  die 
Be&esscncn  heilt.  Dieses  Gebäude  riss  den  Vasari  zu  grossem  Lobe 
hin,  und  er  behauptet,  Stefano  zeige  darin  so  viele  Kunst,  Erfin- 
dung und  richtiges  Verhältniss  in  den  Säulen,  Thüren,  Fenstern 
und  Gesimsen  ,  und  sei  nach  einer  so  ganz  anderen  Manier  wie 


•)  Baldinucci  machte  ihn  auch  zum  Enkel  Giotto's,  nämlich 
zum  Sohne  seiner  Tochter  Catharina,  die  ebenfalls  au  einen 
Maler  Riccio  di  Lapo  verheirathet  war.  Frühere  Schriftstel- 
ler nennen  ihn  daner  Stefano  di  Lapo.  Allein  BulUinucci 
stützt  sich  nur  auf  unsichere  Conjekturen.  Er  müssle  Ste- 
fano di  Riccio  heissen,  wenn  er  nicht  den  Namen  des  Gross- 
vaters Lopo  erhalten  hätte. 
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die  übrigen  Meister  verfahren ,  das»  et  scheine,  ah  habe  er  in  Et- 
was schon  das  Licht  der  guten  und  vollkommenen  Methode  der 
Neueren  geschaut.  Allein  Vasari  würde  dieses  wohl  nicht  gesagt 
haben,  wenn  er  Giotto*s  Bilder  der  Schränke  in  der  Sakristei  von 
St.  Croce  zu  Florenz  gesehen  hatte,  wo  man  ebenfalls  eine  Hütte 
bemerkt,  die  so  gut  in  Perspektive  gesetzt  ist,  dass  der  besste 
Meister  in  der  Perspektive  sie  kaum  heutigen  Tages  besser  machen 
könnte,  wie  wir  in  der  Anmerkung  zu  Vasari  lesen.  Dann  rühmt 
der  Biograph  auch  eine  von  Stefano  erfundene  Treppe,  die  nach 
seiner  Ansicht  gemalt  wie  gemauert,  viel  Zeichnung  und  Mannig- 
faltigkeit hat,  und  so  bequem  ist,  dass  Lorenzo  il  Magoifico  sie 
zum  Vorbilde  nahm ,  als  er  die  äussere  Treppe  am  Palaste  Poggio 
a  Cajano  bauen  Hess  *).  Im  dritten  Bogen  von  S.  Spirito  malte 
Stefano,  wie  Christus  den  Petrus  aus  dem  Schiffbruche  rettet.  Va- 
sari sah  dieses  Werk  noch  im  schadhaften  Zustande,  jetzt  aber 
ist  von  den  genannten  Bildern  nichts  mehr  vorhanden.  Dem  Ge- 
mälde des  Schiffbruches  gibt  er  den  Vorzug  wegen  der  Weichheit 
der  Gewänder,  der  Zartheit  im  Ausdrucke  der  Kopfe,  der  Schrek- 
nisse  in  den  Stürmen  des  Meeres  und  den  passenden  und  schonen 
Stellungen  der  Apostel.  Er  sagt  ferner,  dieses  Bild,  welches  von 
den  Neueren  sehr  gerühmt  werde,  müsse  sicherlich  zur  Zeit,  in 
welcher  es  entstanden,  in  ganz  Toskana  als  ein  Wunder  gegolten 
haben. 

Hierauf  malte  Stefano  im  ersten  Klostergange  von  St.  Maria 
Novella  einen  heil.  Thomas  von  Aquin  und  einen  Gekreuzigten, 
der  zu  Vasari's  Zeit  schiecht  restaurirt  war,  und  in  einer  Capelle 
begann  er  einen  Engelsturz  mit  gelungenen  Verkürzungen,  wofür 
ihn  die  Künstler  mit  dem  Beinamen  des  Affen  der  Natur  beehrten» 
Von  diesen  Malereien  hat  sich  nichts  erhalten,  so  wie  von  der 
Marter  des  heil.  Markus  in  St.  Croce,  welche  im  später  abgebro- 
chenen Queerschiff  zu  sehen  war. 

Als  einen  Schüler  Giotto's  berief  man  ihn  auch  nach  Rom,' 
wo  er  in  der  alten  Peterskirche  Darstellungen  aus  dem  Leben 
Jesu  in  Fresco  malte,  worin  er  nach  Vasari  den  Lehrer  um  Vieles 
übertraf.  Eben  so  rühmt  er  auch  Stefano's  nicht  mehr  vorhande- 
nen heil.  Ludwig  in  Araceli  auf  Kosten  Giotto's,  der  bei  jeder  Ge- 
legenheit weichen  muss.  In  der  Zeichnung  setzt  er  den  Stefano 
bei  Erwähnung  'des  genannten  Bildes  bestimmt  über  Giotto,  was 
er  aus  einem  Blatte  seiner  Sammlung  schliesst,  welches  die  Ver- 
klärung vorstellte,  die,  im  Kreuzgange  von  S.  Spirito  gemalt, 
nicht  mehr  vorhanden. 

Ueber  die  Werke  dieses  Künstlers,  waltete  überhaupt  das  Ver- 
derben. So  ging  auch  das  Bild  der  himmlischen  Herrlichkeit  in 
der  Nische  der  Hauptkapelle  des  heil.  Franziskus  zu  Assisi  zu 
Grunde,  welches  indessen  der  Künstler  nicht  ganz  vollendete.  Va- 
sari sah  das  Gemälde  noch ,  und  bemerkt ,  man  sehe  darin  einen 
Kreis  von  Heiligen  beiderlei  Geschlechtes  und  die  allerschönste 
Mannichfaltigkeit  der  Gesichter,  welche  der  Jugend,  dem  mittle- 
ren und  dem  Greiscnalter  angehören,  und  die  seeligen  Geister  seyen 
so  zart  und  harmonisch  gemalt,  dass  man  fast  nicht  glauben  könne, 
Stefano  habe  sie  in  jener  Zeit  gearbeitet.  Ueber  die  Anmuth  der 
Engel  geriesh  Vasari  in  Erstaunen.  An  der  Stelle  dieser  himmli- 
schen Glorie  sieht  man  jetzt  in  der  Chornische  ein  hässliches  Bild 


* )  Diese  Treppe  baute  Giuliano  da  San  Gallo ,  und  bediente 
sich  derselben  Konstruktion  auch  zu  Orvieto. 
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det  Engclsturzcs.  Vgl.  Witte  das  Sacra  Convcnto  zu  Assisi,  Kunst- 
blatt 1821  ,  S.  1Ö5,  und  Rumohr  Ital.  Forsch.  11.  ß3. 

An  der  Vollendung  der  Glorie  verhinderte  ihn  eine  Reite  Dach 
Florenz,  wo  er  im  Auftrage  der  Gianfigliazzi   bei  der  Brücke  C»r- 
raja  in  ein  kleines  Tabernakel  die  Madonna  mit  Nähen  beschäftiget 
malte,  wie  ihr  das  bekleidete  Kind  einen  Vogel  hinreicht.  Auch  dieses 
Werk  ist  nicht  mehr  vorhanden,  da  auf  dem  Platze  der  Palast 
Corsini  erbaut  wurde.    Nach  Vollendung  dioser  Arbeit  wurde  er 
nach  Pistoja  berufen,  wo  er  1346  am  Gewölbe  in  der  Capelle  des 
hl.  Jakob  den  ewigen  Vater  und  einige  Apostel,  und  an  den  Wän- 
den Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  hl.  Jakob  malte.  Vasari 
nennt  besonders  das  Bild,  welches  die  Frau  des  Zcbedäus  vorstellt, 
wie  sie  Cliwstus  bittet,  er  solle  im  Reiche  seines  Vaters  den  einen 
ihrer  Söhne  zur  Rechten,  den  anderen  zur  Linken  sitzen  lassen. 
Das  zweite  Bild,  welches  Vasari  rühmt,  stellt  die  Enthauptung  de« 
Johannes  dar.    In  S.  Domenico  zu  Perugia  begann  Stefano  die 
Ausmalung  der  Capelle  der  hl.  Catharina,  Hess  sie  aber  unbeeiulet. 

Vasari ,  welcher  die  Biographie  dieses  Meisters  mit  jener  des 
Ugoliuo  da  Sicna  vermengt,  sagt  auch,  er  sei  eiu  guter  Baumeister 
gewesen,  was  er  wohl  nur  aus  den  oben  genannten  perspektivischen 
Darstellungen  schliesst.  Schliesslich  kommt  Vasari  noch  auf  die 
Verdienste  zurück  ,  welche  nach  seiner  Ansicht  dem  Stefano  ge- 
bühren. Nach  der  Angabe  dieses  Schriftstellers  hätte  Stefano  nach 
Gintto  die  Kunst  sehr  verbessert;  seine  Erfindungen  wären  mannig- 
faltiger, seine  Farben  lebhafter  und  verschmolzener,  als  die  der 
anderen  Malet,  und  keiner  sollte  ihm  an  Fleiss  in  der  Ausfüh- 
rung gleich  seyn  Die  Verkürzungen,  sagt  Vasari  weiter,  haben  zwar 
noch  manches,  was  nicht  gut  ist,  immer  aber  gebünre  denen  mehr 
Ruhm,  welche  die  ersten  Mühseligkeiten  in  einer  Sache  autsuchen 
und  überwinden,  als  jenen,  die  in  einer  mehr  geordneten  und 
besseren  Methode  nachfolgen,  und  Stefano  verdiene  demnach  gros- 
sen Dank.  Dieses  Urtheil  Vasari's  kann  die  Gegenwart  nicht  zu- 
rückweisen, wenn  man  auch  den  Stefano  ziemlich  tief  unter  Giolto 
stellt.  Man  kennt  keine  zuverlässige  Arbeit  mehr  von  ihm,  nach 
welcher  ihn  die  neuere  Critik  bcurtheilen  könnte.  Im  Jahre  1350 
starb  er,  in  einem  Alter  von  40  Jahren.  Dieses  letztere  erhellet 
aus  seiner  Grabschrift  in  S.  Spirito.  Diese  lautet:  Stephano  Flo- 
rentino pictori,  faciundis  imaginibus  ac  colutandis  figuris  nulli 
unquam  inieriori  Affines  moestiss.  po».  Vtx.  ann.  XXXXIX.  Vasari 
fügte  das  Bildniss  dieses  Meisters  bei. 

» 

Stefano,  ein  jüngerer  Künstler,  als  der  obige,  s.  Tommaso  di  Ste- 
fano jun. 

Stefano  ,  TommaSO  di ,  genannt  Giottino,  soll  nach  Vasari  (Le- 
ben etc.,  deutsch  von  Schorn  t.  3l4->  der  Sohn  des  alten  Stefano 
Fiorentino  gewesen  seyn,  was  der  genannte  Schriftsteller  aus  DenU- 
bücheru  und  aus  glaubwürdigen  schriftlichen  Nachrichten  vou 
Lorcnzo  Ghiberti  und  Dom.  Ghirlandajo  schliesst.  Andere  haben 
dagegen  schon  zu  Vasari's  Zeit  deb  Maso  für  einen  Sohn  des 
Giotto  gehalten,  und  zwar  nicht  ohne  Gründe  aufweiseu  zu  können  ; 
denn  man  pflegte  den  Knaben  meistens  den  Namen  des  Gross- 
vaters väterlicher  Seite  zu  geben,  so  dass  GiottinA  Maso  di  Riccio 
heissen  müsste,  wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  er  nach  dem 
mütterlichen  Urgross\ater  (  s.  die  Anmerk.  zum  Artikel  des  Stefano), 
dem  berühmten  Giotto,  den  Betnamen  Giottino  erhalten  habe.  Es 
bleibt  zwar  noch  immer  ein  Umstand,  der  den  Zweifel  nährt.  Vor 
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Stefano  kennt  man  nur  einen  Sohn  Namens  Domenico ,  dessen 
Sohn  ein  anderer  Stefano  war,  der  l4l4  im  Buche  der  Kunstma- 
trikel als  Maler  eingeschrieben  ist;  allein  desswegen  ist  es  nicht 
unmöglich,  dass  auch  Tommaso  ein  Sohn  desselben  sei,  für  wel- 
chen ihn  Vasari  nimmt. 

Nach  Vasari  1524  in  Florenz  geboren,  erlernte  er  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  bei  seinem  Vater,  verfolgte  aber  dann  mit  sol- 
chem Glücke  die  Hahn  des  Giottn  ,  dass  er  zuletzt  nicht  nur  den 
Vater,  sondern  selbst  den  Meister  hinter  sich  liess.  Man  dürfte 
in  ihm  den  zweiten  Giotto  erkannt  haben  ,  woher  ihm  der  Bei- 
name Giottino  zukam,  welcher  als  Dimiuutivum  die  Meinung  er- 
zeugt haben  dürfte ,  dass  Giottino  ein  Sohn  des  Giotto  gewesen 
sei.  Sein  inniges  Gefühl  war  aber  mit  dem  seines  Lehrers  ver- 
wandt, und  er  musste  darum  Gestalten  bilden,  aus  denen  ein  gleich 
milder  Ausdruck  der  Seele  hervorleuchtet.  Die  Eigenthümlichkcit 
des  Meisters  leuchtet  besonders  aus  den  Werken  Maso's  in  der 
Capelle  Bardi  in  St.  Croce  zu  Florenz  hervor,  welche  Speth  (Kunst  .' 
in  Italien  I.  556)  und  B.  v.  Humohr  ( Ital.  Forsch.  II.  32)  näher 
würdigen.  Speth  erkennt  in  Maso  keinen  blinden  Nachahmer 
Giotto's,  da  er  diesen  irn  Sanften  und  Geschmeidigen  nicht  selten 
übertrofTen  hat.  Auch  im  Förmlichen  hat  er  seinem  Lehrer  weuiger 
gehuldiget,  als  darin  der  höheren  Vollkommenheit  nachgestrebt. 
In  den  Gestaltungen  ist  die  noch  bei  Giotto  vorkommende  läng- 
liche Form  gänzlich  verschwunden,  und  in  der  Behandlung  der 
Gewänder,  der  Haare,  des  Bartes,  u.  s.  w.  zeichnete  er  sich  in 
eigenthümlicher  Weise  aus.  Schon  Vasari  erkannte  dieses,  und 
bemerkt  noch  dazu,  dass  Tommaso  ohne  Zweifel  das,  was  man 
Einheit  und  Harmonie  nennt,  in  diese  Kunst  gebracht  habe.  Der 
Sinn  der  Worte  Vasari's:  »Che  si  vede  ch'  egli  aggiuuse  senza 
dubhio  1'  union e  a  quest'  arte,»  lässt  sich  aber  nur  durch  Umschrei- 
bung deutlich  machen,  und  erklärt  sich  nach  Schorn  (Uebersetzung 
Vasari's  I.  315)  am  bessten  aus  B.  v.  Rumohr's  Charakteristik  der 
von  Ghiberti  erwähnten  Gemälde  der  Capelle  Bardi,  welche  wört- 
lich heisst:  »In  der  Ausführung  dieser  Mauergemälde  glaubte  ich 
bei  wiederholter  Betrachtung  wahrzunehmen,  dass  Giottino  sich 
ernstlicb  bemüht  habe,  die  gleichmässig  gedrängte  und  lebendige 
Anordnung,  die  breiten,  undurchschnittenen  Lichtmassen  des  Giotto 
nicht  all  ein  beizubehalten,  vielmehr  sie  weiter  zu  bilden.  Sichtlich 
war  er  bereits  tiefer  in  die  Gesetze  der  Einscheinung  eingedrungen, 
konnte  er  bereits,  wie  glückliche  Wendungen  der  Arme  und  Häup- 
ter darlegen,  die  menschliche  Gestalt  ungleich  besser  als  Giotto 
und  selbst  alsTaddeo  darstellen,  der  jenen  wohl  in  der  Anmuth  über- 
trifft, doch  in  der  Zeichnung,  im  Charakter,  im  Ausdrucke  ernster 
und  feierlicher  Stimmungen,  weit  hinter  ihm  zurückgeblieben  ist.» 

Unter  den  frühesten  Werken  dieses  Meisters  in  Florenz  nennt 
Vasari  ohne  nähere  Bezeichnung  ein  Bild  in  St.  Stefeno,  dann  die 
Heiligen  Cosmas  und  Damian  bei  den  Frati  Ermini,  die  Ausgies 
sung  des  hl.  Geistes  in  einer  Capelle  der  alten  Kirche  S.  Spinto, 
und  ein  Bild  der  Madonna  mit  mehreren  Heiligen  in  einem  Taber- 
nakel an  der  Ecke  des  Klosters  neben  dieser  Kirche;  allein  von 
dem  ersteren  dieser  Bilder  sah  Vasari  nur  mehr  Spuren,  die  in 
der  Folge  ganz  verschwunden  sind,  und  das  letzte  wurde  neuer- 
lich übermalt.  Vasari  sagt,  der  Künstler  habe  sich  in  diesem  Ge 
melde  in  den  Köpfen  sowohl,  als  in  anderen  Dingen  zum  Theil 
der  neueren  Manier  genähert,  indem  er  die  Hautfarben  zu  ver- 
ändern, ihnen  grossere  Mannigfaltigkeit  zu  verleihen  suchte,  und 
alle  Gestalten  mit  verschiedenen  Gewändern  und  Farben  zierlich 
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und  verständig  umgab.    In  der  Capelle  des  hl.  Silvester  in  St. 
Croce  malte  er  mit  grossem  Fleisse  das  Leben  des  hl.  ConsUntin, 
und  dann  zeichnete  er  an  einer  Marmorverzierung,  die  zum  Grab- 
male des  Bettino  de*Bardi  dient,  diesen  selbst  in  Rüstung,  wieihndie 
Posaunen  zweier  Engel  zum  Weltgerichte  erwecken,  während  oben 
Christus  in  Wolken  schwebt.    Diese  Auferstehung  ( in  Her  23«t«o 
Capelle)  ist  noch  kenntlich,  hat  aber  sehr  gelitten.  In  S.  Pancrauo 
malte  er  einen  kreuztragenden  Christus  neben  einigen  Heiligen, 
und  im  Kreuigange  des  Klosters  S.  Gallo  eine >  Fietai  in  Fresco, 
die  nur  noch  in  einer  Copie  in  der  genannten  Kirche  S.  Pancriiio 
vorhanden  ist,  da  das  Kloster  zerstört  wurde.    In  St.  Maria  No» 
vella  malte  er  in  der  Capelle  des  hl.  Laurentius  die  hl.  Cosro« 
und  Damian  in  Fresco,  dann  in  Ognissanti  St.  Christoph  mit  Sl 
Georg,  die  schon  zu  Vasari's  Zeit  renovirt  waren.    Sehr  gut  gemalt 
und  wohl  erhalten  war  zu  Vasari*s  Zeit  noch  eine  Madonna  mit 
dem  Kinde   über  der  Sakristeithüre  dieser  Kirche  in  Fresco,  allein 
j e t z. t  ist  keine  Spur  mehr  vorhanden.    Durch  alle  diese  VVerbe, 
in  der  Weise  Giotto's  ausgeführt,  hatte  Tommaso  nach  Vasari  i 
Bemerkung  so  grossen  Kur  erlangt,    dass  man  sagte,  der  Gent 
Giotto's  wohne  in  ihm.    Von  den  Werken,  welche  der  nunstl« 
noch  weiter  in  Florenz  auslührte,  nennt  aber  Vasari  ausser  einigen 
Zeichnungen,  die  in  seiner  Sammlung  waren,  nur  noch  »wer-  «lD 
Spottbild  auf  den  Herzog  von  Athen  am  Thurroe  des  Palastei  <»r 
Podestä   und    eine  Grablegung    in  Temprra   in  S.  Romeo.  UJ 
erstere  dieser  Bilder  malle  er  auf  Veranlassung  des  Bürgers  Agn»° 
Acciajuoli  bei  Gelegenheit  der  1343  erfolgten  Vertreibung  de*  K'Jj 
zog*.    Er  stellte  den  letzteren  mit  seinem  Gefolge  dar,  all«  01 
Missethäterniützen  auf  dem  Kopfe,  und  um  das  Haupt  des  r uri > 
stellte  er  viele  reissende  und  andere  Thiere  dar,  welche  sein*  * J' 
tur  und  Eigenschaft   bezeichnen   sollten,    während   einer  ««>nf 
Rathgeber  als  Verräther  des  Vaterlandes  ihm  den  Palast  der  Fr.o 
ren  hinreicht.    Er  fügte  auch  die  Namen  der  dargestellten  r« 
sonen  bei,  so  wie  Verse,  was  alles  ßaldinucci  V.  2.  P-  ^9  Ken! 
beschreibt,  als  Vasari.  Das  Gemälde  hat  aber  kaum  mehr  Spuren  > 
terlassen.    Von  der  erwähnten  Grablegung  sagt  Vasari.  d'*' 
maso  niemals  etwas  Besseres  auf  Holz  gemalt  habe.    Die  M»""' 
Nicodemus  und  andere  Gestalten  umgeben  den  Leichnam  Cnrt  i 
alle  kummervoll,  mit  sanften  Geberden   seinen  Tod  betraue« 
und  ihr  Leid  durch  verschiedene  Stellungen   und  Bewegung«»» 
erkennen  gebend.   Fürwahr,  sagt  Vasari,  erscheint  es  als  ein  "  ^ 
der,  nicht  dass  der  Geist  dieses  Künstlers  so  hohe  Gedanken 
fasste ,  sondern  dass  er  sie  mit  dem  Pinsel  so  auszudrüc»*u 
mochte.    Auch  sei  dieses  Bild  minder  um  des  Gegenstand«*  u^ 
der  Erfindung  willen  rühmenswerth ,  als  wegen  des  Ausdrucke 
den  Köpfen,  worin  er  trotz  der  verzogenen  Linien,  welche 
Weinen  hervorbringt,  doch  die  Schönheit  zu  bewahren  ge  ^ 
hat,  die  sonst  das  Weinen  getührde.    ßaldinucci  sah  dieses 
noch  wohl  erhalten  in  der  Sakristei.    Ueberdiess  nennt  Vasari 
noch  eine  vier  Ellen  hohe  Marmorfigur  am  Glockenturm  vjB  ' 
Maria  dcl  Fiore,  die  Tommaso  ausgeführt  haben  soll«  die  na  I 
bilder  des  Meisters  in  der  Capelle  de'  Bardi  in  St.  Cro<*U  ^ 
lind  Darstellungen  aus  der  Leeende  des  hl.  *>il* 
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glücklich  ausgedrückt,  die  Heiligen  haben  Ernst  und  Wurde  f 
nug,  um  das  nüthige  Zutrauen  zu  erwecken,  der  Haufen  aber  I  jjj 
so  viel  Staunen,  Spannung ,  Zweifel,  Zuversicht,  als  irgc0 
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solchen  Ereignissen  vorauszusetzen  ist.  Eine  Tafel  in  drei  Abthei- 
lungen, die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  hl.  Bernhard,  und 
aussen  verschiedene  Heilige,  an  der  Staffel  mehrere  kleine  Vor- 
stellungen aus  der  Geschichte  derselben,  wird  in  der  Gallerie  zu 
Florenz  als  Werk  des  Giottino  gezeigt. 

Von  Arbeiten  ausserhalb  Florenz  nennt  Vasari  zuerst  das  Ge- 
mälde mit  St.  Cosinus  und  Damian  im  Kloster  zu  Campora,  wel- 
ches aber  schon  zu  seiner  Zeit  verdorben  war.  Dann  nennt  er 
ein  Tabernakel  aul  der  Brücke  zu  Komiti  in  Valdarno,  welches  zu 
Anlang  des  l8>  Jahrhunderts  zu  Grunde  ging.  In  S.  Giovanni  zu 
Koni  malte  er  ein  Bild,  welches  den  Pabst  in  verschiedenen  Gra- 
den darstellte.  In  dem  Palaste  einer  der  Familien  Orsini  malle  er 
mehrere  Bilder  berühmter  Männer,  die  schon  zu  Vasari1»  Zeit  nicht 
mehr  vorhanden  waren.  Den  hl.  Ludwig  an  einem  Pfeiler  in  Araceli 
sah  der  genannte  Schriftsteller  noch,  und  fand  ihn  sehr  schön.  In 
der  unteren  Kirche  zu  Assisi  malte  er  im  Bogen  über  der  Kanzel 
die  Krönung  Maria  mit  vielen  Engeln  umher,  die  nach  Vasari 
•o  aumuthig,  von  so  schönem  Ausdrucke  in  den  Köpfen  ufffi  so 
weich  und  zart  ausgeführt  sind,  dass  sie  bei  der  Harmonie  der 
Farben  zu  erkennen  geben,  er  habe  alle  Meister  erreicht,  die  bis 
dahin  gelebt  hatten.  Um  jenen  Bogen  malte  er  auch  einiges  aus 
dem  Leben  des  hl.  Nicolaus.  Diese  Gemälde  sind  noch  wohl  er- 
halten. In  St.  Chiara  zu  Assisi  führte  er  nach  Vasari  in  Mitte 
der  Kirche  ein  Frescogemälde  aus  ,  in  welchem  die  hl.  Clara  von 
zwei  Engeln  in  der  Luft  getragen  wird.  Unten  wird  ein  Kind 
erweckt,  während  viele  Frauen  mit  dem  Zeichen  des  Staunens  um- 
her stehen ;  alle  mit  zierlichem  Kopfputze  und  Gewändern  nach 
Art  jener  Zeit.  Gegenwärtig  sieht  mau  an  den  Gewölbeu  der  Kir- 
che« nur  noch  Reste  von  Malereien,  welche  die  Heilige  theils  nehen 
Christus,  theils  neben  der  Madonna  mit  Engeln  darstellen,  und 
nach  Schorn  (Nute  zum  Vasari)  ihm  wohl  angehören  können.  Ob  die 
erwähnte  Vorstellung  sir:h  darunter  befinde,  ist  nicht  zu  bestimmen. 
Tummaso  vollendete  indessen  die  Gemälde  in  St.  Chiara  nicht,  da 
er  nach  Vasari's  Behauptung  krank  nach  Florenz  zurückkehrte. 
In  einem  Bogen  über  dem  Thore,  welches  nach  dem  Dome  führt, 
»oll  Tommaso  auch  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  geroalt  haben, 
so  fleissig,  dass  sie  belebt  zu  seyn  scheine,  wie  Vasari  angibt.  Da* 
bei  brachte  er  die  Figur  des  hl.  Franz  und  eines  anderen  Hei- 
ligen an. 

Vasari  lässt  diesen  Meister  im  52sten  Jahre  zu  Florenz  an  der 
Schwindsucht  sterben,  also  im  Jahre  135Ö»  wenn  er  t524  geboren 
ist.  Wenn  dieses  sich  so  verhält,  so  kann  Lippo  nicht  Schüler 
Tommaso's  gewesen  seyn,  da  er  dessen  Gehurt  um  1354  setzt.  In 
einer  Hinsicht  muss  ein  Irrthum  herrschen.  Micheltno,  Gio.  dal 
Ponte  und  Gio.  Tossicani  zählt  er  ebenfalls  unter  die  Schüler 
Maso's.    Vasari  fügte  das  Bildniss  unsers  Künstlers  bei. 

Stefano ,  TommaSO  di,  Maler  und  Architekt,  war  der  Sohn  einet 
Miniaturmalers  Stefano  von  Florenz,  der  ebenfalls  die  Baukunst 
übte.  Dieser  beiden  Künstler  erwähnt  Bottari,  und  zählt  den  Tom« 
maso  unter  die  Schüler  des  Lor.  Sciarpelloni  di  Gredi ,  welchen 
er  nachahmte.  Er  malte  aber  gewöhnlich  in  Miniatur.  Starb  I5ö4 
in  hohem  Alter. 

Stefano,  Niccolo  di,  Maler  von  Belluno,  scheint  holländischer  Ab- 
kunft zu  seyn,  da  wir  ihn  auch  van  Stefani  genannt  finden.  Er 
war  ein  Verwandter  von  Titian,  hinter  welchem  er  nach  Lauzi 
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nicht  immer  zurückgeblieben  ist.  Mit  Francesco  und  Cesare  VecelK 
konnte  er  sich  jedenfalls  messen,  wie  die  Werke  beweisen,  die  sich 
von  ihm  finden.  Darunter  ist  eine  Kreuzabnehmung  in  der  Cathe- 
drale  zu  Belluno  besonders  zu  erwähnen,  vor  welcher  ein  übrigens 
sehr  schönes  Bild  des  hl.  Sebastian  mit  anderen  Heiligen  von 
Cesare  Vecelli  im  Nachtheil  steht.  N.  di  Stefano  colorirte  in 
Titian*!  Weise,  ahmte  aber  weniger  glücklich  den  Pordenone  nach. 

Stefano,  Sigismondo  de,  oder  S.  Stefani,  Maler  von  Verono, 
blühte  um  15Ö0-  In  der  Kirche  des  hl.  Georg  zu  Verono  ist  ein 
Gemälde  von  seiner  Hand,  welches  den  Martertod  des  hl.  Lurenz 
vorstellt,  mit  dorn  Namen  S.  Stefani  1563  bezeichnet.  G.  Zancon 
hat  dieses  Bild  im  ürnriss  gestochen. 

Stefano  da  Fcrrara,  f,  st.  da  Ferra™. 
Stefano  da  Verona,  B.  st.  da  Zevio. 

Stefano,   VincenZO   di,    der  Sohn  des  Obigen,  s.  ebenfalls  St. 
,   da  Zevio. 

Stefano,  Domenico  di,  s.  Tommaso  di  Stefano. 

Stefano  di  Domenico,  6.  denselben. 
Stefano,  8.  auch  Stefani  und  Stephani. 

Stefanone,  Maestro,  Malet-  von  Neapel,  war  Schüler  des  M. 
Simone  Neapolitauo,  bei  welchem  er  mit  Gennaro  di  Cola  Freund- 
schaft schloss,  in  dessen  Gemeinschaft  der  Künstler  mehrere  Werke 
ausführte  ,  die  nach  jenen  des  Meisters  zu  den  interessanten  Sel- 
tenheiten Neapels  gehören.  Sie  mallen  das  Leben  des  hl.  Ludwig 
von  Tolosa,  und  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  hl.  Jungfrau 
in  der  Tribüne  von  S.  Gin.  a  Carbonara  ,  welche  aber  durch  die 
Zeit  gelitten  haheu.  Im  Dome  ist  eine  Madonna  von  seiner  Hand, 
gegenwärtig  neben  der  Capelle  des  hl.  Georg.  Stefanone  war  ein 
Künstler  von  kräftigem  Geiste,  der  selbst  seinen  Meister  übertrifft, 
welcher  als  der  Vertreter  des  germanischen  Stylt  in  Neapel  zu 
betrachten  ist.  Er  zeichnete  ziemlich  correkt  und  wusste  seinen 
Gestalten  Charakter  und  Ausdruck  zu  verleihen,  wobei  die  weib- 
lichen nicht  ohne  Aumuth  erscheinen.  Auch  in  der  Perspektive 
hatte  Stefanone  Tür  damalige  Zeit  ungewöhnliche  Kenntnisse,  so 
wie  er  überall  mit  Fleiss  und  Genauigkeit  verfuhr.  Das  Colorit 
ist  schön  und  lebhaft,  nur  malte  er  nicht  in  Ocl,  wie  Grossi  glaubt, 
auf  dessen  Werk  wir  im  Artikel  des  Maestro  Simone  hingewiesen 
haben. 

Stefanone  starb  um  1390,  gegen  70  Jahre  alt. 

Stefanöni,  Pictro,  Kupferstecher,  wurde  1589  zu  Viccnza  geboren, 
Hess  sich  aber  in  der  späteren  Zeit  in  Horn  nieder,  wo  er  eine 
Druckerei  errichtete,  an  welcher  auch  sein  Sohn  Giacomo  Antonio 
Theil  halte.  Sie  druckten  Platten  verschiedener  Meister,  die 
theilweisc  mit  PS.  cxc.  oder  P.  S.  F.  verschen  sind.  Die  letzteren 
Buchstaben  bedeuten  P.  Stefanöni  Formis,  nich  P.  S.  Fecit,  wie 
Malpc  geglaubt  hat.  Er  legt  ihm  mehrere  Blatter  der  Carracci  bei, 
wovon  Stefanöni  die  Platten  erhielt.  Darunter  ist  ein  Blatt  mit 
St.  Franz  und  Paul  im  Gebete,  welches  Ag.  Carracci  begann,  aber 
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von  einem  anderen  mittelmä'ssig  vollendet  wurde.  In  der  Mitte 
unten  steht  ein  S.v  was  vielleicht  Stefanoni  bedeutet.  Auf  einer 
schönen  gegenseitigen  Copie  der  Vierge  aux  Anges  von  Lud.  Car- 
racci  (Nro.  2.)  steht  rechts  unten  ebenfalls  ein  S. ,  was  aut  Ste- 
fanoni sich  beziehen  könnte.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  5  L.  Dann 
haben  wir  auch  ein  Genrebild  nach  diesem  Meister  mit  G.  A.  Stc- 
fanoni's  Adresse,  und  es  geht  zuweilen  unter  dessen  Namen.  Es 
ist  unter  dem  Namen  des  ruinirten  Kaufmanns  oder  der  Bande  von 
Bettlern  (Bande  de  Gueux)  bekannt.  Dann  schreibt  man  dem  jün- 
geren Stefanoni  eine  Darstellung  des  Kindermordes  von  G.  Bcni 
zu,  allein  diese  ist  von  G.  B.  Bolognini  radirt.  Eine  Eiigelglorie 
dieses  Meisters,  Nro.  45»  hat  nur  die  Dedication  Stefanoni»«  nicht 
den  Namen  des  iladirer's  G.  Beni.  Auch  ist  Rost  im  Indium, 
wenn  er  dem  jüngeren  Stefanoni  das  Wunder  des  hl.  Anton  und 
die  Marter  der  hl.  Ursula  nach  Pasinelli  zuschreibt.  Sie  sind  von 
G.  A.  Lorenzini  radirt.  Und  so  gibt  es  noch  mehrere  andere  Blät- 
ter, die  nur  als  Verlagsartikel  der  Stefanoni  zu  betrachten  sind,  und 
deren  Platten  sie  höchstens  retouchirten,  wobei  dann  die  Buchstuben 
S.  F.  mit  Stefanoni  Fecit  statt  mit  Stefanoni  Formis  erklärt  wurden. 

Dann  erschien  bei  Stefanoni  auch  ein  Zeichenbuch  in  4o  Btyt*^ 
tern  nach  den  Carracci  u.  s.  w.  Ferner :  Petri  Slephanoni  Gcmiuae  an* 
tiquitus»  sculptae.  Bomae  1Ö27»  4-  Id  zweiter  Auflage  von  Stefa- 
noni jun.  ,  Paduae  iö  iö-  Später  erschien  diese  Sammlung  mit 
Commemtar:  Fortunati  Liceti  Hieroglyphica,  sive  antiqua  stemmata 
Gemmarum,  Annularium  etc.    Patavii  1Ö55,  fol. 

Steffail,  Jejhann  Gottfried,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Weden- 
schweil  am  Züricher  See  1 8 1 5  *  widmete  sich  anfangs  der  Calligra- 
phie ,  and  nachdem  er  zu  München  im  Figurenzeichnen  (Jcbung 
erlangt  hatte,  machte  er  sich  in  der  Bodmer'schen  Anstalt  daselbst 
als  Lithograph  einen  Namen.  Er  zeichnete  für  Bodmer  die  Fi- 
scherfanwilie  nach  Riedel  auf  Stein,  und  mitMelcher  lithographirte 
er  das  Bildniss  des  Honigs  Ludwig  im  Lorheerkranze  mit  alle- 
gorische r  Beigabe.  letztere  ist  von  G.  Bodmer,  es  geht  aber  das 
Ganze  uinter  dem  Namen  desselben.  Der  lithographischen  Technik 
müde  fi*ig  er  endlich  i8~8  zu  malen  an,  und  wählte  das  Land- 
schaftsfach, wozu  ihm  das  Vaterland  reichen  Stoff  bot.  Es  finden 
sich  bereits  viele  Landschaftsgemäldc  von  seiner  Hand,  die,  einen 
talentvollen  Hünstier  verrathen,  der  noch  immer  im  Fortschritt 
begriffen!  ist.  Seine  Bilder  sind  von  klarer  und  harmonischer  Fär- 
bung, trefflich  auch  in  Zeichnung  der  Naturformen  und  mit  Fleiss 
ausgeführt.  , 

Wir  erwähnen  ausser  den  obigen  noch  folgendes  lithogra- 
phirte Blatt: 

Eine  Italienerin  mit  dem  Kinde,  nach  Maes,  für  Bodmer's 
Sammlung  der  Werke  alter  und  neuer  Meister.  München  1856 
gr.  fol. 

Steffani,  s.  Stefani, 
Stefano,  *.  Stefano. 

Steffel* ,  Carl,  Maler  zu  Berlin,  machte  an  der  Akademie*  daselbst 
unter  Prof.  Krüger  seine  Studien,  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach   Paris  und  von  da  aus  nach  Italien.    Er  wählte 

,  d.i*  Fach  der  Thiermalerei ,  welches  er  seit  18 10  mit  grossem 
Beifalle  pflegt.   Seine  Bilder  wurden  immer  als  trefflich  betnuden. 
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und  namentlich  sprach  sich  das  Kunstblatt  darüber  mit  Beifall  aui. 
Bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  in  Berlin  sah  man  immer 
Werke  von  ihm;  so  l84o  ein  Reitergefecht,  und  eine  Landschaft 
mit  Hirschen,  18*4  ein  Plerdrennen  in  Palermo  während  des  Rosa- 
lieniestcs,  dann  Stiere,  welche  von  berittenen  Schlächtern  durch 
die  Campagna  nach  Rom  getrieben  werden,  eine  Hündin  mit 
Jungen  u.  a. 

  * 

Steffel  aar ,  Carl,  Maler  so  Amsterdam,  wurde  um  17Q0  geboren, 
nnd  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Es  fin- 
den sich  verschiedene  Landschaften  von  seiner  Hand,  meistens  mit 
Vieh  und  Architektur.  In  anderen  Gemälden  stellte  er  die  winter- 
liche Natur  dar,  und  belebte  die  schneeigen  Räume  mit  Figuren 
in  verschiedener  Beschäftigung.  Seine  Werke  landen  grossen  Beifall. 

Dann  haben  wir  von  ihm  auch  radirte  Blätter,  die  selten  vor- 
kommen. 

t  —  37)  E'sen.  5  Hefte,  bestehend  in  Landschaften,  Figuren, 
Thierköpfen,  8.  und  gr.  8- 

Steffen,  Ulrich,  Maler,  geb.  zu  Win  teilbar  1816.  erlernte  die  An- 
fangsgründe  der  Kunst  im  Vaterlande,  und  begab  sich  l84o  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  malt  gewöhnlich  Portraite. 

Steffen,  L.,  Kupferstecher  und  Lithograph  zu  Berlin,  besitzt  da- 
selbst eineSteindruckeref,  die  er  um  1850  in  Gang  brachte.  Ausser 
den  Drucken  nach  gewöhnlicher  Weise,  befasste  er  sich  nament- 
lich auch  mit  der  Polychromie  und  mit  dem  Drucke  in  Oelfarben. 
Blätter  dieser  Art  sind  in  Minutoli's  Werk  über  die  Anfertigung 
und  die  Nutzanwendung  der  farbigen  Gläser  bei  den  Alten.  Dann 
kennen  wir  von  ihm  noch  ein  anderes  Werk  mit  mehrfarbig  ge- 
druckten  Blättern,  unter  dem  Titel:  Magazin  architektonischer 
Verzierungen  mit  besonderer  Rücksicht  für  Zimmer  -  Decorntion, 
so  wie  auch  für  Bronzcur,  Gürtler.  Stuccateur,  Gold-  und  Silber- 
arbeiter, Bildhauer  etc.  von  L.  Steden.  Als  2r.  Band  zu  B  W. 
Rosenthals  Magazin  archit.  Verzierungen.  Berlin  1857  ff.,  gr.  4- 
Dieses  Werk  erschien  in  Lieferungen. 

Steffens,  Francis,  Landschaftsmaler  zu  London,  wurde  um  17Q0 
geboren,  und  gründete  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers.  Seine  Ge- 
mälde stellen  verschiedene  interessante  und  malerische  Ansichten 
dar,  die  eben  so  schön  und  harmonisch  in  der  Färbung,  als  mit 
Leichtigkeit  behandelt  sind. 

■ 

Steffens,  Carl  Heinrich,  Maler  aus  Posen,  machte  an  der  Aka- 
demie in  Berlin  seine  Studien,  und  stand  um  1852  unter  besonde- 
rer Leitung  des  Professors  Wach.  Steffens  widmete  sich  mit  Er-1 
folg  der  Historienmalerei,  und  offenbaret  in  seinen  Werken  eine 
glückliche  Gabe  zur  Darstellung  grossartiger  Gestalten  und  Grup- 
pen. Einige  dieser  Bilder  siml  der  Bibel  ,  andere  der  profanen 
Historie  entnommen.   Auch  schöne  Portraite  malte  dieser  Künstler. 

Stegarn,  Cajetano,  Maler  von  Bologna,  arbeitete  um  1750.  Et 
vfar  Gehülte  von  Gius.  Milani. 

StCgemann],  Franz,  Maler,  arbeitete  um  1820  in  Berlin.  Er  malle 
architektonische  Ansichten. 
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Steger,  Silvester,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
liunderts  in  Innsbruck,  und  war  Hofmaler  des  Kaiser  Ferdinand  I. 
Als  solcher  kommt  er  in  einem  Stittsbricte  der  Pfarrkirche  zu  Höl- 
ting von  1535  vor.  Das  Tiroler  Künstlerlezikon  nennt  einen  schönen 
Christuskopt  auf  Goldgrund,  angeblich  ein  Werk  dieses  Meisters. 

Sieger ,  Christoph,  Maler,  blühte  um  1Ö55  —  75  xu  Halle  in 
Sachsen,  und  stand  in  Diensten  des  Herzogs  August  von  Sachsen- 
Weissenfeis,  früher  Bischof  und  dann  Administrator  von  Magde- 
burg. Er  malte  auch  das  Bildniss  dieses  Fürsten  und  seiner  Ge- 
mahlin Anna  Maria  von  Mecklenburg,  welche  beide  Dürr  in  fol. 
gestochen  hat.  Diese  Prinzessin  malte  der  hünstier  auch  noch  in 
ihrem  Tode,  und  das  Leichenbegängniss  derselben  wurde  nach  sei- 
nen Zeichnungen  gestuchen.  Die  Funeralien  sind  aaf  30  Blattern 
gestochen.  Unter  den  nach  ihm  gestochenen  Bildnissen  nennen 
-wir  noch  jene  der  Gelehrten  G.  Ole*arius  und  C.  Carpzov  1Ö53- 

Steger  ,    Hans  Friedrich  ,  Architekt,  war  churfürstlich-sächsischer 
Landbaumeister  unter  Georg  I.    Er  baute  von  1618  —  1Ö23  die 
Vordergebäude,  den  Thurm  und  den  Thorweg  des  Schlosses  Har- 
•    tenfels  zu  Thorgau.    Starb  nach  1626  in  Thorgau. 

Steger,  Johann,   Maler,   blühte  um  i6qo  —  1710,  und  arbeitete 
binnen  dieser  Zeit   grösstentheils  in  Prag.    Er  malte  historische 
1    und   allegorische  Darstellungen,    und  lieferte  Zeichnungen  zum 
Stiche.    Darunter  6ind  Darstellungen  aus  dem  Lehen  des  hl.  Ro- 
medius, welche  M.  Rivola  für  A.  v.  Friedenfel's  »Gloriosus  S.  Ro- 
medius»» gestochen  hat.    Dieses  Werk  enthält  35  Blätter  nach  Zeich- 
nungen von  Steger,  Lublinsky  und  J.  de  Rossi,  toi.    E-  Hainzel- 
mann  stach  nach  ihm  Christus  segnend  von  Engeln  umgehen,  G.  A. 
Wollgang  ein  Gedüchtnissblatt  auf  die  Marter  des  hJ.  J. Sarcander, 
als  These  bei  der  Disputation  von  F.  C.  Prockacks  und  J.  A.  Styl- 
lerts,  und  M.  Küsell  eine  These  des  Grafen  P.  Chiaky,  mit  Kaiser 
Leopold  zu  Pferde,  wie  die  Türken,  Tartaren  und  die  Laster  vor 
ihm  fliehen.    Diese  beiden  Blätter  sind  in  grösstem  Folio,  und 
selten.  «  . 

•  •      •  *  ■ 

StCger,  Sixt,  Erzgiesser,  stand  zu  München  in  Diensten  des  Her- 
zogs Maximilian.  Wir  fanden  ihn  unter  dem  Jahre  1007  «1»  Hof- 
giesser  erwähnt. 

1  *  s 

Stegmaier,  Heinrich,  Maler,  blühte  um  18I8  in  Wien.  In  der 
Kirche  des  hl.  Johann  von  Nepomuk  in  Wien  ist  von  ihm  ein 
Ecce  homo  und  eine  Mater  dolorosa. 

Stegmann,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Er  malte  Bildnisse.  Halle  stach  ihm  jenes  vonL.  v.Crell. 

Stegmann  ,   F. ,  s.  F.  Stegemann. 

StCgmüller,  D.,  Maler,  ist  uns  nur  aus  dem  Cataloge  der  Sammlung 
von  Paigwon  -  Dijonval  bekannt.  In  diesem  Cabinete  waren  vier 
Zeichnungen  von  ihm:  die  Ruinen  von  Bredesdale,  die  Ansichten 
einer  Kirche  und  einer  Doristrasse. 

■ 

Stehlin  ,  Peter,  Kunstliebhaber  zu  St.  Petersburg,  bekeidetc  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  die  Stelle  eines  k.  russischen 
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Gesandtschaftirathes.  Er  zeichnete  Landschaften  und  architekto- 
nische Ansichten.  Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  radirt  und  ge- 
stochen: Vue  d'une  maison  de  campagne  et  de  plaisance  pres  de 
St.  Petersbourg.    Stehlin  fec,  kl.  toi. 

Stehmann,  Carl  Gebhard,  Formschneider,  geb.  zu  Leipzig 
1780,  erlernte  anfangs  das  Gürtlerhandwerk,  fin£  aber  um  1Ö05 
ohne  alle  Anleitung  an  sich  im  Formschnitte  zu  üben.  Es  finden 
sich  zahlreiche  Vignetten  von  seiner  Hand.  Auf  einigen  seiner 
Blatter  steht  St-u.  mit  dem  Messerchen. 

Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  folgendes  Blatt: 

Die  Wolfs-  und  Fuchsjagd,  nach  P.  P.  Kubens,  gr.  qu.Tfol. 

Steidel,  J.  J\,  Maler,  arbeitete  um  1707  in  Bamberg.  In  der  Stifts- 
kirche daselbst  ist  das  Bild  des  hl.  Stephan  von  ihm. 

Steidl,  Martin  Melchior,  Maler  von  Innsbruck,  war  in  Mün- 
chen Schüler  von  Andreas  Wolf,  und  erlangte  daselbst  1Ö87  das 
IVleisterrechl  durch  Ehelichung  der  Tochter  des  Malers  Hans  Mi- 
chael Toberias.  Bei  Lipow.sky  und  Füssly  kommt  dieser  Künstler 
unter  dem  Namen  Michael  und  Melchiur  zweimal  vor,  und  den 
Melchior  Steidl  lässt  Füssly  170Ö  in  München  sterben.  Allein 
wir  fanden  ihn  in  einem  Zunftregister  unter  dem  Jahre  lö^O  als 
Martin  Melchior  Steidl  eingetragen,  damals  als  Meister  eines  Ma- 
thias Fidler.  Anderwärts  heisst  er  irrig  N.  Steidlin.  Im  Jahre  1726 
erfolgte  sein  Tod. 

Dieser  M.  M.  Steidl  war  ein  Hünstier  von  Ruf,  von  welchem 
sich  in  Kirchen  Werke  finden.  Die  Stiftskirche  Obermünster  io 
Regensburg  malte  er  in  Frese 0  aus  und  auch  das  Altarblatt  mit 
Mariahülf  ist  sein  Werk.  In  St.  Moriz  zu  Augsburg  sieht  man 
drei  Deckenstücke  von  ihm  ,  die  Schöpfung,  die  Kreuzigung  und 
die  Sendung  des  hl.  Geistes  vorstellend.  Für  die  Dominikaner 
Kirche  in  Eichstädt  führte  er  den  Fischzug  Petri  und  die  Marter 
der  Aposteltürsten  in  Oel  aus.  Die  Franziskanerkirche  in  Strau- 
bing bewahrt  von  ihm  ein  Altarbild  mit  St.  Anna,  bei  den  Theati- 
nern  zu  Salzburg  ist  ein  Altarblatt  mit  der  hl.  Catharina  von  170Ö» 
in  der  Cajetanerkircho  daselbst  St.  Cajetan,  und  in  St.  Florian 
sind  die  Fresken  von  Steidl  und  Gump  ausgeführt.  Er  war  ein 
guter  Zeichner,  wenigstens  im  Vergleiche  mit  vielen  anderen  Ma- 
lern seiner  Zeit.  Sein  Colorit  ist  brillant,  aber  ohne  gehörige 
Harmonie.    Auch  Zeichnungen  in  Tusch  finden  sich  von  ihm. 

Steidlin,  N„  s.  den  obigen  Artikel. 

Steidlin,  J.  M,  s.  Steudlin. 

Steidner ,  D.j  Kupferstecher  von  Augsburg,  gehört  wahrscheinlich 
zur  Familie  des  Marcus  Christus  Steudttier,  der  sich  auch  Steutner 
und  Steidtner  schreibt.  Dann  ist  er  vermuthlich  mit  dem  von 
Füssly  jun.  erwähnten  Georg  Christoph  Steuduer  Eine  Person,  da 
er  ihm  Blätter  beilegt ,  die  von  unserra  D.  Steidner  herrühren 
müssen.  Letzterer  radirtc  mehrere  landschaftliche  Darstellungen 
mit  Staffage,  und  ist  vermüthlich  auch  Maler  gewesen.  Starb  ge- 
gen 1760. 

1—4)  Die  vier  Elemente,  durch  liebliche  Kindergruppen  dar- 

Sestellt,  und  in  Giuiignatu's  Manier  gut  radirt.  Eines  dieser 
Utttff  ist  bezeichnet:  D.  Steidner  ff.,  qu.  8- 
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Dir  Blätter  1—4  *inrf  wahrscheinlich  Copietl  nach  M.Scheits. 
5  —  8  )  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  Jagdscenen  dargestellt,  4. 
Diese  Blätter  schreibt  Füssly  in  den  Supplementen  zum 
Künstler Lextcon  einem  Georg  Christoph  Steudner  zu,  so 
wie  eine  zweite,  schönere  Folge,  welche  die  Eigentümlich- 
keiten der  verschiedenen  Jahreszeiten  vorstellen,  beide  Fol- 

gen  aus  M.  Engelbrecht't  Verlag. 
>er  blinde  Leyermaun  von  seinem  üünde  geführt'  an  der 
Thüre  vor  der  Bauerin.   M.  S.  (Scheits)  mv.  D.  Steid- 
ner  f.,  4- 

10)  Ein  Bauer  mit  dem  Dudelsack  vor  der  Thüre  der  Bäuerin, 
mit  tanzenden  Hindern.  Id.  inv.  et  fec,  4»  * 

Diese  beiden  Blätter  sind  nach  den  Uadirungen  von  M. 
Scheits  (1Ö72)  copirt. 

11)  Eiu  junger  Bauer  mit  der  Clarinette,  welchem  rechts  ein 
Weib  zuhört    M.  S.  (Scheits)  inv.  D.  Sleidner  fec,  4« 

12)  Ein  Mann  mit  der  Violine  vor  der  Thüre  der  Bäuerin,  wie 
er  den  Gesang  seines  Weibes  hegleitet.   Id.  inv.  et  fec,  4« 

Diese  vier  Blätter  sind  numerirt,  und  in  Nypoorfs  Manier 
gut  radirt. 

13)  Die  Passion,  in  mehreren  Blättern,  fol. 

Eine  solche  Folge  legt  Füssly  dem  D.  Steidner  bei,  scheint 
ober  damit  im  Irrthum  zu  seyn. 

Steidtner,  D.,  wird  auch  der  obige  hünstier  genannt. 

SteidtZj  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  Paignon  Dijonval  ein  Künst- 
ler genannt,  und  ihm  Zeichnungen  zugeschrieben,  welche  Pla- 
fondsverzierungen in  Aquarell  darstellen.  Dieser  Künstler  lebte 
t»m  1759. 

Steifensand,  Xaver,  Kupferstecher  zu  Düsseldorf,  gehört  zü  den 
vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faches.  Wir  ver- 
danken ihm  eine  bedeutende  Anzahl  von  trefflichen  Blättern,  theils 
in  Kupfer,  theils  in  Stahl,  die  überdiess  auch  der 'Urbilder  wegen 
von  hohem  Interesse  sind,  da  fie  uns  berühmte  Bilder  der  neueren 
deutschen  Schule  reproduciren.  Steifensand  ist  ein  sehr  geübter 
Zeichner,  und  daher  sind  viele  seiner  Blätter  nach  eigenen  Zeich- 
nungen gestochen. 

1 )  Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  A.  Bethel  1839  Kupfer 
gestochen,  kl.  fol.  , 

2)  Der  barmherzige  Samariter.  Nach  J.  Zimmermann,  für  die 
Diaconisscn-Anstalt  zu  Kaiserswerth  in  Stahl  gestochen,  fol.  , 

3)  Der  Tod  des  hl.  Joseph,  nach  F.  Overbeck:  Selig,  die  in 
dem  Herrn  sterben,  8« 

4)  Christus  an  der  Seite  der  Maria,  wie  diese  das  Haupt  an 
seine.  Schulter  lehnt,  schöner  Stahlstich,  gr.  8. 

6)  Die  Blätter  in  folgendem  Andachtsbuche:  Heures  nöuvelles, 

Paroissien  complet  latin  -  francais.  Par  M;  l'Abbe  Dassance. 
aris,  imprimes  par  le  nouveau  procede  de  M.  Engelmann 
183<  Die  Zeichnungen  sind  von  F.  Overbeck,  und  die 
Stahlstiche  von  Keller,  Steifensand  und  Butavand.  8* 

6)  La  passion  de  N.  S.  Jesu-Christ  par  F.  Overbeck.  Paris  1840, 
2  Lieferungen  in  12  Blättern  von  Stetfensand,  Keller  und 
Butavand  gestochen,  gr.  fol.  7 

In  den  oben  genannten  Heures  nöuvelles  kommen  die- 
selben Cumpositionen  im  kleinen  Formate  vor,  Preis  w  Thl. 

7)  Die  MVaunttä  mit  dem  schlafenden  Kinde.  Le  Silence.  Ego 
dilecto  meo  etc.    Nach  Overbeck'*  Zeichnung,  ruv.  fol. 
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8)  Dftr  beil.  Goar,  Stahlstich  nach  Sonderland'i  Zeichnung. 

9)  Der  Hirt  und  die  Hirtin  in  Umarmung,  mit  Schafen  und 
Ziegen  am  Felsen,  nach  Bendemann,  für  den  Rheinisch» 
Westphälitchen  Kunstverein  1859  *D  Kupfer  gestochen  ,  gr. 
qu.  fol. 

.  Es  gibt  Probeabdrücke,  und  vollendete  Drucke  mit  Nadel- 
schrift.   Diese  wurde  dann  gestochen. 

10)  Die  tausendjährige  Eiche,  mit  Retenden  an  derselben,  nach 
einem  berühmten  Bilde  von  Lessing,  von  E.  Steinbruck  ra- 
dirt  und  von  Steifensand  gestochen,  qu.  fol. 

Im  Artikel  des  E.  Steinrück  kommen  wir  auf  dieses  Blatt 
weiter  zurück. 

11)  Deutiche  Sagen  (nach  Zeichnungen  von  Becker,  Sonderland, 
Schrödter,  Mücke,  Plüddemann)  von  Steifensand  in  Kupfer 
gestochen.  Frankfurt  1840.  Dieses  Werk  erschien  in  Liefe- 
rungen zu  2 Kupferstichen  mit  deutschem  und  französischem 
Text  von  C.  Simrock  u.  A.  qtf.  fol. 

Es  gibt  auch  eine  Ausgabe  in  grösserem  Formate,  zu 
4  Tbl.  das  Heft. 

12)  Das  Gewitter,  nach  einem  berühmten  Bilde  von  3.  Becker, 
für  den  Rheinisch-Westphälischen  Kunstverein  iö44  in  Stahl 
gestochen ,  gr.  qu.  fol. 

13)  Götz  von  Beilichingen,  Stahlstich  nach  H.  Stilke,  für  Göthe'e 
Werke.  Ausgabe  in  2  Banden,  gr.  8. 

14 )  Auerbach'*  Keller,  Stahlstich  nach  Schrötter's  Gemälde,  4* 

15)  König  Erich,  nach  der  Zeichnung  von  Lessing  für  die  Lieder 
einos  Malers  (Reinick),  Düsseldorf  1858.  radirt,  4. 

16?  Philipp  II.  und  Alba,  Scene  aus  Schüler'*  Don  Carlos,  Stahl- 
stich nach  Kaulbach's  Zeichnung,  gr.  8. 

17)  Wurm  und  Louise,  Scene  aus  Schillert  Cabale  und  Liebe, 
Stuhlstich  nach  Kaulbach's  Zeichnung,  gr.  8- 

18)  Die  Blätter  für  Rotteck 's  Weltgeschichte,  braunschweig  1842» 
nach  Zeichnungen  von  A.  Rethel,  8» 

StCigenbcrger,  Bartolomffus,  Maler,  geb.  in  Bayern  1709,  trat 
1755  in  den  Augustinerorden  und  erhielt  da  den  Namen  Augustin 
a  S.  Luca.  Er  malte  historische  Darstellungen.  Starb  zu  Wien  1751* 

Steiger,  Franz,  Architekt,  geb.  zu  Wien  1750,  fand  in  Salzburg 
•einen  Wirkungskreis,  und  starb  da  1820  als  Cammer-Bau-Inspektor. 

Steiger,  St,,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17,  Jahr- 
hunderts. '  J.  C.  Böcklin  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Theolo- 
gen J.  Henning.  \ 

Steiger,  Johann,  Maler,  machte  sich  in  Wien  durch  seine  Pastcll- 
bilder  bekannt,  die  man  als  das  Höchste  betrachtete,  was  diese 
Kunst  zu  leisten  vermag.  Er  copirte  eine  Anzahl  von  Gemälden 
älterer  Meister,  mit  Vorliebe  solche,  die  durch  einen  starken  Con- 
trast  von  Licht  und  ßchatten  Wirkung  hervorbringen.  Einen  Spa- 
gnulet Correggio ,  Standaert  u.  a.  wusste  er  meisterhaft  wieder 
zu  geben.  Dann  malte  er  auch  Bildnisse.  Pfeiffer  stach  jenes  der 
Eleonore,  Fürstin  von  Windiscbgrätz,  als  Kind,  in  Funktirmanier, 
Büste  in  fol.  Starb  vor  1814. 

Steiger,  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Freyburg  im  Breisgau  1810,  machte 
in  München  seine  Studien,  und  Hess  sich  dann  im  Vaterlande  nieder. 
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Steigcrle,  Oliver,  ein  Capuziner  zu  Prag,  war  nach  Dlabacs  ein 
cuter  Maler,  fertigte  lebensgrosse  Figuren  in  Papiermache ,  und 
besäst  noch  andere  Kunstfertigkeiten.  Starb  1795» 

Stein,  Anna  Maria,  s.  A.  M.  Preissler. 

Stein,  August  Ludwig»  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Pavl* 
1745,  machte  an  der  Akademie  in  Leipzig  seine  Studien,  und 
wurde  dann  als  Unterlehrer  an  derselben  Anstalt  angestellt.  Alt 
solcher  crthcilte  er  Unterricht  im  Zeichnen,  bis  1803»  v*o  Grünler 
an  seine  Stelle  trat.  Es  finden  sich  von  Stein  Zeichnungen  in 
schwarzer  Kreide  und  radirte  Blätter,  von  denen  einige  Prospekte 
und  Costüuie  colorirt  erschienen.  Im  Jahre  1815  starb  der  Künst- 
ler.  Füssly  verwechselt  den  Kupferstecher  Stamm  mit  unserm  Stein. 

1)  Titus  Rembrandt,  nach  Rembrandfs  Bild  aus  dem  Cabinet 
Winkler.   A.  L.  Stein  f.  Lipi.  1770,  fol. 

2)  Der  reuige  Petrus,  Büste  nach  G.  Reni's  Bild  aus  dem  Wink- 
ler'schen  Cabinet.  Leicht  radirt.  Aug.  Lud.  Stein  aq.  fort.  f. 
Oval  fol.  '     m     '  • 

3)  Eine  fast  nackte  Nymphe,  wie  sie,  sich  zusammenraffend,  dl« 
Haarflechten  erfasst.  St.  f,  4. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  bläuliches  Papier. 

4)  Der  Savoyarde  mit  seinem  Murmelthiere  auf  der  Strasse  fi- 
tzend. C.  W.  inv.  Stein  fec.  aqua  fort.  4- 

5)  Büste  eines  Mannes  mit  grossem  Barte  und  einer  Pelzmütze. 
S.  f.  8. 

6)  Büste  eine«  Mädchens  im  Profil.  S.  f.  8- 

7  )  Büste  einer  Gärtnerin  mit  dem  Rechen.  S.  f.  8* 

8)  Erste  Folge  Altenburg'scher  Bauerntrachten,  4  Blatter  1772. 

kl.  4. 

9)  Dresden  von  der  Gegend  des  Holzplatzes.  Geätzt  und  ge- 
malt von  A.  L.  Stein  1776»  qo.  fol. 

10)  Dresden  von  einer  anderen  Seite,  als  Gegenstück,  1777. 

11)  Ansicht  der  Vestung  Königsstein,  geätzt  und  gemalt  von  A. 
L.  Stein  1780,  qu.  fol. 

12)  Ansicht  des   Dorfes  Thräna   im  Altenburg'schen.   Id.  feco 

1773.  qu.  fol. 

Stein,  Carl  Friedrich,  ».  Friedrich  Stein. 

'i 

Stein,  Fr.,  Maler,  arbeitete  um  1810  in  Stuttgart.  Er  malte  histo- 
rische Darstellungen  und  Bildnisse. 

Stein,  Franz  YOn  den,  Kupferstecher,  ist  mit  F.  van  de  Steen 
Eine  Person.  Er  nennt  sich  auf  etlichen  Blättern  Stein,  wie  auf 
den  12  Passionsdarstellungen,  die  er  1667  für  den  Passionsspiegel 
von  P.  Ludwig  Crasius  gestochen  hat,  4. 

Stein,  Friedrich,  Formschneider,  arbeitete  um  1700  in  Glogau, 
und  gab  meistens  Prospekte  heraus.  Wir  kennen  solche  der  neuen 
evangelischen  Kirche  und  der  neuen  evangelischen  Schulhäuser 

daSelml'jahrc  1800  war  in  Berlin  ein  Carl  Friedrich  Stein  Schüler 
von  Unger.  Damals  schnitt  er  Wappen  in  Holz. 

Stein,  Gottfried,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1700  in  Augsburg, 
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>         meistens  für  den  Verlag  von  J.  Wolf.  Es  finden  sich  mehrere  Blät- 
ter von  ihm.   Auf  einigen  nennt  er  sich  Stain. 

1  )  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft,  nach  Schwan,  4» 
2)  Joseph  vor  Pharao,  nach  demselben,  4* 
5)  Christus  vor  Caiphas ,  nach  J.  Rubens,  4« 

4)  Die  Geisslung  Christi,  nach  demselben,  4* 

5)  Das  Wunder  mit  den  Broden  und  Fischen,  Copie  nach  S. 

*  le  Clerc,  qu.  4. 

6)  Die  Einnahme  von  Trarbach,  nach  P.  Decker  1702.  4. 

7)  Die  Einnahme  von  Kaiserswerth,  nach  demselben,  4- 

Stein,  Ludwig,  8.  Aug.  Lud.  Stein. 

Stein,  IM.  A.  ,  Maler  zu  Berlin,  geb.  um  1800,  ist  durch  Bildniste 
bekannt,  die  er  in  Öel  und  Aquarell  malte,  oder  in  schwarzer 
Kreide  ausführte.  Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  Hthogrupliirt. 

Carl  Graf  von  Brühl,  General- Intendant  der  Museen  in  Ber- 
lin, fol. 

Stein,  N.,  Bildhauer  zu  Breslau,  hatte  als  Künstler  Ruf.  Er  arbei- 
■  ;  tete  in  Holz  und  Stein.  Für  den  Hofgarten  in  Carlsruhe  führte 
er  die  Statue  Friedrich  II.  in  Marmor  aus,  und  im  Garten  zu  Min- 
kowsky  ist  das  Monument  des  General  Seidlitz  von  ihm,  welches 
durch  Kupferstich  bekannt  ist.  In  Scheuting  bei  Breslau  sind  meh- 
rere andere  Arbeiten  von  ihm.  Starb  17<.  •• 

Stein,  Theodor  Friedrich,  Portraitmaler,  arbeitete  mehrere  Jahre 
in  Hamburg,  und  dann  zu  Lübeck  und  in  andern  Städten.  Er  malte 
Bildnisse  in  Miniatur  und  Pastell ,  besonders  solche  von  schönen 
Damen,  denen  er  schöne  Stellungen  zu  geben  wusste.  J.  G.  Frttsch, 
J.  J.  Haid,  Bernigernth  u.  a.  haben  Portraite  nach  ihm  gestochen. 
Starb  1788  in  Lübeck. 

Steinacker,  Maler  von  Wien,  machte  um  i7no  in  Dresden  seine 
Studien.  Er  copirte  daselbst  einige  Meisterwerke  der  Gallerie,  und 
tiess  sich  dann  in  Wien  nieder. 

Steinäcker,  H.  v.,  Maler  in  Düsseldorf,  widmete  sich  der  Histo- 
rienmalerei, und  zog  auch  das  Genre  in  seinen  Kreis.  Im  Jahre 
1844  malte  er  Kaiser  Carl  V.  im  Kloster  vor  seinem  Sarge. 

Steinatter,  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  machte  sich  durch 
Schlachtbilder  und  andere  militärische  Scenen  einen  Namen. 

Steinauer,  Wilhelm,  Zeichner,  war  um  1780  in  Weimar  |hätig, 
scheint  aber  nur  Dilettant  gewesen  zu  seyn.    Geyser  stach  nach 

•  L'r  ihm  eine  Darstellung  zu  Schweizer'*  Oper;  Alceste. 

Steinbach,  Erwin  VOn,  Architekt,  jener  ehrwürdige  Meister,  des- 
sen Name  sich  an  das  weltberühmte  Münster  iu  Strassburg  knüpft, 
und  welchen  die  Geschichte  urkundlich  den  grössten  deutschen 
Künstler  seiner  Zeit  nennt.  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  wurde 
Erwin  zu  Steinbach  im  Badischen  geboren,  eine  Ehre,  welche  dem 
Orte  seit  1ß45  auch  ein  den  Manen  des  Meisters  errichtetes  Denk- 
mal zuspricht;  allein  es  ist  noch  nicht  zur  Evidenz  bewiesen,  dass 
-  gerade  dieses  Steinbach  die  Geburtsstätte  Erwin's  sei,  da  im  Eifas« 
«och  mehrere  andere  Steinbach  liogen,  die,  wie  weiland  um  Homer, 
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eine  solche  Ehre  ansprechen,  welche  ihnen  aber  Prof.  Strobcl,  der 
gewissenhafte  Geschichtschreiber  des  Elsasses  II.  p4»  allen  streitig 
macht,  da  er  nach  einem  vorgefundenen  Manuscripte  den  Künstler 
einen  gebornen  Mainzer  nennt.  Das  Geburtsjahr  Erwin's  ist  eben- 
falls unbekannt,  so  wie  seine  Bildungsgeschichte,  und  wenn  je- 
mand behauptet,  er  habe  in  der  Hütte  zu  Freyburg  gelernt,  so 
hnt  er  nicht  mehr  bewiesen,  als  derjenige,  welcher  ihn  aus  der 
Mitte  jener  alten  Bauverbriiderungen  hervorgehen  lässt,  deren  rast- 
loses Streben  unsere  höchste  Bewunderung  erregt.  Am  deutlich- 
sten  spricht  sein  Wunderwerk  in  Strassburg,  die  von  ihm  gegrün- 
dete Facade,  in  welcher,  so  weit  sie  nach  Erwin's  LMau  zur  Auf- 
führung gekommen,  Kugler  (Handbuch  S.  554)  im  Wesentlichen 
den  Einfluss  des  französischen  Cathedralensystems  erkennt.  Wie 
an  den  französischen  Cathedralen,  so  herrscht  auch  hier  die  Mas- 
senwirkung  vor,  und  statt  das  Gesetz  einer  durchgehenden,  auf- 
wärtsstrehendeu  Entwicklung  (  wie  am  Cölner  Dom  )  zur  Erschei- 
nung zu  bringen,  sehen  wir  im  Gegentheile  wieder  die  Einrich- 
tung der  trennenden  Gallerien  angewandt.  Doch  hat  sich  der  Mei- 
ster nicht  völlig  von  jenem,  der  deutschen  Kunst  angehürigen  Ge- 
setze entfernt,  und  durch  dasselbe  getrieben,  und  zugleich  von 
einer  ganz  eigenthümlichen  Grazie  und  von  eben  so  hoher  schö- 
pferischer Kraft  beseelt,  hat  er  auch  hier  das  französische  Princip 
zu  einer  grossartigen  Anmuth,  zu  einer  Reinheit  und  Klarheit  um- 
gebildet, wie  dessen  die  französische  Architektur  kein  Beispiel 
kennt.  Zu  dieser  Ueberzeugung  gelangte  Kugler  durch  das  Stu- 
dium der  französischen  Baudenkmäler,  deren  Chapuy  (Cath.  fran- 
caises),  A.  de  Laborde  (Mon.  de  la  France)  u.  A.  eine  grosse  An- 
zahl in  Abbildungen  geben.  Man  ersieht  daraus,  dass  Erwin,  wenn 
nicht  gerade  aus  einer  französischen  Schule  hervorgegangen,  we- 
nigstens die  genauesten  Studien  in  Frankreich  gemacht  habe,  die 
er  dann  beim  Bau  der  Fncado  in  Anwendung  brachte.  Nur  das 
Schiff  des  Münsters  erscheint  nach  einem  ähnlichen  Princip  an- 
gelegt, wie  das  des  Freiburger  Doms,  aber  in  ungleich  edlerer 
Weise  durchgebildet.  Dieser  Theil  rührt  indessen  nicht  von  Er- 
win her. 

Die  erste  Gründung  des  Münsters  fällt  in  sehr  entfernte  Zei- 
ten*). Chlodwig  I.  Hess  hier  um  5o4  eine  kleine  Kirche  in  Holz 
errichten,  durch  eine  Stiftung  Carls  des  Grossen  wurde  aber  798 
der  Chor  von  Stein  erbaut-  Doch  auch  dieser  Bau  zerfiel,  und 
erst  Bischof  Wernhcr,  ein  Graf  von  Habsburg,  legte  1015  den 
Grund  zu  dem  jetzigen  Dome,  wozu  die  Vorbereitungen  seit  1007 
dauerten.  Der  Meister  des  Baues  ist  unbekannt,  man  weiss  nur, 
dass  der  Bischof  erfahrne  Werkleute  berufen  habe,  unter  deren 
Leitung  sich  1028  der  Chor  wölbte.  Die  Begeisterung  war  allge- 
mein ,  so  dass  zwölf  bis  zwanzig  Meilen  im  Umkreise  Freie  und 
Fröhner  Gott  und  der  heil.  Jungtrau  zu  Ehren  zum  Tempel  bei- 
trugen. In  einem  Zeiträume  von  dreizehn  Jahren  waren  100,000 
Menschen  am  Baue  beschäftiget,  allein  nach  dem  1028  in  Constan- 
tioopel  erfolgten  Tod  des  Bischofs  schien  plötzlich  alles  erstorben, 
und  nur  langsam  rückte  man  weiter,  bis  endlich  Bischof  Conrad  II. , 
aus  dem  Geschlechte  der  Lichtenberg,  den  zweiten  entscheidenden 
Schritt  that ,  und  dem  Meisterwerke  die  Krone  aufsetzte.  Er  sah 
1275  das  Schiff  der  Kirche  vollendet;   Niemand   aber  sagt  uns 


*)  Die  Geschichte  des  Münsters,  s.  Schadäus  Summum  Argen- 
toratensium  templura,  d.  i.  ausführliche  Beschreibung  etc. 
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den  Meister,  dessen  Bildnis«  an  der  Mauer  des  einen  Kreuzflügelt 
im  Innern  des  Domes  angebracht  ist*).  'Conrad  ging  jetzt  unge- 
säumt an  die  Gründung  der  Farade.  und  beriet  zum  Baue  den 
Meister  Erwin  von  Steinbach.  Am  2-  Februar  127Ö  wurde  der  An- 
fang gemacht  mit  dem  Graben  der  Fundamente  und  am  25-  Mai 
1277  legte  der  Bischof  den  ersten  Stein.  Den  Anfang  des  Bau**  be 
zeugt  eine  Inschrift:  A  nno  Dom  i  ni  MCCLXXVII.  i  n  die  beati 
Urbani  hoc  gloriosum  opus  inchoavit  M.  E  r  w  i  n  n  • 
de  Steinbach.  Es  wurden  Ablassbriefe  ertheilt  im  ganzen  Lande, 
und  von  allen  Seiten  gingen  Beilrage  ein;'  da  auch  die  Geistlich« 
lieit  den  vierten  Theil  ihrer  Einkünfte  abliess.  Selbst  aus  Oe*t-r- 
reich  und  andern  Landen  kamen  Fuhrleute  mit  Steinen  herbei. 
Erwin  legte  sicher  den  Plan  zur  Farade,  und  vielleicht  auch  zu 
den  beiden  Thürmen  nieder,  allein  dieser  ist  in  der  Folge  zu  wie- 
derholten Malen  umgestaltet  worden;  denn  bei  Betrachtung  der 
Vorderseite  des  Münsters  bemerkt  man  fünf  Epochen  des  Baues, 
deren  jede  sich  durch  eine  deutliche  Zusammensetzung  und  Ver- 
schmelzung der  älteren  mit  dem  neuen  Bauplane  kund  gibt.  Diese» 
aus  den  mit  dem  ursprünglichen  Plane  vorgenommenen  Verände- 


l6l7t  welcher  die  Collectanen  des  Architekten  Daniel  Speck« 
lin  benutzt  hat.  In  diesem  Werke  sind  auch  die  Verzierun- 
gen abgebildet,  welche  als  Satyre  auf  die  Sittenlosigkeit  der 
Mönche  zu  betrachten  sind;  allein  sie  fehlen  in  den  mei- 
sten Exemplaren  mit  Bogen  H.  Ein  zweites  Werk  ist  von 
Grandidier:  Essai  hist.  sur  l'cglise  calhedrale  de  Strasbourg 
l  7ü  '.  Dann  haben  wir  eine  Beschreibung  des  Münsters  mit 
Umrissen  von  Bayer.  Im  dritten  Helte  von  IJ.  Schreiber's 
Denkmälern  deutscher  Baukunst  des  Mittelalters  S.  25  ff. 
ist  ebenfalls  vom  Münster  gehandelt.  Auch  Strubel  geht  in 
der  Geschichte  des  Elsasses  auf  diesen  Bau  ein ,  I.  g  ».  ff. 
Das  Prachtwerk  von  Chapuy  und  Jolimont:  Les  Cathedra* 
les  francaises,  gibt  ausser  den  Abbildungen  ebenfalls  ge- 
schichtliche Erläuterungen,  so  wie  folgendes:  La  Catbedrale 
de-  Strassbourg  et  se  details ,  dess.  pur  A.  Friedrich  et  lith. 
par  Sandmann.  Strassb.  1 84 1  fT.  Es  gibt  auch  noch  mehrere 
andere  Werke,  in  welchen  über  den  Münster  gehandelt  wird, 
sowohl  über  den  Bau,  als  über  den  Bilderschmuck  dessel- 
ben. Der  Pastor  Schwarz  (  Melas )  auf  Bügen  machte  den 
Erwin  zum  Helden  eines  Bomanes:  Erwin  von  Steinbach 
oder  der  Geist  der  deutschen  Baukunst,  3  B.  Hamburg  1855« 

•)  Die  Vollendung  erhellet  aus  einem  Wolfenbüttler  Lectiona« 
rium  auf  Pergament  aus  dem  XIII.  Jahrhunderte,  Die  ein* 
schlägige  Stelle  beginnt:  Anno  domini  MCCLXXV.  Id.  sept. 
vigilia  nalivitatis  beatae  virginis  completa  est  struetura  me- 
dia testudinum  superiorum  et  totius  tabricae  praeter  turres 
anteriores  ecclesiae  Argentinensts  etc.  Vgl.  Ebert,  Bildung 
des  Bibliothekars,  1820.  I.  195. 

Das  hohe  Chor  und  andere  Theile  haben  ihre  ursprüng- 
liche Gestalt  verloren.  Im  Jahre  i455  wurde  das  Chor  mit 
Steinen  erneuert,  U5Q,  wurden  die  Gewölbe  des  Schiffes  aus- 
gebessert, und  ein  neuer  Dachstuhl  gesetzt,  wobei  zehn 
Jahre  verflossen.  Im  Jahre  i486  wurde  ein  Umgang  um  das 
Chor  gemacht,  und  zwei  Jahre  später  das  Marienbild 
auf  dem  Helme  abgenommen,  da  es  durch  den  Blitz  beschä- 
diget ward.  Im  Jahre  1759  *chlug  wieder  der  Blitz  in  das 
Chor,  so  dass  es  erneuert  werden  musste. 
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r  fingen  erklärlichen  Eigentümlichkeiten  der  Facade  wurde  schon 
früher  in  Schriften  über  den  Dom  berührt,  aber  nie  erschöpfend 
dargestellt  und  erwiesen;  den  Beweis  lieferte  aber  die  neueste  Zeit 
durch  die  im  Archive  des  Frauenhauses  zu  Strassburg  autbewahr- 
ten Baurisse,  die  jedoch  schon  oft,  aber  nur  im  Allgemeinen,  und 
gwar  meistens  auf  unrichtige  Weise  besprochen   wurden.  Dem 
Herrn  Prof.  v.  Görres  gebührt  das  Verdienst  zuerst  eine  Uebersicht 
derselben  in  einer  geistreichen  Abhandlung  über  den  Strassburger 
MunsteY  in  den  Heidelberger  Jahrbüchern  1846  gegeben  zuhaben, 
und  in  der  allgemeinen  Zeitung  desselben  Jahres  lesen  wir  Nr.  74« 
auch  eine  Anzeige  des  Archivar  Dr.  L.  Schneegans,  mit  der  freu- 
digen Aussicht  einer  Veröffentlichung  dieser  Risse  unter  dem  Schu- 
tze der  Municipalnehörde  von  Strassburg ,  nach  den  tu  eist  erhalten 
Facsiiniles  des  Architekten  Perrin.    Diese  Sammlung  besteht  aus 
18  auf  Pergament  gezeichneten  geometrischen  Aulrissen  und  Grund« 
rissen,  welche  sich  beinahe  summt  lieh  auf  den  im  Jahre  1277  durch 
Erwin  begonnenen  und  im  Jahre  i  i     durch  Hans  Uültz  von  Cöla 
beendigten  Bau  des  Münsters  bestehen.    Sie  geben  den  bessten 
Ausschluss  über  die  verschiedenen  Zusätze  und  Abänderungen  des 
ursprünglichen  Planes  durch  die  späteren  Werkmeister.  Die  älte- 
sten Zeichnungen  rühren  ohne  Zweifel  von  der  Hand  des  unsterb- 
lichen Erwin  her.    Diese  bestehen  1  )  in  dem  Entwürfe  der  linken 
Seite  einer  Facade,  welche  zwar  in  der  allgemeinen  Anordnung 
ziemlich  mit  der  seitdem  ausgeführten  übereinstimmt,  im  Einzel- 
nen aber  ganz  davon  abweicht;  2)  in  einer  inneren  Ansicht  der 
zwei  unteren  Stockwerke  der  Erwin*schen  Vorderseite;  3)  und  4) 
in  zwei  auf  diese  letztere  bezüglichen  Grundrissen.  Diesen  älteren 
Rissen  reihen  sich  <>)  und  ö)  zwei  beinahe  gleiche  an,  welche  der- 
selben Zeit  anzugehören  und  Entwürfe  eines  anderen,  in  Hinsicht 
seines    Kunstveriiiügens   geringeren    Meisters    zu    seyn  scheinen. 
Dann  folgen   die  späteren  Zeichnungen:  7)  ein  Grundriss,  alles 
vom  Fusse  der  Vorderseite  bis  hinauf  zur  Pyramide  in  sich  hal- 
tend.  8)  Der  grüsste  auf  einem   Pergament  von   12  F.  befindliche 
Aufriss  des  ganzen  Mitlelstückes  der  Facade  bis  zur  Höhe  der 
jetzigen  Plattform,  mit  dem  Entwurf  des,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
l4.  Jahrhunderts,  zwischen  den  Untersätzen  der  Erwin'schen  Thü- 
len eingesetzten  Glockenhauses,  wodurch  die  Vorderseite  um  ein 
ganzes  Stockwerk  erhöht  wurde,  und  wodurch  aber  auch  das  un« 
vergleichlich  harmonische  Verhältnis  zwischen  Höhe  und  Breide, 
so  wie  das  Ebenmass  der  einzelnen  Theile  des  Erwin'schen  Bauet 
getrübt  wurden.  Q)  Ein  ziemlich  werthloser  Aufriss  der  südlichen 
Hälfte  der  jetzigen  Facade.   Ferner  kommen  die  anf  den  jetzigen 
Thurm  bezüglichen  Zeichnungen :    10 )  zuerst  die  «interessanteste 
derselben,  der  Aufriss  des  ganzen  Thurmgebäudes  von  der  Platt- 
form hinweg  bis  zur  Krone,  in  den  unteren  Theilen,  und  bis  oben 
an  den  Schiuss  der  sogenannten  ,  hier  mit  Thürmchen  überbauten 
vier  Schnecken  genau  das  Bestehende  wiedergebend,  von  dort  hin* 
weg  aber  den  ersten  Entwurf  zur  Jetzigen  Thurmspitze  oder  Py- 
ramide aufweisend.   Diesem  Aufris0  schliessen  sich  Ii  ),  12  ),  15) 
und  l4)  mehrere  auf  eben  diesen  Thurm  bezügliche  Grundrisse 
an.    Die  übrigen  Zeichnungen  begreifen  15)  und  t6)  den  Aufriss 
und  Grundriss  der  prachtvollen,  im  J.  1 4 85  von  Hans  Meyger  oder 
Hammer  errichteten  Kanzel,  17)  den  gemalten  Aufriss  der  Orgel  *)t 
und  18)  den  Aufriss  des  sogenannten,  von  i4g4  —  1505  durch 

*)  Die  Orgel  wurde  1327  von  dem  Zimmermanne  Claus  Karl 
gefertiget,  und  ihre  Korten  betrugen  450  Pfund.  Vgl.  Strobel's 
Gesch.  de»  Elsasses  II.  171*  In  Holz  geschnitten  v.  T.  Stimmer. 
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Meister  Hans  von  Landshut  ausgeführten  Lorenzen-*  -haues.  Die- 
ter Sammlung  reiht  sich  ly)  ein  im  Besitze  eines  i>cr  Archi- 
tekten befindliche  Zeichnung,  welche  einen  Thunum'*  •  isa  wie  jenen 
des  Fraucnhauses  bis  zu  den  vier  Schnecken  enthält,  von  tlort 
hinweg  aber  einen  älteren  Entwurf  einer  mit  der  cn'.<>s«a!*n  Bild- 
säule der  Maria  mit  dem  Christkinde  geschmückt  n  Pyramide. 
Diese  ehrwürdigen  Baurisse  geben  die  sprechendsten  ond  zuver- 
lässigsten Aufschlüsse  über  die  jeweilige  Kunstpreise ,  \>ie  diese 
Meister  ihre  Baupläne  entwarfen,  und  ihre  Zeichnungen  ausführ- 
ten. Sie  sind  somit  die  bessten  Belege  der  historischeu  Entwich* 
lung  der  deutschen  Baukunst  von  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts an  bis  zu  Anfang  des  sechzehnten.  Sie  geben  endlich 
eine  genaue  Rechenschaft  von  jenen  mit  Erwin's  ursprunglichem 
Plane  vorgenommenen  Umgestaltungen,  und  beniuirnon  mit  einiger 
Sicherheit  die  Zeit,  in  welcher  dieselben  von  den  üommeistern 
versucht  wurden. 

Wie  weit  der  Bau  unter  Erwin  gedieh,  ist  nicht  genau  zu  be- 
stimmen. Wahrscheinlich  vollendete  er  die  beiden  unteren  Stock» 
.werke  der  Vorderseite,  da  nach  Schadäus  der  Bischof  Conrad  schon 
1291  die  Reiterstatuon  des  Chlodoväus,  Dagobert  und  Rudolph 
von  Habsburg  am  unteren  Stockwerke  aufstellen  liess,  so  dass 
dasselbe  bereits  fertig  seyn  musste.  Während  der  Zeit  des  Baues 
ereigneten  sich  auch  Unglücksfälle.  Im  Jahre  12C.Q  hätte  ein  Erd- 
beben bald  den  Einsturz  verursacht,  und  1298  wüthete  eine  Feuers- 
brunst,  wobei  die  Gluth  so  gross  war,  dass  die  Steine  zerspran- 

5 en  ,  Mauern  und  Gcwülbe  zusammenstürzten,  und  das  Bleidach 
es  Schilfes  zerschmolz  *).  Erwin  war  noch  131Ö  thätig.  In  die- 
sem Jahre  haute  er  im  Inneren  einen  Lettner,  der,  wie  häufig 
in  älteren  Kirchen,  den  Ort,  welchen  die  Laien  betreten  durften, 
von  dem  trennte,  welchen  die  Priester  einnahmen.  Er  war  mit 
vielen  gut  gearbeiteten  Figuren  geschmückt,  und  endigte  sieh  in 
eine  der  heil.  Jungfrau  geweihte  Capelle,  an  deren  Kranzgesimse 
folgende  Inschrift  war:  MCCCXVI.  Ae  d  i  f  i  ca  v  \  t  Ii  o  c  O  p  us  Ma- 
gister Erwinus.  Dann  schreibt  ihm  der  Rls.ssische  Chronist 
von  1431  auch  den  Entwurf  der  durch  ihren  schönen  Thurm  be- 
kannten Kirche  in  Than  zu,  allein  der  Bau  dieses  Münsters  wurde 
l4o0  begonnen  und  151Ö  vollendet,  was  nach  Schöpflin,  Alsat. 
illusf.  II.  42*  noch  mehrere  Inschriften  beweisen.  Auch  kann  Erwin 
nicht  der  Erbauer  des  Thurmes  des  Domes  zu  Freiburg  im  Breis- 
gau seyn,  wie  einige  glaubten,  da  das  Freiburger  Münster  1272 
seine  Vollendung  erreichte,  wo  Erwin  noch  in  jungen  Jahren  stand. 
Dagegen  könnte  er  bei  anderen  Bauten  in  öttassburg  thätig  ge- 
wesen seyn.  Im  Jahre  1300  wurde  die  Kirche  St.  Wilhelm  gebaut, 
und  1508  legte  Bischof  Johannes  den  Grund  zum  schönen  Chor 
an  der  Predigerkirche,  der  aber  erst  nach  37  Jahren  beendiget 
wurde.  Im  Jahre  1520  wurde  der  Bau  des  Chores  der  neuen  St. 
Peterskirche  vollendet.  Die  Meister  dieser  Bauten  sind  nicht  ge- 
nannt, es  ist  aber  kaum  zu  gewägt,  wenn  wir  Erwin's  Einfluss  ver 
muthen.  Im  Jahre  13l&Varb  der  edle  Meister,  und  dessen  allerer 
Sohn ,  Hans  von  Steinbach,  folgte  ihm  im  Amte.  Von  ihm  könnte 
der  Riss  Nr.  7  herrühren.  Er  führte  nach  der  gewöhnlichen  An- 
nahme den  Thurm  bis  zur  Plattform  und  setzte  auch  den  Unterbau 
des  südlichen  Thurmes  ins  Werk. 

1 


•)  Im  Jahre  1  Ol 5,  1Ö84  und  1835  traf  der  Blitzstrahl  die  Spitze 
des  Thurmes ,  und  somit  bleibt  es  immerhin  wunderbar  B 
dass  der  luftige  Bau  so  viele  Jahi  hunderte  dem  Vorderben  trotzt. 
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LM.-r  dio  folgenden  Meiiter  sind  die  Angaben  nicht  ganz  er» 

schop;-  .<d,  und  vielleicht  theilweise  sogar  unsicher.    Stieglitz  und 
A .  it*£»v<  daher  nur  geradehin,  dass  aut  Hans  von  Steinbach  meh- 
rere *M.  ister  folgten,  die  am  Münster  thätig  waren,  bis  endlich 
Hans  11    u  von  Cüln  den  südlichen  Thurm  zur  Vollendung  brachte. 
Dass  bnnien  dieser  Zeit  mehrere  andere  Meister  thätig  waren,  ist 
aufgemacht |  ob  sie  aber  alle  mit  Namen  sicher  bestimmt  werden 
können  ist  eine  andere  Frage.    AU  den  unmittelbaren  Nachfolger 
de«  jüngeren  Steinbach  nennt  die  Elsassische  Chronik  von  Herzog 
und  eine  Handschrift  des  Frauenhauses  von  136 5  den  Hans  Hültz 
von  Culn,  der  aber  von  dem  gleichnamigen  Vollender  des  Baues 
unterschieden  werden   muss ,  wenn  es  je  zwei  Meister  dieses  Na- 
mens gegeben  hat,  was  einige  bezweifeln,  obgleich  die  handschrift- 
liche Quelle  von  1505  nicht  zu  umgehen  ist.    Die  Hültz  von  Cöln 
schnnun  zu  einem  Künstlerge6chlechte  zu  gehören,  welches,  wie 
das  der   M<  ister  von  Steinbach,  mehrere  Glieder  gezahlt  haben 
dürfte.    Hültz    soll  von  1559  —  15Ö5  als  Dommeister  thiitig  ge- 
wesen seyn,  und  den  Bau  voo  der  Plattform  bis  zuai  Helm  geführt 
haben,  mit  Inbegriff  der  vier  freistehenden  Wendeltreppen.  Darauf 
passt  der  grosse  Riss  Nro.  10,  und  iu  der  zweiten  Hallte  des  n. 
Jahrhunderts  wurde  auch  das  auf  Plan  Nro.  8  gezeichnete  Glocken- 
haus  gebaut.    Gleichzeitig  mit  diesem  Meister  lebte  aber  auch  ein 
Gerlach  als  Werkmeister  des  Domes ,  der  nach  Strobel  1549  von 
den  Steinmetzen  in  den  Rath  deputirt  ward.    Gegen  Ende  des  l'|. 
Jahrhunderts  erscheint  ein  Claus  von  Bohre,  und  nach  ihm  wird 
in  den  Urkunden  Ulrich  von  Ensingen  als  Werkmeister  genannt, 
wie  Schreiber  darthut-    D.  Speckliu  erwähnt  in  seinen  Collecta- 
neen  zweier  Juok»«r  von  Prag,  welche  mit  Johann  Hültz  von  Cüln 
den  Thurm  vollendet  hätten.    Dieser  letztere  Meister  muss  nun 
der  jüngere  Hültz  seyn,  der  l430  d*e  Thurraspitze  oder  die  Pyra 
mide  vollendete.    Dieser  Hans  HulU,  welchen  die  Grabschrift  den 
Vollhringer  des  hohen  Thurmes  nennt,  überlebte  seinen  Bau  um 
10  Jahre  ,  und  ar  kann  unmöglich   auch  den  Bau  des  Theiles  mit 
den  Wendeltreppen  geführt  haben.    An  diesen  Stiegen  und  an  den 
AotlaxlaDgsstucken  bemerkt  man  aber  das  Hüllzische  Wappen,  so 
das*  «Iterer  Meister  dieses  Namens  als  sein  Vorgänger  ange- 

nommen Wrrueii  dürlte,  dessen  Plan  der  Thurmspitze  Nro.  10  der 
jüngere  Hans  Haitz  zur  Ausiuhrung  nahm.  Der  spätere  Theil  ist 
bereits  in  den  bunten  und  wilikuhrlichen  Formen  des  spät  germa- 
nischen Styles  gebaut,  da  seit  Bischof  Wernher's  Zeil  u  i  Jahre  mit 
detu  haue  verflossen  w.iren,  eber  ohne  den  nordlichen  Thurm  zu 
Ende  zu  bringen  •  ).  Der  südliche  hat  eine  Hohe  von  258  Fuss, 
und  bis  zur  Plattform  zahlt  man  2oo  Fuss. 

Bisher  erscheint  uns  Erwin  von  Steinbach  nur  als  Meister 
eines  der  bewunderungswürdigsten  Bauwerke  der  Welt,  welche 
das  Mittelalter  erzeugt  hat,  und  nur  iu  einseitiger  Irouie  konnten 
Nachbeter  des  Vitruvius  solche  hehre  Dome  U«j»ligenschreinen 
nachgebildete  Bastarde  und  Mumiensärge  nennen,  wie  dieses  seihst 
von  Deutschen  geschehen  ist,  so  dass  wir  uns  g^ar  nicht  wundem 
dürfen,  wenn  Chateaubriand  (lliueraire  de  Paris  a  Jerusaleme)  die 
gothischc  Baukunst  von  den  Aegyptern  ausgehen  lässt,  uud  nooh 
beiluet:  » Car  rien  n'est  venu  du  nord  hors  le  fer  et  la  deva&ta- 
tion.»    Erw^n  hat  durch  die  Organisation  der  Bauhütten ,  welche 


Spätere  Werkmeister  des  Doms  sind  Hans  von  Landshut, 
Jodncus  Dotzingcr,  Haus  Niesenberger  au«  Grätz,  Conrad 
Wacht,  Haus  llaoaraerer,  Hans  uud  Georg  Heckler. 

Magier*  Künstler  -  Ux.  Bd.  XV IL  1 8 
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1275  von  Strassburg  ausging,  der  germanischen  Kunst  den  hoch- 
I       sten  Aufschwung  verliehen.   Es  bildeten  sich  jetzt  mehrere  Vereine 
von  Steinmetzen,  die,  unter  sich  im  Zusammenhange  stehend,  nach 
strengen  Regeln  die  Kunst  pflegten  und  durch  das  Mnzr  deutsche 
Mittelalter  hindurch  die  wichtigsten  Bauten  überr  hmen ,  welche 
die  religiöse  Begeisterung  und  der  grossartige  VViile  des  mittel« 
alterlichen  Bürgerthums  ins  Leben  rief.    Diese  C(  i .  orationen  der 
freien  Maurer,  welche  mit  den  Gesellschaften  der  Freimaurer  nichts 
gemein  haben,   von  denen   die   letzteren    nur  Symbole  entlehn- 
a      ten,  verbanden  sich  den  Klöstern  gegenüber  •),  und  bildeten  mit 
ihrer  Bauhütte  einen  förmlichen  kleinen  Staat  mit  selbständiger 
Berechtigung,  zu  Strassburg  1275  verliehen.  Kaiser  und  Pabste  cr- 
theilten  ihnen  Privilegien,  und  das  Vertrauen,  welches  sie  von  Seite 
der  Bauherren  genossen,  war  unbeschränkt,  da  sie  last  nie  trügende 
Bürgschaft  für  das  meisterliche  Gedeihen  der  Arbeit  cobeu.  Recht- 
lichkeit der  Gesinnung,  und  Tüchtigkeit  des  Handwerkes  wurden 
in  den  Hütten  mit  eitersüchtiger  Sorgfalt   bewahrt.    Der  Meister 
betrachtete  seine  Kunst  als  Geheimniss,  welches  nach  aussen  keiner 
verletzen  durfte.    Die  Satzungen  scheinen  in  Folge  dieser  eng^t- 
lichen  Geheimhaltung  in  der  früheren  Zeit  nur  von  Mund  zu  Mund 
gegangen  zu  seyn,  denn  wir  besitzen  erst  vom  Jahre  l4o9  (von  J. 
Dotzinger),  dann  von  l4ö2  (zu  Rochlitz  )  und  von  1563  geschric- 
bene  lluttcnordnungen.   Auszüge  aus  diesen  Statuten  gibt  Stieglitz 
(Beiträge  zur  Gesch.  der  Ausbildung  der  Baukunst  11.  83.  ff.).  Im 
Jahre   l459  wurde  die  Gesellschaft   der  freien  Maurer  auf  ganz 
Deutschland  ausgedehnt,  und  der  Meister. des  Strassburger  Mün- 
sters zum  beständigen  Vorsteher  der  gesammten  Bruderschaft  er- 
nannt.   Die  Statuten  blieben  aber  dem  Publikum  noch  immer  uo- 
bekannt,  so  wie  sie  selbst  zur  Erkennung  geheimer  Zeichen  sich 
bediente.    Im  Jahre  1 46t  wurde  ihr  in  Strassburg  der  Charakter 
eines  ordentlichen  Stadtgerichts  übertragen,  den  sie  aber  wegen 
Missbrnuch  ihres  Ansehens   1Ö20  wieder  verlor.    Doch  blieb  der 
Sitz  bis  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderls  in  Strassburg,  von  wo  er 
dann  nach  Mainz  verlegt  wurde.    Die  Documentc  befinden  sich 
in  Wien.    Siehe  Mone's  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vor- 
zeit S.  112. 

Erwin  hatte  mehrere  Nachkommen  ••),  und  hintcrliess  zwei 
Söhne,  wovon  der  ältere,  Hans  von  Steinhach,  sein  Nachfolger 
im  Amte  war,  wie  wir  schon  oben  bemerkt  haben.  Er  starb  den 
18>  März  t558t  wie  unten  aus  der  Inschrift  von  Erwin's  Grabstein 
zu  ersehen  ist.  Der  zweite  Sohn ,  Winhing  mit  Namen ,  ist  der 
Meister  der  Collegiatkirche  zu  Haselbach  im  Elsass.  Heldmann, 
in  den  drei  ältesten  geschichtlichen  Denkmalen  der  deutschen  Frei- 
maurer-Bruderschaft. Aarau  J81Q  S.  155  sagt,  Winhing  habe  auch 
die  schöne  Plattform  am  Münster  zu  Bern  gebaut.  Diese  Angabe 
ist  irrig,  da  der  Meister  1350  starb,  wahrend  der  Dom  in  Bern 
l421  gegründet  wurde.  Fiorillo  nennt  als  Baumeister  dieser  Cathe- 


*)  Nach  Wimpheling  (Cis  Rhenum  germania.  Argent.  iö'49  p. 
44)  hatten  die  Bettelmönche  in  Strassburg  eine  grosse  Bau- 
schule. 'In  Italien  pflegten  die  Dominicaner  in  ähnlicher 
Weise  die  Baukunst,  besonders  in  Florenz.  Vgl.  V.  Mar- 
chese,  Memorie  dei  piü  insigni  pillori,  scultori  et  architetti 
Domenicani.  Firenze  1 84  5  • 
A*)  Ueber  Erwin*s  Geschlecht  s.  Schreibers  Nachrichten  in  den 
Schriften  der  Freiburger  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
GeschichUkuude  l.  1828- 
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dralo  den  Mathias  Heinz  von  Strassburg.   Dann  hatte  Erwin  auch 

eine  kunstreiche  Tuchter,  Namens  Sabina,  welche  das  Münster 
durch  mehrere  Figuren,  besonders  das  Üauptportal  und  das  süd-  i 
liehe  Thor  zierte.  In  F.rwiu's  Familie  war  die  Bildnerei  mit 
der  Baukunst  verbunden,  wie  dieses  von  jeher  gewesen,  woraus 
jene  Einheit  des  Ganzen  zu  erklären  ist,  welche  dadurch  entstaud, 
dass  die  einzelnen  Itilder  ab  untrennbare  Theile  gleich  bei  der 
Conccpliun  des  Bauwerkes  mit  hineingedacht  wurden.  Uud  so 
liegt  un:  auch  an  den  Wanden  des  Münsters  gleichsam  eine  Sinn 
und  Gcmuth  ergreifende  Rilderbibcl  offen  vor  den  Augeu.  Doch 
ist  am  Domo  in  dieser  Hinsicht  nur  nuch  die  Haupttäc^ade,  die 
weltliche  Seite,  von  Bedeutuni;;  die  anderen  Seiten  sind  überar- 
beitet. An  der  Haupttac ade  i>l  du*  durch  die  Jungfrau,  dem  Ur- 
bihle  der  Reinheit  und  Unschuld,  im  Sohne  herabgestiegene  ewige 
Wort  in  Stcinlurmen  hervorgebildet.  Prof.  Braun  hat  im  zweiten 
Hefte  der  Quartalblatter  des  Vereins  für  Literatur  und  Kunst  zu 
Mainz  1853  in  diesem  Bilderschmuck  die  hohe  Bedeutsamkeit  der 
christlichen  Sculplur  erfasst.  In  Dr.  II.  MÜller's  Beitragen,  zweite 
Aufl.  1857t  ist  Sin  Auszug  zu  lesen.  Auch  Göthe's  Jugendscht  ilt 
«von  deutscher  Baukunst  1775.*  ist  über  die  ästhetische  Bedeutung 
der  Müuster^ade  gehandelt,  doch  nicht  in  obigem  Sinne. 

Gothe  fragt  »»Kunst  und  Alterthuni  IV.  5*  S.  12  *  umsonst  um 
Erwin's  Ruhestätte;  er  sah  den  armlichen  Stein  aussen  am -zweiten 
Chorpfeiler  der  alten  Johanneskirche  nicht.  Hier  liest  man:  Anno 
Domini  MCCCXVI.  XU.  Kai.  Augu'ti  obiit  Domina  Husa  uzor 
Magistri  Erwini ;  ferner:  Anno  Domini  MCCCX VIII.  Kai.  Februarii 
obiit  Magister  Erwinus  Gubernator  f'abricae  ecclesiae  Argeulinensis ; 
•odann:  Anno  Domini  MCCC.  XXXVIII.  XV.  Kai.  Aprilis  obiit 
Magister  Johannes  filius  Erwini  Magistri  operis  hujus  ecclesiae. 
Ueber  andere  Lesarten  s.  Norder's  Janus  11.  28-  Zu  Steinbach 
wurde  dem  unsterblichen  Meister  lo4f>  aut  Kosten  d^er  Strassburger 
Freimaurer -Loge  ein  Denkmal  gesetzt.  Den  51*  August  taud  die 
Einweihung  mit  erhebender  Feierlichkeit  statt» 

Das  Münster  »n  Strassburg  ist  durch  zahlreiche  Abbildungen 
bekannt,  sowohl  durch  Gemälde,  als  durch  Stiche  und  Lithogra- 
phien. Zu  den  älteren  dieser  Art  gehören  jene  vou  D.  Specklin, 
deren  wir  im  Artikel  dieses  Meisters  erwähnt  haben.  Ein  anderes 
schönes  und  sehr  grosses  Blatt,  ohne  Namen  des  Stechers  (  Hon- 
diu*?)  gibt  eine  sehr  deutliche  Ansicht  des  Münsters  mit  allen 
seinen  äusseren  Theilen  und  mit  Staffage.  Oben  rechts  ist  ein 
Schild  mit  lateinischer  Beschreibung.  Isaac  Brunn  stach  das  Mün- 
ster 1 6l 5 •  oben  mit  Beschreibung  in  Versen,  gr.  fol.  Dann  auf 
5  Blättern  die  Kanzel,  das  Tabernakel  und  die  beiden  Portale,  lol. 
Diese  Blätter  gehören  zu  Schadäus  Münsterbüchlein.  Auch  ein 
grosser  Holzschnitt  mit  der  Ansicht  der  Cathedrale  und  mit  Be- 
schreibung in  Versen  erschien  gegen  Ende  des  17«  Jahrhunderts 
bei  Schmuck  in  Strassburg.  Ein  neuerer  Stich  ist  von  Job.  Adam 
Seupel  gr.  fol.,  und  vom  J.  M.  Weiss,  gr.  fol.  J.  Haas  stach  das 
Münster  in  fol.,  mit  zwei  kleinen  Seitenansichten  und  mit  der 
Uhr,  8.  Von  Schnell  haben  wir  eine  Ansicht  nach  dem  Gemälde 
von  A.  von  Bayer,  schönes  Blatt  in  gr.  fol.,  und  F.  J.  Oberthür 
stach  nach  F.  Günther'*  Zeichnung  1827  das  Müoster  mit  seinen 
Umgebungen,  ein  vorzügliches  Blatt  in  gr.  imp.  fol.  Lilhographirt 
ist  dieser  Dum  in  Chapuy's  Cathed.  francaites,  und  auch  noch 
andere  lithographirte  Ansichten  finden  sich. 

Die  Domplane  im  Archive  des  Frauenhauses  zu  Strassburg 
werdcu  gegenwärtig  im  Stiche  bekannt  gemacht,  wie  wir  schon 
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oben  nach  der  Anzeige  des  Archivars  Dr.  Schneegans  angegeben 
haben. 

Steinbach,  Hans,  Winhing  unn  Sabina,  s.  ober  Erwin  von 

Steinbach  pag.  273  u.  2"4. 

Steinbach,  Peter,  Forruschneider,  arbeitete  um  1530  zi.  Nürnberg, 
zur  Zeit  des  Hans  Guldenmund.  Er  ist  der  Veilertir  r  des  Tri- 
umphzuges  Kaiser  Carl  s  V.,  jenes  Frieses  in  9  Blattern,  Jessen  vrir 
im  Artikel  Guldenmuud's  nach  Bartsch  V.  gr.  IX.  p.  15  erwähnt 
haben.  Es  existiren  aber  von  diesem  Werke  zweierlei  AusrcLeo, 
und  jene  aus  Guldcnmund's  Druckerei  scheint  die  spätere  zu~s«*yi., 
da  sie  eine  Inschritt  tragt,  welche  später  eingesetzt  wurde.  Man 
liest  in  der  Mitte:  Solo  tuo  capite  digna  est  haec  lauten  Caesar. 
Links  oben  ist  ein  Lob  auf  den  Kai?cr:  Si  tcniporum  histortas 
etc.  und  rechts  steht:  Nornhergae  exeudebat  Johannes  Gulden- 
mund. Anno  MD.  XXXVIL.  Die  Ausgabe  mit  SteiuL.ich's  Namen 
hat  Keine  dieser  lnschrilten. 

Der  Triumphzug  des  Kaisers  Carl  V.  ist  ähnlich  jenem  Maxi- 
milian** I.,  und  im  GcschmacKe  Schau fe)in*s  componirL  Der  Kauer, 
umgeben  von  den  Prinzen,  sitzt  in  einem  reich  verzierten  von  12 
IMerden  gezogenen  Wagen,  gekrönt  von  einem  Engel.  Vor  dem 
Wagen  sind  mehrere  Trompeter  und  Paurhcr  und  hinter  ihm  Ge- 
folge zu  Fuss  und  zu  Pferd.  Ueber  dem  letzten  Zug  von  Pferden 
Stehen  iu  einem  Lorbeerkranze  die  Namen  der  Tugenden  und  die 
Auf&chrift:  Tr  iu  mph  U*  Caro  Ii  I  m  p  e  ra  t  o  r  is  e  j  u  1  Hominis 
öuiatus«  Ein  Blatt  i?t  unten  bezeichnet:  Gedruckt  zu  Nürn- 
berg durch  Peter  Steinbach,  Formschneider.  Da» Gaoze 
besteht  iu  einem  sehr  langen  Eries  aus  y  Blättern,  jedes  12  Zoll 
breit. 

Sicinbach,  Ludwig  f'frl  August,  Landschaftsmaler,  geb.  zu 
Carlsruhe  1812»  widmete  sich  anfangs  der  Architektur,  und  wen- 
dete sieb  dann   dem  Fache  der  Decor'tionsmalerci  zu,    bis   er  iu 

"*  München  an  dem  berühmten  Bot1  mann  einen  Lehrer  fand,  unter 
dessen  Leitung  Steinbach  schnelle  Fortschritte  inachte,  da  seine 
Bemühungen  ein  glückliches  Talent  unterstützte.  Eines  seiner 
ersten,  aber  bereits  g-lui.gencn  Müder  ist  die  Ansicht  des  Würm- 
sces  ,  und  aut  diese  folgten  mehrere  Bilder  aus  dem  bayerischen 
Gebirgslandc ,  welche  ein  ger  aues  Studium  der  Natur  verrathen, 
und  in  lieblicher  Färbung  erscheinen.  Seine  Lüfte  und  Fernen 
sind  von  grosser  Klarheit,  und  auch  die  Bäume  und  Felsen,  so 
wie  die  Wasscrthcile  mit  Meisterschaft  behandelt.  Steinbach  ist 
jetzt  in  Carlsruhe  thätig,  und  genicsst  einen  ehrenvollen  Hut. 

StcinbecKy  Formschneider,  nach  anderen  Vinleck  oder  Virnbeck, 
arbeitete  im  18«  Jahrhunderte  in  Schweden.  Im  Jahre  1730  he- 
rleitete er  den  schwedischen  Gesandten  Grafen  von  Tessin  nach 
Faris. 

StCinberg,  Gottfried,  Kupferstecher  zu  München,  bekleidete  da- 
selbst  die  Stelle  eines  churlürstlichen  Truchsesses,  und  hatte  auch 
den  Titel  eines  Kammerdieners  des  Prinzen  Bischofs  von  Freising. 
Im  Jahre  1742  war  er  mit  dem  Hofmaler  F.  J.  Weiss  im  Gefolge 
des  Churlürsten  zu  Frankfurt  am  Main,  da  derselbe  als  Carl  MI. 
zum  Kaiser  gekrünnt  wurde.  Beide  lieferten  damals  Zeichnungen 
liir  da*  Ki  onungs diarium,  welches  in  iol.  gedruckt  wurde.  Dieser 
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Künstle*  stach  mehrere  Schriften,  Heiligenbilder  und  Portraite,  die 

Dill  vieler  Sicherheit,  und  sauber  gearbeitet  sind.    Starb  zu  Mün- 
chen 1782. 

Zu  de:.  Hauptwerken  dieses  wenig  bekannten  Meisters  gehören 

folgen  ic:  n 

lj  wi<?»  AC,h1n,Crzh^ri?  Mar|a  ini  HerzoRsspitale  zu  München. 
Ilolxbild  von  Tobns  Baader,  aber  nach  einem  Gemälde  von 

(i.  des  Marees  gestochen,  &. 

2)  Moses  schlagt  Wasser  aus  dem  Felsen,  nach  F.  J.  Weiss, 

qu.  fol. 

5)  Max.  Jospphus  Regius  ac  FTectoralis  Bavariae  Princeps.  F. 
J.  Weii  pmx.  Gottfried  de  Steinherg  sculps.  iMon.,  fol. 

Dieses  Blatt  dient  als  Titelkupier  einer  i?45  gedruckten 
Dissertation  dieses  Fürsten.  • 

4)  Casimiro  Galimherti,  Ord.  Min,  Conv.  $.  Franc.  Caroli  VII. 
Rom.  Imp.  Theologi  ac  in  rebus  consc.  Consil.  Dieses  Blatt 
dient  Bis  Titel  kup  fe  r  zu  Galimbcrti's  Lutero  convinto,  opera 
di  Controversia.  Monaco  i?3y.  Der  Pater  ist  in  halber 
Figur  im  Oval  dargestellt,  wie  er  aus  der  Feder  Blitre  auf 
den  siebenkupfi^en  Drachen  schleudert.  Gottf.  de  Steinherg. 
Camer.  8er.  Pr.  et  Ep.  Frising.  sc  Mon. ,  4. 

Steinberg  oder  Steinberger ,  Heinrich,  Zeichner  und  Maler, 

machte  um  1785  an  der  Akademie  in  Berlin  seine  Studien,  und 
wurde  später  Zeichnungslehrer  am  Cölnischen  Gymnasium  zu  Ber- 
lin. Es  finden  sich  von  ihm  mehrere  Zeichnungen  nach  guten 
Meistern. 

Steinbcrger,  Johann  Christoph,  Kupferstecher  von  Regens- 
burg, arbeitete  um  1710  —  4o ,  und  gehört  zu  den  besseren'deut- 
schen  Künstlern  seiner  Zeit.  Es  finden  sich  mehrere  Blätter  von 
ihm,  die  theils  radirt,  theüs  gestochen  sind.  In  Füssly's  Supple- 
menten zum  Künstler-Lexicon  ist  er  zweimal  aufgeführt,  und  mit 
Gottfried  von  Steinberg  verwechselt.  Wir  können  ebenfalls  kein 
genaues  Vcrzeichniss  seiner  Blatter  geben., 

1  )  Geschichte    der  Menschwerdung  Christi,    nach  M.  Speer, 
Folge  von  8  Blattern  mit  Titel,  und  bezeichnet:  M.  Speer 
inv.  et  del.  et  exc.  J.  Ch.  Steinbcrger  sc.    Im  Bogen,  fol. 
f.  Der  Titel,  mit  Engeln. 

2.  Die  Verkündignng  des  Engels. 

3.  Die  Heimsuchung  der  Elisabeth. 
4-  Die  Geburt  Christi. 

5.  Die  Darstellung  im  Tempel. 

Ö-  Die  Anbetung  der  Könige. 

7*  Der  Kindermord. 

8.  Die  Reinigung  Maria. 

Dieses  Blatt  ist  von  D.  Nessenthalcr.  Die  ganie  Folge 
wird  im  Winckler'schen  Catah  dem  Steinberger  zuge- 
schrieben. Sie  kann  demnach  nicht  dieselbe  seyn,  deren  wir 
in  folgender  Nro.  Q.  nach  dem  Cataloge  der  Sammlung  des 
Prof.  Schildener,  Leipzig  i84d,  erwähnen,  wo  aber  der 
Hünstier  J.  D.  Steinberger  genannt  wird. 

• 

9)  Das  Leben,  Leiden  und  Sterben  unsers  Herrn  und  Heylan- 
des etc.  Nach  M.Speer,  von  diesem  selbst,  von  J  .  D.  Stein- 
berger und  G.  D.  Nessenthaler  gestochen,  fol. 

Ist  dieser  J.  D.  Steinberger  vielleicht  von  unserm  J.  C. 
Steinberger  verschieden? 
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10 )  Folg»  von  6  Darstellungen  aus  dem  Lebri  <*<*r  Mnria  und 
Christ»,  nach  J.  Holzer,  jedes  Blatt  mit  6  !at.  und  6  deut- 
schen Versen  in  Cartouchen,  Kl.  qo.  fol. 

11)  Eine  Folge  von  männlichen  und  weiblichen  Figuren,  nach 
berühmten  Meistern.    D.  Herz  exe,  fol. 

12)  F.inige  Landschaften  mit  Figuren  und  Thicr.'n. 

13)  Einige  Prospekte  von  Augshurg. 

Steinberger,  Leonhard  Michael,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augs- 
burg 1 7 i Q ,  machte  sich  Anlange  durch  Sticht«  von  Schrillen  und 
Karten  bekannt,  und  stach  dann  auch  perspektivische  Ansichten, 
Wappen,  figuren  und  historische  Darstellungen.  Es  konnte  wohl 
seyn,  dass  einige  der  dem  obigen  Künstler  zugeschriebenen  Blat- 
ter diesem  L.  M.  Steinberger  angehören.    Starb  17Ö6« 

Sein  Hauptblatt  ist  folgendes: 

Die  Kreuzahnehmuug ,  nach  C.  le  Brun  und  dem  Stiche  von 
B.  Andren.  Jho,  Kitas  iliedingcr  exeud.  Aug.  Vind.  L.  M.  Stein- 
berger sculp.  H.  20  Z-  2  L.,  Br.  15  Z.  io  L. 

Steinberger,  J.  D#,  ».  oben  Joru  Conrad  Steinberger,  Nro.  8  und 
g  des  Verzeichnisses. 

Steinberger*,  N.,  Kunstliebhaber  in  Cöln,  bekleidet  daselbst  die 
Stelle  eines  Oberbürgermeisters.  Im  liuustblatte  iü5g  tanden  wir 
ihn  als  Maler  erwähnt. 

Steinbock ,  t.  Stenbock. 

Steinbock,  Carl,  Landschaftsmaler  zu  Wien,  wurde  um  1795  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler 
herangebildet«  Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  mit  Figuren 
und  Thieren,  die  sich  durch  Wahrheit  d<*r  Darstellung,  so  wie 
durch  Freiheit  der  Behandlung  einrichten.  Dann  finden  sich  auch 
schöne  Zeichnungen  von  ihm.  Mit  anderen  lieferte  er  solche  zur 
Illustration  von  J.*L.  Pyrker*s  Legenden.  Wien  1842. 

Steitlbrüchcl ,  Jakob,  Maler,  erscheint  unter  dem  Jahre  1686  im 
rothen  Buche  der  Zunft  zum  Himmel  in  Basel.  Vgl.  Notizen  über 
Kunst  und  Künstler  in  Basel  uJ/u- 

Steinbruck,  Eduard,  Maler,  einer  der  ausgezeichnetsten  Künstler 
der  neueren  deutschen  Schule,  wurde  1802  zu  Magdeburg  geboren, 
ho  er  bis  zu  seinem  sechzehnten  Jahre  im  väterlichen  Hause  lebte, 
aber  weit  entfernt  in  sich  einen  Künstler  vom  Fache  zu  vermuthen, 
obgleich  die  Neigung  zur  bildenden  Kunst  schon  in  frühen  Jahren 
bei  dem  Knaben  sich  zeigte.  Endlich  rousste  er  sich  zur  Wahl 
eines  Standes  entschliessen  ,  und  er  trat  nach  dem  Wunsche  se  nes 
Vaters  1818  zu  Bremen  bei  einem  Kaufmanne  in  die  Lehre.  Erst 
hier,  fast  von  allem  Umgange  abgeschieden,  wurde  es  ihm  klar, 
dass  die  Muse  der  Malerei  uuubweislich  ihn  begleite,  und  er  zum 
Kaufmann  nicht  tauge.  Aber  erst  bei  dem  bevorstehenden  Ablauf 
seiner  Lehrzeit  ging  er  ernstlich  mit  sich  zu  Käthe  ,  und  ein  im- 
merhin merkwürdiger  Vorlall  verhalf  ihm  zu  einem  festen  Ent- 
•chluss,  sein  Leben  fortan  der  Kunst  zu  widmen.  Es  ward  näm- 
lich dem  llaiidlungshausn  ein  Bild  zur  Beförderung  übersandt, 
w tlchen  von  einem  Manne  gemalt  war,  der  als  englischer  Sprach- 
lehrer nach  in  seinem  biebtnzigsten  Jahre  den  Muth  hatte,  ein 
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Jjnrjor  der  Kunst  zu  werden,  wie  ein  Zettel  hinter  dem  Bildo 

ZVT  i  >ung  that«  Dieser  Mann  heisst  Lüdger,  und  das  Bild,  eine 
Landschaft,  «ollte  der  Gesellschaft  »  Union  » ,  deren  Mitglied  er 
war,  als  Zeichen  seiner  Dankbarkeit  verehrt  werden.  Dieser  Vor- 
tali  wirkte  entscheidend  auf  unsern  Künstler,  und  der  Entschluss, 
IVlaler  zu  wenien,  war  gefasst.  Kr  sollte  nun  nach  Paris  gehen, 
ward  aber  durch  Umstünde  nach  Berlin  geführt,  wo  ihn  Professor 
Wach  als  Schüler  aufnahm  Niemand  war  jetzt  fleißiger  als  er,  #■ 
alle  Arheit,  olle  Schwierigkeiten  waren  Spiel  und  Reil  für  ihn  im 
Vergleich  mit  seinem  kaufmännischen  Lehen.  Nach  drei  bis  vier 
Jahren  ernstlichen  Slrebens  brachte  er  sein  erstes  Bild  zur  Aus- 
stellung ,  welches  den  Sundenfall  vorstellt,  und  vom  Verein  der 
lium tfreunde  in  Preussen  angekauft  wurde.  Zu  gleicher  Zeit  fand 
ein  Engel,  der  die  Mimmelslhüren  öffnet,  so  viel  Beifall,  das*  er 
Wiederholt  werden  musste.  Das  Urbild  kaufte  der  Prinz  von  Preus- 
•en.  Nicht  so  gelungen,  und  streng  beurtheilt,  ist  ein  anderes 
Gemälde,  in  welchem  Steinbrück  den  Schutzengel  vorstellte.  Zu 
jener  Zeit  hatten  bereits  die  Leistungen  der  Düsseldorfer  Schule 
Aufsehen  erregt,  und  diesen  gegenüber  stand  auch  der  Schutzengel 
im  Nachtheil.  Der  Künstler  hatte  daher  keine  Ruhe  mehr  in  Ber- 
liu  und  ging  zu  Anfang  des  Jahres  1820  "ach  Düsseldorf,  wo  er 
mit  Sohn,  Hildebrandt,  Bendemann  und  Schirmer  sieben  Mo- 
nate in  Freundschaft  verlebte  ,  und  für  den  Rheinisch  -  West- 
phälischen  Kunstverein  eine  Hagar  malte.  Im  Herbste  desselben 
Jahres  reiste  er  nach  Italien,  wu  er  jetzt  auch  Lessing  traf.  Hier 
malte  er  die  halbe  Figur  einer  jagenden  Nymphe  in  Lehensgrösse, 
welche  der  berühmte  Architekt  Schinkel  erstand.  Nach  seiner 
Rückkehr  aus  Italien  verheirathete  er  sich  und  liess  sich  zu  Berlin 
nieder.  Das  erste  Bild,  welches  er  hier  malte,  stellt  die  Maria 
mit  dem  Kinde  vor,  wie  sie,  lebensgross ,  aus  der  Thüre  ihres 
Hauses  tritt.  Dieses,  durch  den  Stich  von  Eichens  bekannte  Bild, 
erwarb  der  seelige  König  von  Preussen,  und  für  den  Rheinisch- 
Westphälischen  Kunstverein  wiederholte  er  dasselbe.  Im  Sommer 
1853  zog  ihn  die  Sehnsucht  nach  seinen  alten  Freunden  so  mäch- 
tig, dass  er  nach  Düsseldorf  übersiedelte,  wo  er  jetzt  bis  18'|Ö  der 
Kunst  lebte,  und  viele  Bilder  malte,  die  zu  den  ausgezeichneten 
Werken  der  neueren  deutschen  Kunst  gehören.  In  dem  bezeich- 
neten Jahre  liess  sich  aber  der  Künstler  in  Frankfurt  nieder,  wo  sich 
seit  etlichen  Jahren  ein  reges  Streben  kund  gibt.  Der  Zeit  nach 
folgt  zuerst  ein  Bild  in  der  Gallerie  des  Cont>uls  Wagener  in  Ber- 
lin, welches  in  §  Lebensgrüsse  badende  Kinder  vorstellt.  Em  an- 
deres berühmtes  Gemälde,  welches,  durch  den  Rheinisch- Westphäli- 
schen  Kunstverein  verloost,  später  in  die  grossh  Gallerie  zu  Darra- 
stadt  überging,  stellt  die  Genovefa  vor,  wie  sie  bleich  und  erschöpft 
am  Kuchenstamme  mit  dem  Söhnchen  sitzt  und  das  lieblich  lei- 
dende Antlitz  nach  dem  Himmel  richtet.  Es  ist  diess  ein  Meister- 
werk poetischer  Auffassung,  und  acht  künstlerischer  Begeisterung. 
Der  Banquier  Bendemann  in  Berlin  besitzt  das  Gemälde  mit  der 
an  der  Wand  horchenden  Thisbe  in  halber  Lebensgrüsse,  und 
das  liebliche  Bild  des  Rothkäppchens  im  Walde  in  »  Lehensgrösse, 
welches  ebenfalls  durch  den  Magdeburger  Kunstverein  verloost 
wurde,  ging  in  den  Besitz  des  Herzogs  von  Dessau  über.  Der 
Prinz  von  Preussen  erwarb  die  Nymphe  der  Dössel,  i  lebensgrosse 
Tigur  in  Laub  und  Felscngeklütt ,  welche  1{J57  zur  Ausstellung 
tarn.  Ein  Bild  aus  derselben  Zeit,  im  Besitze  des  Fabrikanten  Ja- 
kobs in  Potsdam,  stellt  eine  Fischersfrau  am  Strande  dar,  wie  sie 
bei  aufsteigendem  Gewitter  nach  dem  Galten  späht. 

Bis  hteher  hatte  sich  der  Künstler  nur  an  Gegenständen  to» 
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einer,  bis  höchstens  drei  Figuren  versucht,  jetzt  brachte  er  nher 
auch  eine  grössere  Compositum»  ,  die  Iii.  Chrislnacht  vorstellend  : 
die  Feier  der  Engel,  die  Anbetung  der  Könige   und  der  Weisen. 
Die  aufgeführte  kleine  Farbenskizze  brachte   er  tüö?  nehm  «lern 
Carton  in  4  lehcnsgrossen  Figuren  zur  Ausstellung,  und  lb>8  luhrte 
er  diesen  in  Oel  aus.   Das  grössere  Bild  kaufte  der  Consul  Hocker 
in  Düsseldorf.    Für  den  Prinzen  Carl  von  Preusscn  malte  er  iLioT 
eine  sogenannte  Undine,  und  dieselbe  Darstellung  wiederholto  er  nach 
einigen  Jahren  für  den  Prinzen  von  Prcussen.    Dann  toalte  er  aus 
Tieck's  Mährchcn  die  Elfen  am  Pllanzenstängol  auf  und  nieder 
schwebend ,  ein  graziöse«  ßild,  welches   drr  Consul  Wagener  in 
Berlin  bestellte,  und  das  der  Künstler  sodann  für  den  Thronf  olger 
von  itussland,  so  wie   für  den  Cousul  Höcker  in  Düsseldorf  nie- 
derholte.   Eine  zweite  Composilion  aus  deniselhen  Mährchen  malte 
er  lür  Fräulein  E.  von  Waldenburg,   und  noch  einmal  für  die 
Königin  von   Preussrn.    Auch  Landschaften    malte  der  Künstler. 
Eine  solche  im  Charakter  des  Ilsethaies  im  Harze  besitzt  seit  1857 
Hr.  Graven  zu  Bremen  ,  und  Hauptmann  v.  Halfen  eine  Winter- 
landschafl  mit  Mond-   und  Lichtbelouchtung ,  und  einem  Geist- 
lichen, der  zum  Kranken  eilt.    Hr.  Huebncr  in  Düsseldorf  erhielt 
1858  eine  Waldlandschaft  mit  Zigeunern  bei   nächtlichem  Feuer. 
Mittlerweile  führte  der  Künstler  auch  einige  Bildnisse  aus.  Unter 
diesen  nennen  wir  das  Portrait  des  Prof.  Th.  Hildebrandt,  ein 
kleines  Kniestück.    Auch  lebensgrossc  KnieMÜcke  und  Brustbilder 
finden  sich  von  ihm.    Der  Componist  Mendelsuhn  -  Bartholdi  be 
sitzt  eine  Zeichnung  zum  Prachtexemplare  von  dessen  Oratorium: 
Paulus»     Er  stellte  den  Heiligen  auf  dem  Wege  nach  Damascut 
dar.    Der  Magdeburger  Kunstvercin  bestellte  später  ein  Bild  aus 
der  Zueignung    zu   Merlin    von  Immcrmann.    Neuer   sind  zwei 
biblische  Composiliunen,  wovon  das  eine  das  Gleichniss  vom  guten 
und  bösen  Saainen  vorstellt,  im  grossen  Formate.    Dieses  in  der 
Handlung  und  im  Ausdrucke  bedeutende  Gemälde  kaufte  1842  der 
König  von  Preussen.    Dio  zweite,  ebenfalls  grosse  biblische  Dar- 
stellung gibt  das  Gleichniss  vom  Gastmahl,  Lucas  XIV.  10-  ff.  Im 
Jahre  1845  vollendete  der  Künstler  die  Farbenskizze,  und  1844  sah 
man  das  grössere  Bild  zuerst  auf  der  Kunstausstellung  zu  Kerlin. 
Dieses  Werk  fand  eine  verschiedene  Beurthcilung.    Einmal  fanden 
wir  die  Skizze  als  herrliches  Bild  bezeichnet  durch  den  interessan- 
ten Gegensatz  des  Idealen  in  dem  Herrn  und  seinen  Dienern,  und 
des  derb  Charakteristischen  in  den  übermülhig  abweisenden  Gästen. 
Andere  dagegen  wollten   dem  tief  durchgedachlen  grossen  Bilde 
nur  in  Zeichnung  und  Modcllirung  ausserordentliche  Schönheilen 
zugestehen,  weniger  in  der  Auffassung.    Diese  meinen,  der  in  einer 
düsteren  Halle  im  Stuhle  sitzende  Hausvater  lasse  es  sich  merken, 
dass  er  über  das  Ausbleiben  der  geladenen  Gäste   uiigchalten  sei, 
auch  der  Haushutmeister  theile  die  Stimmung  des  Herrn,  und  den 
ausweichenden  Gasten,  wie  den  geladenen  Armen  fehle  es  am  Le- 
ben, da  letztere  traurig  und  scheu  herbei  kommen.    Wir  konnten 
diese  Ansicht  vor  dem  Bild«  auf  der  Kunstausstellung  in  München 
lc°>  lö  nicht  theilen,  und  glaubten  einen  tieferen  Sinn  darin  zu  er- 
kennen.   Der  Herr  ist  in  Ernst  \ersunkeu  über  die  schnöde  Wei- 
geruug  der  durch  »einen  Haushofmeister  (Christus)  berufenen  Gäste, 
an  deren  Stelle  die  Armen  und  Bcladencn  zur  Theilnahme  an  dem 
Reich«  Gottes  geladen  werden,  welches  der  Vater  durch  seinen  Sohn 
eröffnet.  Nach  Vollendung  dieses  Werkes  malte  Steinbrück  ein  Al- 
tarbild für  die  St.  Jacohikirche  zu  Magdeburg.    Ein  anderes  Ge- 
Uiald»  nus  der  letzteren  Zeit  des  Meisters  stellt  die  Madonna  mit 
dem  Kinde  und  zwei  Engel  dar.   Auch  einer  Zeichnung  xu  den 
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Kreuzfahrern  aus  Novalis*  Heinrich  von  Ofterdingen  1843  erwähnen 

wir.  Zu  seinen  neuesten  Bildern  gehört  eine  Episode  aus  der  Ge* 
schichte  von  Magdeburg,  wie  sich  die  Magdeburgischen  Jungfrauen 
wahrend  der  Plünderung  der  Stadt  von  den  Wällen  herabstürzen.  Auf 
der  Kunstausstellung  zu  Berlin  sah  man  i84ö  die  geistreiche  Skizze 
7U  diesem  Bilde. 

Steinbruck  ist  ein  Künstler  von  eigentümlichen  Fähigkeiten, 
der  mit  Liebe  und  Begeisterung  an  das  Werk  g»ht.  Bei  hoher 
technischer  Vollkommenheit  herrscht  er  durch  Anmuth  und  Natür- 
lichkeit, nicht  durch  Gewalt  und  liralt.  Mehrere  seiner  Gemälde, 
sagt  Gral  A.  Raczynski  (Gesch.  der  neueren  deutschen  Kunst  I. 
210)  sind  wahrhaft  Idyllen,  andere  scheinen  Töne  vernehmen  zu 
lassen,  welche  einer  Kirchenmusik  gleichen;  alle  werden  immerdar 
Hedem  gclallen,  der  ein  zartes  Gefühl  hat.  Aus  dem  Verzeichnisse 
derselben  ersieht  man,  dass  die  meisten  zwischen  der  Geschichts- 
und Genremalerei  den  Uebergong  bilden.  Einige  derselben  sind 
auch  in  weitere  Kreise  durch  den  Stich  und  die  Lithographie 
bekannt. 

Hagar  und  Ismael,  gest.  von  A.  HofFmann  für  den  Düsseldor- 
fer  Kunstverein,  nach  dem  Gemälde  des  Rathes  Scheffer  in  Mün- 
ster, fol. 

Dieselbe  Darstellung,  lith.  von  A.  Schulten,  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde  in  der  Thüre,  nach  dem  oben  erwähn- 
ten Bilde  des  Königs  von  Preussen,  von  E.  Eichens  lür  den  Verein 
der  Kunstfreunde  im  preussischen  Staate  gestochen  1 834» 

Moria,  gest.  von  Planer.    Festgabe,  Leipzig  (1844).  roy.  4. 

Geuovefa  im  Walde,  1859  von      Feising  gestochen,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  E.  E.  Schäfer  lür  den  Rhein. 
.    Westph.  Kunstverein  l8?£,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  im  Stiche  herausgegeben  von  C.  Suse- 
müh!  uud  Sohn  in  Darmstadt. 

Thisbe  an  der  Wand  lauschend,  lilh.  von  C  Mittag,  gr.  fol. 

Das  Rolhküppchen,  lilh.  von  C.  Lange  und  Tempeltei,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  kleine  Ausgabe,  lilh*  von  Funke,  fol. 

Badende  Kinder,  lith.  von  C.  Wildt  und  J.  Tempeltei,  roy.  fol. 

Undine,  nach  dem  Bilde  der  Grossfürstin  (Leuchtenberg)  von 
ilussland,  lith.  von  C.  Wildt,  gr.  fol. 

Die  Ellen,  Stahlstich  im  Miniatur -Salon. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 )  Die  Landschalt  mit  der  grossen  Königseiche  und  mit  Beten- 
den vor  dem  Madonnenbilde.  C.  F.  Lessing  pinx.  1857« 
£.  Steinbrück  sc.  1857*    H.  2t  Z„  Br.  15{  Z. 

I.  Radirung  vor  der  Schrift.   4  Thl.  12  gr. 

II.  Radirung  mit  der  Schrift. 

III.  Gezeichnet  und  radirt  yon  E.  Steinbrück,  gest.  von 
X.  Steilensand.   Mit  der  Schrift.  3  Thl. 

2)  Lied  der  Kreuzfahrer  von  Novalis,  radirt  für  die  Lieder 
und  Bilder.  2  r.  B.  Deutsche  Dichtungen  mit  Randzeich- 
nungen deutscher  Künstler  I.  B.  Herausg.  von  J.  Buddeus. 
Düsseldorf  1843.  gr.  4« 

Es  gibt  Aezdrücke  und  farbige  Abdrücke. 

3)  Warnung  vor  der  Wassernixe,  Arabeske  zu  Reinick's  Lied: 
die  Wassernixe.  Für  die  Lieder  eines  Malers  (Reinick's) 
mit  Randzeichnungen  seiner  Freunde.    Düsseldorl  1838* 

Steinbrück,  N.,  Maler,  arbeitete  um  1Ö50  in  Gotha.   Er  malle 
Bildnisse.    P.  Troschel  stach  jenes  des  Theologen  5.  Glassius. 
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Stemel,  Prokop,  Maler,  geb.  zu  Ssedictz  1732,  arbeitete  in  Prag.  Er 
malte  Bildnisse  in  Pastell  and  Miniatur.    Starb  1 79V. 

Steiner,  Anna  Barbara,  Zeichnerin,  die  Gattin  der.  Job.  Conrad 
Steiner,  ist  durch  landschaftliche  Darstellungen  bekannt,  die  sie 
mit  Naturgefiihl  sehr  schön  in  Aquarell  malte.  Diese  Bilder  sind 
•ehr  ansprechend,  durch  effektvolle  Beleuchtung,  und  durch  pas- 
sende Staffage  gehoben.  Darunter  finden  sich  einige  Ansichten 
der  Insel  Meinau,  waldige  Gegenden  mit  Gebäuden,  Wasscrplatzen 
und  gewaltigen  Eichen,  Ansichten  von  Gebirgsformationen  u.  s.  w. 
Oefters  belebte  sie  ihre  Bilder  mit  landlichen  Figuren  und  mit  klei- 
nen Hcerden.  Andere  Zeichnungen  sind  in  Tusch  und  Sepia  auf 
geführt.  Im  Jahre  1796  begleitete  sie  ihren  Gatten  nach  Italien» 
wo  sie  ebenfalls  schöne  Studien  machte,  so  dass  ihre  Zeichnungen 
viel  Mannigfaltigkeit  bieten.  Dann  haben  wir  von  dieser  Künst- 
lerin auch  einige  geistreiche  und  malerische  Radirungen,  ähnlichen 
Inhalts  wie  die  Zeichnungen.  Sie  sind  mit  Babctte  St.  oder  Stei. 
f.,  und  mit  B.  St.  bezeichnet.    A.  B.  Steiner  starb  um  1815- 

]  )  Landschaft  mit  weiter,  dichtbelaubter  Ferne,  qu.  4. 

2)  Bergige  Landschaft  mit  Wasserfall,  und  mit  Ziegen  am  Was- 
ser. Ohne  Namen,  fol. 

3)  Zwölf  Blätter  Landschaften,  meist  Waldparthien,  4-  u.  qu.  e* 

Steiner,  Barbara,  s.  B.  Krafft.  Diese  Künstlerin,  die  Tochter  des 
Job.  Nep.  Steiner,  darf  nicht  mit  der  Obigen  verwechselt  werden. 

Steiner,  Carl  Friedrich  Christian,  Architekt  zu  Weimar,  trat 
daselbst  l8lt  in  Dienste  des  grossherzoglichen  Civilbauamtes  und 
wurde  dann  auch  Professor  der  mathematischen  Wissenschaften  an 
der  Zeichnung*. Akademie,  als  welcher  er  eine  Reihe  von  Jahren 
thätig  war.  Im  Jahre  1855  g«b  Steiner  ein  Lehrbuch  der  Linear- 
perspektive heraus. 

Steiner,  Caspar,  Kunstliebhaber,  geb.  zuWinterthur  1734,  wurde 
in  Bergamo  zum  Kaufmann  herangebildet,  und  führte  ein  Haus, 
welches  mit  Seide  Geschäfte  machte.  Nebenbei  malte  er  auch  Bild- 
nisse in  Miniatur,  Oel  und  Pastell,  deren  einige  als  Arbeiten  eines 
Dilettanten  grossen  Beifall  fanden,  wie  wir  aus  Meusel's  N.  Mis- 
cellen  IX.  69.  wissen.  In  der  spateren  Zeit  malte  er  auch  Land- 
schaften mit  Figuren,  welche  jedoch  mit  jenen  des  Conrad  Steiner 
den  Vergleich  nicht  aushalten.    Er  starb  zu  Bergamo  um  1812. 

Steiner,  Conrad,  f.  Joh.  Conrad  Steiner. 

Steiner,  Eduard,  Maler  von  Winterthur,  machte  von  1828  an  in 
München  seine  Studien,  und  brachte  es  in  wenigen  Jahren  zum 
tüchtigen  Künstler.  Er  malte  schou  auf  der  Akademie  ein  gutes 
Portrait.  Unter  diesen  nennen  wir  auch  die  lebensvolle  Copie 
eines  Kopfes  nach  Rafael  Mengs  in  der  Pinakothek  zu  München. 
Dann  entwarf  er  mehrere  historische  Zeichnungen,  deren  er  dann 
in  Oel  ausführte.  Im  Jahre  1858  kehrte  Steiner  nach  Winterthur 
zurück,  wo  er  in  lebensgrossen  Figuren  den  Schwur  im  Grütli 
darstellte,  welcher  jetzt  im  Sitzungssaal  in  Bern  zu  sehen  ist. 
Dieses  Bild  ist  in  den  Hauptmotiven  der  Gruppirung  sehr  bedeut- 
sam, von  warmem  Gefühle,  und  einige  Härten  in  den  drei  HerucVi»- 
gestalteu  können  das  Verdienst  eines  im  Werden  begriffenen  Ta- 
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lentes  nicht  sehr  schmälern.  Im  Jahre  1842  hat  er  diese  Darstellung 

selbst  auf  Stein  gezeichnet,  roy.  fol. 

Es  finden  sich  von  diesem  Künstler  noch  mehrere  andere  Dar« 
Stellungen  aus  der  vaterländischen  Geschichte»  und  besonders 
schöne  Bildnisse. 

Steiner ,   Emanuel ,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geb.  xu  Win- 
terthur  1778»  hatte  seinem  eigenen  Tatente  das  Meiste  xu  verdan- 
ken, und  brachte  es  xu  einer  bedeutenden  Stufe  von  Vollkommen- 
heit.   Er  xeichnete  schon  frühe  nach  der  Natur,  und  erfasste  die- 
selbe mit  glücklichem  Sinne.    Dann  fertigte  er  auch  Zeichnungen 
nach  berühmten  holländischen  Meistern,   worunter  wir  besonders 
zwei  grosse  Blätter  nach  ßoth  und  Huysdael  nennen,  die  mit  Mei- 
sterschaft in  Bister  ausgeführt  sind.    Die  erstere  dieser  Zeichnun- 
gen gibt  uns  ein  prachtvolles  Bild  von  Both  mit  Wasserfall,  Felsen 
und  Bäumen.   Auf  dem  einen  der  Maulthiere,  welches  der  Führer 
leitet,  sitxt  eine  Mutter  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  und  ein 
Hirt  treibt  seine  kleine  Heerde  an  den  Wasserfall.   Die  Zeichnung 
nach  Ruysdael  zeigt  ebenfalls  einen  Wasserfall  und  hohe  Gebirge 
in  der  Ferne,  und  im  wilden  Gebüsche  ist  der  Hirt  mit  seinen 
Ziegen.    Diese  zwei  trefflichen  Zeichnungen  waren  bis  1835  in 
der  Sammlung  des  Dekan  Veith  xu  Schaffhausen.    Die  meisten 
seiner  Zeichnungen  sind  aber  unmittelbar  nach  der  Natur  in  Sepia, 
in  Tusch  und  in  Aquarell  ausgeführt    Darunter  sind  interessante 
Ansichten  aus  Italien,  da  der  Künstler  1805  jenes  Land  besuchte, 
und  daselbst  zahlreiche  Studien  machte.    Einige  dieser  Zeichnun- 
gen führte  er  auch  in  Oel  aus,  wie  die  Ansicht  der  Villa  d'Este, 
des  Tempio  della  Tosse ,  der  Ruinen  der  Villa  des  Mecänas,  der 
Grotta  della  Serrena  u.  s.  w.    In   seinen  Schweixerlandschaften 
brachte  er  öfters  Scenen  aus  dem  Volksleben  an.    In  seiner  späte- 
ren Zeit  malte  Steiner  auch  Blumenstücke  in  reicher  Zusammen* 
setxung,  besonders  schon  in  Aquarell.    In  der  genannten  Samm- 
lung des  Dekan  Veith  waren  einige  Zeichnungen  dieser  Art,  voll 
Natur  und  Farbenpracht,  thetlweise  von  höchster  Täuschung.  Diese 
Gemälde  bieten  prachtvolle  Bouquets,  und  neben  und  um  diesel- 
ben sind  oft  Vögel,  Schmetterlinge  und  Insekten  angebracht. 

Dann  haben  wir  von  Steiner  auch  geistreich  und  malerisch 
radirte  Blätter,  theils  in  der  Manier  von  C.  Beinhart.  Sie  sind 
mit  seinem  Monogramme  oder  mit  E.  St.  f.  bexeichnet. 

1  )  Eine  wilde  Gegend  mit  Bäumen,  Wanderer  xiehen  über  einen 
schrofen  Felsenpfad.  Nach  Both,  und  genau  im  Charakter 
desselben,  xumal  in  den  Formen  der  Bäume  und  in  dem  an- 
muthigen  Spiel  der  Streiflichter.  Mit  dem  Namen.  Aus 
Velten's  Verlag,  gr.  fol. 

2)  Eine  hügeliche  Waldparthie  mit  Wasserfall  und  einer  Mühle, 
im  Geschmacke  Ruysdael*s  radirt  und  von  sehr  gefälliger 
Wirkung.    Mit  dem  Namen.    Aus  Velten's  Verlag,  gr.  fol. 

3)  Die  Ruinen  des  Coliseums.    Ohne  Namen,  qu.  fol. 

4)  Grossartige  Landschaft  mit  Wasserfall  zwischen  Gebirgen, 
wo  grosse  Gebäude  stehen.  Im  Charakter  C.  Poussin's,  gr. 
qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  und  solche  mit  dem 
Namen. 

5)  Idyllische  Landschaft,  mit  Hirten  unter  dem  Baume,  rechte 
ein  1  Miss  mit  Wehr.    Im  Charakter  Poussin's.  gr.  qu.  fol. 

E«  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift,  und  solche  mit  der- 
selben. 
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6)  Eine  Folge  von  6  italienischen  Gegenden,  «ehr  verständig 
und  mit  poetischem  Gefühle  aufgefasst,  fol. 

7)  Grossartige  Gebirgslandschaft  mitThieren  im  Wasser.  E.  St. 
fec,  gr.  fol. 

8)  Eine  Waldgegend  mit  Kühen  im  Vorgrunde.    E.  St.  fec, 
gr.  fol. 

g)  Eine  Folge  von  6  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  zum 
Theil  componirt.  Auf  dem  Titel  bemerkt  man  ruhende 
Schaafe,  und  am  bemoosten  Steine  steht:  Pot-Pourri.  Unten: 
E.  St.  f.  !8o6,  qu.  8. 
JO)  Vuei  de  la  Solitude  romantique  d'  Arlesheim  pres  de  Basle, 
nach  S.  Birmann.  Basle  l Öl4.  Eine  Folge  von  9  Blattern 
im  Umschlag,  qu.  fol. 

11)  Landschaft  mit  einer  Hirtin  und  ihrer  Kleinen  Heerde :  Esel, 
Ziegen  und  Schafe.  Ohne  Namen,  qu.  fol. 

12)  Zwei  Schweizer   Landschatten  mit   Wasser  und  Figuren. 
,,  Ohne  Namen,  qu.  4. 

13)  Ein  Schweizerknabe  mit  dem  Korbe.    Ohne  Namen,  8. 

14)  Ein  Schweizerknabe  mit  der  Heutrage.    Ohne  Namen,  8. 

Steiner,  Emanuel,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  l&tO  in 
Winterthur  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  dessen 

-  ,  Weg  er  betrat.  Es  finden  eich  Landschaften  und  Blumenstücke 
von  seiner  Hand. 

Steiner,  Ferdinand,  Maler,  blühte  um  1725.  Er  ist  uns  aue  dem 
Winckler'schen  Catalogo  bekannt,  wo  zwei  nach  ihm  von  J.  F. 
Fromiller  gestochene  Blatter  (1725)  angezeigt  werden:  Joachim  und 
Anna  mit  der  kleinen  Maria,  und  die  hl.  Jungfrau  mit  dem  schla- 
fenden Kinde,  Q. 

Steiner,  Franz,  8.  j0h.  NeP.  Steiner. 

Steiner,  Georg,  Landechaftsmaler  zu  Constanz,  wurde  um  IT90 
geboren,  und  unter  uns  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet. 
Er  ist  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Job.  Conrad  Steiner,  dessen 
füssly  ohne  Taufnamen  erwähnt,  und  dabei  1809  bemerkt,  desi 
derselbe  zum  Künstler  heranreife.  Unser  Georg  zeichnete  und 
malte  viele  Ansichten  aus  der  Umgebung  des  Bodensees,  von  der 
Insel  Meinau  u.  s.  w.  Dann  sind  seine  Bilder  auch  mit  Figuren 
staffirt,  im  Ganzen  kommen  sie  aber  jenen  von  Conrad  nnd  Erna« 
nuel  Steiner  nicht  gleich.  In  der  1835  zerstreuten  Sammlung  des 
Decan  Veith  waren  mehrere  Zeichnungen  von  ihm. 

Steiner,  G.,  Maler,  arbeitete  um  1800  in  Sonnenburg.  Er  malte 
Fortaite  und  Genrebilder. 

1 

Steiner,  H.,  Kupferstecher,  ist  uns  aus  einem  neueren  Auktiom- 
Verzeichnisse  bekannt ,  wo  ihm  zwei  radirtc  Landschaften  beige* 
legt  werden ,  die  eine  nach  Waterloo  ,  die  andere  nach  J.  Botb, 
qu.  fol. 

Wir  möchten  fast  glauben,  dieser  Radirer  sei  mit  Hans  Con- 
rad Steiner  in  Winterthur  eine  Person. 

Steiner,  Ignüz,  g.  den  folgenden  Artikel.  I 

Steiner,  Johann,  Miniaturmaler,  war  der  Sohn  des  Job.  Nep- 
Steiner  und  wurde  von  diesem  zur  Kunst  herangebildet.    Er  malte 
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fewöhnlich  Bildniste.  Er  ist  nicht  jener  Job.  Steiner,  welchem 
us&ly  in  den  Supplementen  ein  von  T.  Grogor  gestochene»  Bild- 
nis» Metastasio's  beilegt.  Es  ist  darunter  Juh.  Nep.  Steiner  von 
Igiau  zu  verstehen,  und  der  Stecher  jene»  Bildnisses  heilst  J. 

Grcgori. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler,  welchen  Füssly  sen. 
Ignafc  nennt,  auch  zwei  gut  radirte  Blätter,  welche  alte  männliche 
Büsten  mit  grossen  Barten  vorstellen,  bezeichnet:  Steiner  jun.  iec, 
12.  Diese  Blättchen  radirte  er  1755  in  Prag. 

> 

Steiner,  Johann  Balthasar,  Maler,  geh.  zu  Art  im  Canton 

Schwyti  1ÖÖ8,  ist  durch  Kirchenbilder  bekannt.  Von  ihm  sind 
die  Altargemälde  in  der  Kirche  zu  Art,  und  im  Kirchlein  Maria 
Schnee  auf  dem  Rigi.   Starb  1744- 

Steiner,  Johann  Conrad,  Landschaftsmaler  undRadiror,  geb.  zu 

Winterthur  1757,  widmete  sich  anfangs  unter  Geister  in  Genf  der 
Kupfer»techerkunst,  und  verweilte  da  drei  Jahre  ohne  Fortschritte 
» gemacht  zu  haben,  da  der  Unterricht  mangelhau  war,  und  es  dem 
Zögling  noch   an  Uebung  im  Zeichnen  gebrach.    Nach  Verlauf 
dieser  Zeit  begab  er  sich  nach  Dresden,  wo  er  unter  A.  Zingg 
weitere   zwei  Jahre  zubrachte,  bi«  er  nach  Paris  sich  begab,  wo 
ihm  ebenfalls  zwei  Jahre  verflossen ,  ohne  weiter  gekommen  zu 
seyn,  als  er  war.    Nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimath  zeichnete 
er  einige  Landschaften  nach  der  Natur,  die  er  in  Kupfer  radirte 
uud  dann  nach  Aberli'tcher  Manier  ausmalte,  was  ihn  endlich  sei- 
ner Bestimmung  näher  führte.    Von  dieser  Zeit  an  zeichnete  er 
fleisstg  nach  der  Natur,  und  unternahm  eine  Heise  nach  Italien, 
wo  er  zahlreiche  Studien  machte,  besonders  in  der  Umgebung  von 
Rom,  zu  Tivoli  und  in  Neapel.    Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  ' 
er  auch  einige  Bilder  von  Claude  Lorrain  und  Puussin,  und  er- 
langte  auf  solche  Weise  eine  grossere  Vollkommenheit  in  der  land- 
schaftlichen Composition.    Er  wird  daher  schon  in  Göthe's  Werk 
über  Winckelmann  und  »ein  Jahrhundert  als  ein  Künstler  gerühmt, 
der  mit  Freiheit,  Geist  und  Kralt  arbeite.  Seine  Zeichnungen  aus 
jener  Zeit  sind  gewöhnlich  in  grossem  Formate  in  Bister  und  Sepia 
ausgeführt,  und  fanden  viele  Verehrer.    Ein  gleichet  ist  auch  der 
Fall  mit  den  Ansichten  in  der  Schweiz,  deren  er  1792  viele  im 
Canton  Schwyz  sammelte.  Zu  dieser  Zeit  führte  er  auch  eine  An- 
zahl von  Prospekten  aus,  und  nach  einiger  Zeit  bediente  er  »ich 
der  Oelfarben  auf  Papier,  worin  er  ober  erst  nach  einer  Uebung 
von  etlichen  Jahren  zur  erwünschten  Leichtigkeit  gelangte.  Ueber- 
diess  finden  sich  von  ihm  auch  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide 
mit  Weiss  gehöht,  Federzeichnungen  mit  Bister,  dann  Zeichnun- 
gen in  Aquarell  und  in  Docktarben,  so  dass  er  in  der  Behandlung 

5 rosse  Mannigfaltigkeit  entwickelte.  Im  Jahre  1796  reiste  er  zum 
ritten  Male  nach  Italien ,  jetzt  in  Begleitung  seiner  Gattin  Anna 
Barbara,  die  eine  Künstlerin  von  Talent,  und  Erbin  eines  ansehn- 
lichen Vermögens  war,  wodurch  Steiner  in  eine  glückliche  Lage 
versetzt  wurde,  so  dass  er  mit  ungemeiner  Liebe  die  Kunst  pflegte. 
Er  war  unermüdet  im  Arbeiten  und  ein  genauer  Beobachter  der 
Natur,  so  dass  viele  seiner  Werke  noch  immer  volle  Beachtung 
verdienen.  Mehrere  seiner  Hauptwerke  erwarb  der  Decan  Veith, 
dessen  reiche  Sammlung  1855  zerstreut  wurde.  Ausser  etlichen 
Zeichnungen  in  Gouache  waren  da  auch  Bilder  in  Oel  auf  Papier, 
und  eine  Landschaft  auf  Holz,  deren  selten  von  ihm  vorkommen. 
Steiner  wählte  meistens  geschlossene  Gegenden  mit  Baumen  und 
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Felsen,  und  brachte  auch  Architektur  an.  Dann  liebte  er  magi- 
sche Streitlichter,  die  durch  seine  schön  belaubten  Bauine  dringen, 
an  Felsen  oder  im  Wasser  sich  brechen.  Er  wusste  aber  Bichl 
allein  geschlossene  Waldgegenden  gut  darzustellen,  sondern  malte 
auch  weit  ausgedehnte  Landstriche  mit  schönen  Fernen  und  leich- 
ten Wolkenzügen  ,  wobei  wir  aber  keineswegs  behaupten  wollen, 
dass  Steiner  auf  der  Höhe  der  Neueren  steht.  Aber  auetj  mehrere 
«einer  Bilder  sind  als  liebliche,  wahre  Naturscenen  zu  betrachten.  Er 
brachte  auch  landliche  Figuren  und  Vieh  an,  da  er  das  Idyllische  liebte, 
so  wie  Salomon  Gessner  es  beschreibt.  Wahrend  der  Revolution 
bekleidete  er  mit  gewissenhafter  Treue  die  Stelle  eines  Distrilti- 
Stalthaltcrs,  spater  trat  er  aber  wieder  in  den  Privatstand  zurück, 
und  verlebte  angenehme  Tage  auf  seinem  Landgutc  im  PDanzbcrge. 
Er  liebte  den  Umgang  mit  anderen  nicht,  war  aber  beim  Besuche 
freundlich,  ohne  sich  in  der  Arbeit  stören  zu  lassen.  Ausser  der 
Kunst  der  Malerei  war  die  Musik  seine  Vertraute,  welche  beide 
er  mit  seiner  Familie  zärtlich  liebte.  Um  iblS  starb  der  Künstler. 

Wir  haben  von  ihm  auch  mehrere  schön  radirte  Blätter,  welche 
einzeln  erschienen  oder  Folgen  bilden.  Sie  sind  mit  dem  Namen, 
oder  mit  einem  Monogramme  bezeichnet. 

1)  Zwei  liegendo  nackte  Nymphen  bei  Bäumen.  Gencvo  1775* 
Aus  des  Künstlers  frühester  Zeit,  qu.  8>  Sehr  selten. 

2)  Waldparthie  mit  zwei  badcndeii  Nymphen  1705»  fol. 

3)  Waldparthie  mit  dem  Opfer  an  Pau  1795,  fol. 

4)  Waldparthie  mit  der  Säule  des  I'an,  dann  Kinder  mit  der 
Ziege,  in  J.  Both's  Manier,  fol. 

5 )  Gartenparlhie  mit  einem  Tempel.  C.  St.  invent.  fol. 

6 )  Geschlossene  Landschaft  mit  einem  Hirtenknaben  bei  den 

Ziegen  1799,  rov*  '°'* 

7)  Landschaft  mit  einer  Brücke  vor   einem  Bogen,  dann  ein 
Hirtenknabe  bei  den  Ziegen  1790,  kl.  fol. 

8 )  Waldparthie  mit  starkem  Baumstamm  am  Waiser  im  Vor- 
grunde, fol. 

q)  Zwei  Waldparthien  mit  grossen  Baumstämmen  im  Vorgrunde 
und  Wasser  1799  •  Tuy* 

10)  Italienische  Gegend  mit  Iluincn  und  zwei  Kühen  am  Was- 
ser 1700,  kl.  fol. 

11)  Zwei  Fclsenparthicn  mit  Bäumen,  Wasser  und  Mädchen, 
1709»  roy.  fol. 

12)  Eiue  Folge  von  24  idyllischen  Landschaften.  Auf  dem  er- 
sten Blatte  steht  :  XXIV.  Paysages  dedies  ä  M.  L.  Hess  Pay- 
sagistc  par  son  ami  C.  Steiner.  (1790  —  1800)  4.  und  qu.  4* 

15)  Die  grösseren  italienischen  Landschaften.  Auf  dem  ersten 
Blatte:  l4  Landschschalten  bei  Tivoli  gezeichnet  und  radirt 
von  C.  Steiner.  (17Q8.  1800)  fol. 

Ii)  Die  Landschaften  in  Aberli'scher  Manier  colorirt,  wie  oben 
erwähnt  in  der  früheren  Zeit  des  Meisters  herausgegeben. 

Steiner,  Johann  Friedrich  Rudolph,  Architekt,  trat  1774  zu 

Weimar  in  den  Staatsdienst,  und  war  unter  Thourct  beim  Bau  des 
grossherzoglichen  Theaters  thätig.  Dann  gab  er  auch  mehrere  tech- 
nische Schritten  heraus.  Starb  zu  Weimar  l8o4,  im  63.  Jahre. 

Steiner,  Johann  Nepomuck,  Maler,  geb.  zu  Iglau  in  Mähren 
1725,  sollte  sich  als  der  Sohn  eines  Magistratsrathes  den  Studien  und 
dem  geistlichen  Stande  widmen;  allein  der  junge  Steiner  zog  nach 
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wenigen  Jahren  die  Kunst  vor,  weicht  er  schon  von  jeher  ausser 
seinen  Schulstunden  mit  Liehe  pflegte.  Er  zeichnete  alles,  was  ihm 
vorkam,  und  wählte  besonders  solche  Individuen,  welche  durch 
ein  scharfes  charakteristisches  Gepräge  hervorleuchteten,  was  für 
Steiner  für  die  Folge  entscheidend  war,  und  ihm  das  Lob  eine» 
der  vorzüglichsten  Künstler  seiner  Zeit  erwarb.  In  seinen  Werken 
gibt  sich  wirklich  ein  ertreuliches  Streben  nach  Charakter  und 
Ausdruck  kund,  und  es  faulen  sich  Fortraite  so  wie  historische 
Darstellungen,  welche  von  dieser  Seile  betrachtet,  grosse  Beach- 
tung verdienen,  besonders  diejenigen,  welche  er  in  Italien,  und 
nach  seiner  Heimkehr  in  Iglau  und  Wien  ausführte.  Er  stand  zu 
Horn  mit  Mengs  in  einem  freundschaftlichen  Verhältnisse,  dessen 
Rath  unserm  Künstler  sehr  zu  Nutzen  kam,  da  ihn  dieser  auf  die 
Schönheit  der  Antike  aufmerksam  machte,  und  zu  strengerer  Zeich- 
nung ermunterte.  Sein  höherer  Aufschwung  beginnt  um  1750, 
und  nicht  wenig  trugen  die  Studien  bei,  welche  Mengs  lür  sein 
grosses  Altarbild  der  Himmelfuhrt  Maria  in  der  katholischen  Kirche 
zu  Dresden  machte.  Im  Jahre  1751  begab  sich  Steiner  nach  Venedig, 
und  nach  einiger  Zeit  kehrte  er  nach  Iglau  zurück,  wo  sich  schone 
Altarbilder  von  ihm  finden,  die  in  der  Zeichung  und  in  ihrer  breiten 
Behandlung  den  glücklichen  Nachahmer  des  R.  Mengs  verkünden. 
In  der  Stadtpfarrkirche  ist  das  Hochaltarbild  mit  St.  Jakob  von 
ihm,  so  wie  jenes  der  Jesuiten  -  Kirche ,  wo  er  den  Ordensheiligen 
darstellte,  und  die  Steinigung  des  heil.  Stephan  auf  einem  Seiten  - 
ahare.  Auch  die  Altarblätter  der  Pfarrkirche  zu  Mistek,  zu  Weiss- 
kirchen u.  s.  w.  sind  von  ihm  gemalt.  In  Iglau  wurde  ihm  ein 
Sohn ,  Namens  Franz  geboren ,  der  anfangs  der  Blumenmalerei 
und  später  der  Chirurgie  sich  widmete.  Ein  zweiter  Suhn,  Johann 
Steiner,  war  Miniaturmaler,  und  seine  Tochter  Barbara  erscheint 
in  diesem  Lexikon  unter  dem  Namen  B.  KrafTt,  als  eine  der  bess- 
ten  Malerinnen  ihrer  Zeit. 

Im  Jahre  1755  eröffnete  sich  unserm  Künstler  eine  freudige 
Aussicht.  Zu  dieser  Zeit  reiste  der  Graf  von  Spurck  durch  Iglau 
und  erfuhr,  dass  sich  in  dieser  Stadt  ein  trefflicher  Maler  aulhalte, 
der  lange  in  Italien  gelebt  habe ,  und  so  eben  mit  einem  grossen 
Altarbilde  für  die  Pramonstratcnser-Abtei  beschäftiget  sei.  Der  Graf 
besuchte  den  Künstler,  und  (and  seine  Erwartungen  so  sehr  be- 
friediget, dass  er  nach  seiner  Rückkehr  in  Wien  denselben  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  empfahl.  Sie  ernannte  den  Künstler  zum 
Kammcrmalcr,  als  welcher  er  fortan  in  Wien  thätig  war,  und  be- 
sonders durch  Bildnisse  seinen  Ruf  gründete.  Doch  erst  im  Jahre 
17Ö7  ernannte  ihn  die  k.  k.  Akademie  zum  Mitglicde,  welcher  er 
das  Bildniss  des  Fürsten  von  Kaunitz  -  Rietberg ,  ihres  Protektors 
überreichte.  /Früher  hatte  Steiner  das  Bildniss  des  Stallmeister» 
(Riedel)  des  Fürsten  gemalt,  welches  ihm  sowohl  gelang,  dass  auch 
der  Herr  gemalt  seyn  wollte.  Andere  gerühmte  Portraite  sind  jene 
des  Angelo  Sulimenh,  des  letzten  Jesuitcngenerals  Ricci,  des  Dich- 
ters Melastasio,  des  Feldroarschalls  London,  des  Grafen  von  Har- 
rach, u.  a.  Die  Kaiserin  Maria  Theresia  malte  er  zu  wiederholten 
Malen  ,  und  auch  den  Kaiser  Joseph  II.  Dann  finden  sich  auch 
historische  StafTeleibildcr  von  ihm,  und  einige  Genrestücke.  Ein 
Bild  des  heil.  Joseph  und  jeues  eines  Chemikers  wurden  in  der 
Akademie  zu  Wien  aufbewahrt.  Dann  besass  Steiner  auch  grosse 
Lebung  in  Herstellung  alter  Gemälde.  In  der  Sammlung  des  Für- 
sten von  Kauuitz  sind  mehrere  Bilder  von  ihm  restaurirt.  Seinen 
Kunstnachlass  erhielt  die  Malerin  Barbara  KrafTt,  nach  deren  Tod 
er  in  die  Hände  des  Malers  J.  A.  KrafTt  überging.   Darunter  sind 
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mehrere  geistreiche  Skizzen  und  schone  Federzeichnungen.  Diese 
Sammlung  wurde  aber  vor  einigen  Jahren  in  München  zerstreut. 
Steiner  starb  1792. 

J.  G.  Haid  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Kaisers  Joseph  IL 
und  jenes  des  Grafen  Ferd.  Bunaventura  von  Harrach ,  halbe  Fi- 
gur, grosses  Schwarzkunstblatt.  J.  E.  Mannsfeld  stach  das  Bild- 
niss Metastasio's  in  8.  und  gr.  fol.,  dann  auch  Gregory  in  8»  J- 
Schmotzer  stach  jenes  des  Fürsten  W.  v.  Kaunitz,  Kniestück  am 
Tische,  und  J.  G.  Haid  brachte  das  Portrait  A.  Solimena's  in  Kuptcr. 

J.  N.  Steiner  hat  auch  in  Kupfer  radir%  es  kommen  aber  sehr 
selten  Abdrücke  vor.  Wir  kennen  nur  eine  Harlekinade  als  Ver- 
zierung eines  Fachers. 

Steiner,  Phil  ipp»  Maler,  geb.  zu  Pesth  1812,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  in  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann  1Ö37 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.    Fr  malt  Portraito  und 
Genrebilder,  und  lebt  gegenwärtig  tu  Pesth. 

Steiner,  Uff.,  Maler,  war  Schüler  des  1710  verstorbenen  Jos.  Wer- 
ner von  Bern,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekauut. 
Er  malte  Landschaften  und  Architektur. 

SteinCT,  Klfenbeinarbeiter,  arbeitete  um  1700  —  174o  in  Wien.  In 
der  k.  k.  KunstUammer  sind  von  ihm  dio  elfenbeinernen  Stand- 
bilder Leopold  I.,  Joseph  I.  und  Carl  VI. 

Steiner ,  Medailleur,  scheint  zur  Zeit  des  Kaiserreiches  in  Paris  ge- 
lebt zu  haben.  Im  Tresor  de  Numismatique ,  Emp.  franc.  pl.  57* 
Nr.  11  ist  eine  seiner  Denkmünzen  abgebildet. 

Stcincrt,  Jakob  Matthäus,  Maler  zu  Leipzig,  mochte  sich  durch 
Bildnisse  bekannt.  Starb  17Ö5  im  56.  Jahre. 

Stcinfeld,  Franz,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Wien  1787,  besuchte 
schon  als  Knabe  von  12  Jahren  die  k.  k.  Akademie  daselbst,  und 
übte  sich  unter  Professor  Maurer's  Leitung  im  Figurenzeichnen. 
Etwa  ein  Jahr  später  gab  ihn  der  Vater  dem  Bildhauer  Wenzel 
Procop  in  die  Lehre,  allein  diese  Kunst,  die  viel  Kraftaufwand 
erfordert,    zog  dem  jungen  Stcinfeld  gar  bald  eine  gefährliche 
Krankheit  zu,  und  er  rausste  sie  für  immer  aufgeben.  Er  that  dies» 
aber  um  so  lieber,  als  er  nun  seiner  Neigung  folgen,  und  die 
Landschaftsschule  besuchen  durfte,  in  welcher  sein  schöne»  Ta- 
lent, genährt  durch  fleissiges  Studium  der  alten  berühmten  Meister, 
sich  endlich  durch  vieles  und  sorgfältiges  Malen  nach  der  Natur 
in  dem  hohen  Grade  entfaltete,  dats  er  die  Aufmerksamkeit  de» 
Erzherzogs  Anton  Victor  auf  sich  zog.  Dieser  hohe  Beschützer  der 
Kunst  ernaunte  Steinfeld  1 81 5  zum  Kammerntaler  und  setzte  ihn 
grossmülhig  in  den  Stand,  ganz  nach  Müsse  »einer  Kunst  leben  zu 
können,  so  dass  der  Künstler  dadurch  zu  einer  Ausbildung  ge- 
langte, welche  einen  Meister  hohen  Ranges  verkündet.  Steinleld'» 
Werke  verrathen  ein  tiefes  Studium  der  Natur  in  ihren  mannig- 
faltigen Erscheinungen.  Es  herrscht  in  seinen  Bildern  grosse  Wahr- 
heit in  form  und  Farbe,  und  die  meisterhafte,  delikate  Behand- 
lung dient  noch  zur  Erhöhung  des  Heizes,  welcher  seinen  Gemäl- 
den eigen  ist.    Er  vertscht  es,  selbst  aus  einem  einfachen  Gegen- 
stände ein  schönes  Bild  zu  machen,  und  in  Behandlung  des  Was- 
sers beurkundet  er  eine  seltene  Meisterschatt.    Im  Style  nähert  er 
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•ich  dem  Ruysdae),  welchen  er  »ehr  glücklich  zu  copiren  versteht. 
Allein  man  kann  ihm  keineswegs  den  Vorwurf  blosser  Nachah- 
mung machen.  Der  Erzherzog  Anton  besitzt  nebst  vielen  trefflichen 
Handzeichnungen  in  Aquarell  mehrere  herrliche  Landschaftsge- 
mälde. Im  Belvedere  zu  Wien  ist  eine  Ansicht  des  Hillstädter 
Sees  im  Salzkammergute,  ein  kleines  Rild  von  l83f.  Dann  sind 
mich  im  Privatbesitze  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler,  da  er 
j«de  Kunstausstellung  Proben  seines  tiefen  Studiums  und  der  höchst 
glücklichen  Auffassung  der  eigentümlichen  Vorzüge  der  kräfti- 
gen norischen  Alpennatur  gab.  Es  sind  indessen  diese  Alpen- 
regionen  nicht  die  einzige  Fundgrube  Steinfeld*s.  Seine  Bilder 
sind  sehr  mannigfaltig ,  und  verschiedenen  Gegenden  der  Monar- 
chie entnommen.  Kr  ist  Professor  an  der  k.  k.  Akademie  in  Wien. 

Dann  hahen  wir  von  ihm  auch  lithographirte  Blätter  nach 
eigenen  Zeichnungen  ,  die  der  früheren  Zeit  angehören  und  als 
Originallithographien  Beachtung  verdienen. 

Stein! cid,  Wilhelm,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Wien  I8l6,  der 
Sohn  des  obigen  Meisters,  begann  seine  Studien  unter  Leitung 
des  Vaters,  dessen  Geist  aaf  ihn  übergegangen  ist.  Wir  verdanken 
ihm  bereits  mehrere  schöne  Bilder,  welche  durch  die  Verlobungen 
des  Kunstvereins  in  verschiedenen  Besitz  übergegangen  sind. 

Steinfels,  Johann  Jakob,  Maler  aus  Prag,  war  gegen  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  thatig.  Dlabacz  fand  nur  ein  Taufmatrikel  von 
1(>94,  in  welchem  dieser  Steinfels  als  Vater  einer  Tochter  Con- 
•tanzia  genannt  wird.  Im  folgenden  Jahre  schloss  er  mit  dem 
Kloster  Waldsassen  einen  Contrakt,  wodurch  er  sich  verpflichtete, 
an  der  Decke  des  Beligiosen  Chores  fünf  Felder  und  einige  klei- 
nere Bilder  zu  malen.  In  den  Hauptfeldern  stellte  er  die  Ent- 
stehungsgeschichte des  Klosters  dar.  Den  Schluss  dieser  Reihe 
macht  die  Geschichte  des  Evangelisten  Johannes,  welcher  der  Tra- 
dition nach  die  Kirche  eingeweiht  haben  soll.  Im  Jahre  1696 
malte  Steinfels  in  diesem  Kloster  verschiedene  Ordensheilige,  und 
andere  Figuren,  und  dann  verpflichtete  er  sich  für  1500  Gulden 
und  sechs  Dukaten  Leihkauf  auch  die  übrigen  Biiume  der  Kirche 
zu  malen.  Genau  beschriehen  sind  diese  Bilder  in  Brenner's  Ge- 
schichte  des  Klosters  Waldsassen  S.  2^6.  Im  Jahre  1 6  )8  hatte  Stein- 
fels sein  Werk  vollendet.  In  einer  Urkunde  wird  er  Consul  Pra- 
gensis  genannt.  S.  auch  Ant.  Stephani. 

•  > 

Stein  gruber,  Johann  David,  Architekt,  stand  in  Diensten  des 
Landgrafen  von  Ansbach  und  leitete  mehrere  Bauten.  Er  restau- 
rirte  die  St.  Muritzkirche  zu  Coburg,  und  lieferte  1750  den  Plan 
der  Pfarrkirche  in  Cadolzburg.  Dann  haben  wir  von  ihm  eine 
Architectura  civilis.  Nürnberg  1750,  fol. ;  Praotica  bürgerlicher 
Baukunst,  mit  den  Haupt-  und  Specialrissen  und  Gesimslehre,  in 
76  K.,  Nürnberg  1705*  in  neuen  Auflagen  von  1775  und  1786,  4. » 
Architektonische  irreguläre  und  reguläre  Grund  -  und  Aufrisse, 
nach  dem  lateinischen  Alphabet,  5ü  Blätter;  Zwanzig  Kais.  Künigl., 
Chur.  und  hoher  Fürsten  Namen  in  Grund-  und  Aufrissen.  Nürn- 
berg oder  Schwabach  1775,  fol. 

Die  Werke  dieses  Meisters  finden  keine  Anwendung  mehr, 
da  er  im  schlechten  französischen  Geschmacks  seiner  Zeit  con- 
struirte.    Starb  17Ö7  im  86*  Jahre. 

Stelngrtlbcr,  Johann  Jakob ,  Architekt  und  Hofdessinateur  zu 
Ansbach,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  ist  durch  Zeichnungen 
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bekennt,  deren  einige  gestochen  wurden,  wie  Prospekte  der  Stadt 
Uffenheim,  in  Georg's  Uflenheimischen  NebenstunHeti,  u.  s.  w.  In 
dem  Werke  des  Stallmeisters  v.  Reitzenstein:  Vollkommener  Pferde- 
kenner,  Anspach  17  .  •,  ist  nach  ihm  eine  Ansicht  des  Residenz« 
Schlosses  in  Anspach  von  A.  Hoffer  gestochen.    Starb  1790. 

Steingrtibel ,  Joseph,  Landschaftsmaler  und  Lithograph,  geb.  zu 
Augsburg  l8o4»  widmete  sich  schon  im  frühesten  Alter  der  Zeichen- 
kunst, nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  des  hunstverlegers  uud 
IVlalers  Joh.  Simpert  Steiugrübel.  Durch  Unterstützung  des  Gra- 
fen von  Gravenreuth  und  anderer  Kunstfreunde  setzte  er  182Ö  an 
der  Akademie  in  München  seine  Studien  fort,  und  da  machte 
er  in  der  Landschaftsmalerei  so  glückliche  Furtschritte,  dass  ein 
grosser  Theil  seiner  Bilder  in  Oel  und  Aquarell  vom  Kunstvereine 
zum  Zweck  der  Verloosunf*  angekauft  wurde.  Es  sind  diess  meistens 
Ansichten  aus  dem  bayerischen  Hochgebirge,  aus  der  Umgebung 
von  Salzburg  und  aus  der  Schweiz.  Diese  Bilder  sind  von  klarer 
richtiger  Auffassung  der  Natur,  und  von  geliilii^er  warmer  Fär- 
bung. In  der  letzteren  Zeit  hemmte  ein  Lungenletden  «eine  Thi- 
tigkeit,  und  diesem  unterlag  er  1838  zu  Augsburg. 

Es  finden  sich  von  ihm  auch  mehrere  lithographir^e  Bilder, 
welche  das  Urbild  mit  grosser  Treue  wieder  geben.  Sie  sind  sehr 
fleissig  und  zart  behandelt,  und  gehören  zu  den  bessten  Erzeug- 
nissen der  Lithographie  um  1Ü30.  Der  Domherr  B.  Speth ,  der 
auch  in  diesem  Lexicon  erscheint,  Hess  durch  ihn  einige  Bilder 
»einer  Gallerie  vervielfältigen,  wie  die  Blätter  nach  Ostade,  Wy- 
nants,  Ruysdael,  Heydeck  und  A.  van  der  Neer.  Auch  für  das  k. 
bayerische  Galleriewcrk  arbeitete  er. 

1  )  Das  Bildniss  des  Gcneralvicars  Hartlinger,  fol«  •» 

2)  Der  Zahnbrecher,  nach  Ostade,  fol. 

5 )  Eine  Landschaft,  nach  J.  Ruysdael,  qu  fol. 

i)  Eine  Landschaft  nach  WynqnU,  qu.  toi. 

5)  Eine  Mondlandschaft,  nach  A.  v.  d.  Neer,  qu.  fol. 

6)  Eine  Landschaft  nach  Heydeek,  qu.  fol. 

7)  Eine  Landschaft  mit  Vieh,  nach  Wagenbauer,  Münchner 
iiunstvereimblatt  von  1856,  gr.  fol. 

Stcingrübel,  Johann  Simpert,  s.  den  obigen  Artikel. 

Steinhäuser ,  Carl,  Bildhauer,  geb.  zu  Bremen  1813,  machte  seine 
höheren  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin ,  und  stand  da  unter 
besonderer  Leitung  des  Professors  Henschel.  Er  beurkundete  schon 
frühe  seinen  Beruf  aur  plastischen  Kunst,  in  einer  Richtung,  welche 
ihn  bei  strenger  Formenbildung  zur  Darstellung  des  Lieblichen, 
Graziösen  führte,  aber  ohne  ihn  für  das  Ernste  und  Erhabene  un- 
empfänglich zu  machen.  Steinhäuser  führte  schon  als  Jüngling  io 
Berlin  einige  Werke  aus,  welche  Aufsehen  erregten.  Darunter 
nennen  wir  besonders  das  knieende  Bild  eines  linaben  mit  einem 
Krebse,  1835  in  Marmor  ausgeführt,  sehr  naiv  und  liebenswürdig 
in  der  Auffassung.  Später  begab  sich  der  Künstler  nach  Korn,  wo 
er  jetzt  mehrere  Bilder  fertigte,  die  zu  den  zartesten  Schöpfun- 
gen der  neueren  Plastik  gehören.  Zu  den  frühesten,  iöoÖ  inüyps 
dargestellt,  gehört  ein  Mädchen,  welches  horchend  eine  Muschel 
ans  Ohr  hält,  eine  reizende  jugendliche  Gestalt,  mit  farbiger  Ein- 
fassung des  Gewandes.  Im  Jahre  1 84 1  führte  er  diese  Statue  auch 
in  Marmor  aus  und  vervielfältigte  sie  durch  Gypsabgüssc.  Dann 
bildete  er  einen  mit  hngeln  spielenden  liuabeu  und  führte  ihn 
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für  den  Konig  von  Preussen  in  Marmor  aus.  Der  Grossherzog  von 
Oldenburg  erhielt  einen  jungen  An^clfischcr  in  Marmor.  Nach  St. 
Petersburg  kam  das  Marmorbild  jenes  Krebsfängers ,  und  nach 
Amerika  ein  die  Schlange  zertretendes  Christkind,  ebenfalls  in 
Marmor.  Der  König  von  Preusscn  besitzt  auch  eine  Gruppe  in 
Marmor,  welche  Hero  und  Leander  vorstellt,  in  lebetisgrosscn  Ge- 
stalten. Dann  führte  Steinhauser  in  Rom  auch  die  Statue  eines  Vio- 
linspielers, und  jene  eines  Hirten  mit  dem  Lamme  aus,  ferner  eine 
Psyche  in  Relief,  und  ein  zweites  Relief,  Amor  von  der  Löwin  ge- 
lingt, während  Venus  den  jungen  Löwen  zurück  halt,  lauter  Bilder 
in  Marmor,  und  von  d<;r  reinsten,  gefälligsten  Form.  Im  Jnhre  1842 
bildete  er  das  8  Palm  hohe  Thonmodell  einer  Judith .  wie  sie  mit 
dem  Haupte  des  Holofernes  in  der  Linken  aus  dem  Zelte  dessel- 
ben zu  treten  scheint,  und  mit  der  Rechten  das  Gewand  gegen  dio 
Brust  zusammen  fasst,  mit  dem  edelsten  Ausdruck  einer  Heldin. 
Ein  anderes  Bild,  in  acht  religiösem  Style,  stellt  die  Verkündigung 
Maria  dar. 

In  der  letzteren  Zeit  beschäftigte  ihn  ein  monumentales  Werk, 
nämlich  die  Statue  des  berühmten  Astronomen  Olbers  in  Marmor. 
Das  Modell  fertigte  er  schon  vor  seiner  Abreise  nach  Italien» 
da  Bremen  1850  bei  der  Jubelfeier  des  Greises  sich  die  Pflicht 
auferlegte,  ihrem  grossen  Mitbürger  ein  Denkmal  zu  setzen.  Der 
Gefeierte  ist  im  modernen  Coslüm  dargestellt,  in  einem  reichen 
Mantel,  mit  dem  Tubus  in  der  Rechten.  Im  Kunstblatt  i8'l6  ist 
diese  Statue  genau  beschrieben  und  in  einem  radirten  Blatte  ab- 
gebildet. Um  die  Ehre  der  Auslührung  coneurrirten  auch  noch 
andere  Künstler,  unter  denen  wir  Professor  Ritschel  in  Dresden 
und  Lossow  in  München  mit  Auszeichnung  nennen. 
■ 

Steinhäuser,  Friedrich  Wilhelm,  Moler,  der  Bruder  des  obigen 
Künstlers,  geb.  zu  Bremen  I8f6»  widmete  «ich  anfangs  der  Bild- 
hauerei, zog  aber  zuletzt  die  Malerei  vor.  Im  Jahre  1835  besuchte 
er  zur  weiteren  Ausbildung  München,  wo  ihn  jetzt  der  berühmte 
Portraitmaler  Bernhard  unter  die  Zahl  seiner  Schüler  aufnahm. 
Steinhäuser  hielt  sich  einige  Jahre  in  München  auf,  bis  er  endlich 
18'»5  nach  Italien  abreiste.  Gegenwärtig  lebt  der  Künstler  in  Horn. 
Er  malt  Portraitc  und  Genrebilder. 

Dann  ist  er  wahrscheinlich  auch  der  Urheber  des  folgenden 
Werkes:  Verzierungen  für  Architektur,  Zimmerdecoration  und  Ele- 
ganz, von  W.  Steinhäuser.  Berlin  184?.  Dieses  Werk  erschien 
in  Heften  zu  6  Blättern,  gr.  4* 

Steinhäuser,  Frau,  geborne  Frank,  Malerin,  machte  ihre  Studien 
an  der  Akademie  in  Berlin,  und  widmete  sich  dem  historischen 
Fache1.  Später  begab  sie  sich  mit  Carl  Steinhäuser,  ihrem  Gatten, 
nach  Rom,  wo  sie  einige  schöne  Bilder  ausführte.  Im  Jahre  1844 
sah  man  auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  ein  Bild  der  Esther, 
sich  schmückend ,  um  vor  Ahasverns  xu  erscheinen.  Dieses  Ge- 
mälde erwarb  der  Konig  von  Preusscn.  Ein  zweite»  Gemälde  stellte 
die  Iphigenia  dar,  beide  in  Oel. 

Steinham,  $.  den  folgenden  Artikel. 

Steinhammer ,  F.  G* ,  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Man  kennt  nur  ein  schön  radirtes  Blatt  von  ihm( 
welches  aber  selten  vorkommt,  und  auf  der  folgenden  Seite  be- 
beschrieben ist. 

i9* 
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in    Stewkirdt,  Franz  h.  Dom.  —  SteiDkopI,  Job.  Fr. 

•  .  •  ...  mm 

Christus  von  Apotteln  umgehen,  keilt  eineo  Besessenen,  schöne 
Composition  in  landschaftlicher  Umgebung.  Rechts  unten  an  einem 
8teinc  steht:  F.  C.  Steinham:  luv.  i6U.  H.  6  Z.  6  L.,  ßr.8Z.  ÖL. 

Steinhardt,  Franz  und  Dominicus,  Bildschnitzer,  wahrschein- 
lieh  Brüder,  standen  bereits  i683  in  Diensten  des  Hofes  zu  Mün- 
chen, wie  wir  aus  den  Personalakten  des  k.  b.  Reicbsarchives  er- 
sahen, wo  sie  aber Siainhnrdt  geschrieben  werden.  Sie  waren  sechs 
Jahre  in  Rom,  und  hier  wollte  sie  der  Fürst  Racziwill  mit  nach 
Polen  nehmen;  die  Künstler  kehrten  aber  nach  Bayern  zurück. 
Sie  fertigten  Bildwerke  in  Elfenbein,  Holz,  Perlmutter,  Corallen, 
Achat  und  Ambra.  Im  Jahre  t7l5  fertigte  einer  dieser  Meister 
im  Auftrage  des  Hofes  zwei  elfenbeinerne  Stücke,  welche  die  Ge- 
schichte des  Moses  darstellen,  und  erhielt  für  jedes  000  Gulden. 
Im  Jahr«  1717  war  er  bereits  todt. 

Lipowsky  und  Füssly  sen.  (nach  Keystier)  erwähnen  nur  eines 
Bildschnitzers  Steinhat  r,  der  um  1730  in  Regensburg  arbeitete,  so 
dass  vielleicht  der  eine  der  genannten  Meiste«  in  jener  Stadt  sich 
niedergelassen  hat,  wenn  nicht  eher  von  einem  Sühne  die  Hede 
•eyn  dürfte.  Von  diesem  waren  in  der  Carthause  zu  Prüll  und 
in  der  Jesuitenkircbe  zu  Regensburg  Elfenbeinarbeiten  historischen 
Inhalts.  Ein  Mathias  Steinhardt  lebte  zur  Zeit  des  B.  Ableitner 
in  München,  wahrscheinlich  der  Vater  von  F.  u.  D.  Steinhardt. 

.  »  1  ,  i 

Steinhaucr,  Leonhard,  s.  Anton  Pilgram.  t 

Steinheil,  Ludwig  Carl  August,  Maler  tu  Paris,  w«ro>  um 

1810  geboren,  und  in  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herange- 
bildet, wo  er  schon  fett  mehreren  Jahren  den  Ruf  eines  der  bete- 
ten Meister  der  modernen  französischen  Schule  geniesst.  Er  malt 
Genrebilder.  Eines  seiner  früheren,  welches  1857  zur  Ausstellung 
kam,  ist  eine  graziöse  Nachahmung  der  altdeutschen  Malerschule, 
«tost»  er  das  Sujet  aus  Bürger's  Leonore  nahm.  Leonore  steht 
in  die  Haare  greifend  neben  einer  Nonne,  in  Verzweiflung  über 
die  Nachricht,  dass  der  Geliebte  nicht  unter  den  heimkehrenden 
Kriegern  sei.  Dann  malte  Steinbeil  noüb  mehrere  andere  roman- 
tische Darstellungen,  und  Scenen  aus  dem  Volksleben,  gewöhnlich 

•  »•         tri  »i  a  4 

graziöse  Bilder. 

Eine  andere  Abtheilung  seiner  Werke  machen  die  Zeichnungen 
in  Aquarell.  Theils  durch  den  Formschnitt,  tbeils  durch  den  Stahl- 
stich bekannt,  sind  solche  in  folgenden  illustrirten  Werken:  Paul 
et  Virginie  par  B.  de  St.  Pierre,  roy.  8- ;  Notre  Dame  de  Paris  par 
V.  Hugo,  Paris  1844,  roy.  8.;  Chants  et  Chansons  populaires  de 
In  France  (par  P.  L.  Jacob,  Bibliophile)  Paris  1845  H.,  roy.  8, 

Steinheim,  L  ,  Kunstliebhaber  und  Arzt  in  Altona,  ist  durch  ra- 
dirte  Landschaften  bekannt,  die  mit  dem  Monogramm  L.  S.  be- 
zeichnet sind,  qu.  Ä. 

Er  gehört  der  neueren  Zeit  an. 

Steiniger,  Maler  von  Wien,  geb.  um  1770,  machte  sich  durch  Pa- 
noramen bekannt.  Besonderen  Beitall  erwarben  seine  Rundbilder 
von  Wien  und  Parts,  die  er  um  18 10  zeigte. 

Stein  Kopf,  Johann  Friedrich,  Landschafts- und  Thiermaler,  geb. 
zu  Oppenheim  1737,  zeigte  bereits  als  Knabe  eine  vorherrschende 
Neigung  zur  Kuust,  welcher  sein  ihn  zu  einem  andern  Staude 
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bestimmend«  Vater  mannigfache  Hindernisse  in  den  Weg  legte* 
Sctiun  in  «einem  13.  Jahre  las  er  mit  Fertigkeit  und  Verstand  sei- 
nen Ovid  und  Horas,  vorzüglich  aber  den  Virgil ,  und  sein  ganze» 
Leben  blieb  ihm  eine  grosse  Liebe  zur  alten  klassischen  Literatur. 
Bei  seiner  fortdauernden  Neigung  zur  Kunst  erhielt  er  endlich 
nach  vieler  Mühe  von  seinem  Vater  die  Erlaubniss,  sich  nachFran- 
kcnthal  in  die  kurz  zuvor  daselbst  errichtete  churfurstlich  pfälzi- 
sche Porzellanfabrik  zu  begeben,  um  sich  dem  Fache  der  Schmelz- 
malerei zu  widmen,  und  schon  nach  einem  Jahre  war  er  der  besste 
Porzellaninalcr  der  Manufaktur.  Kaum  18  Jahre  alt  kam  er  nach 
LuJwigsburg  in  die  neu  errichtete  Porzellanfabrik ,  und  erhielt 
dort  nach  einigen  Jahren  als  einer  der  ersten  Maler  einen  br- 
stinimten  Gehalt  mit  jährlichem  viermonatlichen  Urlaub  zu  seiner 
weiteren  Selbstausbildung.  Seine  Neigung  zog  ihn  hauptsächlich 
zur  Thier-  und  Landschaftsmalerei,  und  jede  sich  ihm  darbietend» 
Gelegenheit,  darin  seine  Kenntnisse  zu  erweitern,  benützte  er  mit 
dem  grössten  Eifer.  Nach  einiger  Zeit  geriet!)  durch  die  damalig« 
Fiaanznoth  des  Herzogs  Carl  die  Anstalt  in  Stockung,  und  somit 
begab  sich  der  Künstler  nach  Stuttgart,  wo  er  jetzt  Thiere,  be- 
sonders Pferde  nach  der  Natur  studirte  und  in  Farben  darstellte. 
Dabei  copirte*  er  auch  Originalgeraälde  von  Wouvermans  und  11. 
Boos  auf  das  genaueste  und  mit  höchstem  Fleiste ,  wodurch  er 
grosse  Uebung  und  einen  feiten  Vortrag  in  Oelgemälden  erlangte« 
Auch  seine  Zeichnungen  fanden  bei  den  Kunstfreunden  in  Frank- 
furt Beifall  und  Absatz.  Nebenbei  ertheilte  Steinkopf  Unterricht 
im  Zeichnen,  bis  er  1786  die  Stelle  eines  Lehrers  der  freien  Haud- 
seichnung  am  Gymnasium  zu  Stuttgart  erhielt,  welche  er  bia 
1BI7  bekleidete.  Im  Jahre  1801  ernannte  ihn  der  damalige  Chur- 
fürst,  nachherige  König  Friedrich,  zu  seinem  Hofmaler  im  Fach« 
der  Thiermalerei.  Von  diesem  Zeitpunkte  an  datiren  sich  die  Bilder 
(Pferde  -  und  Viehstücke),  welche  sich  in  dem  k.  Lusthause  Weil 
befinden,  deren  grösseren  Theil  er  erst  in  seinen  70ger  Jahren  ver- 
fertigte. Im  Jahre  t8l7.  also  in  seinem  achtzigsten  Jahre,  wurde 
er  durch  die  Gnade  des  Königs  in  den  Ruhestand  versetzt,  mit 
Beibehaltung  »eines  Gehaltes.  Bei  seiner  fortdauernden,  im  hohen 
Aller  selteneo  Geistes-  und  Körperkraft,  benutzte  er  die  ihm  ver- 
liehene Müsse,  um  einen  grossen  Theil  der  schönen,  edlen  orien- 
talischen Pferde  auf  den  Gestüten  nach  der  Natur  zu  zeichnen  und 
zu  malen.  Mehrere  derselben,  äusserst  schön  und  richtig  darge- 
stellt, sieht  man  in  den  k.  Lustschlössern  Weil  und  Sparnhausen, 
uud  andere  befanden  sich  in  seiner  (unterlassenen  Sammlung. 
Seine  Gattin  hatte  er  im  Jahre  1 8l6  verloren  und  von  l4  Kindern 
waren  zur  Zeit  seines  Todes  noch  tünf  Söhne  und  vier  Töchter 
am  Lehen.    Im  Jahre  J825  «tarb  der  Künstler. 

Wir  haben  von    ihm  auch  etliche  schön  radirte  Blätter  io 
Rugendas*  Manier,  die  eine  numerirte  Folge  bilden. 

I         4)  Pferde  auf  der  Weide,  immer  drei  zu  einer  Gruppe 

vereiniget.    Steinkopf  inv.  et  lue.  1777,  qu.  12* 

Steinkopf,  Gottlob  Friedrich,  Landschaftsmaler,  Reb.  zu  Stutt- 
gart 1770,  hatte  die  Liebe  zur  Kunst  von  seinem  Vater,  dem  obi- 
gen Künstler,  ererbt,  und  widmete  sich  daher  schon  in  Jungen 
Jahren  derselben ,  ahn«  das  Studium  der  klassischen  Literatur, 
welches  auch  sein  VatsMf  mit  Vorliebe  pflegte ,  zu  vernachlässigen. 
Den  ersten  UnU-rrichi  ertheilte  ihm  J.  F.  Steinkopf,  und  dann  war 
ei  besonder»  Claude  Lorrain  und  i'ouftstu,  welche  er  zum  Vorbilde 
nahm.  Das  Feld,  welches  er  wählte,  i«t  das  der  historischen  Land- 
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schaft,  wobei  er  die  BtafTage  häufig  den  classlschen  Schriften  Je« 
A  Ii  ertliutiu  entlehnte,  für  welches  er  überhaupt  eine  grosse  Vorliehe 
tittg.    Der  Künstler  begab  sich  desswegen  schon  frühe  nach  ha- 
lten, und  hielt  sich  einige  Jahre  in  Horn  auf,  wo  die  Erinnerungen 
aus  der  Vorxeit  lebendig  an  ihm  vorühcrschwcbtcn.    Er  malte  da 
mehrere  gepriesene  Bilder,  meistens  im  strengen  historischen  Cha- 
rakter, die  sich  von  seinen  späteren  Werken  wesentlich  unter- 
scheiden-   Er  brachte  meistens  grosse  Schattcnma&son  an ,  welche 
leicht  das  Bild  verdüstern  und  ein  sehr  reines  Licht  erfordern,  um 
nicht  trübe  tu  erscheinen.    Seine  Gemälde   zeichnen    sich  aber 
durch  Klarheit  in  den  Schatten  aus,    wie  er  immer  auf  Warme 
und  Harmonie  der  Farbe  sah,  so  dass  sich  viele  seiner  Werke  vor 
Jenen  des  Joseph  Koch,  der  mit  Stcitikopf,  Reinhard,  Reinhold  und 
ilhoden  als  der  Gründer  der  neueren  landschaftlichen  Schule  in 
Tu nn  angesehen  werden  muss,  vorteilhaft  auszeichnen.    Nach  sei- 
ner Rückkehr  nach  Deutschland,  während  eines  mehrjährigen  Auf- 
enthaltes in  Wien,  fühlte  er  aber  das  Bedürfnis*  eines  helleren 
Tons,  und  so  sehen  wir  ihn  in  seinen  späteren  Bildern  bei  zu- 
nehmender Wahrheit  und  Kraft  des  Colorits  einen  Grad  von  Helle 
i.  •  und  Klarheit  gewinnen,  welcher  nur  durch  die  zarteste  Abstufung 
des  Lichts, »wie  durch  wohl  verstandenen  Gegensatz,  und  durch 
äusserst  sorgfaltige  Behandlung  <frr  Farben  zu  erreichen  ist.  Im 
Jahre  1821  kehrte  Steinkopf  nach  Stuttgart  zurück,  wo  ihm  der 
König   die    Professur   der   Landschaftsmalerei    an   der  Akademie 
,    übertrug.    Von  dieser  Zeit  an  lebte  er  in  dieser  Stadt  der  Kumt, 
aber  fast  alle  seiner  Bilder  athmen  die  heitere  Naturgröße  des 
Sudens. 

Steinkopf  lieferte  eine  grosse  Anzahl  von  Werken,  deren  meh- 
rere in  den  verschiedenen  Jahrgängen  des  Morgen-  und  Kumt- 
blattes gepriesen  wurden,  und  die  in  jeder  Hinsicht  ausgezeichnete 
Beachtung  verdienen,  wenn  wir,  abgesehen  von  den  neuesten  Lei- 
stungen  der  Landschaftsmalerei ,    das  grossartige  Streben  seiner 
Schule  ins  Auge  fassen,  auf  welches  wir  im  Artikel  des  Malers 
Joseph.  Anton  Koch  hingewiesen  haben.   Im  Kunstblatte  von  Schorn 
lesen  wir  1827  eine  genaue  Beurtheilun^  der  Leistungen  '  dieses 
Meisters,  der  unstreitig  zu  den  ausgezeichnetsten  Landschaftern 
seiner  Zeit  gehört.    Seine  Gemälde  tragen  alle  das  Gepräge  einer 
Uriginalit.it,  welche  hauptsächlich  auf  dem  Gedanken  beruht.  Er 
malte  selten  wirkliche  Gegenden ;  seine  Corapositionen  entsprangen 
nicht  aus  Motiven  zufalliger  Anschauungen  ,*  sondern  aus  freier 
poetischen  Erfindung»  die  eine  Idee  in  landschaftlicher  Darstellung 
ausspricht.    Daher  sind  auch  die  Figuren  darin  niemals  witlkühr- 
lich  hinzugesetzt,  um  eine  Lücke  zu  füllen,  oder  Effekt  zu  machen, 
sondern  sie  sprechen  entweder  den  Hauptgedanken  des  Gedichtes 
aus,  oder  geben  wenigstens  eine  bestimmte  Andeutung  von  dessen 
Charakter  und  Ton.    Die  Art  der  Darstellung  aber  hat  immer  das 
(  •  Gepräge  des  Grossartigen,  selbst  dann,   wann  der  zum  Grunde 
liegend«  Gedanke  mehr  lieblich,  heiter  und  naiv,  als  ernst  oder 
erhaben  ist.    Gewöhnlich  schilderte  er  die  südliche  Natur,  und  es 
macht  einen  Hauptzug  seiner  künstlerischen  Eigentümlichkeit  aus, 
das» .er  mit  grandiosen  Formen,  in  welchen  doch  der  grossartige 
Charakter  der  Landschaft  hauptsächlich  besteht,  einen  unerschöpf 
.   .  liehen  Hcichthum  im  Einzelnen  verbindet.    Ueberall  sieht  man  die 
Fülle  der  üppigsten  Natur  ausgebreitet,  und  es  ist  kein  Punkt, 
auf  welchem  das  Auj*e  nicht  mit  Wohlgefallen  ruht.    Sonach  ver- 
dienen diese  poetischen  Gemälde  mit  vollem  Rechte  die  Benennung 
,    .  "idyllischer  Landschallen,    indem,  sie  stets   eine   dichterische  Idee 
durch  den  reichsten  Zauber  der  Natur  versinnlichen,  und  uns  io 
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Oertlichheiten  versetzen,  deren  Charakter  nicht  blos  ein«  allge- 
meine, sundern  eine  entschiedene  Stimmung  und  einen  klaren  Ge- 
danken erweckt,  deren  Schönheit  aber  uns  mit  einem  Male  das 
Edelste  und  Liebste  vor  Augen  führt,  was  die  landschaftliche  Natur 
einzeln  und  zerstreut,  oder  nur  in  schnellen  glücklichen  .Momenten 
dem  Auge  darbieten  kann.  —  Zu  seinen  gerühmtesten  Gemälden 
gehören  der  Reihenfolge  nach:  der  Morgen  eines  Op  Ter  fest  es,  im 
IVIorcenblatte  1 8 1 1  S.  <;  ff.  genau  beschrieben;  die  Rückkehr  von 
der  Löwenjagd,  südliche  Landschaft  von  höchster  Blüthe  1812; 
der  Abendsegen  in  der  Capelle  om  Wege,  lölö  als  eines  der  aus- 
gezeichnetsten Werke  der  neueren  Landschaftsmalerei  gerühmt; 
die  Landschaft  mit  der  Flucht  nach  Aegypten;  die  Gegend  von 
Baji ,  grosses  Bild  im  Besitze  des  llrn.  v.  Ouandt;  eine  kleino 
Landschaft  mit  einem  Eichbaume  lÖ>u;  Ulysses  undNausikua  11)21  i 
die  italienische  Weinlese,  worin  sich  der  Künstler  1322  selbst  über- 
treffen haben  soll;  Achilles  und  Chiron;  Abraham  mit  den  drei 

(  Engeln;  die  Rückkehr  von  der  Abendandacht,  1825  als  eines  der 
grössten  und  effektvollsten  Gemälde  des  Meisters  bezeichnet;  der 

,'  Sountagsahend  im  Gebirge  1Ö2»;  die  Capelle  auf  dem  rothen  Berge 
bei  Sonnenuntergang  1827,  und  die  Ansicht  des  Rosenstein  mit  dem 
k.  Landhausc,  beide  im  Besitze  des  Königs  von  Württemberg, 
das  erstere  als  Erinnerung  an  den  Tod  der  Königin,  die  in  jener 
Capelle  ruht,  und  sowie  der  Sitz  Rosenstein  durch  die  Lithogra- 
phie bekannt;  Cleobis  und  Biton,  welche  ihre  Mutter  auf  dem 
Wagen  zum  Tempel  führen,  1835  als  wundervolles  Bild  erklärt, 
und  iiu  Besitze  des  genannten  Königs;  Landschaft  mit  blühenden 
Baumen  und  einem  Genesenden  am  Fenster,  die  Darstellung  eines 
schwabischen  Frühlings  iii  seiner  mannigfaltigen  Obstblüthe,  ltfög 
vom  Könige  gekauft;  eine  Wiederholung  der  Grabkapellc  der  Kö- 
uigin  Catharina  auf  dem  rothen  Berge  im  kleineren  Formate,  als 
das  Bild  auf  dem  Rosenstein,  für  die  Erbprinzessin  von  Oranien, 
der  erlauchten  Schülerin  des  Künstlers,  in  der  Knierim'schen  Harz- 
uialerei  ausgef  ührt  1859 ;  ^as  Elysium  nach  den  Mythen  der  Alten, 
in  kindlicher  Auffassung,  das  Werk  eines  Greises  ( lü4.>). 

Eimmioger  lithographirte  die  Ansicht  des  Landhauses  Rosen- 
stein für  den  Würtemberg'schen  Kunstvereiu.  Als  Gegenstück 
dient  die  Ansiebt  der  Capelle  auf  dem  rothen  Berge,  von  Heini- 
mann,  ebenfalls  für  den  Kunstverein  lilhographirt. 

Steinkopf,  Maria,  Zeichnerin,  die  Tochter  des  obigen  Künstlers, 
genoss  den  Unterricht  Leybold's,  welcher  sie  bald  zu  seinen  vor- 
züglichsten  Schülerinnen  zählte.  Sie  zeichnete  schöne  Bildniste. 
J.  G.  Schreiner  lithographirte  nach  ihrer  Zeichnung  das  Portrait 
der  Herzogin  Pauline  von  Nassau,  welches  Leybold  gemalt  hatte. 

Steinkopf,  Julius,  Landschaftsmaler,  geh.  zu  Stuttgart  f 815 •  war 
Schüler  seines  Vaters  Gottlob,  und  trat  in  die  Fussstapfen  dessel- 
ben. Im  Jahre  1842  begab  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
Italien,  wo  er  Studien  zu  Gemälden  sammelte,  namentlich  in  der 
Campagna  di  Roma.  Bin  Bild  von  1 8  15  stellt  einen  Theil  dersel- 
ben mit  dem  Sabinergebirge  vor.  Seine  Gemälde  sind  sehr  schön 
in  der  Färbung  und  bis  ins  Detail  vollendet. 

Stcinla,  Moritz,  Kupferstecher  und  Professor  an  der  Akademie  iu 
Dresden,  wurde  i  T ■  >  l  zu  Steinla  bei  Hildesheim  geboren,  und  von 
diesem  seinem  Geburtsorte  entlehnte  er  den  Beinamen,  da  sein 
Geschlechtsname  »Müller»  so  vielen  Künstlern  zukommt,  und  bc 
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kanntlich  ausgezeichneten  Stechern.  Doch  auch  Müller  von  Stcinla 
ist  einer  von  diesen ,  der  überdiess  das  Verdienst  einet  tn-inichro 
Zeichner«  vcrbimlet.  Seine  ersten  Studien  machte  er  an  der  Akademie 
in  Dresden,  wo  schon  seine  früheren  Arheilen  zu  grossen  Erwar- 
tungen berechtigten,  worunter  wir,  der  frühesten  Studienbl älter 
nicht  zu  gedenken,  das  grosse  Bildnis*  des  Dr.  Kreisig  nach  Grassi 
erwähnen,  welches  auf  mehrere  kleinere  Portraite  folgte,  und  treff- 
lich in  Linieuinanier  behandelt  ist.  Ein  anderes  Bildnis*  aus  der 
früheren  Zeit  dos  Meisters  ist  jenes  des  Honigs  von  Sachsen  nach 
Prof.  Vogel  von  Vocclstein,  welches  mit  eben  so  vieler  Zartheit 
in  den  weichen  Parthieen ,  als  mit  Kraft  behandelt  ist,  wo  diese 
erfordert  wird.  Hierauf  begab  sich  der  Künstler  mit  Unterstützung 
des  genannten  Fürsten  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  und 
erlaugte  zu  Florenz  unter  Morghen's,  und  in  Mailand  unter  Lon- 

Shi's  Leitung  bald  einen  Grad  von  Vollkommenheit,  auf  welchen 
iese  Meister  selbst  stolz  waren.    In  Florenz  vollendete  er  seine 
Platte  nach  Titian's  Bild  der  Dresdner  Gallerie,  welches  ChrUtus 
mit  dem  Zinsgroschen  vorstellt  (II  Christo  della  raoneta),  ein  herr- 
liches Blatt  in  Morghen's  lieblicher  Manier,  welches  einen  Theil 
des  dritten  Bandes  des  Galleriewerkes  ausmacht.  Steinla  hatte  sich 
durch  dieses  Blatt  bereits    unter  die  vorzüglichsten  historischen 
Stecher  gestellt.    Es  ist  in  allen  Theilen  mit  grosser  Sicherheit 
und  mit  bewunderungswürdiger  Treue  durchgeführt.    Die  Fleisch- 
parthieen  sind  mit  engen  Taillen  sehr  schön  modeltirt  und  weich 
behandelt,  und  äusserst  gelungen  ist  die  auch  im  Originale  schone 
Hand  des  Heilandes.  Der  Druck  dürfte  in  den  früheren  Exemplaren 
etwas  kräftiger  seyn.    Hierauf  stach  er  das  Bild  von  Fra  Bartolo- 
mco,  eine  eben  so  meisterhafte  Nachbildung,  wie  der  Kindermord 
nach  Rafael's  Zeichnung  im  k.  Cabinetc  zu  Dresden.    In  diesen, 
so  wie  in  kleineren  Arbeiten  bewies  sich  Steinla  als  einen  der  vor- 
züglichsten Meister  in  der  Kunst   des  malerischen  Stiebet,  alle 
früheren  Werke  übertraf  er  aber  noch  durch  seine  Madonna  nach 
Holbein,  welche  er  mit  einfachen  Mitteln  in  bewunderungswür- 
diger Wahrheit   und  Treue    wiedergegeh  *..  hat.    Dieses  Streben 
gibt  sich  indessen   in  allen  seinen  Reproduktionen  kuud,  und  es 
ist  «in  grosser  Vorzug  seiner  Blätter,  das«  mit  aller  Treue  die 
Urbilder  wiedergegeben  sind.    Im  Stiche  nach  Holbein  ging  der 
Küustler  mit  feinstem  Verständnisse  bis  ins  geringste  Detail,  aber 
bei  vollkommener  Harmonie  des  grossen  Ganzen.    Es  ist  eines  der 
grötsten  Meisterwerke  der  Grabstichclarbeit.   Die  Pariser  Akademie 
überschickte  ihm  die  grosse  goldene  Preisiuedaille.    Im  Jahre  1842 
vollendete  Steinla  die  Zeichnung  zur  Madonna  di  S.  Sisto  ,  nach 
HafacPs  berühmtem  Gemälde  in  der  Gallerie  zu  Dresden ,  welche 
bekanntlich  schon  F.  Müller  meisterhaft  goslochco  hatte.  Der  Stich 
dieses  Bildes  beschäftigte  unsern  Künstler  in  den  letzten  Jahren. 

Steiula's  Bildniss  enthält  eine  Bronzemedaille  von  dessen  eigener 
Hand,  mit  der  Umschrift:  Maur.  Steinla  AET.  S.  45.  a.  1856 
SE  JPSE  sc.  Auf  der  Rückseite  ist  ein  Labyrinth,  mit  den  Buch- 
staben ;  S.  A.  N.  P. 

1  )  Friedrich  der  Weise,  Churfürst  von  Sachsen,  Brustbild  nach 
L.  Cranach.    H.  (ohne  PUltenrand)  6  Z.  4  L.,  Br.  5  Z. 

2)  Kaiser  Carl  V.,  Brustbild  im  kaiserlichen  Ornate,  nach  Alb. 
Dürcr'i  Bild  in  Weimar.    H.  6  Z*  4  L..  Br.  5  Z. 

5  )  Friedrich  August  Konig  von  Sachsen,  nach  C.  Vogel,  fol. 

f.  Vor  der  Schrill  (lettre  grisc ,  lclt.  tiuicci)    und  auf 
chinesische»  Papier. 
11.  Mit  ücr  Schrill. 


Digitized  by  Google 


4 

5 
6 

7 
8 


9 
10 

11 

12 
13 


15, 

16 
17 


i8; 

'  19. 

20 ; 

21 

22 

23, 


Friedrich  II.  König  von  Preusaen,  halbe  Figur  im  Oval, 
Copie  nach  Hause,  einet  der  früheren  Blätter  de»  Meutert,  4* 
August,  Herzog  zu  Sachsen,  Gotha  und  Altenburg,  titzend 
im  Lehnstuhlc,  nach  J.  v.  Grassi,  gr.  fol. 
I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 
Dr.  Martin  Luther,  Brustbild  nach  L.  Cranach.  Gestochen 
von  Moritz  Steinla  in  Weimar.  H.  5  Z.  4  L„  Br.4Z.  11  L. 
Philipp  Melanchthon,  Brustbild  nach  L.  Cranach.   E  6  Z. 
3  L.,  Br.  5  Z.  ,J 


Hafael  Sanzio ,  nach  dem  Original  bilde  in  der  Gallerie  zu 
Florenz,  und  mit  Dedication  an  den  StaaUoiinister  von  Lin- 
denau 1834,  4. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

Albrecht  Dürer,  in  £  Ansicht,  verschieden  von  dem  Bilde  in 
München,  kl.  ful. 

Lukas  Cranach  .  Brustbild  mit  langem  Barte  und  im  Pelz- 
kleide ,  nach  Crauach's  Gemälde  in  Weimar  gettochen,  su 
Henaing's  Ehrentempel.  Gotha  1822. 

Lukas  Cranach,  ganze  Figur  auf  teinem  Grabsteine,  mit  dem 
Hute  in  beiden  Händen.  Anno  Chri.  |.  5.  5.  3.  Octob  


Aetatit  Sve  81.  (Steinla  tc.)   Für  die  Zeitschrift:  die  Vor. 

xeit,  1817.  I.  5. 

Fürtt  Blücher,  halbe  Figur  nach  J.  W.  Schmidt.  Einet  der 
früheren  Blätter,  4' 

Freiherr  von  Speck •  Sternburg ,  nach  Ammerling,  für  dat 
Verzeichnis*  der  Gemäldesammlung  dettelben  gestochen.  Leip- 

»ig  1837,  4. 

Dr.  F.  L.  Kreysig  am  Tische  schreibend,  berühmter  Arzt, 
nach  J.  v.  Grasti,  roy.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  auf  Seidenpapier.  (Die  Schrift  beim 
Drucke  nicht  zugedeckt.) 

II.  Mit  far  Schrift.   

Bernhard  von  Lindenau,  Staatsrainister,  nach  Gratsi,  kl.  fol. 


I.  Vor  der  Schrift,  auf  chin.  Papier. 

II.  Mit  der  Schrift. 

Franz  Girardet,  Prediger  der  reformirten 
den,  auf  Neusilber  gestochen,  8. 
Friedrich  Tauchnitz,  Typograph  zu  Leipzig.  Moritz  Steinla 
tc.  Mailand  1826-    Sehr  schon  ausgeführtes  Blatt»  kl.  fol. 
I.  Vor  der  Schrift. 
IL  Mit  der  obigen  Schrift, 

Luigi  Bardi  Calcografo,  Bütte.  Moritz  Steinla  del.  et  incid. 

Florent  1828.  Sehr  schönes  Blatt,  gr.  ß. 

C.  F.  Geliert,  Büste  nach  Ant.  Graf.    Einet  der  früheren 

Blatter,  4. 

J.  C.  Musäut,  halbe  Figur  nach  Heinsiut.  Einet  der  frühe- 
ren Blätter,  4« 

C.  M.  Wieland,  nach  F.  Jagemann,  Büste,  4*  ' 

J.  G.  Herder,  nach  F.  Rehberg,  halbe  Figur,  & 

F.  L.  Graf  von  Stollberg,  nach  Rincklake,  halbe  Figur,  4. 

Diese  Bildniste  gehören  ebenlallt  der  früheren  Zeit  de* 
Meisters  an. 


24) 


Die  Madonna  mit  dem  liiude  auf  dem  Throne,  zu  den  Sei- 
ten der  hl.  Sn-fhan  und  Johannes  der  laufer,  oder  die 
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Madonna  der  Cathedrale  in  Luccn ,  nach  Fra  Bartolomeo 
1834.  roy.  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift.  38  Thl. 

II.  Vor  der  Schrift,  mir  mit  den  Künstlernamen. 

III.  Mit  der  Schritt. 

25)  II  Christo  della  monetat  nach  Titian*«  berühmtem  Bilde  der 
Gallcrie  in  Dresden,  und  lür  das  Galleriewerk  gestochen,  fol. 

Die  Platte  ist  Eigenthum  des  k.  Kupferstich- Cabinets  in 
Dresden. 

I.  Vor  aller  Schrift,  selbst  vor  den  Künstlernamen.  Aeus- 
•  •       serst  selten. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen.  Selten. 

III.  Mit  der  Schrift. 

26)  Christus  vom  Kreuze  abgenommen,  umgeben  von  Johanne« 
und  zwei  Marien,  die  Pietä  nach  Fra  Bartolomeo,  für  L. 
Bardi's  Imp.  et  Reale  Galleria  di  Palazzo  Pitti  gestochen 
1850,  gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift,  und  vor  dem  Wappen,  auf  chinei. 
.   .f     und  auf  weissei  Papier.  20  Thl. 

IL  Vor  der  Schrift,  bloss    mit  den   Künstlernamen  und 
dem  Wappen,  auf  chinesisches  Papier.  18  Thl. 

III.  Mit  Schrift  und  Wappen,  8  Thl. 

27)  Die  Madonna  della  Misericordia,  nach  Fra  Bartolomeo,  von 
einem  englischen  Meister  begonnen  und  von  Steinla  1858 

.  vollendet,  gr.  fol. 

28)  Sanctissima  Mater  Dei  parvulum  aegrotantem  filium  JocoM 
Mcyeri,  Consulis  Basileensis,  ulnis  Tövens;  pater  ipse  cum 
reliqua  familia  genufloxi  adorant.  Mariae  Keginae  Saxonum 
Augoetissimae.  J.  Holbein  jun.  pinx.  Tabula  votiva  in 
pinacotheca  regia  Dretdae  adservata.  M.  Steinla  del.  et 
acri  incidit  Dresdae  184t.    H.  Feising  impr.  Darmstadiac. 

«  '   fnlp.  fol.  SubscHpti ods preis  |6  Thl. 

I.  Vor  aller  Schrift,  auf  chinesisches  Papier,  in  wenigen 
Exemplaren.    Preis  64  Thl. 

II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Namen  dar  Künstler  und 
dem  Wappen.  Preis  32  Thl.  i 

III.  Mit  der  Schrift.  • 

2g)  Der  Kindermord,  nach  Rafael.  Strages  S.  S.  Innocentio». 
Archetynon  servatur  in  collectione  privata  Ser.  Regis  Saio- 
niae  1843,  gr.  qu.  fol. 

Die  Zeichnung  besass  der  ehemalige  Kunsthändler  Hoy 
bens  aus  Cöln ,  und  dieser  Hess  sie  durch  Steinla  stechen 
Nachdem  Huybens  die  Zeichnung  nn  efen  König  verkauft 
hatte,  kam  die  Platte  zur  Versteigerung,  welche  jetzt  Steinla 
häufte,  und  1842  durch  J.  Feising  abdrucken  liess.  Die»« 
Abdrücke  aind  unter  dem  Namen  der  Eprcves  d'artiste  be- 
nannt. Hierauf  ging  dieselbe  in  den  Belitz  der  Lüden»  • 
fchen  Kunsthandlung  über,  welche  sie  1843  "m  Abdrucke 
*    hergab.    Diesen  machte  Altmeyer. 

1.  Vor  aller  Schrift,  selbst  vor  den  Namen  der  Meiste' 
und  auf  chinesisches  Papier.  Eprcves  d*  artiste.  36  *»• 
IL  Vor  der  Schrift  r  nur  mit  den  Künstlernamen. 

Papier,  to  Thl. 
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TIT.  Mit  der  Schrift :  Strages  8.  8.  Inn  ocentium  etc.  Auf 

chin.  Pap.    12  Thl. 
IV.  Mit  der  Schrift,  auf  weiftet  Papier.  10  Thl. 
30)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde   und  der  kleine  Johanne», 
nach  Michel  Angelo,  vorzugliches  und  einfach  behandelte« 

Blatt,  hl.  Fol. 

*  ,  .      >       «  • 

Steinte,  Johann  Eduard,  Maler,  einer  der  aus  gezeichnetsten  Mei- 
ster der  religiösen  Schule  der  Malerei  in  Deutschland,  wurde  löto 
in  Wien  geboren,  und  begann  daselbst  seine  Studien  an  der  k.  k. 
Akademie.  Von  jeher  stillen  Gemüthes  und  begeistert  für  seinen 
Glauben,  zog  es  ihn  schon  frühe  zur  Kunstweise  Rafael's  und  der 
ihm  glcichgcsinnten  Meister,  und  desswegen  entschied  er  bald  für 
jene  Richtung,  welche  Overbeck  in  Rom  bezeichnet  hatte,  so  wie 
überhaupt  wenige  Künstler  in  dem  Grade  mit  jenem  Meister  in  reli- 
giöser und  geistiger  Verwandtschaft  stehen,  als  Steinte.  Von  Wien 
aus  begab  sich  der  Künstler  1837  nach  München,  wo  ihn  Cornelius 
in  seiner  Richtung  bestärkte,  und  welche  er  dann  m  Rom,  als  er  die 
verwandten  Schöpfungen  eines  Overbeck  geschaut  hatte,  mit  neuer 
Begeisterung  verfolgte.  Die  Oelgemälde  dieses  Meisters  sind  noch 
nicht  zahlreich;  mehrere  seiner  Com  Positionen  nur  in  Zeichnungen 
vorhanden,  die  aber  mit  aller  Sorgfalt  behandelt  sind.  Einige  der- 
selben sind  durch  den  Stich  und  durch  die  Lithographie  bekannt,  wie 
aus  dem  beigefügten  Verzeichnisse  zu  ersehen  ist.  Ein  Gemälde  von 
1850.  trefflich  in  Auffassung.  Färbung  und  Durchführung,  stellt 
das  Ringen  Jakob's  mit  dem  Engel  dar.  Ebenso  so  meisterhaft  ist 
ein  spateres  Bild  der  Madonna  mit  dem  Kinde  und  einem  die  Laute 
spielenden  Engel,  welches  l  u  in  den  Besitz  eines  Kaufmann'* 
zu  Frankfurt  kam.  Ein  anderes  Gemälde,  den  Heiland  unter  der 
Kelter  vorstellend,  ist  durch  den  schönen  Stich  von  Keller  be- 
kannt, und  sein  Bild  der  Jeanne  d'  Are  zu  Pferde,  dessen  in  In- 
digo auf  gelbes  Papier  ausgeführte  Zeichnung  i84o  bewundert 
wurde,  kam  in  den  Besitz  des  Hrn.  von  Radowiti.  Die  Zeich- 
nungen machen  bej  weitem  den  grösseren  Theil  seiner  Werke  aus, 
und  wir  verweisen  dabei  auf  das  unten  folgende  Verzeichnis*  der 
weiteren  Comnositionen  de*  Meisters,  an  welche  sich  einige  aus- 
drucksvolle Bildnisse  reihen. 

Im  Jahre  1858  wurde  dem  Künstler  durch  Professor  Beth- 
mann  Holl  weg  in  Bonn  ein  grossartiger  Auftrag  zu  Theil.  Dieser 
lies*  seine  im  byzantinischen  Styl«  erbaute  Capelle  auf  dem  Schlosse 
Kheineck  mit  Fresken  verzieren,  und  wählte  zur  Ausführung  den 
E.  Steinte,  welcher  sofort  an  die  Herstellung  der  Cartons  ging, 
wovon  man  die  Bergpredigt  und  die  Parabel  vom  barmherzigen 
Samariter  zuerst  auf  der  Kunstausstellung  zu  München  desselben 
Jahres  sah*  neben  mehreren  Aquarellzeichnungen  zu  den  auf  die- 
selbe sich  beziehenden  Darstellungen,  welche  er  später  zu  Frank- 
furt in  grösseren  Cartons  ausführte.  Diese  Capelle  hat  im  Inneren 
die  Form  eines  im  Halbkreis  oben  abgeschlossenen  Fächers  oder 
eines  Netzgewölbes ,  von  einer  einzigen  in  die  Mitte  gestellten 
Säule  und  von  acht  Bogen  getragen.  In  den  grösseren  Feldern  über 
den  beiden  Eingängen  und  io  den  fächerartigen  Räumen  stellte  der 
Künstler  die  Bergpredigt,  ihre  Secligpreisungen  und  ihre  Wirkung 
dar,  und  zwar  m  folgender  Weise.  Ueber  dem  einen  Eingang 
predigt  Christus  dem  versammelten  Volke,  und  über  der  zweiten 
Thüre  ist  er  sitzend  dargestellt,  gleichsam  verklärt,  und  umgeben 
von  den  acht  llauptgestalten  der  in  den  oberen  Räumen  darge- 
stcllteii' Begebenheiten.  Da  sieht  man  als  Stertgtreiftungen :  l)  Die 
Verkündigung  Maria,  *>  des  Noti  me  längere ,  3)  David  im  Zelte 
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des  schlafenden  Verfolgers  Saul,  4)  Moses  mit  den  Oesetztafeln  bei 
dem  abgöttischen  Volke,  5)  die  Parabel  vom  barmherzigen  Sama- 
riter, 6)  Simeon  im  Tempel,  7)  Joseph  und  seine  Brüder,  &  )  die 
Enthauptung  des  Johannes.  Steinte  erscheint  in  diesen  Mittlern  in 
eigentümlicher  Grosic,  als  ein  Hünstier,  der  mit  sicherem  Gefühle 
das  Maass  innegehalten  ,  welches  die  Darstellung  von  Ereignissen 
in  symbolischer  Form  erheischt,  aber  ohne  desswegen  leblos  und 
conventtonell  zu  seyn.  Es  herrscht  im  Gegentheile  in  eilen  diesen 
Bildern  Geist  und  Lehen;  es  hat  sich  das  Wort  verkörpert  in 
aller  Schönheit  der  Form.  Wenn  in  der  Ausführung  nicht  gleicht) 
Einheit  herrscht,  so  kommt  es  vielleicht  daher,  dass  Steinte  im  Tech- 
nischen der  Freskomalerei  nicht  gleich  anfangs  auf  gleicher  Höhe 
stand,  und  er  lür  die  kleineren  Bilder  sich  fremder  Hülfe  bediente. 
Die  oberen  führten  Brentano  und  Sutter  aus,  worunter  sich  die 
Verkündigung  durch  grosse  Anmuth ,  und  das  Noli  me  tangere, 
in  der  Morgendämmerung  gedacht,  durch  eine  tiefe  harmonische 
Stimmung  auszeichnet.  In  der  Bergpredigt  scheint  einem  Bericht- 
geber im  Kunstblatt  |&43  S.  35.  Steinte  zu  tief  in  die  materielle, 
in  dem  Bilde  der  Seeligkeit  zu  hoch  in  die  ideele  Färbung  ge- 
gangen zu  seyn. 

Auch  im  Domchore  zu  Cöln  begann  Steinle  1345  die  Ausfüh- 
rung von  Freskogemälden,  wobei  ihn  A.  G.  Lasiiibky  unterstütz- 
te. Cherubim  ( flammenroth ),  Seraphim  (hlaulichl)  und  Thronen 
umgeben  zunächst  das  Heiligthum,  großartige  Kopie  von  wunder- 
barem Ausdruck,  mehrflügelig ,  ohne  Leiber.  An  diese  mittleren 
sieben  Felder  schliessen  sich  zu  beiden  Seiten  in  den  grosseren 
Gurtbögen  grosse  Engetgestalten  an,  die  der  Künstler  so  geordnet 
hat,  dass  die  der  christlichen  Vorstellung  naher  stehenden  und 
gleichsau  vertrauteren:  die  Erzengel  Gabriel,  Michael  und  Raphael, 
so  wie  die  Schutzengel,  in  ermahnender,  lobender,  wehrender 
und  schützender  Stellung,  an  beiden  Seiten  des  Chores  sich  der 
Gemeinde  nähern,  Figuren  von  11  F.  Hohe.  Die  Gemälde  er- 
hielten gepressten  Goldgrund ,  und  die  Bogenräuuie  sind  von  far- 
bigen Bändern  begränzt.  Moralt  aus  München  diente  ihm  bei  die- 
seu  grossartigen  Arbeiten  als  Gehülfe.  Dann  restaurirte  Steinle 
auch  die  Temperabilder  aus  den  Legenden  der  kölnischen  Bischöfe 
hinter  den  Chorstühlen  des  Domes,  wobei  ihm  ebenfalls  tüchtige 
Gehülfen  zur  Seite  standen. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  übertrug  ihm  das  Städel'sche 
Institut  in  Frankfurt  die  Ausführung  eines  Bildes  für  den  Kaiser- 
saal,  welches  das  Unheil  Salotnon's  darstellt,  und  den  Künstler 
von  1844  an  beschäftigte. 

Steinle  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Repräsentanten  jener 
Kunstrichtung,  die  von  Overbeck  gegründet  wurde,  und  die  für 
die  Anschauung  der  gesammten  geistigen  Kntwicklungsverhällnisso 
unserer  Zeit  von  so  schlagender  Bedeutung  ist.  So  sagt  Kugler 
(Kunstblatt  1846  Nr.  Ii)  und  fügt  weiter  bei,  es  sei  die  neue  Be- 
lebung des  alten  Catholicif  ums ,  der,  auf  der  mittelalterlichen  Ge- 
staltung fussond,  von  dort  her  Kraft  und  Form  entnehme,  und  in 
den  Kunstwerken  dieser  llichtung  oft  eine  Schönheit  und  Grazie 
entwickle,  welche  den  Ausserhalhstehendcn  staunen  mache  und 
vielleicht  mehr  als  irgend  welche  andere  Erscheinungen  das  inner- 
liche l'roduktionsvermögen  dieser  Seite  des  heutigen  Lebens,  allem 
Widerspruch  der  Anderstrehenden  zum  Trotz,  darlege. 

Die  Gemälde  und  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  als  festes 
Besitztum  nur  wenigen  zur  Betrachtung  gegönnt,,  in  einem  wei- 
teren Kreide  .lud  aber  die  Kupfer-  und  SuiudruchUluttcr  nach  dem  - 


Google 


Steinte;  Johann  Eduard. 


501 


h«!T  *p  hefcannt,  welche  einerseits  von  der  vollen  Gültigkeit  der 
genannten  Kunstrichtung,  anderseits  aber  auch  von  dem  Punkte, 
wo  rfietelbe  einseitig  und  also  ungültig  zu  werden  beginnt,  cha- 
rakteristische Belege  geben ,  wie  liugler  bemerkt.  Der  genannte 
Schriftsteller  beurtheilt  in  dieser  Hinficht  namentlich  die  vier 
ersten  der  folgenden  Blätter. 

Die  Krippenfeier  des  beil.  Franclscus,  auf  Stein  ge- 
zeichnet von  11.  Knauth,  qu.  toi.  In  einer  kleinen  Felsenhohle 
ist  eine  figürliche  Darstellung  der  Geburt  Christi  und  davor  ein 
Altar  mit  dem  Priester  und  mit  Chorknaben.  Auf  der  einen  Seita 
sieht  man  knieende  Mönche,  auf  der  anderen  den  beil.  Franz, 
welcher  die  heranziehende  Schaar  zur  Verehrung  einladet.  Ueber 
ihm,  in  den  Zweigen  des  Baumes,  sind  musicirende  Engel,  und 
das  als  Unterschrift  dienende  Gedicht  enthält  die  Erzählung  von 
dem  Ursprünge  der  Krippenfeier.  Das  Bild  fuhrt  in  einen  religiö- 
sen Culius  von  ländlicher  und  kindlicher  Naivetät  ein;  der  demü- 
thige,  glaubige  und  hingebende  Charakter,  den  die  ganze  Dar- 
stellung hat,  stimmt  damit  aufs  vollständigste.  Alles  bewegt  sich 
in  zartester  und  unbefangenster  Grazie  und  zugleich  in  jener  feier- 
lichen Ruhe,  die  mit  innerer  Notwendigkeit  zu  einer  gemessenen 
Stylistik  in  der  Zeichnung  führt.  Kugler  wüsste  kein  anderes  Bei- 
spiel der  gesammten  in  Bede  stehenden  Kunstrichtung  zu  nennen, 
das  auf  ähnliche  Weise  rein  ,  anspruchlos  und  darum  so  höchst 
ansprechend  erschiene. 

Die  sieben  Werke  der  Barmherzigkeit,  sieben  kleine 
Darstellungen  auf  einem  Blatte.  Auch  hier  sind  die  Aufgaben  mit 
den  einfachsten  Mitteln  gelöst  und  darum  zunächst  auf  das  Ge» 
mütm  eindringlich  wirkend;  doppelt  wirksam  dureh  das  feine  Ge» 
fühl  in  Formenbeziehung  und  Ausdruck.  Diese  Darstellung  hat 
F.  A .  Pflu.^felder  trefflich  gestochen,  Umrisse  mit  geringer  Schal* 
tenangabe,  hoch  fol.  J  Fay  hat  sie  lithographirt  für  den  dritten 
Band  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von  A.  Oralen 
Racz^nsM,  roy.  fol.  Die  Zeichnung  ist  im  Besitze  des  11.  Springs- 
feld m  Frankfurt. 

Der  verlorne  Sohn,  lith.  von  Chr.  Becker,  qu.  fol.  Diese 
Darstellung,  schon  entschieden  symbolischen  Inhalts,  findet  Hüffler 
anspruchvoller  als  die  vorigen,  und  darum  minder  naiv,  flach 
seiner  Behauptung  ist  der  Künstler  nicht  recht  dahin  gelangt,  die 
tiefer«  Bedeutung  der  Darstellung  in  der  letzteren  ganz  aufgehen 
zu  lassen.  Die  Hanptgruppe,  des  Vaters  mit  dem  Sohne,  beson- 
ders die  Weise  wie  der  Sohn 'sich  jenem  in  die  Arme  wirft,  rindet 
er  zwar  noch  vortrefflich  componirt,  in  der  Gestalt  des  Vaters 
aber  auch  eine  gewisse  Feierlichkeit,  die  durch  den  schlichten 
Vorgang  nicht  recht  motivirt  ist.  Die  Knaben  zur  Seite,  die  Ge- 
wand und  Kästchen  herbeibringen,  sind  nach  seiner  Ansicht  schon 
ziemlich  entschieden  zu  blossen  Repräsentanten  des  Gedankens  ge- 
worden, und  haben  damit  zugleich  an  der  Schönheit  und  selbst 
an  der  Richtigkeit  der  Zeichnung  Einbusse  gelitten. 

Der  Heiland  als  guter  Hirt,  das  verlorne  Schaf  wieder 
findend,  gest.  von  J.  Keller,  gr.  qu.  fol.  Das  Schaf  ist  auf  einer 
Felsenhöhe  zwischen  den  Stämmen  des  trockenen  Dornhusches  ein- 
geklemmt, und  der  Heiland  kniet  vor  dem  Busche,  um,  wie  es  scheint, 
das  Thier  frei  zu  machen.  Mit  dieser  Darstellung  findet  sich  Kur- 
ier am  wenigsten  befriediget,  obgleich  die  hohe  Schönheit  des  bibli- 
schen Gleichnisses,  und  die  Fähigkeit  zur  künstlerischen  Darstellung 
desselben  Niemand  läugnen  wird.  Steinle  hat  sich  nach  seiner  An- 
sicht allzu  einseitig  an  den  blossen  Gedanken  gehalten,  und  aus  der 
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Darstellung  nur  ein  Symbol  gemacht.  Schon  di«  äusserlichc  Si- 
tuation des  Hildes  findet  Kugler  sehr  bedenklich.  Wie  'n?sclbe 
hier  gegeben  ist,  hatte  das  Schaf  Keine  Vsrantassuti  Ii  zwi- 

schen die  Dorncnstümme  einzuklemmen.  Auch  das  fange  Kirchlich 
typische  Gewand  findet  der  genannte  Critiker  Eura  blirtenleben 
nicht  passend,  da  die  altchristliche  Kun«t  dem  Heilande  stets  das 
oufgeschürzte  Hirtengewand  und  oft  sogar  noch  die  Kurze,  gegen 
den  Regen  schützende  Casula  gab.  Er  trägt  aber  auch  hier  noch 
die  Dornenkrone  und  die  Wundmale,  Bezeichnungen ,  die  uns 
vollends  von  der  eigentlichen  Darstellung  abführen.  Das*  der 
Künstler  selbst  nicht  mit  warmer  künstlerischen  Begeisterung  ge- 
arbeitet habe,  erkennt  man  nach  Kugler  sehr  deutlich  aus  der  un- 
entschiedenen, thatenlosen  Weise,  wie  der  Heiland  sitih  dem  Schafe 
gegenüber  verhält,  und  aus  der  Unbestimmtheit  seiner  Gesichtszüge 
in  Bezug  auf  Charakter  und  Ausdruck.  Hiebet,  fährt  der  genannte 
Schriftsteller  weiter  fort,  helfe  es  nichts,  dass  die  ganze  Darstellung 
übrigens  in  allen  Einzelnhciten  und  namentlich  in  den  Details  der 
Gewandung  des  Heilandes  mit  seltener  Sorgfalt  und  Feinheit  durch- 
geführt sei;  der  Zwiespalt  zwischen  Gedanken  und  Darstellung 
habe  den  Künstler  um  den  eigentlichen  Erfolg  seiner  Muhe  ge- 
bracht, statt  ein  reines  Kunstwerk  zu  schaffen,  habe  er  ein  reli- 
iüses  Tendenzbild  geliefert.  Der  Stich  ist  vortrelllich,  und  ge- 
ört  in  Betreff  der  Ausführung  zu  den  bessten  dieser  Richtuug. 

Die  Erweckung  der  Tochter  des  Jairus,  lithographirt  von  H. 
Eicheln,  qu.  fol. 

Christus:  Vuliwrasti  cor  mcum,  gest.  von  Ruscheweyh,  kl.  fol. 
Maria,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte:   Pulchra  ut  luna, 
clecta  ut  sol,  gest.  von  demselben,  beide  Figuren  iu  Glorien. 

Madonna  in  einer  Glorie  auf  dem  Monde  stehend.  Pulchra  ut 
luna,  clecta  ut  sol,  lith.  von  Brandmüller,  gr.  fol. 

Der  Heiland  und  die  Madonna  in  ganzen  Figuren,  im  Nim. 
hus ,  nach  J.  Settegast  und  E.  Steinte  aus  dem  bei  J.  Buddeus  in 
Düsseldorf  erschienenen  Gebetbuche:  Ave  Maria,  au!  einem  Blatte 
einzeln  abgedruckt,  qu.  fol. 

Der  Christusknabe  am  Kreuze,  in  einer  Glorie,  gest.  von  J. 

Keller,  gr.  8« 

Der  Heiland  unter  der  Kelter,  gest.  von  Keller. 
Die  Bergpredigt.  Math.  V.,  ißfo  von  C.  Hahn  für  den  Frank- 
furter Kunstverein  lith.  Roy.  fol. 

Die  heil,  drei  Könige,  nach  der  Zeichnung  bei  Baron  von 
Tratobevera  Von  Hahn  lithographirt,  Tondruck,  qu.  fol. 

Christus  vor  der  heil.  Catharioa  von  Siena,  welche  sich  die 
Krone  auf  das  Haupt  drückt:  Passionsmitleiden  der  heil.  Catharina. 
Titelblatt  zum  Leiden  Christi  der  K.  Emmerich,  auf  Stein  radirt,  8» 
St.  Lucas  «Hc  Madonna  malend,  lith.  von  F.  Seybold,  für  das 
Werk:  Christliches  Kunststreben  in  der  österreichischen  Monar- 
chie. Prag  1839»  ßr«  °tu- 

Das  Leben  der  heil.  Euphrosina,  gest.  von  E.  Schüffer  nach 

der  Zeichnung  bei  Rath  Schlosser,  qu.  roy  fol. 

Der  heil.  Georg  nach  dem  Kampfe  mit  dem  Drachen  von  der 
Königstochter  begleitet,  nach  einer  herrlichen  Sepia-Zeichnung  bei 
H.  v.  St.  George  in  Franklurt  von  Chr.  Becker  lith.  gr.  qu.  toi. 

St.  Leopold,  mit  Engeln  zu  den  Seiten:  Altarbild.  Anno  Do. 
mini  MDCCCXXXVTI.  Maschinirt  von  B.  Höfel,  qu.  fol. 

St.  Nicolaus  von  der  Flue,  stehend  in  dci  Thüre,  gest.  von 
J.  Keller,  gr.  8- 
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Die  heil.  Marianne:  Zeichnung,  bei  Gelegenheit  der.  Legende 

der  Heiligen,  welche  C.  Brentano  l8-»l  schrieb. 

Aracoeli,  lith.  von  Chr.  Becker  lux  das  erste  Heft  der  Skizzen 
eines  Compcitions  -  Vereins  (zu  Frankfurt  am  Main).  Prankfurt 
1846,  qu.  fol.  .       •  »  .     .         •  * 

Votivbild.  Dem  Andenken  sweier  getreuen  Arbeiter  auf  dem 
Fehle  des  Herrn:  J.  A.  Möhler  und  H.  Klee,  JLitii.  von  Schott 
unJ  Knauth,  pr.  fol. 

Jeanne  d  Are  zu  Pferd.  Le  tableau  chez  Mr.  de  Radowitz. 
Lith.  von  Hahn,  und  farbig  gedruckt,  gr.  fol. 

Die  Mahrchencrzählertn ,  nach  einer  Zeichnung  des  Rathet 
Schlosser  in  Stift  NouburgT  von  Jianfstängel  für  den  Frankfurter 
liunitverein  1 U  »5  lith.  Tondruck,  qu.  roy.  folf  t 

Der  Acpfeldicb,  gest.  von  A.  Gübel,  kl.  fol.  ■' 

Das  himmlische  Palmgärtlcin ,  von  W.  Nnkatenus.  Neu  be- 
arbeitet von  J.  Laurent  und  F.  Schlosser.  Mit  6  Stahlstichen  nach 
Zeichnnuugen  von  Steinte,  von  J.  Keller  gestochen.  Düsseldorf 

lo4l  ,  8- 

Diese  lieblichen  Blätter  kommen  auch  ohne  Buch  vor,  auf 
grosses  chinesisches  Papier  zu  7  Tbl. 

Die  Illustrationen  zu  Thomas  von  Kempten*!  Nachfolge  Christi. 
Aus  dem  Lateinischen  von  G.  Görres.   St.  Pölten  185g.  8. 

Die  schönen  Randleisten  und  die  kleinen  Blattehen  im  Text 
sind  von  B.  Höfel  nach  Steinle's  lieblichen  Zeichnungen  in  Uols 
geschnitten. 

Die  Arabeskeneinfassung  zu  Ph.  VeitrTs  Bild:  die  Einführung 
der  Künste  in  Deutschland  durch  das  Christentum ,  1839  von  E. 
Schärfer  für  den  Frankfurter  Kunstverein  gestochen.    Sie  ist  braun 
'"    gedruckt,  qu.  roy.  fol. 

Die  Blatter  zu  Dr.  Luthcr's  Uebersetzung  der  Bibel,  Ausgabe 
der  zylographischen  Anstalt  von  Braun  und  Schneider  in  Mün- 
chen, roy.  4«  Die  Zeichnungen  sind  von  G.  Jager,  J,  v.  Schnorr, 
E.  Stcii. le,  A.  Strahuber,  P.  Veitfa  u.  A.  >..(  ..  ( 

*  •*  '  —  . 

Die  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  im  deutschen  Hausbuch 

von  G.  Görres.   München  1846,  gr.  4. 

Zu  diesem  Werke  lieferten  auch  W.  Kaulbach,  Graf  Pocci  u. 
,  .    A.  Zeichnungen. 

:'       '  1 

Das  Bildnise  von  G.  Görres,  schreibendes  Brustbild«  Gest  von 
Const.  Müller  in  Düsseldorf,  mit  Facsimile,  gr.  4. 

Jenes  des  Malers  Philipp  Veit  in  Frankfurt,  für  den  Miniatur- 
Salun  in  Stahl  gestochen. 

Das  Bildoiss  Steinle's  hat  G.  v.  Strahl endorff  gemalt,  und  V. 

Schertie  es  lithographirt 

.....  ■ 

Eigenhändige  Radirungen.  ' 

•'  •  •  i )  Ein  lesender  Mönch,  8* 

2  )  Zwei  Kinder  bei  einem  Baume,  8. 

5)  Zwei  Sänger  mit  Cither  und  Violine.   Für  das  Album  deut- 
scher Künstler,  fjtes  Heft.  Düsseldorf  1842,  qu.  fol. 
Es  gibt  auch  Aezdrücke,  die  aber  selten  vorkommen. 

Steinle,  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Burg  in  Preussen  1819,  machte 
seine  ersten  Studien  in  Berlin,  und  begab  sich  1842  zur  wetteren 
Ausbildung  nach  München.  Eioes  seiner  ersten  Bilder,  welche  er 
in  dieser  Stadt  malte,  stellt  einen  Wassergott  vor. 
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304  ßtcinlc,  Xaver.  —  StetnmMllcr.  Joseph. 

Stetnlef  Xaver,  Maler  von  Vohringen  (Landgericht»  Weissen ), 
wurde  1812  geboren,  und  au  der  Akademie  in  München  /utuftünrt- 
ler  herangebildet.    Im  Jahre  1846  verlies»  er  diese  Stadt. 

Steinmayer,  Thomas,  Bildhauer  zu  München,  erlangte  daielbst 
1Ö21  das  Meisterrecht.  Er  ist  unter  diesem  Jahre  im  Zunübuche 
eingetragen.    Von  seinen  Arbeiten  ist  uus  nichts  bekannt. 


,  nennen  sich  einige  alte  Baumeister  und  Bildhauer.  Wir 
haben  deren  neben  anderen  unter  dem  Taulnamen  »Hans»  erWÜtat 

Steinmetz,  Johann,  Zeichner,  arbeitete  um  l?6o  zu  Wien.  Er 
zeichnete  Vögel  und  andere  Thiere.  In  der  Sammlung  des  Printen 
de  Ligne  waren  solche  auf  Pergament  vortrefflich  mit  der  Feder 
gezeichnet. 

Steinmetz,  Ludwig,  Zeichner,  und  Bruder  des  Obigen,  arbeitete 
ebenfalls  in  Wien.  In  der  Sammlung  des  Prinzen  de  Ligoe  schreibt 
ihm  Bartsch  treffliche  Zeichnungen  von  Schlachtstücken  tu. 


des  Professors  Maurer  solcne  roriscnnue,  aass  er  "  v  uner. 
ter  die  Zahl  der  Pensionäre  aufgenommen  wurde.  ]>aVlo(jei|f, 
müdeter  Uebung  im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  dem  ..tlet 
so  wie  im  Stiche,  trat  er  endlich  1818  als  sclbststandigcr  n  ^ 
auf,  und  gelangte  in  wenigen  Jahren  zum  Rufe  «nes  der 
lichsten  Kupferstechers.  Es  hegt  jetzt  eine  iicmiiche  AouW  d 


Steinmetz,  J.  C,  Zeichner  und  Maler  zu  Nürnberg,  arbeitete  um 
17Q0  —  1810.  Es  finden  sich  architektonische  Darstellungen  von 
seiner  Hand*   Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  radirt. 

Ansicht  der  alten  Fleischbrücke  zu  Nürnberg,  wie  solche  m 
1S95  gestanden,  nach  einem  gleichzeitigen  Gemälde. 

Stemroüller,  Christian,   Maler  von  Augsburg,  war  der  Sobo 
1.      eines  Goldschmids,  Namens  Johann,  der  auch  d^Ma,erV;i 
und  sich  lötö  in  der  genannten  Stadt  niederliess.   Dieser  ertbeine 
ihm  den  ersten  Unterricht,  bis  er  bei  Hans  Ks-umper  in  Munc.en 
Aufnahmt  fand,  von  wo  aua  «ich  dann  Steinmüiler  nach  lwi< 
i  begab  um  in  Horn  »eine  Ausbildung  zu  vollenden.   Kr  lebte  tue  ■ 
rere  Jahre  daselbst  und  erwarb  sich  mit  seinen  Werkt*  gros*» 
Beifall.    Später  erlangte  er  in  Augsburg  das  Meisterrecht,  t» 
aber  an  dir  dortigen  Zunft  viele  Widersprüche.   Er  begab  »*■ 
daher  nach  Wien,  und  wurde  Hofmaler.  Saudrart  nennt  ihn  ein 
verständigen  Künstler,  der  verschiedene  Gemälde  verlertiget  n«  m 
von  denen  etliche  mit  vieler  Ueberlegung ,  andere  ziemlich  ose r 
lässig  behandelt  sind.    Steinmüller  hatte  indessen  den  Hut  ein 
vorzuglichen  Meistert.   Starb  au  Wien  um  töOu. 

Steinmüiler,  Han8,  Bildhauer,  lebte  um  1585  in  Augsburg.  & 
bossirte  Kleine  Bildwerke   in  Wachs  und  in  Ton,  welcher  g 
brennt  wurde. 

Steinmüiler,  Joseph,  Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  1705. 

Sohn  eines  kaiserlichen  Obergärtners ,  und  hatte  sich  einer  gar 
fähigen  Erziehung  zu  erfreuen.    Er  fand  auch  «chonirn n 
gung  aur  bildenden  Kunst,  brachte  es  aber  nur  mit  WÜ"e8cioen, 
die  Akademie  besuchen  zu  dürfen,  da  ihn  der  Vater  * 
Fache  herangebildet  wissen  wollte.   Er  machte  aber  J»t«t  MJ 
des  Professors  Maurer  solche  Forlschritte,  dass  er  schon  101* 
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im  I  IfiMBtfftPDier  von  ihm  vor,  die  sich  durch  Schönheit  der  Be- 
handlung und  durch  Genauigkeit  der  Zeichnung  auszeichnen. 
Linige  gehören  zu  den  bessteu  Leistungen  der  neueren  Kupler- 
ttecherkunst,  namentlich  die  Madonna  nach  Rafael,  das  letzte  Werk 
des  Meisters.    Im  Jahre  lß4l  starb  der  Künstler. 

1  )  Francisco*  I.  Aust.  Imperator.  Brustbild  im  Oval,  fol. 

2)  Ferdinand  I.  Kaiser  von  Oesterreich,  Höuig  von  Ungarn 
etc.  im  kaiserlichen  Ornate,  nach  Robert  Theer,  1835.  tul. 

3)  Ferdinand  von  Oesterreich,  Bönig  von  Ungarn  etc.  Brust- 
bild nach  R.  Theer,  oben  die  Krone  1832,  fol. 

4)  Franz,  Herzog  von  Reichstädt,  halbe  Figur  nach  3.  Ender. 
Oval  fol. 

)  Ludwig  von  Beethoven,  gezeichnet  von  Decker  182Ö,  kl.  fol. 
)  Fr.  Paer,  Compositeur,  kl.  fol. 


7)  Das  Brustbild  des  Heilandes,  nach  Andrea  dul  Sarto,  fo). 

8  )  Maria  mit  dem  göttlichen  Kinde,  dabei  St.  Barbara  und  St. 
Calharina,  nach  L.  da  Vinci's  Gemälde  in  der  Gallcrie  Estcr- 
hazy  für  den  österreichischen  Kuu&tverein  gestochen  1827» 
er.  fol.    (3  TW.  8  gr.) 

(j )  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  und  zwei  Heilige  zu  den 
Seiten,  nach  Perugino's  Bild  im  Belvedere  zu  Wien,  für  dio 
Mitglieder  des  bster.  Kunstverein«  1834  gestochen,  das 
Gegenstück  zur  Madonna  nach  L.  da  Vinci,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.  12  TM. 

II.  Mit  derselben,  15  Tbl. 

10 )  Madonna  sitzend  mit  dem  Kinde  und  Johannes  in  einer 
Landschaft,  nach  Kafael's  Bild  im  Belvedere  zu  Wien  l84l> 
Das  Hauptwerk  des  Meisters,  roy.  fol. 

I.  Vor  der  Schrilt,  !ö  Thl.  lö  gr. 
II.  Mit  derselben,  8  Thl.  8  gr. 

11)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde  sitzend,  halb«  Figur  nach 
Sassoferato*s  Bild  im  Belvedere,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
11.  Mit  derselben. 

i  t 

12)  Joseph  neben  Maria,  welche  das  schlafende  Kind  hält,  halbe 
Figuren,  nach  Sassofcrato's  Gemälde  der  Gallerie  Czernin 
in  Wien,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  ohne  Namen  der  Künstler. 
II.  Vor  der  Schrift,  nur  mit  den  Künstlernamen» 
III.  Mit  der  Schrift. 

13)  Christus  vom  Teufel  versucht,  nach  Titian.  Wenn  du  Gottes- 
sohu  bist  etc.    Schönes  und  seltenes  Blatt,  fol. 

14)  Die  Taufe  Christi ,  nach  G.  Reni's  Bild  im  Belvedere,  für 
das  bei  Haas  in  Wien  erschienene  Galleriewerk,  qu.  4* 

15)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  R.  Mengs,  für  das- 
selbe Werk  gestochen. 

lö)  Mehrere  Stahlstiche  für  Rafael's  Bibel.  Prag  bei  Bohraann's 
Erben  1842»  kl.  qu.  fol. 

17)  Eine  Amazone  zu  Pferde  im  Kampfe  mit  dem  Löwen,  nach 
dem  berühmten  Werke  des  Bildhauers  Kiss,  von  zwei  An- 
sichten, fol. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift. 

18)  Theseus  den  Minotaurus  besiegend,  nach  Canova's  Marmor- 
gruppe,  fol. 

Aagte r's  Künstler  -  Lex.  Bd.  XV IL  20 


Digitiz&j  by  Google 


306      Stcinmiiller,  G.  F.  —  Stella,  Antoinette  Bouz. 


StCinmüller,  G.  F.f  churfürstlich  hessischer  Hauptmann,  gab  die 
Abbildung  des  hessischen  Militärs  heraus.  Die  erste  Lieferung  er- 
schien 1827  zu  Cassel,  mit  12  colorirten  Blättern. 

Steinp ichler,  Franz,  Zeichner,  nach  welchem  E.  Hainzelmann  eine 
,       Ansicht  der  Cathedrale  zu  Sekingcn  geätzt  haben  soll. 

Stein sUy,  Franz  Anton,  Maler  und  Archholog,  geb.  zu  Leut- 
meriz  1752,  war  an  der  Normalschule  in  Prag  angestellt.  Er  malte 
in  Miniatur,  und  gab  deutsche  und  lateinische  Schrifteiumister 
heraus,  die  Joseph  lioch  gestochen  hat.    Starb  um  1810. 

Steinweghe,  s.  Steenweghe. 

Stcinwinkcl ,    8.  Steenwinkel. 

Steisslinger,  Johann  Andreas,  gab  einige  (schlechte)  radine 

Blätter  heran  ,  die  mit  seinem  Namen  und  dem  beigefügten  exeud. 
Aug.  Vind.  1757.  1758.  bezeichnet  sind. 

StCltner,  s.  Stoudtner.  Der  erstere  Name  steht  auf  einem  von  ihm 
gestochenen  Bildnisse  Carl's  XI.  von  Schweden. 

Stella,  AntOine  BoUZOnnCt,  Maler  von  Lyon,  war  der  Sohn 
eines  Goldschmids,  Namens  Etienne  Bouzonnet,  er  nahm  aber 
auch  den  Namen  seines  Oheims  und  Lehrers  Jakob  Stella  an, 
ao  wie  auch  seine  Schwestern  Claudine,  Antoinette  und  Francoise 
Bouzonnet  Stella  sich  nannten.  Antoine  Stella  nahm  den  Ja- 
kob Stella  zum  Vorbilde,  und  lieferte  mehrere  Gemälde  in  der 
zarten  und  lieblichen  Weise  desselben,  deren  sich  in  den  Kir- 
chen zu  Lyon,  und  dann  auch  in  Privatsammlungen  finden.  Im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  von  Rcnard  werden  ihm  auch  mehrere 
getuschte  Zeichnungen  beigelegt,  theils  heilige  Darstellungen,  und 
theils  Genrebilder.  Unter  den  ersteren  sind  acht  Blätter,  welche 
das  Leben  der  Maria  vorstellen.  Im  Jahre  1666  wurde  er  Mitglied 
der  Akademie  in  Paris  und  Professor  adjunetus,  starb  aber  zu  Lyon 
1Ö82  im  48.  Jahre. 

Claudine  Stella  stach  nach  ihm  eine  grosse  allegorische  Dar- 
stellung Tür  eine  These.  Sie  stellt  die  katholische  Kirche  auf  dem 
Throne  dar,  umgeben  von  den  Tugenden  mit  dem  Bildnisse  des 
Cardinais  Bonzi. 

Dann  werden  dem  Künstler  auch  radirte  Blätter  beigelegt» 
nämlich  Jethro's  Töchter  am  Brunnen,  und  Romulus  und  itemus 
als  Knaben  von  der  Wolfin  gesäugt.  Diese  beiden  Compositio- 
nen  sind  allerdings  von  Ant.  Stella,  die  lladirungen  werden  aber 
auch  der  folgenden  Künstlerin  beigelegt,  die  vielleicht  eher  An- 
spruch hat,  da  sie  die  Adresse  ihrer  Schwester  Claudine  tragen. 

Stella,  Antoinette  Bouzonnet,  Malerin  und  Kupferstecherin 
von  Lyon,  Antoine*!  Schwester,  war  Schülerin  ihres  Oheims  Jakob 
Stella,  ist  aber  nur  durch  radirte  Blatter  bekannt,  die  zwar  jenen 
ihrer  Schwester  Claudine  nicht  gleich  kommen,  aber  doch  immer- 
hin sehr  schätzbar  sind,  besonders  der  grosse  Fries  nach  Giulio 
Romano.  Nach  le  Comte  starb  diese  Künstlerin  1Ö76 ,  nach  Gan- 
aWUioi  1682. 

1)  Francois  Harlay  Archeveque  de  Paris.    A.  B.  Stella  sc,  4. 
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2)  Die  Tochter  Jethro's  am  Brunnen,  nach  N.  Polistin,  ohne 

Namen,  qu.  fol. 

Dieses  Blau  wird  auch  dem  Antoine  Stella  zugeschrieben, 
wir  halten  et  aber  für  Arbeit  der  Aotoinctte,  so  wie  dia  , 

folgenden. 

3)  Die  Versuchung  des  hl.  Anton.    A.  B.  Stella  sc.,  fol. 

4)  Die  Hirten  entdecken  Romulus  und  Remus  als  Knaben  bei 
der  Wölfin  am  Ufer  der  Tiber.  Der  Flussgott  selbst  ist 
dargestellt,  und  am  Steine  unter  demselben  steht  A.  Stella. 
Dann  hat  das  Blatt  die  Adresse:  C.  (Claudine)  Stella  exe, 
1675,  qu.  fol. 

5)  Der  Triumph  des  Kaisers  Sigmund,  nach  den  schönen  und 
reichen  Stuccoarbeiten  der  Friesen  im  Palazzo  del  T  zu 
Mantua,  von  Giulio  Romano  erfunden.  Antoinette  Bonzon- 
net Stella  sc.  l6?5.  Eine  Folge  von  25  Blättern  mit  Dedi- 
cation  an  den  Minister  Colbert,  qu.  fol. 

I.  Mit  dem  Wappen  Colbert's. 

II.  Ohne  dasselbe. 

Stelin,  Claudine  BoUZOnnet,   Malerin  und  Kupferstecherin  von 

Lyon,  die  Schwester  der  Obigen,  genoss  den  Unterricht  ihres  Oheims 
Jakob  Stella,  und  widmete  sich  anlangs  mit  Vorliebe  der  Malerei, 
welche  sie  aber  mit  der  Stecherkunst  vertauschte.  Wir  verdanken 
dieser  Künstlerin  mehrere  schöne  Blätter,  besonders  nach  Foussin, 
in  welchen  der  Charakter  des  Meisters  trefflich  aufgefasst  ist.  Wa- 
telet  gibt  ihr  gerade  hin  unter  allen  Künstlern  ihres  Geschlechts 
die  Palme,  weil  sie  tiefer  als  irgend  eine  andere  in  diese  Kunst 
eingedrungen,  und  weniger  auf  Glanz  der  Arbeit,  als  auf  genaue 
Reproduktion  der  Urbilder  gesehen  hat.  Sie  radirte  die  Platten 
stark  vor,  und  bediente  sich  nur  des  Stichel,  um  das  Ganze  in 
Harmonie  zu  setzen.  Pcsne,  dessen  Blätter  nach  Poussin  sehr  ge- 
rühmt wurden,  blieb  in  Bestimmtheit  hinter  ihr  weit  zurück.  Sie 
fertigte  zu  ihren  Stichen  auch  selbst  die  Zeichnung,  gewöhnlich 
in  Tusch.  Im  Cabinct  Paignon  Dijonval,  dessen  Schätze  1 8l 0  mit 
jenen  der  k.  Sammlung  des  Louvre  vereiniget  wurden,  waren  zwei 
treffliche  Handzeichnun£cn  nach  Poussin :  Moses  an  den  Felsen 
schlagend,  und  die  hl  Familie  auf  der  Stiege,  beide  Bilder  durch 
ihre  schönen  Stiche  bekannt.  Das  Gemälde  des  ersteren  erhielt 
Jakob  Stella  von  Poussin  zum  Geschenke,  und  nach  diesem  führte 
Claudine  ihre  Zeichnung  aus.  Papillon  will  wissen,  dass  sie  auch 
in  Holz  geschnitten  habe.  Proben  dieser  Art  müssten  unter  den 
zahlreichen  Blättern  nach  Jakob  Stella  seyn.  Man  schreibt  ihr 
auch  ein  Livre  de  Fortraiture  zu.  Ein  solches  erwähnt  Füssly, 
ohne  nähere  Angabe.  Sie  starb  zu  Paris  lOyT  im  Ol-  Jahre,  wie 
F.  le  Comte  behauptet. 

1 )  Das  Bilduiss  des  Jakob  Stella.  Claudina  Stella  sculp.  Sel- 
tenes radirtes  Blatt,  4- 

2)  Moses  ak  Iii  ml  auf  dem  Nile  ausgesetzt  und  von  der  Königs- 
tochter gefunden.  Nach  N.  Poussin,  in  zwei  Blättern.  Clau- 
dia Stella  sc.  et  exeud.  IÖ77«  Hauptblatt,  roy.  qu.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  der  Künstlerin. 
II.  Mit  anderer  Adresse. 

3)  Moses,  in  Begleitung  des  Aaron  schlägt  Wasser  aus  dem 
Felsen.  Poussin  pinxit,  ex  Museo  Anth.  Stella  parisiis  Clau- 
dina Stella  sculp-  et  exeudit  cum  pruil.  Regis  1697.  H.  19 
Z.  5  L.,  Br.  27  Z.  9  L. 

Diess  ist  das  Hauptblatt  der  Künstlerin,  von  besonderer 
Schönheit  im  ersten  Drucke. 

20  • 
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Bs  gibt  Copicn  desselben: 
Poussin  pinxit.  A  Paris  chez  Gantrc!  etc. 
Poussin  pinxit.   A.  Paris  chez  Audran. 
In  schwarzer  Manier  von  G.  Kilian. 

Auch  bei  J.  B.  Poilly  zu  Paris  erschien  ein  Stich  dieser 
Composition,  und  eine  anonyme  Copic  nach  diesem  Blatte. 

4)  Petrus  und  Johannes  heilen  den  Gichthrüchigcn.  N.  Poussin 
pinxit  ex  Museo  Ant.  Stellae  parisij.  Claudia  Stella  sculp. 
et  exeud.  cum  privil.  Hegis  lö7y.  Seltenes  ilauptblatt,  gr. 
qu.  fol. 

I.  Mit  einoro  bischöflichen  Wappen  unten  im  Blatte  uod 
mit  der  Jahrzahl  1Ö76»  dann  vor  sehr  vielen  Uebcrarbeitun- 
gen.    Aeusserst  selten,  fast  einzig. 

II.  Mit  der  oben  bezeichneten  Adresse  der  Künstlerin, 
aber  vor  dem  Cum  privilegio,  eigentlich  als  erste  Abdrücke 
su  betrachten. 

III.  Mit  der  vollen  Schrift. 

IV.  Mit  Gantrel's  Adresse. 

V.  Mit  jener  von  P.  Drevct. 

Die  drei  oben  genannten  Blätter  gehören  in  die  unter 
dem  Namen  des  »Cabinet  du  lloi»  bekannte  Sammlung. 

5)  Christus  am  Kreuze  zwischen  drn  Missethätern.  N.  Poussio 
pioxit  ex  Musaeo  Anth.  Stella  parisij.  Ciaudina  Stella  sculp. 
et  exeud.  cum  Priuil.  Regis  löTt).  (Auch  von  l6?4?)  U.  2! 
Z.  mit  5  L  Band,  Br.  28  Z.  u  L. 

I.  Mit  der  obigen  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse:  A  Paris  chez  Roguie  etc. 

6)  Das  Leben  und  Leiden  Jesu  Christi,  nach  Nie.  Poussin, 
l4  Blätter,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

7)  Die  Blätter  in  einem  französischen  Missale  von  Mr.  Voisin. 
Diese  Figuren  fand  Füssly  der  Künstlerin  zugeschrieben. 
Ausserdem  fanden  wir  ein  solches  Werk  nur  im  Cataloge  der 
Sammlung  Paignon  Dijonval  erwähnt,  wo  diese  Blätter  eben- 
falls unserer  Künstlerin  zugeschrieben  werden. 

8)  Maria  mit  dem  Kinde,  rechts  in  der  Landschaft  Joseph.  Die 
Madonna  ist  aus  Hat  ad 's  Gemälde  der  Madonna  di  Fuligno 
genommen,  kl.  fol. 

9)  LH.  Familie  mit  der  dem  Kinde  die  Brust  reichenden  Ma- 
donna, nach  Rafael.  Copie  nach  Marc  Anton.  B.  XIV.  Oü. 
H.  2  Z.  8  L,.,  Br.  2  Z. 

10)  Die  hl.  Familie  mit  der  Palma  (rechts),  welche  Rafael  für 
Lionel lo  da  Carpi  gemalt  hat,  jetzt  in  Neapel.  H.  5  Z.  3 
L  ,  Br.  2  Z.  2  L. 

11)  Die  vordere  Gruppe  der  Kreuzschlcppung  von  Rafael,  Spa- 
simo  di  Sicilia  genannt.    H.  4  Z.,  Br.  3  Z. 

12)  Die  hl.  Familie  mit  mehreren  Engeln,  die  dem  Jesuskinde 
Blumen  bringen.    Nach  N.  Poussin.   Claudia  Stella  sculp.. 

äu.  toi. 
»ie  hl.  Familie  auf  den  Stufen  einer  Treppe  sitzend,  Joseph 
rechts  des  Blattes.  Johannes  bringt  dem  Kinde  einen  Apfel. 
Nach  N.  Poussin.    C.  Stella  sc.  et  exeud.  16Ö8,  gr.  qu.  fol. 

I.  Mit  der  Adresse  der  Künstlerin. 
II  Aus  anderem  Verlage. 
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1  \  )  Die  hl.  Jungfrau  mit  Nähen  beschäftiget,  nährend  ein  Engel 
das   schUfende  Kind   anbetet.    Nach  Jakob  Stella.  Ohn« 

Namen  der  Künstlerin,  qu.  fol. 

15)  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft,  nie  Johannes  dem  Kind« 
die  Bandrulle  mit  Agnus  Dci  reicht.  Nach  demselben.  B. 
Stella  sc,  qu.  fol. 

16)  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten.  Joseph  hat  das  Kind 
auf  dem  Schmisse,  und  diesem  reicht  der  Engel  knieend 
einen  Horb  mit  Früchten.    Nach  J.  Stella,  gr.  qu.  fol. 

17)  Die  katholische  Kirche  auf  dem  Throne  umgeben  von  den 
Tugenden  mit  dem  Bildnisse  des  Cardmals  Bonzi,  von  Ant. 
Bouzonnot  Stella  für  eine  These  componirt.  Claud.  Bous- 
sonnet Stella  sc,  gr.  qu.  fol. 

18)  St.  Ludwig,  König  von  Frankreich,  thcilt  Almosen  aus,  nach 
Jak.  Stella.    C.  B.  Stella  sc.  1054  ,  fol. 

IQ)  Der  Hirt  mit  der  Flöte  bei  seiner  Heerde.  Neben  ihm  schläft 
ein  anderer,  und  links  auf  dem  Felde  sieht  man  einen  Hut 
bei  dem  Ochsen.  Links  unten  steht:  N.Robert  ex«  cum  priv. 
Regis.    H.  8  Z.  io  L.,  Br.  15  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  ist  nach  einer  Zeichnung  von  A.  van  der 
Cabel  radirt  und  man  legt  es  gewöhnlich  dem  v.  d.  Cabel 
selbst  bei,  als  Pendant  zu  Nru.  49»  bei  Bartsch.  P.  Mariette 
schrieb  es  der  Claudine  zu,  und  auch  R.  Weigel,  Supp.  au 
P.  gr.  de  A.  Bartsch  I.  p.  195,  findet  die  Sache  sehr  wahr- 
scheinlich. 

20)  Les  Pastorales.  Inv.  par  J.  Stella  et  grav.  par  C.  B.  Stella 
1667,  17  schön  radirte  Blätter,  Beschäftigungen  und  Er- 
götzungen von  Landleuten  enthaltend,  mit  Titel,  qu.  fol. 

21)  Les  jeux  d'  enfans  et  plaisirs  de  l'enfance  inv.  par  J.  Stella 
et  grav.  par  Cl.  B.  Stella.  Folge  von  52  Blattern  mit  Titel 
und  Wappen ,  dann  mit  2  Blättern  Dedication  und  Vor- 
rede, qu.  4. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

22)  Eine  Folge  von  Ornamenten  nach  antiken  Sculpturen,  60 
Blätter  mit  Titel,  an  nelchen  auch  ihre  Schnester  Franc. 
Stella  Theil  hat. 

Stella,  Fran§0.8C  Bouzonnet,  Kupferstecherin,  die  Schnester 
der  Claudine,  wird  als  Gchülfin  derselben  erwähnt.  Sie  hat  on 
der  oben  ernähnten  Folge  von  Ornamenten  Theil.  Dann  finden 
nir  von  ihr  auch  ein  Blatt  mit  der  Stigmatisation  des  hl.  Franz 
nach  Annih.  Carracci  erwähnt,  qu.  fol. 
Diese  Künstlerin  starb  1Ö7Ö- 

Stella,  Fcrmo,  Maler  und  Bildhauer,  war  nach  Lanzi  einer  der 
minder  begabten  Schüler  des  Gaudenzio  Ferrari.  F.r  arbeitete  um 
1502»  und  eine  geraume  Zeit  im  Veltlin,  no  man  in  S.  Lurenzo  zu 
Teglio  und  in  S.  Stefano  zu  Mazzo  Bilder  von  ihm  findet.  Auch 
iu  einigen  Capellen  zu  Varallo  sollen  nach  Barloli  Bilder  von  ihm 
seyn.  Dieser  Schriftsteller  sagt,  Stella  sei  aus  Carravaggiu,  Lanzi 
nennt  ihn  aber  eiueu  Mailänder. 

Stella,  Franrois,  Maler,  der  Vater  des  Jakob  Stella,  war  der  Sohn 
des  Malers  Johann  Stella  aus  Mecheln ,  und  wurde  daselbst  15Ö5 
geboren.  Er  begab  sich  schon  1576  mit  dem  Baumeister  Etienne 
Martel  Ange ,  der  später  Jesuit  wurde,  nach  Rom,  no  er  seine 
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Studien  {Dachte.  In  der  Folge  Hess  er  sich  zu  Lyon  nieder,  und 
wurde  da  als  Künstler  von  Talent  viel  beschäftiget.  7.\\  seinen 
Hauptwerken  gehören  die  Fresken  in«  der  Kirch«  der  Miniinen, 
und  eine  6  F.  hohe  und  18  F.  breite  Grablegung  auf  Holz  in  der 
Kirche  des  hl.  Johann,  wo  er  sich  unter  den  Umstehenden  selb»i 
abgebildet  hatte.  Für  die  Cölestiner  malte  er  eine  l\reit7.abnch- 
mung  und  in  der  Sakristei  der  Bartusscr  die  sieben  Sakramente 
in  Fresco,  welche  den  München  so  wohl  gefielen,  «lass  sie  dem  Künst- 
ler und  seinen  Nachkommen  urkundlich  eine  Grabstatte  im  Chore 
der  Kirche  zusicherten.  Die  Urkunde  ist  von  iG05i  >n  welchem 
Jahre  der  Künstler  starb  und  daselbst  begraben  wurde.  Es  wurde 
ihm  ein  Denkmal  mit  seinem  Wappen  gesetzt,  welches  aber  nicht 
mehr  vorhanden  ist.  G.  Demarteau  stach  nach  ihm  eine  Grable- 
gung, ein  kleines  Blatt,  auf  welchem  aber  der  Künstler  Stellaert 
enannt  wird.  Oder  ist  der  folgende  Stella  der  Urheber  dieser 
omposilion? 

Stella,  Francis,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1Ö0O  in 
Lyon  geboren,  und  von  seinem  Bruder  Jakob  unterrichtet,  bis  er 
sich  nach  Rom  begab,  wo  er  mehrere  Jahre  verweilte,  ohne  zu 
jener  Stufe  zu  gelangen,  auf  welcher  Jakob  stand.  F.  le  Comte 
nennt  zwei  Bilder  von  ihm,  die  in  Kirchen  zu  Paris  sich  fanden. 
JSach  Guartenti,  der  ihn  Stellaert  nennt,  war  er  ein  guter  Land- 
schaftsmaler und  auch  in  der  historischen  Compositum  erfahren. 
Auch  die  Bildnisse  des  Künstlers  lobt  man.  Orlandi  kennt  ihn 
ebenfalls  unter  dem  Namen  Stellaert ,  nennt  aber  irrig  den  unten 
folgenden  Jakob  Stella  »Francois  Stella»,  was  schon  Mariette 
(Lett.  pitt.  IV.  586)  bemerkt,  wofür  ihn  Fiorillo  III.  155  zurecht 
weisen  will.  Dun  älteren  Künstler  dieses  Namens  kennen  alle 
nicht.    Unser  jüngere  Stella  starb  1 0  *7. 

Stella,  Giovanni,  Maler  und  Architekt  von  Melano,  arbeitete  im 
17.  Jahrhunderte.  Im  Oratorio  Madonna  del  Casteletto  zu  Melano 
ist  ein  Gemälde  von  ihm.  Seine  letztere  Zeit  verlebte  er  in  Polen, 
wo  er  sich  als  Architekt  einen  Namen  machte. 

Dann  soll  er  auch  in  Kupfer  gestochen  haben.    S.  auch  Jo- 
hann Stern. 

Stella,  Jacques,  Maler,  der  berühmtere  Künstler  dieses  Namens, 
wurde  1590  zu  Lyon  geboren,  wo  ihm  sein  Vater  Franz  den  ersten 
Unterricht  ertheilte,  aber  bald  mit  Tod  abging.  Stella  scheint  sich 
jetzt  einige  Zeit  selbst  überlassen  gewesen  zu  seyn.  brachte  es  aber 
schon  als  Jüngling  zu  einem  Hufe,  der  ihn  über  seinen  Vater  er* 
hob.  Im  zwanzigsten  Jahre  begab  er  sich  mit  seinem  Bruder  Frans 
nach  Italien,  zunächst  nach  Florenz,  wo  ihn  der  Grossherzog  Coscuo 
de'  Medici  beschützte.  Er  führte  im  Verlaufe  von  sieben  Jahren 
für  diesen  Fürsten  mehrere  Gemälde  und  Zeichnungen  aus,  bis  er 
endlich  nach  Rom  sich  begab,  wo  Poussin  den  Künstler  freund« 
lieh  aufnahm,  und  ihm  mit  Rath  und  That  an  die  Seite  ging.  Sie 
unterhielten  auch  in  der  Ferne  noch  ihre  warme  Freundschaft«  und 
Fousain  beschenkte  ihn  mit  mehreren  Bildern.  Zu  diesen  gehört 
Moses,  der  Wasser  aus  dem  Feiten  schlägt,  der  Raub  der  Deja- 
nira,  und  Rinaldo  bei  Armida.  Dieses  letztere  Gemälde  überschickte 
er  dem  Künstler  von  Rom  au«,  und  begleitete  es  mit  einem  Briefe, 
wovon  ein  Bruchstück  bei  Felibien  Entretiens  VIII.  abgedruckt  ist. 
Seine  eisten  Arbeiten  waren  einige  Bilder,  die  bet  der  Canoni* 
sation  von  Heiligen  in  der  Kirche  aufgestellt  wurden.  Dann  führte 
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er  Puch  ein«  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  au»,  darunter  solch« 

Pif  ein  Brevier,  welches  Urban  VIII.  herausgab,  und  es  mit  Sti- 
elten ifun  Audran  und  Greuther  zierte.  Auch  mehrere  kleine  Ge- 
mälde führte  der  Künstler  aus,  welche  in  die  Hände  der  Cardinal« 
und  anderer  Grossen  kamen.  Einige  malte  er  auf  Probirstein.  Stella 
erwarb  sich  in  Ruin  nicht  allein  den  Ruhm  eines  tüchtigen  Ma- 
lers, sondern  auch  den  eines  unbescholtenen  und  zuverlässigen 
IVlduues.  Dess«ves;cn  wurde  er  zum  Vorsteher  des  Distriktes  er- 
nannt, in  welchem  er  wohnte,  und  bekam  die  Schlüssel  eines  Tho- 
res  der  Stadt,  um  solches  zu  einer  bestimmten  Stunde  des  Abends 
zu  schliessen.  Allein  dieses  Amt  brachte  ihn  in  eine  unangenehm« 
Lage.  Er  vorweigerte  einigen  Personen  zur  Unzeit  den  Einlass, 
und  diese  beschuldigten  ihn  dafür  des  heimlichen  Umganges  mit 
einer  Frau  aus  einem  ansehnlichen  Hause.  Der  Künstler  wurde 
sofort  ins  Gefängniss  geworfen,  in  welchem  er  sich  die  Langeweil© 
und  die  Sorge  damit  vertrieb,  dass  er  mit  Kohle  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde  an  die  Wand  zeichnete.  Dieses  Bild  wurde  so 
schön  befunden,  dass  der  Cardinal  Barberini  dasselbe  in  Augen- 
schein nahm.  In  der  Folge  unterhielten  die  Gefangenen  in  diesem 
Gefängnisse  vor  dem  Bilde  eine  brennende  Lampe,  und  verrichte- 
ten da  ihre  Audncht.  Die  Unschuld  des  Künstlers  entdeckte  sich 
bald,  und  seine  Angeber  und  falschen  Zeugen  wurden  öffentlich 
ausgepeitscht. 

Bald  darauf  (l6o4)  kehrte  Stella  mit  dem  Marquis  de  Cr«cqui 
nach  Paris  zurück,  wo  er  dem  Cardinal  Richelieu  und  dann  dem 
Könige  vorgestellt  wurde,  der  ihn  mit  einem  Gehalte  von  1000 Fr. 
zum  Hofmaler  ernannte.  In  dieser  Eigenschaft  war  er  der  erste, 
welcher  Ludwig  XIV.  uoch  als  Dauphin  malte.  Auch  für  das  Ca- 
binet  der  Königin  und  für  ihre  Capelle  im  Palais  royal  führte  «r 
einige  Bilder  aus.  Andere  Werke  dieses  Meisters  sah  man  in  den 
Tuilerien,  im  Noviziate  der  Jesuiten,  bei  den  Carmelitern  der  St. 
Jakobsvorstadt  u.  s.  w.  In  der  Gallcrie  des  Musce  royal  sind  von 
ihm  zwei  Bilder:  Christus,  wie  er  der  Magdalena  erscheint,  und 
Minerva  von  den  Musen  umgeben.  Zur  Zeit  Napoleon's  sah  man 
im  Museum  zu  Paris  auch  eine  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  dia 
Aufnahm«  der  heil.  Jungfrau  in  den  Himmel  und  Clelia's  Flucht 
aus  dem  Lager,  alle  drei  in  Landon's  Annales  VI.  VIII.  XII.  im 
Umrisse  gestochen.  In  deutschen  Gallerien  kommen  Welten  Bilder 
von  ihm  vor.  In  der  Esterhazy*schen  Sammlung  zu  Wien  ist  eina 
Vermählung  Maria  mit  mehr  als  30  Figuren  von  lebendiger  An- 
ordnung, ein  liebliches  Bild  von  grosser  Frische  und  Wärme 
der  Färbung,  3  F.  hoch  und  4  F.  4  Z.  breit  Von  fast  gleicher 
Grösse  ist  auch  das  oben  erwähnte  Gemälde  ,  welches  zur  Kaiser- 
zeit im  Central  -  Museum  zu  Paris  war.  In  der  Galleri«  des  Bel- 
vedere  ist  das  Brustbild  eines  Mannes  mit  Schnurbart,  l  F.  6  Z« 
hoch.  In  der  ehemaligen  Gallerie  zu  Salzdahlen  wurde  ihm  ein 
Bild  der  Leda  mit  dem  Schwane  zugeschrieben,  3  F.  1  Z.  hoch» 
und  4  F.  4  Z.  breit.  In  den  Winterabenden  beschäftigte  er  sich 
mit  Folgen  von  Zeichnungen.  So  stellte  er  das  Leben  der  Maria 
in  22  Blättern,  und  auf  50  Blättern  Kinderspiele  dar.  In  |6  klei- 
nen Bildern  schilderte  «r  ländliche  Belustigungen  und  die  Künste, 
und  sein  letzterer  Cyclus  stellt  in  30  kleinen  Bildern  die  Leidens- 
geschichte dar.  Im  Jahre  i  ö  45  erhielt  der  Künstler  den  Orden 
des  heil.  Michael  und  1Ö57  wurde  er  in  der  Kirche  St.  Germain- 
l'Auxerrois  begraben. 

Jakob  Stella  ist  ein  sehr  eleganter,  aber  etwas  kalter  Nachah- 
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mer  des  N.  Poussin.  Schoo  Watelet  bemerkt  es,  und  sagt,  man 
fühle  bald,  nicht  Poussin's  Seele  habe  diese  Bilder  geschaffen; 
ihre  Weisheit  sei  kalt,  und  der  Zuschauer  schätze  und  verlas»*) 
sie.  Die  Zeichnung  nennt  er  rein  und  richtig,  in  der  Drapcrio 
findet  er  antike  Einfachheit,  die  in's  Röthliche  fallende,  manierirle 
Färbung  verdient  ihm  aber  weniger  Lob.  Noch  sirenger  beurtheilt 
ihn  Landon  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  der  oben  genann- 
ten Bilder  des  Musce  Napoleon.  Er  findet  die  Zeichnung  und 
Färbung  mehr  graziös  als  natürlich,  die  ersterc  *  w.nig  gelehrt, 
und  in  der  Gewandung  geringe  Sorgfalt  verwendet.  Dann  spricht 
er  allen  Compositionen  Stella'*  das  Gepräge  des  Genies,  Leben, 
Feuer  und  Kraft  des  Ausdruckes  ab.  Er  erkennt  darin  den  Aus- 
druck seines  persönlichen  Charakters,  welcher  kalt  und  schwächlich 
war.  Zu  den  geschätztesten  Bildern  gehören  seine  Hirtenstüche 
und  die  Kinderspiele.  Auch  seine  perspektivischen  Darstellungen 
fanden  grosses  Lob* 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  Meisters  ist  im 
Stiche  und  durch  den  Formschnitt  bekannt.  Es  finden  sich  über 
100  Blätter,  welche  Propheten,  Sibyllen,  Apostel,  Märtyrer  vi. 
a.  w.  darstellen.  Er  zeichnete  diese  Bilder  mit  der  Feder,  wahr- 
scheinlich auf  die  Holzplatten,  deren  viele  von  P.  Maupin  geschniu 
ten  wurden.  Mehrere  sind  in  Helldunkel  gedruckt.  Einige  Schrift* 
steller  vertnuthen  in  diesen  Holzschnitten  durchaus  fremde  Hand,  da 
nämlich  seit  Bartsch  die  Meinung  entstanden  ist,  dass  die  älteren 
Muler  sich  mit  der  Technik  des  Holzschnittes  nicht  befasst  haben. 
Unter  den  früheren  Schrittstellern  zählt  ihn  Papilton  zu  den  Form- 
schneidern, und  auch  Malpc  schreibt  ihm  eine  Folge  von  Heiligen 
in  Camayeu  zu,  die  mit  seinem  Zeichen  und  mit  der  Jahrzahl  1Ö25 
bezeichnet  sind.  H.  11  Z. ,  ßr.  8  Z.  Auch  in  der  neuesten  Zeit 
hat  man  die  Sache  wieder  in's  Auge  gefasst,  und  ausser  Zweifel 

gesetzt,  dass  die  Maler  in  Holz  geschnitten  haben.  Geistreiche 
Litter  dieser  Art  nennt  man  jetzt  Originalholzschnitte.  Wir  fügen 
unter  den  Radirungen  des  Meisters  solche  Arbeiten  bei.  Viele  an- 
dere rühren  aber  nur  der  Zeichnung  nach  von  Stella  her,  an  et- 
lichen hat  er  mehr  oder  weniger  am  Schnitte  Theil.  Der  Form- 
schneider nennt  sich  nicht.  Au»  einigen  steht  der  Name  Stella.  J. 
Stil,  oder  Jacobus  mit  beigefügtem  Stern,  auf  anderen  nur  der 
Buchstabe  J.  mit  dem  Stern,  mit  Hinzufügung  des  Wortes  fecit 
oder  in  venu,  gewöhnlich  in  abgekürzter  Form:  f.,  fec. ,  inv. 


Das  Bildniss  des  Künstlers,  gest.  von  Claudine  Stella,  dann 
bei  d'Argensville. 

Le  Sauvetir  du  Monde,  halbe  Figur,  gest.  von  S.  Klauber,  fol. 

Das  schlafende  Jesuskind  mit  Engeln,  gest.  von  G.  Ildelink,  fol. 

Dominus  Sapientiae,  kleine  Vignette,  gest.  von  Vallet. 

Heil.  Familie  mit  St.  Elisabeth  und  dem  kleinen  Johannes  in 
einer  kleinen  Landschaft,  gest.  von  F.  Poilly,  gr.  qu.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  Joseph  eine  Lilie 
reicht,  gest.  von  G.  Edeliok,  qu.  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schoosse ,  daneben  ein 
Knabe  mit  dem  Blumenkorbe,  gest.  von  J.  Boulanger,  gr.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  St.  Elisabeth  und  Johannes 
in  einer  Landschaft.  C.  Galle  exc.  qu.  fol. 

Heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  gest.  von  Cl.  Stella,  fol. 
Maria  mit  Nähen  beschäftiget,  gest.  von  Cl.  Stella,  qu.  fol. 
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Maria  und  Joseph  mit 
gest.  von  C.  Goyrand ,  lol. 

Heil.  Familie  mit  dem  Jesuskinde,  «reiches  auf  dem  Lamms 
reitet,  und  wie  letsterem  Johannes  Kräuter  reicht,  gest.  von  G. 

Rousselet  ,  lol. 

Die  Huhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten ,  gest. 

von  Cl.  Stella. 

Maria  mit  gefalteten  Händen  betrachtet  das  schlafende  Jesus- 
kind, gest.  von  A.  Bosse,  fol. 

Die  Madonna  dem  Kinde  die  Brust  reichend,  gest.  von 

Schuppen.  Oval  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  welches  auf  den  Vogel 
der  am  Korbe  nach  der  Frucht  pickt,  gest.  von  Poilly,  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde,  dabei  Johannes  und  das 
gest.  von  J.  Falk,  fol. 

Die  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  in  deo  Himmel,  gest. 
Lerouge  und  Villerey,  qu.  8- 

Die  Himmelfahrt  der  Maria,  gest.  von  J.  Couvay,  fol. 

Vita  della  gran  madre  di  Dio,  incise  da  Feiice  Pollanzant,  su 
Ii  disegnt  ortg.  del  celebre  Pittore  N.  Pussino ,  25  Blätter,  fol. 

Der  Titel  nennt  den  Poussin  als  Zeichner,  man  legt  aber  die 
Composition  dem  Stella  bei. 

Christus  am  Oelberge,  gest.  von  Villerey  für  de  Ligny's  Hist 
de  la  vie  de  Jesus -Christ. 

Job  von  seinem  Weibe  geplagt.  J.  Stella  inv.  in  Roma.  Ein 
solches  Blatt  wird  im  WinckWschen  Cataloge  als  äusserst  selten 
genannt. 

Die  Darstellungen  für  ein  Breviarium,  welches  auf  Kosten 
Fabst  Urban  VIII.  von  Audran  und  Greuther  gestochen  wurden. 
Die  Communion  der  heil.  Catharina ,  qu.  fol* 
Die  Sibyllen,  12  Holzschnitte  von  1Ö25,  mit  J  *  Fccit  bezeich- 
net, kl,  fol. 

Die  Propheten,  Holzschnitte,  theils  mit  Jacobus  *  inv. ,  oder 
J  •  F.  bezeichnet. 

Die  12  Apostel,  Holzschnitte,  eben  so  bezeichnet« 

Eine  Folge  von  Heiligen  und  Märtyrern,  J.'inv.  1025,  kl.  fol. 

Les  Pastorales ,  17  Blätter  von  Cl.  Stella ,  qu.  fol. 
Les  Jeux  d*entants,  52  Blätter  von  derselben,  qu.  4« 
Aardige  speelende  Kinderkens  geinventeert  door  J.  Stella  t* Am- 
sterdam. Gest.  von  J.  Folkema  für  C.  Dankert's  Verlag,  qn.  4* 

Eigenhändige  Kadirungen.  / 

Robert  •  Dumesnil ,  P  gr.  franc.  VII.  p.  160  schreibt  diesem 
Künstler  fünf  Blätter  zu,  welche  alle  selten  vorkommen.  Das 
Hauptblatt  ist  die  Huldigung  der  toskanischen  Städte  am  Tage  des 
Tiuters  Jobannes. 

l)  Die  Kreuzabnehmung.  Der  heil.  Leichnam  liegt  auf  dem 
Boden,  links  von  Nicodemus  unterstützt,  während  Johannes 
in  Thränen  zerfliesst.  Zu  den  Füssen  des  Heilandes  ist  Marin 
von  zwei  Frauen  umgeben,  und  Magdalena  gibt  sich  dem 
Schmerze  hin.  Im  Grunde  rechts  zeigt  sich  Jerusalem.  Links 
an  der  Tera.se  steht:  Jacobus  *  inu.  Im  Rande  liest  man  zu 
den  Seiten  des  Wappens:  Pcrillvstri  Ac  Adm.  R.  D. 
Jo.  Baptistac  Nerio  Prothont  Apost.  —  —  D o m i- 
nicus  de  Rubeis  D.D.  Rechts  unten:  Romae  Superior  — 
licentia  1037,  H.  325  m.,  Br.  3^4  m. 
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2)  Maria  (halbe  Figur)  mit  dem  segnenden  Kinde  in  den  Ar- 
men, und  hinter  ihr  zwei  Engel  einen  Schleier  haltend, 
während  rechts  und  links  ein  Cherubim  den  Vorhang  zu- 
rücksieht. Im  grossen  Cartouche  unten  steht:  Hitratto 
Deila  Madonna  De  Gracie  Di  Foce.  All  111-°  et 
Rao.  Monsig".  Domenico  Pico  Viscouo  d'Ameüa.  Dedico  a 
V.  S"*.  Ulm«,  et  Heu««-  l'imagine  dclla  ßeata  Virgine  di 
Foce  —  —  V.  S"*-  III01*-  all«-]  quäle  facendo  humile  riuerenza 
bacio  le  mani  di  Roma  questo  di  io.  Agosto  1Ö2Q*  Di  V. 
Sn*.  mm*.  e  Reu»*-  Deuotiss»»«-  seruo  Jacomo  Stella.  H. 
272  m.?  Br.  184  m.? 

3)  St.  Georg  zu  Pferd  in  Mitte  des  Blattes,  wie  er  dem  Dra- 
chen die  Lanze  in  den  Rachen  gestossen.  Die  Jungfrau 
sieht  man  rechts  nach  dem  Grunde  zu,  dem  Himmel  dan- 
kend. Unten  am  Steine:  Jacq.  Stella  fecit  Roma  1Ö23*  U. 
175  m.?  Br.  237  ra.? 

4)  Nackte  Kinder,  welche  vor  einem  Wirthshause  tanzen  und 
Possen  treiben.  Eines  derselben  erhält  von  einem  Zuschauer 
eine  Gabe  in  den  Hut.  Links  unten  steht:  Jacques  Stella 
fecit.  H.  117  m.  mit  5  m.  Rand,  Br.  155  m. 

5)  Die  Ceremonien  bei  Entrichtung  des  Tributes  der  toskani- 
schen  Städte  an  den  Grossherzug  Ferdinand  II.  Der  Künst- 
ler stellte  einen  öffentlichen  Platz  in  Florenz  dar,  mit  einem 
ungeheueren  Zug  von  Menschen.  Links  unten  sitzt  er  selbst 
und  zeichnet  unter  dem  Sonnenschirm,  welchen  ein  Mann 
hält.  Links  am  Himmel  ist  die  Sonne,  und  gegenüber  das 
Wappen  der  Medici.  Im  Cartouche  unten  in  der  Mitte 
steht:  Serenissi  rao  Ferdi  nando  II.  Mag.  Etrvriae 
D  v  cj  Jacobus  Stella  Pictor  Lugdunensis  Dedicat  consecrat- 
que  ipse  inuenit  et  delineauit  1 02 1  -  Im  Rande  liest  man: 
O Herta  de  Tributi,  e  censi  de  paliotti  di  seta,  Vasi  D'Ar- 

tento,  e  Ceriche  si  fa  in  Fiorenza  ogn'  anno  d'ananti  al 
er«™.  Gran*  Duca  di  Toscana  dalle  Cita  Terre  e  luoghi  di 
suoi  stati,  e  da  SS"  Raccomodati  e  feudatarij  la  maltine 
della  solenn. tä  di  San*  Gio*  Baptista.  Con  priuilegio.  H. 
455  m.  mit  27  m.  Rand,  Br.  6l2  m. 

I.  Abdruck  mit  obiger  Schrift. 

II.  Mit  der  Schrift:  Cum  privilegio  Regis.  A  Paris  che*  Ni- 
colas Langluis  rue  St.  Jacques  ä  la  Victoire. 

Holzschnitte. 

Werko  dieser  Art  schreibt  Robert-Dumesnil  dem  Künstler  nicht 
xu,  die  folgenden  Blätter  sind  aber  ganz  im  Geist  des  Meisters 
behandelt  und  überdiess  ist  eines  mit  J.  Stella  f.  bezeichnet.  Ueber 
.  I,   die  Holzschnitte  nach  Stallaus  Zeichnung  haben  wir  oben  gehan- 
delt. Die  folgenden  erwähnt  R.  Weigel  in  seinem  Cataloge,  und 
^  werthet  sie  auf  5  Thl. 

1 )  Die  Fusswaschung  des  Herrn ,  schöne  Composition  von  15 
u  Figuren  in  drei  Blättern,  qu.  fol. 

2)  Das  Abendmahl  des  Herrn,  schöne  Composition  von  15  Fi- 
guren, in  drei  Blättern,  qo.  fol. 

Diese  Darstellungen  sind  in  Friesformat,  und  zusammen- 
gefügt, gr.  qu.  imp.  fol. 

Stella,  Giacomo ,  nennen  Baglione  und  Lanzi  einen  Maler  von 
Brescia,  welchen  man  nach  der  Bestimmtheit  der  Angaben  des  er- 
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*teren  mit  dem  Lyofier  dieses  Namens  nicht  für  Eine  Person  hal- 
ten mochte.  Auf  der  anderen  Seite  dürfte  er  dennoch  mit  Fran» 
und  Ja  hob  Stella  verwechselt  werden,  und  er  bleibt  nur  muthmass- 
lich  ein  Brescianer.  Diesen  macht  Lanzi  zum  Schüler  von  H.  Mu- 
ziano.  Er  ham  nach  Baglione  unter  der  Regierung  des  Pabstea 
Gregor  XllL  nach  Rom,  und  arbeitete  mit  anderen  bei  der  Aus- 
schmückung der  heiligen  Treppe  und  der  Gregorianischen  Capelle. 
Baglione  lässt  ihn  in  einem  Alter  von  85  Jahren  im  Vaterlanda 
sterben.  Ticozzi  glaubt  an  keinen  Meister  dieses  Namens  in  Brescia, 
und  meint,  es  sei  aus  Franz  und  Jakob  Stella  von  Lyon  ein  drit- 
tes Individuum  gemacht  worden,  welches  nie  gelebt  hat.  Ein  Vin- 
cenzo  Stella  von  Brescia  scheint  indessen  urkundlich  zu  seyn. 

Stella,  Jacopo,  Maler  zu  Venedig,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  und  nahm  sich  besondere 
den  Titian  zum  Vorbilde,  den  er  öfters  copirte.  Im  Jahre  1838 
fertigte  er  eine  kleine  Copie  der  berühmten  Himmelfahrt  Maria 
in  der  Akademie  zu  Venedig. 

Stella  9  Jean,  Maler  von  Mecheln,  der  Grossvater  des  Jacques  Stella 
von  Lyon,  und  Vater  des  älteren  Franz,  arbeitete  um  1550  zu  Pa- 
ris.  Er  ist  nicht  weiter  bekannt. 

Stella,  Ignaz,  ..  Stern.  Er  nannte  sich  in  Italien  Stella. 

Stella,  LudoviCO,  nennt  Baglione  den  Sohn  des  obigen  Giacomo 
Stella  von  Brescia.   Er  war  ebenfalls  Maler. 

Auch  Ignaz  Stern  hatte  einen  Sohn  dieses  Namens.  Beide 
nannten  sich  in  Italien  Stella. 


*  ■ 

Stella,  Faolo,  Kupferstecher,  soll  nach  C.  Procaccini  u.  ■. 
tet  haben.   Wir  fanden  kein  Blatt  von  ihm. 

Ticozzi  nennt  einen  Bildhauer  dieses  Namens,  der  vor  1550 

in  Padua  arbeitete,  und  zwar  für  die  Kirche  des  beil.  Anton. 

.  *  '«."'it.., 

Stella,  VinceriZO,  wird  in  den  Lett.  Bulla  pittura  IV.  386.  ein  nie- 
derländischer, aber  zu  Brescia  wohnender  Maler  genannt,  der  15Q4 
als  Mitglied  der  Academie  von  S.  Luca  in  Rom  erscheint.  Mariette 
'  glaubt,  er  sei  mit  Jacques  Stella  von  Lyon  Eine  Person. 

Stell aert,  Franz,  t.  Francois  Stella  sen.  und  jun. 

",'  .  *."•  i     .*  *  *•  * 

Stellay,  Henri  de,  Maler  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
widmete  sich  dem  Genrefache.  Auf  der  Kunstausstellung. zn  Paria 
1845  sah  man  von  ihm  eine  Gruppe  mit  Bettlern. 

StelHnghweet,      den  folgenden  Artikel. 

Stelling  werf,  J.,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17  Jahrhunderts  zu  Amsterdam,  und  scheint  sehr  alt  gewor- 
den zu  seyn.  In  der  Sammlung  des  Direktors  Spengler  zu  Copen- 
hagen,  worüber  1859  cin  Auctions  -  Catalog  erschien ,  war  eine 
Zeichnung  von  l6o4?  welche  das  St.  Antons-Thor  zu  Amsterdam 
vorstellt,  und  eine  zweite  von  1ÖÖ7 ,  mit  Aofschrifti  't  Hu« 
clrvn  :n  de  Maverv  van  den  Bos.  Eine  dritte  Zeichnung,  alle 
Är  Feder "3 Tu.ch  .o.geführ«.  i.t  übertrieben:  'tHoy. 
w  Liesveit  u>t  het  voor  hoff  le  zien  ,  8.  . 

Im  Cabiuet  Paignon  Dijonval  werden  drei  grossere 


Digitized  by  Google 


316  Stellin,  Carl.  —  Stempelius,  D.  G. 

fjCB i  ein*m  J.  Stellinghweet  zugeschrieben:  Ein  Schlots  am  Canalo 
Doff,Sim  'fT"  F°rt. e,nc'BTke  in  Tusch,  ein  holländische. 

t    ";  d"««  Stelhnghweet  mit  «nserm  Stellingwer!  Eine 

JMZ  r  •  da0D  l8t  er  ,lcher  auch  >ener  V-  Stellmgwerf.  von 
r0ViS  find«!  "%  "*t>       *   "Ch  iD  Cabin«ten  Landschaften 

Stellin,  Carl,  Bildhauer  zu  Berlin,  wurde  uns  1836  bekannt.  Er 
arbeitet  »n  Holz  und  Stein,  gewohnlich  im  Verxie^ngsfache. 

SteUw^s  Johann  Nicolaus,  Maler,  war  um  ,74o  in  Stuttgart 
von  WurtemDarg:14^  *"        ßi,dDU8  ^  HerX°*in 

Steltmann,  Josephine,  Malerin  von  München,  war  um  ,830  Iba- 
tig.  Sie  malte  Blumen  und  Früchte. 

?tefc!IP!  Ludyiß9  Ma,C!  Von  DanxiS»  6eb-  «achte  in  Muo- 

math  zurück  '  *'Ch  dan°  Wi'der  m  Scit>C  Hci* 

Steltzl,  Max,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1757  in  Prag.  Es  finden 
Sich  mehrere  Anaachtsblätter  von  ihm,  deren  Dlabacz  verzeichnet, 
■auter  gMtoGhVnCUte,D      "Chen  mil  derD">"«»gkeit,  welches  sehr 

Steuer,   Johann   Jakob,  Kupferstecher  zu  Augsburg,  war  um 
j°  JT  1J80  that,S*    Er  »leitete  für  den  Verlag  von  Engelbrecht 
und  Klouber.  Dann  lieferte  er  ouch  einige  Blätter  für  die  Marbres 
de  Uresde.    In  diesem  Werke  kommen  von  ihm  zwei  Statuen  des 
Bacchus  vor,  gr.  foL  Dann  stach  er  ouch  eine  antike  Büste,  gr.  fol. 
Dsasa  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken. 

Stelzner,  Johann,  Maler  von  Mühlhausen  in  Thüringen,  wurde 
um  1785  geboren,  und  unter  dürftigen  Verhältnissen  zum  Künstler 
herangebirdet.   Er  malte  Bildnisse  und  andere  Darstellungen. 

Stelzner,  Maler  in  Hamburg,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Wir  fan- 
den 1839  seine  Bildnisse  gerühmt. 

_  , 

Ignaz,  heisst  in  L.  v.  Winkelmann's  Malerlexikon  irrig  Ig. 

StCmbergCT,  nennt  Gandcllini  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
sich  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh  finden  sollen.  Diese  An- 
gabe scheint  nicht  richtig  zu  scyn. 

Stemmer,  Matthäus,  ein  Künstler,  von  welchem  sich  Handzeich- 
nungen finden  sollen,  wie  Füssly  augegeben  fand.  Es  ist  uns  nichts 
Näheres  bekannt  geworden. 

pelius,  D.  G.,  Kupferstecher  und  Kunstverleeer,  blühte  um 


St 


-f  um 


1580.  Er  ist  durch  einige  gegenseitige  Copien  na"ch  der  kleinen 
Kupferstich  -  Passion  von  Dürer  bekannt ,  deren  gewöhnlich  nur 
sechs  vorkommen,  so  dass  er  die  ganze  Folge  von  16  Blättern 
nicht  herausgegeben  haben  dürfte.  Als  Stecher  nennt  er  sich  in- 
dessen nur  auf  dem  Blatte  mit  der  Dornenkrönung.   Er  brachte 
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in  einem  Täfelchen  das  Zeichen  Dürer*»  mit  und  ohne  Jahrzahl 
on,  setzte  aber  seinen  vollen  oder  den  abgekürzten  Namen  mit  der 
Jahrzahl  1580  bei.  Das  Anhängsel  fe.  oder  fte.  cu.  oder  cur.,  be- 
deutet aber  nur,  dass  er  den  Stich  habe  besorgen  lassen:  ficri  cu- 
ravit.  Nur  out  dem  Blatte  der  Dornenkronung  steht  nach  Brulüot, 
Dict.  des  munogr.  I.  239-  D.  G.  Sic  fecit.  (Nach  Heller  ebenfalls 
fie.  cu.  Diese  Copien  von  Stempel  wurden  später  zur  Illustration 
eines  Gebetbuches  benutzt,  mit  9  anderen  Copien  von  J.  Gousseus, 
welche  dieser  nach  den  Cupien  von  W.  de  Uaen  fertigte,  wenn  er 
nicht  vielmehr  die  Platten  retouchirte,  und  zum  Abdruck  herrich- 
tete. Dieses  Andachtibuch  hat  den  doppelten  Titel  —  gestochen 
und  gedruckt:  —  Preces  ac  meditationes  piae  in  misteria  Passionis 
et  Heturrectionis  D.  N.  Jesu  Christi  collectae  per  Georgium  Scho- 
rer  S.  J-,  figuris  aeneis  ab  Alb.  Durero  olim  artificiose  sculptis 
ornatac.  Coloniac  Agrippinae  apudWilh.  Friessera  seniorein  Anno 
lÖ8u.  Dieser  Titel,  mit  den  allegorischen  Figuren  des  Friedens 
und  der  Gerechtigkeit,  ist  von  J.  Goossens,  nach  welchem  diese 
Copien  die  Goossen'schen  genannt  werden,  die  Bartsch  irrig  als 
jene  von  VV.  de  Haen  bezeichnet,  da  dieser  die  seinigen  schon 
I6l1  herausgab.  Ob  indessen  die  Blatter  von  Stempel  nicht  schon 
früher  herauskamen,  ist  eine  andere  Frage;  denn  es  finden  sich 
auch  noch  Copien  nach  den  genannten  Copien  von  Stempel  und 
Goossens,  in  einem  neueren  Buche:  Spiegel  des  bittern  Leydens 
vnd  Sterbens  Jesu  Christi,  und  als  zweiter  Titel :  Geistlicher  Sack-' 
Spiegel  denen  andachtigen  Seelen  füglich  bey  sich  zu  haben  etc. 

Schon  1595  in  Latein  hervorgegeben  durch  Georgium  Scherer.   

Anjetzo  aber  in  das  Teutsche  übersetzt,  und  mit  (iö)  Kupfern 
gezieret,  4«  Salzburg  1710.  Das  Buch  von  1592,  welches  nach  der 
Vorrede  des  Sack  •  Spiegels  Scherer  »kurz  und  gut  hervorgegcbcu 
hat,*  konnten  wir  nicht  finden,  es  wäre  aber  möglich,  dass  in 
demselben  die  Copien  von  Stempel  vorkommen. 

Copien  von  Stempelius: 

1 )  Christus  am  Oelberge,  von  der  Gegenseite.  D.  G.  Stempelius 
fie.  cu.  H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

2)  Die  Gefangennehmung,  von  der  Gegenseite.  Oben  in  der 
Mitte:  D.  G.  Stempelius  fe.  cu.  1580.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br. 
2  Z.  9  L. 

5)  Christus  vor  Caiphas ,  von  der  Gegenseite,  ohne  Dürcr's 
Zeichen  und  Jahrzahl,  unten  in  der  Mitte:  D.  G.  Stempe- 
lius fec.  cum.  (?)158ü.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.2Z.  9L. 

4)  Die  Dornenkronung,  von  der  Gegenseite.  Unten  rechts  das 
Tafelchen:  D.  G.  Sie.  fecit.  1580.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

5)  Christus  in  der  Vorholle,  von  der  Gegenseite,  und  das  D 
im  Monogramme  Dürcr's  ist  umgewendet.  Links  unten  iiu 
Hände:  D.  G.  Stempelius  fie.  cu.  1580.  H.  4  Z.  3  L. ,  Br. 
2  Z.  10  L. 

6)  Die  Aulerstehung,  von  der  Gegenseite.  Auf  dem  Täfelchen 
steht:  Stepel.  fie.  cur.  und  weiter  nach  rechts  1580.  11.  4  Z. 
4  L.,  Br.  2  Z.  9  L. 

StCflbock,  Magnus  Graf  von,  der  berühmte  General  Carls  XII. 
von  Schweden,  erscheint  hier  als  Kunstdilettant,  indem  er  gute 
Bildnisse  malte  und  kleine  Schnitzwerke  in  Elfenbein  fertigte.  Mit 
solchen  Filigranarbeiten  beschäftigte  er  sich  in  seiner  schmachvol- 
len dänischen  Gefangenschaft,  iu  welche  er  1713  vor  Tönningen 
gerathen  war.  Ueber  die  Schicksale  dieses  selbst  von  seinen  Fein- 
den geachteten  Mannes  s.  Mcmuires  concernant  Mr.  le  comte  de 
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Stepbock,  savoir  les  campagnes  1712  und  1713  de  ce  generai,  avec 
sa  justification  et  quelques  Observation»  par  Mr.  N.  Frankfurt  1745. 
Die  eigene  Schilderung  seiner  Leiden  ist  in  Laenbom's  Anekootco 
von  berühmten  und  ausgezeichneten  Schweden  1773  zu  lesen.  Er 
starb  1717  zu  Copenhagen  im  Gefängnisse,  55  Jahre  alt. 

Stenbock,  Magnus,  Graf  von,  Maler,  geb.  zu  Revai  1805,  la* 

in  Düsseldorf  mehrere  Jahre  mit  rühmlichem  Eifer  der  Iiunst  ob, 
und  lieferte  schätzbare  Genrebilder.  Unter  diesen  nennen  wir  die 
Räuberfamilie  1854,  ein  betendos  Mädchen  1835,  das  bedrohte 
Lager  der  Landsknechte,  und  die  Vagabunden,  um  dieselbe  Zeit 

Semalt.  Sein  letztes  Bild  stellt  ebenfalls  eine  Rüuberscene  dar.  Im 
ahre  i85ö  starb  dieser  Künstler. 

Stend,  s.  Stent. 

Stene,  Jean,  8.  j.  Steve. 


rath,  ein  Mann  von  hohen  Vorzügen,  erscheint  hier  in  der  Reihe 
der  ausgezeichnetsten  Kunstliebhaber,  welche  dieses  Werk  enthalt. 
Als  Staatsmann  gehört  er  nicht  in  Untern  Bereich  ,  über  seinen 
Wirkungskreis  verbreitete  sich  aber  eine  kleine  Schrift,  welche  ein 
warmer  Freund,  der  damalige  k.  b.  Ministerialrat  von  Mieg,  den 
Manen  desselben  widmete  * ).  Freiherr  von  Stengel  war  ein  Manu 
von  feinem  Kunstsinne  und  selbst  als  Künstler  von  Bcdcutnng.  Er 
lernte  die  Kunst  schon  im  väterlichen  Hause  lieben,  und  als  er 
an  dem  Priester  Simon  Schmid,  der  in  diesem  Künstler  -  Lexioun 
neben  Alois  Scnefelder  erscheint,  einen  Erzieher  erhalten  hatte, 
fand  sein  Talent  zum  Zeichnen  nur  noch  grössere  Pflege.  Er 
zeichnete  jetzt  viel  nach  der  Natur,  und  machte  auch  Versuche  im 
Radiren.  Das  freundschaftliche  Verhältniss  der  Familie  zu  den 
trefflichen  Künstlern  C.  Hess,  Ferd.  und  Franz  Kobell  äusserte 
auf  die  weitere  Ausbildung  des  Jüngling*  den  günstigsten  Einfluss, 
und  die  Kunst  blieb  Zeitlebens  seine  treue  Gefahrtin,  welche  ihm 
die  ernsten  Berufsgeschäfte  versüsste.  Ja  er  wollte  nach  seiner 
Rückkehr  von  der  Universität  Heidelberg,  wo  er  in  der  maleri- 
schen Umgebung  zahlreiche  landschaftliche  Studien  machte,  sich 
sogar  ausschliesslich  derselben  widmen ,  uud  unternahm  von 
München  aus  wiederholte  Wanderungen  in  das  Gebirg;  allein 
1799  übernahm  er  die  Pflichten  eines  Staatsdieners,  und  die  Zei- 
chenkunst füllte  nur  mehr  die  freien  Stunden  aus.  Im  Verlaufe 
der  Jahre  brachte  er  aber  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen 
zusammen,  die  von  Künstlern  und  Kunstfreunden  des  grössten 
Lobes  gewürdiget  werden,  da  sie,  obwohl  nur  mit  Kreide,  oder 
mit  der  Feder  und  dem  Stifte  auf  farbiges  Papier  ausgeführt,  mit 
gehöhten  Lichtern  oder  ausgetuscht,  als  wahre  Landschal'tsgemältie 
zu  betrachten  sind.  Die  Gattin  dieses  edlen  Mannes,  Freifrau  Catha- 
rina  von  Stengel,  besitzt  an  500  solcher  Zeichnungen,  gewöhn- 
lich in  grossem  Formate.  Sie  sind  alle  von  geistreicher  Auffassung 
und  von  grosser  Wirkung.  Im  Jahre  1801  ehrte  selbst  die  Aka- 
demie der  Künste  in  München  seine  Verdienste,  indem  sie  ihm  da* 
Diplom  eines  ordentlichen  Mitgliedes  übersandte.  Der  Hönig  be- 
lohnte 1809  seine  dem  Staate  gewissenhaft  geleisteten  Dienste  mit 
dem  Civil- Verdienst- Orden  der  bayerischen  Krone.    Diese  sind 


•)  Dem  Andenken  an  Georg  Freiherrn  von  Stengel.  Mün- 
chen 1824- 
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mannigfaltiger  Art,  and  theil weise  auch  in  Hinsicht  auf  Kumt  und 

Technik  von  Belang.  Er  brachte  ifc22  die  Errichtung  der  poly- 
technischen Sammlung  in  München  zu  Stande.  Die  grossen  Durch- 
stiche und  Dammbauten  am  Rhein,  der  Maindurchstich  bei  Grafen- 
rheinfeld,  die  neue  Felsenstrasse  von  Passau  nach  Villhofen,  treff- 
liche  neue  Strassenanlagen  in  mehreren  Kreisen,  besonder»  im 
Rheinkreise,  die  neue  steinerne  Donaubrücke  bei  Passau,  die  Wie- 
derherstellung  der  verfallenen  Canäle  auf  dem  Donaumoore,  die 
Herstellung  des  Canals  von  Frankenthal,  wichtige  Verbesserangen 
im  Betriebe  des  Hüttennesens,  der  k.  Porzellan-Manufaktur,  strenge 
Ordnung  in  den  seiner  Aufsicht  untergeordneten  technischen  Zwei- 
gen gehören  unter  die  nennenswürdigsten  Gegenstände  der  amt- 
lichen Thätigkeit  des  Baron  von  Stengel.  Sein  Sinn  für  Kunst, 
und  sein  gebildeter  Geschmack  wirkten  besonders  wohlthätig  auf  Ver- 
vollkommnung der  Erzeugnisse  der  Eisenhütten  und  der  Porzellan- 
Manutaktur.  Er  veranlasste  Entwürfe  zur  Einrichtung  einer  Gies- 
serei  in  Bronze.  Sein  Haus  stand  jedem  Künstler,  jedem  in  seinem 
Fache  ausgezeichneten  Techniker  offen.  Sie  versammelten  sich 
bei  ihm  an  bestimmten  Abenden  jeder  Woche,  welche  vorzugs- 
weise der  Unterhaltung  über  Kunstgegenstände ,  der  Anschauung 
vorzüglicher  Kunstwerke  aus  seiner  Sammlung ,  der  Ausstellung 
ihrer  eigenen  Erzeugnisse  gewidmet  waren.  Auf  junge  Künstler 
wirkte  Stengel  ermunternd  und  rathend,  vorzüglich  auch  dadurch, 
datf  er  sie  mit  Meistern  ihres  Faches  in  Verbindung  brachte. 
Diese  Kunstabende  gehörten  zu  seinen  frühesten  Stunden,  und  nur 
die  Freuden  seines  Landaufenthaltes  zu  Schlehdorf  am  Kochelsee» 
wo  viele  seiner  Zeichnungen  entstanden ,  schätzte  er  noch  hoher. 
Im  Jahre  1824  starb  dieser  Mann,  in  einen  Alter  von  4'J  Jahren. 

Ausser  den  trefflichen  Zeichnungen  hinterliess  G.  v.  Stengel 
auch  eiuige  Radirungen. 

f  )  Der  Hof  vor  einem  Bauernhause  mit  Hühnern,  Copie  nach 
Ferd.  Kobell  von  der  Originalseite,  Nro.  in,  qu.  12. 

2)  Das  Landhaus  auf  dem  Berge.  Links  unten  sind  zwei  Bau- 
ern und  vom  Mittelgrunde  her  kommt  ein  Eseltreiber.  Copie 
nach  F.  Kobell,  von  der  Gegenseite,  Nro.  158,  12. 

3)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem  ein  Mann  im 
Kahne  sitzt.  Links  sind  zwei  Bauernhütten  unter  einem 
Baume,  und  rechts  hin  zieht  sich  ein  Zaun,  innerhalb  wel- 
chem andere  Bäume  stehen.  Copie  nach  Dietrich,  von  der 
Gegenseite,  Nro.  Q.    Oval,  qu.  12. 

4)  Die  Teils-Capelle,  in  einem  länglichen  Achteck,  von  einem 
Blumenkranz  umgeben.  Darüber  ist  eine  Vase  mit  einer 
Aloe.  Hoch  in  16. 

5)  Der  Bühlhof,  würtembergisches  Oekonomiegut ,  wo  Stengel 
die  Landwirtschaft  erlernte.  Links  ein  Baum.  Im  Um- 
riss,  qu.  8. 

6)  Ein  Stengel,  ahnlich  einem  S.  Anspielung  auf  den  Namen 
des  Radirers.    Arabeske,  12. 

■ 

Stengel,  Stephan,  Baron  ?On,  königlich  bayerischer  geheimer 
Rath  und  Geueral-Commissär  zu  Bamberg,  von  Mannheim  gebürtig, 
der  Vater  des  obigen  G.  B.  v.  Stengel,  war  nicht  minder  kunstbe- 
gabt, und  er  blieb  bis  in  sein  hohes  Aller  ein  begeisterter  Verehrer 
der  zeichnenden  Künste.  Sein  Haus  bot  den  Künstlern  die  freund- 
lichste Aufnahme,  so  wie  er  anderseits  selbst  im  Zeichnen  und 
Radiren  sehr  erfahren  war.  Die  Freifrau  Catharina  von  Stengel 
ist  im  Besitze  seines  Kunstnachlasses,  der  ausser  den  radirten  Blat- 
tern in  geistreichen  landschaftlichen  Zeichnungen  und  in  anderen 


t 

0 


N 

t 

Digitized  by  Google 


320  Stengel  f  Stephan ,  Baron  von. 


Compositionen  besteht ,  die  theils  mit  grüsstera  Fleisse  vollendet, 
thcili  nur  leicht  und  breit  hingeworfen  sind.  Er  halte  auch  eiu 
grosses  Talent  zur  Auffassung  von  Sccnen  au*  dem  Volksleben, 
und  in  wenigen  Zügen  stellte  er  öfters  die  treffendste»  üarrikatur- 
bilder  dar.  Noch  in  seinem  72*  Jahre  zeichnete  er  um  grosser 
Sicherheit  Ueberdiess  malte  er  Insekten  nach  der  Natur  in  Was- 
serfarben, die  mit  ausserordentlicher  Wahrheit  dargestellt  sind. 
Besonders  schön  bind  auch  seine  Volkstrachten,  welche  mit  1  arbeu 
ausgeführt  sind. 

Dann  legte  er  eine  Kunstsammlung  an,  die  im  Verlaufe  von 
4o  Jahren  zu  grossem  Reichthume  heranwuchs.  Diese  Sammlung 
enthielt  eine  interessante  und  reiche  Auswahl  von  Stichen  und 
lladiruugen,  grösstenteils  von  Malern.  F.  C.  Kupprecht  fertigte 
ein  critisches  Verzeichniss  derselben  in  zwei  Thailen ,  welche  1824 
su  Bamberg  erschienen.  Dann  ist  St.  v.  Stengel  selbst  der  Ver- 
fasser des  Cataloges  der  Blatter  des  Malers  F.  Kobell,  unter  dem 
Titel:  Catalogue  raisonne  des  estampes  de  Ferd.  iiobcll.  Nurcm- 
berg  1822 1  8.  Dieses  raisonnirende  Verzeichniss  ist  eine  Arbeit 
der  letzten  Zeit  des  kunstliebenden  Freiherr»,  denn  er  starb  1Ö22 
zu  Bamberg  im  72*  Jahre.  Er  hinterlies*  eine  handschriftliche 
Biographie,  wie  Jack  in  seinem  Pantheon  sagt. 

Stephan  Baron  von  Stengel  fertigte  auch  mehrere  radirte  Blat- 
ter, die  schön  und  geistreich  zu  nennen  sind,  und  einen  Beruf 
zum  liünstler  beurkunden.  C.  E.  Hess  stach  nach  seinen  Zeich- 
nungen 6  Ansichten  aus  dem  Garten  zu  Schwetzingen,  4  derselbcu 
in  Aquatinta ,  qu  fol.,  und  zwei  in  qu.  4*  Ferner  stach  er  da» 
Schloss  Frauenberg,  und  die  Villa  Perka,  qu.  4«;  dann  das  ehe- 
malige Schloss  Harlaching  bei  München  mit  vier  weidendeu  Pfer- 
den, und  eine  andere  Dorfansicht  mit  hohem  ifirchthurme  uml 
zwei  Ii  Indern  unter  dem  Baume,  in  Aquatinta  qu.  4*  und  8.  Fer- 
ner stach  Hess  nach  seineu  Zeichnungen  einen  Profilkopf  mit  ge- 
öffnetem Munde  nach  Katael ,  qu.  12.,  eine  verhüllte  weibliche 
Fi^ur  an  der  Säule,  einen  Greis  am  brennenden  Altare,  und  eine 
weihliche  Figur  mit  dem  Kranze,  in  welchem:  Madame  de  Stengel 
steht  (Visitcnbillet  in  Punktirmanier),  qu.  10. 

Das  Verzeichniss  der  eigenhändigen  Radirungen  St.  v.  Stengel'* 
im  Bigal'schen  Cataloge  ist  willkührlich.  Aul  den  meisten  sieht 
der  Name,  auf  einigen  S.  v.  S.  oder  S.  v.  S.  f. 

1  —  10)  Les  Environs  de  Heidelberg  MDCCLXXI.  Dessinc 
d"  apres  nature  le  27  Julliet  1770  a  Heidelberg  par  Etiennc 
de  Stengel.  Diess  steht  auf  zwei  Steinen  des  Titelblattes. 
Alle  sind  bezeichnet:  S.  de  Stengel  fec.  1771  —  72.  Diese 
schön  radirte  Folge  enthalt  Ansichten  von  Heidelberg,  von 
den  Schlössern  VVeinheim,  Neufalkcniteiu ,  Reipoldkircheo, 
Heppenheim,  Schriesheim,  und  der  Hirschgasse  in  Heidelberg. 
Ein  Blatt  ist  betitelt:  a  Heipoldskirchen.  Et  de  Stengel,  tt* 
H.  5  Z.  Q  L.  —  4  Z..  Br.  3  Z.  10  L.  —  5  Z.  7  —  8  L. 
11  )  Le  chateau  de  Heidelberg.  S.  de  Speugel  f.  1802.  H.  7  Z. 
0  L.,  Br.  9  Z.  5  L. 

12)  Le  chateau  de  Staren  berg.    S.  v.  Stengel  f.  1803*    In  der- 
selben Grösse. 

13)  Die  Huinen  von  Rupperts -Eck.   S.  de  Stengel  f.  17T5.  H. 
ö  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  U. 

14)  Die  Ruinen  von  Falkenstein.  S.  de  Stengel  f.  1776.  H.  6  Z. 
3  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 

15)  La  porte  du  bourg  Rosenheim  en  Ba viere.    Rechts  auf  der 
Erde:  St.  de  Stengel  f.  i8Q2.   II.  10  Z«,  Br.  7  Z. 
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«6)  Dasselbe  Schlossthur  von  einer  anderen  Seite.   Linkt  am 

Bande:  S.  v.  Stengel  f.    £.  9  Z.  11  L.t  Br.  6  Z.  11  L. 

17)  Die  Zielbütte  bei  Mannheim.  S.  de  Stengel  f.  1775-  H.  6  Z. 
5  L.,  Br.  8  Z.  4  L. 

18)  Der  Wetterstein  bei  Mittenwnld.    St.  v.  Stengel  f.  1802- 
iy)  Der  Urottenkopf  bei  Au.    S.  v.  Stengel  f.   1803.  Grösse 

beider:  H.  8  Z.,  Br.  9  Z.  11  L. 

20)  Scliloss  und  Gegend  von  Huppertsberg.  S.  de  Stengel  f.  II. 
1  Z.  10  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

21 )  Die  Gegend  von  Wachenheim.  S.  de  Stengel  f.  H.  t  Z. 
lü  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

22)  Lonzenburg  am  Neckar.    St.  v.  Stengel  f.,  kl.  qu.  fol. 

23)  Landschaft  mit  einem  runden  Thurm  in  der  Mitte,  um  «rei- 
chen Bauernhütten  angebaut  -sind.    Rechts  im  Kande:  S.  da  *• 
Stengel  fecit. 

24)  Cine  Ruine  mit  weitgesprengtem  Bogen,  durch  welchen  ein 
Weg  führt,  links  Aussicht  in  weite  Ferne.  Rechts  im  Rande: 
S.  de  Stengel  fecit. 

Diese  beiden  Blatter  sind  erste  Versuche.  Im  Rigal'schen 
Cataloge  kommen  sie  als  Ansichten  von  Ilbesheim  und 
Schriesheim  vor.  Das  eine  dieser  Blatter  gibt  eine  Ansicht 
de*  alten  Schlosses  zu  Oppeuheim.  U.  2  Z.  —  2  Z.  5  L., 
Br.  3  Z.  1—5  L. 

25)  Ausgang  eines  Gartens  am  Flusse.  Im  Rigal'schen  Cataloge 
gibt  dieses  Blatt  als  Ansicht  von  Seckenheim,  und  der  Ver- 
fasser bestimmt  die  Grösse  im  Allgemeinen  mit  dem  obigen. 

26)  Bheinansicht  mit  einem  Schiffe,  links  ein  Thor  und  eine 
Balustrade,  qu.  16. 

27)  Dorfansicht  mit  Weinbergen,  rechts  ein  Baum,  qu.  16> 

28)  Pres  de  Mannheim.  Ein  Gebäude  am  Walle.  S.  v.  Stengel 
f.,  kl.  qu.  4. 

29)  Ansicht  von  Felsen,  rechts  ein  Wanderer  mit  dem  Bindet. 
St.  v.  Stengel  f.,  kl.  qu.  4* 

50  —  37)  Sechs  Blatter  au  einer  Ausgabe  des  Campc'schen  Ro- 
binson, die  I7ö4  xu  München  bei  Strubel  erschien.  Diese 
Darstellungen  sind  ohne  Zeichen.  H.  4  Z.  4  L.t  Br.  2  Z. 
10  L.  Dazu  gehören  auch  zwei  Vignetten ,  eine  mit  der 
Aufschritt:  Arbeitsamkeit  und  Massigkeit.  II.  2  L.  \  L.t 
Br.  2  Z.  5  —  6  L. 

Stengel,  Franciska,  Freifrau  von,  Kunstliebhaberin,  die  älteste 

Schwester  des  Georg  Bnrou  von  Stengel,  findet  hier  ebenfalls  ihre 
Stelle,  da  sie  mit  dem  Bruder  die  Kunststudien  theitte,  und  selbst 
in  Kupfer  radirle.  Sie  verlebte  ihre  frühere  Zeit  in  München  und 
begab  sich  dann  nuch  Bamberg,  wo  ihr  Vater  Stephan  Baron  von 
Stengel  1822  starb,  und  sie  selbst  1840  das  Zeitliche  segnete.  Sie 
fertigte  mehrere  landschaftliche  Zeichnungen  und  war  auch  im 
Figurenzeichnen  geübt.  Benno  Nicsl  stach  nach  ihrer  Zeichnung 
die  Ansicht  des  Klosters  und  Dorfes  am  Walchensee,  qu.  8*  Von 
ihr  selbst  radirt  ist  folgendes  Blatt: 

Der  mit  dem  Reisenden  sprechende  Bauer  vor  der  Strohhülte, 
schöne  gegenseitige  Copie  nach  F.  Kobell,  Nro.  q4  des  Verzeich' 
nisses  der  Werke  desselben,  qu.  12*  Selten. 

Stengel,  Catharina,  Freifrau  von,  Kunstliebhabern ,  die  Gat- 
tin des  Ministerialrathet  Georg  B.  v.  Stengel ,  und  von  gleich 
hoher  Gesinnung  mit  demselben,  übte  ebenfalls  die  Zeichenkunst. 
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Sie  Ut  im  Besitze  des  Kunstnachlassei  ihres  Gatten  und  de»  Baron 
Stephan  von  Stengel,  als  dessen  jüngste  Schwester  sie  iG05  mit 
dein  Neffen  einen  Bund  schloss  ,  welchen  der  Himmel  mit  reinster 
Freude  segnete.    Diese  geistreiche  Frau  lebt  in  München. 

Stengel,  Amalia,  Baronin  TOn,  die  jüngere  Tochter  des  Mini- 
sterialrathes  G.  v.  Stengel,  übt  die  Malerei  mit  ganzer  Seele,  da 
ihr  die  Natur  die  Gabe  der  Sprache  und  des  Gehörs  versagt  hatte. 
Ihre  Werke  bestehen  meistens  in  Landschalten  in  Üel.  Sie  lebt 
in  München  im  üause  der  Mutter. 

Stengel,  Stephan,  Baron  von,  Kunstliebhaber,  der  Sohn  de§ 
Ministerialrates  Georg  B.  v.  Stengel,  ererbte  von  seinem  Vater 
die  Liebe  zur  Kunst,  und  ist  selbst  ein  geübter  /.eichner.  Barun 
von  Stengel  bekleidet  jetzt  die  Stelle  eines  k.  Ober . Aufschlag*. 
Beamten  in  München. 

Folgende  lilhographirtc  Blatter  sind  von  ihm: 

|  )  Betender  Jüngling,  nach  der  Zeichnung  eines  alten  italieni- 
schen Meisters.    St.  Stengel  delin.  182  \,  gr.  8. 

2)  Weibliche  knicende  Figur  an  einem  Baumstämme.  Nach 
einer  Zeichnung  von  Correggio,  gr.  8. 

Stengel,  Gustav  Philipp,  Maler,  geb.  zu  Nürnberg  1812 .  be- 
gann seine  Studien  an  uVr  Kunstschule  daselbst,  und  begab  sich 
1832  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  lebt  jetzt  iu 
seiner  Vaterstadt. 

Stengel  ein,  Johann,  Maler  von  Ansbach,  bildete  sich  zu  Paris 
in  der  Schmelzmalerei  aus,  und  arbeitete  nach  seiner  Rückkehr  in 
mehreren  Porzellan  -  Manufakturen.  Fr  malte  Landschaften  und 
Thiere,  die  vielen  Beilall  fanden.    Starb  um  l8<)ö. 

Stenger,   Johann,  Kupferstecher,  wird  in  MeuseKs  Archiv  I.  266 
•  erwähnt,  und  zwar  unter  den  akademischen  Künstlern  Wiens.  Starb 
1802  im  35.  Jahre. 

Stenglin,  Conrad,  Architekt  von  Ulm,  baute  f 4t4  das  Barfüsser- 
kloster  in  Nördlingen,  kam  aber  spater  in  Dienste  des  Kaisers 
Siegmund.  Er  heisst  nämlich  in  einer  Urkunde  von  Werk- 
meister dieses  Kaisers,  war  aber  damals  wieder  in  Ulm. 

Nicolaus  Eseler  oder  Iscler,  der  Erbauer  der  Georgenkirche 
in  Dünkelsbühl  (l430  —  42)  war  sein  Schüler.    Vgl.  Weyermann. 

Stenglin,    Christoph,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Stenglin,  Emanuel,  Architekt  und  Geometer  zu  Augsburg,  hatte 
um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  Ruf.  VV.  Kilian  stach  löST 
nach  seinen  Zeichnungen  eine  Ansicht  des  Rathhauses  und  des 
goldenen  Saales  daselbst.  Er  ist  vielleicht  der  Vater  eines  Kupfer- 
stechers Christoph  Stenglin  von  Augsburg,  der  zu  München  in 
den  Schooss  der  katholischen  Kirche  zurückkehrte,  wesswegen  ihm 
•eine  Familie  alle  weitere  Unterstützung  versagte.  Im  Jahre  löOl 
erhielt  er  das  Bürgerrecht  in  München.  Er  stach  Wappcu,  und 
gravirte  in  Silber. 

Stenglcn,  wird  auch  der  folgende  Künstler  genannt. 
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Stenglin,  Ferdinand,  Maler  und  Kupferstecher«  stand  um  1710 

im' Dienste  des  herzoglich  würlembcrgisehen  Hofes  zu  Stuttgart. 
Fr  malte  Bildnisse,  und  stach  solche  in  schwarzer  Manier.  Unter 
diesen  gehört  jenes  des  Herzogs  Eberhard  zu  den  Hauptarbeiten 
des  Meister*,  welches  aber  ebenfalls  nicht  sehr  bedeutend  ist. 

1  )  Die  Religion  mit  allegorischen  Beiwerken  und  Inschriften. 

Ferd.  Stetiglin  Sculp.  Stuttgart.  H.  5  Z.  Q  L.,  ßr.  3  /<•  5  L. 
2)  Eberhardus  Ludovicus  D.  G.  Dux  Wirtembergiae  et  Tecciae 

etc.    Im   Hintergründe  eine  Ueilerschlacht.    Ferd«  Stenglin 

Pictor  Sculp.  et  exc.  Stuttgardiae.     Mit  Wappen,  fol. 
5)  Johann  Georg  Gmclin,  Ctvis  Acadeuiicus  et  Pharmacopoeus 

Tulmigensis  etc.    Brustbild   am  Fenster  seiner  Bibliothek. 

Ferd.  Stenglin  Sculps.  Stuttgardiae,  fol. 

4)  J.  C.  Harlio,  Arzt,  toi. 

5 )  A.  Gärtner,  Arzt,  fol.  • 

6)  R.  Lentilius,  Arzt,  fol.  .  . 

Stenglin,  Johann,  Kupferslecher,  geb.  zu  Augsburg  um  1710,  war 
j  Schüler  von  G.  Bodenehr,  und  widmete  sich  der  Kunst  aus  Nei- 
gung, da  sein  Vater  ein  reicher  Bürger  war.  Im  Jahre  1745  er- 
hielt er  einen  Huf  an  den  Hof  nach  St.  Petersburg,  wo  er  die 
Bildnisse  der  kaiserlichen  Familie  und  eine  Folge  von  Bildnissen 
der  russischen  Czarc  nach  alteren  Gemälden  in  schwarzer  Manier 
stach.  Seine  Blatter  landen  gro5sen  Beifall  ,  welchen  einige  der- 
selben verdienen,  wahrend  andere  nur  mittelmassige  Arbeil  bieten. 
Die  BilJnissc  russischer  Fürsten  sind  in  Deutschland  selten,  und 
gehören  zu  den  Werken  der  ersteren  Art.  Dann  brldete  er  auch 
Schüler  heran,  da  er  an  der  k.  Akademie  die  Kupferstecher kunst 
lehrte.    Stenglin  ^-»rb  1770  in  St.  Petersburg. 

1)  Die  Bildnisse  dor  russischen  Czare,  von  Stenglin  gezeichncl 
und  gestochen,  alle  in  Mezzotinto,  gr.  fol. 

2)  Elisabeth   l. .  Kaiserin  von  Uussland,  nuch  L.  Caravaque, 

gr.  fol.  •  • 

Ein  von  G..C.  Grootli ,  gemaltes  Bildniss  dieser  Kaisei  in 
ist  von  Socoloff  gestochen. 
5)  Petrus  Fried.  Filius  Magnus  Dux  Uussoruin.  '  G.  C.  Grooth 
pinx.  J.  Stenglin  sculp.,  gr.  fol. 

4)  Pierre  Comie  de  Schouwalow,  nach  G.  C.  Grooth,  gr.  fol. 

5)  Andre  Schumncher,  Consciller,  nach  V.  Eriksen,  fol. 

6)  Samuel  Wideinann,  nach  G.  Eichler  I72y,  toi. 

7)  Matthäus  Fried.  Degmair,  sehr  gutes  Blatt  von  1739,  fo1- 

8)  F.  G.  Boilenehr,  Kupferstecher,  n:»ch  Dinglingcr. 

g)  Der  ßassctspieler ,  nach  M.  v.  Meytens:    Musica  curarum 
etcM  fol. 

10)  Ein  Mann  mit  einem  Portefeuille,  nach  demselben,  fol. 

Stenglmair,  J.  AI  ,  Kupferstecher,  febfe  wahrscheinlich  ?n  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18-  Jahrhunderts  in  München.  Es  (inderi  sich  fol- 
gende Blätter  von  ihm.  '  *  /       *'  ' 

1 )  Le  chant  villageois,  nach  A.  Brouwer's  Brld  in  der  'Pina- 
kothek zu  München.    Mit  deutscher  und  franzcjsUcher  Un- 

terschnft,  4-  .    ...  -f„t. 

2)  La  consolation  de  Fabseriee.  nach  de  Launay,  föl. 

3  )  Maria  Stuart  kurz  vor  ihrer  Hinrichtung  nach  B.Picart,  qu.  fol. 

Stent,   Feter,  Kupferstecher,    angeblich   ein  Unländer,  lebte  um 
l64o  in  London,  und  richtete  da  erne  Druckerei'  ein.  'Es  Huden 

2t  •  ■ 
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sich  einige  Blätter  mit  seiner  Adresse,  worunter  die  mit 
von  ihm  selbst  gestochen  seyn  könnten,  denn  er  war  als  Iii 
von  keiner  Bedeutung. 

1)  Isabella  Clara  Eugenia,  Hisp.  Inf.  R.  Gaywood  fec.  Pet. 
Stent  exeud.,  12« 

2)  Ferdinand  Infam  Hispan.,  John  Paine  fec.  Stend  exc.  Sehr 
zart  gestochen  und  selten,  toi, 

3)  James  Stuart  Duck  of  Hambletou,  sold  by  P.Stent.  Seltene» 
Blatt,  kl.  fol. 

4)  Marquerite  Leraon,  nach  A.  van  Dyck.  R.  Gaywood  fec. 
P.  Stent  exc.    Schönes  Blatt  in  Hollar's  Manier,  kl.  fol. 

5  )  Sir  Benjamin  Rudyend,  Surveyor  of  his  Majes tys  Court  1Ö32« 
D.  Mytens  pinx.  John  Payne  sc.  P.  Stent  exc.  Sehr  selte- 
nes Blatt,  gr.  fol. 

6)  Raphael  Sanzio,  Copie  nach  VV.  Hollar.  P.  S.  exc,  4« 

7 )  Caspar  Crayer,  nach  J.  Greenwood.    P.  S.  exc,  4* 

8)  Balthasar  Gerbier,  nach  A.  van  Dyck.    P.  S.  exc,  4. 
Q)  Andre  Willet,  P.  4- 

Stenzel,  H.,  Maler  zu  Berlin,  war  nm  1790  —  1805  tha'tig.  Ea 
finden  sich  heilige  Darstellungen  und  Genrebilder  von  ihm,  auch 
mythologische  Scenen  und  Idealköpfe.  Unter  dem  Jahre  1802 
fanden  wir  ihn  als  Hünstier  von  Talent  und  Phantasie  gerühmt, 
dessen  Bilder  von  grosser  Kunstfertigkeit  zeugen. 

In  Dresden  lebte  zu  dieser  Zeit  ein  Radirer  Stenzel,  von  wel- 
chem sich  Portraite  finden. 

StCnzer,  Joseph,  Lithograph  von  Hengersberg  in  Niederbayern, 
ist  nur  als  Dilettant  zu  betrachten,  dn  er  im  k.  Kriegsministerium 
zu  München  angestellt  war.  Er  lithographirte  Bildnisse,  wie  je- 
nes des  Kriegsministers  Freiherrn  Anton  von  Gunzenberg,  fol. 
Starb  1812.  .  . 

Stepanoff,  Iwan,  finden  wir  einen  russischen  Kupferstecher  ge- 
nannt, der  um  1785  in  London  unter  Bartolozzi's  Leitung  stand, 
und  mehrere  Jahre  daselbst  der  Kunst  lebte.  Er  ist  vielleicht 
jener  StephanofT,  welchem  Fiorillo,  K.  S.  II.  98,  das  Bildniss  des 
Grafen  Romanzow  Zadunaiskoi  beilegt.  Auch  in  London  lebten 
Künstler  dieses  Namens. 


StCpanofF,  Theodor,  Bildhauer,  geb.  zu  St.  Petersburg  1817,  h 
gann  seine  Studien  an  der  k.  Akademie  daselbst,  und  begab  si< 


be- 
sieh 

lö4o  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Seit  i84o  lebt  er 
wieder  in  St.  Petersburg  seiner  Kunst, 

Stephan,  Steinmetz,  stand  gegen  Ende  des  li  Jahrhunderts  in 
Diensten  des  Herzogs  Albrecht  jun.  von  Bayern.  B.  v.  Fre  y  bei  g 
gibt  in  seiner  Sammlung  historischer  Schriften  II.  86  eine  Zusammen- 
stellung der  Einnahmen  und  Ausgaben  dieses  Herzogs  vom  Jahre 
1592,  und  in  diesen  Berichten  kommt  auch  der  Steinmetz  Stephan 
vor.  Seite  ll4  heisst  es;  »Stephan  dem  Steinmetzen  an  sand  Gör» 
gen  Pild  zu  München  11  Guidein.  »  Dieses  Bild  des  hl.  Georg 
ist  wahrscheinlich  in  einer  Kirche  gewesen. 

Stephan  von  Cöln,  6.  st.  v.  Cüln.  '  ~. 

Stephan  Ton  Luzarchc,  »,  R0b«rt  de  Luiarge,       '*  *  !      '  ■ 
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Stephon  de  Loulne,     6t.  de  Laulne,  und  Stephanus. 

Stephan,  Peter,     p.  steevens. 

Stephan,  Christian  Abraham,    Medailleur,  stand  in  Diensten 

des  Churfurstcn  von  Sachsen.    Er  starb  zu  Dresden  17(4  im  56. 

Jahre.  x 

Stephan,  Christoph,  Bildhauer  zn  Cöln,  ein  jetzt  lebender  ge- 
schickter Kunstler.  Er  restaurirte  neuerlich  einige  Monumente 
im  Dome  daselbst,  und  ganz  im  Geiste  der  alten  Meister,  wie  das 
Grabmal  des  Gottfried  von  Arnsberg,  des  Bischofs  Grafen  von 
Saarwerden,  der  Gräfin  Irmengard  von  Zütphen ,  des  Bischofs 
Philipp  von  Heimsberg  etc.  Auch  den  alten  Hauptaltar  der  1306 
gebauten  St.  Clarakirche  stellte  der  Künstler  wieder  her.  Alle  diese 
Arbeiten  waren  1840  bereits  vollendet. 

Stephan,  Johann,  ist  der  eigentliche  Name  des  Johannes  Calcar. 

Zur  Ergänzung  unsers  Artikel  s.  bis  zur  Erscheinung  eines  Supple- 
mentbandes, Kunstblatt  iö43  Nro.  91  (zur  Geschichte  der  alteren 
Malerschulen  in  Westphalen  und  am  Nieder-Rhein,  über  Johannes 
Calcar  S.  377  ff.)  Ueber  die  Holzschnitte  in  Vasal's  anatomischem 
Werke,  s.  die  Vorrede  dazu:  Judica  1.  April  1558,  und  dann  auch 
die  Baseler  Ausgabe  von  1583. 

Stephan ,  Johann  Adolph,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Dresden 
1755»  war  Schüler  von  Hutin  und  Casanova,  bis  er  sich  an  Klen- 
gel anschloss,  unter  dessen  Leitung  er  die  Landschaftsmalerei  übte. 
Später  zog  er  auch  die  Perspektive  und  die  Baukunst  in  seinen 
Kreis,  und  gründete  den  Ruf  eines  vortrefflichen  Decorations- 
malers. Dennoch  fand  er  in  Dresden  kein  Glück,  und  musste 
meistens  durch  Portraitzeichnungen  und  durch  den  Unterricht 
seinen  Unterhalt  sichern.  Im  Jahre  1801  begab  er  sich  nach  Prag, 
starb  aber  daselbst  im  folgenden  Jahre. 

I 

Stephan,  Johann,  Maler  und  Bildhauer  von  Haching,  arbeitete 
um  1758  in  München.  Er  ist  mit  dem  folgenden  kaum  Ein« 
Person. 

Stephan,  Joseph,  Maler  von  München ,  war  daselbst  Schüler  von 
Watterschot,  und  begab  sich  nach  erstandener  Lehrzeit  nach  Frank- 
furt am  Main,  wo  er  mehrere  Landschaften  und  architektonische 
Darstellungen  malte.  Im  Jahre  1745  begab  er  sich  nach  München 
zurück,  wo  er  jetzt  die  Wittwe  eines  Kunsthändlers  heirathete, 
die  selbst  Landschaften  malte.  In  der  ersteren  Zeit  befatste  sich 
Stephan  meistens  mit  dem  Kunsthandel ,  verliess  ihn  aber  zuletzt, 
und  gründete  durch  zahlreiche  Gemälde  den  Ruf  eines  geschickten 
Künstlers.  Er  malte  Landschaften,  Ansichten  von  bayerischen  Schlös- 
sern, von  München  und  dessen  Strassen,  und  besonders  Thiere» 
Im  k.  Schlosse  zu  Nymphenburg  waren  ehedem  viele  Bilder  von 
ihm,  besonders  Vogel  und  andere  Thiere  vorstellend.  Im  Jahre 
1752  malte  er  eine  Jagd,  welche  der  Churfürst  auf  dem  Starnber- 

Sersee  hielt,  und  dann  eine  Ansicht  des  Schlosses  Berg  an  diesem 
ee  bei  nächtlicher  Beleuchtung.  Auch  zwei  Seefahrten  der  chur- 
fürstlichen  Familie  zu  Nymphenburg  malte  er.  In  einem  Saale 
der  k.  Residenz  zu  München  stellte  er  an  der  Decke  den  Phaeton 
auf  einem  mit  vier  weissen  Pferden  bespannten  Wagen  dar,  ein  Bild, 
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welche«  ro  wohl  gefiel,  dass  davon  der  Saal  der  SchimmeUaal  ge- 
nannt wurde.  Auch  in  Häusern  und  Palästen  Fand  man  Geraaldt» 
von  diesem  Meister,  meistens  Landschaften  mit  Architektur  und 
Ansichten  von  Seen.  Zur  Bezeichnung  bediente  er  sich  gewöhn- 
lich eines  Monogramms.  Seine  beiden  Sohne  Anton  und  FerJn 
nand  malten  ebenfalls  ähnliche  Darstellungen.  Der  Künstler  starb 
zu  Mönchen  1786. 

Wir  haben  von  ihm  ein  seltenes  radirtes  Blatt: 
Landschaft  mit  alten  Gebäuden.  Links  bei  einem  Fussgestelle, 
worauf  eine  Urne  steht,  sieht  man  drei  Arbeiter,  wovon  der  eine 
Tabak  raucht,  und  rechts  an  einem  Gebäude  sind  drei  andere 
Personen.  Joseph  Stephan  inven.  et  sculp.  1769.  H.  5  Ü.  5  L-, 
Br.  8  Z.  2  L. 

I.  Ohne  Namen  des  Künstlers, 

II.  Mit  der  obigen  Schritt. 

Stephaneschi,  Gio.  Battista,  «.  Stefaneschi. 

Stephani,  AntOIl,  Maler,  ein  Nachkömmling  des  älteren  Peter 
Steevens,  liess  sich  t ö 44  in  Prag  nieder,  und  nannte  sich  da  auch 
Anton  Stevens  a  Stcinfels.  Nach  seiner  Zeichnung  stach  Ph.  Ki- 
lian 1665  die  These  des  Wenzel  Marcus  Garard,  einen  Priester 
vorstellend,  der  die  Monstranze  unter  einem  Himmel  trägt,  s.  gr. 
fo).  Ein  anderes  Blatt  nach  Stephani*s  Zeichnung  von  demselben 
Stecher  ist  betitelt:  Promotio  Magistralis  in  Universitate  Pragensi 
69  Baccalaureorura.    An.  l60l,  roy.  fol. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Prag  1Ö72 ,  und  hinterliess  einen 
Sohn,  der  in  Fresco  malte.  Der  Name  desselben  wird  nicht  ge- 
nannt, wir  erkennen  ihn  aber  in  dem  Job.  Jakob  Stcinfels  unser* 
Lexiconi. 

Stephani,  B.,  t.  Bcnedetto  Stefani. 

Stephani,  D.,  nennt  Füssly  einen  Künstler,  von  oder  nach  wel- 
chem man  eine  Ansicht  von  Florenz  habe.  Wir  fanden  dieses 
Blatt  nirgends  angegeben. 

Stephani,  Georg  Hermann,  Kupferstecher,  geb.  zu  Ansbach  157Q, 
ist  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Man  legt  ihm  eine 
Folge  von  radirten  Blättern  mit  Vögeln  bei,  immer  mehrere  auf 
einem  Blatte.  Der  Catalog  der  Sammlung  Brandes  gibt  vier  sol- 
cher Blätter  an,  12. 

Stephani,  Johann  Christian,  Edelsteinichneider,  trat  1764  in 
Dienste  des  churfürstlich  sächsischen  Hufes,  und  starb  I7fc4  xu 
Leipzig. 

Er  könnte  der  Sohn  des  Christian  Abraham  Stephan  seyn. 

Stephani,  Johann  Christian  Michael,  Maler,  arbeitete  am 

1720  zu  Leipzig.  Auf  der  Balhsbibliothek  daselbst  soll  von  ihm 
ein  Bild  der  Lucrelia  seyn. 

Stephani,  Peter,  s.  Peter  Steevens. 

Stephani,  Elfenbeinarbeiter  von  Augsburg,  wird  von  Goede  in  seiner 
Meise  in  England  1.  133  erwähnt.  Er  hatte  1800  zu  London 
seine  Arbeiten  ausgestellt,   die  ihrer  ausserordentlichen  Feinheit 
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ncgcn  bewundert  wurden.  Sic  bestehen  in  Landschaften,  Ansich- 
ten von  Stadien,  in  Blumenstöcken  und  Bildnissen,  allo  erhaben 
in  Elfenbein  aufgearbeitet.  Die  vorzüglichsten  Stücke  waren  ein« 
Ansicht  von  Horn,  eine  solche  des  Schlosses  Windsor,  so  wie  eines 
holländischen  Seehafens,  und  ein  Basrelief,  welches  das  englische 
Linienschiff  Glutton  vorstellt,  wie  es  eine  französische  Esquadre 
voa  fünf  liriegsschiücu  in  die  Flucht  treibt. 

Stepliani  ,  Maler,  arbeitete  um  1730  in  Venedig.  In  der  Sammlung 
Tai^non  Dijonval  war  von  ihm  ein  alter  Mannskopf  in  Tusch. 

StcphatlO,  s.  Stefano. 

StCplianofF;  Iwan,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ein  Russe  von 
Geburt,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  St.  Petersburg, 
und  b?gab  sich  um  l7o<)  nach  London,  um  sich  unter  Bartolozzi's 
Leitung  der  Kuplers  techerkunst  zu  widmen.  Doch  vernachlässigte 
er  auch  die  Composition  nicht,  beschrankte  sich  aber  nur  auf  we- 
nige Figuren.  Willi  stach  1787  nach  seinen  Zeichnungen  zwei 
allegorische  Darstellungen  in  Punktirmanier ,  den  Huf  uud  die 
Wahrheit  vorstellend.  Dann  haben  wir  von  ihm  auch  ein  Bild- 
niss  des  Graten  Romanzow  Zadumaiskoi  von  1782» 

StCphanoJF,  JamCS  ,  Maler  zu  London  ,  wurde  um  1805  geboren, 
und  bei  seinen  Hunststudicn  durch  eiu  reiches  Talent  unterstützt. 
Dieses  ist  mit  jenem  des  deutschen  Hamberg  zn  vergleichen.  Er 
fallt  auch  oft  in  dieselbe  Manier  und  in  dieselbe  Uebertreibung, 
was  bei  seinen  schönen  Anlagen,  und  bei  seiner  grossen  Frucht- 
barkeit zu  bedauern  ist.  Er  malt  geschichtliche  Scenen ,  die  in 
ihrer  originellen  Auffassung  und  bei  der  Frische  und  Schönheit 
der  Färbung  stets  ihre  Verehrer  finden  werden.  In  grösserer  An- 
zahl sind  aber  Genrebilder  vorhanden,  die  dieselben  Vorzüge  und 
dieselben  Fehler  theilcn.  Ausserordentlich  /.ahlreich  sind  seine 
Aquarellhilder ,  und  als  solche  von  besonderer  Schönheit.  Vielo 
sind  durch  den  Stahlstich  und  durch  die  Lithographie  bekannt. 
Man  findet  deren  in  den  englischen  Almanachen,  in  Heath's  Gallery 
uf  British  Engravings.  London  1850  ff.  Laue  lithographirte  ein 
Bild  unter  dem  Titel:  » Inconstant. »  Im  Jahre  18 10  fertigte  er 
eine  Folge  von  Aquarcllzeichnungen  zur  Fublication  unter  dem 
Titel:  Heliques  of  the  Oldeu  Times.  Er  ist  Mitglied  der  Society, 
ot  Faintres  in  water  colours. 

Stephanoi£,  F.  P.,  Maler,  ein  Russe  von  Geburt,  und  wahrschein- 
lich eiu  Nachkömmling  des  Iwan  Stephanoff,  machte  seine  Studien 
an  der  Akademie  in  St.  Petersburg,  und  begab  sich  dann  nach 
London,  wo  er  seit  mehreren  Jahren  thätig  ist,  und  den  Ruf  eines 
vorzüglichen  Künstlers  gegründet  hat.  Seine  Werke  besteheu  in 
Darstellungen  aus  der  neueren  Geschichte  and  in  Genrebildern  von 
klarer  schöner  Färbung,  die  aber  öfters  etwas  ins  Grelle  geht. 
In  seinen  Compositionen  herrscht  Leben  und  Bewegung,  nur 
wünschte  mau  ein  gemassigteres  Strebon  nach  Effekt.  Stoff  zu 
seinen  Darstellungen  boten  ihm  zuweilen  die  englischen  Dichter, 
namentlich  Shakespeare.  Im  Jahre  lü'*5  erhielt  er  für  einen  Car- 
ton  einen  Preis  von  100  Pf.  St.,  und  l8M  war  er  beim  Congurse 
zur  Ausschmückung  des  neuen  Parlamentshausc*  in  Westmiustcr, 
und  lieferte  einen  Cartön,  welcher  den  Wat  Tyler,  eine  Sccne  des 
Aufruhrs  gegen  Hönig  Richard  vorstellt.    Bei  dieser  Gelegenheit 
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Hlephanoff  auch  Proben  in  Fresco  zur  Ausstellung  in  YVesl- 
luinster  Hall.  Das  eine  dieser  Gemälde  stellt  einen  verwundeten 
Griechen,  das  andere  das  Goldene  Zeitalter  vor.  Ein  neueres  Ge- 
mälde in  Oel  schildert  die  Schlacht  von  Charles,  und  kleine  Bilder 
gehören  zu  den  Conversationsstücken,  welche  zu  den  gelungensten 
Arbeiten  des  Meisters  gezählt  werden  können.  Folgende  Bilder 
sind  in  weiterem  Kreise  durch  den  Kupferstich  bekannt. 

The  tri;»)  of  the  hon.  coloncl  Algernon  Sidney   .685,  von 
Bromley  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.  fol. 

La  Reconciliation,  gest.  von  S.  W.  Reynolds,  gr.  fol. 
La  Vinte  des  pauvres  parens,  gest.  von  Reynolds  1829#  gr.  fol. 
In  Heaths  Gallery  of  British  Engravings,  London  1636  tf.  sind 
etliche  Genrebilder  von  Stephanott    in  Stahl  gestochen,  und  in 
Finden's  Tablcaux  for  t84t  sind  die  meisten  Stiebe  nach  seinen 
Zeichnungen.    Dieses  Werk  ist  von  Mr.  Hall  herausgegeben. 

Stephanoff,  C.  R«,  Maler  zu  London,  wird  im  Kunstblatt  1844. 
unter  den  Künstlern  erwähnt,  welche  damals  zur  Ausschmückung  det 
neuen  Parlamentshauses  coneurrirten.  Es  wird  ein  Carton  genannt, 
welcher  die  Befreiung  aus  Zauberbanden  vorstellt  Im  Cataloge  der 
Ausstellung  wird  indessen  nur  der  obige  Künstler  aufgeführt. 

Stephanoni,  ,.  stefononi. 

Stephan os  ,  Bildhauer,  ist  als  Meister  des  Manelaos  bekannt,  der 
gegen  (v.n  U.  C.  in  Rom  lebte.  Plinius  nennt  ihn  als  Vertertiger 
von  Hipniaden,  welche  nach  Winckelmann  Amazonen  zu  Pferde 
vorgestellt  haben  könnten. 

Stephanus,  ein  Geistlicher  der  Cathedrale  zu  Auzerre,  lebte  im  12. 
Jahrhunderte.  Er  heisst  in  einem  Necrologium  Stephanus  Cano- 
nicus  et  Pictor,  wie  Fiorillo  HI.  39  bemerkt. 

Stephanus,  Benedikt,  nennt  Basan  einen  Stecher  von  alten  gothi- 
schen  Zierathen,  den  man  zu  den  sogenannten  kleinen  Meutern 
zähle. 

Dieser  B.  Stephanus  ist  Stephan  de  Laulne.  Auch  den  Bcno« 
detto  Stefani  könnte  Basan  im  Sinne  gehabt  haben« 

Stephanus,  Carl.  g.  den  folgenden  Artikel. 

Stephanus«  FecÜ,  auf  alten  Kupferstichen,  bedeutet  den  Ste- 
phan de  Laulne.  Einige  heissen  ihn  Carl  Stephan  mit  dem  Bet- 
namen de  Laune  oder  de  V  Aune.  Es  scheint  auch,  dass  Stephan 
der  Familienname  dieses  und  des  folgenden  Künstlers  gewesen  sei. 

■ 

Stephanus,  Johann,  g.  J.  de  Laulne.  Auch  Johannes  von  Calcor 
könnte  darunter  verstanden  werden.    S.  oben  J.  Stephan. 

Stephanus,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhun- 
derts. J.  R.  Rosbach  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Arzte«  J« 
W.  Pauli ,  gr.  fol.  Dieses  Blatt  erwähnt  Möhsen  in  seiner  Bild* 
nisssammlung. 

Stephany,  P. ,  Kupferstecher,  ist  uns  nur  nach  folgendem  Blatte 
bekannt,  könnte  aber  mit  dem  folgenden  P.  Stephens  Eine  Per- 

son  Veyn. 

Mary  Beatrix  Queen  of  England  etc.  P.  Stefany  sc,  fol. 
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Stephcn9 ,  Peter,   Zeichner  und  Maler,  machte  in  Italien  lein« 

Ötudicn ,  und  scheint  sich  vornehmlich  dem  Landschaftslache  pe- 
* tilrnet  xu  haben.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekannt.  Viel- 
leicht ist  er  ein  Nachkömmling  des  P.  Steevens,  der  sich  auch 
Stephani  nannte.  Seine  Thatigkeit  scheint  nach  folgendem  Werke 
in  die  zweite  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  zu  fallen. 

Kaccolta  di  alcune  delle  piu  belle  vedute  d'  Italia.  P.  Stephen* 
del.  J.  Forrester  sculp.  Komae  17Ö0.  Folge  von  25  Blättern,  kl. 
qu.  fol. 

Füssly  sagt  nach  J.  Evelyn,  dass  Stephens  selbst  zwei  Bände 
in  Kupier  geatzt  habe.  £r  nennt  ihn  einen  englischen  Kunst- 
liebhaber. 

Stephens,  Paul,  Maler,  arbeitete  um  1Ö75  in  Prag,  und  geborte 
zu  den  bessten  Künstlern  damaliger  Zeit.  Im  Präraonstratenser 
Seminarium  zu  Prag  ist  von  ihm  ein  Bild  des  hl.  Norbert. 

Stephens  ,  Edward  B.,  Bildhauer  zu  London,  gehört  zu  den  Tor- 
züglichsten  jetzt  lebenden  englischen  Künstlern  seines  Fachet.  Er 
fertiget  sehr  schöne  und  ähnliche  Büsten,  und  dann  hat  man  auch 
Figuren  und  Gruppen  von  seiner  Hand.  Unter  den  letzteren  er- 
wähnen wir  Hagar  mit  Ismael  in  der  Wüste,  und  König  Alfred  alt 
Gesetzgeber,  ernste  Dat Stellungen,  voll  Ruhe  und  Mästigung.  Diese 
Werke  brachte  der  Künstler  10  u  zur  Ausstellung. 


StCphenSOn  ,  Stephan,  Architekt,  wurde  durch  J.  Murphy  (Tra- 
vels  in  Portugal,  London  lTyö,  p-  44)  in  die  Kunstgeschichte  ein* 

geführt,  und  als  derjenige  genannt,  der  den  Plan  zum  berühmten 
iluster  und  der  Kirche  von  Batalha  in  Portugal  gefertiget  hatte. 
IYlan  hält  ihn  für  ein  Mitglied  der  grossen  Bauhütte  in  Yorck, 
von  wo  aus  er  nach  Portugal  berufen  worden  seyn  soll.  Murphy 
will  darüber  aus  dem  Archive  zu  Lissabon  Nachweisungen  erhalten 
haben,  die  aber  in  neuerer  Zeit  Francisco  de  Sam-Luiz,  wel- 
cher 1827  in  den  Memorias  historicas  der  k.  Akademie  in  Lissa- 
bon über  dieses  Kloster  Nachricht  gab,  nicht  gefunden  zu  haben 
scheint.  Diese  Memoiren,  welche  Graf  A.  Raczynski  (  Les  arts  en 
Portugal,  Paris  i84ö  p>  225)  im  Auszuge  gibt,  lassen  aber  eine 
Lücke  von  16  Jahren,  vom  Beginne  der  Arbeiten  im  Jahre  1386 
oder  1387  bis  i402-  In  diese  Zeit  setzt  Murphy  die  Thatigkeit 
seines  Stcphenson,  des  Meisters  aus  York,  und  in  jedem  Falle  hal 
derjenige,  der  den  Plan  zum  Kloster  und  zur  Kirche  von  Batalha 
gefertiget  hat,  die  Cathedrale  von  Yorck  in  allen  ihren  Verhält- 
nissen auf  das  Genaueste  studirt. 

Die  Kirche  der  hl.  Jungfrau  in  Batalha  entstand  in  Folge 
eines  Verlöbnisses  des  Königs  Johann  I.  und  seiner  Gemahlin 
Fhilippa  von  Lancaster.  Sie  gelobten  den  Bau  vor  der  den  l4* 
August  1385  erfolgten  Schlacht  von  Aljubarrota,  in  welcher  der 
König  den  vollsten  Sieg  über  die  Castillianische  Armee  erfocht. 
Der  Bau  kann  also  1586  oder  1387  begonnen  haben.  F.  de  S. 
Luiz,  jetzt  Cardinal  •  Patriarch ,  fand  auf  der  Liste  der  Werkleute 
keinen  Stephenson ,  in  einem  Documente  von  i4o2  kommt  aber 
ah  Meister  des  Baues  ein  Alphons  Dominquez  vor,  der  allerdings 
der  erste  Architekt  seyn  könnte,  da  vorauszusetzen  ist,  dass  er 
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l402  schon  mehrere  Jahre  om  Baue  thä'tig  war.  Auf  diesen  folgte 
r  *  Meister  Ouguet,  der  im  Documcnte  von  1402  bereits  als  Zeuge 
vorkommt,  und  in  Urkunden  von  l'»50  und  l451  Hujquet  oder 
Huet  genannt  wird.  Damals  war  er  aber  nicht  am  Baue  thätig;  ei 
erscheint  Martin  Vasquez  als  Meister,  welcher  i4  *8  schon  todt 
war.  In  diesem  Jahre  erscheint  dessen  Neffe,  Fernao  de  Evora 
als  Werkmeister,  der  bis  l475  vorkommt.  Der  Nachfolger  dieses 
Meisters  könnte  Malheus  Fernnndez  seyn,  obgleich  er  erst  1505 
als  Rath  und  k.  Baumeister  erwähnt  wird.  Er  starb  I5l4.  Auf 
ihn  folgte  ein  gleichnamiger  Künstler;  dann  15 18  ein  Antonio 
.  Gomez,  und  1578  erscheint  ein  Antonio  Mendez,  beide  Meister 
zu  einer  Zeit,  als  der  Bau  schon  vollendet  war. 

In  der  Kirche  des  Klosters  von  Batalha  tritt  uns  die  edelste 
und  regelmässigste  Ausbildung  des  germanischen  Styls  entgegen. 
Hier  entwickelt  sich  im  Inneren,  den  bessten  germanischen  Bauten 
nahe  stehend,  ein  vorzüglich  reines  System,  und  auch  das  Aeussere 
ist,  obgleich,  entschieden  nach  dem  südlichen  Gesetz  der  Horizon- 
tallinie, durchaus  klar  und  harmonisch  gestaltet.  Die  Dachlinien 
sind  völlig  flach  geführt  und  es  fehlen  die  Giebel,  was  auch  an 
spanischen  Kirchen  vorkommt.  Dagegen  tritt  das  System  der  von 
den  Streben  des  Seitenschiffes  gegen  das  Mittelschiff  hinüberge- 
schlagenen Strebebögen  als  ein  wesentliches  Element  in  die  For- 
men der  Facade  ein.  Nur  in  Einzelheiten  machen  sich  willkür- 
lichere Motive  bemerklich,  die  auf  einen  gewissen  maurischen  Ein- 
tfusfl  zu  deuten  scheinen.  Wie  weit  Stcphenson  den  Bau  geführt 
habe,  ist  nicht  bekannt.  Das  Mausoleum  des  Königs,  ein  beson- 
derer Bau  zur  Seite  der  Kirche,  ist  noch  ziemlich  in  denselben 
Formen  ausgeführt.  Das  Mausoleum  des  König6  Emanuel,  ein 
mächtige»  Octogon  hinter  dem  Chore  der  Kirche,  wurde  erst  zu 
Anfang  des  lö.  Jahrhunderts  erbaut,  in  phantastischer  Verbindung 
* '    entartet  germanischer  und  maurischer  Formen. 

StephenSOll,  Maler,  wird  von  Füssly  erwähnt.  J.  Smith  soll  nach 
ihm  das  Bildniss  eines  Thomas  Smiths  gestochen  haben. 

StepherSOn,  J.,  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Proben 
seiner  Kuust  findet  man  in  The  oriental  anuual  or  Seen  es  in  India, 
by  W.  Daniell.   London  1856,  8. 

Stepich,  Johann  Anton  Pantaleon,  Maler,  arbeitete  um  1710 

—  15  in  Prag. 

StCpnitZ,  Carl,  Bildhauer  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  verschiedene  Werke  bekannt.  Auf  der  Kunstausstellung 
von  1844  6"h  man  von  ihm  eine  Statue  der  Ariadne,  dann  ein 
Portrait  und  ein  gothisches  Wappen. 


SlLTcker,  H. ,  Kupferstecher,  ist  uns  nach  seinen  Leben  «-Verhält- 
nissen unbekannt.    Wir  finden  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt: 

.    ,      Die  Anbetung  der  Hirten,  lol. 

1  1 

Stcrdtncr,  Johann  Philipp,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur 
Kunsthändler,  der  im  lö.  Jahrhunderte  in  Nürnberg  lebte«  K* 
findet  sich  eine  Ansicht  von  dieser  Stadt,  mit  J.  Phili.  Stcrdtncr 
exeu.  bezeichnet.  Auf  einem  fliegenden  Zettel  steht:  Die  Beiuhuite 
Hundel  Statt  Nürnberg,  toi. 


%  * 


} 
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Stern,  Dirk  van,     Staren.  : 

Stern,  E. ,  nrnnen  einige  ohne  hinreichenden  Grund  den  Meister 

E.  S.  von  l4t)6.  Siehe  Meister  E.  S. 

.•: 

OtCrn,  Ignaz,  Maler,  geb.  xu  Ingolstadt  1698  ♦  war  Schüler  von  C. 
Cignani ,  und  arbeitete  viele  Jahre  in  Horn,  wo  er  Stella  genannt 
wurde.  Er  vollendete  die  von  G.  Odasi  begonnenen  Fresken  in 
S.  Gio.  in  Latorano.  Auch  in  der  Sakristei  von  S.  Paolo  waren 
Frescobilder  von  ihm.  In  der  hirche  der  heil.  Elisabeth  findet  man 
Oelgcraalde  von  seiner  Hand,  so  wie  in  andern  Kirchen  Italiens. 
Unter  diesen  ruhint  Lan/i  eine  Verkündigung  in  der  St.  Annun- 
ziata zu  Tanna  als  ein  Bild,  welches  in  der  diesem  Künstler  eige- 
nen Grazie  und  Anmuth  behandelt  sei.  Stern  hatte  das  Lob  eines 
•ehr  graziösen  Malers,  allein  diese  Grazie  artete  öfters  in  Weich- 
lichkeit aus.  Man  findet  auch  in  deutschen  Gallericn  Bilder  von 
Ihm,  wie  in  jenen  zu  Schleissheiin ,  Wien  und  Pomroersfeldcn.  A. 
M&ssi  «tach  nach  ihm  knieende  Bischöfe  vor  Heiligen  in  der  Glorie. 
Dieser  Künstler  starb  i:4ö. 

Stern,  I  gnaz,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers,  arbeitete  in 
Horn,  und  machte  sich  durch  Portraite  und  Blumenstücke  bekaont. 
Starb  zu  Rom  um  1775. 

Stern,  Johann  Georg,  Architekt,  erscheint  1551  als  herzoglicher 
Baumeister  in  Ingolstadt,  wo  er  einen  Getreidkasten  baute  und 
das  Schloss  renovirte.  Im  Jahre  1558  war  er  Meister  des  Baues 
der  Jesuiten,  welche  ihn  Stella  nannten.  Er  baute  bis  1582  das 
Collegium  und  die  Kirche  derselben.  Im  Juhre  15Ö5  war  er  bei 
der  Versammlung  der  deutschen  Baumeister  in  Strassburg,  wo  da- 
mals am  St.  Mtchelstage  von  70  Meistern  und  50  Gesellen  die 
Steinmetzordnung  erneuert  wurde.  Im  Verzeichnisse  kommt  er  unter 
dem  Namen  Bant  von  Ingolstadt  vor. 

Das  Todesjahr  dieses  unter  dem  Namen  Jesuiten  Stern  bekann- 
teu  Meisters  ist  nicht  bekannt. 

Stern,  Johann,  Architekt  zu  Born,  wahrscheinlich  der  Bruder  des 
obigen  Ignaz,  ist  durch  ein  schönes  Werk  über  die  Villa-  des 
Fabstes  Julius  III.  bekannt,  unter  dem  Titel:  Piante,  Elevazioni, 
Profili  e  Spaccati  degli  edifici  della  Villa  suburbana  di  Giulio  HL 
fuuri  della  porta  Flaminia,  misurati  e  delineati  da  Gio.  Stern  Ar- 
chiletto  llomauo.  Roma  I7ö4-  Mit  50  Kupfern  in  lmp.  foi. 

Stern,  Johann  Caspar,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hai  He  des 
18.  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse.  Darunter  ist  jent?s  des  Bi- 
schofs Johann  von  Constauz,  eines  Grafen  von  Waldptirg,  wel- 
ches Stern  selbst  in  Kupfer  radirte. 

Stern,  Joseph,  Maler  von  Grätz,  machte  in  Rom  seine  Studien, 
und  wählte  besonders  den  C.  Maratti  zum  Vorbilde.  Sparer  liess 
er  sich  in  Brünn  nieder,  wo  er  zahlreiche  Werke  ausführte,  und 
vom  Grafen  Leopold  von  Dietrichstein  zum  Hofmaler  ernannt  wurde. 
In  den  Schlüssern  und  Kirchen  Mahrens  sind  Bilder  in  Oel  und 
Fresco  von  ihm,  wie  in  der  Kirche  der  barmherzigen  Brüder  zu 
Altbrünn,  in  der  Piaristenkirche  zu  Krcmsier  und  im  Bibliothek- 
saal des  Schlosses  daselbst,  in  St.  Jakob  und  bei  den  Minoriten 
tu  Brünn,  in  den  Kirchen  zu  Tischnowitz  und  Weisskirchen  etc. 
Die  Gemälde  dieses  Masters  sind  von  schöner  Färbung ,  ober  oft 
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zu  flüchtig  behandelt.  Alte  männliche  Köpfe  malte  er  meisterhaft. 
Mehrerei  s.  Hawlik,  zur  Gesch.  der  Kuoft  in  Mähren.  Brünn 
1838.   Stern  etarb  zu  Brünn  1773- 

•  Stern,  Ludwig,  der  Sohn  des  altern  Ignaz  Stern,  übte  in  Born 
•eine  Kunst,  und  hatte  den  Huf  einet  tüchtigen  Historienmaler*. 
Er  malte  um  1740  für  die  Kirchen  St.  Prassede,  St.  Michele  in  Sa», 
aia  und  S.  Nicolo  di  Lorenesi.  Mehrere  setner  Compositionen  wur- 
den gestochen. 

Das  Bildniss  des  seeligen  Joseph'*  Calasantius,  Kniestück,  gest. 
von  P.  Campana' de  Soriano,  gr.  toi. 

Die  Marter  des  heil.  Fidelis  von  Sigmaringen,  gest.  von  P. 
Campana,  gr.  fbl. 

Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz,  gest.  von  P.  Campana,  fol. 

St.  Anton  von  Padua  vor  dem  Jesuskinde,  gest.  von  P.  Cam- 
pana, gr.  fol. 

St.  Fidelis  von  der  Religion  gekrönt,  gest.  von  J.  Canale,  fol. 
Ein  Mönch,  welcher  seine  Güter  der  heil.  Jungfrau  zu  Füssen 
legt,  während  das  Jesuskind  ihn  segnet,  gest.  von  J.  Canale,  fol. 
Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  gest.  von  P.  Campana,  fol. 
St.  Felix  von  Cantalice,  gest.  von  Canale,  fol. 
Der  heil.  Joseph,  gest.  von  P.  Campana  ,  fol. 

Stern  9  Rafael,  Architekt,  der  Sohn  des  obigen  Johann  Stern,  hatte 
in  Rom  den  Ruf  eines  ausgezeichneten  Künstlers  seines  Faches. 
Er  fertigte  viele  Pläne  zu  Häusern  und  Palästen ,  unternahm  Re- 
staurationen älterer  Gebäude,  und  setzte  sich  bei  Pahst  Pius  VII. 
in  solches  Ansehen,  dass  ihm  dieser  den  Bau  des  neuen  Flügels 
des  vatikanischen  Museuros  übertrug.  In  diesem  ist  der  berühmte 
Baal  des  Museo  Chiaramonti,  der  sich  vor  allen  anHeren  durch 
zweckmässige  Beleuchtung  auszeichnet.  Stern  starb  aber  kur£  vor 
der  Vollendung  des  Baues,  im  Jahre  1 82 1 ,  und  der  Architekt  Belli 
legte  die  letzte  Hand  an's  Werk.  Er  hatte  das  Amt  eines  Baumei- 
sters der  St.  Peterskirche,  oder  vielmehr  der  Kuppel  derselben. 
Im  Jahre  1812  erschienen  seine  an  der  Akademie  von  S.  Luca  ge- 
haltenen Vorträge  über  Civilbaukunst  im  Drucket  Lezione  di  ar- 
chitettura  civile.  Roma  1822*  Dann  besass  Stern  auch  eine  in  sei- 
ner Art  einzige  architektonische  Bücher-  uudKupfersüchsammlung. 

Stern,  Marcus,  Maler  zu  München,  ist  durch  Gemälde  auf  Por- 
zellan bekannt.  Im  Jahre  l8'»5  sahen  wir  von  ihm  eine  Copie  der 
Judith  von  Riedel,  welche  aber  in  der  Carnation  etwas  schwarz 
ausfiel. 

Stern,  Kunstliebhaber,  ist  uns  durch  folgendes  Blatt  bekannt: 
ZOHPATHS,  orientalischer  Kopf.  Radirt,  kl.  8. 

Sternbere  [f  Maler  von  St.  Petersburg,  machte  seine  Studien  an  der 
k.  Akademie  daselbst,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  ausge- 
zeichnetes Talent.  Er  malt  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell, 
dann  Scenen  aus  dem  russischen  Volksleben.  Darunter  sind  meh- 
rere treffliche  Volksbilder  aus  der  Ukraine,  welche  Sternberg  1 838 
bereiste.  Im  Jahre  i84l  begab  sich  der  Künstler  nach  Italien,  wo 
er  ebenfalls  reiche  Studien  zu  Genrebildern  sammelte,  so  dass  diese 
jetzt  im  Allgemeinen  sehr  mannigfaltig  sind.  Sie  gehören  auch  zu 
den  vorzüglichsten  Leistungen  der  neueren  russischen  Malerei. 

Sternburg»  Charlotte  ron^  •.  c.  Speck  Sternburg. 
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Sterzer,  Johann  A.,  Lithograph  xu  München,  ist  durch  mehrere 
einzelne  Blätter  bekennt,  und  theils  auch  durch  solche  in  ganzen 
Werken.  So  zeichnete  er  lür  A.  Khomberg's  Unterricht  in  der  Fi- 
gurenzeichnung Einiget  auf  Stein.  Auch  die  altdeutschen  Bauver- 
sierangen, welche  B.  Grueber  1836  zu  München  herausgab,  sind 
Ton  ihm  lithographirt ,  6  Blätter,  gr.  qu.  fol. 

1)  Das  Innere  eines  Pferdstalles  mit  drei  Pferden  und  einem 
Knechte  am  Futterkasten,  nach  A.  Adam,  gr.  qu.  fol. 

2)  Ein  Stall  mit  englischen  und  mecklenburgischen  Pferden, 
nach  A.  Adam,  gr.  qu.  fol. 

3 )  Ein  Stall  mit  orientalischen  Pferden,  nach  A.  Adam,  gr.  qu.  fol. 

4)  Oer  golhische  Brunnen  im  Dorna  zu  Regensburg,  nach  Po- 
stel,  gr.  fol. 

Stetten,  Paul  von,  der  als  Schriftsteller  berühmte  Patrizier  von 
Augsburg,  dessen  Beiträge  zur  Kunstgeschichte  dieser  Stadt  von 
grosser  Wichtigkeit  sind,  hat  auch  einige  Landschaften  radirt,  die 
■einen  Namen,  oder  die  Buchstaben  P.  de  St.  tragen.  Dann  soll 
er  auch  das  Bildnis*  eines  seiner  Vorfahren,  des  Christoph  von 
Stetten,  in  Kupfer  radirt  haben,  wie  Füssly  angibt.  Er  starb  1808- 

Der  ehemalige  Polizei-Direktor  von  Stetten  in  München  zeich» 
nete  Landschaften  in  Sepia.  Starb  um  1824* 

Stettier,  Wilhelm,  Zeichner  und  Maler  von  Bern,  war  Schüler 
von  J.  Weber  und  C.  Meyer,  bis  er  in  Paris  an  seinem  Mitbürger 
Joseph  Werner  jun.  einen  weiteren  Lehrer  fand.  Später  arbeitete 
er  in  Stsassburg  bei  Peter  Aubry,  lieferte  aber  meistens  Zeichnun- 
gen. Unter  diesen  sind  solche  nach  Sebastian  Brand*s  Narrenschiff, 
welche  Kaspar  Marian  in  Kupfer  radirt  hat.  Für  den  gelehrten. 
Carl  Patin  zeichnete  er  einen  grossen  Thcil  der  Münzen  ,  welche 
für  dessen  Medaillenwerk  gestochen  wurden.  Stettier  verdient  ala 
Zeichner  grosses  Lob.  Neben  andern  Arbeiten  dieser  Art  verdan- 
ken wir  ihm  eine  schöne  Copie  des  Todtentanzes  von  Nicolaus 
Manuel  (Deutsch),  deren  wir  im  Artikel  Manuel'»  erwähnt  haben. 
Seine  Zeichnungen .  meistens  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausge- 
führt, sind  sehr  zahlreich.  Im  Besitze  der  Familie  Stettier  ist  noch 
ein  Folioband  mit  solchen  Zeichnungen,  die  theils  nach  Gemälden, 
Sculpturen,  Münzen  und  Alterthümcrn  ausgeführt  sind,  theils  in 
eigenen  Compositionen  bestehen.  Er  war  ein  fleissiger  Beobachter 
des  Lebens ,  und  als  Resultat  seiner  Bemühung  gilt  eine  grosse 
Anzahl  von  Genrebildern.  Auch  viele  historische  Darstellungen 
finden  sich  von  ihm.  Wenige  Künstler  seiner  Zeit  haben  geistrei- 
chere Studien  gemacht,  und  selten  genauere  Kenntniss  des  Alter- 
thums bewiesen,  als  Stettier.  Ueberdiess  malte  er  «ehr  gut  in  Mi- 
niatur.   Er  starb  1708  alt  Mitglied  des  grossen  Käthes  zu  Bern. 

Dann  haben  wir  von  Stettler  eine  kleine  Abhandlung:  Bericht 
vou  dem  rechten  Wege  zur  Malerei.  Bern  \07g.  Füssly  nennt  ihn 
auch  Kupterätzer,  wir  fanden  aber  keines  seiner  Blätter  angegeben. 
Nach  seinen  Copien  des  Todtentanzes  von  N.  Manuel  erschien 
folgendes  Werk:  Nicolaus  Manuel's  Todteotanz,  gemalt  zu  Bern 
um  1515  —  1520»  lith.  nach  den  getreuen  Copien  des  berühmten 
Kunstmalers  Wilh.  Stettler.  Auch  mit  französischem  Text.  24  Blat- 
ter, lith.  von  J.  Bergmann,  gr.  qu.  fol. 

Stettner,  Daniel,  Zeichner  und  Maler  zu  Nürnberg,  arbeitete  um 
1770.  Er  malte  Porlraite,  wovon  J.  C.  Vogel  jenes  des  Diacon 
Sporl  gestucheu  hat. 
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Daun  finden  sich  von  einem  Daniel  Snsttnor  .  wahrscheinlich 
r     von  dein  Obigen,  aueli  einige  architektonische  Werke. 

StCttncr,  Johann  Thomas,  Graveur,  geb.  zu  Nürnberg  1786, 
machte  sieb  durch  mehrere  schöne  Arbeiten  begannt,  und  erhielt 
zuletzt  die  Stelle  eines  k.  bayerischen  Münzgraveurs  zu  Nürnberg. 
Wir  haben  von  ihm  eine  Denkmünze  auf  die  Uebergabe  der  Stadt 
an  die  Krone  Bayerns,  und  1828  verfertigte  er  eine  solche  auf  A. 
Dürer'»  S"kularteier.  Auch  .  den  Stempel  zu  einem  sogenannten 
Lämraleinsdukaten  mit  der  Ansicht  von  Nürnberg  schnitt  er. 

Steilheit ,  Carl,  Maler,  ein  gefeierter  Künstler  der  modernen  fran- 
zösischen Schule,  Ritter  der  Ehrenlegion,  wurde  t7Ql  zu  Mann- 
heim geboren,  und  kam  schon  in  jungen  Jahren  nach  Paris,  wo 
unter  David,  H.  Lcfcvre  und  Baron  Gros  sein  abgezeichnetes  Ta- 
lent in  kurzer  Zeit  bewunderungswürdige  Bluthen  trieb.  Er  erregte 
schon  l8l5  Aufsehen  mit  einem  grossen  Gemälde,  welches  die 
Krätte  eines  Jünglings  weit  zu  überragen  schien.  Es  stellt  Feter 
den  Grossen  dar,  wie  er  beiei  Sturme  auf  dem  Ladogasee  muthig 
das  Steuerruder  erlasst  und  seinen  ängstlichen  Gelahrten  zuruft: 
Seyd  ohne  Furcht,  Peter  ist  bei  euch.  Steuben  stellte  einen  ge- 
waltigen Kampf  der  Elemente  dar.  Der  Mast  ist  zerschmettert. 
Blitze  zucken.  Wogen  überschlagen  da«  Schiff,  und  die  Matrosen 
stürzen  nieder,  während  Peter  iu  kühnem  Sprunge  das  Steuerruder* 
erlasst.  .Napoleon  kaufte  dieses  Gemälde  kurz  vor  seinem  Ftld- 
zuge  nach  Russland,  und  Ludwig  XVIII.  Iie6s  die  Scene  in  der 
Manufaktur  der  Gobelins  in  eine  Tapete  wirken,  um  sie  dem  Hat« 
ser  Alexander  zum  Geschenke  zu  machen.  Man  sieht  >ie  jetzt  im 
Peteihofe  zu  St.  Petersburg.  Auch  deutschen  Dichtern  entnahm 
er  einige  seiner  Arbeiten,  die  bereits  einen  Hang  zur  Uehcrtrai- 
bung  kund  geben,  von  welchem  Steuben  nie  mehr  frei  wurde. 
Er  hat  die  Gränze  des  Manierismus  überschritten,  und  wer  ihm 
ohne  sein  Talent  fol^t,  versinkt  in  gänzliche  Ausartung  der  Kunst. 
Steuben  behauptet  sich  aber  mit  seiner  Kraft  des  Geizes  und  der 
PhantisV,  und  im  Besitze  aller  Mittel ,  welche  nur  einem  Künst- 
ler erster  Grösse  zu  Gebote  gteben,  auf  6cincr  schwindelnden  Höhe, 
und  wird  angestaunt  und  getadelt.  Zu  seinen  früheren  Bildern, 
in  welchen  er  eine  glückliche  Bewältigung  des  romantischen  Stoffes 
kund  gibt,  gehört  der  Schwur  der  drei  Männer  auf  dem  Büttli 
in  einsamer  Mondnacht  am  See,  und  Teil,'  wie  er  den  Nachen 
Gessler'a  hinter  sich  sto.-st,  um  den  kühnen  Sprung  zu  wagen, 
beide  Gemälde  im  Palais  royal.  Da  ist  auch  das  Ideal  Portrait  einer 
1  jungen  Mutler  mit  dem  schlummernden  Kinde  am  Busen,  welches 
man  immer  mit  inniger  Liebe  betrachtet,  so  wie  das  eines  lebens- 
lustigen, teuerigen  undalusischen  Mädchens,  mit  der  juugcn  Mut- 
ter, eines  der  schönsten  früheren  Werke  des  Meisters.  Im  Jahre 
1819  malte  er  im  Auftrage  der  Prelccture  de  fa  Seine  den  Bischof 
St.  Germain,  wie  ihm  König  Childerich  6eine  Schätze  zur  Verthei- 
v  lung  an  die  Armen  übergibt,  und  1U22  rühmte  man  ein  mytholo- 
gisches Bild,  welches  Merkur  und  Argus  vorstellt.  Hierauf  ging 
er  an  eine  colossale  Darstellung  aus  der  Kindheit  Peters  des  Gros- 
sen, welche  seit  1828  in  der  Gallerie  Luxembourg  zu  sehen  ist.  E* 
ist  diess  eine  Episode  aus  der  Geschichte  des  ersten  Aufstandes 
der  Strelitzen ,  wo  Peter  als  Kind  von  seiner  Mutter  iu  das  Klo- 
ster, Troizkoi  gerettet  wird.  Die  Aulrührcr  folgen  ihr,  erstürm«» 
das  Kloster,  wagen  es  aber  nicht  das  Kind  vor  dem  Altar  der 
Madonna  zu  tödten ,  da  die  Mutler  den  Mördern  mit  der  Rache 
des  Himmels  droht.   Der  eine  zaudert,  und  der  andere  ist  bereits 
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anbetend  an  den  Stufen  des  Altares  niedergesunken.  Die.Vs  Ge- 
mälde erregte  bei  seinem  Erscheinen  ausserordentlichen  Beifall, 
da  jeder  Beschauer  sich  unwiderstehlich  angezogen  fühlte.  Man 
fand  die  dramatische  Wirkung  vollkommen,  das  Bild  herrlich  in 
allen  Theilen.  So  sprach  sich  die  Critik  im  Jahre  1023  ausf  jetzt 
aber  würde  sie  nach  strengerem  Maasse  richten,  welches  von  Seite 
deutscher  Kunstrichter  fast  alle  Werke  dieses  Meisters  erfahren 
haben.  In  neuerer  Zeit  wurde  diese  Darstellung  auf  eine  Tapete 
der  Gobelins  übertragen.  Spater  wählte  Stcubcn  zwei  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  Napoleon**,  welche  der  Oberst  Chamhure  er- 
hielt. Das  eine  stellt  die  "llüchkchr  des  Haiscrs  von  der  Insel 
Elba  dar,  und  wurde  nach  dein  Tode  des  Besitzers  für  die  Galleria 
Orleans  um  0500  Fr«.  gcUault.  D  >s  zweite  schildert  den  TodNapoUon's, 
und  wurde  bei  derselben  Auktion  für  12,000  Frs.  erstanden.  Jetzt 
wurde  es  in  der  Galleric  de  Luxenibourg  aufgestellt.  Auch  dies* 
ist  eines  von  den  hoch  gepriesenen  Werken  des  Künstlers.  Vou 
zwei  last  gleichzeitigen  Bildern  stellt  das  eine  die  Kaiserin  Anna 
von  Oesterreich  dar,  wie  sie  Broussel  und  Blanc-Mesnil  1 6 18  von 
der  Getangenschaft  befreit,  eines  der  vorzüglichsten  Gemälde  Steu- 
ben's ,  jetzt  im  Palais  royal.  Das  andere  fuhrt  uns  in  die  Asseni- 
blcc  Constituante,  und  zeigt  den  Mirabeau  handelnd  in  derselben. 

Alle  diese  Werke,  und  inzwischen  auch  kleinere  Genrebilder 
und  trelfliche  Portraite,  führte  der  Künstler  in  Oel  aus,  im  vierten 
Saale  des  Staatsrathes  und  in  einen  der  Sale  des  Museums  sind 
aber  auch  Frescobilder ,  Welche  der  Reihe  nach  auf  jene  folgen. 
Im  Saale  des  Staatsrathes  malte  er  die  Unschuld  ,  wie  sie  sich  der 
Gerechtigkeit  in  die  Arme  wirft,  und  über  der  Thüre  ist  die  alle- 
gorische Gestalt  der  Stärke  sein  Werk.  An  einem  Plafond  de* 
Museums  sieht  man  Heinrich  IV.,  wie  er  nacfi  dem  Siege  von 
lvry  seinen  gefangenen  Feituh  n  verzeiht,  worunter  der  verwundete, 
trotzige  Cohuet.ible  mit  der  Milde  des  Königs  zu  Pferde  gut  con- 
trastirt.  '  Auch  die  Anordnung  und  Haltung  des  Ganzen  ist  sehr 
glücklich,  die  Färbung  blühend  und  der  Vortrag  breit  und  fleissig, 
so  dass  Steuben  liier  auch  in  der  Technik  der  Frescomalerei  seine 

Meisterschaft  bewährt. 

»in 

,  In  der  historischen  Gallerie  zu  Versailles  sind  historische  Por- 
traite und  Schlachtbilder  von  Steuben.  Die  geschichtlichen  Bild- 
nisse sind  im  Kniestücke.  Darunter  ueunen-  wirt  jene  des  Jean 
Sans-peur,  Herzogs  von  Bourgogne  (gestorben  l4lü)t  des  Louis 
de  France,  Herzogs  von  Orleans,  llegeut  von  Frankreich  während 
der  Krankheit  Carl's  VI.,  im  J/rachtgcwande  .(gest.  l407),  und.  jenes 
der  Marquise  de  Pompadour-  Das  frühere  .  der  •;  daselbst  aufge- 
stellteu  grossen  Schlachtbilder  stellt  die  Schlacht  von  Tours  6*>8 
vor,  dann  die  Schlacht  bei  Poilicrs,  eines  der  vorzüglichsten  Bilder 
des  Salon  vou  1Ö5Ö,  und  die  Niederlage  Abdurhaiuan's,  ein  1838 
gerühmtes  Gemälde.  Für  -diese  historische  Gallwie  malte  er  auch 
die  Schlacht  von  Waterloo,  wobei  er  den  Moment  -festhielt,  wie 
die  Schlacht  zu  Gunsten  der  Alfiirten  sich  .entscheidet,  und  Napo- 
leon nur  auf  Bitten,  der  Generäle  sein.  Leben  schont.  An  allen 
diesen  Gemälden  fand  die  Critih  zu  loben  und  zu  tadeln  ,  musste 
aber  immer  zugeben  ,  dass  sie  zu  den  ausgezeichnetsten  Erschei- 
nungen der  modernen  franzosischen  Kunst  gehören.  Ein  neueres 
Bild  aus  dem  Leben  Napoleons  stellt  diesen  in  Hern  Momento  dar, 
wie  er  dem  General  Gourgaud  sein  Teslamtent  dihtift. 

Ueberdiess  finden  sich  von  Steuben  auch  noch  mehrere  StafTc- 
leibilder.  Unter  diesen  nennen  wir  vor  allen  die  Esmcralda.'nach 
der  Miguon  von  SchefTcr  das  liebenswürdigste  Kind  von  der  Welt. 
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Das  Naive,  Zarte,  Feine,  die  unbowusste  Grazie  und  die  unschut- 
dige  Schelmerei  dieses  reizenden  Geschöpfes  bezaubern*  Sie  ist 
halb  nackt  auf  dem  Ruhebette  mit  ihrem  weissen  Bucklein.  Links 
im  Hintergrunde  bemerkt  man  Quasimodo's  Figur,  aber  keine«- 
wegs  den  Originaltypus,  welchen  V.  Hugo's  Phantasie  ersonnen. 
Der  Besitzer  dieses  Bildes  ist  Uroy  de  St.  Bedan  in  Nantes.  Zwei 
andere  Darstellungen  sind  in  grösserem  Formate,  und  davon  ist 
die  eine  dem  biblischen  Kreise  entnommen.  Dieses  Bild  stellt  die 
Judith  dar,  wie  sie  mit  der  Alten  in  das  Lager  des  Holofernes  geht. 
Das  zweite,  früher  als  die  Judith  gemalt,  zeigt  die  wahnsinnige 
Johanna  von  Castilien  ,  wie  sie  am  Paradebette  das  Wiedererwa« 
chen  ihres  Gemahls  erwartet,  wo  die  Beiwerke  so  glänzend  sind, 
dass  die  handelnden  Personen  im  Schatten  stehen.  Ein  kleinea 
Bild  im  Palais  Royal  stellt  den  Hut  des  Kaisers  in  den  verschie- 
denen Phasen  von  dessen  Leben  dar. 

Im  Jahre  1845  brachte  Steuben  zwei  vorzügliche  Bilder  zur 
Ausstellung,  Joseph  und  Puliphar's  Frau,  und  Hagar  vor  Ab- 
raham, beide  durch  den  Stich  bekannt,  welcher  aber  die  Feinheit 
der  Originale  nur  sehr  unvollkommen  wieder  gibt.  In  der  Bei- 
lage zur  allgemeinen  Zeitung  1846  Nro.  323,  sagt  ein  Bericht- 
geber über  die  Kunstausstellung  zu  Berlin,  dass  wohl  keine  von 
allen  Darstellungen  jener  bedenklichen  Scene  an  Zartheit  mit  die- 
serSteuben'schen  vergleichbar  sei,  auch  nicht  die  des  Kafael,  welcher 
der  Frau  ein  so  hässliches  Gesicht  gab,  dass  die  entsetzliche  Hast, 
mit  welcher  er  den  Joseph  davonlaufen  las  st ,  auch  ohne  Keusch- 
heit erklärlich  wird.  Bei  Steuben  sehen  wir  dagegen  die  schöiio 
Frau  mit  grossen  Reizen  halb  verhüllt  auf  ihrem  Lager.  Sie  sieht 
auf  den  jungen,  am  Fusse  des  Bettes  stehenden  Joseph  mit  einem 
beredten ,  aber  jeden  widerlich  verletzenden  freien  Blick ,  und 
reicht  ihm  die  Hand  dar.  Der  Jüngling  flieht  nicht;  er  senkt 
züchtig  den  Blick  und  tritt  betroffen  zurück.  Keiner  hat  viel- 
leicht diesen  Gegenstand  sinniger  und  anziehender  behandelt, 
wenn  sich  auch  ein  gewisser  Mangel  an  Charakteristik  ausspricht. 
In  dieser  Hinsicht  ist  die  Hagar  auf  dem  änderet)  Bilde  weit  die 
vorzüglichste  Figur,  leider  ist  aber  der  Abraham  durchaus  ver- 
griffen. Der  genannte  Berichtgeber  meint,  dem  Talente  dieses 
Malers  seyen  vielleicht  sehr  bestimmte  Gränzen  vorgezeiehnet,  aber 
innerhalb  derselben,  so  wie  auch  in  seinen  Bildnissen,  zeige  er 
sich  als  einen  Mann  von  feinem  Gefühl  und  nicht  gewöhnlichem 
Geist.  Steuben  hatte  viele  Bildnisse  gemalt,  welche  an  Wahrheit, 
Feinheit  und  Klarheit  der  Färbung,  wie  an  Leichtigkeit  und  Sicher- 
heit der  Touche  zu  dem  Bessten  gehören,  was  in  unsern  Tagen 
gemacht  wird.  Zu  seineu  früheren  gehört  das  Bildniss  Napoleon'» 
welchen  er  für  den  Colonel  Chambure  malte,  dann  jenes  des  Prin- 
zen von  Preussen,  des  Alexander  von  Humboldt  u.  s.  w.  Ein 
Verzeichniss  derselben  zu  geben  ist  nicht  möglich ,  denn  in  den 
Ausstellung*  -  Catalogen  steht  häufig  nur:  Portrait  de  Mr.  und 
Mine.  N.  N. 

C.  Steuben  wurde  1828  Ritter  der  Ehrenlegion. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Bildern  dieses 

Meisters. 

The  Emperor  Napoleon,  Brustbild,  frest.  von  A.  Lefovre,  fol. 
Der  Prinz  von  Preussen,  gest.  von  Ltgnon,  toi. 
Alezander  von  Humboldt,  gest.  von  Lißnon,  fol. 
Jean  Saus-pcur,  duc  de  Bourgogne ,  in  Stahl  gestochen  von 
Sichling,  gr.  8* 

Louis  de  France,  in  Suhl  gest.  von  Sichling,  gr.  8. 
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LaMarquiic  He  Pompadour,  in  Stahl  gest.  von  L.  Masion,  gr.  8« 
Diese  drei  Blatter  gehören  in  Gavarcrs  Gal.  hist.  de  Versailles. 

Judith  va  trouver  1*  Holoferne,  gest.  von  Jazet,  tut . 
Ungar  durch  Snra  dem  Abraham  vorgestellt,  gest.  von  Rollet,  foL 
Joseph  und  Putiphar's  Weib,  gest.  von  Rollet,  fol. 
Peter  der  Grosse  auf  dem  Lailuga,  lith.  von  C.  Kauffmann, 
qu.  roy.  fol. 

Pierre  le  Grand  sau vö  par  sa  mcre ,  gest.  von  E.  Jazet ,  qu. 
imp.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  A.  Migneret,  als  Gegenstück 
zu  Carl's  XII.  Belagerung  von  Copenhagen ,  gemalt  von  Schnetz, 
roy.  cju.  fol. 

Die  Schlacht  von  Waterloo,  lith.  von  F.  S.  Maier,  gr.  fol. 

Der  Tod  Napoleon*s,  gest.  von  Jazet,  gr.  qn.  fol. 

Die  Rächkehr  Napoleon's  von  Elba,  gest.  von  Jazet,  gr.  qu.  fol. 

La  Reddition  d'  Lim.  Napoleon  empfängt  den  General  Mack, 
reiche  Composition,  meist  Purlraite.  Nach  V.  Adam  und  Steuben 
gest.  von  E.  J.  Ruhicrre  1852,  imp.  qu.  fol. 

Napoleon  diktirt  sein  Testament,  lith.  von  Gregoire  und  De- 
neux,  gr.  fol. 

Der  Hut  des  Kaisers  Napoleon,  gest.  von  Ch.  Bouvier,  fol.r 
Die  Schlacht  von  Tours,  in  Stahl  gest.  von  Bein,  gr.  8. 
Gehört  in  Gavard's  Gal.  bist,  de  Versailles. 

La  jeune  mcre  francaisc,  das  erwähnte  Bild  im  Palais  Royal, 
gest.  von  C.  Conquy,  fol.  , 

La  Esmeralda,  gest.  von  Jazet,  roy.  fol. 


9  Alexander,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers, 
wurde  um  l8lö  zu  Paris  geboren,  und  lernte  schon  in  frühen 
Jahren  die  Kunst  üben.  Er  betrat  die  Balm  seines  Vaters,  und 
besuchte  zur  weiteren  Ausbildung  Italien,  wo  er  viele  Stu- 
dien sammelte,  die  er  dann  zu  Genrebildern  benutzte.  Diese  be- 
stehen in  Volksscenen ,  in  Costümstücken  und  in  Convcrsations- 
bildern  aus  dem  Kreise  der  ansehnlicheren  Gesellschaft.  Auch  in 
historischen  Bildnissen  hat  sich  Steuben  mit  Glück  versucht.  In 
dar  historischen  Gallerte  zu  Versailles  ist  von  ihm  das  Kniestück 
des  Grafen  Saint  Pool,  welches  Thtbault  für  Gavard's  Gal.  hist.  de 
Versailles  in  Stahl  gestochen  hat.  Auf  der  Ausstellung  des  Musee  - 
royal  1845  sah  man  von  ihm  das  Bild  einer  Frau  im  Costüme  der 
Gegend  von  Cervaro,  und  ein  zweites  Gemälde  war  » le  bain  ä 
la  lontaine»  betitelt. 

■ 

Steuben,  Elconora,  Malerin,  die  Gattin  des  berühmten  Carl  Steu- 
ben, malt  Portraite  uud  Genrebilder,  uud  offenbaret  in  diesen  ein 
glückliches  Talent. 

Stetld*   der  abgekürzte  Name  eines  der  Steudtner. 

StCllditZ,  Christoph,  Goldschmid  zu  Augsburg,  hatte  den  Ruf  eines 
tüchtigen  Künstlers.  Kaiser  Carl  V.  verlieh  ihm  1530  das  Meister- 
recht,  da  er  in  Bildwerken  vorzüglich  war.  Wir  wissen  dieses 
durch  P.  v.  Stetten. 

Steudl,  Johann,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  iß.  Jahr- 
hunderts. J.  A.  Friedrich  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Erb- 
prinzen Carl  vou  Sulzbach. 

ISagUr's  Künstler  -  Lex.  Bd.  XVII.  22 
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Stcudlin,  Johann  Mathias,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1756  in 
Frankfurt,  meistens  für  Buchhändler,  die  ihn  nach  dem  Maassstab 
bezahlten.  Später  Hess  er  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  er  noch 
um  1750  thätig  war.  Seine  Arbeiten  sind  gering.  Unter  diesen 
dürfte  eine  Copie  nach  Jouvenet's  Kreuzerhöhung ,  und  die  alle- 
gorische Figur  der  Gerechtigkeit  nach  Domiuichino  das  Besstc  seyn. 

Steudner,  Georg  Christoph,  f,  d.  Stcidner. 

Steudner,   Steudtner  oder  Steutner,  Marc  Christoph, 

Bildhauer  und  Kupferstecher  zu  Augsburg,  arbeitete  als  ersterer 
meistens  im  Fache  der  Ornamentik,  scheint  aber  auch  Büsten  ge- 
fertiget  zu  haben;  denn  E.  Nessenthaler  stach  nach  ihm  im  Me- 
daillon das  Bildniss  des  Gottesgelehrten  Jakob  Spcner,  welches 
wir  im  Artikel  des  Stechers  näher  angegeben  haben.  Dann  zeich- 
nete Steudtner  Ornamente  für  Gold-  und  Silberarbeiter,  schnitt  in 
Holz,  radirte  in  Kupfer  und  arbeitete  in  schwarzer  Manier.  Die 
Composition  ist  meistens  von  ihm,  die  Zeichnung  in  Tusch  und 
mit  Weiss  gehöht.    Dieser  Künstler  starb  173Ö  im  38«  Jahre. 

Folgende  Blätter  sind  schätzbar,  sowohl  die  radirten  als  die 
Mezzotintoarbeiten.    Er  führte  die  Nadel  mit  grosser  Leichtigkeit. 

1)  Der  Mechanikus  C.  C.  Cuno.  Nat.  Ao.  J.652-  Pictus  A.  1700. 
Brustbild  im  Oval,  mit  biblischem  Spruch.  Syrath  43» 
Nach  Bcyschlag  in  schwarzer  Manier  gestochen,  8- 

2)  Balthasar  Gullmann,  ßrandenb.  Onolzbachischcr  Rath,  halbo 
Figur.  Marc.  Christ.  Steudtner  fec.  Seltenes  Schwarzkunst- 
blatt, gr.  fol. 

3)  Büste  eines  "jungen  lachenden  Mannes.  M.  Ch.  Steudtner 
ad  vivum  faciebat  et  cxc.  Mezzotinto,  4. 

4)  Der  todte  Christus  im  Schoosse  der  Maria.  Mater  dolo- 
rosa.   M.  C.  Steidner  Inventor  et  fecit.   In  Schwarzkunst. 

H.  7  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

£)  St.  Catharina  von  Engeln  in  den  Himmel  getragen,  wie  sie 
die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  empfängt,  und  dieses  ihr 
den  Ring  reicht.  M.  C.  Steudtner  1696.  Schönes  Schwarz- 
kunstblatt.  H.  i4  Z.  3  L.,  Br.  11  Z.  2.  L. 

Radirungen. 

0  —  g  )  Eine  Folge  von  vier  numerirten  mythologischen  Dar- 
stellungen. M.  C.  S.  f.  oder  M.  C.  Steut.  f.  Jer.  Woltf 
exe.  qu.  4. 

I.  Mit  den  Initialen  des  Namens  des  Künstlers,  und  ohne 
Adresse  von  J.  Wolff. 
II.  Mit  der  Adresse  von  Wolff. 

I.  Zephyr  auf  Wolken  Blumen  hervorbringend,  und  Flor« 
unter  dem  Baume  ruhend. 

2.  Venus  in  der  Schmiede  des  Vulkan  bestellt  für  Eneas 
Waffen. 

3.  Ceres  auf  dem  Wagen  von  Drachen  gezogen,  wie  sie  dem 
Phoebus  Achren  weiht. 

4.  Diana   auf  der  Jagd  entdeckt  die  Schwangerschaft  der 
Calisto. 

10  —  15)  Eine  Folge  von  4  numerirten  mythologischen  Dar- 
stellungen. M.  C.  S.  f.  oder  M.  C.  Steut.  f.,  Jer.  Wolff 
exe.    H.  3  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

I.  Mit  den  Initialen  oder  dem  Namen  des  Künstlers. 

II.  Mit  der  Adresse  von  Wolff. 
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|.  Der  Raub  der  Proserpina  durch  Pluto. 

2.  Dje  Entführung  der  Orythia  durch  Böreas. 

5.  Jupiter  zeigt  sich  der  Seniele  in,  seinem  Glänze. 

4-  Daphne  von  Apollo  in  einen  Lorbeerbaum  verwandelt.  1 ' 

Steudner  oder  Steudtner,  Esaias  Philipp,  ForiufdineMar 

und  Bildhauer,  der  Bruder  des  Obigen,  arbeitete  im  gleichen  Genre, 
wie  dieser,  und  starb  17Ö0  im  Wahnsinne. 

Es  lebte  auch  ein  älterer  Furraschneider  Job.  Philipp  Steudt- 
ner, der  1689  als  Bricfraaler  in  Augsburg  genaunt  wird.  Dieser 
könnte  der  Vater  der  beiden  Steudtner  seyn. 

Steuer,  Kupferstecher,  arbeitete  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  in 
Halle.  Er  radirte  mehrere  Darstellungen  aus  der  Zeitgeschichte, 
die  ohne  Kunstwerth,  aber  jetzt  selten  zu  linden  sind. 

Steuer] ,  Maler  aus  München,  arbeitete  um  1720  für  verschiedene 
Kloster.  In  dem  genannten  Jahre  malte  er  den  Plafond  der  Som- 
xnerabtei  des  Klosters  Kremsmunster. 

Steuermark,  Friedrich  Anton,  Maler  von  Braunschwcig,  führte 

um  1580  —  90  in  Kirchen  mehrere  Gemälde  aus. 

Steuerwald,  Johann,  Maler  von  Quedlinburg,  machte  um  1855 
zu  Düsseldorf  unter  Schirroer's  Leitung  seine  Studien,  und  wid- 
mete sich  dem  Landschaftslache.  Wir  haben  von  ihm  mehrere 
schöne  landschaftliche  Darstellungen,  die  mit  Figuren  und  Archi- 
tektur stalfirt  sind. 

r 

SteiimS,  Anton,  Maler,  lebte  um  1Ö28  in  Prag.  In  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg  -  Manderscheid  war  von  ihm  eine  in  Roth- 
stein und  schwarzer  Kreide  ausgeführte  Zeichnung,  welche  eine 
»■eibliche  Figur  111  einer  Säulenhalle  stehend  vorstellt,  im  Charakter 
alterer  florentinischer  Meister.  Auf  der  Bückseite  steht:  Antoni 
Steuras  in  präg  macht  dis  zur  getechtis  meinen—*  —  guten  Freindt 
Jer.  Gabriel  Mezer  1028.  4. 

Steur  ,  Gerhard  van  der,  nennt  Dcscarops  im  Leben  J.  A.  Blank- 
hofs einen  Maler  von  Alkmaer,  ohne  weitere  Angabc. 

Stcurhelt,  *.  Stuerhelt. 

Steve  oder  Stene,  Jean,  Maler,  genannt  Mr.  Jean,  arbeitete  gegen 
Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Venedig  ,  wo  man  in  S.  ßasso  eine 
Kreuzabnehmung  von  seiner  Hand  findet.  Dann  malte  er  auch  in 
Miniatur,  wie  Zanetti  behauptet. 

Stevens,  Alexander,  Architekt  von  London,  hatte  sich  durch 
zahlreiche  Brücken  -  und  Wasserbauten  den  Dank  seines  Vater- 
landes erworben.  In  Nord-England  und  iu  Schottland  findet  man 
von  ihm  die  meisten  steinernen  Brücken,  die  sich  durch  Dauer- 
haftigkeit und  geschmackvolle  Anlage  auszeichnen.  Sein  berühm- 
testes Werk  ist  aber  die  Wasserleitung  über  die  Lane  bei  Lanka- 
ster.  Auch  über  den  Liffey  in  Irland  schlug  er  eine  schöne  Brücke, 
und  die  Dämme  und  Schleussen  des  grossen  Canals  des  Landes 
werden  ihm  lange  Dankbarkeit  sichern.  Stevens  starb  lTyO  xu 
Lankastcr  in  hohem  Aller. 

22* 
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Stevens,  Anton,  *.  Palamedesz.,  Ant.  Stephan i  und  Steinfels. 

Stevens,  C.  F.  X,  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
malt  historische  Darstellungen  und  Genrebilder.  Auf  der  dortigen 
Ausstellung  von  1846  »ah  man  von  ihm  einen  die  Welt  segnen- 
den Heiland. 

Stevens,  D.|  nennt  Füssly  einen  englischen  Maler ,  nach  welchem 
J.  Faber  das  Bildniss  Georg  I.  geschabt  hat.  Er  mustte  demnach 
in  der  ersten  Haltte  des  18.  Jahrhunderts  gelebt  haben. 

Stevens,  Alfred,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
wählt  den  Stoff  seiner  Darstellungen  aus  dem  Volksleben ,  oder 
aus  den  Dichtern  und  Geschichtschreibern  des  Vaterlandes.  Im 
Jahre  1844  war  er  unter  den  Concurrenten  zur  Ausschmückung 
des  neuen  Parlamentshauses  in  Wcsttninsrer,  und  wählte  zu  diesem 
Zwecke  eine  Scene  aus  Shakespeare's  Richard  III.  Act.  IV.  S.  4 
Er  malte  diese  Darstellung  in  Fresco. 


Stevens  §  G. ,  Maler,  wird  im  Kunstblatt  1842  unter  den  jetzt  le- 
benden Künstlern  Londons  erwähnt.    Er  malt  Genrestücke. 

Stevens,  J.  ,  Maler  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Hälft*  des  19. 
Jahrhunderts.    Er  hatte  als  Portraitmaler  Huf. 

Stevens,  Jan,  Maler,  wurde  in  Holland  geboren,  und  begab  sich 
später  nach  England,  wo  er  Landschaften  und  kleine  Figuren  in 
van  Dienst's  Manier  malte.    Starb  zu  London  1722. 

Stevens ,  John,  Kupferstecher  zu  London ,  blühte  um  l?6u.  Er 
stach  mit  C.  Grignon  eine  Folge  von  englischen  Ansichten,  welche 
Augustin  Heckelt  gezeichnet  hatte,  <ju.  iol. 

Stevens,  J.  J.,  s.  Steevens. 

Stevens,  Joseph,  Maler  zu  Brüssel,  wurde  um  18!  5  geboren,  und 
mit  glücklichem  Talente  begabt,  machte  er  sich  bald  uuter  seinen 
idsleuten  bemerklich.    Er  mall  Geurebilder. 


Stevens,  Palamedes,  s.  Palamedes. 
Stevens,  Feter,  •.  p.  steevens. 

Stevens,  Richard,  Bildhauer,  Maler  und  Stempelschneider,  ein 
Niederländer  von  Geburt,  war  zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth  in 
London  thätig,  und  behauptete  als  Künstler  eine  ausgezeichnete 
Stelle.  Sein  Hauptwerk  ist  das  Grabmal  des  Thomas  Üadcliffe, 
Grafen  von  Sussex,  in  der  Kirche  zu  Boreham,  welches  15 00  Pf. 
St.  kostete,  wovon  aber  Stevens  nur  292  Pf.  erhielt.  Die  Familie 
Lumley  besass  Gemälde  von  ihm,  und  darunter  das  Bildniss  eines 
Lord  Lumley  von  1590. 

Zu  seinen  schönsten,  aber  seltensten  Arbeiten  zählt  man  seine 
Medaillen,  wovon  Dr.  Mead  jene  zwei  besass,  welche  J.  Evelyn 
bekannt  machte.  Für  Holland  fertigte  er  einige  Stücke  satyrischen 
luhalts,  mit  witzigen  Legendeu,  die  sich  meistens  auf  den  Graten 


Digitized  by  Google 


Stevens.  —  Stewart,  Gilbert. 


341 


Ton  Lctcester,  den  Günstling  der  Königin  Elisabeth  beai 
1586  «eine  Steile  als  Gencralstatthaltcr  der  Niederlande 


niusste. 


Stevens,  8.  auch  Stcphani. 


Stevenson,  Thomas,  Maler,  war  Schüler  von  Robert  Aggas,  und 
malte  Landschaften  mit  Thieren  und  Architektur  in  Wassertarben. 
Auch  Decorationen  führte  er  aus.    Blühte  um  1Ö80. 

Stewart,  Robert,  Maler  zu  London,  blühte  um  1750  —  1780.  Er 
inalte  Bildnisse.  Jenes  des  Jonas  Ferguson,  ganze  Figur  mit  der 
llaod  auf  dem  Globus,  hat  John  Townsend  1770  gestochen.  Mezzo- 
tintoblatt, toi. 

Stewart,  Gilbert,  der  ausgezeichnetste  Tortraitmaler  Amerika*s(  geb. 
1755  in  Narragansct  unweit  Newport,  von  schottischen  Eltern, 
kam  sehr  früh  mit  einem  Schotten  nach  England  ,  wo  er  sich  auf 
die  Malerei  verlegte ,  kehrte  aber  nach  dessen  Tod  wieder  nach 
Newport  zurück,  um  da  als  Maler  sein  Heil  zu  versuchen.  Unzu- 
frieden mit  seiner  Ausbildung  eilte  er  wieder  heim  (  home  ),  d.  h. 
nach  England,  und  studirte  in  Glasgow,  wo  er  fleissig  die  alten 
Sprachen  erlernte  und  auch  graduirte.  Hierauf  ging  er  nach  Lon- 
don, um  West's  Schüler  zu  werden,  was  lür  seine  wettere  Ausbil- 
dung den  günstigsten  Erfolg  hatte,  so  dass  Stewart  bald  neben 
West  und  Reynolds  mit  Ehren  genannt  wurde.  Er  kam  mit  den 
bedeutendsten  Personen  seiner  Zeit  in  Berührung,  sah  fast  alle 
Leute  von  Wichtigkeit  in  England  und  Paris,  und  wurde  allent- 
halben wegen  seiner  Kunst,  seines  frischen  Geistes  und  gewandten 
Witzes  aufgesucht.  Aus  jener  Zeit  erzahlt  man  eine  Anekdote. 
Stewart  war  zu  Hof  eingeladen,  und  steckte  unglücklicher  Weise 
seinen  Pinsellappen  statt  des  Sacktuches  ein.  Indem  er  im  Vor* 
zimmer  wartete,  wollte  er  sich  das  Gesicht  mit  dem  Tuche  wi- 
schen ,  denn  es  war  sehr  warm,  und  wischte  zum  grossen  Ge- 
lachter der  Anwesenden  das  Gesicht  voll  Oelfarbe.  Obgleich  er 
in  England  einen  bedeutenden  Erwerb  gefunden  haben  würde, 
trieb  ihn  doch  die  Vaterlandsliebe  nach  Amerika  zurück ;  denn 
er  wollte  Washington  malen.  Er  reiste  1704  ab  und  malte  in 
Philadelphia  den  Helden  Amerika's.  Das  erste  Bild  vernichtete 
er;  das  zweite  ist  da*  einzige  Originalbild  von  Washington  in 
der  neuen  Welt,  wie  wir  im  Kunstblatt  1828  lesen  * ).  Er  behielt 
diesen  Kopf  für  sich;  die  einzige  Wiederholung,  die  er  davon 
machte,  erhielt  der  verstorbene  Marquis  von  Landsdown,  nach  des- 
sen Tode  das  Bild  von  einem  Herrn  Samuel  Williams  in  London 
erworben  wurde.  Später  soll  es  von  einem  Russen  gekauft  worden 
seyn,  und  sich  nun  in  St.  Petersburg  befinden.  Von  diesem  Bildnisse 
verbreitete  sich  ein  Kupferstich  durch  die  ganze  Welt.  Im  Jahre 
1801  verliess  Stewart  Philadelphia  und  lebte  dann  bis  an  sein  Ende 
in  Boston. 

Nach  seinem  Tode  wurde  eine  Ausstellung  seiner  Gemälde 
im  Athenäum  zu  Roston  veranstaltet,  und  zugleich  eine  Subscrip- 
tion  in  der  Stadt  eröffnet,  um  das  Originalbild  Washingtons  zu 
kaufen  ,  und  es  im  Stadlhause  autzuhangen.  Die  Einnahme  für 
die  Ausstellung,  in  welcher  sich  gegen  300  Bilder  befanden,  war 


)  Auch  J.  Trurobull  hat  das  Bildniss  des  General  Washington 
gemalt,  welches  V.  Green  gestochen  hat. 
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•     •        ■  « 

gross,  um!  trug  der  hinterbüebenen  Wittwo  und  den  Töchtern 
etwas  Erkleckliches  ein,  denn  der  Künstler  hintcrliess  seiuer  Fa- 
milie nicht«..  Jedes  seiner  Bilder,  auch  das  der  unbedeutendsten 
Person  zeigt  Charakter,  war's  auch  jener  der  Unbedeutenheit ;  doch 
gebrach  es  ihm  an  Schönheitssinn.  Nie  konnte  er  eine  Frau  malen, 
«rat  er  selbst  eingestand.  Die  meisten  seiner  Bilder  muss  man  in 
der  Entfernung  von  6  bis  8  Schritt  sehen;  nur  dann  fliessen  sie  in 
ein  Ganzes,  und  zwar  in  ein  sehr  lebendiges.  Ausser  Washington** 
Bild  zeichnete  sich  auf  dieser  Austeilung  auch  jenes  des  Präsi- 
denten Adams  und  seines  Nachfolgers  aus,  die  mit  vielem  Geist 
gemalt  sind.  Dann  malte  er  auch  zwei  Hönige,  den  von  England 
und  den  von  Frankreich,  den  Prinzen  von  Wales,  und  sechs  Prä- 
sidenten der  vereinigten  Staaten.  Er  malte  ausserordentlich  schnell 
und  viel.  Seine  Anlage  zum  Portraitmalen  zeigt  unter  anderm, 
dass  er  in  seinem  zwanzigsten  Jahre  seine  Grossmutter  aus  dem 
Gedächtnisse  malte,  die  er,  als  er  drei  Jahre  alt  war,  verloren 
hatte,  und  so  darstellte,  dass  sie  jeder,  der  sie  gekannt  hatte,  so- 
gleich wieder  erbannte. 

G.  Stewart  starb  jtu  Boston  182$. 

ik'wart ,  Ja  nies,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um 
17y5  geboren  ,  und  zura  tüchtigen  Künstler  herangebildet.  Er  ist 
als  Zeichner  zu  loben,  und  auch  in  Führung  des  Pinsels  erfahren. 
Seine  Gemälde  sind  indessen  nicht  zahlreich,  da  der  liünstler  J  o 
meiste  Zeit  dem  Hupferstich  widmet,  worin  er  Vorzügliches  leistet. 
Seine  meisten  Blätter  sind  in  Linienraanicr  aufgeführt,  iu  Hinsicht 
auf  Bestimmtheit  der  Form  und  Sicherheit  des  Stiches  von  hoher 
Beachtung.  Auch  in  anderen  Manieren  lieferte  der  liünstler  BläU 
ter.  W.  Reynolds  stach  nach  ihm  das  Bilduiss  der  Königin  Vic- 
toria im  Ornate  auf  dem  Throne ,  mit  Damen  zu  den  Seiten  des* 
selben,  fol. 

1  )  The  Rape  of  the  Sabins.  Der  Sabinerraub,  nach  Rubens* 
Gemälde  in  der  National-Gallerie  zu  London.  Für  die  En- 
gravings  from  the  Pictures  of  the  National-Gallerie.  Publishcd 
hy  Authority,  roy.  toi. 

2)  Hide  and  Seek.  Sieben  Kinder  beim  Versteckenspiel,  von 
Stewart  selbst  gemalt,  und  in  der  Composition  dem  Blind- 
mans  Buff  Wilkie's  ähnlich,  gr.  fol. 

3)  The  Pedlar.  Ein  Verkäufer  im  Handel  mit  Weibern  in  der 
Stube  eines  Farmers,  nach  D.  Wilkie,  und  Gegenstück  zum 
obigen  Blatte,  gr.  fol.    Preis  10  Tbl. 

4)  The  Penny  Wedding. 


Schenkstube,  eine  fi^ 
Darstellung,  nach  D.  Wilkie.    Eines  der  Hauptblätter  des 
Meisters,  roy.  qu.  fol.    Preis  50  tl. 

5 )  Circassian    captivei.    Der   Sklavenhändler   verkauft  einem 
Pascha  Gefangene,  nach  Allan,  fol.    Preis  27  fl.  50  kr. 

6)  The  gentle  shepherd,  nach  D.  Wilkie,  fol. 

7)  Flora,  nach  Dubuisson,  in  Punktirmanier,  fol. 

8)  Pomona,  nach  demselben,  das  Gegenstück,  fol. 
() )  Guess  my  namc,  nach  Wilkie,  fol. 

10)  Duncan  Gray,  nach  demselben  und  Gegenstück  zum  obigen. 

11)  The  boachers*  snare ,  nach  Kidd,  in  Aquatinta,  fol.  Preis 
l4  Gulden. 

WOrt  y  Johrij  Landschaftsmaler,  ein  Schotte  von  Geburt,  ist  durch 
mehrere  schöne  Bilder  in  Gel  bekannt,  und  in  noch  grösserer  An- 
zahl findet  man  Aquarcllbildcr   von  ihm.    Nach  solchen  wurden 
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die  Ansichten  in  8wan's  Perthshire  illustrated  gestochen ,  wovon 
1042  dai  or*to  lieft  erschien,  4. 

StCVVartSOn,  Thornaa,  Maler  zn  London,  hlühte  Sn  der  ersten 
Hälfte  des  ig.  Jahrhunderts,  und  leistete  im  Portraite  Vorzügliches. 
Seine  Bildnisse  sind  ausdrucksvoll  und  schön  in  der  FärVrang.  Um 
1820  galt  er  als  einer  der  tüchtigsten  englischen  Künstler  «einet 
Faches. 

Steyner,  8.  Steiner. 

Steyoert,  Anton,  Maler,  geb.  tu  Brügge  1765.  machte  seine  Stu- 
dien an  der  Akademie  dasclhst,  und  erhielt  mehrere  Preise.  Im 
Jahre  1802  Hess  er  sich  zu  Gent  nieder,  da  ihm  die  Stelle  einet 
Professors  der  Zeichenkunst  zu  Theil  wurde.  Nach  sieben  Jahren 
übernahm  er  auch  das  Direktorat  der  Classe  der  Malerei,  fand 
aber  immer  auch  noch  Müsse  zur  Ausführung  von  Malwerken. 
Diese  bestehen  in  historischen  Darstellungen  und  in  Landschaften. 
In  der  St.  Nicolauskirche  zu  Gent  ist  von  ihm  ein  Gemälde,  wel- 
ches St.  Anton  vorstellt,  wie  er  zu  Limoges  prediget,  im  Umrisse 
abgebildet  in  de  Basl's  Annale»  du  Salon  de  Gand  o.  00«  Dann 
malte  er  auch  in  Gouache,  und  bildete  in  dieser  Manier  besondert 
Meisterwerke  grosser  Künstler  nach.  Diese  Copion  worden  sehr 
tchon  befunden,  und  standen  daher  in  hohem  Werthe. 

Dann  befasste  er  sich  auch  schon  frühe  mit  dem  lithographi- 
tchen  Farbendrucke.  In  dieser  Art  bildete  er  neben  anderen  den 
'  >  Strohhut  (Chapeau  de  paille)  von  Bubens  nach,  ein  schonet  Frauen- 
bildniss  mit  dem  Hute.  Er  überreichte  dieses  Blatt  der  Königin 
der  Niederlande,  wofür  er  eine  ahnsehnliche  BelohntiDg  erhielt. 
Man  gab  den  Arbeiten  Steyaert's  den  Namen  der  Lithochromie, 
welcher  auch  spater  von  anderen  Künstlern  beibehalten  wurde. 

Steyaert  legte  seine  Stelle  an  der  Akademie  in  Gent  nieder, 
und  begab  sich  nach  Brügge,  wo  er  noch  1838  thätig  war.  In  der 
letzteren  Zeit  malte  er  meistens  Landschaften,  Er  hat  auch  einen 
Sohn  der  diese  Kunst  übt. 

Steyercr,  Clement  Adrian,  Porzellanmaler  an  der  k.  Porzellan- 
Manulakturin  Nymphenburg,  war  daselbst  viele  Jahre  thätig,  denn 
er  kam  schon  bei  Errichtung  dieser  Anstalt  in  der  Vorstadt  Au 
nie  Lehrling  in  dieselbe.    Starb  zu  München  1821  im  77.  Jahre. 

Sthennis,  Erzgicsser  aus  Olynth,  nach  der  vulgaten  Lesart  Sthenis, 
wird  von  Plinius  unter  den  Künstlern  genannt,  die  um  Ol.  Il4 
blühten,  sichere  Werke  aber  kannte  weder  er  noch  Pabsanias. 
Dass  aber  von  Sthennis  und  Leochares  ein  bedeutendes  Weihge- 

'  '  6chcnk  vorhanden  war,  hat  die  neueste  Zeit  erfahren.  Im  Jahre 
1840  entdeckte  man  auf  einem  Plateau  vor  der  Weilfront  des  Par- 
thenon einen  Haufen  viereckigter  Platten,  die  in  vier  Schichten 
das  Piedestal  einer  Gruppe  von  wenigstens  fünf  Figuren  bildete,  welche 
aber  wahrscheinlich  schon  zu  Zeiten  des  Pausanias  verschwunden 
waren,  da  er  nichts  davon  erwähnt.  Längs  der  unteren  Reihe  der 
1  weissen  Steinplatten  ltet  auf  der  einen,  langen  Seite  eine  für  die 

1  •  Keuntniss  der  Monumente  der  Ahropolis  und  die  Kunstgeschichte 
interessante  luschrilt,  und  zwar  an  fünf  Platten,  wovon  aber  nur 
vier  sich  vorfinden.  Nachrichten  über  diesen  Fund  ,  nebst  einer 
Oopie  der  Inschrift,  von  Prof.  L.  Ross,  finden  wir  im  Kunstblatte 
lü4o  Nro.  32,  uud  daraus  geht  hervor,  dass  Pandütet  aus  dem 
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Dmoi  i'oianio* ,  Gemahl  der  Lysippe,  und  Pas  i  kies  (Sohn  de« 
Myron),  das  Denkmal  geweiht  haben,  deren  Portraitetatuen  auf 
dciu  genannten  Piedestale  gruppirt  waren.  Die  Statuen  der  Ly- 
sippe und  des  Myron  waren  von  Sthennis,  wie  diess  die  Inschrift 
bezeugt  {2i$iwir  liroyatv).  Die  dritte  Tafel  nennt  den  Leocharee 
als  Verferliger  der  Statue  des  Pa<ik)es.  Auf  der  viertes,  jetzt  fehlen- 
den Platte  stand  wieder  das  Bild  einer  Frau,  und  auf  der  fünften 
ebenfalls  ein  solches,  der  Name  des  Hünstiers  ist  aber  unleserlich 
geworden.  Die  Zeit  der  Verfertigung  des  Werkes  fällt  um  Ol.  108 
oder  109,  dean  es  ist  dem  Plinius  entgegen  jetzt  nachgewiesen, 
das«  sich  die  Thätigkeit  des  Leochares ,  der  nach  Plinius  um  Ol. 
102  arbeitete,  bis  Ol.  111  herab  erstreckt,  und  von  Sthennis  ist 
t  eben  so  wohl  anzunehmen,  dass  er  schon  lange  vor  Ol.  1 14  thätig 

war,  wie  diess  von  Lysippo»  ausgemacht  ist,  der  nach  Plinius  der 
Zeitgenosse  unsers  Küustlers  war. 

Die  Statuen  scheinen,  noch  den  ansehnlichen  Verhältnissen  der 
Höhe  und  Breite  des  Fussgestelles  zu  schliessen,  nicht  unter  Le- 
ben «grosse  gewesen  ia  seyn.  Später  dürften  nach  Boss,  falls  einige 
der  IVlännerstatuen  verschont  geblieben  waren,  diese,  wenn  nicht 
durch  neue  ersetzt,  doch  wenigstens  andere  Köpfe  und  ander« 
Namen  erhalten  haben.  Denn  jede  der  noch  vorhandenen  Platten 
trägt  auf  ihrer  entgegenstehenden  Seite,  in  den  Schriftzügen  des 
ersten  und  zweiten  Jahrhunderts,  den  Namen  eines  haisers  oder 
eines  anderen  Mitgliedes  der  kaiserlichen  Familien.  Drusus,  Tre- 
jan,  Augustus  und  Gcrmanicus  sind  genannt,  deren  Zusammen- 
stellung Schwierigkeit  bietet,  da,  nach  der  Statue  des  Trajan  zu 
urthcilen,  dem  Augustus,  Drusus  und  Gcrmanicos  fast  hundert 
Jahre  nach  ihrem  Tode  Standbilder  geweiht  seyn  müssten,  indem 
die  Handschrift  auf  die  Zeit  des  Trajan  passt.  Uebrigens  müssen 
schon  vor  der  Besitznahme  des  Piedestals  durch  die  Imperatoren 
die  allen  Statuen,  wenigstens  zum  Theil,  eine  andere  Bestimmung 
und  andere  Namen  erhalten  haben.  Es  findet  sich  nämlich  auf 
eiuer  der  Eckplatten  des  Unterbaues,  die  entweder  unter  die  Ly- 
sippe oder  unter  die  Aristomache  treffen  würde ,  eine  Inschrift  in 
Zügen  des  Augusteischen  Jahrhunderts,  in  welcher  von  einer  Ale- 
xandra aus  Cholleidä  und  aus  dem  Gcscblechte  des  Alkibiadei,  des 
Vaters  der  Lysippe  die  Rede  ist,  so  dass  die  Umtaufung  der  Sta- 
tue hier  noch  in  der  Familie  blieb. 

Plinius  sagt  nur,  dass  Sthenis  meistens  Figuren  von  anbeten- 
den, opfernden  und  weinenden  Frauen  gefertiget  habe.  Weiter 
lieisst  es,  dass  von  Sthenis  im  Tempel  der  Concordia  zu  Rom  die 
Statuen  des  Jupiter,  der  Ceres  und  der  Minerva  gewesen  seyen, 
und  Lucullus  soll  nach  der  Eroberung  von  Sinope  die  Statue  des 
Aotolycus  als  kostbare  Kunstbeute  mit  sich  genommen  haben. 
Dann  nennt  man  auch  die  Statue  des  Pyttalus ,  welcher  in  Arka- 
dien und  Elia  in  gleichen  Ehren  stand,  weil  er  ihr  billiger  Schieds- 
richter bei  den  Gräuzstrcitigkettcn  war.  Uebcr  die  Transferirung 
der  Statuen  durch  Lucullus  spricht  Plutarch  im  Leben  dessel- 
ben Cap.  23* 

Stiassny,  Matthäus,  Maler  von  Prag,  war  daselbst  Schüler  von 
J.  Bereler',  liess  sich  aber  dann  in  Brünn  uieder,  wo  er  noch  lebt. 
Es  finden  sich  Genrebilder  vou  ihm.  Danu  befasste  er  sich  auch 
mit  der  Restauration. 

Stiber,  Wolfgang,  ,.  vv.  Stuber. 
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Stiberger,  Allton,  Maler  zu  Wien,  arbeitete  im  historischen  Fache. 

Es  finden  sich  Gemälde  und  Zeichnungen  von  ihm,  letztere  mit 
Her  Feder  und  in  Farben  ausgeführt.  Eine  solche  war  im  Cabinet 
Grünling,  eine  reiche  Cnmpo&ition  aus  der  Geschichte  des  Ulysset 
und  Achilles,  qu.  fol.  Dann  war  daselbst  noch  eine  ähnliche  Zeich- 
nung, welche  dieselben  Helden  zum  Gegenstande  hat,  aber  nur 
sechs  Figuren  enthält.  Stiberger  war  schon  1770  Mitglied  der 
Akademie  in  Wien,  und  starb  um  1824- 

Slicbcler,  Carl,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  wurde  um 
1  TQd  geboren ,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum 
Künstler  herangebildet.  Er  widmete  sich  dem  Landschattsfache, 
und  behauptet  eine  grosse  Selbstständigkeit,  indem  er  gewöhnlich 
Ti  ich  eigenen  Zeichnungen  arbeitet.  Diese  sind  zahlreich,  theilt 
in  Sepia,  theils  in  Aquarell  ausgeführt.  Viele  seiner  Blätter  sind 
in  Aquatinta  behandelt. 

1)  Aeusserc  und  innere  Ansichten  des  Klosters  Chorin,  in  Aqua- 
tinta  in  Stahl  geätzt. 

2)  Das  Schloss  von  Oranienburg. 

5)  Ansicht  von  Freienwalde  an  der  Oder. 

4)  Ansicht  der  Stadt  Bunzlau. 

5)  Der  Königssee  in  Tirol. 

Ö  »  Die  Kapelle  St.  Johann  und  Paul  im  Salzburgischen. 
7  )  Neustadt  -  Eberswalde. 
8)  Die  neue  Wache  in  Berlin. 
Q )  Palais  des  Prinzen  Wilhelm  von  Preussen. 
10  )  Das  v.  Graefc'tche  Etablissement,  von  der  Treppe  in  Belle- 
vue  gesehen. 

11)  Der  Flecken  Brunnen  am  Vierwaldstädter  See,  nach  M.  v. 
Meuron  in  Aquatinta  geätzt  und  colorirt. 

12)  Ansichten  von  Baden,  nach  Halden wang's  Zeichnung,  gr.  toi. 
15)  Ansichten  nach  Zeichnungen  von  Bösel. 

Stieber,  Wolfgang,  8.  stuber. 

Stibolt,  FC.  ,  Maler,  arbeitete  um  1717  in  Copcnhagen.  Er  malte 
die  Einnahme  von  Stromstad  und  Gottenborg,  welche  G.  de  Lode 
1717  gestochen  hat. 

Sticdl,  Anton,  Architekt  zu  Agram,  baute  daselbst  1853  die  achöne 
Cascrne,  und  machte  auch  Plane  zu  anderen  Gebäuden. 

Süef,  Sebastian,  Maler  aus  Tengling  in  Bayern,  machte  um  1829 
an  der  Akademie  in  München  seine  Studien.  Er  malte  Portraite 
in  Oel,  und  zeichnete  solche  in  Aquarell  oder  mit  dem  Silberstitte. 
In  dieser  Manier  brachte  er  es  zu  grosser  Uebung. 

Stieglitz,  Carl  Ludwig  Dr.,  Kunstliebhaber,  wurde  1727  xu 
Leipzig  geboren,  und  daselbst  ist  auch  der  Kreis  seiner  Thätigkeit 
zu  suchen.    Er  war  Mitglied  des  Stadtrathes  und  Advocat. 

Von  diesem  geschickten  Dilettanten,  welcher  1787  starb,  haben 
wir  mehrere  radirtc  Blätter,  die  mit  seinem  Namen,  oder  mit  St.  f. 
bezeichnet  sind.  Die  meisten  sind  im  Umrisse  radirt,  nach  Zeich- 
nungen seiner  Sammlung. 

1 )  Die  Verstossung  der  Hagar.  Imitation  einer  Federzeichnung 
von  P.  Lastman,  toi. 
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2)  Zwei  Weiber  und  eio  Rind.  Imitation  einer  Federzeichnung 
Rembrandt*s,  4* 

3)  Die  junge  Wirthin,  Copjo  nach  C.  Bega,  Nro.  34  bei  Bartsch. 
Bezeichnet:  St.  f. 

4)  Mehrere  Umrisse  nach  Zeichnungen  von  Rembrandt,  Lasl- 
man  u,  a.,  in  verschiedenem  Formate. 

Stieglitz ,  Christian  Ludwig  Dr.,  ein  um  die  Geschichte  der 
Architektur  hoch  verdienter  Mann,  und  selbst  Zeichner,  wurde 
1756  zu  Leipzig  geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Dr. 
C.  L.  Stieglitz  zur  Jurisprudenz  bestimmt,  welche  er  auch  mit 
Auszeichnung  absolvirte.  Nebenbei  studirte  er  mit  Vorliebe  die 
Architektur,  welche  er  auch  in  der  Folge  bei  seineu  Amt! ge- 
schalten pflegte.  Es  finden  sich  einige  schöne  Zeichnungen  von 
ihm,  in  welchen  Baudenkmäler  die  Hauptsache  bilden.  Auch  Land* 
Schäften  mit  Architektur  zeichnete  er.  Diese  Zeichnungen  sind 
theils  in  Sepia,  theils  mit  schwarzer  Kreide  ausgeführt,  und  mit 
Weiss  gehöht. 

Dr.  Stieglitz  war  Proconsul,  Oberhefgerichts  -  und  Consistoritl- 
Advocat  zu  Leipzig,  und  Probst  der  Capitelskirche  zu  Würzen, 
als  welcher  er  1836  starb. 

Wir  haben  von  ihm  ausser  einigen  Abhandlungen  mehrere 
Werke  über  Architektur  und  Alterthumskunde,  worin  viele  Abbil- 
dungen nach  seinen  Zeichnungen  gestochen  sind. 

L  eber  die  Baukunst  der  Aegypter,  1787. 

Versuch  über  den  Geschmack  in  der  Baukunst.  Lpz.  1788. 

Ueber  den  Gebrauch  der  Grottesken  und  Arabesken.  Lpz.  1790. 

Geschichte  der  Baukunst  der  Alten.   Lpz.  17Q2. 

Encyclopädie  der  bürgerlichen  Baukunst.  5  B.  mit  fi.  Lpz. 
1792  —  98. 

Die  Baukunst  der  Alten  ,  ein  Handbuch  für  die  Freunde  die- 
ser Kunst,  mit  einem  architektonischen  VVörterbuche.  Mit  11  hü. 
Lpz.  179Ö. 

Gemälde  von  Gärten  im  neueren  Ge6chmacke  dargestellt.  Mit 
K.  Lpz.  1798.  Zweite  vermehrte  Aufl.  18o4« 

Archäologie  der  Baukunst  der  Griechen  und  Börner,  2  Th.  mit 
K.  Weimar  18OI. 

Zeichnungen  aus  der  schönen  Baukuust,  115  Blätter,  Lpz.  i8u4* 
Neue  Auflage  1805. 

Versuch  einer  Einrichtung  alter  Münzsammlungen.  I.  Tk. 
Lpz.  18O9. 

Collectio  nummorum  graecorum  romanornmque  ad  artis  histo- 
riam  illustrandam  exstrueta.    Weimar  1810. 

Ueber  die  Malertarben  der  Griechen  und  Römer. %  Lpz.  1817- 
■  Archäologische  Unterhaltungen.  Lpz.  1820. 
Von  altdeutscher  Baukunst.  Lpz.  1820. 

Geschichte  der  Baukunst  vom  frühesten  Alterthume  bis  in 
neuere  Zeiten.    Nürnberg  1827. 

Die  Kirche  der  hl.  Kunigunde  zu  Rochlitz  1829. 

Beiträge  zur  Ausbildung  der  Geschichte  der  Baukunst  2  Tb. 
mit  Abb.  Lpz.  1854. 

Geschichte  der  Baukunst  vom  frühesten  Alterthume  bis  in  die 
neueren  Zeiten.  Neue,  umgearbeitete  Auflage.  Nürnberg  1857- 

Stiehl,  Christian  Gottlieb,  Edelsteinschneider,  war  Schüler  von 
Schmieder  in  Dresden,  und  wurde  1753  daselbst  als  ilolsteinschnci- 
der  beim  chui -fürstlichen  Naturalicn-Cabinctc  angestellt.  Er  erfand 
eiue  Art  Mosaik  ,  die  in  kleinen  Stücken  zum  Schmucke  der  Do- 
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scd,   Uhrketten,  Stockknöpfe,   Etuis,    in   grösseren   selbst  für 

Tische  und  Camine  verwendet  wurden.  Sein  Schüler  Jos.  Gottf. 
Carl  Roderround  fertigte  noch  längere  Zeit  solche  Musivcn,  bis 
endlich  die  Mode  anderen  Dingen  Platz  machte.  Stiehl  starb  1792 

im  8i.  Jahre. 


Stiehl,  0.  II   V.,  ein  churfürstlich  sächsischer  Offizier,  malte 

schaften  und  Fruchtstücke.  Lebte  noch  17Ö0  zu  Aussig  bei  Strehl« 
in  hohen  Jahren. 

Stieler,  Christian  Friedrich,  Edelstcinschneider  von  Bernsdorf 
ira  Erzgebirge,  wurde  1742  herzoglich  Gothaischcr  Hofgraveur  in 
Altenburg,  und  starb  daselbst  1758.  Er  hatte  als  Wappenschnei- 
der Ruf. 

Sticler,  Christoph,  Architekt  zu  Magdeburg,  galt  als  einer  der 
berühmtesten  Künstler  seiner  Zeit.  Üesswegen  berief  ihn  1547 
Kaiser  Carl  V.,  um  das  Schiost  Mausfeld  noch  mehr  zu  befestigen. 
Im  Jahre  104?  wurde  et  demolirt. 

Sticler,   Johann  Friedrich,   Medailleur,  wurde  1729  zu  Berns- 
dorf im  Eizgebirge  geboren,  wo  sein  Vater  und  Grossvater  Stein- 
und  Wappeuschneider  waren.    Er  widmete  sich  derselben  Kunst, 
und  zeichnete  ohne  Anleitung  alles  was  ihm  vorkam.    SpUter  er- 
hielt er  in  Altenburg,  wo  sein  V^tcr  Christ.  Friedrich  herzoglich 
gothaischer  Hofgraveur  wurde,  vom  Bildhauer  Martini  und  von 
Heinrich  Meil  jun.  regelmassigeren  Unterricht  im  Zeichnen,  aber 
erst  in  Leipzig,  wohin  er  1749  kam,  fand  er  an  dem  älteren  Hein- 
rich Meil  einen  tüchtigen  Lehrer.    Hier  hatte  auch  Prof.  Christ 
auf  seine  Ausbildung   grossen  Einfluss,  indem  ihm  dieser  seine 
Sammlung  antiker  und  moderner  Münzen ,  und  die  Abgüsse  von 
schönen  alten  und  neueren  Arbeiten  in  Stein  zum  Studium  darbot. 
Dadurch  wurde  sein  Geschmack  geläutert,  und  wirklich  verdienen 
soine  Werke  in  dieser  Hinsicht  vor  den  Arbeiten  vieler  anderen 
Meister  Auszeichnung.   Im  Jahre  1751  wurde  er  an  der  polnischen 
Münze  zu  Guben  in  der  Lausiz  als  Graveur  angestellt,  und  als 
1755  diese  Anstalt  einging,  ward  er  in  gleicher  Eigenschaft  nach 
Dresden  berufen.   Bis  zum  Jahre  17Ö7  fertigte  er  aber  ausser  einer 
Denkmünze  auf  die  Errichtung  der  Münze  zu  Guben  nur  Münz- 
stempel und  Wappen  ,  jetzt  aber  fand  er  auch  Gelegenheit  durch 
Medaillen   auf  Zeitereiguisse    seine   höhere  Kunst  zu  erproben. 
Seine  erste  Arbeit  dieser  Art  ist  eine  Medaille  auf  die  Errichtung 
der  Artillerieschule  zu  Dresden  17Ö7,  und  eine  andere  Denkmünze 
ist  auf  den  Tod  des  Dichters  Geliert  geprägt.    Zu  weiteren  Me- 
daillen gab  ihm  der  Frieden  zu  Teschen.  und  1784  die  Genesung 
des  Churfürston  von  Sachsen  Anlass.    Diese  Denkmünzen  fanden 
grossen  Beifall,  und  sie  gaben  die  Veranlassung,  dass  ihm  der 
Churiurst    von  Mainz    1784    die   Jubiläums  -  Medaille   der  Uni- 
versität Mainz  zur  Ausführung  übertrug.    Im  Jahre  1773  wurde 
er  erster  Münzgravcur  in  Dresden,  wo  er  noch  etliche  Medaillen 
ausführte,  die  ihm  das  Lob  eines  des  bessten  damaligen  Stempel- 
schneider» erwarben.  Der  Erzbischof  von  Salzburg  schickte  ihm  des- 
wegen 1786  einen  Zögling  zu,  den  Graveur  Mazenkopf.    Aus  die- 
ser Zeit  stammt  eine  ßergwerksmedaille  von  1787,  bei  Eröffnung 
der  Grube  » Bcschcert  Glück  in  Freyburg*»;  dann  ein  Medaillon 
mit  der  Ansicht  des  Schlosses  Morizburg  und  1  der  Fasanerie,  und 
die  letzte  Arbeit  des  Hünstiers  ist  eine  Vikariatsmünze  von  179O, 
mit  de»  Bildnisse  des  Churfürstcn.    Im  Jahre  1790  starb  Sticler. 
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Stieler,  Joseph,  h.  bayerischer  Hofmaler,  einer  der  berühmtesten 
JVleister  unserer  Zeit,  wurde  1781  zu  Mainz  geboren,  wo  damals 
•ein  Vater,  der  obige  Künstler,  vom  Churtürsten  beschäftiget  wurde. 
1  >ioser  ertheilte  ihm  des  ersten  Unterricht  im  Zeichnen,  allein  der 
frühe  Tod  desselben  hinterliess  doo  achtjährigen  Knaben  seiner 
eigenen  Thätigkeit.  Er  verdiente  sich  aber  schon  im  zwölften 
Jahre  sein  Brod  durch  zahlreiche  Miniaturbildnisse,  worunter  auch 
jene  des  Churtürsten  von  Mainz ,  eines  Grafen  von  Erthal ,  und 
des  Fürstbischofs  von  Dahlberg  zu  nennen  sind.  Stieler  erwarb 
damit  so  viel,  dass  er  1780  unter  Leitung  des  Maiers  Fesel  in 
Würzburg  in  der  Oelmalerei  sich  üben  konnte,  und  1800  begab 
•r  sich  nach  Wien,  um  unter  Füger  seine  Studien  fortzusetzen. 
Im  Jahr«  1805  unternahm  er  eine  Heise  nach  Polen,  wo  er  in  War- 
schau und  Krakau  durch  die  Bildnissmalerei  wieder  so  viel  erwarb, 
dass  er  |80Ö  eine  Studienreise  nach  Paris  antreten  konnte,  wo  er 
unter  Gcrard's  Leitung  solche  Furtschritte  machte ,  dass  ihn  Lan- 
don  im  Salon  VI  II.  112.  bereits  unter  die  namhaften  GeschichU- 
und  Bildnissmaler  setzte.  Stieler  copirte  damals  im  Musce  Napo- 
leon, malte  Bildnisse,  und  für  den  Grossherzog  von  Frankfurt  ein 
Altarwerk ,  welches  den  hl.  Carl  vorstellt  und  in  AschafTenburg 
sich  befindet.  Im  Jahre  1808  begab  er  sich  nach  Frankfurt,  wo 
ihm  die  Portraitroalerei  die  Mittel  zu  einer  Reise  nach  Italien 
sicherte,  welche  er  1810  unternahm.  In  Mailand  angekommen 
malte  er  das  Bildniss  des  Vice-Königs  Eugen  und  alle  Mitglieder 
•eines  Hofes,  so  dass  der  Künstler  erst  f 81 1  in  Horn  ankam.  liier 
malte  er  für  den  Grossherzog  von  Frankfurt  ein  Altarbild,  welches 
den  hl.  Leonhard  von  einem  Engel  aus  dem  Kerker  beireit  vor- 
teilt, jetzt  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Frankfurt  am  Main. 

Von  Mailand  aus  wurde  eines  seiner  Portraite  an  den  König 
Maximilian  von  Bayern  geschickt  und  dieses  hatte  die  Folge,  dass 
Slieler  18 1 2  an  den  Hof  nach  München  berufen  wurde,  um  die  Bild* 
msse  des  Königs  und  der  Königin  Caroline  ,  so  wie  jene  der  kö- 
niglichen Familie  in  ganzen  Figuren  zu  malen  In  diese  Zeit  ge- 
boren die  lieblichen  Bildnisse  der  Prinzessinnen  als  Kinder,  welche 
durch  Lithographien  bekannt  sind.  Dann  malte  er  auch  das  lebens- 
grosse  Bildniss  des  Prinzen  Carl  zu  Pferde  in  Cuirassier- Uniform, 
welches  früher  in  der  k.  Gallerie  zu  München  war,  jetzt  in  jener 
su  Schieissheim  aufbewahrt  wird.  Auch  das  Bildniss  des  Kron- 
prinzen Ludwig  im  altdeutschen  Rocke,  eine  kräftige  für  Gott 
und  Vaterland  begeisterte  Gestalt,  rührt  aus  jener  Zeit.  Besonders 
schön  sind  aber  die  späteren  Bildnisse  der  bayerischen  Prinzessinnen, 
welche  Stieler  in  ihrer  Jugendblüthe  darstellte,  und  sie  in  reizvollen 
lebensgrossen  Bildern  vorführte.  Als  eine  Perle  seiner  Kunst  erklärte 
man  das  lebensgrosse  Bildniss  der  zu  früh  hinübergegangenen  Prin- 
zessin Caroline,  wie  sie,  sich  der  Erde  entschwingend,  von  Engeln  er- 
wartet wird.  In  dieser  seiner  früheren  Zeit  malte  Stieler  auch  einige 
liebliche  Idealköpfe  und  Madonnen-  Im  Jahre  l8l6  schickte  ihn  der 
König  nach  Wien,  um  die  Bildnisse  des  Kaisers  Franz  und  seiner 
Gemahlin  zu  malen,  welche  so  grossen  Beifall  fanden,  dass  Stieler 
sofort  mehrere  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hofes  und  einige  Gros- 
se des  Reiches  in  Gemälden  darstellen  musste.  Erst  1820  kehrte 
er  auf  den  Wunsch  des  Königs  nach  München  zurück ,  wo  er 
denselben  im  Kröuungsurnate  in  ganzer  Figur  malte,  jetzt  im  Sealo 
der  Stifter  der  k.  Pinakothek.  Dieses  Bildniss  wurde  damals  all- 
gemein bewundert ,  da  er  die  edle  Gestalt  des  Gebers  der  Consti- 
tution mit  aller  Wahrheit,  und  in  glanzvollem  Costüme  vor  den 
Blick  geführt  hatte.    Als  Gegenstück   malte   er  die  Königin  im 
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Krönungsornate,  ein  Bild  von  gleicher  Schönheit.  Der  König 
ernannte  ihn  jetzt  zum  Hofmaler ,  und  alle  Grossen  des  Reichet 
beeiferten  sich ,  dem  gefeierten  Maler  ihre  Züge  anzuvertrauen, 
so  dass  jetzt  ein  grosser  Kreis  von  Fürsten  und  adeligen  Herren  - 
und  Damen  durch  Stieler  in  getreuen  Conterfeyen  der  Nachwelt 
übergeben  ist.  Den  König  Maximilian  malte  er  auch  zu  wieder- 
holten Malen  im  Brustbilde,  und  als  Gegenstück  die  Königin  Ca- 
roline. Solche  Bilder  kamen  in  den  Besitz  'der  Prinzessinnen 
des  k.  Haukes,  oder  sie  gingen  an  auswärtige  Höfe.  Dann  malte 
Stieler  in  München  auch  den  Prinzen  Eugen  von  Leuchtenberg, 
die  Prinzessin  Augusta,  seine  Gemahlin,  und  alle  herzoglichen 
Kinder  derselben,  Bilder,  welche  ausser  der  Portraitähnltchkeit 
auch  den  Reiz  lieblicher  Schönheit  haben,  so  dass  diese  Gemälde 
mit  jenen  der  königlichen  Prinzessinnen  zu  den  gefälligsten  und 
vollendetsten  früheren  Werken  des  Meisters  gehören.  An  diese 
reihen  sich  viele  Portraite  erlauchter  und  hoher  Damen  des  In- 
landes, so  wie  denn  Stieler  überhaupt  in  Darstellung  weiblicher 
Charaktere  grosse  Starke  besitzt,  da  sie  auch  im  Falle  der  Idealist  rung 
ihre  Individualität  bewahren.  Doch  malte  Stieler  nicht  allein  Da- 
men ;  auch  Bildnisse  von  Staatsmännern,  Generälen,  Gelehrten, 
Künstlern  u.  s.  w.  gab  er  in  getreuen  Purtraiten.  Unter  den 
früheren  nennen  wir  besonders  jene  des  Fürsten  von  Wrede,  des 
Generals  Pappenheim,  Beethovens  etc.  Alle  Werke  aufzuzahlen, 
welche  der  Künstler  noch  während  der  Regierung  des  Königs 
Maximilian  ausgeführt  hatte,  verbietet  der  Raum,  so  wie  es  uns 
auch  nicht  möglich  wäre,  den  Ort  derselben  zu  bestimmen.  Von 
auswärtigen  hohen  Fürstenspersonen  nennen  wir  aber  noch  die 
Portraite  der  Kaiserin  von  Russland  ,  des  Kronprinzen  von  Wür- 
temberg,  welche  der  Künstler  1822  gemalt  hatte,  neben  den  Bild- 
nissen der  königlichen  Familie. 

Im  Jahre  1825  bestieg  König  Ludwig  den  Throu,  und  im  fol- 
genden Jahre  malte  Stielcr  das  Bildnis»  dieses  kunstliebenden  Mo- 
narchen im  Krönungsornatc,  welches  jetzt  neben  jenem  seines  kö- 
niglichen Vaters  im  Saale  der  Stifter  in  der  k.  Pinakothek  zu  se- 
hen,  und  so  wie  jenes  des  Königs  Maximilian  in  vielen  Wie« 
derholungen  vorhanden  ist.  Als  Gegenstück  malte  er  das  ßildniss 
der  Königin  im  Ornate,  mit  der  Diamantenkrone  auf  dem  Haupte, 
während  die  Bildnisse  beider  Könige  unbekrönt  erscheinen.  Dann 
malle  Stieler  die  Königin  Friederike  von  Schweden ,  die  Erbprin- 
zessin Eugenia  von  Hohenzollern  •  Hechingen ,  und  als  ein  Werk 
besonderer  königlichen  Gnade  ist  das  Bildniss  Göthe's  zu  betrach- 
ten, welches  der  Künstler  1828  im  Auftrage  des  Königs  malte  und 
als  eines  der  Hauptwerke  Stieler's  zu  betrachten  ist.  Er  hat  alles 
nach  der  Natur  gemalt,  denn  selbst  zu  der  Hand  und  zum  Ge- 
wände sass  der  Dichter.  Der  greise  Göthe  sitzt  im  leichten  Haus- 
kleide,  mit  einem  Blatte  in  der  Hand,  worauf  sieben  Verse  des 
Königs  Ludwig  stehen.  Die  Schauspielerin  Hagn  malte  er  um 
diese  Zeit  als  Thekla  in  Schillcr's  Wallenstein,  ein  vorzüglich 
schönes  Bild.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeiten  unternahm  Stieler 
eine  Reise  nach  Berlin  und  Dresden,  und  dann  ging  er  im  Auf- 
troge des  Königs  nach  Florenz  und  Perugia.  Nach  seiner  Rück- 
kehr malte  er  das  lebensgrosse  Portrait  der  Kaiserin  Amalie  von 
Brasilien,  welche  1829  den  Thron  Don  Pedro's  theilte.  Im  folgen- 
den Jahre  berief  ihn  der  Fürst  von  Thum  und  Taxis  nach  Regens- 
burg, um  seine  Familie  zu  malen,  und  1852  ging  er  im  Auftrage 
nach  Wien,  wo  er  neben  mehreren  fürstlichen  Personen  den  Kai- 
ser Franz  I.,  die  Kaiserin  Carolina  Augusta,  die  Erzherzogin  So- 
phie mit  ihren  Prinzen ,  und  den  Prinzen  Gustav  Wasa  in  ganzer 
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Figur  darstellte.  Nach  München  zurückgekehrt  malte  er  da*  Bild- 
niss  des  Ministers  Freiherrn  von  Zentner,  welches  als  eines  der 
trefflichsten  Ii  Uder  des  Meisters  gerühmt  wurde.  Hier  entstand  nach 
und  nach  auch  eine  Reihe  von  Datncnbilünissen ,  im  Auftrage  des 
Königs  gemalt,  welche  in  einem  Saale  der  Residenz  aufgestellt 
sind,  der  nach  diesen  Portraiten  der  Saal  der  Schönheiten  genannt 
wird.  Stieler  malte  diese  Bildnisse  im  Verlaufe  der  Rei;ieiuu£*s- 
jähre  des  Königs,  und  lieferte  darin  eben  so  viele  Rcwcisc  tür 
•eine  Meisterschaft  in  Darstellung  weiblicher  Schönheit  und  Gra- 
zie, bei  einer  etwas  ins  Ideale  gehenden  Auffassung,  was  diesen 
lieblichen  Bildern  einen  grossen  Reiz  verleiht,  da  sich,  wie  in 
ollen  Werken  dieses  Künstlers,  ein  ausserordentlich  zarter  und 
feiner  Farbensinn  kund  gibt.  Der  Reihe  nach  hatten  wir  in- 
dessen auf  diese  Bilder  erst  am  Schlüsse  des  Artikels  zurückkom- 
men sollen,  da  die  Sammlung  noch  nicht  geschlossen  ist,  und  die 
Grazien  noch  immer  Gaben  spenden.  Die  Zahl  dieser  Folge  ist 
auf  50  bestimmt. 

Sticler  malte  aber  ausserdem  noch  mehrere  Bildnisse,  worunter 
wir  vor  allen  die  Bildnisse  des  Königs  Otto  von  Griechenland  und 
seiner  Gemahlin  Amalia  nennen.  Im  Jahre  1858  erhielt  er  einen 
Ruf  an  den  russischen  Hof,  um  die  Portraite  der  kaiserlichen  Fa- 
milie zu  malen,  allein  seine  Gesundheitsumstünde  erlaubten  es  da- 
mals nicht,  diesem  ehrenwerthen  Auftrage  Folge  zu  leisten.  Um 
diese  Zeit  malte  er  zwei  lebensgrosse  Bildnisse  des  Königs  und 
der  Königin  von  Sachsen,  dann  jene  der  Prinzessinnen  Amalie  Au- 
guste und  Augusta  von  Sachsen ,  des  Herzogs  von  Leuchtenberg 
in  russischer  Uniform,  der  Prinzessin  Hildegard,  Erzherzogin  von 
Modcna,  und  der  Prinzessin  Alexandra  von  Bayern.  Im  Jahre  1859 
stellte  er  den  Prinzen  Carl  von  Bayern  in  Cuirassier- Uniform  im 
Brustbilde  dar,  und  loh  den  König  Ludwig  im  einfachen  Civil- 
rocke  an  einem  Pfeiler,  mit  einer  Fernsicht  auf  die  Pinakothek, 
ebenfalls  im  lebensgrossen  Brustbilde.  Dieses  ist  eines  der  ähn- 
lichsten Portraite  des  Königs,  und  zugleich  eines  der  Meisterwerke 
des  Künstlers.  Ein  treffliches  Kniestück  von  iß42  stellt  die  Prin- 
zessin Adelgunde  dar,  und  ein  zweites  liebliches  Bildniss  ist  jenes 
der  Kronprinzessin  Marie  von  Bayern ,  welches  der  Künstler  iü'i5 
im  Auftrage  des  Königs  Ludwig  gemalt  hatte.  Von  zwei  neueren 
Prachtgemalden  mit  lebensgrossen  Figuren  stellt  das  eine  den  Ho- 
nig Wilhelm  IV.  von  Preussen  in  Generals-Uniform  mit  dem  Hute 
in  der  Linken  dar,  zur  Huldigungsfeier  gemalt.  Im  Hintergrunde 
erscheinen  in  schöner  Gruppirung  die  Reichsinsignien.  Stieler  vol- 
lendete dieses  herrliche  Gemälde  1845  in  Potsdam,  und  als  Gegen- 
stück zugleich  auch  das  Bildniss  der  Königin  Elisabeth  von  Preus- 
sen, welches  er  schon  i84o  in  Tegernsee  begonnen  hatte.  Diese 
Fürstin  sitzt  auf  dem  Throne  in  reichem  Gewände,  mit  einem  gros- 
sen Diadem  von  Brillanten  auf  dem  Haupte,  so  wie  mit  gleichem 
Hals-  und  Brustschmuck.  Die  Aussicht  des  Gemäldes  geht  auf  die 
Brücke,  und  auf  das  Reiterbild  des  grossen  Churf  ürsten  in  Berlin.  Dann 
malte  Sticler  zu  Berlin  im  Auftrage  seines  Königs  das  Bildniss  des 
Dichters  Ludwig  Tick,  eine  lebensvolle  Gestalt  im  Sessel.  Ein 
zweites  Bildniss,  welches  er  in  Berlin  begann,  ist  jenes  des  be- 
rühmten Alexander  von  Humboldt  mit  einem  Globus  im  Grunde, 
überdiess  in  ganz  einfacher  Kleidung.  Ein  früheres  Gemälde  stellt 
den  Philosophen  Schelling  dar,  ein  Brustbild  von  hoher  Wahr- 
heit in  den  Zügen.  Dann  malte  er  auch  den  k.  preussischen  Ge- 
neral und  liriegsminister  von  Boyen,  ein  in  Haltung  und  Ausdruck 
gelungenes  Bild.   In  die  Heimath  zurückgekehrt  wurde  ihm  der 
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des  Prinzen  Luitpold  voo  Bayern  für  den  Saal  der  Schönheiten 
zu  malen,  und  er  lieferte  in  diesem  Bilde,  so  wie  in  dem  gleich- 
zeitigen der  liebenswürdigen  Griechin  Bozzaris,  einen  neuen  Beleg 
seiner  hohen  Meisterschaft  in  Auffassung  schöner  Weiblichkeit. 
Eines  seiner  letzten  Werke  ist  das  Portrait  der  Lola  Montez,  wel- 
che er  i8i7  zweimal  dargestellt  hatte.  Das  erste  dieser  Bilder  zeigt 
eine  halbe  Figur  im  spanischen  Costüm  als  Tänzerin  gedacht.  Im 
zweiten  Gemälde  erscheint  diese  spauische  Grazie  in  ruhigerer  Stel- 
lung, und  in  artistischer  Umsicht  steht  es  über  dem  ersten.  Das 
Format  ist  dasjenige,  in  welchem  Stieler  seine  Bilder  des  Saales 
der  Schönheiten  vorführt. 

Stiche  und  Lithographien  nach  Stieler's  Werken. 

Die  Blätter  nach  diesem  Meister  sind  zahlreich;  zu  den  vor- 
züglichsten gehören  aber  folgende: 

König  Maximilian  von  Bayern  im  Krönungsornate,  gest.  von 
C.  L.  Hess,  gr.  fol.  Nach  diesem  Stiche  existirt  auch  eine  Litho- 
graphie, gr.  toi. 

König  Maximilian  von  Bayern,  Brustbild,  gest.  von  F.  For- 
ster, Oval  fol.,  und  dann  von  Schenkor,  gr.  fol. 

Eine  frühere  Büste  desselben  ist  von  N.  Strixner  lithographirt. 

Caroline  Königin  von  Bayern,  gest.  von  iless,  und  lith.  von 
Winterhalter,  fol. 

Eine  frühere  Büste  derselben  ist  von  N.  Strixncr  lithographirt. 

Ludwig  Carl  August,  Kronprinz  von  Bayern,  lith.  v.  N.  Strix- 
ncr, von  drei  Platten,  fol. 

König  Ludwig  von  Bayern  im  Krönungsornate,  gest.  von  A. 
Reindel,  gr.  fol.  Nach  diesem  Stiche  existirt  eine  Lithographie, 
gr.  fol. 

*  König  Ludwig  von  Bayern,  in  Generals -Uniform,  in  einer 
von  Gärtner  gezeichneten  Einlassung,  gest.  von  F.  Forster,  fol. 
Therese,  Königin  von  Bayern,  lith.  von  F.  Dürck,  roy.  fol. 


digun^sfeier,  gest.  von  E.  Mandel,  gr.  fol. 

Dte  Königin  von  Preussen  in  demselben  Ornate,  gest.  von  E. 
Mandel,  gr.  fol. 

Kaiser  Franz  I.  von  Oesterreich,  lith.  von  Winterhalter,  fol. 

Carolina  Augusta,  Kaiserin  von  Oesterreich,  fol. 

Maximilian,  Kronprinz  von  Bayern,  Brustbild  von  L.  Schö- 
ninger lithographirt,  fol. 

Marie  Kronprinzessin  von  Bayern,  lith.  von  Driendl,  fol. 

Prinz  Carl  von  Bayern,  in  Cuirassier-Uniform,  lith.  von  Scho- 
ninger, fol. 

Eugen  Prinz  von  Leuchtenberg,  stehend  im  Reitermantel  in 
einer  Landschaft,  lith.  von  J.  Selb,  fol.  Dann  von  L.  Schönin- 
ger für  das  Leuchtcnberg'sche  Galleriewerk,  gr.  fol.  Auch  Muxel 
hat  das  Bildniss  dieses  Fürsten  lithographirt,  so  wie  radirt,  für 
dessen  Galleriewerk. 

Erzherzogin  Albrecht  von  Oesterreich,  galvanographirt  von 
Schöninger,  toi. 

Eugenia  Erbprinzessin  von  Hohenzollern-Hechingen,  lith.  von 
Muxel,  gr.  fol. 

Augusta  Louise  Joscpha,  Erzherzogin  und  Gemahlin  des  Prin- 
zen Luitpold  von  Bayern,  galvanographirt  von  Schöninger,  fol. 
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Moria  Königin  von  Sachsen,  lith.  von  Hanfstängel,  fol. 
Sophia  Erzherzogin  von  Oesterreich»  lith.  von  Hanfstängel,  fol. 
Charlotte ,  Prinzessin  von  Bayern ,  Büste  als  Kind ,  lith.  von 
Piloty,  gr.  fol. 

Louise,  Prinzessin  von  Bayern  ( Gemahlin  des  Herzogs  Maxi- 
milian in  Bayern),  Büste  als  Kind,  lith.  von  Piloty.  gr.  fol. 

Maria,  Prinzessin  von  Bayern  (Königin  von  Sachsen),  Büste 
als  Kind,  lith.  von  Piloty,  gr.  fol. 

Sophia,  Prinzessin  von  Bayern  (Erzherzogin  von  Oesterreich), 
Büste  als  Kind,  lith.  von  Piloty,  gr.  fol. 

Göthe,  mit  dem  Blatte  in  der  Hand,  lith.  von  Schreiner, 
gr.  fol. 

Die  Büste  Göthe's  hat  auch  Rigal  lithographirt. 
Der  Philosoph  Sendling,  lith.  von  F.  Hanfstängel. 

Stielmayr,  Tobias,  Maler  zu  München,  war  um  1580  Schüler 
voo  Wilhelm  Gutupp,  mit  seinem  Bruder  Franz.  Sie  wurden  beide 
vom  Herzoge  Albert  Wilhelm  unterstützt.  Ueber  spätere  Leistun- 
gen ist  uns  nichts  bekannt. 

Stiemart,  Franz,  Maler  von  Douay,  arbeitete  in  Paris.  In  den 
Schlössern  zu  Marly  und  Fontainebleau  sind  Bildnisse  und  histo- 
rische Darstellungen  von  ihm.  Starb  um  174u,  ohngefähr  TO 
Jahre  alt. 

Stien  oder  Stiecn,  F.  van,  s.  F.  v.  Steen. 

Stier,  Martin ,  Ingenieur  -  Capitata  in  kaiserlichen  Diensten,  gab 
die  Zeichnung  zum  prächtigen  Friedcnsbanket,  welches  Fürst  Pic- 
colomini  iö5o  in  Nürnberg  hielt.  In  folgendem  Werke  jst  ein 
Stich  desselben:  Vollständiges,  vermehrtes  Trincirbuch.  Nürnberg 
l66S,  qu.  4.  Dann  haben  wir  vou  ihm  auch  eine  Karte  von  Un- 
garn in  12  Blättern,  welche  166)  erschien,  und  irr  1  in  Nürnberg 
bei  Mart.  Endtner  nachgedruckt  wurde.  Diese  Karte  gehört  zu 
den  vorzüglichsten  des  Landes. 

Stier ,  Gustav  Wilhelm,  Architekt  und  Professor  der  Baukunst  in 
Berlin,  ein  streng  wissenschaftlich  gebildeter  Hünstier,  begann  seine 
Studien  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  und  begab  sich  dann 
mit  den  berühmten  Architekten  Htttorf  und  Zanth  nach  Italien,  wo 
diese  Künstler  von  1823  —  25  wichtige  Studien  machten,  beonderss 
in  Sicilten,  bei  den  Untersuchungen  über  die  Architektur  dieses 
Landes.  Dadurch,  und  durch  das  genaue  Studium  der  clatsischeo 
Werke  der  römischen  Kaiserzeit  und  jener  der  italienischen  Schu- 
lenhäupter des  10-  Jahrhunderts ,  wurde  es  ihm  möglich,  nach 
allen  Hichrungen  hin  in  das  Wesen  seiner  Kunst  einzudringen.  Er 
blieb  nicht  allein  bei  der  alten  Pracht-Architektur,  wie  sie  sich  in 
Tempeln,  Theatern,  Palästen,  Triumphbogen  u.  s.  w.  ausspricht, 
sondern  erforschte  auch  das  griechische  und  römische  Wohnhaus, 
von  der  früheren  Zeit  bis  zur  reichen  Ausdehnung  in  der  alexan- 
drinischen  Periode.  In  der  Architekten-Versammlung  1842  legte  er 
über  das  Laurentinum  des  Plinius  allein  eine  Ueihe  geistreicher 
Zeichnungen  vor,  und  bekanntlich  fanden  die  Architekten  von 
Jeher  an  der  Restauration  dieses  Landhauses  grosse  Schwierigkeit. 
Auch  die  Gesetze  des  romanischen  und  germanischen  Styles  sind 
ihm  klar  geworden ,  so  dass  wenige  Künstler  das  Gesammtgebiet 
der  Architektur  mit  einer  solchen  Schärfe  überschauen,  als  Stier. 
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In  den  Versammlungen  der  Architekten-Vereine  boten  daher  feine 
Vorträge  über  die  Ausbildung  der  Baukunst  immer  grosses  Interesse. 
Er  verfolgte  aber  auch  die  spätere  Richtung  der  Architektur.  Eine 
grosse  Anzahl  von  interessanten  Abhandlungen  über  Prinzip  und 
Idee  der  Baukunst,  über  Symmetrie,  über  den  Begriff  von  der 
Schönheit  der  Verhältnisse,  über  Originalität  des  Baustyls ,  über 
Construktion,  über  die  Anforderungen  der  Zeit  an  die  Architektur 
u.  s.  vf.  arbeitete  er  aus.  Mit  reicher  Phantasie  begabt,  und  als 
architektonischer  Zeichner  von  höchster  Virtuosität  fertigte  er  auch 
mannigfaltige  Entwürfe,  und  darunter  nennen  wir  vier  verschie- 
dene Pläne  für  den  zu  erbauenden  Dom  in  Berlin:  im  griechi- 
schen, romanischen  und  gothischen  Styl,  und  in  Basilicaform.  Stier 
dachte  sich  die  Kirche  als  Nationalheiligthum,  zugleich  als  Gottes« 
haus  und  Ehrentempel  der  Nation  und  des  Fürsten.  Die  Grund- 
ideen sprach  er  in  der  ersten  Architekten-Versammlung  zu  Leipzig 

1842  aus,  und  diese  sind  im  Kunstblatte  desselben  Jahres  im  Wesent- 
lichen gegeben.  Er  bewies  sich  in  diesen  colossalcn  Entwürfen 
eines  evangelischen  Kcichsdomes  als  einen  in  historischer  und  arti- 
stischer Beziehung  vollkommen  gebildeten  Meister ,  sie  wurden 
aber  im  Kunstblatte  des  genannten  Jahres  und  wiederholt  im  Jahre 

1843  S.  gQ.  in  Betracht  der  kirchlichen  Verhältnisse  und  der  Lo- 
kalität nur  als  Phantasien  erklärt.  Die  Hauptforinen ,  besonders 
der  Kuppeln,  sollen  meist  misslungen  seyn.  Bei  einem  grandiosen 
Inneren  und  bei  grosser  Schönheit  des  Details  erscheint  dem  Re- 
ferenten das  Aeussere  als  ein  mehr  oder  weniger  verwirrtes  Chaos. 
Stier  bleibt  aber  immerhin  einer  der  grössten  Baukünstler  unserer 
Zeit,  der  bei  strengerem  Maass  der  Phantasie  Ausgezeichnetes  zu 
leisten  im  Stande  ist.  Seinen  feinen  Geschmack  beurkunden  neben 
andern  die  von  ihm  gezeichneten  Ornamente  zur  Verzierung  von 
Prachtgelassen  der  U  Porzellanmanufaktur  in  Berlin,  so  wie  die 
architektonische  Anordnung  des  Schildes  und  der  Patera,  welche 
die  Stadt  Berlin  is4o  bei  der  Huldigungsfeier  dem  Könige  und 
der  Königin  überreichte.  Im  Album  des  Architektenvereins  zu 
Berlin  von  1 84 1  ist  sein  Plan  des  Ilirschfeld'schen  Magazienge- 
bäudes  abgebildet.  In  diesem  Jahre  wurde  er  Mitglied  der  k. 
preussischen  Akademie  der  Künste,  und  1 843  üborschicktc  ihm 
das  archäologische  Institut  in  Rum  das  Aufnahmsdiplom. 

Stierhold ,  •.  den  folgenden  Artikel. 

Stierhort,  DesiderillS,  Kupferstecher,  arbeitete  nach  Füssly  jun. 
um  löoo  zu  Leyden ,  und  er  ist  wahrscheinlich  jener  Stierhold, 
welcher  den  Calvarienbcrg  nach  Lucas  von  Leyden  (Nro.  ?4)  copirt 
hat.  Diese  Copie  ist  sehr  schön,  von  geringerem  Werthe  aber  das 
Bildniss  des  Jakob  Böhme  in  allegorischer  Umgebung,  welches 
der  Stierhort  Füstly's  nach  N.  van  Wcrd  gestochen  hat.  Es  er* 
schien  zu  Amsterdam  bei  Allard  Wecker,  gr.  toi. 

Stierle,  Johann  Jakob  Gottfried,  Medailleur,  wurde  i?64  in 

Berlin  geboren,  und  von  Loos  unterrichtet.  Er  arbeitete  acht 
Jahre  in  der  Anstalt  dieses  Künstlers,  bis  er  an  der  k.  Münze  in 
Berlin  eine  Anstellung  fand.  Er  schnitt  Stempel  zu  carrenten 
Münzen,  auch  Siegel  und  einige  schöne  Medaillen.  Starb  um 
1815* 

Medaille  auf  den  Tod  des  Herzogs  Lepold  von  Braunschweig. 
Medaille  auf  die  Vermählung  der  beiden  Prinzen  von  Preussen  mit 
den  Prinzessinnen  von  Mecklenburg. 
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Denkmünze  auf  den  Basler  Frieden. 
Eine  solche  auf  C.  F.  Geliert. 

Lvdovicus  XVI.  Galliae  Rex  Securi  Civium  Percussus.  Kopf 
des  Honigs  nach  rechts.  Unten:  Stierlc. 

Revers:  Heu  Nimis  Sero  Manant.  Mit  der  trauernden  Paris. 
Tresor  de  Num.  etGlyptique,  Med.  de  la  Revolution  pl.  51.  Nro.  8- 

I 

Stiessberger ,  J,  Zeichner  und  Lithograph  zu  Salzburg,  ein  jetzt 
lebender  Künstler.  Er  lithographirte  nach  Georg  Pctzold's  Zeich- 
nungen die  Ucberreste  der  mittelalterlichen  Kunst  in  Salzburg,  30  Bl., 
und  jene  des  Herzogthums  Salzburg,  50  Bl.,  für  ein  grosses  Werk, 
welches  J.  Schön  in  Salzburg  unternahm:  das  Herzogthum  Salz- 
burg und  seine  Angränzungen  1846  —  47. 

Stictz ,  G. >  U.  sächsischer  Oberst,  findet  hier  als  Zeichner  seine 
Stelle.  Er  zeichnete  mit  grosser  Kunst  Landschaften  und  archi- 
tektonische Ansichten,  deren  einige  durch  den  Stich  bekannt  sind. 
L.  Schulze  in  Dresden  stach  vier  grosse  Blätter:  eine  Fclsenland- 
schatt  mit  Schaumburg  und  Pagenburg ,  das  Bergschloss  Trendel- 
burg, Höxter  und  Corvey  an  der  Weser,  Hameln  an  der  Weser. 
Auch  von  Frommel  und  Winkeies  haben  wir  zwei  grosse  Blatter 
nach  Zeichnungen  des  Obersten  Stietz,  die  Ansichten  von  Marburg 
und  Cassel.    Alle  diese  Stiche  stammen  aus  der  neuesten  Zeit. 

Stictzel,  Eduard,  Bildhauer  zu  Berlin,  wurde  um  1795  geboren, 
und  an  der  Akademie  in  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er 
ist  durch  schöne  Schnitzwerke  in  Holz  und  Elfenbein  bekannt, 
welche  in  Figuren,  Basreliefs,  Thieren,  Altaren,  Ornamenten  u.  s. 
w.  bestehen. 

Stifter,  Adelbert,  Mal  er  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
widmete  sich  dem  Genrefache,  und  ist  auchals  belletristischer  Schritt- 
steller bekannt.    Seine  Erzählungen  sind  von  grossem  Gehalte. 

Stiglmayer,  Johann  Baptist,  ErzgiesserT  Bildhauer  ond  Medail- 
leur, geb.  xh  Fürstenfeldbruck  in  Ober-Bayern  1701,  äusserte  schon 
als  Knabe  grosse  Neigung  zum  Zeichnen,  und  machte  sich  es  zur 
Lieblingsbeschäf  tigung,  die  Holzschnitte  inGessner's  Thierbuch  abzu- 
bilden, welches  sein  Vater,  ein  Schmid,  betass.    Diess  waren  aber 
die  einzigen  Vorlagen  des  Knaben,  bis  ihn' ein  günstiger  Zufall 
zum  Klosterverwalter  Pfeifer  führte,  der  im  Zeichnen  geübt  war, 
und  mit  Freundlichkeit  auch  dem  Schmidjungen  Unterricht  in  die- 
ser Kunst  ertheilte.    Stiglmayer  verlebte  jetzt  glückliche  Tage,  bis 
die  Zeit  kam,  welche  für  ihn  eine  Lebensfrage  wurde.    Er  sollte 
ein  Handwerk  erlernen,  welches  seinem  Talente  entsprach,  und 
bei  spärlichen  Mitteln  schätzten  sich  die  Eltern  glücklich,  als  der 
Silberarbeiter  Sträussl  in  München  den  Knaben  in  die  Lehre  nahm. 
Stiglmayer  erlangte   bald  grosse  Geschicklichkeit  im  Handwerke, 
und  wenige  besuchten  mit  solchem  Flcisse  die  Feiertagsschule,  als  er. 
Er  gewann  den  ersten  Preis  zu  hundert  Gulden,  was  den  Münzdirektor 
Leprieur  auf  ihn  aufmerksam  machte,  einen  Mann,  der  Talente 
anzueifern  verstand  und  sie  zu  unterstützen  wusste.    So  fand  auch 
Stiglmayer  an  ihm  eine  Stütze,  da  in  allen  seinen  Arbeiten  Talent 
durchschimmerte.    Nach  dem  Vorbilde  Cellini's  sollte  er  jetzt  aus- 
ser der  Kunst  der  Gold-  und  Silberschmide  auch  mit  dem  Stempel- 
schneiden  und  mit  der  Bildhauerei  vertraut  werden.  H.  v.  Leprieur 
bewirkte  demnach  lütO  nicht  nur  seine  Aufnahme  in  die  Akademie 
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der  bildenden  Künste,  fondern  sorgte  auch  60  väterlich  für  seine 
Bedürfnisse,  dass  er  sich  ungehindert  mit  allem  Zeitaufwande  dem 
Studium  der  Kunst  widmen  konnte.    Er  tnodellirtc  jetzt  mit  Eifer 
in  Thon  und  Wachs,  und  eiue  seiner  grösseren  Arbeiten  in  Gyps 
ist  ein  Basrelief,  welches  Moses  vorstellt,  wie  er  vor  dem  Volke 
Wasser  aus  dem  Felsen  schlagt.    Dieses  Relief  erhielt  sein  Gönner 
Lepricur ,  dessen  Kunstsammlung  seit  mehreren  Jahren  zerstreut 
ist.    Den  ersten  Versuch  im  Graviren  machte  er  mit  einem  Kopte 
der  Proscrpiua  nach  dem  Vorbilde  der  allen  syrakusanischen  Mün- 
zen ,  und  bei  der  Kunstausstellung  in  München  im  Jahre  181» 
fand  eiue  Medaille  mit  dem  Bilduisse  des  Direktors   P.  von  Lan- 
ger volle  Anerkennung.    In   diesem  Jahre    wurde   er  durch  die 
Gnade  des  Königs  Maximilian  als  Münzgraveur  angestellt,  und 
erhielt  zugleich  eine  Unterstützung  zur  weiteren  Ausbildung  in  Ita- 
lien.   Dabei   musste  er  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Bron- 
ze Sculjptnr  richten,   und  wirklich   bot  sich   zu  diesem  Zwecke 
«ehr  gunstige  Gelegenheit   dar;    denn  f*erade   damals  fanden  in 
Santo  Jorio,  einem  Städtchen  am  Fus  o  des  Vesuv,  mit  Kastlo- 
sigkeit   die  Vorbereitungen    zum  Gusse    der  von  Canova  model- 
lirten  kolossalen  Rciterstatue  Karl's  III.  Statt.    Hoch  der  Unter- 
nehmer jenes  Gusses,  Righelti,  wurde,  da  er  Stiglmayer'*  Absicht 
merkte,  allmählich  immer  zurückhaltender,  und  zuletzt  versuchte 
er  alles,  was  dem  Künstler  den  Zutritt  erschweren  konnte.  Allein 
diess  hinderte  ihn  nicht  an  der  Verfolgung  seines  vorgesteckten 
Ziels;  or  hatte  doch  manches  gesehen,  uud  erbaute  also  in  einem 
Keller  zu  Neapel  mit  dem  Bildhauer  Beccali,  der  schon  mehrere 
Gegenstände  für  den  Konig  Joachim  gegossen  hatte ,  einen  Olen, 
um  Versuche  nach  der  von  Highetti  beibehaltenen  älteren  Wachs- 
snethode  zu  machen.    Der  erste  Versuch  misslaog,  aber  statt  sich 
durch  Misslingcn  abschrecken  zu  lassen,  wurde  sogleich  ein  zwei- 
ter Guss  vorbereitet,  und  hiezu  die  von  Thorwaldsen  modellirte 
Büste   des  Kronprinzen  Ludwig  genommen.    Der  Erfolg  krönte 
das  Unternehmen,  und  so  gingen  aus  dieser  unterirdischen  VVerk- 
•tätte  noch  die  von  Stiglmayer  selbst  modellirte  Büste  des  verstor- 
benen Bildhauers  Haller,  und  eine  Statue  des  Phidias,  von  Haller 
modellirt,  hervor,  beide  trefflich  gelungen.    Ueberdiess  versäumte 
der  Künstler  nicht,  neben  dem  Studium  der  Broncc  -  Sculptur  und 
den  Versuchen  darin,  auch   die  reichen  Sammlungen  Roms  und 
Neapels  fleissig  zu  besuchen,  dort  Studien  zu  machen,  Skizzen  zu 
sammeln  und  so  seino  Kenntnisse  zu  erweitern.    Leider  verlor  er 
eines  seiner  Skizzenbücher  durch  eine  Räuberbande,  die  ihu  über- 
diess  noch  des  Rvckes  beraubte.    Nach  vierjährigem  Aufenthalte 
in  Italien  kehrte  er  1822  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  jetzt  Stempel 
zu  Currentmüuzcn  schnitt,  und  von  Medaillen  sind  jene  auf  die  Ver- 
mählung der  Prinzessin  Louise  mit  dem  Kronprinzen  von  Preusseo 
und  auf  die  Grundsteinlegung  der  Pinakothek  zu  erwähnen.  Für 
diesen  Kunsttempcl  selbst  modellirte  er  die  12  Hauptgötter  in  halb- 
erhobener Arbeit  für  die  Kuppel  des  Römcrsnales,  und  den  Raub 
der  Proserpina  für  den  Göttersaal  daselbst.    Im  Jahro   182*  reiste 
er  nach  Berlin,  wo  eben  die  Vorbereitungen  zum  Gusse  des  von 
Rauch  raodellirten  kolossalen  Standbildes  Blücher' s  getroffen  wur- 
den. Dabei  wollte  er  die  neuere  französische  Formenmethode  kennen 
lernen,  und  der  Direktor  der  dortigen  Bronzc-Giesserei,  Reifinger, 
gab  ihm  hierüber  viele  nützliche  Aufschlüsse.  Den  ersten  Versuch  nach 
der  neueren  Methode  machte  Stiglmayer  mit  einem  Grabdenkmal,  wel- 
ches die  Königin  Caroline  den  in  München  verstorbenen  Brasilia- 
nern Juri  und  Isabclla  errichten  liess.    Es  ist  in  halbcrhobeuce 
Arbeit  von  ihm  selbst  modellirt,  mit  Beibehaltung  der  Portrailähn- 
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lichkeit.  Im  Jahre  1Ö25  verfertigte  er  die  Büste  des  Königs  Ma- 
ximilian, noch  kurz  vor  dessen  Tode,  und  diese  Büste  wurde  iu 
zahlreichen  Abgüssen  verbreitet. 

Mit  der  Thronbesteigung  des  Königs  Ludwig  beginnt  für  den 
Erzguss  in  München  eine  neue  Aera.  Es  wurde  ein  neues  Guss- 
baus gebaut,  und  der  Künstler  zum  Inspektor  der  Erzgiesserei  er- 
nannt. Den  16.  Oktober  1826  sah  man  zum  ersten  Male  im  neuen 
Flammenoren  den  Zapfen  einstossen.  Das  erste  Gus6werk  war  der 
)4  Fuss  hohe  Candelaber  auf  der  vom  Grafen  von  Schönborn  in 
Gaibach  errichteten  Constitution*  -  Säule.  Die  Bahn  war  nun  ge- 
öffnet, und  die  Probe  abgelegt,  dass  der  Bronzeguss  in  Bayern» 
welcher  seit  Maximilian  1.  mehr  als  200  Jahre  geschlummert  hatte» 
wieder  zu  kräftigem  Leben  erwacht  sei.  Das  folgende  Werk,  wel- 
ches der  grossartige  Sinn  des  Königs  Ludwig  ins  Dascyn  rief, 
war  das  Denkmal  der  30,000  Bayern ,  die  in  Kussland  ihren  Tod 
fanden.  Ein  hundert  Fuss  hoher  Obelisk  steht  jetzt  auf  dem  Caro- 
linen-Platze zum  Andenken  der  Tapfern,  welche  in  der  Nähe  vom 
theuern  Vaterlande  »schied  nahmen.  Ein  Werk  dieser  früheren 
Zeit  sind  auch  die  2o  Fuss  hohen  Bronzethore  der  k.  Glyptothek, 
an  welche  sich  später  jene  der  Walhalla  reihen,  beide  nach  Zeich- 
nungen L.  v.  Klenze's.  Inzwischen  fertigte  Stiglmayer  auch  noch 
andere  Werke,  worunter  wir  vor  allen  das  Denkmal  des  Königs 
Maximilian  im  Bade  Kreuth  nach  eigenem  Entwürfe  nennen.  In  der 
Nische  dieses  Monumentes  ist  die  kolossale  Büste  des  Königs  und 
ein  Belief  von  Stiglmayer.  Nach  eigenem  Modell  goss  er  ferner 
den  Sarkophag  der  Caroline  von  Männlich,  welche  auf  demselben 
ausgestreckt  wie  schlummernd  daliegt,  eine  schöne  weibliche  Gestalt 
mit  wunderbarem  Haarwuchs.  Man  sieht  dieses  Grabmal  in  den 
Arkaden  des  Gottesackers  zu  München.  Von  seiner  Erfindung  ist 
auch  der  eherne  Weihkcssel  der  t705  bei  Sendling  gefallenen 
Oberländerbauern  auf  demselben  Gottesacker.  Sein  Werk  ist  fer- 
ner das  vaterländische  Denkmal  bei  Aibling,  wo  die  Königin  The- 
rese von  ihrem  Sohno,  dem  Könige  Otto,  Abschied  nahm,  als  dieser 
nach  Griechenland  sich  begab.  Die  Madonna  und  die  Wappeu 
sind  von  seiner  Hand  gearbeitet.  Dann  fertigte  er  auch  einige 
sprechend  ähnliche  Büsten,  wie  jene  der  Königin  Therese,  des 
Herzogs  Maximilian  in  Bayern,  des  Grafen  von  Torring  Jetlenbach, 
des  Ministers  Freiherrn  von  Zentner,  des  Bischofs  von  Streber 
u.  a.  Ueberdiess  schnitt  er  Stempel  zu  Münzen  und  Medaillen. 
Unter  letzteren  gehört  jene  auf  die  Jubelfeier  des  genannten  Baron 
von  Zentner  zu  den  früheren.  Eine  zweite  Denkmünze  fertigto 
er  auf  die  Grundsteinlegung  des  Königsbaues  in  München.  Später 
fand  Stiglmayer  zu  solchen  Arbeiten  nicht  mehr  Müsse,  und  als 
Stempelschneider  trat  bekanntlich  Voigt  ein. 

Der  Künstler  war  jetzt  mit  dem  Gusse  grosser  monumentalen 
Werke  beschäftiget,  die  als  solche  dieGiesserei  in  München  zu  einer 
der  ersten  Anstalt  dieser  Art  erhoben.  Vor  allen  nennen  wir  das  Mo- 
nument des  Königs  Maximilian  auf  dem  nach  ihm  genannten  Platze 
in  München.  Die  Idee  zu  diesem  Werke  ging  von  der  Commune 
Münchens  aus,  welche  dem  Geber  der  Constitution  ein  Denkmal 
errichten  wollte,  welchem  an  Ueichthum  und  Grossartigkeit  für  jene 
Zeit  kein  anderes  an  die  Seite  gestellt  werden  könnte.  Dieses 
Unternehmen  machte  den  Bau  eines  neuen  Gusshauses  nothwendig. 
wobei  der  Ofen  nach  jenem  der  Fonderic  auHoulein  Paris  eingerichtet 
wurde.  Professor  Rauch  in  Berlin  fe  rtigte  das  Modell,  und  Stiglmayer 
leitete  die  Arbeiten  zum  Hohlgusse,  welcher  vollkommen  gelang. 
Nur  die  Löwen  au  den  vier  Ecken  des  Picdcstals  sind  massiv,  wo- 
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▼on  «jeder  130  Zentner  Erz  erforderte.   J.  G.  Bücken»  hatte  da« 

Werk  ciselirt,  und  den  15.  Oktober  1835  wurde  es  zur  Bewunder- 
ung der  Stadt  enthüllt.  Hierauf  (1806)  begonnen  die  Arbeiten 
zum  Guss  der  von  Thorwaldscn  modellirten  17$  F.  hohen  Reiter- 
statue des  grossen  Churfürsten  Maximilian  auf  dem  Wittelsbacher 
Platze,  welche  am  12*  Oktobor  1839  aufgedeckt  wurde,  ein  Meister- 
werk der  modernen  Giesskunst.  Inzwischen  wurden  aber  auch 
andere  grossartige  Arbeiten  theils  "vorbereitet,  theils  ausgeführt. 
Im  Jahre  1836  begann  der  Guss  der  12  colossalen  Standbilder  der 
Fürsten  des  Hauses  Wittelsbach  im  Thronsaale  der  Residenz  nach 
Schwanthaler's  Modellen.  Die  Ausführung  hatte  Schwierigkeit,  da  die 
Statuen  wegen  der  Vergoldung  nicht  im  Ganzen,  sondern  in  Theilen 
gegossen  werden  mussten.  Die  Zerstücklung  der  Modelle  und  die 
Zusamineniugung  der  einzelnen  Theile  nach  dem  Gusse  erforderte 
grosse  Kunstgewandtheit.  Uebcr  diese  glänzenden  Fürstenbildcr 
haben  wir  schon  im  Artikel  SchwanlhalerV  berichtet,  und  wir 
fügen  hier  nur  noch  bei,  dass  auch  die  Candclabcr  des  Thron* 
saales  von  Stiglmayer  gegossen  sind.  Nach  Thcfrwaldsen's  Modell 
goss  er  ferner  die  Statue  -Schiller'*,  welche  im  Frühjahr  1830  auf  dem 
Schlossplatze  zu  Stuttgart  aufgestellt  wurde,  und  sofort  folgte  der 
Guss  der  Standbilder  Jean  Paul's  in  Bayreuth,  Mozart's  iu  Salz- 
burg, Friedrich's,  -des  Markgrafen  von  Brandenburg  in  Erlangen, 
Lucfwig's,  des  Grossherzogs  von  Hessen  -  Darmstadt  in  Darmsladr, 
alle  nach  Schwanthaler's  Modellen,  worüber  wir  im  Leben  desselben 
bereits  Nachricht  gegeben  haben.  Inzwischen  dieser  grossen  Arbeiten 
entstanden  auch  noch  kleinere  Werke,  so  dass  die  Thätigkeit  in  der 
Erzgiesserei  zu  München  ohne  Gleichen  ist.  Die  Statuen  des 
Thronsaales  wurden  in  kleinen  Standbildern  in  Erz  nachgebildet. 
Auch  eine  Statuette  Holbein's  goss  er  1837  in  Erz,  und  zwar  nach 
Schwanthaler's  Modell,  so  wie  den  Christus  am  Kreuze  am  Altare 
des  Georgenchors  im  Dome  zu  Bamberg,  die  Bilder  der  Heiligen 
Rupertus  und  Beno  auf  zwei  Brunnen  in  Reichenhall,  und  die  Büste 
des  Ministers  Ferdinand  von  Schill  in  eiuer  Capelle  zu  Braunschweig« 
Auf  dem  Münchner  Friedhof  ist  das  von  ihm  in  Erz  gegossene 
Monument  des  General  Bekkers,  und  in  der  Fürstengruft  zu  Mün- 
chen ein  anderes  Grabmonument  nach  Ziebland's  Zeichnung.  Ein 
Kleineres,  aber  ausnehmend  schönes  Werk  nach  Schwanthalcr's 
Modell  ist  der  Tafelaufsatz  mit  den  Gestalten  der  Nibelungen 
und  Amelungeu  im  Besitze  des  Kronprinzen  Maximilian  von 
Bayern. 

Die  grosse  Anstrengung  bei  diesen  Arbeiten  untergrub  nach 
und  nach  die  Gesundheit  des  Meisters*,  und  er  musste  einen  Ge- 
halten heranbilden,  welcher  seinen  Ruhm  fortzupflanzen  übernahm. 
Diesen  fand  er  in  der  Person  seines  Neffen,  des  Friedrich  Miller, 
der  im  Besitze  aller  Erfahrungen  des  Onkels  und  als  Mann  von 
originaler  Kraft  die  Gussanstalt  zu  noch  höherem  Flore  brachte, 
so  dass  sie  jetzt  die  erste  ihrer  Art  ist.  Miller  vollendete  den 
Guss  der  Statue  Göthe's  in  Frankfurt  und  des  Denkmals  des  Gross, 
herzogs  von  Baden  in  Carlsruhe,  beide  nach  Schwanthaler's  Mo- 
dellen, sowie  die  Standbilder  von  Tilly  und  Wrede  iu  der  Feld- 
herrenhalle zu  München.  Auch  die  Statue  des  Königs  Ferdinand 
iu  Neapel,  und  die  Statue  Bolivar's  in  Bolivia ,  beide  nach 
Tcncrani's  Modellen ,  hatte  Miller  im  Gusse  hergestellt.  Zu 
allen  diesen  Werken  leitete  Stiglmayer  noch  die  Vorarbeitcu, 
beim  Gusse  aber  konnte  er  nicht  mehr  thätig  seyn.  Eben  so 
wurde  zu  Stiglmayer'*  Lebzeiten  nur  der  Kopf  der  riesenhaften 
Ilavaria  nach  Schwanthalcr's  Modell  gegossen,  und  Miller  setzte 
die  Arbeit  zur  Bewuudcrung  der  Nachwelt  tu  it.    Dieses  in  de* 
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Geschichte  der  Gicsskunst  einzig  dastehende  Werk  geht  jetzt  der 
Vollendung  entgegen.  Stiglmayer  erlag  den  2.  März  1844  einer 
langwierigen  Krankheit,  und  fand  während  derselben  nur  in  sei- 
nen» Neffen  Trost»  welcher  wie  keiner  geeignet  war,  die  Arbei- 

§en  des  Meisters  zu  vollenden,  und  den  Ruhm  der  von  ihm  unter 
cn  Auspizien  des  König«  Ludwig  gegründeten  Anstalt  fortzupflan- 
zen. B«  i  der  Nachricht,  dass  der  Gus*  der  Statue  Göthe*s  gelun- 
gen, sei,  sank  er  dem  Ueberbringer  so  froher  Botschaft,  dem  ge- 
liebten Neffen,  an  die  Brust  und  verschied.  F.  Miller  trat  als  In- 
spektor der  k.  Erzgiesserei  in  dessen  Fussstapfen.  Auf  dem  Gottes- 
acker zu  Neuhausen  bei  Nymphenburg  verkündet  ein  einfaches 
Denkmal  den  Verlust  eines  uuvergesslichen  Künstlers  und  einet 
edlen  Mannes.  Der  König  ehrte  dadurch  sein  Andenken,  dass  er 
einem  öffentlichen  Platze  der  Vorstadt  den  Namen  des  Stiglmayer- 
Platzes  gab,  so  wie  er  ihn  schon  früher  mit  dem  Orden  des  heil. 
Michael  geziert  hatte. 

Stigny,  nennt  Füssly  einen  Kupferstechet»  von  welchem  man  folgen- 
des Blatt  kennt: 

Allegorie  ou  sujet  du  Commendementde  PArsenal  ä  Paris  en  !64<). 

Stilarsky,  Bildhauer  und  Modellmeister  der  k.  Erzgiesserei  bei  Ber- 
lin, wurde  um  1780  geboren.  Dieser  Künstler  hatte  grosse  Ver- 
dienste um  die  genannte  Anstalt,  indem  er  geschmackvolle  Mo- 
delle anfertigte,  sowohl  in  Wachs  als  in  Holz.  Nach  diesen  wur- 
den verschiedene  Bildwerke  gegossen  und  ciselirt.  Dann  fertigte 
er  auch  viele  Zeichnungen,  welche  Figuren  und  landschaftliche 
Darstellungen  enthalten.  Stilarsky  starb  1838.  Er  war  Mitglied  der 
Akademie  zu  Berlin. 

Stile,  Maler,  arbeitete  im  17.  Jahrhundert«  zu  Neapel. 

Sülheid,  Beiname  von  J.  van  Lin. 

» 

Stillte,  Hermann  AntOn,  Maler,  geb.  zu  Berlin  1803,  begann 
seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  nach 
Düsseldorf,  wo  Cornelius  die  Leitung  der  Akademie  übernommen 
hatte.  Er  sohloss  sich  enge  an  diesen  Meister  an,  der  bekanntlich 
einen  Kreis  von  begabten  Schülern  um  sich  gezogen  hatte,  die 
den  Kern  der  in  ihrem  Fortgänge  so  einflußreichen  Schule  dieses 
Meisters  bilden.  Durch  den  Einfluss  desselben  erhielten  diese  jun- 

5rn  Künstlcrauch  ehrenvolle  Aufträge.  So  malte  Stilkemit  Stürmer  im 
kSsisen  Saale  zu  Coblenz  das  jüngste  Gericht,  welches  ohne  Schuld 
'  der  Künstler  unvollendet  blieb  und  im  Verlaufe  der  Zeit  der  Ver- 
gessenheit anheimfiel,  aus  welcher  es  aber  die  herrlichen  Fresken 
auf  Stolzenfels  wieder  glänzend  befreiten.  Hierauf  verzierte  Stilke 
im  Auftrage  des  Freiherrn  von  Stein  den  Saal  seines  Schlosses 
Kappenberg  mit  Darstellungen  aus  der  deutschen  Geschichte,  wo- 
bei die  grosse  Zeit  des  Kaisers  Heinrich  I.  und  der  Ottonen  ge- 
wählt wurde.  In  drei  Bildern  sollte  das  Hauptwirken  dieser  Für* 
steri  bezeichnet  werden:  die  Städtegründung  unter  Heinrich,  dann 
die  entscheidende  Magyaren  Schlacht  bei  Merseburg  im  Jahre  934» 
und  endlich  Otto's  Aufruf  an  die  deutsche  Jugend  zur  Befreiung 
des  Vaterlandes.  Don  Garton  zum  zweiten  Bilde,  welches  als  wür- 
diges deutsches  Soitenhild  zur  Schlacht  Gonstantin's  im  Vatikan 
betrachtet  wurde,  da  Heinrich  Deutschland  und  dia  Christenheit 
•    -.i    1  /. 
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für  immer  von  den  Hunnen  befreite,  sah  man  1826  auf  der  Kunst- 
ausstellung zu  Berlin. 

Als  Cornelius  1826  von  Düsseldorf  nach  München  sieb  begab, 
um  seinen  grossartigen  Bildercyclus  in  der  k.  Glyptothek  zu  be- 
ginnen, begleiteten  ihn  dahin  seine  vorzüglichsten  Schüler,  und 
darunter  war  auch  Stilke.   Diese  jungen  Künstler  erhielten  damals 
vom  Könige  Ludwig  den  Auftrag,  die  Arkaden  des  k.  Hofgartens 
mit  Darstellungen  aus  der  bayerischen  Geschichte  in  Fresko  zu 
zieren,  und  diese  Bilder  gehören  cu  den  Erstlingen  einer  in  Mün- 
chen wieder  zu  neuem  Leben  erwachten  Kunst,  was  in  Hinsicht  auf 
die  Ausführung  wohl  zu  berücksichtigen  ist.   Stilke  malte  die  Krö- 
nung des  Kaisers  Ludwig  in  der  St.  Peterskirche  zu  Rom  den  14. 
Jänner  1328.    Diese  Darstellung  zeichnet  sich  durch  Würde  und 
Charakter  aus,  besonders  in  den  Hauptge«talten.    Das  Gemälde 
bildet  ein  harmonisches  Ganze,  ist  frei  von  Ziererei  und  steifem 
Wesen.    Auch  die  Färbung  ist  kräftig  und  warm,  so  daas  es  zu 
den  schönsten  Bildern  dieses  Kreises  gezählt  werden  rouss.  Inzwischen 
malte  Stilke  auch  Bilder  in  Oel,  und  1829  begab  er  sich  nach  Rom, 
wo  der  Künstler  ebenfalls  einige  Cumpositionen  ausführte,  die  zu 
den  schönsten  Erzeugnissen  der  neueren  Kunst  gehören.  Später 
begab  er  sich  wieder  nach  Düsseldorf  zurück ,  und  legte  durch 
zahlreiche  Gemälde  seineu  Beruf  zum  Künstler  dar,  fand  aber  bei 
allen  Verdiensten  nicht  immer  gebührende  Anerkennung.  Eines 
der  früheren,  gerühmten  Bilder  stellt  den  Abschied  Rinaldo't  von 
Armida  dar,  1852  vom  Düsseldorfer  Kunstverein  angekauft,  und 
dann  malte  er  die  Pilger  in  der  Wüste«  welche  1854  Graf  A.  Ra- 
czynski  erwarb,  da  er  dieses  Gemälde  als  eines  der  vorzüglichsten 
Werke  damaliger  Zeit  erkannte.   Es  ist  durch  den  Stich  von  Ei- 
chens und  durch  eine  Lithographie  von  J.  Sprick  bekannt.  Ein 
folgendes  treffliches  Bild  zeigt  einen  Kreuzritter  auf  der  Wache, 
und  ein  anderes,  gleichzeitiges  Gemälde  den  heil.  Georg  mit  dem 
Engel,  der  Legende  entnommen.    Ein  kleines  Gemälde  von  1835 
stellt  den  Kaiser  Maximilian  auf  der  Martinswand  dar.  Im  folgen- 
to  den  Jahre  lieferte  er  eine  grosse  historische  Composition  aus  dem 
Leben  des  Kaisers  Otto,  seinen  Sohn  Rudolph  im  Bussgewande 
vorstellend,  wie  er  vor;  ihm  Verzeihung  erflehet.    Ein  kleines  Ge- 
mälde aus  derselben  Zeit  schildert  die  Flucht  der  letzten  Christen 

,(RiAus  Palästina,  in  der  Zeit  der  türkischen  Eroberung  des  Landes. 
n„  ,1m  Jahre  183Ö  erwarb  Lord  Landsdowo  das  Bild  der  Jeanne  d'Arc, 
nie  sie  mit  der  Fahne  vor  dem  Madonneubilde  betet,  in  lebens- 
gru&scr  halber  Figur,  mit  Rahmenbildern.  Diese  Darstellung  wie- 
derholte der  Künstler,  und  brachte  sie  zur  Kunstausstellung  1857» 
.  j  bei  welcher  Gelegenheit  im  Kunstblatte  die  Auffassung  gerügt  wurde. 

0j;  Von  zwei  folgenden  Bildern  desselben  Jahres  stellt  das  eine  einen 

1.4t(  verwundeten  Kreuzritter  dar,  int  siegreichen  Kampfe  mit  einem 
(      ßaraecnen,  und  dcuselbcn  Rittet  im  Hospitiuin  der  Ordensbrüder 

aji  I4*ir  Pflege  sich  hingebend.    Diese  beiden  Bilder  sind  nur  als  aus- 
geführte Farbenskizzen  zu  betrachten.   Im  Jahre  1858  malte  er  die 
,r  Ir'arbensUizzc  zu  einem  grösseren  Hilde,  welches  Senuramis  vor- 
stellt, wie  sie  1>>  im  liaarflpcliten  uje  Empörung, .10  Babylon  ver- 

,!:>i  nimmt.  F.inc  lebcn^rossc  fi^urenreiche  Darstellung  zeigt  Christen- 
SUIavinnen  beim  Feste  der  Odalisken.  Dann,  fcertigte  er  einen  12  F. 
laugen  Carton  mit  lebensgrus&cn  Figuren,  welcher  den  Auszug  der 
syrischen  Christen  nach  der  Zerstörung  von  Ütoleinäis  vorstellt. 
Zu  gleicher  Zeit  (  1838 )  brachte  er  einen  zweiten  grossen  Carton 
derselben  Darstellung  mit  Veränderungen.  Das  Gemälde  bestellte 
die  Stadt  Königsberg  für  ihr  Museum,  und  18h  *var  es  vollendet. 
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Der  Zug  geht  aus  der  brennenden  8tadt  nach  den  Schiffen,  und 
wird  durch  den  zum  letzten  Mal  betend  still  stehenden  Patriar- 
chen gehemmt.  Diess  ist  eines  der  trefflichsten  Werke ,  weichet 
die  Düsseldorfer  Schule  hervorgebracht  hat.  Ein  Gemälde  von  1850 
stellt  den  Abschied  des  jungen  Tobias  dar,  und  dann  schilderte 
er  in  einigen  Bildern  die  Thatcn  und  den  Tod  der  Jungfrau  von 
Orleans.  Im  Jahre  i#4o  waren  die  Cartons  vollendet  und  1&44 
standen  die  Bilder  in  Oel  ausgeführt  da.  In  diesem  Jahre  malte 
er  im  Auftrage  des  Rheinisch  •  Westphälischen  Kunstvereines  für 
den  Kaisersaal  im  Römer  zu  Frankfurt  a.  JY1.  den  Kaiser  Hein- 
rich III. 

Stilkc  s  Leistungen  fanden  schon  zahlreiche  Beurtheilungen, 
sowohl  einzelne  Bilder  im  Kunstblatte,  als  in  Werken  über  Kunst, 
wie  in  Püttmann's  Düsseldorfer  Malerschule  und  ihre  Leistungen. 
Leipzig  1839,  u.  s.  w.  Oefters  beruhen  sie  nur  auf  freimuthigen, 
subjektiven  Ansichten,  die  mehr  oder  weniger  richtig  motivirt  sind, 
und  dann  wird  des  Künstlers  nur  obenhin  und  fast  mit  Ungunst 
gedacht.  Am  richtigsten  scheint  uns  E.  Förster  (Kunstblatt  1&I4 
Mr.  57)  den  Künstler  zu  beurtheilen,  da  ihm  Stilkc's  Streben  und 
Leistungen  fast  von  frühester  Jugend  an  bekannt  sind,  die 
nach  seiner  Ueberzeugung  eine  ernsto  Würdigung  und  jene  An* 
erkennung  verdienen,  deren  sich  der  Künstler  in  hohem  Grade  zu 
erfreuen  hat.  Stilke  ist  nach  Förster  eine  durch  und  durch  ro- 
mantische Natur;  mit  dem  Nibelungen  Liede  aufgewachsen,  heimisch 
in  den  Sagen  der  Vorzeit,  träumend  und  dichtend  von  den  Kreuz- 
zügen, von  Ritcerheldenthat  und  Minnesang,  hat  er  Phantasie,  Ge- 
reuth ,  und  selbst  die  Wirklichkeit  um  sich  mit  den  Bildern  alter 
Tage,  mit  ihrem  goldenen  Glanzschiromer  wie  mit  dem  Eisenrost 
der  Waffen  erfüllt.  Dieser  bestimmten  Richtung  seiner  Seele  ord- 
net sich  seine  künstlerische  Natur  nnter;  in  ihr  liegen  ihre  Vor- 
züge, und  (wenn  man  sie  als  solche  erkennen  mag  )  ihre  Mängel« 
Er  ist  unabhängiger  vom  Modell,  als  die  meisten  Künstler  seiner 
Umgehung)  in  der  Anordnung  des  Ganzen  sowohl  als  der  einzel- 
nen Theile,  in  Linien  und  Massen,  selbst  in  den  Formen  folgt 
er  einem  bestimmten  inwohnenden,  durch  den  Zufall  natürlicher 
Erscheinung  nicht  zu  verändernden  Impuls;  allein  durch  seinen 
romantischen  Sinn  fern  gehalten  von  den  Gesetzen  antiker  Kunst, 
erstrebt  er  den  Totaleindruck  weniger  durch  Grösse  und  Zusam- 
menhang der  Linien  und  Massen ,  und  durch  mächtige  Formen, 
als  vielmehr  durch  die  harmonische  Wirkung  von  Licht,  Helldun- 
kel und  Farbe.  Auf  diese  Weise  weder  den  Naturalisten  noch  den 
Idealisten  ganz  angehörig,  erklärt  es  sich,  wenn  seine  Werke  von 
den  Extremen  der  Einen  wie  der  Andern  ausgeschlossen  werden, 
wahrend  inmitten  eine  grosse  Anzahl  übrig  bleibt,  welche  die 
Wärme,  ja  das  Feuer  seiner  Empfindung,  die  Leichtigkeit  seiner 
Phantasie,  die  Mannigfaltigkeit  in  der  Darstellung  und  vor  Allen 
die  Quelle  seiner  Kunst,  den  dichterischen  Gedanken  mit  Freuden 
anerkennt. 

In  neuester  Zeit  erhielt  Stilkc  eine  seinem  Genius  in  aller  Be- 
ziehung entsprechende  Aufgabe.  Der  König  von  Preussen  hat  sich 
das  Hitterschloss  Stolzenfels  unweit  Coblenz  im  mittelalterlichen 
Style  neu  aufbauen  lassen,  und  t  r  4  2  den  Künstler  beauftragt,  ein 
gewölbtes  Zimmer  mit  Fresken  zu  schmücken.  Er  hat  mit  Ein- 
sicht, Glück  und  Geschick,  mit  dem  ihm  eigenen  feinen  Geschmack 
seine  Aufgabe  gelöst.  Als  den  Inhalt  seiner  Darstellungen,  die  in 
sechs  Hauptfeldern  und  in  vier  schmäleren  Abtheilungen  erschei- 
nt) ,  wählte  er  die  charakteristischen  Zuge  des  christlichen  Ritter- 
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thomst  Tapferkeit,  Treue,  Gerechtigkeit,  Stand haftigkeit,  Mino« 

und  Ge6ang,  und  zu  ihrer  Darstellung  einzelne  historische  Bege- 
benheiten, in  denen  je  einer  jener  Züge  der  vorherrschende  Aue* 
druck,  t;c wissermassen  die  Seele  ist.  So  wählte  er  für  die  Dar- 
stellung der  Tapferkeit  den  Moment  aus  der  Schlacht  von  Cressy, 
wo  der  blinde  König  Johann  von  Böhmen,  sein  Ross  mit  Ketten 
an  zwei  fremde  gebunden,  in  Kampf  und  Tod  reitet;  für  die  Treue 
den  Hermann  von  Siebeneichen ,  welcher  sich  für  Friedrich  Bar- 
barossa bei  einem  von  diesem  unvorhergesehenen  Ueberfall  in  des- 
sen Bett  begibt  und  ermorden  läset;  für  die  Gerechtigkeit  die  Ein- 
führung des  Landfriedens  durch  Rudolph  von  Habsburg;  für  die 
Standhaftigkeit  den  Einzug  Gottfried's  von  Bouillon  in  das  end- 
lich eroberte  Jerusalem  ;  für  die  Minne  die  Begegnung  Friedrich's 
IL  von  Hohenstaufen  und  seiner  Braut  Isabella  von  England  bei 
Stolzenfels  am  Rhein;  für  die  Lust  des  Gesanges  eines  der  Sän- 
gerfeste in  Mainz.  In  die  kleineren,  als  Nischen  benutzten  Räume, 
malte  er  vier  christliche  Heilige  und  Ritter:  Mauritius,  Georg, 
Neitold  und  Geryon.  Die  im  Spitzbogenstyl  gewölbte  Decke  ist 
mit  Arabesken  in  Encaustik  bemalt.  Im  Jahre  1843  begann  er  die 
Malereien,  und  das  erste  fertige  Bild  ist  der  Tod  des  Königs  Jo- 
hann von  Böhmen.  Hierauf  malte  er  das  Bild  der  Minne,  dann 
.  .  jenes  des  Hermann  von  Siebeneichen,  und  184Ö  war  das  Ganze 
vollendet. 

Stilke  wurde  1835  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin.  Auch  in 
jener  zu  Düsseldorf  hat  er  Sitz  und  Stimme. 

Stiche  und  Lithographieo  nach  Stilke's  Werken. 

Die  Pilger  in  der  Wüste,  gest.  von  E.  Eichens  für  die  Gesch. 
der  neueren  deutschen  Kunst  von  Athanasius  Grafen  Raczynski. 
I.  B.  Berlin  1806.    Der  Stich  in  ou.  fol. 

Dasselbe  Bild  lith.  von  J.  Surick,  gr.  qu*  fol. 

Der  Kreuzfahrer  auf  der  Morgenwache ,  lith.  von  E.  Ger- 
tierdt,  qu.  fol. 

Die  Krönung  Ludwig's  des  Bayer*?,  lithographirt  für  folgen* 
des  Werk:  Frescogemälde  aus  der  Geschichte  der  Bayern,  in  den 
Arkaden  des  Hofgartens  zu  München.  München  bei  Cotta,  qu.  fol. 

Dieselbe  Folge  erschien  auch  bei  Hermann  in  München,  fol. 

Götz  von  Berlichingen,  gest.  von  X.  Steifensand  für  die  Aus- 
■      gäbe  von  Göthe's  Werken.  2  B.,  gr.  8. 

Gallerie  zu  Schillert  sämmtlichen  Werken.  Nach  Zeichnun- 
gen von  Stilke,  Schrödter  u.  a.    Stuttgart  1 856  ff.,  roy.  4* 


i  .|  .  '■   Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  selbst  radirr  c 

Arabesken,  gezeichnet  und  radirt  zu  Reinick's  Gedicht t  das 
kranke  Mädchen.  Für  die  Lieder  eines  Malers  (Reinick's).  Düs- 
seldorf 1858,  gr.  4. 

Stilke«  Hermine,  Zeichnerin,  die  Gattin  des  obigen  Künstler», 
wurde  1808  geboren.  Sie  leistet  im  Fache  der  Arabeske  Lobens- 
werthes.  In  der  Geschichte  der  neueren  deutschen  Kunst  von 
Athanasius  Grafen  Raczynski,  Paris  und  Berlin  1850  ff.,  sind  die 
reich  verzierten  Anfangsbuchstaben  von  ihr  gezeichnet.  Ihr  Talent 
beschränkt  sich  indessen  nicht  allein  auf  Ornamente,  sie  ist  auch 
im  Figurenzeichnen  erfahren. 

Stiller,   (.  Stielet-. 
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Stillin g,  Johann,  Bildschnitzer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
17«  Jahrhunderts  in  Dresden.  In  der  Pfarrkirche  zu  Muskau  in 
der  Lausitz  ist  von  ihm  die  mit  biblischen  Darstellungen  gezierte 
Kanzel.  Auch  den  Altar  und  den  Taufstein  fertigte  er,  alles  die* 
sei  von  1615  —  22. 


Sulp,  Carl,  Bildhauer  von  Eger,  fertigte  1 696  den  grossen  Taber- 
nakel der  Klosterkirche  in  Waldsassen  aus  Marmor,  welcher  mit 
Statuen  geziert  ist,  und  bewundert  wurde.  Dann  fertigte  er  auch 
die  Statue  des  Heilandes  oben  zwischen  den  Thürmen,  sowie  die 
Standbilder  in  der  Bibliothek  des  Klosters.  Diese  Arbeiten  führte 
er  um  1700  aus. 

Stilp  1  Caspar ,  Miniaturmaler  von  Eger,  ein  mit  dem  Obigen 
gleichzeitiger  Künstler,  arbeitete  in  mehreren  Sttidten  Deutsch- 
lands, längere  Zeit  in  Wien  und  dann  in  Pressburg,  wo  er  sich 
durch  seine  Bildnisse  grossen  Ruf  erwarb.  Zuletzt  wurde  er  an 
der  Fräulein-Schule  des  Klosters  Notre-Dame  als  Zeichnungslehrer 
angestellt,  in  welcher  Eigenschaft  der  Künstler  tüchtige  Zeich- 
nerinnen bildete. 

Stiltzenpeck,  Hans,  Formschneider,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  10»  Jahrhunderts  in  Wien. 

Stimelmair,  Tobias,  Maler  von  Hilgerzhausen  in  Bayern,  war 
um  1665  Schüler  von  Mich-  Gumpp  in  München.  Er  malte  meh- 
rere Bilder  für  Kirchen  and  Klöster. 

Stimmer  oder  Stymmer,  Abel,  Glasmaler,  der  Bruder  des  To- 
bias Stimmer  von  Schaffhausen ,  verdient  in  der  Geschichte  der 
Glasmalerei  einer  besonderen  Erwähnung ;  denn  er  brachte  die 
Miniatur-Schmelzmalerei  zu  einer  hohen  Stufe.  Er  stellte  in  die- 
ser treffliche  Bildnisse  dar,  die  nach  allen  Winden  hin  zerstreut, 
und  theils  unbekannt  sind.  Auch  seine  Zeichnungen  sind  selten. 
In  der  Sammlung  des  Dekan  Veith,  die  1855  veräussert  wurde, 
war  von  ihm  das  Bildniss  des  Geschichtschreibers  Johannes  Slei- 
danus  in  Deckfarben,  aber  bis  an  den  Umriss  beschnitten. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  geistreiche  Radi- 
rungen, wovon  Nro.  1.  Bartsch  P.  gr.  IX.  j>59«  erwähnt,  aber  ohne 
den  Abel  Stimmer  als  Verfertiger  zu  nennen.  Auf  diesem  Blatte 
steht  nämlich  der  abgekürzte  Name  A.  Stjm:,  worunter  Bartsch 
einen  anderen  Meister  vermuthet.  Er  muss  auch  ein  beschnittenes 
Ezemplar  vor  sich  gehabt  haben,  da  er  von  der  Aufschrift  dessel- 
ben nichts  sagt.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt. 
Das  Portrait  des  Lazarus  Schwend  ist  von  1579* 

1 )  Contrafaites  Bildnis  des  wohlgeb.  Herrn  Lazarus  von  Schwcndt, 
Freiherrn  zu  Landsberg,  Rath  des  Kaisers  Maximilian  IT.. 
halbe  Figur  in  ganzer  Hüstung,  mit  den  allegorischen  Ge- 
stalten des  Sieges  und  des  Friedens  zu  den  Seiten ,  welche 
einen  Baldachin  halten.  In  der  Mitte  unten  steht  der  Name 
A.  Stym:  Dann  folgt  eine  gedruckte  Nachricht  und  39  deut- 
sche Verse.  Zu  Strasburg  bei  Bernhard  Jobin  MDLXXIX. 
H.  der  Platte  l4  Z.  2  L.,  Br.  it  Z.  8  L, 

Dieses  schön  radirte  und  seltene  Blatt  galt  1824  in  der 
Baron  v.  Stengerschen  Auktion  18  Gulden  6  Kreuzer. 

2)  Christopherus  Baron  von  Tcuffenbach,  kaiserlicher  Feldherr, 
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ganze  Figur  stehend  in  halber  Rüstung»  vollkommen  in  der 

Manier  des  obigen  radirt,  und  sicher  von  Stimmer,  dessen 
Namen  es  aber  nicht  trägt  Dieses  Bildnist  gehört  in  die 
erste  Ausgabe  von  Campenhouten's  Merkwürdigkeiten  des 
Schlosses  Ambras  und  hat  auf  der  Rückseite  Text,  gr.  fol. 
3)  Ein  grosses  Pferd  nach  links  trappend.  Im  Grunde  linkt 
sieht  man  an  der  Stall  thüre  drei  Männer,  wovon  der  eine 
den  Zaum  des  Pferdes  trägt,  und  die  anderen  nach  dem 
Thiere  laufen.  Das  Zeichen  A.  St.  und  die  Jahrzahl  1578 
ist  rechts  unten.    H.  und  Br.  6  &• 

Die  Blätter   Nro.  2  und  3  kannte  Bartsch  nicht  Dm 
letztere  erwähnt  Brulliot. 

Stimmer,  Christoph,  Formschneider,  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  der  jüngere  Bruder  des  Tobias  Stimmer,  und  1552  zu 
Schaffhausen  geboren ,  erscheint  als  Schüler  und  Gehülfe  dessel- 
ben Meisters,  und  ist  wahrscheinlich  der  von  Sandrart  erwähnte 
Christoph  Heinrich  Stimmer,  welchen  der  genannte  Schriftsteller 
zu  den  berühmten  Formschueidern  zählt  Bartsch»  P.  gr.  IX«  331 , 
will  indessen  nicht  zugeben,  dass  Ghristoph  in  Holz  geschnitten 
habe,  weil  ein  Christoph  Stimmer  1581  »Der  löbl.  V.  O.  drey 
Landstände  Diener  und  General- Einnehm  er  desMess- 
pfennings  Elsass  und  Sundgauischen  Gestades»  sich 
nennt,  worunter  er  den  jüngeren  Bruder  des  Tobias,  den  Form- 
schneider Sandrart's  versteht.  Bartsch  meint ,  ein  Beamter  habe 
nicht  Zeit  gefunden  zur  Praktik  des  Holzschnittes;  allein  auf  diese 
Einwendung  ist  gerade  nicht  viel  Gewicht  zu  legen,  da  einem 
öffentlichen  Einnehmer  die  Mussestunden  nicht  gar  so  spärlich 
zugemessen  sind.  Ueberdiess  könnte  er  vor  seiner  Anstellung  der 
Kunst  wirklich  sich  gewidmet  haben,  was  auch  der  Fall  war,  wenn 
der  General -Einnehmer  jener  Bruder  des  Tobias  ist  Christoph 
hat  nämlich  an  der  Folge  der  Bildnisse  von  Päbsten  Theil,  welche 
B.  Jobin  1573  in  Strassburg  herausgab.  Die  Zeichnungen  sind 
von  Tobias  Stimmer,  und  die  Formschnitte  wurden  theils  von  ihm 
seihst,  theils  von  seinen  Gehülfen  T.Gwerin,  B.  Jobin,  Chr.  Stirn* 
Der  u.  a.  gefertiget  Der  letztere  war  damals  ein  Jüngling  von 
20  Jahren ,  und  müsste  bald  darnach  dem  Staatsdienste  sich  ge- 
widmet haben,  wenn  er  158t,  als  junger  Mann  von  29  Jahren,  schon 
General-Einnehmer  gewesen  ist,  welchen  Bartsch  nicht  als  Fonn- 
sdhneider  erkennt,  worin  wir  ihm  auch  beistimmen;  denn  es  war 
gleichzeitig  ein  Christoph  Heinrich  Stimmer,  der  von  Sandrart  er- 
wähnte und  dem  Verfasser  des  Peintre  graveur  unbekannte  Form- 
echneider  thätig,  der  ebenfalls  ein  jüngerer  Bruder  des  Tobias  seyn 
kann,  und  von  welchem  der  Schreiber  Christoph  Stimmer  dadurch 
unterschieden  wurde,  dass  man  den  letzteren  den  Jungen  nannte. 
Wer  damals  zu  einer  Öffentlichen  Bedienstigung  gelangen  wollte, 
musste  im  Schreiben  wohl  geübt  seyn,  und  als  Schreiber  legitimirt 
den  jungen  Christoph  Stimmer  folgendes  Werk:  »Ein  Nüw 
Kunstreich  Fun  damen  tb  uch  le  von  Mancherlei  gut- 
ten  Tütschen  und  Lateinischen  gschrifften.  gar 
gründtlich  geschriben  durch  den  Jungen  Chrirtoffel 
Stimmer  von  Schaffhausen,  ietzund  Guldinschrei« 
ber  vnd  Rächenmeisterzu  Rottwey  1.  Basel  1 5<K>*  <la* 
Dass  Ch.  Stimmer  die  Schriften  getertiget  habe,  besagt  auch  das 
letzte  Blatt,  von  wem  aber  die  zarten  Holzschnitte  herrühren,  ist 
nicht  angegeben.  Im  Jahre  l6o4  erschien  zu  Basel  die  vierte  Auf- 
Inge.  Wir  halten  diesen  jungen  Christoffel  Stimmer  für  den  Sohn 
des  Tobias  Stimmer  und  für  den  früheren  Einnehmer  des  Mess- 
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Pfennings  von  Elsass  und  Sundgau ,  der  spater  Guldenschreiber 
und  Rechenmeister  wurde.  Davon  unterscheiden  wir  den  Christoph 
Heinrich  Stimmer,  den  Bruder  des  Tobias,  der  wahrscheinlich  vor 
1552  geboren  wurde,  da  der  Schnitt  der  Bildnisse  der  Päbste,  über 
welche  wir  im  Artikel  des  Tobias  Stimmer  ausführlicher  handeln, 
von  grosser  Uebung  zeugt.  Dem  Christ.  Heinrich  Stimmer  gehört 
sicher  jenes  Monogramm  an ,  welches  Brulliot  I.  Nro.  1301  gibt. 
Es  besteht  aus  don  Buchstaben  CHS.  mit  dem  Messerchen,  und 
kann  nicht  auf  Christ,  van  Sichern  bezogen  werden ,  wie  einige 
geglaubt  haben.  Es  kommt  in  den  deutschen  Ausgaben  des  Fla- 
vius  Josephus,  Titus  Livius  und  im  deutschen  Florus  vor,  einmal 
mit  der  Jahrzahl  1500.  Sein  Werk  sind  auch  die  meisten  der  7$ 
schönen  Holzschnitte  in  Joachim  Meyer*s  gründlicher  Beschreibung 
der  freien  Ritterlichen  und  Adelichen  Kunst  des  Fechtens  etc. 
Augsburg  bei  Mich.  Wanger  i600,  kl.  qu.  fol.  Auch  die  Schnitte 
des  Kräuterbuches  von  Matthiolus  sind  von  ihm.  Dann  gibt  es 
euch  Holzschnitte  nach  V.  Solis ,  Hans  Rudolph  Manuel  u.  a.( 
welche  mit  C  S.  ohne  und  mit  dem  Messerchen  bezeichnet,  und 
vielleicht  von  Ch.  Stimmer  geschnitten  sind.  Aus  der  v.  Derschau*- 
schen  Sammlung  ist  ein  mit  C.  S.  bezeichnetes  Blatt  bekannt, 
welches  Scenen  aus  dem  Kriegsleben  des  Pfalzgrafen  Friedrich 
vorstellt,  aber  für  unsern  Ch.  Stimmer  zu  alt  ist.  So  kann  er  auch 
das  mit  C.  S.  bezeichnete  Btldniss  des  Kaisers  Carl  V.,  dessen 
Bartsch  IX.  S.  4l2«  erwähnt,  nicht  wohl  geschnitten  haben,  wenn 
der  Künstler  nicht  bedeutend  älter  ist,  als  man  angibt.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  den  mit  C.  S.  bezeichneten  Blättern  in  Münsters 
Cosmographey  von  1550.  Das  oben  erwähnte  Monogramm  kommt 
auch  auf  einer  Radirung  vor.  Sie  zeigt  ein  Wappen  mit  drei 
Lilien,  und  darüber  einen  Helm  mit  drei  Stöcken,  deren  Knöpfe 
ebenfalls  mit  Lilien  geziert  sind.  Das  Wappen  erscheint  in  einem 
ornamentirten  Oval,  oben  mit  zwei  nackten  Figuren,  unten  mit 
zwei  Genien.  Das  Zeichen  ist  {ranz  Klein  links  unten,  und  am 
schmalen  Rande  bemerkt  man  eine  Bandrolle  ohne  Schrift.  H.  4 
Z.  Ii  L. ,  Br.  3  Z.  3  L. 

Christoph  Stimmer  gehurt  aber  nicht  zu  jenen  vielen  Form- 
schneidern von  Profession,  die  nur  die  Zeichnungen  anderer 
Künstler  nachschnitten,  und  in  der  Composition  unerfahren  wa- 
ren. Er  war  selbstschaffender  Künstler,  wie  die  Zeichnungen 
beweisen,  welche  sich  von  ihm  finden.  In  der  1855  zerstreuten 
Sammlung  des  Dekan  Veith  zu  Schaphausen  war  von  ihm*  eine 
Federzeichnung,  welche  in  einer  Rundung  die  Hochzeit  zu  Cana 
vorstellt,  4-  Eine  mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführte  Zeich- 
nung stellt  die  erhängten  Könige  der  Philister  vor,  mit  der  Jahr- 
zahl 1585  «  und  rührt  also  aus  einer  Zeit  her,  wo  der  junge  Ch. 
Stimmer  Beamter  war.  Eine  grosse  Federzeichnung  enthält  zwei 
alte  Schweizersoldaten  mit  Hellebarden,  von  Wappen  umgeben, 
und  eine  vierte  getuschte  und  mit  Weiss  gehöhte  Zeichnung  stellt 
ein  schönes  Wappen  oben  mit  einem  Löwen  dar,  4* 

Das  Todesjahr  des  Künstlers  ist  nicht  bekannt.  In  keinem 
Falle  lebte  er  so  lange,  dass  er  auch  noch  die  Blätter  nach  Chau- 
vcau  geschnitten  haben  könnte,  welche  Papillon  I.  296  dem  jün- 
geren Stimmer,  dem  Bruder  des  Tobias,  beilegt.  Sie  sollen  mit 
St.  bezeichnet  und  sehr  gut  geschnitten  seyn,  wie  Papillon  be- 
hauptet, der  Verfertiger  kann  aber  nicht  Ch.  Stimmer  seyn,  wie 
der  genannte  Schriltsteller  vermuthet,  da  Chauveau  erst  1020  Re- 
boren wurde,  wo  Ch.  Stimmer  bereits  ein  Greis  war.  Wenn  je 
ein  Christ.  Stimmer  diese  Blätter  gefertiget  hat,  so  war  es  ein  Sohn 
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unser«  Hünstiers.  Von  dem  älteren  Christoph  Stimmer  findet  sich 
ein  Bildnis*  von  1574,  wie  Füssly  sen.  behauptet. 

Stimmer,  Josias,  Maler,  wurde  nach  Füssly  (Gesch.  der  Schwei- 
zerkünstler) 1555  geboren,  und  gelangte  zum  Rufe  eines  tüchtigen 
Hünstiers.  Er  lieferte  wahrscheinlich  Zeichnungen  für  Holz- 
schnitte. In  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  war  bis  1835  die 
Zeichnung  eines  reich  verzierten  Rahmens  mit  Genien,  zur  Hallte 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt,  gr.  toi. 

Er  hat  wahrscheinlich  auch  in  Holz  geschnitten,  und  ist  jener 
Monogrammist  I  S.  bei  Bartsch  IX.  p.  4lQ»  der  für  die  biblischen 
Historien  des  Tobias  Stimmer  gearbeitet  hat. 

Stimmer,  Tobias,  Maler  und  Formschneider,  wurde  1534  zu  Schaff- 
hausen geboren ,  und  vielleicht  unter  ungünstigen  Verhältnissen 
zum  Künstler  herangebildet,  da  er  erst  in  seinen  männlichen  Jah- 
ren auf  dem  Schauplatze  erscheint.  Er  verzierte  anfangs  nur  dio 
Aussenseite  von  Hausern,  theils  in  seiner  Geburtsstadt,  theils  in 
Frankfurt  und  Strassburg.  Er  malte  an  diesen  Darstellungen  aus 
der  biblischen  und  römischen  Geschichte  auf  Mörtel.  Sandrart, 
der  in  Stimmer  einen  Künstler  von  Phantasie  und  historischer 
Bildung  erkannte,  rühmt  besonders  eine  Darstellung  des  Marcus 
Curtius  an  einem  Hause  zu  Schaffhausen,  und  er  bemerkt,  es 
seyen  vor  diesem  Bilde  die  L*ute  fast  zur  Flucht  angetrieben  wor- 
den, indem  das  Pferd  herabzuspringen  schien.  Sandrart  glaubte, 
das  Lob  des  Meisters  werde  dauern,  so  lange  die  Welt  stehe. 
Von  der  Schönheit  seiner  Arbeiten  eingenommen  berief  ihn  der 
Markgraf  von  Baden  an  seinen  Hof,  um  die  Bildnisse  seiner  Vor- 
fahren in  Oel  zu  malen,  und  in  diesen  Gemälden  offenbarte  Stim- 
mer ein  reiches  Talent.  Er  gab  diesen  Gestalten  lebendige  Stel- 
lungen, zeichnete  alles  genau  und  stellte  die  Harnische  uud  Ge- 
wänder mit  glänzenden  Farben  dar.  Man  glaubte  das  Leben  selbst 
xu  sehen.  Auch  in  der  1835  zerstreuten  Sammlung  des  Dekan 
Veith  zu  Schaphausen  waren  drei  Bildnisse  in  Oel  von  Stimmer, 
worunter  jenes  der  Frau  des  Künstlers  sehr  zierlich  im  Kleinen 

f eraalt  ist.  Ein  grösseres  Bild  stellt  einen  Staatsmann,  Namens 
eyer  vor,  und  ein  kleines  Bild  auf  Kupfer  den  Paul  Wickmann 
als  Knabe  von  neun  Jahren,  fast  Kniestück,  in  eleganter  Kleidung 
am  Tische  stehend,  auf  dessen  rothem  Teppich  Schreibzeug,  Feder 
und  Buch  liegt.  Mit  der  einen  Hand  hält  er  einen  geschmücktea 
Hut.  In  der  genannten  Sammlung  des  Dekan  Veith  waren  auch 
viele  Zeichnungen  von  Stimmer  *),  die  meisten  mit  der  Feder  und 
in  Tusch  ausgeführt,  gewöhnlich  mit  Weiss  gehöht  In  Farben 
sind  nur  etliche  behandelt.  Darunter  ist  eine  merkwürdige  Folge 
von  Q  grossen  Blättern  mit  sitzenden  weiblichen  Figuren  mit  Blas- 
und  Saiteninstrumenten,  neben  Männern,  die  dasselbe  Instrument 
Epielen  oder  zuhören.  Die  Blätter  sind  mit  schönen  Einfassungen 
versehen,  in  Tusch  ausgeführt  und  etwas  gefärbt.  Sic  haben  das 
Zeichen  CSM.  mit  der  Jahrzahl  1582.  Dieses  Monogramm,  welches 
bei  Brulliot  nicht  vorkommt,  bedeutet  wahrscheinlich  Stimmer  und 
Christoph  Maurer.  Letzterer  war  Stimmcr's  Schüler  und  Gehülfe, 
welcher  mehrere  Zeichnungen  zu  den  in  Holz  geschnittenen  Folgen 
des  Meisters  lieferte.  Sie  verbanden  öfters  ihre  Monogramme» 
und  theilten  das  $  so  ab,  dass  es  mit  dem  T  als  ST  »Stimmer» 
und  auch  als  C  mit  dem  M  «Christoph  Maurer»  bedeutet.  Das 


•)  Den  Catalog  fertigte  Rud.  Weigel.   Leipzig  1835. 
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canze  Monogramm  deutet  Bartsch  » Christoph  Maurer  Tigurinus.. 
Eine  grosse  Zeichnung  mit  diesem  Monogramme  aus  der  Samm- 
lung des  Dekan  Veith  stellt  das  iTingstfest  vor,  in  einer  Einfassung 
von  Kindern,  in  farbiger  Tusche.  Eine  eben  so  grosse  Zeich- 
nung, mit  Joseph  von  den  Brüdern  verkauft  und  umgebend« 
Darstellungen  aus  dessen  Geschichte,  trägt  das  bei  Brulliot  fehlende 
7eichen  W.T  B.,  worunter  wir  einen  anderen  Gehulfen  de6  Mei- 
mers erkennen,  vielleicht  den  Walther  Thüring  von  Basel,  welcher 
auch  Formschneider  war,  dessen  wir  schon  im  Artikel  des  Hnns 
Rudolph  Manuel  erwähnt  haben.  Stimmer  bediente  sich  bei  den 
zahlreichen  Arbeiten  für  den  Formschnitt  mehrerer  Gehullen,  wo- 
runter auch  seine  Brüder  gehören,  die  wir  oben  als  Zeichner  und 
Maler  kennen  gelernt  haben.  Sie  schnitten  sicher  auch  mehreres 
in  Holz,  da  die  Monogramme  des  Christoph  Heinrich  und  Josias 
Stimmer  auf  Holzschnitten  vorkommen.  Andere  Arbeiter,  ausser 
Christ  Maurer  und  dem  genannten  Monogrammisten,  waren  Thomas 
Gwerin  und  B.  Jobin,  welchen  Formschnitte  nach  T.  Stimmers 
Zeichnung  angehören ,  namentlich  in  der  Folge  der  Pabste.  Ein 
Form^chneider  der  Stitnraer'schen  Offizin  ist  auch  der  Monogram- 
mist M  B.  bei  Bartsch  IX.  p.  4t 3-,  der  Monogrammist  C  M.  U 
Ai7.,  der  Monogrammist  I  S.  I.  c.  4ig.,  worunter  wir  den  Josia* 
Stimmer  vermuthen,  der  Monogrammist  S  F.  1.  ■ c.  4lQ-  d«  M™°' 
crammist  D  M.  1.  c.  420.,  der  Monogramroist  W  H.  1.  c.  421  „  der 
Monogrammist  DGJ.I.  c.  421.,  •}«  Monogrammist  LF.  1.  c. 
der    Monogrammist  M  F.  1.  c  42i,    der  Monogrammist  B  V. 

1  °*  Von  den  oben  genannten  namhaften,  und  den  anonymen  Mei- 
•tern  wurde  sicher  ein  grosser  Theil  der  vielen  Zeichnungen  Stirn- 
mer's  in  Holz  geschnitten,  diesen  selbst  aber  will  Bartsch  von  den 
Formichneidern  ausgeschlossen  wissen,  weil  er  glaubt,  die  alten 
Maler  hatten  nur  gemalt  und  gezeichnet,  und  sich  mit  der  lang- 
samen Technik  &■  Holzschnitte.  ^^^^^^ 
haben  später  auch  mehrere  andere  getheilt,  in  letzter  Zeit  haben 
aber  B.  v.  Rumohr,  Umbreit  u.  a.  die  Sache  in  ein  hellere.  Liebt 
cestellt  und  jetzt  ist  die  Zahl  derjenigen,  welche  an  keine  Origi- 
nal-Holzschnitte  der  Maler  glauben,  bei  weitem  die  geringere. 
Und  somit  hat  jetzt  auch  Stimmer  auf  eigenhändige  Formschni  te 
Anspruch,  welche,  ihm  von  Bartsch  u.  a.  nicht  gestattet  wurde. 
Eine  Auswahl  i.t  aber  noch  nicht  getroffen;  man  wird  jedoch  wenig 
irren  wenn  man  unter  diesen  Blattern  nach  solchen  fucht,  welche 
den  Geist  und  die  zeichnende  Hand  des  Meisters  am  unzweideu- 
tigsten kund  geben.  Bartsch  1.  c.  355  ff.  umfasst  in  66  Numern 
die  Holzschnitte  von  und  nach  diesem  Meister,  dieses  Verzeicn- 
niss  bedurfte  aber  mehrerer  Zusätze. 

Das  Todesjahr  dieses  Meisters  i.t  nicht  bekannt.  Im  Jahre 
j6o4  mu.s  er  schon  längere  Zeit  todt  gewesen  «eyn.  Die  aus 
derSaramlung  de.  Dekan  Veith  stammenden  vier  Zeichnungen, 
welche  Darstellungen  au.  der  Ge.chichte  der  /öniptochter  von 
Salenk  und  Hug.  Dietrichs  aus  Griechenland  enthalten ,  kön- 
nen nur  aus  der  Schule  de.  T.  Stimmer  stammen.  Auf  dein 
Titel  der  zweiten  Aullage  der  jagdbaren  Thiere  von  IÖOd. 
hei..t  es  das»  Weyland  T.  Stimmer  und  Ch.  Maurer  die  Zeich- 
nungen gelertiget  haben.  Jedenfalls  i.t  aber  der  Künstler  spater 
Gestorben,  als  man  gewöhnlich  annimmt.  Doch  kann  die  Zeich- 
nung  der  Sammlung  Veith  von  15Q7  kaum  mehr  von  ihm  her- 
rühren. Sie  .teilt  den  Heiland  zwischen  den  Schachern  am  Kreuze 
d.r  daneben  Mose,  mit  dem  Schlangenkreuze,  und  Ahraham 
beim  Opfer   vom  Volke  umgeben.    Umriss,  roy.  fol.    Nach  der 
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gewöhnlichen  Annahme  toll  der  Künstler  zu  Strasburg  frühzeitig 
gestorben  scyp,  schon  um  1580;  allein  seine  Lebenszeit  muss  jeden- 
falls bis  zum  Jahre  158?  ausgedehnt  werden,  ohne  Rücksicht  auf  die 
Zeichnungen  späteren  Datums  zu  nehmen.  Sie  tragen  keine  sichere 
Namensuntersctirifr,  und  können  Arbeiten  der  Schule  seyn.  In  der 
Vorrede  zu  Reusner's  Contrafacturbuch  von  1587  soll  Bernhard 
Jobin  den  Tobias  Stimmer  «seinen  geliebten  Gevatter  selig»  nen- 
nen. Sandrart  I.  tab.  FF.,  und  Füssly  I.  36  geben  das  Bildnis» 
dieses  Meisters. 

Ba  diru  ngen. 

< 

Wir  finden  dem  Tobias  Stimmer  nur  zwei  Arbeiten  auf  Kupfer 
beigelegt,  zuerst  eine  wahrscheinlich  von  ihm  radirte  Darstellung 
der  Versuchung  des  hl.  Anton.  Er  kniet  links  vor  dem  Crucifixe, 
von  verschiedenen  Thieren  und  grottesken  Figuren  umgeben.  Sein 
Kopf  ist  nach  rechts  gewendet ,  wo  ein  nacktes  Weib  steht ,  wel- 
ches die  linke  Hand  auf  die  Brust  legt.  Im  Grunde  ist  ein  Thurm, 
und  rechts  unten  am  Steine  steht:  St.  F.  Im  Rande  liest  man: 
Mvlta  Tribvlationes  Cvstorvm  De  Omnibvs  Jis  Li- 
berabit  Eos  Dominvi.    II.  3  Z.  4  L»,  Br.  4  Z.  3  L.  Rand  2  L. 

In  Hirsching's  Nachrichten  von  Kunst -Sammlungen  VI.  21* 
wird  ihm  ein  zweites  Blatt  beigelegt,  welche»  Christus  vor  Pilatus 
vorstellt. 

Hol  zschnitte. 

In  unserm  Verzeichnisse  tind  die  Numern  des  Peintre-graveur 
von  Bartsch  in  (  ).  Wo  dieser  Einschlug  fehlt,  handelt  es  sich 
von  einem  Werke,  welches  Bartsch  nicht  kannte.  Das  folgende 
Verzeichnis»  ist  reicher,  als  jenes  bei  Bartsch,  denn  e»  enthalt  in 
52  Numern  mehr  als  400  Darstellungen. 

Portrai  te. 

% )  Johannes  Frisius  Tigurinus  aetatis  suae  L  X.  MDLXIII. 
Brustbild  nach  rechts  im  verzierten  Oval  mit  vier  Genien. 
Oben  das  Monogramm.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

2)  Vera  effigies  clar.  viri  Joannis  Sturmit.  Natu»  anno  1507 
cal.  Octobri».  Sculptus  anno  70.  Halbe  Figur  in  allegori- 
scher Einfassung.    Ohne  Zeichen,  und  schönes  Blatt,  fol. 

J.  ab  Heyden  hat  das  Bildniss  Sturm's  nach  Stimmer  in 
Kupfer  gestochen. 

3)  Melchior  Newsidler  aet.  suae  XXXXIII.  Lautenspieler  und 
Componist.  Schönes  Blatt,  ohne  Zeichen.  Durchmesser 
4  Z.  7  L. 

4)  Stephan  Brechtl,  Arithmeticus.  Diess  ist  jenes  Blatt,  wel- 
ches Bartsch  Nro.  8  beschreibt.  Er  nennt  es  Portrait  eines 
Gelehrten  mit  langem  Barte,  der  ein  Buch  in  den  Händen 
hält.  Halbe  Figur  in  $  Ansicht  nach  rechts.  Link»  ist  das 
Zeichen  Stimmer'»,  rechts  jenes  des  Formschneiders.  H.  6  Z. 
7  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

Dieses  Bildnis»,  in  ganzer  Figur,  hat  ein  Ungenannter 
gestochen,  12. 

5)  Justus  Goblerus,  halbe  Figur  in  J  Ansicht,  mit  einer  Kette 
um  den  Hals  1550,  8« 

<j)  Johannes  Rantzonius.  Oval  mit  allegorischen  Figuren:  Mi- 
nerva, Apollo  etc.    Unten  20  lateinische  Verse,  8. 

7)  Johannes  Planerius  Quintianus  Doctor,  kleines  Oval  mit 
zwei  Engeln. 

8 )  G.  Costenfy,  in  seinem  5Qsten  Jahre  dargestellt,  kleines  Bild* 
niss  von  den  neun  Musen  umgeben. 
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9)  Bildniss  eines  Mannes  im  Sessel.   Er  trügt  einen  Mantel 

und  eine  Feder  auf  dem  schwarzen  Garet,  und  ist  von  vorn 
genommen,  wie  er  die  Rechte  auf  die  Sessellehne  legt.  Oval. 

10)  Bildniss  eines  alten  Mannes  im  Mantel  mit  Fransen.  Der 
Kopf  ist  mit  einer  Mütze  bedeckt  und  die  Hechte  stützt  er 
auf  ein  Buch.  Oval. 

tl)  Bildniss  eines  Mannes  in  halber  Figur,  mit  einer  goldenen 
Kette  um  den  Hals.  vOval. 

12)  (B.  7>)  Bildniss  eines  alten  Dr.  Theologiae,  halbe  Figur, 
fast  en  face.  Links  unten  im  Rande  ist  das  Zeichen  Stirn- 
mers,  rechts  jenes  des  Formschneiders.  H.  i  Z.  2  L.?  Br. 
3  L.    Rand  4  Z.? 

15)  Accuratae  effigies  pontificum  max.  numero  XXVIII.  etc.  Ab 
Onuphrio  Panvino.  Eygenwissenliche  und  wolgedenkwür- 
dige  Contrafeytungen  oder  Antlitzgestaltungen  der  Rom. 
Bäbst,  an  der  Zahl  28-  —  Künstlich  abgebildet.  —  Teutsch 
beschrieben  von  J.  Fischaert.  Argcntorati  —  M.D.LXX11I. 
Gedruckt  zu  Strassburg  durch  Bernhard  Jobin  etc.,  fol. 

Die  schönen  Holzschnitte  dieses  auch  wegen  der  Vorrede 
von  B.  Jobin  sehr  merkwürdigen  Buches  lind  nach  und  von 
Tob.  Stimmer  und  Oehülfen,  ••  B.  Christ.  Stimmer,  T.  Gwerin, 
B.  Jobin.  Jobin  sagt  in  der  Vorrede,  dass  sein  lieber  Gevatter 
Tobias  Stimmer  nicht  bloss  durch  mannigfaltiges  und  kunst- 
reiches Malwerk,  sondern  auch  durch  die  »gegenwärtige 
eigentliche  Conterfeytungcn  und  ebenbildungen  der  Römi- 
schen Bäbst»  seine  Kunst. darthue.  Die  Bildnisse  sind  jenen, 
welche  1570  zu  Rom  mit  des  Panvinus  Text  erschienen,  nur 
frei  nachgebildet,  und  B.  v.  Rumohr  (Zur  Gesch.  und  Theo- 
rie der  Formschneidekunst,  Lpz.  1837  S.  59)  meint  daher, 
Jobin  habe  hier  den  Stimmer  nur  als  Formschneider  genannt, 
von  dem  wenigstens  die  geistreich  behandelten  Köpfe  der 
späteren  Päbste  herrühren. 

14)  Pauli  Jovit  Vitae  illustrium  virorum  tomis  duobus  compre- 
hensae  et  propriis  imaginibus  illust.  Cum  Rebus  et  vitis 
Imp.  Turcarum.  Mit  vielen  Bildnissen  in  allegorischer  Um* 
gebung.  Basil.  1578,  fol. 

15)  Pauli  Jovii  Novocomensis  Episcopi  Nucerini  Elogia  virorum 
bellica  virtute  illustrium,  VII  libns  jam  olira  ab  autore  con- 
prehensa,  et  nunc  ex  ejusdera  museo  ad  vivum  expressis 
imaginibus  exornata,  opera  et  studio  Petri  Pernae  typographi 
Basfl.  1575.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  134  Holzschnitte  mit  Einfassungen. 
Im  Jahre  1578  erschien  eine  neue  Auflage,  unter  dem  Titel: 
Musei  Joviani  imogines  artifice  manu  ad  vivum  expressae, 
nec  minori  industria  Theob.  Mülleri  Marpurgensis  Musis 
illustratae ;  ex  ofEcima  Petri  Pernae  1578»  Diese  Ausgabe 
hat  um  einige  Portrai tc  mehr,  als  die  erste,  doch  sind  die 
Abdrücke  nicht  so  schön,  und  mehrere  scheinen  Copien  zu 
seyn.  Die  Elogien  sind  kürzer.  Apin  (Anleitung  Bildnisse 
zu  sammeln  S.  122)  spricht  auch  von  einer  Ausgabe  in  4*» 
ex  Museo  Val.  Thilonis  et  Theob.  Mülleri,  ohne  Ort  und 
Jahr. 

16)  Icones  heroura  Bellica  virtute  max.  illust.  Nempe  Reg.  VII 
Dan.  Suec.  et  Norvag.  etc.  Ex  antiej.  Com.  Oldenburg.  Sirp. 
Oriund.  etc.  Elog.  illust.  a  Val.  Thilone  Ligio  tunc  Joviani 
Mus.  Her.  aliq.  Iconibus  -auet.  et  Musis  illust.  Mit  119 
Holzschnitten  von  Stimmer  in  Einfassungen.  Basil.  typis 
Conr.  Valdkirchii  1 589,  4« 


Digitized  by  Google 


Stimmer,  Tobias.  369 

17)  Die  deutsche  Ausgabe  der  Fürstenbildnifie  des  P.  Jovius, 

unter  dorn  Titel:  Eigentliche  und  gedenkwürdige  Contra- 
facturen  berühmter  Hriegshelden,  vertcu6cht  von  Th.  Müller 
von  Marpurek.  Basel  bei  P.  Pcrua  1577.  Diese  Ausgabe 
enthält  1 5 1  Bildnisse  mit  Einlassungen,  kl.  fol. 

Dieselben  schönen  Bildnisse  mit  Einfassungen  kommen 
auch  in  folgendem  Werke  vor:  Mich.  Beuthcr's  vvarhafluger 
kurtzer  Bericht  von  inannigcrley  Hricgs  und  anderen  Han- 
deln etc.    Basel  1588i  fol. 

Der  Titel  besagt ,  dass  P.  Jovius  die  Portraite  der  Für- 
sten und  Herren  gesammelt,  und  sie  in  seiner  Bibliothek 
aufgestellt  habe.  Zur  Auschmuckung  der  Kriegsgeschichte 
von  Beuther  wurden  die  Bildniseo  von  Stimmer  genommen. 

18  )  (B.  65*)  Contrafacturbuch.  Durch  Christophorum  Keusnerum. 
Strassburg  1587  bei  B.  Jobin.  Diese«  Werk  enthält  105 
Blätter,  die  nach  der  Vorrede  von  Ch.  Maurer  und  T.  Stim- 
mer gezeichnet  sind.  Die  Holzschnitte  sind  alle  ohne  Zei- 
chen, und  somit  ist  es  schwer  zu  bestimmen,  welche  von  Tj 
Stimmer  selbst  herrühren.    11.  3  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  II  L. 

Es  gibt  auch  lateinische  Ausgaben: 

leoncs  sive  imagines  virorum  litteris  illustrinra,  quorum 
fide  et  doctrina  rclig.  et  bon.  lit.  studia ,  iiostra  patrumque 
memoria,  in  Germania  pracsertim,  in  integra  sunt  restiluta. 
C.  Elogiis.  Reecnsentc  Nicoiao  Heusnero.  Cur.  B.  Jobiuu 
Argentorati  15Ö7-    Mit  103  Blättern,  8- 

Icones  sive  Imagines  vivae  etc.  Cum  Elogiis  var.  per 
Nie.  Keusnerum.  Mit  91  Bildnissen.  Basil.  Valdkirch  1589,8- 

Icones  sive  Imagines  etc.  Cum  Elogiis.  Ex  secunda  re- 
cognicionc  N.  Beusncri.  Cur.  B.  Jobino.  Mit  100  Holz- 
schnitten«  Argcnt.  1590,  8. 

Icones  sive  Imagines  viror.  lit.  illust.  qui  seculo  XV  prae- 
sertim  —  —  claruerc.  Olim  a  T.  Stimmero  pict.  ad  viv. 
expressae  elc.  Itcruin  pecusae  cura  et  impensis  C.  A.  Z. 
Mit  09  Bildnissen,   Francuf.  ad  M.  1719,  Jj. 

Biblische,  allegorische  und  profan  -historische 

Darstellungen. 
ig)  Adam  und  Eva  sitzend  unter  dem  Baume,  wie  letztere  dem 
Manne  von  der  verbotenen  Frucht  reicht.  Mit  dem  Zeichen. 
H.  5  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 
20  )  (B.  1.)  Die  Verkündigung,  links  unten  Stimmer'*  Zeichen, 
rechts  jenes  des  l'ormschneiders  C.  M.  H.  9  Z.  2  L.,  Br.  4  Z. 

Dicss  ist  wohl  jenes  Blatt,  von  welchem  lussly  sagt,  es 
sei  Slimmer's  Meisterstück. 

21)  (B.  2.)  Die  Heimsuchung,  ohne  Zeichen  Stimmer's,  rechts 
unten  jenes  des  l ormsehneiders  M  F.    In  gleicher  Grösse. 

22)  (B.  5  )  Die  Gehurt  Christi,  links  unten  Stimmer's  Zeichen, 
rechts  jenes  dc>  Formschneiders  M  L.    In  gleicher  Grösse. 

23)  (B.  4  )  Die  Darstellung  im  Tempel.  Rechts  unten  Stimmers 
Zeichen.    In  gleicher  Grosse. 

2»)  (B.  5  )  Jesus  als  iinabe  im  Tempel  unter  den  Schriftgclehr- 
ten.  Hechts  unten  das  Zeichen  Stimmers.  In  gleicher 
Grösse. 

25)  Biblia  sacra  veteris  et  novi  Testamenti  secundum  editioneiu 
vulgatam.   3  Tomi.  Bast),  per  Th.  Guarinum  157J&.  gr.  8. 

Diess  ist  die  schöne  Holzschnittbibcl  von  T.  Stimmer, 
wovon  157Ö  die  vierte  Auflage  erschien.  Siehe  Heller's  üei- 
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trage  L  log.  Dia  Probedrucke  ohne  Text  auf  der  Rückseite 
sind  äusserst  selten.  R.  Weigel  werthet  28  »olcher  Blätter 
auf  6  Tbl.  16  gr. 

Bartsch  erwähnt  nur  folgendes  Werk  mit  den  einzelnen 
biblischen  Abbildungen. 

26)  (B.  62.)  Neue  künstliche  Figuren  biblischer  Historien,  gründ- 
lich von  Tobia  Stimmer  gerissen  etc.  Basel  bei  Thoma 
Gwarin  15?6-  Mit  lttO  Blättern,  welche  das  Zeichen  Stim- 
mer'« nicht  tragen.  Nur  auf  dreien  sind  die  Furmschneider 
bezeichnet.  Die  Bilder  erscheinen  in  Einfassungen  ,  und 
sind  ohne  diese  2  Z,  2  L.  hoch,  und  5  Z.  |  L.  breit« 

Sandrart  nennt  eine  Ausgabe  von  1586* 

27)  Novae  Tobiae  Stimmeri  Sacroruin  Bibliorum  Figurae:  Versi- 
bus  lalinis  et  gertnanicis  expositae.  Newc  Biblische  Figuren, 
durch  Tobiam  Stimmer  gerissen,  von  ihm  selbst  und  von 
seinen  Gehülfen  T.  Gwerin  und  B.  Jobin  geschnitten.  Cum 
Gratia  et  Priuile.  Cacs.  Maj.  1590  Gctruckt  zu  Stra&sburg 
bei  Bernhard  Jobin,  4. 

Das  neue  Testament,  mit  34  Blättern,  erschien  schon  1589 
bei  B.  Jobin. 

28)  (B.  60.)  Verschiedene  biblische  Darstellungen  für  die  lateinische 
Ausgabe  der  hebräischen  Alterthiimer  des  Joscphus  Flavius. 
Frankfurt  am  Main  bei  Sigm.  Feyerabend  1580,  fol. 

Dieses  Buch  enthält  97  Blätter,  wovon  64  nach  Stimroer's 
Zeichnungen  geschnitten  sind.    H.  4  Z.,  Br.  5  Z.  8  L. 

29)  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  3uf  der  Schulter,  wie  er 
durch  das  Meer  schreitet,  wobei  ihm  der  Eremit  leuchtet. 
Verziertes  Oval,  mit  Zeichen  und  .Inhrzahl  1588,  4. 

30)  (B.  6)  Die  Gerechtigkeit,  oder  Allegorie  auf  die  Gesetzge- 
bung Mosis.  Ein  Weib  mit  verbundenen  Augen ,  in  der 
einen  Hund  die  zerbrochene  Lanze,  in  der  anderen  die  Ge- 
setztafeln haltend.  Helldunkel  von  drei  Flatten,  rechts  unten 
das  Zeichen  ST.  (verschlungen),  mit  beigefügtem  Buchslaben  y. 
H.oZ.2  L.,  Br.  6  Z. 

31)  Die  Lama,  in  einer  verzierten  Bordüre.  Buchdruckerzeichen, 
mit  der  Chiffre.    H.  4  Z.  6  L.,  Br.  4  Z. 

32)  Nicolai  Reusneri  avreolorvm  emblematvm  über  singularis. 
Tobiae  Stimmeri  iconibvs  affabre  elliclis  exornatvs.  Ad  Ser. 
Princ.  I).  Hvldricvm  Norvegiae  Haeredem  etc.  Mit  115  Holz- 
schnitten.   Argent.  apud  Bern.  Jobinum.  1591»  8* 

33)  Nicolai  Reusneri  Agalmatvm  avreolorvm  Uber  singularis-  I> 
Septem  virtutes.  II.  Septem  artes.  III.  Quatuor  artes  majores. 
IV.  Novem  musae.  V.  Tres  gratiae.VI.  Septem  planetae.  VII. 
XII.  anni  tempora  ad  Ser.  Principem  D.  Joannem,  Norue- 
giae  Haeredem  —  .  Argentorati  apud  Bern.  Jobinum.  Mit 
45  Holzschnitten,  nebst  Reusner's  Portrait  und  Wappen. 

Die  Darstellungen  in  diesen  beiden  Büchern  erscheinen 
in  Randleisten  mit  lateinischen  Ueberschriften,  und  mit  lat. 
und  deutschen  Unterschrilten  in  Versen. 

34)  (B.  54.)  Titus  Livius  und  Lucius  Florus,  von  Ankunft  und 
Ursprung  des  Römischen  Reichs  etc.  Jetzund  auf  das  new 
auss  dem  Latein  verteutscht  sc.  Mit  vielen  schönen  einge- 
faßten Holzschnitten  von  T.  Stimmer,  J.  Bocksberger,  C. 
Maurer  u.  a.  Gedruckt  zu  Strassburg  durch  Theodosium 
Rlhel  I57i  dann  1595.  fol. 

11.  der  Blätter  ohne  Einfassung  2  Z.  8  L.,  Br.  3  Z.  11  L. 
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35  )  Flavii  Josepht,  des  hochberühmten  jüdischen  Gesohtchtschrei- 
bers  Historien  und  Bücher:  Von  alten  Jüdischen  Geschichten 
u.  s.  w.  Alles  auss  dem  Griechischen  Exemplar  —  — -  mit 
höchstem  Flcisse  von  newen  verteuscht  und  zugerichtet  — 
und  schönen  F  iguren,  dessgleichen  vorhin  nio  in  Truck  aus- 
gangen,  geziert.  Mit  Funuschiutten  von  T.  und  C.  Stim- 
mer, C.v.  Sichern  u.  A.  Getruckt  zu  Strassburg  durch  Theo* 
dosium  Rihel  1581«  Egcsippi  des  ho« :h berühmten  fürtreff- 
liehen  christlichen  Geschichtschreibers  lünff  Bücher  Vom 
Jüdischen  Krieg.  Ebendaselbst,  Pol. 

Eine  spätere  Ausgabe  ist  von  1597,  und  eino  neue  von 
l601,  föL 

36)  Stvltifcra  na  vis.  Olyra  a  claris.  viro  D.   Seb.  Brant 

Jurisconsulto  Germanicis  rhytmis  conscriptus,  et  per  Jacobum 
Locher  Sucvum  Lat.  donatus,  nunc  vero  reuisus  et  elegan- 
tissimis  figuris  reecns  illustratus.  Mit  105  Holzschnitten  von 
und  nach  Stimmer.  (H.  l  Z.  10  L.,  Br.  2  ü.  6  —  8  L.) 
Basil.  ex  otfic.  Seb.  llenricpetri  1572»  8. 

Verschiedene  andere  Scenen. 

37)  (B.19  —  24)  Die  Würden  und  Chargen  der  römischen  Kirche, 
Folge  von  6  Blättern  zum  Zusammenlügen ,  nach  Stimmer's 
Zeichnungen  von  dem  Monogrammisten  L  F.  in  Holz  ge- 
schnitten. Er  setzte  manchmal  die  Jahrzahl  !5<j0  bei.  H. 
12  Z.,  Br.  10  Z.  4  —  6  L. 

1«  Der  Pabst  mit  einem  Cardinal  und  einem  Bischof.  Links 
unten  das  Zeichen. 

2.  Ein  Abt  mit  der  Papierrolle,  ein  zweiter  Priester  mit  cien 
Schlüsselt!  und  ein  Eremit.    Ohne  Zeichen. 

3.  Drei  Ordensmänncr ,  der  mittlere  mit  einem  Kappchen« 
Ohne  Zeichen. 

4.  Ein  Pilger,  ein  lesender  Geistliche  und  ein  Büsscnder, 
der  sich  gciselt.  Links  unten  das  Zeichen  des  Form« 
Schneiders. 

5.  Der  Priester  mit  Diacon  und  Sakristan  zur  Communion 
des  Kranken  gehend.    Ohne  Zeichen. 

38)  (B.  25  —  30)  Die  woltlichcn  Würden  und  Chargen.  Folge 
von  6  Blättern  zum  Zusammenfügen ,  ohne  Zeichen,  aber 
wahrscheinlich  von  der  Hand  des  obigen  Meisters  L  F.,  und 
in  derselben  Grosse. 

1.  Der  Kaiser,  der  König  und  der  Herzog. 

2.  Drei  Prinzen,  jener  zur  Linken  mit  dem  goldenen  Vliess. 
5.  Drei  Herren,  jener  zur  Linken  vom  Kücken  gesehen. 

4.  Drei  Kitter,  der  mittlere  in  voller  Rüstung  mit  dem  Stahe, 

5.  Drei  Männer,  anscheinlich  der  Arzt  mit  einem  Bogen  Pa- 
pier, der  Advocat  und  der  Client. 

0.  Ein  Mann  mit  dem  Hammer,  ein  Soldat  mit  der  Lanze 
und  ein  Händler  mit  dem  Sacke. 

39)  (B.  31  —  36)  Der  Bauer  und  sein  Esel,  6  Darstellungen 
nach  einer  Anekdote,  anscheinlich  nach  Stimmer  von  einem 
Ungenannten  in  Holz  geschnitten.  H-  H  Z.  6  L. ,  Br.  10 
Z.  4  L. 

1.  Der  Bauer  hinter  dem  Esel,  welchen  sein  Junge  heftig 
schlägt.  Ein  Bauer  und  eine  Bauerin  scheinen  ihnen  Vor- 
würfe zu  machen  und  sie  aufzufordern,  eher  den  Esel  zu 
besteigen,  als  ihn  am  Zaume  zu  führen. 
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2.  Der  Sohn  des  Bauers  auf  dem  Esel,  welchen  der  Alte  am 
Zaume  führt.  Zwei  Reisende  machen  dem  Jungen  Vor- 
würfe, dass  er  nicht  den  alten  Vater  reiten  lasse. 

3.  Der  Bauer  auf  dem  Esel  und  der  Junge  hintendrein.  Ein 
Herr  zu  Pferd  tadelt  den  Alten,  dass  er  den  Buben  nach- 
laufen lasse. 

4.  Der  Bauer  und  sein  Bube  auf  dem  Esel ,  von  zwei  Män- 
nern getadelt,  weil  sie  das  Thier  quälen. 

5.  Der  Bauer  und  sejn  Junge  tragen  den  Esel,  werden  aber 
von  Soldaten  verlacht. 

6>  Beide  auf  der  Brücke,  wie  sie  den  Esel  hinab  in  das  Was- 
ser stürzen,  weil  sie  Niemanden  recht  thun  konnten. 

40)  (B.  9  —  13.)  Die  Stufcnl  eiter  des  männlichen  Alters,  Folge 
von  5  Blättern  nach  Stimmcr's  Zeichnungen  von  dem  Mono- 
grammisten  MB.  geschnitten.    H.  1 1  Z.  6  L..  Br.  10  Z. 

1.  Das  Kind  auf  dem  Steckenpferde.  X  Jar  Kindisch. 
Dabei  ein  Jüngling  mit  dem  Falken  auf  der  Hand.  XX 
Jahr  Kindisch.    Ohne  Zeichen. 

2.  Ein  Mann  mit  der  Pistole.  XXX  Jar  ein  Man.  Ein 
anderer  Mann  mit  einer  Papierrolle.  XL  Jar  hauss- 
halten.    Mit  dem  Zeichen. 

3.  Ein  Mann  mit  den  Handschuhen  in  der  Rechten.  L  Jar 
still  st  ahn.  Dabei  ein  Mann  mit  langem  Bart.  LX 
Jar  gehts  alter  ahn.    Mit  dem  Zeichen. 

4.  Ein  Alter  steckt  den  Degen  in  die  Scheide.  LXX  Jar 
ain  Greia.  Der  Achziger  mit  dem  Stocke.  LXXX  Jar 
nimmer  weis.    Ohne  Zeicheu. 

5.  Ein  Alter  auf  den  Stock  gestützt.  XC  Jar  der  Rinder 
spot.    Ein  Greis  im  Sessel.    C  Jar  geoad  dir  Got. 

4l  )  (B.  l4  — i  18.)  Das  Stufenalter  des  weiblichen  Geschlechtes. 
Die  Fortsetzung  obiger  Darstellungen. 

1.  Ein  Kind  mit  der  Puppe  auf  dem  Boden.  Rechts  ein 
Mann  mit  der  Violine,  zu  dessen  Spiel  ein  Mädchen  tanzt. 
XJar  Kindisch  er  art.  XX  Jar  ein  Jungfrau  zart. 
Ohne  Zeichen. 

3t  Eine  junge  Frau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme.  XXX 
Jar  im  hauss  die  Frau.  Eine  Frau  mit  zwei  Hunden. 
XL  Jar  ein  Matron  genau. 

3.  Eine  Frau,  wie  sie  die  Tochter  der  spinnenden  Grossmut- 
tcr  vorstellt.  L  Jar  eine  Grossmutter.  LX  Jar 
dess  Alters  Schuder.    Ohne  Zeichen. 

4.  Eine  Alte  mit  Gebetbuch,  Rosenkranz  und  Stock.  LXX 
Jar  alt  Ungestalt.  Eine  Alte  am  Bette  sitzend.  LXXX 
Jar,  wüst  und  erkalt.    Ohne  Zeichen. 

5.  Eine  alte  Frau  sitzend,  wie  ihr  ein  Kind  die  Puppe  reicht. 
XC  Jar  ein  Marterbildt.  Eine  Alte  vom  Tode  über- 
fallen.   C  Jar  das  Grab  auss füllt. 

42)  (B.  37  —  45.)  Die  Musikantinnen,  Folge  von  9  Blättern 
mit  halben  Figuren,  anscheinlich  nach  Stimmer**  Zeichnungen 
geschnitten.    H.  11  Z.  0  L.f  Br.  10  Z. 

1.  Die  Violinspielcrin. 

2.  Die  Guitar*pielerin. 

3.  Die  Lautenspielerin. 

4.  Die  Flutenspielerin. 

5.  Die  Pfeiferin. 

6.  Das  Weib  mit  der  Schalmey. 
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7.  Das  Weib  mit  dem  Fagot. 

8.  Die  llackhrclsptelcrin. 

9.  Die  Orgclspiclcrin.' 

43)  (B.  46  —  53  )  Der  Ball,  Folge  von  8  Blättern  zum  Zusam- 
menfügen ,  wahrscheinlich  nach  Stimmer.  H.  12  Z.  3  L., 
Br.  circa  10  Z. 

|.  Vier  sitzende  Musikanten,  rechts  der  Bassspieler, 

2.  Ein  Tänzer  mit  seiner  Dame,  die  er  mit  der  Rechten  tr« 
fasst.  während  er  mit  der  Linken  den  Hut  hält. 

3.  Ein  Tan/er  mit  Wams  und  kurzem  Mantel,  neben  ihm 
die  Dame. 

4.  Ein  anderes  Paar,  der  Tänzer  mit  blossem  Kopfe,  und  die 
Dame  mit  dem  Sacktuche  in  der  Rechten. 

5.  Der  Tänzer  mit  dem  Hute  in  der  Linken,  wie  er  mit  der 
anderen  die  Dame  führt. 

6*  Der  Tänzer  mit  seiner  Dame  nach  links  hin  tanzend,  beide 
vom  Rücken  gesehen ,  ersterer  den  Hopf  nach  der  Tän- 
zerin wendend. 

7.  Ein  anderes  Paar,  ebenfalls  vom  Rücken  gesehen,  und 

beide  sich  anblickend. 
8*  Ein  Mann  umarmt  eine  Dame. 

44)  (B.  54  —  61)  Die  Dorfhochzeit,  Folge  von  acht  Blättern 
zum  Zusammenlügen ,  anscheinlich  nach  Stiruraer's  Zeich- 
nung in  Holz  geschnitten.    H.  12  Z.  5  L. ,  Br.  circa  10  Z. 

1.  Der  Dudelsackpfeifer  und  der  Trompeter. 

2.  Der  Bauer  mit  einem  jungen  Weibe  tanzend,  indem  er 
ihr  den  Rücken  wendet. 

3.  Der  Bauer  mit  einem  Blumenkranz  auf  dem  Hute,  wie  er 
mit  einer  jungen  Bäuerin  tanzt.  # 

4.  Der  Bauer  hebt  seine  Tänzerin  empor. 

5.  Der  nach  rechts  tanzende  Bauer  mit  der  Hand  auf  dem 
Rücken,  nach  einer  Alten  deutend. 

6*  Der  Bauer  seine  Tänzerin  an  der  rechten  Hand  fassend, 

so  dass  man  sie  rechts  vom  Rücken  sieht. 
7.  Ein  tanzendes  Paar  vom  Rücken  gesehen,  der  Mann  nach 

links,  das  Weib  nach  rechts  gerichtet, 
f.  Der  Bauer  mit  seiner  Tänzerin  in  Umarmung. 

45)  Ein  altdeutscher  Soldat  mit  gespanntem  Pistol  in  der  Hand, 
neben  ihm  ein  Mann  mit  kurzem  Mantel  eine  Papierrolle 
in  der  Rechten  haltend,  hinter  ihm  eine  Weinrebe,  fol. 

46)  Ein  einzeln  stehender  Krieger  in  reicher  Uniform,  8. 

47)  Ein  Liebespaar  in  einer  Laube,  angeblich  von  T.  Stim- 
mer, 12. 

48)  Der  Titel  zu  folgendem  Werke:  Practica  exiroia  atque  om- 
nium  aliarum  praestantissima.    Pctri  de  Fenrariis,  1581. 

4g)  Das  Titelblatt  zu  Ferd.  Vasque's  Traktat  von  Testament  und 
Erbe.  Frankfurt  bei  Feyerabend  1577«  Diese»  Blatt  stellt 
Salomon's  Urthetl  vor. 

50)  New  Jägerbuch:  Jacoben  von  Fouilloux,  einer  fürnemen 
Ailelspcrson  inn  Frankreich  auss  Gastine  in  Poitou.  Erst 
frisch  von  neu  wem  auss  dem  Frantzösischen  in  gut  Wcyd- 
mäuniscb  Teutsch  —  verteutscht  und  vertirt,  als  Anhang: 
WolfFsjagt.  Johanscn  vonn  Ciamorgan,  Herren  von  Saane 
—  — :  in  welcher  begriffen  und  dnrthon  ist,  dess  Wolffs 
Natur  u.  s.  w.  Mit  68  schönen  Holzschnitten  von  T.  Stim- 
mer und  Ch.  Maurer.  Gedruckt  zu  Strassburg  durch  B. 
Jobin  1590,  fol. 
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Bartsch  (Nro.  66)  erwähnt  nur  die  zwoite  Ausgabe,  wfl. 
che  Jio  Holzschnitte  für  fich  abgedruckt  enthalt,  unter  dem 
Titel:  Künstliche  wohlgcrissene  Figuren  und  Abbildungen 
F.tlirlicr  Jagdbahren  Thiercn  etc.  Weyland  von  den  bey«l?n 
Berühmten  und  Fürnemcn  Malern  Tobia  Stimmern  und 
Christoph  Maurern  zu  Zürich  gerissen.  Yetzt  aber  —  mit 
Teutleben  Reimen  geziehret  und  eiklchrct.  Strassburg  bei 
J.  Carolo  tÖ05.  qu.  4. 

Diese  Folge  enthalt  70  Blätter,  nicht  68  wie  Bartsch 
angibt. 

51  )  Ansicht  von  Strassburg  mit  der  C.ifhcdrale,  äusserst  fein  in 
Holz  geschnitten.  Oben  rechts  Bcschnibung  in  Versen.  G«- 
stcllt  aufls  einfältigst  durch  Dan.  Spcckle  und  Bernhard 
Jobin  Formschneidcr  zu  Strassburg  MDLVI.  In  zwei  blät- 
tern.   H.  20  Z.,  Br.  i4  Z. 

Im  Cataloge  der  v.  Blücher'schen  Sammlung  wird  diese 
Ansicht  dem  T.Stimmer  zugeschrieben,  so  wie  das  folgende 
Blatt. 

52)  Abbildung  der  astronomirchen  kunstreichen,  neuerlich  durch 
den  Mcchanihus  Sehwtlgur  hergestellten  Uhr  nebst  Glocken* 
spiel,  im  Slra^sburger  Münster.  Mit  Erklärung  in  beweg- 
lichen Lettern  zu  den  Seiten.  Da  lesen  wir  neben  andern: 
*  Unn  von  Thobia  Stimmer  gemalet w,  und  weiter:  »Hat 
Bernhard  Jobin  solcher  massen  Scheinlich  das  Werk  für- 
malen  lassen.»    H.  l4  Z.  2  L.j  Br.  7  Z.  10  L. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  erklärt  B.  Weigel  Cut.  Nro. 
12719  als  Original- Holzschnitt. 

Stipax.    s.  Stypax. 

Stirnbrand.  Franz.  Portrait  mal  er,  geb.  zu  Tuttlingen  1796,  ver- 
lebte seine  Jugend  unter  den  ungunstigsten  Verhältnissen,  aber 
ohne  irgend  eine  Anleitung  trieb  ihn  das  Talent  zur  Malerei,  und 
in  kurzer  Zeit  erwarben  sich  seine  Arbeiten  vollen  Beifall.  Der 
Schauplatz  seiner  Thätigkeit  blieb  jetzt  Stuttgart,  wo  er  1820  durch 
/        das  Bildniss  der  verstorbenen  Königin  Catharina  Paulowna ,  wel- 
ches er  nach  der  Büste  Dannecker's  und  aus  der  Erinnerung  ge- 
malt hatte,  auch  die  Aufmerksamkeit  des  Hofes  auf  sich  reg,  da 
es  ihm  so  wohl  gelang,  dass  er  das  Bild  unglaublich   oft  wieder- 
holen musste.    Viele  andere  Bildnisse  lebender  Personen  zeigten 
noch  auffallender  sein  Talent  zur  lebensvollen  individuellen  Auf- 
lösung.   Vorzüglich  gelungen   sind  ihm  1 821  die  Bildnisse  der 
verwitlweten  Königin  von  Würtemberg  im  Kniestück,  und  jene  der 
beiden  Töchter  des  Prinzen  Paul  von  Würtemberg ,  in  zwei  sehr 
sinnig  und  naiv  aufgefassten  Bildern  mit  sorgfältig  vollendeten 
Beiwerken.    Die  Zahl  seiner  Gemälde  vermehrte  sich  von  Jahr  zu 
Jahr  um  ein  Bedeutendes,  und  wenn  in  seiner  früheren  Zeit  die 
Ausführung  etwas  trocken   erscheint,   so  nahmen  die  folgenden 
Werke  an  Wärme  und  Lebensfrische  immer  mehr  zu.  Stirnbrand 
gehört  seit  vielen  Jahren  zu  den  ausgezeichnetsten  Bildnissmalem 
der  neueren  Schule.    Kr   lieferte  wahre  Meisterwerke  ihrer  Art, 
wenn  couventionclle  Rücksichten  und  Forderungen  ihm  freien  Spiel- 
raum liesscu.    In  seinen  Bildern  wirkt  die  Form,   scharf  bezeich* 
neter  Ausdruck,  glückliche  Anordnung,  Stimmung  u.  s.  w.  so  gün- 
stig zusammen,  dass  viele  seiner  Arbeiten  elastischen  Werth  be- 
halten.   Dann  malte  er  auch  Idcalküpfc  und  Costümfiguren.  Unter 
letzteren  nennen  wir  besonders   vier  Gemälde   mit  schwäbischen 
Landraa  leben  in  Nationaltracht,  unter  welchen  er  die  Jahreszeitcu 
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darstellte.  Diese  schönen  Bilder  sind  durch  Edinger's  Lithogra- 
phien bekannt,  gr.  fol.  Das  Bildniss  der  Königin  Pauline  von 
Würtemhcrg  hat  Flcischmann  gestochen,  gr.  8*  Küstner  lithogra- 
phirte  das  Portrait  des  Leibarztes  C.  F.  von  Jäger,  fol. 

Stnis,  nennt  sich  der  Maler  eines  Bildes  des  Evangelisten  Johannes 
in  der  Gallerie  JJichtenitein  zu  Wien.  Es  ist  in  Färbung  und 
Ausdruck  eines  Hubens  oder  Van  Dyck  würdig. 

Stobbe,  H.,  Maler  zu  Düsseldorf,  wurde  um  1812  geboren,  und 
an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Es  finden 
sich  schöne  Genrebilder  und  Portraite  von  seiner  Hand.  Erster« 
enthalten  nur  wenige  Figuren,  öfter  mit  Bluiuenstafiage  und  Ar- 
chitektur. 

Stobwasser,  Gust  ; '•'<"-  Maler  von  Berlin,  stand  um  1855  unter 
Leitung  des  Professors  Wach,  und  begab  sich  später  zur  weiteren 
Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  er  in  kurzer  Zeit  bedeutende 
Fortschritte  machte.  Es  finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Hand, 
die  grosse  technische  Meisterschalt  und  einen  geschmackvollen 
Vortrag  beurkunden.    Auch  schöne  Bildoiscc  malt  dieser  Künstler. 

StOCade,  Nicolaus  Helt  van,  jener  Maler  von  Nymwegen,  des- 
sen wir  schon  unter  N.  van  Helt  Stot-kade  erwähnt  haben,  bezeich- 
nete einige  seiner  Werke  kurz  »Siocade  pins.  oder  fec.»  Wenig- 
stens ist  diess  mit  den  folgenden  vob  ihm  selbst  gestochenen  Blät- 
tern der  Fall,  so  dass  Stocade  sein  wirklicher  Zuname  zu  seyn 
acheint. 

1)  Cephalus  und  Aurora.  Zu  den  Füssen  des  Jägers  liegt  der 
Spiess,  der  Bogen  und  Köcher,  und  rechts  weiter  zurück 
sind  beide  Hunde  in  der  Koppel.  Links  im  Rande  steht: 
Stocade  pinxit  et  fecit.    H.  l6  Z.  5  L.,  Br.  13  Z.  6  L. 

2)  Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht.  Sie  sitzt  an 
einem  Brunnen,  welchen  ein  grosser  Delphin  bildet,  neben 
welchem  ein  Amorette  zu  Pferde  sitzt.  Der  eine  der  Alten 
fasst  sie  am  Arme  und  am  Leibe.  Im  Bande  steht:  Stocade 
in  et  fe.  F.  V.  W.  ex.    H.  6  Z.  5  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

3)  Anton  van  Opstal,  Maler  von  Brüssel,  von  A.  van  Dyck 

Sraalt,  ohne  Namen  des  Stechers.  Dieses  Blatt  wird  im 
Ivestre'schen  Cataloge  dem  Stocade  beigelegt. 

StOCCO,   Nanni  di,  Beiname  des  Bildhauers  Fancelli. 

Stocius,   Andreas,    s.  den  folgenden  Artikel. 

Stock,  Andreas,  Kupferstecher,  wurde  um  15Q0  in  Holland  ge- 
boren, und  anscheinlich  von  J.  de  Gheyn  unterrichtet,  welchen 
er  wenigstens  zum  Vorbilde  genommen  halte.  Er  arbeitete  im 
Haag,  dann  in  Amsterdam,  und  machte  sich  durch  mehrere 
schöne  Blätter  bekannt,  die  theils  radirt,  theils  gestochen  sind. 
Nach  dem  Bildnisse  des  Grafen  von  Nassau  zu  urtheilen,  war  Stock 
schon  Ki!  j  ein  geübter  Künstler,  und  somit  ist  er  älter  als  man 
gewöhnlich  angibt.    Das  Todesjahr  ist  unbekannt. 

l)  Efligics  illust.  Dom.  Guil.  Ludov.  Com.  de  Nassau,  halbe 
Figur  in  Uüstung,  neben  ihm  der  Helm.  M.  v.  Miertveldt 
pinx.  Andreas  Stock  sc.  löl4,  gr.  fol. 
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2 )  Ludwig  XIII.,  ohne  Namen  des  Malers  1Ö27. 

3)  Desiderius  Erasmus  von  Rotterdam,  Copie  nach  Dürer,  und 
von  der  Gegenseite.  A.  Stockius  sc.  1Ö26-  Heller  erwähnt 
dieses  ßlatt  nach  einem  Manuscripte  von  Hüsgen.  Ander* 
wiirls  fanden  wir  den  Uulbein  als  Maler  bezeichnet,  kl.  toi 

4)  Albrecht  Dürer,  halbe  Figur  im  Oval.  Mit  lateinischer  Auf- 
schrift —  — .  Delincata  ad  imagiuem  ejus  quam  Thomas 
Vincidor  de  Boloignia  ad  vivum  depinxit  Antverpiae  1520. 
And.  Stock  sculpsit.  F.  de  Wit  oxcudit  1629,  kl.  toi. 

Die  ersten  Abdrücke  sind  vor  Wit's  Adresse. 

5)  Hans  Hulbcin,  im  Oval  nach  rechts,  nach  Holbeiu's  Gemälde. 
Seltenes  Blatt,  Ul.  fol. 

6)  Lakai  van  Lcyden,  von  diesem  selbst  im  l4ten  Jahre  ge- 
malt.   Oval  mit  Inschrift  auf  der  Bandrolle,  kl.  fol. 

Die  Abdrücke  vur  II.  Hondius*  Adresse  sind  selten. 

7 )  Tommaso  Vincidorc,  nach  A.  Dürer  1Ö2Q»  fol. 

8 )  Petrus  Snayers ,  nach  A.  van  Dyck ,  aus  dessen  Portrait- 
saminlung,  fol. 

I.  Mit  der  Unterschrift:  Petrus  Snacyers  Pictor,  und  vor 
dem  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  der  vollen  Schrift  und  den  Künstlernamen. 

q)  F.va  Fliegen  apud  Muersios  agens  aet.  4o.  Halbe  Figur 
mit  einem  Blumenstraus  in  der  Hand,  nach  B.  FJyssier. 
Seltenes  Blatt,  gr.  fol. 

10)  l>as  Opfer  Abrahams.  Pctro  Paulo  Rubens  pinxit.  Cum 
Privilcgio.  Andreas  Stock  sculp.  Mit  Dedicatiou  au  Volber- 
gius,  gr.  fol. 

I.  Ohne  Namen  von  Stock  und  Hondius. 
II.  Mit  obiger  Schritt. 
III.  Mit  der  Adresse  von  Hondius. 

11 )  Die  Anbetung  der  Hirten,  reiche  Composition  von  A.  Bloe* 

maert.    In  Deo  homo  erat  .    A.  Stock  sculp.  J.  Razet 

divulgavit.  Eines  der  Hauptblatter ,  aber  selten  zu  finden,  » 
gr.  toi. 

I.  Ohne  Adresse  von  Razet,  sehr  selten. 
EI.  Mit  derselben. 

12)  Avrvmnvs.  D.  V.  B.  inv.  (D.  Vinkenbooms),  A.Stock  sculp. 
1Ö18-  Hh.  exeud.  Cum  privil.,  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  gehurt  zu  einer  Folge.  H.  Hondius  stach 
die  Darstellung  des  Frühlings  und  Sommers,  Simon  Frisius 
jene  des  Winters. 

13)  Bin«  Folge  von  8  Landschaften  nach  P.  Brill,  qu.  fol. 

14)  Die  12  Monate,  reiche  Landschaften  und  Stadteansichten 
mit  Figureu  und  Thicren,  componirt  von  J.  Wildens.  Die 
Stiche  von  J.  Alatham  (4  Blatter),  H.  Hondius  und  A.  Stock 
10i4  Unten  sind  lateinische  Verse  von  H.  Grotius,  gr. 
qu.  fol. 

15)  Innere  Ansicht  eines  anatomischen  Saales,  fol. 

16)  Die  Blatter  in  Thibault's  Acadcmic  de  V  Espee.  Bruxelles 
1628,  fol. 

Stock,  Andreas,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18« 
Jahrhunderts  in  Ungarn.  In  der  St.  Nicolaikirche  zu  Segesvar 
ist  ein  schönes  Altarbild,  von  Stock  1788  gemult. 

Stock,  Carl  van  der,  Iiumtverleger  und  vielleicht  auch  Kupfer- 
stecher, war  um  1Ö50  thütig.   Seine  Adresse  steht  auf  einem  Blatte 
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mit  der  hl.  Familie,  welche  Marin  ui  nach  J.  van  Hoeck  gesto- 
chen hat. 

Stock,  Doris,  Pastellmalcrin ,  wurde  17Ö1  *n  Leipzig  geboren, 
und  von  ihrem  Vater  Joh.  Michael  zur  Kunst  herangebildet.  Spä- 
ter begab  sie  sich  nach  Dresden,  wo  sie  jetzt  durch  eine  Reihe 
von  Bildern  in  Pastell  den  Huf  einer  ausgezeichneten  Künstlerin 
gründete.  Sie  copirte  mehrere  Meisterwerke  der  k.  Galleric,  und 
wusste  in  diese  Nachbildungen  eine  solche  Wärme  und  Weich- 
heit zu  legeu,  dass  sie  zu  den  vorzüglichsten  Leistungen  der 
Pastellmalerei  gehören.  Dann  malte  sie  auch  Bildnisse,  welche 
das  Verdienst  grosser  Aehnlichkeit  haben.  Unter  diesen  ist  auch 
jenes  von  Göthe ,  welcher  zur  Familie  Stock  im  freundschaft- 
lichen Verhaltnisse  stand,  und  der  Doris  vielfaches  Lob  spen- 
dete. Auch  das  Bildniss  des  Capellmeisters  Pacr  wurde  gerühmt. 
Sie  vermachte  ihre  sämmtlichen  nachgelassenen  Pastellgemälde  dem 
verstorbenen  Könige  von  Preussen,  welcher  dieselben  mit  grossem 
Wohlgefallen  aufnahm.  In  letzterer  Zeit  lithographirte  Scherte! 
nach  einem  solchen  Johannes  als  Kind,  ein  ungemein  fleissiges 
Blatt. 

Doris  Stock  starb  zu  Dresden  um  1815. 

Stock,  Jakob  van  der,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Leyden  1795» 
war  Schüler  von  A.  Bestors,  und  ergab  sich  dann  einem  fleissigen 
Studium  der  Natur,  welches  seine  trüheren  Bilder  sehr  schatzbar 
wacht.  In  seinen  späteren  Werken  gibt  sich  indessen  mehr  ein 
hergebrachter  Typus,  als  Beobachtung  der  Natur  kund.  Er  liebte 
baumreiche  Landschaften,  und  brachte  auch  Staffage  von  Figuren 
und  Thiercn  an. 

J.  v.  d.  Stock  ist  seit  mehreren  Jahren  in  Amsterdam  thätig. 

Stock,  Ignaz  van  den,  Maler  und  Radircr,  blühte  um  1Ö70  in 
Holland,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er 
malte  Landschaften,  und  radirtc  solche  sehr  geistreich  in  Kupfer, 
so  dass  dieselben  in  hohem  Werth«  stehen,  da  sie  auch  selten 
vorkommen. 

■ 

1 )  Landschaft  mit  Bauer  und  Bäuerin  vorn  auf  dem  Wege, 
der  zwischen  von  Bäumen  besetzten  Hügeln  hingeht.  Links 
sind  zwei  ländliche  Wohnungen,  und  vorn  sitzt  der  Zeich- 
ner. Vom  Wege  aus  sieht  man  auf  Felder  und  auf  einen 
Wald,  und  im  Grunde  erscheinen  Berge.  Am  Rande  steht: 
Ignatius  Vanden  Stock  pinxit  et  Sculpsit.  Linken  Beek  ad 
Vitam.    H.  6  Z.  3  L.,  Br.  9  Z. 

I.  Vor  der  Luft  und  dem  Hintergrunde,  und  vor  mehre- 
ren Ueberarbeitungen.  Aeusserst  selten.  In  einem  Münch- 
ner Auktions  •  Catalog  l84o  auf  20  Gulden  geschätzt. 

II.  Mit  der  Luft  und  dem  Hintergrunde ,  und  vollendet. 
Sehr  selten.    Bei  Weigel  9  Thl. 

2)  Landschaft  mit  Bäumen  und  einem  breiten  Flusse.  Rechts 
am  Wege  sieht  man  unter  grossen  Bäumen  eine  Bäuerin, 
zwei  Kinder  und  einen  Bettler,  der  einen  Reiter  um  Almo- 
sen anspricht.  Unten  am  Wege  liegt  ein  Baum  am  Wasser, 
welches  von  der  Milte  des  Vorgrundes  nach  links  hin  sich 
ausbreitet.  Gegen  die  Mitte  des  Randes  steht:  Ignatius. 
Vanden.  Stock,  pinxit.  et  fecit  a<jua  forti.  H.  8  Z.  5  L.,  Br. 
12  L.  2  L. 
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3  )£Lond6chnft  mit  Wasser.    Rechts  auf  dem  Fussweg  ist  eine 

Bäuerin  mit  dem  Korbe,  wie  sie  den  mit  Gemüse  beladenen 
Esel  vor  sich  hintreibt,  und  der  Hund  läuft  voraus.  Unter 
den  Bäumen  über  dem  Fusssteig  sieht  man  einen  Mann  mit 
dem  Stocke  auf  der  Achsel.  Links  am  Wasser  sind  grosse 
Binsen  und  Enten.  Ebenso  bezeichnet,  wie  das  obige  Blatt. 
H.  8  Z.  5  L.t  Br.  12  Z.  2{  L. 

Landschaft  ohne  Figuren.  Rechts  bemerkt  man  eine  kleine 
Anhöhe  mit  Bäumen,  wovon  der  eine  in  den  oberen  Rand 
der  Platte  reicht.  Links  ist  ein  Sumpf,  und  der  Grund 
öffnet  eine  Aussicht  auf  das  Feld  und  auf  Gruppen  von 
Bäumen,  durch  welche  man  eine  Hütte  erblickt.  Im  Rande 
steht:  Ignatius  Vanden  Stock  pinxit  et  sculpsit.  H.  6  Z. 
3  L.,  Br.  8  Z.  n  L. 

Diess  ist  das  Gegenstück  zu  Nro.  |. 

5)  Landschaft  mit  einem  Flusse,  de*<en  Ufer  mit  Bäumen  be- 
setzt sind.  Rechts  am  hügelichen  Ufer  sind  hohe  Bäume, 
links  hinter  den  am  Ufer  stehenden  Baumen  bemerkt  man 
in  der  Ferne  eine  Bauernhütte.  Ignatius  Vanden  Stock  pin- 
xit et  sculps.    II.  6  Z.  3  L..  Br.  8  Z.  11  L.    Sehr  selten. 

6)  Drei  Ansichten  flandiineher  Gegenden,  nach  J.  Fouquieres. 
Solche  Blätter  werden  dein  J.  v.  d.  Stock  im  Cataloge  der 
Rigalfschen  Sammlung  ohne  nähere  Beschreibung  beigelegt. 
Eines  dieser  seltenen  Blätter  finden  wir  im  Cataloge  der 
R.  v.  Langer'schen  Sammlung.  München  lß47»  auf  10 
Gulden  gewerthet. 

Stock,  Johann  van  den,  Maler,  lebte  wahrscheinlich  in  der  »wei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden.  Er  malte 
Köpfe  und  einzelne  Figuren,  die  sehr  fleissig  in  Netscher's  Manier 
behandelt  sind. 

Stock,  Johann  van  den,  wird  im  Cataloge  des  Cabinet  Brandes 
ein  Künstler  genannt,  der  mit  dem  Obigen  Eine  Person  seyn 
könnte.    Es  wird  ihm  folgendes  radirte  Blatt  beigelegt: 

>  Landschaft  mit  mehreren  Figuren  zu  Fuss  und  zu  Pferd. 
Vor  dem  Walde  bemerkt  man  zwei  Hirsche.  Dieses  Blatt 
soll  wie  folgt  bezeichnet  seyn :  Jo.  van  den  Stock  fec. , 
qu.  fol. 

Stock,  Johann,  Maler,  war  um  1798  Schüler  des  Professors  Schö- 
nau in  Dresden.  Er  lieferte  einige  Copien  nach  Tcrburg,  Ostade, 
Dietrich  u.  a. 

Stock,  J.  F.,  Zeichner  zu  Berlin,  ist  uns  durch  folgendes  Werk 
bekannt:  Ornamente  zum  praktischen  Gebrauche  der  Stuhenmaler, 
entworfen  von  J.  F.  Stock,  Berlin  i835^  Dieses  Werk  war  auf  12 
Hefte  berechnet,  gr.  fol. 

Stock,  Johann  Michael,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Nürn- 
berg, liess  sich  in  Leipzig  nieder,  und  arbeitete  da  viel  für  die 
Buchhandlungen,  besonders  nach  Zeichnungen  von  Oeser  zu  Ro- 
manen und  Gedichten,  da  Illustrationen  dieser  Art  damals  Mode 
zu  werden  anfingen.  Stock  radirte  sehr  fleissig,  so  dass  er  die 
Platten  wenig  mit  dem  Stichel  übergehen  durfte.  Göthe  nahm 
hei  ihm  Unterricht  im  Acien.  Stock  starb  zu  Leipzig  1775  im 
34-  Jahre. 
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1  )  Petrus  Magnus  Imperator  Russorum,  8* 

2)  Ephraim,  griechischer  Metropolit,  ganze  Figur  sitzend, 

1770,  gr.  8. 
5)  Christ.  Adolph  Klotz,  gr.  ß. 

4 )  Gottfried  Hcinsius ,  Professor  der  Mathematik ,  nach  E.  G. 
Hausmann  1770,  fbl. 

5)  D.  Aug.  Florens   Hivinus ,  Jurisc,   nach  Hausmann  1771, 
gr.  toi. 

6)  D.  S.  von  Madat,  Numismatiker,  8« 

7)  Mehrere  Landschaften  und  Vignetten,  wie  jene  zuThümmelV 

Wilhclmine  u.  t.  w. 

Stock,  Johann  Martin,  Maler,  geb.  zu  Hermannstadt  in  Sieben- 
bürgen 1746.  war  Schüler  von  Meytens,  und  gründete  in  Press* 
bürg  den  Huf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  malte  Altarbilder 
und  Bildnisse,  die  sehr  getreu  uod  charakteristisch  aufgefasst  sind. 
Stock  war  ein  Mann  von  grossem  Heichlhum  der  Phantasie.  Un* 
gemeinen  Bciiai!  erwarb  er  sich  durch  seine  Charakterzeichnungen, 
in  welchen  die  Satyre  und  die  Ironie  eine  freie  Rolle  spielen.  Q. 
Mark  stach  nach  ihm  das  Hildnics  des  Chirurgen  J.  J.  Plenk,  und 
Jak.  Adam  radirte  Volkstrachten  für  das  Ungarische  Magazin. 
Pressburg  i78t,  8.  Spater  widmete  er  sich  dem  Handel  mit  Ge- 
juitldcn,  und  starb  um  1800. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  radirte  Blätter« 
1  —  6)  Abbildungen   verschiedener  Einwohner  Ungarns  und 
Siebenbürgens.  1.  Folge  von  jemaligen  Zigeunern,  6  Blatter, 
gezeichnet  und  geätzt  von  J.  M.  Stock  in  Pressburg  177Ö,  8- 
Die  Figuren  erscheinen  auf  landschaftlichem  Grunde,  jede 
mit  einem  musikalischen  Instrumente. 

7)  Ein  Vogel  (die  ungarische  Trappe)  in  einer  Landschaft.  In 
dem  oben  genannten  Magazin,  8* 

Stock,  Architekt  und  Maler,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  bekleidete 
um  ti.;;i  die  Stelle  eines  Bauinspektors  in  Schwabisch  -  Hall.  Er 
malt  architektonische  Darstellungen  in  Oel. 

Stockamer  oder  Stockomer,  Balthasar,  Bildhauer  von  Nürn- 
berg, war  Schüler  von  G.  Schweigger,  und  begab  sich  dann  nach 
Italien,  wo  ihn  der  Grossherzog  von  Toscana  in  seine  Dienste 
nahm.  Er  schnitt  Figuren  in  Elfenbein,  die  grossen  Beifall  fanden. 
Auch  verschiedene  deutsche  Hofe  erwarben  solche  Arbeiten.  Der 
Künstler  starb  1700  in  Nürnberg.  Es  existirt  ein  Medaillon  in 
Messing  mit  seinem  Bildnisse  von  1ÖQ3. 

Stocker,  Jörg,  Maler  zu  Ulm,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Mei- 
stern der  alten  Ulmer  Schule  aus  der  zweiten  Hälfte  des  15«  Jahr- 
hunderts. Er  kommt  bereits  l4öl  in  ßürgerregistern  vor,  und 
wenn  er  noch  jener  gleichnamige  Künstler  ist,  der  1529  immer 
»och  als  Maler  erscheint,  so  muss  seine  Thätigkeit  ungewöhnlich 
weit  ausgedehnt  werden.  Es  könnte  aber  auch  von  Vater  und  Sohn 
die  Rede  seyn.  Dr.  Grüncisen  (Ulms  Kunstleben,  S.  4o>)  fand  in 
Urkunden,  dass  J.  Stocker  ngi  ein  Bild  in  die  Neidhart'sche  Kapelle  im 
Münster,  ein  anderes  auf  Herrn  Symons  Alter,  und  l4Q5  eine  Tafel 
nach  Dischingeu  gemalt  habe.  In  der  Gruftcapelle  der  Grafen  von 
Stadion  zu  Oberstadion  ist  ein  Altar  mit  Flügeln ,  auf  welchen 
zwei  Waagschalen  dargestellt  sind,  in  der  einen  die  fromme  Seele, 
während  der  Teufel  und  sein  Geselle  vergebens  die  andere  Schale 
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zu  beschweren  bemüht  sind.  Dabei  stehen  die  Worte:  Jorg  Sto- 
cker, Maler  zu  Ulm  1520.  In  der  Neidhart'schen  Capelle  sieht 
man  im  oberen  Theile,  welcher  der  ältere  ist,  den  Leichnam  Christi 
mit  Maria  und  Johannes,  und  rings  oben  die  l4  Nothhelfer.  Auf 
dem  unteren  Theile,  mit  der  Jahrzahl  1481  und  1501,  erscheint  in 
Mitte  der  knieenden  Neidhart'schen  Familie  der  Tod.  Auf  einem 
anderen  Bilde  dieser  Capelle  sind  biblische  Darstellungen  und  die 
Jahrzahl  J509,  das  Todesjahr  des  Stifters  Heinrich  Neidhart.  Dasi 
diese  Gemälde  ebenfalls  von  Stocker  herrühren,  ist  nicht  gesagt. 

Weycrmann ,  neue  Nachrichten  von  Künstlern  Ulms  etc. , 
schreibt  ihm  auch  den  grossen  Altar  im  Chore  der  Kirche  in  Blau« 
beuren  zu ,  an  welchem  Plastik  und  Malerei  eines  der  reichsten 
Werke  der  christlichen  Kunst  geschaffen  haben.  An  der  Aussen- 
seite  der  inneren  Thürcn  sind  16  Oelgemälde  in  zwei  Reihen, 
welche  die  Geschichte  des  Täufers  Johannes  vorstellen.  Auf  dem 
Gemälde  mit  dem  Festraa]  der  Fürsten  zeigt  sich  am  linken  Bein 
eines  Jünglings  ein  wahrscheinlich  aus  H.  A.  bestehendes  Mono- 
gramm, welches  Weycrraann  auf  unseren  Stocker  deutet,  was  aber 
eher  auf  Hans  Acker  pa6St.  Dieser  Meister  ist  das  Haupt  einer 
Malerfarailie  in  Ulm. 

Stocker  ,  heisst  in  Benard's  Catalog  der  Sammlung  von  Paignon 
Dijonval  ein  um  17ÖÖ  blühender  Zeichner,  nach  welchem  R.  Sta- 
nier  das  Bildniss  der  Herzogin  von  Rutland  panktirt  habe. 

Stoclihamer,  A.,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind. 
J.  A.  Pfeffel  soll  nach  ihm  die  Himmelfahrt  Mariä  gestochen  ha- 
ben, kl.  fol. 

StOcllhamcr,  J.  B.,  Mater,  stand  um  168O  in  Herzoglich -sächsi- 
schen Diensten,  und  könnte  vielleicht  mit  dem  obigen  Künstler 
in  Beziehung  stehen.  C.  Römstedt  stach  nach  ihm  ein  allegori- 
sches Titelblatt  zu  den  Funeraiicn  des  Herzogs  August  von  Sach- 
sen (16&O),  und  £.  Hainzelmanu  ein  solches  zu  den  Funeraiicn 
der  1606  verstorbenen  Herzogin  von  Sachsen-Weissenfels. 

Stockmann,  Jakob,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Hamburg  1700,  war 
in  Holland  Schüler  von  A.  Meyering,  und  im  Thicrmalen  nahm 
er  sich  Carrc  zum  Vorbilde.  Er  malte  Schafe,  Lämmer,  Ziegen 
und  andere  Thiere  in  Landschaften,  oder  stellte  Thierköpfe  in 
Lebensgrössc  dar,  wobei  er  die  Natur  fieissig  zu  Rathe  zog.  Dann 
findet  man  von  ihm  auch  Kopie  von  alten  Männern,  die  er  so 
fleissig,  wie  Denncr  ausmalte.    Starb  zu  Hamburg  um  1750* 

StOckraann ,  Johann  Adolph,  Maler,  arbeitete  um  1750  in  Augs- 
burg. Er  malte  Bildnijse,  deren  er  selbst  radirt  uud  gestochen 
bat.    Diese  Arbeiten  siud  unbedeutend. 

Auch  ein  Job.  N.  Stockraann  lebte  um  diese  Zeit,  wenn  nicht 
von  dem  obigen  Künstler  die  Rede  ist.  Mit  Joh.  N.  Stockra.  sculp. 
bezeichnet  ist  ein  schlechtes  Bildniss  des  Kaisers  Joseph  I.,  4. 

Stockmar,  Johann  Heinrich  Wolfgang,  Medailleur,  stand  30 

Jahre  in  Diensten  des  Hofes  iu  Weimar,  und  lertigte  einige  Me- 
daillen mit  dem  Bildnisse  des  Herzogs  Ernst  August  Constantin. 
Die  erste  ist  von  175Ö,  hei  Gelegenheit  des  Rt  ;;ierun  »satitrittcs 
dieses  Fürsten  gefertigt.  Dann  erwähnt  Daasdorf  in  seinem  numis- 
matischen Leitfaden  der  sächsischen  Geschieht!  ein  grosses  und 
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sehr  seltenes  Schaustück  auf  die  Herzogin  Charlotte  Amalie  als 
Hegentin  von  Meiningen,  welches  ein  Stockmar  gefertiget  hat. 
Der  Hofmedailleur  Stockmar  in  Weimar  starb  um  1777. 


Stockmar,  P.  F.,  Medailleur,  arbeitete  um  17Ö0  —  75  in  Dresden. 

Er  fertigte  mehrere  Denkmünzen,  wie  jene  auf  die  Vermählung 
des  Churiürsten  Friedrich  August  von  Sachsen,  die  Huldigungs- 
medaillcn  der  Städte  Freyburz  und  Leipzig,  die  Oberlausitz'scho 
Huldigungs- Medaille*  von  17Ö0  u.  s.  w.  Diese  letztere  Medaille 
ist  durch  Abbildung  und  Beschreibung  bekannt. 

Stockmar,  Theodor,  Medailleur,  war  in  Diensten  des  Herzogs 
von  Gotha,  und  stand  viele  Jahre  der  Münze  desselben  vor.  Er 
fertigte  Münzstempel  und  auch  einige  Medaillen,  wie  auf  die  Er- 
oberung von  Mainz  1795»  auf  die  dortige  Universität  mit  dem 
Bildnisse  des  Churfürsten  Friedrich  Carl  Joseph,  u.  a.  Starb  um 
1812  in  Gotha. 

« 

StOCquart,  Henry,  Landschaftsmaler  zu  Antwerpen,  wurde  um  1015 

Schoren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet, 
piiter  unternahm  er  Reisen,  um  Studien  zu  Gemiilden  zu  machen, 
die  in  verschiedenen  Ansichten  mit  Figuren  und  Thieren ,  und  in 
Architckturbiidern  bestehen. 

Dana  hat  Stocquart  auch  in  Kupfer  radirt.    Wir  fanden  zwei 
Landschaften  mit  Figuren  und  der  Jahrzahl  lö42  erwähnt,  qu.  8. 

t 

Stocks,  L.,  Kupferstecher  zu  London,  war  Schüler  von  Finden 
und  gehört  gegenwärtig  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seines 
Faches.  Er  arbeitete  für« das  Prachtwerk  von  Finden:  Royal  Gal- 
lery  of  British  Art.  London  1838  ff.,  roy.  fol.  Dieses  Werk  gibt 
in  Kupferstichen  die  vorzüglichsten  Gemälde  der  berühmtesten 
neuen  englischen  Maler.  Es  ist  auf  16  Lieferungen  berechnet, 
jede  zu  drei  Blättern,  welche  einzeln  selten  vorkommen.  Es  fin- 
den sich  aber  auch  kleinere  Blätter  von  ihm,  die  eben  so  schön 
behandelt  sind. 

1 )  The  Procession   to  the  Christening ,  a  Scene  at  V  Ariccia 
near  Rome,  nach  P.  Williams.   Findend  Roy.  GaJl.,  gr.  fol. 

2)  Preparing  Moses  for  the  fair,  from  the  Vicar  of  Wakefield, 
nach  D.  Maclise.  Findon's  Gall.,  gr.  fol. 

3)  Neil  Gwynnc,  nach  Ch.  Landseer.    Finden'*  Gall.,  1846, 
gr.  fol. 

4)  Raphael  and  Fornarinn ,  nach  A.  Calcott,  Londoner  Kunst- 
vereinsblatt  1845,  gr.  fol. 

Stocks.  John,  Kupfer-  und  Stahlstecher,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, ist  durch  verschiedene  illnstrirte  Werke  bekannt,  für  welche 
er  Bilder  von  neueren  englischen  Meistern  in  Stahl  gestochen 
hat,  wie  im  Keepsake  1857  ff.  Darin  findet  man  Blatter  nach  J.  R. 
Herbert. 

StOckyisch,  Hendrick,  Zeichner  und  Maler,  wurde  17Ö7  zu  Loe- 
nersloot  in  der  Provinz  Utrecht  geboren,  und  von  seinem  Vater, 
einem  Gärtner,  zu  gleichem  Geschäfte  bestimmt.  Stockvisch  hatte 
aber  grössere  Lust  zur  Musik  und  Malerei ,  und  zuletzt  gewann 
letztere  die  Oberhand.  Anfangs  arbeitete  er  in  der  Tapetenfabrik 
von  J.  C.  Schutsz ,  nach  drei  Jahren  ward  aber  die  Natur  seine 
Lehrmeisterin,  und  von  dieser  Zeit  an  malte  er  Landschaften  mit 
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Vieh.  Dann  führte  er  auch  viele  Zeichnungen  aus,  die  gewöhnlich 
in  Touche,  oder  mit  schwarzer  und  rother  Kreide  behandelt  sind. 
Er  übte  seine  Kunst  in  Amsterdam,  und  ertheilte  auch  Unterricht 
im  Zeichnen.    Um  1850  starb  der  Künstler.    Sein  Bildniss  findet 

man  in  der  Portrait-Sanimlung  von  Marcus. 

Stoddart,  Frances,  Malerin  von  Edinburg,  eine  jetzt  lebende 
Künstlerin,  matt  Genrebilder,  besonders  Scenen  aus  Schottland, 
und  streng  im  Charakter  des  Volkes  und  des  Landes.  Auch  schöne 
landschaftliche  Darstellungen  finden  sich  von  ihrer  Hand. 

Miss  Stoddart  ist  Mitglied   der  schottischen    Akademie  in 
Edinburg. 

■ 

Stodtz,  Michel  Ange,  heisst  im  Cataloge  der  Sammlung  des 
Grafen  Renesse  -  Breidbach,  Paris  1835*  ein  Künstler,  welcher  mit 
R.  M.  Slodts  Eine  Person  seyn  könnte.  Es  wird  ihm  folgendes 
radirte  Blatt  beigelegt: 

Studien  von  bekleideten  Figuren,  und  Köpfe,  4. 

Stocher,  Franz,  Landschaftsmaler,  wurde  17Ö0  in  Wien  geboren, 
und   von   seinen  Eltern   zum  Goldschmide  bestimmt.    Er  ergriff 
dieses  Fach  mit  Eifer,  und  übte  sich  in  jeder  freien  Stunde  auch 
im  Zeichnen,  so  dass  zuletzt  sein  Oheim,  ein  uus  unbekannter 
Maler  und  Gcmäldehündler,  Stüber's  Anlage  zum  Künstler  erkanulc 
und  seinen  Eltern  rieth ,  ihn  die  Zeichnuags  -  Akademie  besuchen 
zu  lassen.  Bei  dieser  Gelegenheit  entschied  er  für  die  Landschal  U- 
und  Architekturmalerei ,  worin  ihm  Christian  Brand  Unterricht  er- 
theilte, welchen  er  anfangt  zum  Vorhilde  nahm,  bis  er  auf  einer 
Heise  nach  der  Schweiz  und  in  die  Niederlande,  welche  er  mit 
seinem  Oheim  unternahm,  bessere  Vorbilder  kennen  gelernt  hatte. 
Jetzt  suchte  er  sich  im  Coloritc  det  niederländischen  Weise  zu 
nähern,  was  Brar.d  so  übei  nahm,  dass  er  seinem  ehemaligen  Zög- 
ling 1784  den  ercien  Preis  versagte.    Unzufrieden  mit  der  zweiten 
Prämie  verliess  Stuber  Wier ,  urul  lie«s  sich  nach  einer  zweiten 
Reise  in  Holland  in  Speyer  nieder,  wo  ihm  «ler  Uomdechant  Frei- 
herr von  Hutten  zu  Stolzenberg  die  Aufsicht   über  seine  Gallerie 
anvertraute.    Dieser  Kunstireun<!  be&ass  viel:  :ii:der  von  Stöber, 
worunter  seine  Ansicht  der  IO89  von  den  Franv.  ,-.n  halb  zerstör- 
ten St.  Jakobskirche  in  Speyer  besonders  gerühmt  wurde.  Dieses 
kleine  Gemälde  ist  von  1787  und  befinde!  sich  jetzt  in  der  Gallerie 
des  Belvedere  zu  Wien.    Dann  malte  er  au   wiederholten  Malen 
den  Rheinlall  bei  Schafihausen,  und  viele  andere  Bilder,  in  welchen 
er  Wynants  und  van  Heyden  zum  Vorhilde  nahm.    Er  starb  zu 
Speyer  1834. 

Stoeber,  F  rünZj  Kupferstecher,  Professor  an  der  k.  k.  Akademie 
in  Wien,  wurde  daselbst  r.'ip  geboren,  und  von  seinem  Vater 
Joseph  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet,  da  er  schon  in  frühen 
Janren  entschiedene  Neigung  zurliuust  offenbarte.  Anfangs  zeich- 
nete er  nach  Kupferstichen,  wenn  ihm  der  besuch  der  Nui mal- 
schulen eine  freie  Stunde  übrig  Hess,  und  mit  dreizehn  Jahren 
stach  er  die  erste  Platte.  Von  dieser  Zeit  an  widmete  er  sich  mit 
Ernst  der  Zeichenkunst,  copirte  auch  HoM'sche  Vignetten,  und 
nachdem  er  unter  Prof.  Maurer  zwei  Jahre  die  Copirschulc  der 
Akademie  besucht  hatte,  erhielt  er  den  ersten  Preis  tür  die  Zeich- 
nung nach  dem  Akte.  Hierauf  wurde  ihm  der  zweite  Preis  für 
die  Zeichnung  nach  der  Antike  zu  Theil,  und  die  Sonnenfcls'sche 
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Aufroanterungs-Medaille  für  die  gelungenste  Zeichnung  nach  dem 
lebenden  Modelle.  Im  Stiche  beschäftigte  ihn  der  Vater,  der  mitt- 
lerweile die  Leitung  der  geographischen  Hupferstecherschule  de» 
Kunst-  und  Industrie  -  Comptnirs  übernommen  hatte.    Von  dieser 
Zeit  an  datiren  eine  Menge  kleiner  Blätter,  die  sich  durch  faubere 
Behandlung  empfehlen,  und  auch  in  der  Zeichnung  lobenswerth 
erscheinen,  da  sich  Stober  nebenbei  immer  im  Zeichnen  übte.  Zu 
•einen  vorzüglichsten  Arbeiten  aus  der  früheren  Zeit  gehören  die 
Blätter  für  die  Riedel'schen  Almanache,  für  den  bei  Wallishauser  er- 
schienenen Theateralmanach,  für  die  Werke  Lafontaine^  und  zur 
Undine  aus  dem  Verlage  von  Haas,  für  die  .Werke  der  Caroline 
Pichler,  für  das  Taschenbuch  Selam  von  Castclli,  nach  liininger, 
für  die  drei  Schwestern  von  Prag  aus  dem  Verlage  von  Hartleben, 
in  Pesth,  das  Titelblatt  zum  Romane  Libussa  nach  J.  Ender,   die  • 
beiden  Titelbilder  zu  W.  v.  Collin's  Werken  nach  Kininger,  jene 
su  den  Jugendschriften  aus  Müller's  Verlag,  meistens  nach  Loder, 
die  15  Titelkupfer  zu  Millöt's  Universalgeschichte,  die  Modebilder 
zur  Wiener  Zeitschrift  von  1819  an,  u.  s.  w.  Slübcr  war  der  erste 
Künstler,  welcher  sich  in  Wien  mit  dem  Stahlstiche  befasste,  und  nahm 
ein  Privilegium  darauf,  welches  er  aber  nach  einiger  Zeit  wieder 
zurück  gab.  Die  Platten,  die  in  verschiedenen  Manieren  gearbeitet 
wind,  übergab  er  1820  dem  technischen  Cabinete  des  damaligen 
jüngeren  Königs  von  Ungarn,  des  jetzt  regierenden  Kaisers  Ferdi- 
nand ,    wofür  ihm  dieser  seinen    besonderen  Beifall  ausdrückte. 
Von  182?  an  lieferte  Stöber  zahlreiche  Stahlstiche  für  Taschen- 
bücher, meistens  schone  Frauenbiidcr  nach  J.  Ender's  Zeichnungen, 
wie  für  die  Rosen  und  für  das  Vergissraeinnicht,  Leipzig  bei  Leo, 
für  die  Penelopc,  Leipzig  bei  Hinrich*  ,  !ür  las  Vielliebchen,  für 
das  Taschenbuch  der  Li^he  und  Praundscnaft,  Frankfurt  bei  Wil» 
tnans,  für  die  Verlags wt»r'Ke  ron  Gerold  in  Wien,  für  die  Taschen- 
ausgabe von  Schiller'*  tiedichteo,  die  zu  Leipzig  bei  Vogel  erschien» 
zwei  Titelblatter:  den  Alpenjäger  und  eine  Scene  aus  der  Bürg- 
schaft, für  die  Prospekte  de  r  freien  Hansestädte  aus  Wilmans  Ver- 
lag zwei  Blätter  nach  Rädel  u.  a.  w.    Die  Zahl  der  Titelblätter, 
Vignetten  und  anderer  kleineren  Arbeilen,  worunter  auch  Bildnisse 
gehören,  ist  sehr  $ross,  so  dass  sich  seine  Arbeiten  jetzt  über  1Ö0O 
Blätter  belauter).    Aus   der  neuesten  Zeit  des  Meisters  stammen 
grosse  KuimI*  ereinablätter,  die  meisterhaft  in  Stahl  gestochen  sind, 
und  in  Aftidrucken  äusserst  selten  vorkommen.    Einige  der  wich- 
tigsten Blätter  zählen  wir  unten  auf.    Stöber  wurde  1835  Mitglied 
der  Akadmiie  in  Wien  ,   und  1844  erhielt  er  die  Stelle  eines  Pro- 
fessors der  liupferstecherkunst  an  dieser  Anstalt. 

1 )  Kaiser  Franz  I.  zwei  Stunden  nach  dem  Tode,  am  2.  Marl 
1835  gemalt  von  J.  Ender,  und  gest.  von  F.  Stöber,  qu.  fol. 

Es   gibt  Abdrücke   auf  Seiden-   und   auf  gewöhnliches 
Papier. 

2)  Derselbe  Kaiser,  an  demselben  Tage  Nachmittags  4  Uhr  ge- 
zeichnet von  Ender,  qu.  fol« 

5)  Elisabeth  von  Tirol,  lur  B.  v.  Horinayr's  Taschenbuch. 

4)  HenriciU-,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  mit  ihrer  Toch- 
ter, fol. 

5)  Erzhriv.ng  Ferdinand  von  Este,  fol.  ^ 

6)  Die  Pr  ii/v.  Mn  Therese,  sehr  schönes  zartes  Blatt,  fol. 

7)  Uou  Miguel  von  Portugal,  fol. 

8)  Die  Prinzessin  von  Leuchtenberg,  nach  Stieler,  4- 

9)  Fürst  vjii  Lichtenstein,  für  v.  Hormayr's  Taschenbuch. 
10)  Schimon*!  y,  Fürstbisehof  von  Breslau,  nach  Bräuer,  fol. 
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II  )  Freiherr  von  Hortnayr,  4. 

12)  Graf  Salm,  für  Hormayr's  Taschenbuch. 

13)  Graf  Bathyani,  für  Hormayr's  Taschenbuch. 

14)  Johann  Peter  Cerroni,  Regierungs-Secretair  zu  Brüun,  nach 
Girardoni,  seltenes  Blatt,  4* 

15)  Dr.  631»,  4. 
Jö)  Dr.  Raymann,  4- 

17)  Agnes  Dürer,  4. 

18)  Sophie  Müller,  4' 

19)  Künstler -Portraits,  zwei  Hefte  mit  8  Blättern,  die  Bildnisse 
von  J.  Fischbach,  F.  v.  Amerling,  F.  Gaucrmann,  F.  G. 
Waldmüller,  P.  Fendi,  T.  Ender,  J.  Schaller  und  J.  Rudi 
enthaltend,  nach  J.  Danhauscr's  Zeichnungen.   Wien  1855, 

Diese  Bildnisse  sind  trefflich  radirt,  und  kommen  auf 
weissem  und  auf  chinesischem  Papier  vor. 

20)  La  Madonna  del  Granduca,  nach  Rafael,  vorzügliches  Blau, 
gr.  tni. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

21 )  Mythos  alter  Dichter,  60  Blätter,  nach  Zeichnungen  ron  J. 
Ender,  Loder,  Russ,  Rödl  und  Schedy,  mit  einem  besouderi 
schönen  Titelblatte,  welches  Amor  und  Psyche  vorstellt.  Die- 
ses Werk  erschien  in  der  Uärter'schen  Buchhandlung  von 
1315  —  20,  und  ist  als  dasjenige  zu  betrachten,  welch**  dem 
Künstler  schon  in  früherer  Zeit  einen  rühmlichen  Kam«» 
erwarb.  Die  Abdrücke  in  fol.  kosteten  00  Thl.,  jene  n 
gr  C.  56  Tbl.  Die  neuen  Abdrücke,  Berlin  bei  List,  koste« 
20  Thl.    Sie  erschienen  , 

22)  Die  Hauptgötter  der  Römer  und  Griechen,  12  Blatter,  wiche 
die  Fortsetzung  des  obigen  Werkes  bilden,  1Ö40  vollende'. 

Die  Abdrücke  wie  oben,  fol.  und  gr.  8. 

23)  Humoristische  Scenen  aus  den  Fahrten  des  Junkers  Don 
Quixotte   von   Mancha.    51    Blätter  nach   Coypel.  Wien 

i  1820  4. 

24)  Die  Rückkehr  des  jungen  Landmanns  von  der  Arbeit t  10 
seiner  Familie,  nach  Waldmüller,  den  Mitgliedern  des  Ver- 
ein! zur  Beförderung  der  bildenden  Künste  in  Wien  ifo. 

25)  Der  Tod  des  Herzogs  von  Reichstadt,  nach  Ender  in  Punüm* 
manier  ausgeführt,  qu.  fol. 

26)  Zriny's  Tod,  1836  lür  den  Oesterreichischen  Kunstvereio 
gestochen,  nach  dem  Gemälde  von  P.  Kraffi,  gr.  qu.  fol. 

27)  Der  Prasser,  nach  J.  Danhauser,  1838  lür  den  Oester. huiut- 
vercin  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

28)  Die  Klostersuppe,  nach  J.  Danhauser,  das  Gegenstück  tum 
obigen  Blatte,  Kunstvereinsblatt  von  1859,  rü>-  <IU/  fot  ,  Ke 

Dr.  Petzhold  besass  einen  unvollendeten  Aczdruck.  SoJcn* 
Abdrücke  sind  äusserst  selten. 

29)  Die  Eröffnung  des  Testaments,  reiche  Coraposition,  o»ch 
Danhauser,  Kunstvereinsblatt  von  I8<l5,  gr.  qu.  fol. 

30)  Die  hl.  Catharina  von  Sieno ,  nach  Wilder  meistern»^ 
Blatt  de#  Oester.  Kunstvereiiis  von  1846,  gr.  fol. 

Stoeber,  Joseph,  Kupferstecher,  geb.  zu  Wien  I76S» 

dem  Kanzkilache  widmen,  trat  aber  nach  absolvirten  G1mn*\.  , 
Studien  in  die  Akademie  der  bildenden  Küns  : ,  und  befliess  si 
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daselbst  unter  Maurer's  Leitung  mit  Eifer  der  Zeichenkunst.  Hier- 
auf ertheilte  ihm  Schmutzer  Unterricht  im  Kupferstechcu ,  unter 
dessen  Leitung  er  im  Verlaufe  von  zwölf  Jahreu  die  gründlichsten 
technischen  Kenntnisse  erwarb.  Jetzt  schluss  er  mit  dem  damalt 
bestehenden  Kunst-  und  Industrie  -  Comptoir  einen  Coritrakt,  in 
Folge  dessen  er  Direktor  der  von  demselben  gegründeten  geogra- 
phischen Kupferstecherschule  wurde,  u|s  welcher  er  dreizehn  Jahr« 
thätig  war,  und  viele  tüchtige  Schüler  heranbildete.  Eine  Mengo 
trefflicher  Charten  war  das  Uesuhat  dieser  nütalichen  Anstalt.  Nach 
Auflösung  derselben  arbeitete  Slober  wieder  auf  eigene  Rechnung, 
und  von  nun  an  führte  er  eine  grosse  Anzahl  vou  Blattern  aus,  wor- 
unter sich  vieleTitelblatter,  Vignetten,  und  Stiche  für  in  und  aus- 
ländische Taschenbücher  auf  Kupfer  und  iu  Stahl  befinden.  Einige 
der  vorzüglichsten  Arbeiten  dieses  Meisters  folgen  unten  mit 
näherer  Angabe.  Seine  bessten  Schüler  im  geographischen  Fache 
sind  Jos.  Fischer  und  Bonstingl,  aU  Kupferstecher  in  weilerer  Be- 
ziehung sind  Job.  und  Leopold  Müller,  Leopohl  Bayer,  Jos.  Jung, 
•ein  Sohn  Franz  Stöber,  Zinke,  seine  Schwiegersöhne  Kovatsch 
und  Hoffinann  u.  a.  zu  nennen. 

1)  Oer  Schauspieler  Müller  als  Greis  im  Bruderzwist  von  Kotze- 
bue.  Fried.  Matlhaei  del.  Stöber  sc,  fol. 

I.  Mit  der  Annonce  des  Schauspielers  und  dem  Druck- 
fehler 1081  statt  1801. 
i  11.  Mit  der  richtigen  Jahrzahl. 

2)  Sechzig  bildliche  Vorstellungen  aus  der  Bibel.  Mit  histo- 
rischem Text  begleitet  von  J.  R.  Zappe.  Wien  1820.  Mit 
einem  anderen  Titel:  Wien  1828  bei  C.  Gerold,  8. 

Die  Zeichnungen  zu  diesem  Werke  lieferte  Stöber's 
Schwiegersohn  J.  Endner,  und  an  50  Stiche  sind  von  uuserm 
Künstler. 

3)  Gallerte  der  Heiligen,  nach  W.  Rieder's  Zeichnungen  in 
Stahl  gestochen.    Wien  bei  Müller,  8- 

4)  Kupfersammlung  der  vorzüglichsten  deutschen  clasaischen 
Dichter,  herausgegeben  von  J.  Stöber,  5  Lieferungen  zu 
Bürger's,  Schiller's  und  Gölhe's  Gedichten,  Wien  1852,  8- 

5)  Die  Blatter  zu  Wieland's  und  Klopstock's  Werken,  au*  dem 
Verlage  von  Göschen  in  Leipzig,  8* 

6)  Ovid's  Verwandlungen  in  Kupfern  dargestellt ,  und  mit  den 
nölhigen  Erläuteruiigeu  versehen.  Wien  1793.  Der  Text 
ist  bei  Alberti  gedruckt.  Stober  lieferte  zu  diesem  Werke 
75  Blatter,  die  übrigen  sind  von  Blaschke,  Gersluer,  Man*, 
fcld  u.  a. 

7)  Der  Blumenaltar ,  nach  einem  berühmten  Bilde  von  J.  D. 
de  ileeiu  im  Belvedere  zu  Wien.  Mit  christlich  allegori- 
scher Einfassung  l83l},  gr-  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  hat  die  Dcdtcation  an  P.  Ruttestuck,  Probst 
des  Klosters  Neuburg. 

8)  Pallas,  Kniestück  mit  Helm  und  Schwert,  nach  dem  Gemälde 
vou  Lenz  in  der  Gallone  des  Fürsten  Kaunitz,  schwarz  und 
colorirt,  <iu.  fol. 

9)  Amor  auf  dem  Ruhebette  träumend,  mit  dem  Bogen  in  der 
herabgesunkenen  Hand.    Punktirt  und  braun  gedruckt,  4. 

Diese  beiden  Blätter  erschienen  bei  J.  Eder  iu  Wien. 

Stoeber,  Eduard,  Maler  aus  Türkheim  in  Schwaben  ,  machte  in 
München  seine  StuJieu,  und  widmete  sich  der  Genremalerei.  Im 

NaglerU  Künstler  -  Lax.  Bd.  XV  IL  25 
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Jahre  1843  sahen  wir  im  Lokale  des  Kunstvereios  zwei  Scenen 
au»  Reinecke  Fuchs  von  ihm. 

Stoecker,  Jörg,  t.  J.  stocker. 

Stoeckl,  Johann ,  Bildhauer,  geb.  zu  Neu  -  Oetting  1774.  war 
Schüler  feines  uns  unbekannten  Vaters,  und  ein  Hünstier  von 
Talent.  Er  lieferte  mehrere  schöne  Schuilzwcrke  für  Kirchen, 
und  kleine  Bilder  in  Alabaster:  wie  Bildnisse,  Crucilixe,  Statuetten 
des  Heilandes  und  der  Maria  etc.    Starb  zu  Oetting  um  l3l6> 

StOeclUer,  £.  R.,  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  hünstier, 
ist  durch  schöne  landschaftliche  Darstellungen  bekannt.  Er  machte 
viele  Studien  in  Mähren. 

Stoecklin,  Christian,  Maler,  geb.  zu  Genf  l?£l»  trat  anfangs 
bei  einem  Portraitnialer  in  die  Lehre,  ging  ober  schon  1757  nach 
Italien,  wu  er  jetzt  den  Bibiena  zum  Vurbilde  nahm.  Nachdem 
er  zu  Bologna  und  in  Horn  einige  Zeit  gearbeitet  hatte,  begab  er 
sich  nach  Deutschland  zurück,  wu  er  auf  einigen  Bühnen  Decora- 
tiuuen  malte.  Im  Jahre  1764  führte  ihn  der  Weg  nach  Frankfurt, 
wo  damals  bei  der  Kaiterkrönung  Festilluroinationcn  stall  landen, 
tür  welche  Stöcklin  Decoratiousstücke  malle.  Zuletzt  gründete 
er  in  dieser  Stadt  seinen  Herd  ,  und  malte  auch  zahlreiche  Bilder 
in  Uel,  wozu  ihm  die  Kirchen  der  Stadt  Stoff  boten.  Er  gab  mei- 
stens innere  Ansichten  derselben,  wobei  Morgenstern  die  Figuren- 
staflage  malte.  Einige  dieser  Bilder  reihen  sich  in  Hinsicht  auf 
Perspektive  uvnd  Beleuchtung  jenen  des  Peter  Neefs  ao,  andere 
sind  flüchtig  behandelt.  Dann  malte  er  auch  Uuinen  mit  schonen 
Aussichten  und  Fernen,  die  ebenfalls  grosse  Beachtung  verdienen. 
Seine  Zeichuungeu  sind  in  Farben  odcr.iu  Tusch  ausgefühit  und 
geschmackvoll  behandelt.    Stöcklin  starb  um  1ÖÖ0. 

Es  finden  sich  auch  radirle  Blatter  von  ihm,  welche  Uuinen 
vorstellen. 

Stoecklin,  Joh.  Heinrich,  s.  stoerklin. 

Stoecklin«  Peter,  Glasmaler,  arbeitete  um  1616  zu  Basel.  In  die- 
sem Jahre  erscheint  er  im  rotheu  Buche  der  Zunft  zum  Himmel. 
S.  Notizen  über  Künstler  iu  Basel.  Basel  l84l< 

StOefUer,  Fr.9  Maler  zu  Magdeburg,  wurde  um  1832  bekannt.  Da- 
mals brachte  er  Bildnisse  zur  Kunstausstellung  in  Berlin. 

StOehr,  Johann  Georg,  Bildhauer  zu  Bamberg,  führte  für  die 
Kirchen  und  Häuser  der  Stadt  verschiedene  Werke  in  Uolz  und 
Stein  aus,  und  starb  um  1718« 

Stoehr,  Adam,  Bildhauer  zu  Bamberg,  wahrscheinlich  der  Sohn 
des  Obigen,  machte  sich  durch  mehrere  Arbeiten  bekannt,  die  sich 
in  den  Kirchen  der  Stadt  finden.  In  der  ehemaligen  Dominikaner- 
Kirche  sind  vier  Seitenaltäre  mit  Ueiligenstatuen  von  ihm,  dann 
in  der  Kirche  der  englischen  Fräulein  die  Gefangennehroung  Christi, 
und  bei  den  Kapuzinern  eine  Grablegung.  Stohr  war  Hotbild- 
hauer und  starb  vor  17Ö0.  In  diesem  Jahre  heirathcle  seiue  Wittwe 
den  Bildhauer  J.  Beruh.  Kamm. 
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StOehr,  Gerhard  Philipp,  Maler  und  Professor  der  höheren  Zei- 
chenkunst an  der  Universität  zu  Würzburg ,  wurde  um  17Q5  ge- 
boren, und  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet,  wie  auch  aus 
seinen  Werken  das  Studium  der  römischen  und  florentinischcn 
Schulo  hervorleuchtet.  Im  Ursuliner  -  Kirchlein  zu  Würzburg  ist 
von  ihm  das  Hauptaltarbild  mit  der  Verkündigung  Maria,  ein  sehr 
schönes  Gemälde.  Dann  fiuden  sich  von  Stuhr  auch  Stafleleibil- 
der,  einzelne,  oder  nur  wenige  Figuren  enthaltend.  Ueberdiess 
kennen  wir  von  ihm  ein  lithugraphirtes  Blatt  nach  Rafael,  die  be- 
rühmte Madonna  del  Granduca,  im  Palaste  des  Grossherzogs  von 
Toscana,  fol.  Dieses  Blatt  wurde  1821  als  Meisterwerk  der  Litho- 
graphie gerühmt. 

Stoelzcl,  Christian  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1751  zu  Dresden  geboren,  und  von  Prof.  Schenau  in  der  Zeichen- 
kunst unterrichtet,  worauf  er  unter  Canale's  Leitung  im  Radiren  und 
Stechen  sich  übte.  Ueberdiess  zeichnete  er  auch  fleissig  nach  dem 
Lebeu  und  nach  guten  Malwerken,  so  dass  er  als  Kupferstecher 
auch  das  Lob  eines  geübten  Zeichners  sich  erwarb.  Es  finden  sich 
mehrere  Portraitzeichnungen  von  ihm,  die  meistens  getuscht  und 
leicht  colorirt  sind.  Auch  seine  anderen  Zeichnungen  •  sind  in 
Tusch  und  Farben  behandelt,  nach  welchen  er  mehrere  seiner 
Blatter  ausführte.  Zu  seinen  frühesten  Arbeiten  gehören  drei 
Blätter  nach  Antiken  des  Augusteums  zu  Dresden,  nach  Zeichnun- 
gen von  Klass  und  Friedrich,  von  welchen  die  spateren  Blätter 
in  Becker'*  Augusteurn  zu  unterscheiden  sind.  Dann  radirte  er 
in  jener  frühen  Zeit  auch  einige  Blätter  nach  Dietrich  und  Perelle. 
Diese  Arbeiten  fallen  von  17Ö5  —  1770.  Im  folgenden  Jahre 
wurde  er  Pensionär  der  Akademie  zu  Dresden,  1777  wirkliches 
Mitglied  derselben,  1779  Hofkupferstecher  und  dann  ausserordent- 
licher Professor  der  Kupferstecherkunst  an  der  genannten  Anstalt, 
als  welcher  er  mehrere  tüchtige  Schüler  heranbildete.  Seine  Blät- 
ter,, darunter  viele  Vignetten,  Titelblätter,  Stiche  lür  Romane  etc., 
sind  zahlreich  und  in  verschiedenen  Manieren  behandelt.  Jene 
in  Linienmanier  gehören  zu  seinen  vorzüglichsten.  Im  .Jahre  i öl 5 
starb  dieser  Künstler.  Zwei  Jahre  früher  zeichnete  Prof.  Vogel 
von  Vogelstein  das  Bildnis«  desselben  und  legte  es  seiner  Portrait- 
Sammlung  bei. 

1  )  Alexander  I.  Kaiser  von  Russland,  nach  Kiel,  kl.  fol. 
Dieses  Blatt  erschien  auch  colorirt. 

2)  Josephus  II.  Caesar  1785-  Oval,  8.  Selten. 

3)  Gustaph  III.  König  von  Schweden,  8. 

4  )  E.  Schenau,  Direktor  der  Akademie  in  Dresden.  Von  Vogel 
gemalt,  und  C.  F.  Stölzel  gravirt  1780.  Büste,  roth  und 
schwarz  gedruckt,  fol. 

5)  Carl  August  von  Gersdorf,  sächsischer  Uriegsministcr,  fol. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 
II.  Mit  demselben. 

6)  Bormann,  Bürgermeister  von  Dresden,  nach  Bessler,  fol. 

7 )  Graf  Ignaz  Accaramboni.    Schmidt  p.  C.  F.  St.  sc.  170/4.  fol. 

8)  Mlle.  Allegranti,  Sängerin,  nach  Gaffe,  fol. 

9 )  Hans  Hubrig,  4.  *! 

lu)  Göthe,  Büste  nach  der  Carace  von  Faciut,  schön  gestochen. 

11)  Dr.  F.  V.  Reinhard,  Ober- Hofprediger,  nach  G.  von  Char- 
pentier  für  Böttiger's  Biographie  desselben.  In  Punhtir- 
nianier  1813»  4. 

12 )  Hellwig,  k.  sächsischer  Hofschauspieler,  als  Blaubart,  fol. 

25  • 
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13)  Julie  Zucker,  k.  sachs.  Opernsängerin,  als  Paroina,  Kl.  fol. 

14)  Rubens  Frau,  nach  Rubens's  Bild  in  der  Dresdner  Gal« 
leric,  fol. 

15)  Christus  am  Kreuze,  nach  C.  le  Brun,  fol. 

10)  Cliristus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern«  nach  dem  gros- 
sen Altarbilde  £.  Schenau's  in  der  Kreuzkirche  zu  Dres- 
den ,  fol. 

17)  Dieselbe  Darstellung,  sehr  fein  gestochen,  8. 

18)  Die  Auferstehung  Christi,  nach  einem  Altarbilde  von  Sche- 
nau  ,  fol. 

19)  Die  hl.  Magdalena,  nach  G.  Rcni ,  für  das  Musee  francais 
gestochen.    Schönes  Blatt,  toi. 

20)  Die  Blätter  zur  Bilberbibel,  welche  bei  Perthes  in  Gotha 
erschien  I8O9,  8* 

21)  Apollo  mit  der  Leyer,  ganze  Figur,  nach  H.  V.  Schnorr 
1799.  Punktirt,  4. 

22)  Minerva  mit  Greisen  und  bittenden  Kindern,  nach  Schenau 
1775,  qu.  4. 

25)  Allegorie  auf  die  Künste.  Schenau  del.  Slollzel  sc.  Schwarz 
und  braun  gedruckt,  fol. 

24)  Der  Weise,  auch  Nathan  der  Weise,  in  ganzer  Figur  am 
Tische  sitzend,  worauf  Rücher  und  Vasen  sind:  Schenau 
pinz.  Stöltzel  sc   178'».    Schönes  Blatt,  gr.  fol. 

Diess  ist  eine  Allegorie  auf  die  Wohlthätigheit  der  Dre»- 
dner  Freimaurer  bei  der  Theuerung  von  1772- 

25  )  Das  Conccrt  von  drei  Mannern,  nach  Giorgione,  tür  das 
Mus.  Francais  gestochen,  tju.  lol. 

26)  Lope  de  Vega,  Lessing  und  Pastor  Richter.  Eine  Anekdote 
aus  der  Unterwelt,  4. 

27)  Le  petit  graveur,  ein  Knabe  mit  Crayon  und  Stichel,  nach 
Schenau  1774,  4. 

28)  La  Vieille  prevoyante,  eine  Alte  mit  einem  Knaben,  welcher 
ilie  Kerze  anzündet,  nach  C.  W.  iL.  Dietrich  l76dvkl,  Toi. 

29)  La  Souris  attrapee,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  17friJ,  kl.  lol. 
50)  l/Amour  de  fruits,  nach  C.  W.  E.  Dietrich  1771,  Kl.  fol. 

31)  Die  vier  Jahreszeiten,  durch  Damcnbrustbildcr  vorgestellt, 
gest.  von  StüUel  und  Mangot,  12. 

32)  Der  Marsch  des  Uralischen  Kosaken-Regiments,  nach  C.  A. 
Ii.  Hess  im  Umriss  gestochen,  roy.  qu.  toi. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt  wurde  von  Hess  ausgemalt, 
und  um  HO  Bthl.  verkauft. 

53)  Die  romantischen  Sccnen  in  Löhr's  Mährchenbuch,  schöne 

Compositionen  von  H.  Ramberg,  gestochen  Von  Slölzel ,  Ii. 

Schmidt,  Frenzel,  Esslinger  u.  a.    17  Blätter,  gr.  8- 
o4)  Die  Blatter  in  der  Galleric  häuslicher  Denkmale.  Leipzig 

bei  G.  Voss  1812,  4. 
35)  Die  Blätter  für  Beckcr's  Augusteum  ,  15  an  der  Zahl,  fol. 
50)  Ein  alter  Thurm  mit  einer  Brücke  am  Felsen,  rechts  reicht 

Ba'umgruppen,  nach  Dielricy,  qu.  fol. 
37)  Parthie  im  grossen  Garten  zu  Dresden,  radixt,  qu.  8. 

Stölzel,  Christian  Ernst,  Zeich  ner  und  Kupferstecher,  *vurde 
1792  zu  Dresden  geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  Künst- 
ler, unterrichtet,  welcher  noch  das  Glück  hatte,  das  entschiedene 
Talent  des  Sohnes  im  erlrculichstcn  Aulschv\uu  ,c  zu  sehen.  Stülzel 
erlangte  schon  frühe  grosse  Ucbung  im  Zeichnen  ,  und  sein  Stich 
f       der  Hagar  in  der  Wüste,  welchen  er  1816  nach  Barocci  Ausführte, 
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erregte  bereits  die  Hoffnung  zu  ausgezeichneten  Leistungen  in 
diesem  Fache,  die  um  so  weniger  täuschen  Uonnte,  da  Stülzel  als 
Zeichner  auf  einer  hohen  <6tufe  stand.  Spater  ging  er  mit  könig- 
licher Unterstützung  nach  Italien,  wo  jet/.t  die  Werke  des  Angelico 
da  Fiesole,  Rafael's  und  anderer  JMeistcr  einen  unvergesslichen 
Kindruck  auf  ihn  machten  Er  zeichnete  einige  derselben,  und 
darunter  das  berühmte  Bild  der  Krönung  Maria  im  Vatikan,  wel- 
ches Bafael  in  seiner  Jugend  für  S-  Francesco  in  Perugia  gemalt 
hatte.  Stülzel  zeichnete  dieses  Gemälde  mit  dem  Stifte,  und  kehrte 
1828  nach  Dresden  zurück,  um  den  Stich  zu  beginnen,  der  erste, 
welcher  nach  diesem  Bilde  unternommen  wurde,  und  zugleich  ein 
Werk,  welches  dem  Künstler  unter  den  vorzüglichsten  deutschen 
Kupferstechern  seine  Stelle  anwies.  Im  Jahre  I8ö2  war  da*  Blatt 
vollendet,  und  Dr.  Kugler  sprach  sich  im  Museum  S.  59  höchst 
beifällig  aus.  Wir  führen  hier  die  Worte  desselben  an,  da  sie 
die  Vorzüge  erheben  ,  welche  sich  in  allen  Werken  dieses  Künst- 
lers kund  gehen,  und  in  den  spateren  nur  noch  in  höhcrem  Grade. 
»Stoizel  hat  den  Charakter  des  Gemäldes  in  allen  Theilen  wieder- 
gegeben, und  in  der  Behandlung  der  Werkzeuge  seiner  Kunst 
unstreitig  etwas  ihm  ganz  Eigentümliches  geleistet.  Von  den  ver- 
dienstvollen Kupferstechern,  welche,  nicht  ganz  mit  Unrecht  den 
schreienden  Mctailglanz  der  modernen  Kupferstiche  vermeidend, 
oft  in  den  entgegengesetzten  Fehler  einer  ganz  fl.ich  lassenden 
Manier  verfallen  sind,  unterscheidet  er  sich  in  den  Köpfen  durch 
eine  geistreichere  Führung  der  Nadel  und  des  Grabstichels ,  in 
den  Gewandern  durch  weichere  Andeutung  uud  Durchführung  des 
Localtones  bis  in  die  Lichtpartien,  welches  Letztere  eine  ange- 
nehmere sinnliche  Erscheinung  gewahrt,  als  bei  deutschen  Kupfer- 
stechern seiner  Richtung  insgemein  wahrgenommen  wird.  Bei 
grossem  Fleisse  und  trefflichem  Machwerk  nimmt  man  überall  Züge 
einer  fieieren,  nu.hr  geistigen  und  ganz  auf  seinen  Gegenstand  ge- 
richteten Behandlung  wahr.»  Stülzel  lieferte  im  Sinne  dieser  Rich- 
tung noch  mehrere  andore  treffliche  Blatter,  so  dass  er  jetzt  zu 
den  ausgezeichnetsten  Meistern  seines  Faches  gehört.  Im  Jahre 
1Ö35  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  Dresden,  1834  j°"es  der 
Akademie  in  Perugia  ,  uud  jetzt  bekleidet  er  auch  die  Stelle  eines 
Professors  der  Kupferstecherkunst  der  genannten  Anstalt  in  Dres- 
den. In  der  Portrait  -  Sammlung  des  Professors  Vogel  von  Vogel- 
stein ist  das  von  ihm  selbst  gezeichnete  Bildniss  des  M«  isterü. 

l)  Moses  im  Gebete  während  der  Schlacht  der  Amalekiter,  nach 
G.  Jäger,  für  die  Bilderchronik  des  Dresdner  Kunstvereins, 
qu.  fol. 

2  )  Die  Bückkehr  des  Tobias,  nach  dem  Gemälde  von  C.  Hen- 
nig bei  Medicinal  Bath  Olberg  in  Dessau,  lür  die  Bilder* 
chronik  des  Dresdner  Kunstvereins,  qu.  fol. 

3)  Hiob  in  seinem  Elende  von  den  Freunden  umgeben,  nach 
G.  Jäger,  für  dasselbe  Werk  gestochen,  kl.  qu.  fol. 

4)  Jakob  und  Bahel,  nach  A.  L.  Bichter,  qu.  fol. 

5  )  Hagar  in  der  Wüste,  nach  Barocci,  hübsches  früheres  Blatt 

löl6,  4. 

6)  Die  Himmelfahrt  oder  die  Krönung  Maria,  mit  musiciren- 
den  Engeln  und  aus  dem  Grabe  sprossenden  Bosen  und 
Lilien.  Nach  Bafacl's  Bild  im  Vatikan.  Coronatio  S.  S. 
Virginis  Raphael  S.  pinx*.  Perusiae  1504<  £•  Stölzel  del.  et 
sculpt.   Drcsdae  1852t  roy«  fui« 

1.  Vor  der  Schrift  (lettres  grises),  auf  chinesisches  Papier, 
28  TM.,  auf  weisses  Papier  24  Till. 
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II.  Mit  der  Schrift,  auf  chines.  und  weisses  Fapier. 

7)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  Rafael,  das  unter  dem 
Namen  Madonna  del  Granduca  bekannte  Bild,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  derselben. 

8 )  Ein  anbetender  Engel.  Raphaclus  de  Santis  pinx.  Pcrusiae 
1500  in  Monasterio  S.  Severi.  St.  del.  et  sc.  Dresdae  1856. 
Alberto  Durero  Magno  D.  i836,  4. 

9)  Der  Kopf  der  Madonna,  Brust  und  Hand  in  Conturen,  nach 
Guercino's  Bild  in  Dresden,  später  von  Garavaglia  vollendet. 
Frühere,  seltene  Arbeit  des  Meisters,  4* 

10)  Die  hl.  Elisabeth  Almosen  austheilend.  Genaue  Nachbildung 
einer  Zeichnung  von  H.  Nücke,  welche  sich  nebst  dem  gros- 
sen Oelgemälde  in  der  Sammlung  des  H.  von  Quandt  in 
Dresden  befindet,  1854*  Für  die  Bilderchronik  des  Dresd- 
ner Kunstvereins,  qu.  fol. 

11)  S.  Giovanni  Evangeltsta,  sitzend  mit  dem  Adler  und  der  Fe- 
der, nach  A.  da  Fiesole's  Bild  in  der  Capelle  Nicolaut  V.  im 
Vatican  1825»  qu.  fol. 

12)  St.  Catharina  stehend  in  gothischer  Architektur,  nach  dem« 
selben  1824.  kl.  fol. 

Diese  beiden  schönen  Blatter  stach  Stölzcl  in  Rom. 

13)  Die  Marter  des  hl.  Stephan,  nach  A.  da  Fiesole,  qu.  fol. 

14)  Rinaldo  und  Armida,  nach  B.  Thörmer,  für  die  Bilderchro- 
nik des  Dresdner  Kunstvereins,  qu.  fol. 

15)  Die  Muse  Melpomene,  halbe  Fignr  nach  W.  Kaulbach.  St. 
»c.  1855,  gr.  8. 

16)  Die  Malerei,  Deckengemälde  im  Schlosse  zu  Filinitz,  nach 

C.  Vogel,  4. 

17)  Die  Hussitten,  nach  Roesler  im  Umriss  gestochen,  qu. 
roy.  fol. 

18)  Ländliche  Häuslichkeit,  nach  C.  Hantzsch,  für  die  Bilder- 
chronik  des  Dresdner  Kunstvereins,  4. 

19)  Die  Abendandacht  am  Monte  Serone,  nach  A.  L.  Bichtcr, 
für  die  Bilderchronik  des  Dresdner  Kunstvereins,  qu.  fol. 

20)  Medaille  auf  das  Regierungs -Jubiläum  des  Königs  Fried- 
rich August  von  Sachsen,  mit  Portrait  und  einer  Alle- 
gorie, 4. 

21 )  Naturlehre  des  Menschen,  mit  Bemerkungen  aus  der  verglei- 
chenden Anatomie,  für  Künstler  und  Kunstfreunde.  Von  B. 
W.  Seiler.  Mit  Stichen  vonStölzel  nach  Zeichnungen  von 
Lindau.  Dresden  1826»  roy.  fol. 

Stoelzcl,  C,  Maler,  war  um  1830  Schülef  der  Akademie  in  Berlin. 
Er  malte  Bildnisse  und  andere  Darstellungen. 

Stoelzl ,  Melchior,  war  zu  Anfang  dos  17.  Jahrhunderts  Hofmaler 
in  Innsbruck.  Er  malte  1Ö15  das  Hauptaltarbild  der  Dreiheiligen- 
kirche daselbst,  und  dann  die  Taufe  Christi  für  einen  Seitenaltar. 
Auch  dos  Hochaltarblatt  in  der  Kirche  zum  hl.  Vigilius  in  Mais 
ist  von  ihm,  wie  aus  den  Kirchenrechnungen  von  l6l4  —  15  er- 
hellet. Weitere»  wissen  die  Beschreibungen  von  Innsbruck  nicht 
von  ihm. 

Stoelzle,  Jgnaz,  Maler  zu  München,  widmete  sich  an  der  Akade- 
mie daselbst  der  Kunst,  und  trat  schon  als  Schüler  mit  Arbeiten 
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hervor.  Im  Jahre  1846  sahen  wir  im  Lokale  des  Kunstvereins 
ein  historisches  Staffeleibild  Ton  ihm,  welches  David  vorstellt,  wie 
er  vor  Saul  die  Harfe  spielt. 

Stoclzlin,  Johann,  Maler  von  Giengen,  war  der  Sohn  eines  Kriegs- 
mannes, dann  Schul  und  Rechenmeisters  zu  Giengen,  welcher  1054 
von  einem  spanischen  Soldaten  ermordet  wurde.  Stolxlin  raalto 
diese  Begebenheit,  stellte  dabei  Giengen  in  wildem  Kriegsuber, 
falle  und  in  Feuer  und  Flammen  dar,  und  hing  das  Bild  »"  der 
Stadtkirche  daselbst  auf.  Er  arbeitete  l4  Jahre  in  Giengen,  floh 
ober  dann  vor  den  Gräueln  des  Krieges  nach  Ulm,  und  malte  auch 
diese  Flucht,  üeberdiess  hatte  er  das  Lob  eines  geschickten  1  or- 
traitmalers,  die  Zeitverhältnisse  waren  aber  damals  der  hunst  sehr 
ungünstig.  Im  Jahre  1660  stach  er  nach  J.  Silzlin's  Zeichnung 
eine  Karte  des  Gebietes  von  Ulm.  Zwei  seiner  Bruder  wendeten 
•ich  wieder  zur  katholischen  Kirche  und  wurden  von  Kaiser  Fer- 
dinand II.  unter  dem  Namen  von  Stolz  in  den  Adelsstand  erhoben. 
Vgl.  Weyermann*.  Nachrichten  von  Ulmer  Künstlern. 

» 

StOcltzner,  Wilhelm,  Maler  aus  Lübeck,  machte  um  184?  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  widmete  sich  mit  Eifer 
dem  Genrefache.  Auf  der  dortigen  Kunstausstellung  von  1844  sah 
man  ein  Gouachebild  von  ihm.  welches  nach  den  Skizzen  des 
Hauptmanns  von  Orlich  den  Auszug  zur  Tigerjagd  vorstellt,  wel- 
che Shyr  Sing  von  Labore  i84o  dem  brittischen  Gesandten  öir 
Thomas  Maddock  zu  Ehren  gab.  Diese  Gouachezeichnung  war  zur 
Ausführung  eines  grösseren  Gemäldes  in  Oel  bestimmt.  Dann  malte 
Stöltzner  auch  andere  Genrebilder  und  Architekturstucke. 

StoenbecUe,  Hans,  Maler,  ist  durch  Becker's  Mittheilung  im  Kunst- 
blatt  1843  Nro.  89  bekannt.  Er  wird  in  einer  Chronik  d"  A^tei 
Marienfeld  bei  Münster  unter  die  vorzüglichsten  Maler  gezahlt, 
welche  um  1480  in  Münster  lebten.  Im  Kunstblatte  heisst  dieser 
Künstler  durch  Druckfehler  Stoerbecke. 

Stoer,  J.  F.,  Maler,  arbeitete  um  17Ö0.  Er  malte  Bildnisse,  darun- 
ter auch  jenes  des  berühmten  Swedenborg,  welches  Benngrolh  jun. 
iu  Kupfer  gestochen  hat,  fol. 

StOCr  Franz  JoSCpll,  Glasmaler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhundert,  thatig.  und  zwar  zu  Radolfzell  am  Untersee.  Auf 
einer  Zunftstubc  zu  Diessenhofen  sind  zwe,  Glasgemalde  von  ihm, 
wovon  das  eine  eine  Scene  au.  Till  Eulenspiegel  vorstellt,  und 
mit  der  Jahrzahl  1Ö27  versehen  ist. 

Stoer«  Johann  Wilhelm,  Kupferstecher ,  arbeitete  in  der  ersten 

Hälfte  dc<  18.  Jahrhunderts  zu  Nürnberg,  und  ist  durch  Bildnisse  > 
und  Prospekte  bekannt.    Seine  Blätter  sind  indessen  von  keiner 
grossen  Bedeutung.    Starb  um  1740. 

1 )  Einice  Portraitc  von  Mitgliederp  des  Hauses  Oesterreich,  8- 

2)  William  Bcveridge,  englischer  Bischof,  nach  Richter,  8- 

3)  P.  C.  Hilscher,  Geistlicher,  fol. 

4)  Professor  J.  L.  Boye,  8- 

5)  Das  Rathhaus  zu  Nürnberg  bei  Gelegenheit  des  Friedens- 
Schlusses  von  1648.  P-  Willig  pinx.  164g.  G.  D  Heumann 
del.  Noriiub.  J.  W«  Stoer  sculpsit  Norimb..  qu.  fol. 
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Ditf»«  schone  und  vor  der  Schrift  seltene  Blatt  gehört 
7!«  v.  Meyern's  Nürnbergischen  Friedens  -  Execution*  Hand- 
lungen. 

6)  Pro«pekt  der  Fleischbrücke  in  Nürnberg.  J.  W.  Stocr  No- 
rib.  fecit.  In  C.  C.  Schramm'*  hist.  Schauplatz  der  merk- 
würdigsten Drücken.    Leipzig  1735.  Nro.  45« 

7)  Monumcntum  sepolcrale,  lapirie  affrabre  excisum  in  choro 
capellae  S.  Pietro  e  Pavlo  dedicatac,  extra  urbem  Norim- 
bergemem.  Unten:  Anno  Dotnini  1598  ff.  —  J.  W.  Stoer 
del.  et  sculp.,  r«»y.  lol. 

8)  Das  Denkmal  des  Juliin  Weiser,  Ritten  des  heiligen  Landes, 

Stoer  sc,  toi. 

9)  Genealogischer  Wappenkranz  bei  der  von  Oelhafen  •  Ebneri- 
schen Vermählung  1759»    J.  W.  Stoer  fecit  Norirab  ,  gr.  4. 

Stoer,  Ii  orcnz,  Maler  und  Formschneider  zu  Augsburg,  war  um 

J550  —  70  thiitig.  Er  malte  Bildnisse,  und  nach  den  von  ihm  vor- 
handenen historischen  Zeichnungen  zu  urthcilcn  auch  geschieht» 
liehe  Darstellungen.  Seine  Werke  sind  mit  einem  Monogramme 
bezeichnet,  welches  mit  jenem  des  jüngeren  L  Strauch  Ärmlich- 
keit hat. 

Dann  haben  wir  von  Stoer  folgendes  Werk  mit  Holzschnitten 
Geometrie  et  Perspectiva  liier  Inn  Etliche  Zerhrochne  Gebet*,  der 
Schreiner  In  eingelegter  Arbait  dienstlich,  auch  vil  andere  Lieb- 
habern zusonder  gefallen ,  geordnet  und  gestellt  durch  Lorcnts 
Stoer,  Maller  Burger  Inn  Augspurg  1567.  Am  Ende:  Gedruckt  zu 
Augspurg,  durch  Michael  Manger.   Finis,  lol. 

Diese  Ausgabe  kennen  wir  ausser  dem  Cataloge  der  Sammlung 
des  Grafen  llenesse  Breidhach,  Paris  1855 1  nur  durch  R.  Weigel, 
hunslkatalog  Nro.  8242.  ßrulliot,  Füssly  u.  a.  nennen  eine  an- 
dere ohne  Jahr  und  ohne  M.  Mangels  Adresse,  mit  dem  Zusätze 
am  Ende :  d.  Hans  f  ogel  Formscheider.  Im  Jahre  1Ö17  erschien 
dieses  Werk  im  Verlage  von  Stephan  Michelspachcr. 

Der  Titel  des  Buches  ist  in  Helldunkel  von  zweY  Platten, 
und  dazu  kommen  noch  11  andere  Holzschnitte  mit  dem  Zeichen 
Stoer's. 

Dann  hat  Stoer  auch  in  Stein  hoch  geätzt.  In  der  evangeli- 
schen Ehegerichtsstube  zu  Augsburg  waren  von  ihm  zwei  6tcinerne 
Tafeln  von  ansehnlicher  Grösse,  mit  1553  und  ]5ö4  datirt  Solche 
.  Arbeiten,  meistens  Schriften  und  Ornamente,  auch  Figuren  ent- 
haltend, wurden  im  10.  Jahrhunderte  und  auch  spater  ausgefüllt  t, 
und  man  kann  sie  als  Vorläufer  der  Lithographie  betrachten. 

Stocr,    Maler  zu  Nürnberg,  ein  jetzt  lebender  Küustler,  ist  durch 
Genrebilder  bekannt,  die  ohngefahr  von  l84o  an  datiren. 

Stoerheim,  Kupferstecher/  lebte  im   17.  Jahrhunderte,  vielleicht  zu 
Salzburg.    Wir  kennen  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Fr.  Ant.  von  Harrach ,  Erzbischof  von  Salzburg.  Stoerhcim 
!ec,  lol. 

S^Crbccke,    Hans,  Slnenbecke. 

•  * 

Stoerklein,  s.  Stoerkün. 
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Stoerklin,  Cürl,  nennt  Füssly  jun.  einen  Kupferstecher,  der  zu 
Zug  in  der  Schweiz  lebte.  Er  kennt  von  ihm  ein  Bildnis«  des 
Bernhard  Mcnthon. 

Stoerklin,  F.  A  ,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1750  —  40  in  Basel, 
und  ist  wahrscheinlich  der  Bruder  des  Joseph  Stoerklin. 

1  )  Kaiser  Carl  V.    Ohne  Namen  des  Malers,  fol. 

2)  Joseph  Fürstenberger,  Bürgermeister  von  Mühlhausen,  nach 
Licbach,  fol. 

3)  A.  ßurckhard,  Bürgermeister  in  Basel,  nach  J.  B.,  fol. 

4)  P.  Boc|ue,  Piarrer  zu  Basel,  nach  P.  C,  4. 

Stoerklin,  Johann,  Maler,  der  Sohn  Joh.  Heinrich'«,  war  Schüler 
seines  Stiefvaters  Joh-  Christ.  Er  malte  Bildnisse,  starb  aber  in 
jungen  Jahren  1776- 

Stoerkltll,  Johann  Heinrich,    Maler   und   Kupferstecher   von  - 
Kamm  in  Bayern,  liess  sich  in^ugsburg  nieder.    Fr  malte  Bild- 
nisse,  und  stach  solche  in  Kupier,  meistens  in  Ptinktirmanier, 
welche  er  zu  Augsburg  in  Aufnahme  brachte..  Starb  1736  im  52. 
Jahre. 

1 )  Dr.  Esaias  Waldmann,  alias  Geiger,  4. 

2  )  S.  Koluser  von  Kereser,  Secretarins,  4« 

5)  Bernardo  Segni  gentiluomo  fiorentino,  fol. 

4)  Christus  am  Kreuze,  nach  C.  Screta,  fol. 

5)  St.  Cajetan  erscheint  den  Pestkranken,  nach  J.  Amiconi, 
gr.  fol. 

6)  Idyllische  Scene,  nach  J.  E.  Nilson,  fol. 

7)  Mehrere  Ornamente  mit  den  Planeten,  nach  demselben,  fol. 

StOCrklin,  Johann  Joseph,  Kupferstecher  von  Augsburg,  der 
Bruder  des  Obigen  ,  arbeitete  einige  Zeit  in  der  genannten  Stadt, 
wo  er  sich  durch  seine  punktirten  Bildnisse  bekannt  machte,  ging 
dann  nach  Mannheim,  und  liess  sich  zuletzt  in  Basel  nieder,  wo 
er  1778  starb. 

J  )  Johann  Friedrich  Graf  von  Struensee,  8. 

2  )  Einige  Bildnisse,  welche  J.  E.  Nilson  mit  allegorischen  Dar- 
stellungen umgeben  halle,  kl.  fol. 
5)  Apollo  mit  der  Lejcr  nebeu  einer  Nymphe,  kl.  qu.  4* 

4)  Eine  Allegorie  nach  Guibal ,  kl.  fol.  ' 

5)  Einige  Galanterie  -  Stücke ,  nach  Zeichnungen  von  C.  Eisen, 
Dunker  u.  a.  geätzt. 

6)  Mehrere  Ansichten    aus   der   Schweiz,  nach    Casp.  Wolf 
radirt,  4« 

Stoerklin,  Johann  Rudolph,  Kupferstecher  von  Augsburg,  der 
Sohn  des  Joh.  Heinrich  Storklin,  arbeitete  in  Augsburg,  meistens 
für  den  Götzischen  Verlag,  und  dann  auch  für  jenen  von  Klauber 
und  Nilson.  Für  letzteren  stach  er  Bildnisse,  die  in  allegorischer 
Umgebung  von  J.  E.  Nilson  erschienen.    Starb  um  1780. 

1 )  A.  Probst,  Pastor  in  Augsburg,   nach  Joh.  Hein.  Stoerk- 
lin, fol. 

2)  Das  Titelkupfer  zu  Oefele's  Scriptores  rer.  boic.  Aug.  Vind. 
1763.  fol. 

StOCrr,    t,  Sloer. 
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304       Stocsscl,  Joh.  Adam  Philipp.  —  Stocven,  G. 


Stoessd,  Johann  Adam  Philipp,  Maler,  Bildhauer  und  Kupfer- 
»techer,  wurde  1751  zu  Schweinturt  geboren,  und  von  Appiani  in 
Mainz  zum  Künstler  herangebildet.  Hierauf  begleitete  er  den  Hof- 
rath Schütz  in  Weimar  auf  »einen  Kunstreisen  in  die  Schweiz,  und 
nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Professor  der  Malerei  an  der  chur- 
fürstlich  sächsischen  Akademie,  eine  Stelle,  die  er  nach  einiger 
Zeit  mit  jener  eines  Professors  der  Mathematik  und  Zeichenkunst 
am  Gymnasio  illustri  zu  Schweinfurt  vertauschte.  Im  Jahre  1790 
berief  ihn  der  Herzog  von  Sachsen  -Meiningen ,  um  seinen  Chur- 
saa)  mit  Gemälden  zu  zieren.  Dann  zierte  er  die  Zimmer  des 
Ititterschlosses  Bettenburg  mit  historischen  Darstellungen,  und  in 
den  daselbst  befindlichen  englischen  Anlagen  des  Freiherrn  von 
Truchsess  sind  Bildhauerarbeiten  von  ihm.  Stoessel  war  ein  sehr 
geschickter  Künstler,  wiess  aber  aus  Patriotismus  jeden  auswärtigen 
Ruf  zurück.  Er  begnügte  sich  mit  seiner  Professur,  und  leitete 
nebenbei  eine  Privat-Zeichnungs  -  und  Schreibanstalt.  Ein  beson- 
deres Verdienst  erwarb  er  sich  um  die  Verbesserung  der  Feuer- 
spritzen.   Starb  zu  Schweinfurt  1808. 

Seine  Sohne  Elias  un  d^VVilhelm  waren  ebenfalls  geschickte 
Maler,  starben,  aber  frühzeitig. 

StOCSScl,  Heinrich  Adam,  Maler,  geb.  zu  Schweinflirt  1815. 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  verblieb 
bis  1858  in  dieser  Stadt.    Er  malt  Bildnisse  und  Genrebilder. 

Stoessel ,  Elias  und  Wilhelm,  t.  j.  a.  Ph.  Stoessel. 

Stoettrtipp,  Andreas,  Maler  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Hamburg 
1754,  übte  sich  in  frühester  Jugend  im  Zeichnen,  und  ging  1771 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Copenhagen,  wo  er  bis  1774  an 
der  k.  Akademie  den  Studien  ohlng.  In  die  Hciroath  zurückge- 
kehrt, machte  er  sich  bald  als  Künstler  vorteilhaft  bekannt,  be- 
sonders durch  Bildnisse,  deren  er  in  Oel,  Miniatur  und  in  Crayon 
ausführte.  Dann  stach  er  auch  Bildnisse  in  Kupfer,  meistens  in 
Punktir  -  und  in  englischer  Crayonmanicr.  Ucberdicss  stach  er 
auch  mehrere  Titelblätter,  und  besondereti  Bei  füll  erwarb  er  sich 
durch  seine  Blätter,  welche  getuschte  Zeichnungen  nachahmen.  In 
diesen  verschiedenen  Verfahrungsarten  ertheiltc  auch  Unterricht, 
•o  wie  er  sich  überhaupt  mit  dem  Lehrfache  beschäftigte.  Im  Jahro 
1783  gab  er  ein  »Nützliches  Handbuch  für  Anfanger  der  Zeichen- 
Itunst,  Schatten  und  Licht  betreffend*  heraus.  Im  Jahre  18O8  er- 
schien sein  kleiner  Blumenzeichner,  4*>  und  hierauf  Vorlegcblätter 
zum  Laudschaftszeichnen.  Hamburg,  o.  J.,  4  schwarze  und  4  far- 
bige Blätter,  gr.  4.    Starb  zu  Hamburg  um  i8l2. 

1 )  Jens  Juri,  Maler,  nach  Kniep,  kl.  fol. 

2  )  Carl  Philipp  Emanuel  Bach,  Capellmeister  in  Hamburg,  nach 

eigener  Zeichnung.    Oval  fol. 
0 )  J.  G.  Schlichthorst,  Consistorialrath  in  Bremen, ^kl.  fol. 

Stocttrupp,  Christian  Georg  Andreas,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher,  der  Sohn  des  Obigen,  übte  in  Altona  seine  Kunst,  und 
starb  1855  im  46*  Jahre. 

Stoeven,  G.,  Maler,  blühte  in  der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrhun- 
derts, ist  uns  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt. 
Er  arbeitete  im  Laudscbaftsfaeht ,  und  radirte  auch  in  Kupfer. 
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Sloevcsandt,  Christian  Heinrich.  —  Stob!,  Franz.  395 
Folgende  Blätter  sind  von  seiner  Hand: 

1  )  Landschaft  mit  zwei  Bäumen  und  mit  Figuren  zu  Pferd, 
vor  welchen  zwei  Hunde  laufen.  Vom  Vorgrunde  aus  geht 
ein  Bauer  mit  seinem  ihm  folgenden  Hunde  ihnen  entgegen, 
und  links  öffnet  sich  eine  Aussicht  auf  die  Ebene,  in  wel- 
cher zwei  Männer  mit  zwei  Hunden  erscheinen.  Wynants 
pinx.  G.  Stovcn  fec.    H.  6  Z.  i  [  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

2)  Landschaft  mit  Gebäuden.  Links  ist  die  Kirche  mit  Monu- 
menten, und  vor  diesen  bemerkt  man  den  Hirten  mit  der 
Heerde,  welche  in  einer  stehenden  und  in  einer  liegenden 
Kuh,  in  zwei  Ziegen  und  vier  Schafen  besteht.  Links  beim 
Baume  ist  ein  Wirtschaftsgebäude.  Ohne  Namen  des  Ra- 
direr*.    H.  6  Z.,  Br.  8  Z.  7{  L. 

Stoevesandt,  Christian  Heinrich,  Architekt  und  Maler,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  uud  wurde  dann  alt 
Baucondukteur  unbestellt.  Im  Jahre  1828  erhielt  er  auch  die  Stelle 
eines  Hülfslehrers  in  der  Perspektiv-  und  Architektur-Zeichnungs- 
Classe  an  der  genannten  Akademie,  1850  wurde  er  Uültslehrer  bei 
der  Rcissklasse  der  Kunst-  und  Gewerkschule,  und  i8'l0  als  aka- 
demischer Lehrer  bei  dieser  Iiiasse  angestellt.  Es  finden  sich  von 
«einer  Hand  verschiedene  architektonische  Zeichnungen,  so  wie 
Landschaften  in  Oel  und  Aquarell,  die  in  verschiedenen  Besitz 
übergingen. 

Stoffe,  J.  V.  D.,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts thätig.  Es  finden  sich  Schiachtstücke  und  andere  mili- 
tärische Scenen  von  ihm.  In  der  ehemaligen  Gallerie  zu  Salz- 
dahlum war  ein  Schlachtbild  mit  der  Jahrzahl  l64o ,  welches  5  F. 
7  Z.  breit  und  3  F.  1!  Z.  hoch  ist.  Der  Direktor  Wilh.  Tisch- 
bcio  zu  Eutin,  dessen  Sammlung  1858  zerstreut  wurde,  besass  ein 
kleineres  Gemälde  mit  einem  Reitergefechte  auf  offener  Heide,  be- 
zeichnet: J.  Stoffce.    S.  auch  Joseph  Stoffen. 

Stoffel,  Andreas,  Miniaturmaler  von  Münpelgard,  war  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  schenkte  dem  Waisen« 
hause  zu  Erfurt  eine  von  ihm  ausgemalte  Lüneburgische  Bibel, 
die  von  tö84  —  85  gedruckt  ist.  S.  Doering*s  erneuerten  Evan- 
gelischen icmpel.    Erfurt  17Ö5,  S.  21. 

Stoffen  oder  Stoffer,  Joseph,  Maler  aus  der  Schweiz,  war  Schü- 
ler des  Schlachtenmalers  Ant.  Calza,  und  Hess  sich  in  Bologna 
nieder.  Die  Felsina  pittrice  III.  189  sa6t»  <*a8S  dieser  Stoffen  Cor« 
poral  der  Wache  des  öffentlichen  Palastes  daselbst  war.  Er  ist 
vermuthlich  eine  Person  mit  dem  obigen  J.  V.  D.  Stoffe. 

StOgsky,  Eustach,  Kupferstecher,  lebte  um  1740  in  Prag.  Wir 
finden  keines  seiner  Blätter^angezeigt. 

Stohl,  Franz,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Wien  1799»  hetrat 
daselbst  an  der  Akademie  «eine  Laufbahn ,  und  verfolgte  dieselbe 
mit  grossem  Geschicke.  Anfangs  besuchte  er  die  akademische  Land  - 
schafts-,  dann  die  Historien  -  Zeichnungsschule,  und  hatte  schon 
Proben  eines  glücklichen  Talentes  geliefert,  als  er  in  der  Hofkanz- 
ley  des  regierenden  Fürsten  von  Schwarzenberg  eine  lebensläng- 
lich ihn  versorgende  Anstellung  fand.  Doch  verliesi  er  als  Be- 
amter die  Kunst  uicht,  pflegt  dieselbe  im  Gegenthtile  in  den  Musse- 
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Stohl,  Michael. 


stunden  noch  immer  mit  Vorliebe.  Er  zeichnete  neben  anderen 
eine  Folge  von  Ahnenbildern  aus  dem  Hause  Schwarzenberg,  wel- 
che sein  Bruder  Michael  lithographirte.  Diese  schönen  Bi)dnis«e 
erschienen  unter  folgendem  Titel :  Ahnensaal  der  Fürsten  zu  Schwär- 
zenberg,  mit  erklärendem  Text  von  Anton  Beck.  Im  neunten  Jah- 
resberichte* der  historischen  Vereine  von  Milte]  -  und  Unterfranken 
mit  Aschaffenburg  1859  geschieht  über  dieses  Werk  rühmliche  Er- 
wähnung. 

Stohl,  Michael,  Maler  und  Lithograph,  wurde  I8l4  zu  Wien  ge- 
boren, und  von  seinem  Bruder  Franz  in  der  Zeichenkunst  unter- 
richtet, da  er  6chou  frühzeitig  ein  bedeutendes  Talent  zur  bilden- 
den Kunst  verrieth.  Hierauf  wurde  er  Schüler  des  rühmlichst 
bekannten  Historienmalers  Ludwig  Ferdinand  Schnorr  von  Carols- 
feld  und  der  k.  k.  Akademie  der  Künste,  wo  Stohl  löol  den  Preis 
der  Zeichnung  nach  der  Antike  gewann.  Hierauf  malte  er  im 
Jahre  1852  den  hl.  Aegidius  in  die  Gruftcapelle  der  Fürsten  Schwar- 
zenberg ,  in  welchem  sich  ein  nicht  gewöhnliches  Talent  für  das 
Fach  der  Historienmalerei  kund  gibt.  Aus  Mangel  an  Beschäftig- 
ung in  diesem  Zweige,  und  um  einen  Erwerb  zu  finden,  Iiess 
Franz  Stohl  die  AhnenbiKler  des  Hauses  Schwarzenberg  durch  ihn 
lithographiren ,  deren  wir  im  Artikel  desselben  erwähnt  haben. 
Hierauf  arbeitete  er  im  Fache  der  Lithographie  Vieles  für  den 
berühmten  Porlraitzeichner  Kriehuber  in  Wien ,  und  im  Jahre 
l84o  folgte  er  dem  Rufe  des  kunstsinnigen  k.  belgischen  Consuls 
von  Craigher  nach  Triest,  wo  selbst  sich  auch  der  in  der  Malerei 
ausgezeichnete  Kunstfreund  Johann  Graf  von  Waldstein  seiner  an- 
nahm. Durch  gelungene  Portrait  in  Aquarell,  wie  jene  der  k. 
Familie  Bourbon  zu  Görz,  der  Herzogin  von  Lila  in  [Mailand  etc., 
machte  er  Aufsehen,  und  gewann  sich  die  Achtung  und  Freund* 
schafl  mehrerer  der  bedeutendsten  italienischen  Maler,  welche  i!m 
theils  zu  Triest,  theils  zu  Mailand  kennen  gelernt  hatten.  Im 
Jahre  i8'l2  ging  er  nach  Aufforderung  seines  Freundes  Werner, 
des  berühmten  Aquarellmalers,  nach  Rom  ,  wo  er  mit  den  Malcru 
Riedl,  Pollack,  Hottenroth,  Carl  Meyer,  Rah!  u.  a.  in  dem  freund- 
schaftlichsten Verhältnisse  lebte,  und  Vieles  malte.  Auch  in  Neapel 
hielt  sich  Stohl  einige  Zeit  auf.  In  Rom  malte  er  die  Bilduisse 
der  Grossfürstin  Maria  von  Russland  und  ihres  Gemahls,  des  Her- 
zogs von  Leuchtenberg,  so  wie  jeua  der  grossfürstlichen  Kinder, 
womit  er  solchen  Beifall  erwarb,  dass  ihm  der  Kaiser  Nicolaus 
von  Russland  bei  seiner  letzten  Anwesenheit  in  Rom  eine  werth- 
volle  goldene  Uhr  überreichen  Hess.  An  diese  Werke  reihen  wir 
jetzt  mehrere  Lithographien,  die  als  solche  zu  den  schönsten  Er- 
zeugnissen ihrer  Art  gehören. 

1)  Christus  am  Kreuze.  Vater!  in  deine  Hände  etc.,  nach  L. 
Kuppelwicscr's  Gemälde  beim  Fürsten  vuu  Lichtenstein,  für 
das  Werk:  Christliches  Kunst&trcben  in  der Oesterreichischeo 
Monarchie.    Prag  1859  •  r°y*  loi' 

2)  Christus  am  Oclbergc.  Wachet  und  betet!  etc.,  nach  L.  F. 
Schnorr  von  Carolsfeld  ,  für  dasselbe  Werk  lithographirt. 
Prag  18 10.  roy.  fol. 

5)  Die  hl.  Ludmilla,  Herzogin  von  Böhmen,  mit  ihrem  Enkel, 
dem  hl.  Wenzel,  dem  Gottesdienste  beiwohnend,  nach 
Tkadlilt's  Bild  bei  H.  von  Vaith,  für  das  Werk:  Christli- 
ches Kunststreben  iu  der  Oesterreich'schco  Monarchie.  Prag 

1859,  r°y-  foh 

4)  Die  hl.  Gudula  von  Dämonen  gequält  auf  dem  Wege  nack 
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ihrer  Celle,  nach  J.  Führichs  Bild  bei  IL  Joh.  Sazinger, 
für  dasselbe  Werk  lithographtrt.    Prag  gr.  qu.  iol. 

5)  Ahnensaal  der  Fürsten  zu  Schwarzenberg,  nach  den  Zeich- 
nungen des  Franz  Stuhl,  mit  Text  von  A.  Beck  1&58,  Iol. 

Stohl,  A.,  Fornischneider  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Künstler« 
Es  finden  sich  schöne  Vignetten  u.  s.  w.  von  ihm. 

Stohom,   t.  Stomus. 

Stoifl,  ErinanO,  Maler  von  Padua,  machte  sich  durch  historische 
Darstellungen  bekannt.    Starb  zu  Venedig  161)0  im  77.  Jahre. 

Stoisser,  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Reichenhall  1753,  nährte  sich  in 
seiner  Jugend  durch  Handlangen  bei  Maurern  ,  entwand  sich  aber 
seiner  niederen  Bestimmung  und  machte  ohne  alle  Anweisung  im 
Zeichnen  und  Malen  gelungene  Versuche.  Durch  einen  edlen 
Gönner,  den  Salinen  •  Administrator  Claiss,  unterstützt,  kam  er 
1786  nach  Müuchen,  wo  er  jetzt  in  der  Gallerte  Bilder  berühmter 
Landschalter  conirte,  wodurch  Stoisser  im  Malen  grocse  Fertig- 
keit erlangte.  Ueberdiess  malte  er  Bildnisse.  Starb  zu  Mün- 
chen 180Ö. 

Stokes,  J.,  St  ahlstecher  zu  London ,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
In  Toiublcson's  Views  of  tbeRhine,  London  1852»  und  in  anderen 
illustrirten  Werken  findet  man  Blatter  von  ihm. 

Stokes,      auch  Stocks. 

Stokolpt,  nennt  Füssly  jun.  einen  Kupferstecher,  von  welchem  fol- 
gendes Blatt  herrühren  soll: 
L*  aveugle  trompe,  qu.  iol. 

Stolberg,  Carl  Heinrich,  Fürst  zu ,  Kunstliebhaber,  ist  durch 

einige  radirte  Blatter  bekannt,  die  Beachtung  verdienen.  Er  be- 
tagte sich  zu  Leipzig  unter  Oeser's  Leitung  mit  Kunststudien. 
Starb  iäo4. 

1)  Ein  Bauer  auf  dem  Stuhle  sich  die  Pfeife  stopfend.  Le  P. 
de  Stolberg  lue.  1789  a4ua  lurli-  Schwarz  gedruckt,  und  tu 
Aquatiuta  übergangen,  kl.  (ul. 

2)  Ein  Bettler  auf  seineu  Stock  gestützt,  ebenso  bezeichnet, 
kl.  fol, 

5)  Ein  Mann  mit  dem  Guckkasten,  nach  Mechau.  M.  et  St. 
1799.    Aquatinta,  qu.  8. 

4)  Eine  Vignette  mit  einem  Hirsch  neben  der  Säule.  Le  P. 
de  Stolberg  fec.  aqua  forti  178Q,  8. 

5)  Landschaft  mit  einer  Stadt  im  Mitteigrunde,  vorn  ein  Offi- 
zier bei  einem  Bauer  mit  dem  Knaben.  C.  H.  Pr.  de  Stol- 
berg fec.  1784,  kl.  qu.  fol. 

Es  gibt  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

6)  Eine  Truppe  von  Husaren  und  anderen  Soldaten  am  Walde. 
Nach  der  Natur  gez.  und  rad.  von  C.  H.  Fürst  zu  Stolbcrg, 
kl.  qu.  iol. 

Es  gibt  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

7)  Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse,  vorn  ein  Bauer  mit  dem 
Bündel.    C.  H.  Pr.  de  Stolberg  fec.  1784,  kl.  qu.  fol, 

Mau  findet  schwarze  uud  braune  Abdrücke. 
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Stoldo  di  Ciuo.  —  Stoiker,  Jan 


Stoldo  (Ii  Cino,  neoat  Ticozzi  einen  Bildhauer,  der  um  1566  in 
Florenz  arbeitete. 

Dann  nennt  er  einen  Lorenz  o  Stoldo  oder  Noldi,  welcher 
▼on  Valerio  Ciolt  unterrichtet  wurde.  Er  fertigte  um  1530  die 
Statuen  voti  Adam  und  Eva  an  der  Facade  von  S.  Celso  in  Mai- 
land. Auch  noch  andere  schöne  Werke  sollen  sich  von  ihm  finden. 

Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  mit  unserm  Attoldo  di  Cino 
Lorenzi  Eine  Person.    S.  daher  Lorenzi. 

Stoiker,  Jan,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1724  zu  Amsterdam 
geboren,  und  von  J.  M. Quinkhard  unterrichtet,  unterdessen  Leitung 
er  solche  Fortschritte  mochte,  dass  er  schon  als  junger  Mann  von 
drei  und  zwanzig  Jahren  zu  den  bessten  damaligen  Bildnissinalern 
gezahlt  wurde.  Nach  einiger  Zeit  vermählte  er  sich  mit  Gertruid 
van  der  liruii,  und  Hess  sich  im  Haag  nieder,  wo  er  mehrere  Bild- 
uisse  und  Familienstücke  malte,  so  wie  spater  in  Rotterdam,  wo 
man  im  Wijnlioopers  Gildehuis  ein  grosses  Gemälde  von  ihm  sieht, 
welches  die  Vorsteher  dieser  Giid  vorstellt.  Dann  malte  er  die 
Bildnisse  der  kunstliebendeu  Gebrüder  Bisschop,  und  jenes  des 
Predigers  Petrus  van  Eeldc.  In  Rotterdam  etablirle  er  auch  eine 
Tapetenfabrik,  in  welcher  er  längere  Zeit  mehrere  Personen  be- 
schäftigte, die  nach  seinen  Zeichnungen  und  unter  seiner  Mitwir- 
kung arbeiteten.  Unter  seinen  Genrebildern  rühmt  die  Geschie- 
denis  der  vaderlandsehc  Schildcrkunst  door  H.  van  Eynden  II.  l8l 
besonders  ein  27  Z.  hohes  und  \g\  Z.  breites  Gemälde,  welches 
durch  ein  offenes  Fenster  in  ein  altes  holländisches  Bürgerhaus 
blicken  lässt,  in  welchem  sich  drei  Personen  in  alter  Tracht  zeigen  : 
eine  alte  Frau,  welche  dem  weinenden  Knaben  zuspricht,  währeud 
ihn  ein  Mädchen  auslacht.  Um  das  Fenster  rankt  sich  eine  Wein- 
rebe. Zwei  schone  Bilder  stellen  einen  Jäger  und  einen  Fischer 
neben  zwei  Einsiedlern  dar.  In  seinem  Nachlasse  waren  auch 
noch  mehrere  andere  Bilder,  und  darunter  eine  Sammlung  von 
Bildnissen  oberdeutscher  Moler,  in  der  Weise  jener  Portraite  be- 
handelt, in  welchen  A.  van  Halen  holländische  Dichter  feierte. 
Man  keimt  diese  Sammlung  unter  dem  Namen  Panpocticon  Bata- 
vum.  Von  1774  an  lieferte  Stoiker  gewohnlich  nur  Zeichnungen 
in  Farben  und  Tusch,  die  in  den  ansehnlichsten  Sammlungen  ihre 
Stelle  fanden,  da  sie  meisterhaft  behandelt  sind.  Das  Bildniss  des 
Malers  Gerh.  Dow,  in  Aquarell  ausgeführt,  wurde  1810  aus  der 
Sammlung  des  D.  de  Jongh  zu  Rotterdam  um  100  Gulden  ver- 
kauft, und  jenes  des  Rembrandt  in  Tusch  mit  50  Gulden  bezahlt. 
Nach  diesen  beiden  Meistern  zeichnete  Stoiker  auch  noch  andere 
Bilder,  worunter  die  berühmte  liraamkamer  von  Dow  bei  der 
Auktion  der  Sommlung  de  Jor.gh's  50  Gulden  galt.  Dann  fertigte 
Stoiker  auch  Zeichnungen  nach  Bildern  von  F.  Hals,  G.  Schalken, 
J.  Stern,  A.  van  Ostade,  van  Brekelenkamp  u.  a.,  wornach  er  seioe 
Schwarzkunstblätter  ousiührte.  Er  copirle  auch  mehrere  Bilder 
berühmter  Meister  in  Oel,  und  diese  Nachahmungen  werden  eben- 
falls sehr  schön  befunden.  Stoiker  gehört  überhaupt  zu  den  vor- 
züglichsten Künstlern  seiner  Zeit,  besonders  als  Zeichner.  Er 
starb  zu  Rotterdam  1785.  lni  folgenden  Jahre  wurde  sein  Kunst- 
nachlass  calalogisirt  und  verkauft.  Im  Cataloge  sind  neben  19  Ge- 
mälden und  155  Künstlerportraiten  ]4o  Zeichnungen  von  ihm  be- 
schrieben, theils  in  Farben,  theils  in  Tusch,  meistens  nach  Gemäl- 
den berühmter  Meister.  Es  finden  sich  indessen  auch  Zeichnungeu 
mit  Cooipositiunen  von  Stolker's  Erfindung,  welche  aber  in  keinem 
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10  hohen  Warthe  stehen,  da  ihm  die  Gabe  der  Erfindung  in  kei- 
nem bedeutenden  Grade  zugemessen  war. 

Stoiker  radirte  auch  in  Kupfer ;  die  Blätter  dieser  Art  belaufen 
sich  aber  nur  auf  fünf,  wie  H.  von  Eynden  behauptet,  ohne  sie 
näher  zu  bezeichnen.  Dann  lieferte  er  auch  viele  ßlätter  in  schwar- 
zer Manier,  die  er  meistens  mit  dem  Namen  des  N.  Verkolje  be- 
zeichnete, wie  Graf  Laborde  (Hist.  del  la  gravure  cn  man  iure  noirc, 
l  aris  185Q  p.  195)  behauptet.  P.  A.  Wackerdock  stach  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Bildhauers  Doubhelens,  und  die  Büste  eines  jun- 
gen Bauern  mit  schief  gestelltem  Hute. 

Radirun  gen. 

1 )  Bildniss  eines  Mannes,  halbe  Figur  in  f  Ansicht  nach  links, 
mit  einem  grossen  Hute,  und  einer  Papierrolle  in  der  Rech- 
ten. Er  hat  gelockte  Haare,  einen  laugen  Bart  und  eine 
Brause  uui  den  Hals.  Links  in  halber  Höhe:  J.  S.  Oval, 
H.  4  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

2 )  Eine  Frau  in  £  Ansicht  nach  rechts  gerichtet,  in  den  Haaren 
drei  schlangeutormige  Tressen.  Links  unten:  Fr.  d.  Myn 
piux.,  rechts  :  J.  Sioik.  fec.    H.  7  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  Z  L. 

3)  Büste  eines  Bauers,  fast  en  face,  nur  etwas  uach  rechts  ge- 
wendet, mit  schmerzlicher  Miene.  Er  trägt  eine  Mütze 
und  einen  Rock,  der  Hals  und  Hemd  sichtbar  lässt.  Rechte 
in  halber  Höhe  des  Grundes:  J.  Stolk.  Oval,  H.  4  Z.  2  L., 
Br.  3  Z.  6  L. 

4)  Eiu  lesender  Alter,  nach  Ostade.  J.  Stoiker  fec,  8. 

Es  gibt  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

4  Blätter  in  schwarzer  Manier. 

5)  Petrus  van  Eelde,  Prediger  in  Rotterdam,  nach  dem  Gemälde 
Stolker's,  kl.  fol. 

6)  J.  de  Mosscher,  Maler,  nach  J.  de  Ravesteyn,  kl.  fol. 

7)  Bauern  in  der  Schenke,  vorn  die  trinkende  Wirthin,  im 
Mittelgrunde  Triktrakspieler.  J.  Steen  pinx.  J.  Stoiker  Fc- 
cit.  S.  Cruys  Excud.  Schönes  und  geistreiches  Blatt,  aber 
selten.    Ii.  10  Z.  4  L.,  Br.  13  Z.  7  L. 

8)  Die  Lautentpielerin  und  der  taktschlagende  Lehrer,  nach 
G.  Terburg,  fol. 

9)  Der  Sänger,  nach  Ostade,  fol. 

10)  Die  Grossmutter,  nach  Rembrandt.  J. Stoiker  fec.  et  exe,  i. 

11)  Die  Gemüsehändlerin,  nach  o.  Brekelenkamp ,  mit  der  Ad- 
resse von  S.  Cruys,  kl.  4. 

12)  Büste  einer  Matrone  in  schwarzer  Haube  am  Tische,  auf 
welchem  Rüben  und  verschiedenes  Gemüse  liegt.  Brecke- 
lenkamp  piox.  J.  Stoiker  fec.  Cruxt  exc.  Seltenes  Blätt- 
eben, 12* 

Stoll,  Christian  Tobias,  Medailleur  von  Suhl ,  geb.  um  17Ö0, 
war  Schüler  von  J.  V.  ÜoeJI,  und  begab  sich  dann  nach  St.  Peters- 
burg, wo  er  einige  Zeit  arbeitete.  Starb  zu  Suhl  gegen  Ende  sei- 
nes Jahrhunderts. 

Stoll,  Franz,  Maler  von  Bamberg,  machte  in  Italien  seine  Studien. 
Er  malte  historische  Darstellungen,  Heiligenbilder  und  Wappen. 
Starb  um  i3l6. 

Stoll,  Maler,  ist  uns  nur  aus  einem  Auktionsverzeichnisse,  Frankfurt 
a.M.  l82'j  bekannt.   In  diesem  wird  ihm  ein  Bild  beigelegt,  welches 
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einen  alten  Mann  vorstellt,  der  ein  junßes  Mädchen  liebkoset. 
Auf  Holz,  II.  9  Z.,  ftr.  o\  Z. 

Stoll,   i.  auch  Stohl. 

Stollen,  Friedrich,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  t7. Jahr, 
huuderts  in  Wien.    Im  Jahre  1055  wurde  er  h.  k.  Cauiu.ei  malcr. 

Stolph,  s.  Stow. 

Stolz  oder  Stolzius,  t.  v.  Stoss. 

Stolz,  Hieronymus,  Zeichner,  und  königlich  bayerischer  Ingenieur- 
Geographe,  wurde  1793  zu  Günzenhausen  geboren,  und  widmete 
•ich  unter  dem  Akademiker  v.  Yelin  dem  Studium  der  Mathematik. 
io  wie  der  Plan-  und  Landschaits- Zeichnungskunst.    Spater  wurde 
er  im  tupugraphischeu  Bureau  zu  München  augestellt,   fand  aber 
neben  seinen  Berufsgeschiitteu  immer  noch  Muse  zu  anderweitigen 
Kunstarbeiten,  worunter  sich  seine  Planreliefs  besonders  auszeich- 
nen, dio  sich  von  einem  gewöhnlichen  Plane  dadurch  unterschei- 
den, dass  dieser  nur  eine  Ansicht  von  obeu,  dds  Modell  aber  jede 
erdenkliche  Ansicht  gibt,   und  zugleich  die  wahren  Distanzen  in 
den  Entfernungen  uud  Höhen  darstellt.    Dabei  ist  auch  das  Co- 
lorit  anwendbar,  welches  dem  Plaurclict   die  Ansicht   einer  Ge- 
birgslandschaft gibt,    so  dass  solchen  Darstellungen  in  Hinsicht 
auf  Effekt  uud  Kunst  der  Vorzug  vor  den  gewöhnlichen  Planzeich- 
nungen gebührt.    Sein  erstes  Uelief  war  die  westliche  Umgebung 
des  Wendelstein,  in  Gips  ausgeführt  und  colorirt.    Das  zweit*, 
weit  grösser   als  voriges,   stellt  die  Gegend  von  Tegernsee  djr, 
vier  1  u 6 s  lang  und  breit,  die  höchsten  Berge  ö  —  7  Zoll  hoch, 
jetzt  im  Conservatorium    des  k.  General  •  Quartiermoister  -  Stabes, 
und  ein  zweites  Exemplar  ist  im  k.  Schlosse  zu  Tegernsee.  Eine 
Harte  der  Gegend  von  Tegernsee,  im  Farbendruck  mit  Randprofi- 
leu,  folgte  nach.   Hierauf  fertigte  Stolz  im  Aulirage  des  genauulen 
Conservatoriums  ein  Planreliet  der  Gegend  von  Passau ,  und  ein 
anderes  umfassendes  Werk,  ist  das  Relief  von  Uliein- Bayern,  wel- 
ches er  1827  nach  vorhergegangenen  orographischen  und  geogno- 
stischeu  Beobachtungen    im  Auftrage    seiner    vorgesetzten  Stelle 
ausführte.    Dieses  Belief,  auf  welchem  alle  grösseren  Cultur-  uud 
Natur •  Objekte  sichtbar  sind,    wurde  abgegossen   und  Exemplare 
allen  Regimentsschulen  abgeliefert.    Ein  im  50,00ü  theiligen  Mass- 
Stabe  verjüngtes  Relief  des  Ktaakogtl  -  Gebirges  bei  Tegernsee  und 
Kreuth,  welches  der  General   <v)uartiermei&ler  -  Stab  übernahm,  vol- 
lendete er  lo't2.    Jetzt  ging  er  an  die  Relief  -  Darstellung  eines  57 
i^uadratstundeu  haltenden  Flachcurautnes  der  Gegend  von  Füssen 
uud  Hohenschwangau  im    25.CUO  theiligen  Mat*»tabe   mit  1  —  4 
Zoll  hohen  Bergen.    Auf  diesem   18*5  vollendeten  Planrelief  er- 
scheinen Ebenen,  Seen,  Hügelland,  Vorberge,  Mittel-  uud  Hoch- 
gebirge in  ihrem  natürlicfien  Farhenschmuckc  und   in  geoguo»li- 
.  her  Verkettung,  welche  in  Bezug  auf  die  erste  Entstehung  und 
weitere  Ausbildung   der  Erdoberfläche   von  Bedeutung    ist.  Alle 
diese  Planreliefs  zeichnen  sich  durch  harmonische  Darstellung  des 
Ganzen  und  Aehnlichkeit  einzelner  Terrainma>sen  mit  der  Natur 
aus,  «nd  sichern  ihnen  bleibenden  Werth. 

Dann  haben  wir  von  Stolz  auch  ein  Panorama  vom  Peissen- 
berge  in  Ober  Bayern,  einem  seiner  grossen  Fernsicht  wegen  merk- 
würdigen Punkte  Deutschlands.  Er  gab  es  1Ö28  lithographitt  und 
culorirl  heraus. 
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Stolz,  Franz,  Maler  von  Uosenheira,  machte  um  1820  an  der  k. 
Akademie  in  München  seine  Studien,  und  verblieb  daselbst  alt 
ausübender  Künstler.  Es  finden  sich  von  ihm  Bildnisse  in  Gel 
und  Miniatur.  Im  Jahre  1843  brachte  er  im  Lokale  des  Kunst- 
vereins das  Bild  eines  Waffenschmides  zur  Ausstellung. 

Stolz,  Maler  in  Stuttgart,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist  durch 
schone  Pferdestücke  bekannt.  Diese  Thiere  erscheinen  in  ange- 
Dehmer  landschaftlichen  Umgebung.  Auch  Portrai  tfiguren  zu  Pferde 
malte  dieser  Künstler. 

Stolz,  Michael,  Bildhauer,  geb.  zu  Matrey  in  Tirol  1819,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  entwickelte  da 
ein  glückliches  Talent.  Davon  zeugt  seine  Verzierung  des  Giebel- 
feldes des  Ferdiuandeums  in  Innsbruck.  In  der  Mitte  erscheint 
die  Tirolis,  und  um  sie  gruppirt  sich  die  alte  Hirteusage ,  die 
Geschichte  und  die  Kuust.  Dieses  Werk  ist  in  Stucco  ausgeführt, 
50  Fuss  lang,  und  in  der  Mitte  9  Fuss  hoch. 

Stolzen,  «.  Veit  und  Martin  Stoss. 

Stolzenberg,  F.  W.,  Zeichner,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts.  J.  o.  illinger  stach  nach  ihm  eine  Ansicht  von 
Uffenheim,  qu.  toi. 

Stolzhirs,  ,.  Veit  und  Martin  Stoss. 

Stolzius  ,  ,.  Veit  Stoss. 

Stora,  H.  de,  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt. In  einem  Cataloge  fanden  wir  angegeben,  dass  ein  M.  F. 
Ruinen  nach  ihm  gestochen  habe,  kl.  qu.  toi. 

Dieser  Stom  gehört  vielleicht  zur  ramilie  des  Matthäus  Stom, 
oder  es  ist  ein  abgekürzter  Name,  so  dass  darunter  Hendrick  de 
Stomme,  d.  i.  H.  von  Avercam,  genannt  der  Stumme  von  Campen, 
zu  verstehen  ist. 

Stom,  D,  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  einem  J.  J.  D.  Stomme. 
lebte  um  1050  zu  Groningen  ,  und  machte  sich  als  Portraitmalor 
bekannt.  Um  diese  Zeit  erscheint  auch  J.  J.  D.  (de?)  Stumme  in 
jener  Stadt  als  Zeichner  und  Maler  für  folgendes  Werk:  Etügies 
et  vitae  professorum  accademiae  Groeningae  et  Olandiae.  Groenin- 
gae  1Ö54-  Th.  Matham  stach  nach  ihm  für  dieses  Werk  das  Bild- 
niss  des  Samuel  Maresius,  und  auch  nach  D.  Stom  stach  dieser 
Künstler,  so  dass  Stom  wahrscheinlich  der  aus  Stomme  abgekürzte 
Name  ist. 

StOm,  Feter  de,  Zeichner,  wird  von  Brulliot  nach  einer  hand- 
schriftlichen Notiz  von  Hazard  erwähnt.  Dieser  letztere  legte  ihm 
mit  P.  D.  S.  signirte  Zeichuungeu  zu,  sagt  aber  nicht,  wann  der 
Künstler  gelebt  hat. 

Stom  oder  Stomer,  Johann  Baptist,  Maler,  ein  FLmänder 

von  Geburt,  hielt  sich  längere  Zeit  in  Noapel  auf,  und  wurde  iu 
Italien  Storno  genannt.  Er  malte  historische  und  biblische  Dar- 
stellungen, deren  man  in  den  Kirchen  und  Klöstern  findet.  Dome - 
uici,  der  aber  den  Künstler  Matteo  nennt,  rühmt  besonders  zwei 
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Gemaida  im  Chore  der  Capuziner  Kirche  zu  Neapel.  Der  Mar- 
chese  Peralto  zu  Mailand  besass  von  ihm  fünf  Darstellungen  aus 
der  Leidensgeschichte,  die  als  Nachtstücke  aufgefasst  sind,  in  wel- 
chen Stuii)  grosse  Iiunst  entwickelt  haben  soll. 

•  i 

Guarienti  nennt  diesen  Künstler  Giovanni,  Domenici  aber  Matteo 
oder  Bartolomeu ,  und  scheint  ihn  mit  dem  folgenden  Künstler  zu 
verwechseln,  der  mit  diesem  Johann  Stom  nicht  Eine  Person  seyu, 
kann,  da  ihre  Bilder  ganz  verschiedenen  Inhalts  sind.  Das  Todes- 
jahr ist  unbekannt,  der  Zeit  nach  ist  er  aber  von  Matthäus  nicht 
sehr  entfernt. 

Stom  oder  Stoom,  auch  Stomer,  Matthäus,  Maler,  ein  via- 

innig  von  Abkunft,  und  angeblich  der  Sohn  eines  Malers,  vielleicht 
des  folgenden  Künstler,  war  Schüler  von  Giulio  Orlandini  in  Parma, 
uud  liess  lieh  in  Verona  nieder,  wo  er  gewöhnlich  Storno  ge- 
nannt wurde.  Er  malte  Landschaften  und  Schlachtbilder,  deren 
sich  in  der  Gallerie  zu  Dresden  finden,  und  die  aus  der  Gallerte 
iu  Parma  stammen.  Das  eine  stellt  einen  Ueberfall  von  Heisenden 
in  einem  Hohlwege,  das  andere  die  Ausschiffung  von  Truppen  zu 
Fuss  und  zu  Pferd  in  der  Nähe  eines  Fort  an  der  Meeresküste, 
und  das  dritte  ein  Reitertreffen  vor,  dass  grösste  von  allen.  Da« 
dieser  Künstler  mit  Job.  Bapt.  Stom  verwechselt  werde,  haben  wir 
im  Artikel  des  letzteren  bemerkt.  Er  starb  zu  Verona  1702  im 
55.  Jahre. 

Stom  oder  Stohom,  Matthäus,  Maler,  vielleicht  der  Vater 
des  Obigen  ,  erscheint  als  Meister  des  Jan  van  Houbracken ,  der 
sich  gegen  l64o  in  Messina  niederlicss.  Auch  Stom  scheint  sich 
daselbst  aufgehalten  zu  haben,  denn  in  der  Kirche  der  hl.  Cacilia 
zu  Messina  ist  von  ihm  ein  sehr  schönes  Bild  der  hl.  Cacilia,  mit  der 
Aufschrift:  Fla  ndriae  Stomvs  coloribus  exprexit.  Dass 
dieser  Stomus  Matthäus  geheissen  habe  ,  beweisen  die  Memoiren 
von  Abr.  Casembrot,  welcher  den  Houbracken  Schüler  des  Rubens 
und  dann  jenen  des  Matteo  Stohom  nennt.  Vgl.  Memorie  de 
pittori  Meisinesi.    Messina  1821.  p.  180. 

Storner,  fi.  j0h.  und  Matth.  Stom. 

Stomiller,  Joseph,  Zeichner  und  Kupferstecher,  blühte  um  1722. 
Im  Catalog  der  Sammlung  von  Paignon  -  Dijonval  wird  ihm  ein 
Blatt  zugeschrieben,  welches  einen  Todtenkopf  mit  Schmetterling 
und  Rose  vorstellt. 

StOm'lOS  ,  ein  griechischer  Erzgiesser,  blühte  um  Ol.  73.  Diese« 
Künstlers  erwähnt  Pausanias,  aber  ohne  Angabe  seiner  Werke. 

Stomme,  J.  J.  D.,   t.  \\.  de  Stom  und  D.  Stom. 
Storno,   s.  Job.  und  Matth.  Stom  odet  Stoom. 

Ston,  Anton,  neunt  Bassaglia  einen  Maler,  der  in  der  Schule  des 
hl.  Theodor  zu  Venedig  eine  Scene  aus  dem  Leben  dieses  Heiligen 
gemalt  habe.  Dieser  Ston  könnte  mit  einem  der  Stom  in  Berüh- 
rung kommen. 

Stone,  Henry,  Maler  von  Woodbury  bei  Exetcr,  Old  •  Stone  ge- 
nannt, der  Bruder  des  Nicolaus  Stone  scn.,  bildete  sich  in  Italien  zum 


Digitized  by  Google 


Stotie,  Johu.  —  Stone,  Ni«ola*if.  4(K* 

« 

Künstler,  und  brachte  dann  37  Jahre  in  Frankreich  und  Holland 
zu.  Anfangs  übte  er  die  Bildhauerei,  nach  einiger  Zeit  gründet« 
er  aber  seinen  Hut  als  Maler,  Er  fertigte  mehrere  Cupiea  nach 
italienischen  Malwerken ,  und  besonders  nach  jenen  von  A.  van 
Dyck,  welchen  er  sehr  gut  nachahmte.  Viele  dieser  Cupien  gelten 
in  englischen  Sammlungen  für  Original,  man  erkennt  sie  aber  au 
dem  lahmeren  Vortrag  und  an  dem  schweren  Tone  ,  welcher  dem 
v.  Dyck  nicht  eigen  ist.  Walpole  gibt  genaue  Nachrichten  von 
seinen  Arbeiten,  deren  seitdem  mehrere  zu  v,  Dyck's  gestempelt 
wurden. 

Dann  hat  man  von  dem  alten  Stone  auch  folgendes  Werk: 
The  third  Part  of  the  art  of  Painting,  taken  mostly  Irom  the  An- 
cients.  Wer  die  beiden  ersten  Theile  geschrieben  habe,  finden 
wir  nicht  angegeben.    Er  soll  1Ü55  in  London  gestorben  seyn. 

StOne ,  John,  Architekt  und  Bildhauer,  der  jüngste  Sohn  des  Ni- 
colaus Stone  sen-,  war  zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  nahm  aber 
während  der  bürgerlichen  Uuruheu  Kriegsdienste  und  trat  auf  die 
Seite  des  Königs.  Nach  dem  unglücklichen  Ende  desselben  musste 
er  fliehen  und  kam  nach  vielen  Abentheuern  nach  Frankreich.  Iii 
das  Vaterland  zurückgekehrt  widmete  er  sich  der  Bildhauerei,  es 
ist  aber  von  seinen  Arbeiten  nichts  bekannt.  Noch  als  Kriegs- 
mann arbeitete  er  ein  Werk  über  Kriegsbaukunst  aus,  welches  er 
mit  eigenhändigen  Kadiruugen  versah.  Es  erschien  anonym  unter 
dem  Titel  eines  Enchiridion.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

StOnC,  Nicola  113,  Bildhauer  und  Architekt,  der  altere  dieses  Na- 
mens, wurde  1 580  zu  Woodbury  bei  Exeter  geboren,  und  übte 
sich  in  London  unter  J.  James  in  der  Kunst.  Hierauf  ging  er 
nach  Holland,  wo  ihm  Peter  van  Keyser,  der  Architekt  der  Stadt 
Amsterdam,  Arbeit  verschaffte«  Dieser  gab  ihm  auch  seine  Tochter 
zur  Ehe,  mit  weicher  Stone  nach  London  zurückkehrte,  wo  er 
jetzt  viel  beschäftiget  wurde.  Er  arbeitete  für  Kirchen  und  Paläste, 
und  fand  namentlich  durch  seine  Grabmonumente  Beifall,  die  aber 
als  Kunstwerke  keine  Auszeichnung  verdienen,  wenn  auch  Stone 
als  einer  der  bessten  damaligen  Bildhauer  zu  bezeichnen  ist.  Im 
Jahre  i6i6  wurde  er  nach  Edinburg  geschickt,  um  die  k.  Capelle 
mit  Sculpturen  zu  zieren.  Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  zierte 
er  i6l0  auf  gleiche  Weise  das  Banquetinghuuse  in  Whilehall  aus. 
Endlich  ernannte  ihn  Carl  I.  zum  Hotbildhauer  und  zu  seinem  Archi- 
tekten ,  als  welcher  er 'die  Aufsicht  über  die  k.  Paläste  rührte, 
Walpole  besass  das  Tagebuch  dieses  Meisters,  in  welchem  er  alle 
seine  Arbeiten  verzeichnete  und  die  Preise  notirte.  Er  gibt  einen 
Auszug  aus  demselben,  und  daraus  ist  der  Künstler  seit  Vertue 
bekannt    Er  starb  1647- 

StOne,  NicolauS,  Bildhauer,  der  zweite  Sohn  des  Obigen,  unter 
dem  Namen  des  Jüngeren  bekannt,  bildete  sich  in  Italien  zum 
Künstler,  besonders  durch  das  Studium  der  classischen  Werke 
des  Altcrthurus.  Er  fertigte  in  Rom  nach  solchen  treffliche  Mo- 
delle in  gebrannter  Erde,  worunter  die  Copien  des  Laokuon  und 
der  Gruppe  des  Apollo  und  der  Dnphne  au«  der  Villa  Borghese 
besonders  gerühmt  wurden.  Er  war  auch  ein  geschickter  Zeichner, 
und  hinterhess  ein  Buch  mit  Darstellungen  der  merkwürdigsten 
Paläste,  Kirchen  und  anderer  Gebäude  Italiens,  welches  Vertue 
sah  und  rühmt.  Im  Jahre  i6't2  kam  er  nach  England  zurück  uod 
starb  1647.  Vertue  und  H.  Walpol«  sind  diejenigen,  welche  über 
die  geuaunten  Künstler  dieses  Namens  Nachricht  geben. 

20* 
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Stone,  Frank,  Zeichner  und  Maler  zu  Londo« ,  einer  der  rc-r- 
züg  iohsten  jetzt  lebenden  englischen  Künstler,  ist  durch  zahlrei- 
che liebliche  Bilder  bekannt,  wozu  ihm  Shakespeare  und  andere 
Dichter  den  Stoff  lieferten.  Mehrere  sind  in  Aquarell  ausgeführt 
und  für  Almanache  in  Stahl  gestochen.  lleath's  Book  ot  beauty 
enthält  schöne  weibliche  Gestalten,  von  Motte  u.  a.  in  Stahl  ge- 
stochen.   Dann  malte  er  auch  Bilder  in  Oel,  die  ebenso  sinnig 

Jjeordnet  als  geschmackvoll  ausgeführt  sind,  Im  Kunstblatt  1844 
and  eine  Scene  aus  Shakespeare:  Der  wahren  Liebe  Weg  ist 
dornenvoll,  einer  rühmlichen  Erwähnung.  Die  grösstc  Zahl  sei- 
ner  Werke  ist  aber  in  Aquarell  ausgeführt.  Stone  ist  eines  der 
vorzüglichsten  Mitglieder  der  Society  of  Paintres  in  Watercoloun, 
die  iE4ö  ihre  zwei  und  vierzigste  Ausstellung  veranstaltete,  und 
von  jeher  ausgezeichnete  Arbeiten  geliefert  hatte. 

Stone,  John,  Zeichner  und  M.ilcr  zu  London,  widmete  sich  dem 
Genrefache,  und  leistet  hierin  Vorzügliches.  Im  Jahre  1841 
•ein  Gemälde  der  Helena,  wie  sie  ihren  jungen  Liebhaber  benacht, 
nach  dem  Trauerspiele  von  Ph.  von  Artevelde,  das  besste  Bild  der 
Londoner  Kunstausstellung.  An  dieses  reihen  sich  noch  mehrere 
andere,  gewöhnlich  aus  dem  Kreise  der  vaterländischen  Dichter. 

J.  Stone  radirt  auch  in  Kupfer.  Eine  meisterhaft  radirte 
Kindergruppe  findet  sich  in  folgendem  Werke:  Etched  Toughts. 
By  the  Mctbbers  of  the  Etching  Club.    London  1844,  roy.  4* 

StOnllOUSe,  Charles,  Maler  zu  London,  gehört  zu  den  i.^able- 
sten  jetzt  lebenden  englischen  Künstlern.  Er  malt  Landschaften 
und  Genrebilder,  wozu  ihm  meistens  die  vaterländischen  Dichter 
den  Stoff  bieten.  Im  Jahre  1842  fand  eine  Scene  aus  dem  Viesr 
of  Wakcfield  grossen  Beifall,  den  Moses  vorstellend,  wie  er  mit 
dem  Füllen  auf  den  Markt  zieht.  Dann  ist  Stonhouse  auch  einer 
der  Künstler,  welche  den  Garten-Pavillon  der  Königin  in  Buching» 
harn- Palast  mit  Gemälden  zierten.  Er  malte  mit  Townscod,  J- 
Severn,  und  J.  und  H.  Doyle  die  Darstellungen  aus  den  Dichtun* 
gen  von  Walter  Scott.  Der  Bilderschmuck  dieses  Pavillons  i*t 
durch  folgendes  Werk  bekannt:  The  Decorations  of  the  Garden- 
Pavillon  in  theGrounds  of  Buckingham  Palace.  Eng.  under  super- 
intendence  off  L.  Gruner,  with  an  introduetion  by  Mrs.  Jameson. 
London  lb"46»  gr.  fol.  » 

Dann  ist  Stonhouse  auch  Mitglied  des  Etching  Club,  welcher 
seine  Arbeiten  in  folgendem  Werke  bekannt  machte:  Etched 
Toughts.  By  the  Members  of  Etching  Club.  Londoo  1S44.  JJf« 
4.  In  dieser  Sammlung  findet  man  von 'ihm  eine  nordische  Land- 
schaft. 

Stoobant,  F.,  Lithograph  zu  Brüssel,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  mehrere  schone  Blätter  bekannt.  Mehrere  derselben  sind 
in  folgendem  Werke:  La  Henaissance,  Chronique  des  arts  et  « 
la  litterature.  Pub!,  par  la  Societc  des  Beaux-Arts  ä  BruzclU*- 
I.  Jahrgang  1 839  ff .  to1- 

Innere  Ansicht  der  Cathcdrale  von  Tournay,  mit  einsr  Pro- 
zession. P.  Lauters  del.  F.  Stoobant  lith.  Tondruck,  für  den  bel- 
gischen Hunstverein  1844  ausgeführt,  gr.  fol. 

StOOp,  Dirk,  Maler  und  Radirer,  einer  der  vorzüglichsten  Künst- 
ler des  17.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  von  Dortrecht,  hat  durcö 
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die  Aenderung  seines  flämischen  Taufnamen»  Dirk  den  Kunstschrift  - 
stellern  und  Verfcrtigern  von  Catalogen  Veranlassung  zu  gru&ser 
Verwirrung  gegeben.  So  lange  er  im  Vaterlande  lebte,  bezeichnete 
er  seine  Werke  gewöhnlich  mit  dem  vollen  Namen  Dirk  Stoop 
oder  mit  D.  Stoop.  Der  Anfangsbuchstabe  D.  gab  aber  dem  Ver- 
iertiger  des  Catalogcs  der  Sammlung  des  J.  L.  van  der  Dussen 
(Amst.  1774 1  schon  Veranlassung,  ihn  Daniel  zu  nennen,  wobei 
er  sich  vielleicht  an  Daniel  Stoopendacl  erinnerte.  Dann  änderte 
Stoop  nach  französischer  Weise  seinen  Taulnamen  auch  in  Thierry 
um,  oder  wenn  er  latinisirte,  nannte  er  sich  Theodorus  Stoop. 
Später  kam  der  Künstler  nach  Portugal ,  und  wurde  in  Lissabon 
Hofmaler  der  Infantin  Catharina  ,  welche  er  1662  nach  England 
begleitete,  da  sie  mit  Carl  II.  den  Thron  theilte.  Die  Abreise  und 
die  Ankunft  dieser  Königin  stellte  er  in  Radirungen  dar,  und 
nannte  sich  auf  diesen  Blättern  Koderigo  (  R°. )  Stoop.  In  Eng- 
land lernten  ihn  Walpole  und  Vertue  unter  dem  Namen  Roderich 
kennen,  er  musstc  aber  durch  den  ersteren  der  genannten  Schrift- 
steiler  einen  1  heil  seines  Ruhmes  an  Peter  Stoop  abtreten,  indem 
Walpole  behauptet,  dieser  habe  Schlachten,  Jagdstücke,  Prozessionen 
u.  dgl.  gemalt,  welche  dann  seine  Brüder  (oder  Söhne)  Roderich 
und  Theodor  in  Kupfer  gestochen  hätten.  Zuletzt  stellt  aber  Wal- 
pole selbst  die  Vermuthung  auf,  dass  sich  Peter  in  England  Kode- 
rigo genannt  habe,  wodurch  er  einen  neuen  Irrthum  begeht,  in- 
dem wirklich  eiu  Peter  Stoop  gelebt  hat,  der  seine  Landschaften 
ebenfalls  mit  Figuren  und  Thiercn  stalHrte ,  und  schöne  Werk» 
lieferte.  Doch  hat  Koderigo  nie  nach  seinen  Zeichnungen  radirt, 
so  wie  anderseits  Peter  kaum  in  Kupfer  gearbeitet  hat.  Im  Wink- 
ler*schen  Cataloge  wird  Dirk  Stoop  von  Koderigo  Stoop ,  und 
der  erstere  als  Geschichts  •  und  Schlachtenmaler  und  als  älterer 
Künstler,  von  einem  jüngeren  Koderigo  unterschieden,  der  Maler 
und  Kupferstecher  genannt  wird.  Kost  will  in  seinem  Handbuch 
für  Kupferstichsaramler  die  Sache  noch  genauer  wissen  ,  indem  er 
auf  gut  Glück  behauptet,  der  Holländer  Theodor  oder  Dirk  Stoop 
sciumiölO,  und  Koderigo,  den  er  als  Bruder  desselben  nimmt,  um 
lön  geboren.  So  musste  also  unser  Stoop  immer  theilcn  lassen, 
da  man  es  sich  nicht  einfallen  Hess,  dass  Dirk,  Thierry,  Theodor, 
Roderich  und  Koderigo  eine  und  dieselbe  Person  bedeute. 

Die  Gemälde  dieses  Meisters  scheinen  ziemlich  zahlreich  zu  seyn, 
und  finden  selbst  in  den  vorzüglichsten  Sammlungen  ihre  Stelle.  In 
der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Kampf  zwischen 
kaiserlicher  und  türkischer  Reiterei,  leicht  und  lebendig  darge- 
stellt, wenn  auch  nicht  sonderlich  geistreich.  Bezeichnet:  D.  Stoop 
f*  1051  Ein  zweites  Bild  des  Museums,  ebenfalls  mit  dem  Namen, 
stellt  einen  Türken  vor,  der  mit  seinem  Pferde  durch  eine  Höhle 
zu  flüchten  scheint,  ein  kräftiges  Bild  von  lebendiger  Wirkung. 
In  der  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  einen  Mann  von  Jagdhun- 
den umgeben,  wie  er  sich  auf  den  Sattel  seines  Pferdes  lehnt,  lu 
der  k.  Sammlung  zu  Schieissheim  ist  eine  Gebirgslandschaft  mit 
einem  Reisenden,  der  sein  Pferd  durch  den  Hohlweg  führt:  D. 
Stoop  f.  Ein  zweites  Bild  stellt  drei  Bauern  vor,  welche  ihre 
rferde  tränken.  In  der  Sammlung  des  Conferenzrathes  Buggc  zu 
Copenhagen  war  ein  sehr  schönes  Bild,  welches  einen  Schüler  des 
Ph.  Wouvermans  verkündet.  Eine  Abtheilung  europäischer  Rei- 
terei hat  türkische  Reiter  und  Fussvolk  von  einer  Festung  abge- 
schnitten und  ist  mit  ihnen  im  Handgemenge,  während  eine  an- 
dere Abtheilung  unter  der  feindlichen  Canonade  über  die  Brücke 
stürmt.  Bezeichnet:  D.  Sloup.  Alle  diese  Bilder  sind  aut  Holz 
gemalt. 
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Im  Jahre  1 678  kehrte  Stoop  ins  Vatorland  zurück  um]  starb 
»1 » rilist  tödö  in  hohen  Jahren.  C  Visseher  stach  nach  ihm  das 
Brustbild  eines  mit  einem  Hute  bedeckten  Mannes,  wahrscheinlich 
jenes  des  Künstlers:  C.  Visscher  fecit.  A<>.  1 05 1  • 

Bartsch  ,  P.  gr.  IV.  p.  95  ff.  beschreibt  1Q  zart  und  geistreich 
behandelte  BKittcr  von  diesem  Meister,  gibt  aber  das  Werk  nicht 
für  vollständig.  Es  kamen  seit  dieser  Zeit  auch  mehrere  Bialter 
hinzu,  namentlich  durch  R.  Weiße],  in  den  Supplements  au  Pein- 
tre-Graveur  de  A.  Bartsch.  I.  Leipzig  1845,  p.  158  ff.  Die  in  (  ) 
eingeschlossenen  Buchstaben  B.  und  W.  beziehen  «ich  auF  Bartsch 
und  Weigel.  Das  Verzeichnis!  des  ersteren  ist  aber  nach  dem 
jetzigen  Standpunkt  der  Forschung  ungenügend. 

1  —  12)  (B.)  Verschiedene  Pferde,  Folge  von  12  Blattern.  II. 
5  Z.  4  —  5  L. .  Br.  7  &. 

Copien:  Solche  sind  von  Chatelin  vorhanden,  aber  von 
der  Gegenseite.  Dann  gibt  es  noch  grossere  Copien  ohnt 
Namen  des  Radirers. 

Diese  Folge  findet  sich  in  viererlei  Abdrücken ,  worauf 
Bartsch  keino  genaue  Rücksicht  nimmt. 

I.  Vor  den  Numern,  und  als  reine  Aczdrücke  zu  betrach- 
ten ,  da  einige  Blätter  unvollendet  sind.  Der  Himmel  ist 
entweder  gar  nicht  vorhanden,  oder  nur  mit  feinen,  kurzen 
Linien  angedeutet.  Spater  wurden  auch  noch  einige  andere 
Stellen  überarbeitet.  In  Nro.  5  sind  im  ersten  Drucke  die 
Berge  nur  umrissen.  Der  Kopf,  der  Hut  und  der  rechte 
Arm  des  sitzenden  Bauers  sind  nicht  schrafBrt ,  wie  «ich 
dieses  später  von  links  oben  nach  rechts  zeigt.  Auf  Nro.  6 
ist  der  Berg  im  Hintergründe,  und  das  Terrain  im  Mittel- 
grunde nicht  überarbeitet,  und  der  Himmel  ist  ganz  weiss. 
In  Nro.  9  fehlt  die  Schattirung  der  Wolken,  der  Berge  im 
Grunde,  der  blaue  Himmel  etc. 

II.  Vor  den  Numern,  aber  mit  der  Adresse  des  Clement 
de  Jonghe  auf  dem  ersten  Blatte.  Wenn  sich  Abdrücke  mit 
Matham's  Adresse  finden ,  sind  sie  ebenfalls  als  zweite  zu 
betrachten,  wenn  die  obigen  Abdrücke  nicht  vielmehr  als 
höchst  seltene  Probedrücke  zu  betrachten  sind.  R.  Weigel 
werthet  ein  Exemplar  vor  den  Numern  und  mit  der  Adresse 
des  Clem«  de  Jonghe  als  erste  Abdrücke  auf  52  Thl. 

III.  Mit  den  Numern  und  mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit 
auf  dem  ersten  Blatte.    Bei  Weigel  6  Thl. 

IV.  Die  Abdrücke,  wo  die  Adresse  weggenommen  wurde. 
Die  Platten  existiren  noch,  aber  die  letzten  Drücke  sind 
sehr  schlecht. 

]•  Der  Reiter  nach  links  vorn,  wie  er  gegen  den  Grund  hin 
galopirt.  Rechts  sitzt  ein  Mann  mit  den  Stiefeln  an  der 
Stallthüre,  aus  welcher  der  Knecht  ein  Pferd  führt,  lo 
der  Mitte  vorn  liegt  der  Hund,  und  rechts  unten  steht: 
D.  Stoop  f.  1 65 1 . 

Im  Universal  -  Kunstbuch  ,  welches  im  bibliographischen 
Institute  zu  Hildburghausen  erschien,  ist  eine  Copie  dieses 
Blattei  mit  der  Adresse  von  F.  de  Wit. 

2.  Das  widerspenstige  Pferd,  welches  dem  Bauer  nicht  durch 
das  Wasser  folgt.  Ein  anderer  Bauer  zu  Pferd  treibt  es 
an  ,  und  in  der  Ferne  links  reitet  ein  Mann  nach  rechts 
hin.  Rechts  unten:  D.  Stoop. 

o.  Das  weidende  Pferd  rechts  vorn,  fast  vom  Kücken  gesehen 
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und  noch  links  gewendet ,  wo  ein  ander«  Fferd  im  Profil 

ruhig  dasteht.    Rechts  unten:  D.  Stoop  f« 
4.  Dag  rechts  vorn  an  den  Pfahl  gebundene  Pferd.  Im  Grunde 

links  sitzt  <mo  Mann  auf  dem  Steine,  von  zvrei  Hunden 

begleitet.    In  einiger  Entfernung   richtet  der  Bauer  den 

Saltel  seines  Pferdes. 
5«  Das  pissende  Pferd,  an  den  Pfahl  gebunden   und  nach 

rechts  gerichtet.    Der  Bauer  liegt  auf  dem  Boden.  Hechts 

nach  unten  am  Steine:  D.  Stoop  f. 
6*  Der  Bauer  mit  dem  Pferde  am  Zaume,  links  des  Blattes, 

und  von  zwei  Hunden  begleitet.  Hechts  kommt  ein  Reiter 

vom  Grunde  her,  und  ein  Mann  läuft  ihm  nach.  Unten 

rechts  :  D.  Sloop. 
7«  Die  müden  Harrenpferde,  das  eine  in  £  Ansicht  nach  rechts 

gerichtet,  das  andere  vom  Rücken  gesehen.    Links  unten: 

1).  Stoop  f. 

8-  Der  Reiter  auf  dem  trinkenden  Pferde.  Daneben  ist  ein 
anderes  Pferd  in  £  Ansicht,  und  links  in  der  Ferne  galo- 
pirt  ein  Bauer.    Am  Brunnen  steht:  D.  Stoop  f. 

9.  Das  an  den  Pfahl  gebundene  Pferd,  im  Profil  nach  rechts. 
Am  Pfahle  liegt  der  Hund,  und  im  Grunde  rechts  treibt 
ein  Reiter  die  Rinderheerde.    Rechts  unten :  D.  Stoop  f. 

10.  Der  Mann  mit  dem  gesattelten  Pferde,  welches  pisst.  Im 
Grunde  links  trinkt  ein  Heiter  an  der  Thüre  der  Schenke. 
Hechts  unten:  D.  Stoop  f. 

11.  Das  Pferd  an  der  Krippe,  im  Profil  nach  links,  Unten« 
D.  Sloop  f. 

12.  Der  Maun  mit  vier  ruhenden  Jagdhunden,  und  einem 
stehenden  Windhunde.  Links  in  der  Ferne  geht  ein  Ja- 
gcr  mit  zwei  Hunden  neben  einem  Heiter.  Unten  nach 
rechts:  D.  Stoop  f. 

15  —  19)  (  B. )  Die  Reise  der  Infantin  Catharina  von  Portugal 
nach  London,  zur  Vermählung  mit  Carl  II.  von  Gross -Bri- 
tanien.  Folge  von  7  Blättern.  H.  6  Z.  5  —  4L.,  Br.  20 
—  21  Z.    Der  Rand  hält  6  —  7  L. 

Walpole,  und  nach  ihm  Basan ,  behauptet,  diese  Folge 
bestehe  aus  8  Blättern,  und  daher  fügt  Brulliot  im  Dict. 
des  monogrammes,  und  Delalande  im  Cabinet  Rigal,  als  ach- 
tes Blatt  oder  als  Titel  eine  Ansicht  von  Lissabon  hinzu, 
welche  aber  wahrscheinlich  zu  den  Ansichten  von  Lissabon 
Nro.20  —  27  gehört.  Bartsch  sagt  ferner,  dass  man  in  Samm- 
lungen nur  einzelne  Blätter  finde,  kaum  eine  ganze  Folge. 
Vollständig  findet  man  sie  jedenfalls  äusserst  selten.  Sol- 
che Exemplare  sind  aber  in  den  k.  Cabincten  zu  Dresden 
und  zu  Copenhagen. 

13.  Der  feierliche  Einzug  des  englischen  Gesandten  Lord 
Montague  in  Lissabon,  den  28'  März  1 662-  Oben  steht: 
O  Magnifique  Entrada  ....  The  entrance  of  the  Lord 
Ambassodor  etc.  Theodorus  Stoop  suac  Majest.  Regiuae 
Angliae  Pictor.  Mit  Dcdication  an  Eduard  Grafen  von 
Sandvich. 

l4<  Der Jeierliche  Zug  der  Königin  in  Lissabon  bei  der  Ab- 
reise Jen  20.  April  1ÖÖ2.  The  publique  proeeeding  of  the 
Queencs  etc.  Mit  der  Dedication  an  Carl  II.  von  Eng- 
land- Teod.o  Stoop.  1662. 

15.  Die  Einschiffung  der  Königin  in  Lissabon:  The  manner 
how  her  Ma.ti«  Dona  Catharina  jmbarktth  hom  LUbun 
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for  England.  Mit  Dedication  an  Franz.  Mello,  Grafen  de 
Punle.  Roderigo  Stoop. 
l6-  Jakob  Herzog  von  York  holt  mit  seiner  Flotte  jene  der 
Königin  ein.  The  Duke  of  Yorks  meeting  with  ye  Royall 
Navy  öfter  it  com©  into  the  Channel].  Mit  Dedication 
an  den  Herzog  Johann  von  York.   R°.  Stoop. 

17.  Die  Ausschiffung  der  Köngin  zu  Portsmouth.  The  man- 
ner of  the  Queenes  Ma.*"*  landing  at  Portsmouth.  Mit 
Dedication  an  den  Herzog  Johann  von  Ormond.  Rode- 
rigo  Stoop. 

18.  Der  Einzug  der  Königin  in  London  und  ihr  Empfang 
auf  der  Themse  durch  den  Lord  Mayor  und  die  Abgeord- 
neten der  Stadt  den  23*  August  i662.  The  triumphal 
entertainment  of  ye  King  and  Queenes  Ma.ti«  etc.  Mit 
Dedication  an  den  Lord  Mayor.  Rod.  Stoop. 

19.  Die  Ankunft  Carl  XII.  und  derKönigin  in  Hemptoncoort. 
The  Comming  of  ye  Kings  etc.  Der  Rand  für  die  Dedi- 
cation ist  weiss.    Ro.  Stoop. 

20  —  27)  (W.)  Ansichten  von  Lissabon,  Folge  von  8  Blättern. 
H.  5  —  6  Z.  3  L„  Br.  8  Z.  3  L,    Der  Rand  5  —  Q  L- 

Dieses  Werk  ist  in  ganzer  Folge  ausserordentlich  selten. 
B.  WeigePs  Exemplar  befindet  sich  jetzt  in  der  Sammlung 
des  Erzherzogs  Carl  in  Wien  ,  und  ein  zweites  besitzt  der 
Consul  Clausa  in  Leipzig.    Hieher  gehört,  wahrscheinlich 
als  Titel,  das  Blatt,  welches  Delalande  im  Rigal'schen  Cata- 
loge  an  die  Spitze  der  Folge  Nr».  13  —  19  setzt,  und  auch 
Brulliot,  Dict.  des  mnno^r.  II.  N.  642.,  dahin  zählt,  näm- 
lich Nro.  20  unsors  Verzeichnisses.    Diese  Folge  beschreibt 
auch  Robert  -  Dornet  nil,  P.  gr.  fran.  V.  p.  285  —  287,  und 
er  bemerkt  dazu ,  dass  man  dieselbe  manchmal  unter  den 
Ansichten  vou  Spanien  und  Portugal  von  L.  Meunier  finde, 
allein  auch  dieses  Werk  ist  in  Deutschland  sehr  selten. 
20*  Ansicht  von  Lissabon,  mit  der  Flotte.    Oben  in  der  Luft 
ist  ein  grosser  Cartouche  mit  dem  Wappen  von  Portugal, 
und  der  Dedication:  A  Illust»»  LM    D.  Cathartna  Reynha 
da  gran  Bretanha  D.  V.  C.  R.  Stoop  1662  Lix.« 

21.  Vista  do  Santo  Amaro  E  Prospectiua  do  Lugar  de  Bellem. 

22.  Vista  do  Convento  da  Madre  de  Deus. 
23-  O  Palacio  Reyal  De  Lixboa. 

Dieses  Blatt  hat  L.  Meunier  copirt. 

24.  Touros  Reays  nas  Festes  do  Casamenlo  da  Raynha  da  Gran 
Bretanha  Em  Lixboa  1 00 1 . 

25.  O  Palacio  do  Infante  Dom  Pedro  Em  o  Corpus  Sancta 
Em  Lixboa. 

26.  O  Torre  E  entrada  da  Barra  de  Bellem. 

27.  O  Convento  de  ßt.o   Hieronimo  Em  Bellem. 

28)  (W.)  Eine  Seeschlacht  in  Vogelperspektiv.  Oben  steht: 
Rare  Afbeeldinge  van  den  Blodigen  Seeschlacht  der  twe 
Machtige  Vloten  van  syn  Ma.*  van  Groot  Britannia.  En  de 
Here  State  Gräl  der  verenichte  Nederlanden.  Geschiet  om- 
trent  Saoul  bay  den  3  cn  4  Juine  des  .laers  1ÖÖ5.  Am  un- 
teren Rande  sind  die  Namen  der  Commandanten,  und  rechts 
in  der  Ecke:  Ro.  Stoop  f.  London.  H.  1 1  Z.  6  L.,  Br.  18 
Z.  3  L.  Rand  H.  5  Z.  4  L. 

F.ine  solche  Darstellung  befindet  sich  im  Cabinet  zu  Co- 
penhagen,  und  ist  von  B.  v.  Rumohr  und  Thiele  in  der 
Cisch.  der  h.  Kupferstichsaramluag  beschriebe!.    S.  15« 
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29)  (W.)  Panorama  eines  Kriegsschauplatzes  mit  einer  Charte, 
in  Form  eines  Vorhanges ,  den  Genien  mit  SiegestrompeteD 
autzurollen  scheinen.  Unten  bildet  spanisches  Gepäcke,  Maul- 
esel und  Wagen,  Ausreiser  und  Verfolger,  einen  sehr  male- 
risch behandelten  Vorgrund  zu  dem  weiter  hinein  in  Vogel- 
perspektive gezeigten  Plan  der  Schlacht.  In  der  oberen 
Abtheilung  des  unteren  Randes  steht:  Emtrado  do  Exercito 
del  Rey  de  Castella,  governado  par  D.  Joam  de  Austria, 
no  Reino  de  Portugal  etc.  In  der  zweiten  Abtheilung  liest 
man:  Rol  dos  cabos  Portugueses  etc. 

Dieses  Blatt  wird  in  dem  oben  Nro.  28  erwähnten  Werke 
von  Rumohr  und  Thiele  beschrieben.  Es  trägt  Stoop's  Na- 
men nicht,  kann  aber  von  seiner  Hand  herrühren.  R.  Wei- 
gel  meint,  es  sei  dicss  jene  Darstellung,  welche  im  Cataloge 
der  Sammlung  des  Baron  Lockhorst  Nro.  387  wie  folgt  er- 
wähnt wird:  One  Scheet  a  Battie  between  theSpaniards  and 
Portuguese  by  Stoop.  Extra  rare. 

30  —  53)  (W.)  Die  Fabeln  des  Aesop,  Folge  von  24  Blättern, 
H.  8  Z  —  8  Z.  2  L.  mit  1  Z.  3  L.  —  1  Z.  6  L.  Rand,  Br. 

6  Z.  2  —  3  I* 

Bartsch  erwähnt  dieser  Blätter  nur  obenhin,  weil  Wal- 
pole davon  spricht,  dieselben  aber  als  ganz  mittelmässige 
Arbeit  erklärt.  Delalande  zählt  sie  im  Rigal'schen  Cataloge 
auf,  und  sagt,  dass  sie  in  der  Folioausgabe  der  Aesop'schen 
Fabeln  von  Ogiiby  1Ö78  vorkommen.  In  dieser  Angabe  ist 
ein  Irrthum  in  der  Zeit;  denn  die  Blätter  Stoop's  kommen 
mit  jenen  von  W.  Hollar  in  den  beiden  folgenden  sehr  sel- 
tenen Ausgaben  der  Fabeln  von  Ogiiby  vor. 

I.  The  Fables  of  Aesop  paraphras'd  in  Verse:  adorn*d 
with  sculptures,  and  illustrated  with  annotations.  £y  Ogiiby. 
London,  Th.  Roycrofft  l663»  fol. 

Diese  Ausgabe  enthält  84  Blätter  und  Ogilby*s  Portrait 
von  Lambart.  Sie  sind  sehr  bestimmt  und  geistreich  radirt, 
keineswegs  mittelmässig. 

II.  The  fables  of  Aesop  paraphras'd  in  Verse:  adornM 
with  sculptures;  and  illustrated  with  annotations.  The  2*' 
Edition ,  by  J.  Ogiiby.    Aesopic's :  or  a  second  collection 
of  Fables  etc.  by  J.  Ogiiby.    London,  Th.  Roycrolt  1668 
gr.  fol. 

Der  erste  Theil  dieser  Ausgabe  hat  83  Blätter,  ohne  Por- 
trait Ogilby's.  Einige  sind  retouchirt,  wie  Nro.  60»  *o 
Stoop*s  geistreiche  Nadel  nicht  mehr  zu  erkennen  ist.  Die 
zweite  Abtheilung  zählt  63  trefflich  ausgeführte  Blätter,  theil- 
weif.e  nach  Zeichnungen  von  F.  Barlow ,  W.  Hollar,  F. 
Gaywood,  B.  Dudley  u.  a. 

Unter  den  Radirungen  dieser  Fabeln  sind  aber  jene  von 
Stoop  die  werthvollsten. 

30.  Der  Lowe  und  andere  Thiere.  Nro.  3« 
31«  Der  Kampf  der  Frösche  und  Mäuse.    Nro.  6* 
32.  Die  Tauben  und  die  Falken.    Nro.  20. 
53-  Der  alte  Löwe.    Nro.  23- 

Im  Cataloge  der  Sammlung  von  Robert-Dumesnil  kommt 

ein  Abdruck  vor  der  Nro.  23  vor. 
34.  Der  Fuchs  und  der  Storch.   Nro.  26-    Rechts  am  Steine 

steht:  Ro.  Stoop  f. 
35*  Der  Kampf  der  Vögel  mit  den  vierfüssigen  Thieren.  Nro. 

29.    Rechts  unten:  Ro.  Stoop  f. 
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36«  Die  Elster  und  die  Pfauen.    Nro.  30. 

37.  Das  Pferd  und  der  Esel.    Nro.  35- 

38.  Amor  und  der  Tod.   Nro.  59.    Die  Zahlen  sind  schwer 
zu  erkennen. 

3Q.  Das  Parlament  der  Vögel.    Nro.  4o. 

4o.  Der  Bauer  und  Herkules.    Nro.  4l« 

4t.  Der  Falke  und  der  Kukuk.    Nro.  43. 

42.  Das  Pferd  und  der  bel&dcne  Esel.    Nro.  40- 

43-  Der  Lowe  und  der  Jäger  mit  seiner  Tochter.    Nro.  51» 

schwer  zu  lesen. 
44«  Der  ägyptische  König  und  seine  Aden.    Nro.  68»  Rechts 

unten  :  Ii'».  Stoop  f. 
A$.  Die  Spinne  und  die  Schwalbe.    Nro.  60. 
46-  Cupido,  der  Tod  und  die  Fama.    Nro.  Ol. 
47.  Der  Teufel  uad  der  Uebelthäter.    Nro.  03. 
48*  Jupiter  und  der  Esel.  Nro.  68«   Rechts  unten:  Ro-  Stoop  f. 

49.  Jupiter  und  der  Esel,  die  Fortsetzung  der  Fabel.  Nro.  69. 

Die  retouchirten  Abdrücke  der  zweiten  Ausgabe  sind 
wenig  mehr  im  Geiste  Stoop's.  Die  Numer  ist  schwer 
zu  lesen. 

50.  Der  Esel  mit  der  Löwenhaut.    Nro.  70.    Links  unten: 
R.  Stoop  f. 

51.  Die  Ziege  und  der  Wolf.  Nro.  72. 

52.  Die  Lerclie  und  ihre  Jungen.    Nro.  77. 

53-  Der  Bauer  und  der  Storch.    Nro.  79.    Rechts  unten:  R. 
Stoop  f. 

54)  (W.)  Crorawel  als  Seiltänzer,  ein  fliegendes  Blatt  mit  Er- 
klärung in  holländischer  Sprache,  mit  bewegliehen  Lettern 
gedruckt:  Den  Engelchen  Koort  —  Dansscr.  a)  Hier 
sweeft  de  Staatszucht  in  haar  top,  en  treet,  op  d'  ungerekte 
strop,  een  maat  van  't  eigen  —  batig  speelen  etc.  etc.  A. 
IVleester  Cromwel.  B.  Kortizaan.  C.  Mecster  Fairfax, 
etc.  etc. 

Der  Protektor  tanzt  unter  dem  Portikus  eines  Hausos 
auf  dem  Seile  nach  der  Musik  dreier  Personen  aus  dem 
Pöbel,  die  links  sitzen.  Neben  ihnen  ist  der  Teufel  an  den 
Geldsack  gelehnt,  und  unter  dem  Seile  sind  zwei  Narren, 
der  eine  ein  Partisan  Crouiwel's,  der  andere  der  General 
Fairfax.  Links  nach  dem  Grunde  zu  sitzen  Zuschauer,  und 
weiter  zurück  sind  zwei  Affen  auf  dem  Seile,  wovon  der 
eine  die  päbstlichc  Tiare  auf  dem  Kopfe  hat.  Unter  dem 
Portikus  zur  Rechten  erscheint  der  junge  Prinz  von  Oranien 
von  Pallas  und  einem  Holländer  geführt.  Zur  Seile  des 
letzteren  ist  der  holländische  Magistrat,  und  gegenüber 
steigt  der  Löwo  die  Stufen  der  Treppe  herab.  Ueber  diesen 
Gruppen  erscheint  die  Fama  und  drei  Genien. 

Dieses  Blatt,  welches  fast  ein  Unicum  zu  seyn  scheint, 
trägt  Stoop's  Namen  nicht,  die  vortreifliche  Arbeit  deutet 
aber  auf  diesen  Meister. 

Anhang. 

R.  Wcigcl  fügt  noch  einige  Blätter  bei,  welche  diesem  Mei- 
ster angehören  könnten,  er  findet  aber  noch  einiges  Bedenken, 
weil  hier  der  in  eigenen  Compositioucu  so  originell«  Stoop  als 
Nachahmer  erscheinen  würde.  Das  erste  dieser  Blatter  ist  einem 
solchen  des  W.  Baur  nachgeahmt,  und  die  anderen  sind  gegen» 
seitigeCopien  mit  Veränderungen  nachStiohen  in  folgendem  Werke: 
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Frederik  Hendrik  von  Nassau  zyn  Leven  en  bedryf,  door  J.  Comraelyn. 
2  Deele.  Amst.  10Ö5i  fo).  Die  französische  Uebersetzung:  Hist. 
de  la  vie  et  de»  actes  memorablcs  de  F.  H.  de  Nassau,  par  J.  Com- 
nielyn.  Anist.  l6Ö5>  enthalt  wohl  dieselben  Abbildungen. 

l  )  Die  Schlacht  bei  einer  Kirche.  Oben  im  Cartouche:  Graef 
Jan  van  Nassou  gcslaghen  en  ghevangen  Anno  1Ö50»  Links 
unten  :  Fig.  II.  fol.  102. 

Der  Stecher  nahm  das  Blatt  von  W.  Baur  in  der  römi- 
schen Ausgabe  von  Strada's  Werk  de  bello  Belgico.  Romae 
1Ö32  und  1 647,  zum  Vorbilde.  H.  10  Z.  3  L.,  Br.  13Z.  3  L. 

2)  Ein  Cavalleriegcfecht.  Oben:  Don  Cantekno  tot  Burgerhout 
Bv  Antwerpen  geslaghen  l6i3«  Rechts:  Tweede  Deel  fol. 
l46-    H.  10  Z.  2  L.,  Br.  13  Z.  3  L. 

3)  Ein  Schlachtfeld,  rechts  Cavalleriegefecht,  links  zwei  Soldaten 
und  die  Inschrift:  Het  Sas  van  Gent  Beleegert  den  28.  July 
Anno  |644  etc.  Links  oben:  Tweede  deel  fol.  l68.  H.  10 
Z.  3  L.,  Br.  13  Z.  6  L. 

4)  Plan  einer  Stadt  mit  Umgebung.  Rechts  ist  eine  Reiter* 
truppe,  links  steht:  Veroveringe  vau  Thiemcn  Anno  1 655- 
Oben  links:  Fig.  21.  fol. 215«    H.  10 Z.  3  L.,  Br.  13  Z.  2  L. 

5)  Plan  einer  Stadt  mit  Umgebung.  Rechts  oben  ist  die  Ein- 
nahrae von  Wesel,  und  dann  liest  man  :  Inde,  naere  duystre 
Nacht  quam  dit  Wesel  onverwacht.    Links:  De  Wyt  ver- 

maerde  Stadt  Wesel  1Ö2Q.    H.   10  Z.  3  L.,  Br.  13 

Z.  2  L. 

Stoop,  Jan  Pieter,  Maler,  wird  von  einigen  mit  dem  obigen 
Dirk  Stoop  verwechselt,  wie  wir  im  Artikel  dieses  Meisters  bemerkt 
haben  ,  andere  wollen  gar  nicht  an  die  Existenz  eines  Pet.  Stoop 

£lauben.  Er  lebte  aber  gleichzeitig  mit  Dirk,  und  malte  ebenfalls 
.andschaften  mit  Figuren,  Pferden,  schöne  Bilder,  an  welche  sich 
Zeichnungen  reihen.  Im  Winkler'schen  Cabinete  ist  sub.  Nro.  546 
ein  Schlachtstück  von  ihm  erwähnt.  Stoop  malte  noch  mehrere 
andere  Schlachtbilder  im  Geiste  Hughtenburg's ,  dann  Ptcrdestücke 
und  Bambocciadon  in  der  Manier  von  P.  de  Laar,  Alles  mit  gros- 
ser Meisterschaft.  In  den  Hamburger  Künstler-Nachrichten  S.  69, 
heisst  es,  der  Künstler  sei  in  Hamburg  geboren,  indem  sich  seine 
Aeltern  daselbst  einige  Zeit  könnten  aufgehalten  haben.  Er  selbst 
aber  arbeitete  die  längste  Zeit  in  Holland,  und  scheint  auch  Eng- 
land besucht  zu  haben,  weil  Walpole  von  Peter  Stoop  Kunde  hatte, 
den  er  mit  Dirk  Stoop  in  Berührung  bringt. 

Ob  Pet.  Stoop  auch  in  Kupfer  radirt  habe,  wie  Walpole  zu 
vermuthen  scheint,  ist  eine  Frage,  welche  wahrscheinlich  mit  Nein 
beantwortet  werden  muss. 

Stoop  oder  Stopp,  Cornelius,  Maler,  wurde  um  1605  in 

Hamburg  geboren,  scheint  aber  später  nach  England  gekommen 
zu  seyn,  weil  Sandrart  ihn  (Stopp)  einen  Engländer  nennt.  Die- 
ser Künstler  malte  Frucht»  und  Blumenstücke  mit  Vögeln  und 
anderen  kleinen  Thiercn,  Ruinen  mit  alten  Grabmülern  und  Bild- 
säulen ,  Raubschlösser  mil  Geisterspuck,  Felsenhöhlen  mit  Dornen 
und  Unkraut  verwachsen,  unterirdische  Gewölbe,  in  welchen  Gei- 
sterbeschwörer, Schatzgräber,  Wahrsager  u.  s.  w.  hausen,  und 
andere  Eingebungen  seiner  Phantasie.  In  den  Hamburg'schen 
Künstler -Nachrichten  S.  67  heisst  es,  dass  diese  Bilder  in  Coiu- 
pusitiou ,  Beleuchtung  und  Färbung  vortrefflich  seyen.    Sie  sind 
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leicht  behandelt  und  stark  impastirt.  Das  Todesjahr  dieses  Kunst- 
lers  ist  unbekannt. 

StOOp,  Mariane  van  der,  Malerin,  wahrscheinlich  eine  Ver- 
wandte des  Obigen,  arbeitete  in  Hamburg.  Sie  malte  Genrebilder 
mit  Figuren  im  älteren  Costüme  dar  Stadt,  so  dass  sie  ebenfalls 
ins  17-  Jahrhundert  gehört. 

StOOp,  N.,  Zeichner  und  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensverhaltnissen 
unbekannt.  R.  van  Eyndeu,  Gcschiedenis  etc.  I.  l~,0,  sagt,  er  habe 
Zeichnungen  auf  Pergament  in  Wasserfarben  gesehen,  welche  mit 
diesem  Namen  bezeichnet  sind.  Er  hält  ihn  für  den  Stammvater 
der  Künstler  dieses  Namens. 

Stoop,  Daniel,  Roderigo,  Theodor  und  Thierry,  8.  Dirk 

Stoop. 

Stoopendacl,  Daniel,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um 
HO.o.  wahrscheinlich  in  Amsterdam  geboren,  und  unter  unbekano- 
ten  Verhaltnissen  zum  Künstler  herangebildet.  Hasan  verwechselt 
ihn  mit  Dirk  Stoop,  wenn  er  ihm  eine  Folge  von  12  Blättern  mit 
Figuren  und  Thieren  zuschreibt,  die  1Ö31  und  in  ersten  Drucken 
ohne  Nuraern  erschienen.  Diese  Folge  ist  von  Dirk  Stoop,  welche 
wir  im  Artikel  desselben  beschrieben  haben,  und  die  auch  Brulliot 
Dict.  d.  monogr.  II.  6'(2-  erwähnt,  aber  durch  Basan  verleitet  1.  c. 
HI>  272*  dieselbe  dem  Dan.  Stoopendael  zuschreibt.  R.  van  Eyn- 
den,  Gesch.  der  vaderl.  Schilderkunst  I.  196,  scheint  an  einen 
Daniel  Stoopendael  gar  nicht  glauben  zu  wollen,  indem  er  am 
Schlüsse  des  Artikels  über  B.  Stoopendael  sagt,  dass  Kasan  und 
Füssly  ihn  Daniel  Stoopendaa)  nennen.  Es  lebte  indessen  ein 
Künstler,  Namens  Daniel,  denn  es  finden  sich  von  ihm  Blätter 
mit  dem  abgekürzten  Namen  Dan.  Stoop.  f. ,  D.  Stoop.  f.  und 
D.  Sto.  f. 

1)  Das  Monument  mit  der  Statue  des  Erasmus  von  Roiterdan  , 
auf  der  Canalbrücke  daselbst.  H.  van  der  Aa  del.  Peter 
van  der  Aa  exe.  Schönes  Blatt,  der  Hintergrund  io  der 
Weise  des  W.  Hollar  radirt,  gr.  fol. 

2)  Das  Begräbniss  des  holländischen  Admirals  Ruyter  in  Am- 
sterdam.   Stoopendael  fec,  qu.  fol. 

3)  Die  Schlacht  von  Plymouth  den  25-  August  l6ö2*  Stoopen- 
dael  ;cu!p.,  qu.  fol. 

4)  Die  Ansichten  der  St.  Faulskirche  in  London,  erbaut  von 
Ch.  Wren,  5  Blätter,  gest.  von  Terrasson,  Emmett  und  Stoo- 
pendael,  gr.  qu.  fol. 

5)  Grosser  Plan  und  Ansicht  des  Nassauischen  Landhauses  von 
Zeyst.    Stoopendael  fec,  gr.  roy.  qu.  fol. 

6)  Afbeeldinge  van  het  Stadhuys,  Nieuwe  Kcrk,  Waag  etc.  Tot 
Amsteldam.  D.  Stoopendael  fecit.  tot  Amsteldam  door  Nico- 
laus Visscher  met  Privilegie.  In  zwei  Blättern,  qu.  imp.  fol. 

?)  Verecheyde  schone  en  vermakelike  Gezichtcn  in  der  Hor- 
stedt van  Clingendael  gelegen  by  Gravenhaye,  54  Blätter 
aus  dem  Verlage  von  Nie.  Visscher,  qu.  toi. 

8)  Het  verheerlijckt  Waatergraefs  of  Diemer-INIeer ,  by  de  Stadt 

Amsterdam,  getekent  door  D.  Stoopendael  en  beschreven 
door  Brouerius  van  Niedeck,  60  Blätter.  Amsterdam  1T15- 

9)  Vechtae  Fundis,  Villi»,  Praetoriis  atque  priscis  Arcihus  trium- 
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phantis  Tabula  exquisitissima.  08  Blätter.  Amsterd.  1719. 
Aus  N.  Visscher's  Verlag,  qu.  Fol. 

10)  Prospekte  von  Rom,  nebst  einem  Plan  von  Tivoli,  48  Blät- 
ter, 4. 

11)  Fcu  d'Artifice  tirc  a  la  Haye  pour  la  paix  1715,  nach  H. 
Pola's  Zeichnung,  5  Blätter,  in  roy.  Fol. 

Unter  diesem  Titel  erwähnt  Füssly  derselben. 

■ 

Stoopendael,  B.,  Ze  ichner  und  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannt,  und  wird  von  H.  van  Eynden  mit 
Daniel  Stoopendael  für  Eine  Person  gehalten,  wie  wir  im  Arti- 
kel desselben  erwähnt  haben.  Uebcrhaupt  sind  die  Angaben  über 
diese  beiden  Künstler  nicht  durchaus  sicher,  und  es  könnte  wohl 
•eyn ,  dass  auch  B.  Stoopendael  an  den  oben  im  Artikel  Da- 
niel's  genannten  Folgen  Anlheil  habe.  R.  van  Eynden  schreibt 
die  Ansicht  des  Vecht,  der  Anistel  und  des  Diemermeer  sowohl  der 
Zeichnung  als  dem  Stiche  nach  diesem  B.  Stoopendael  zu.  Auch 
von  verschiedenen  Titelblättern,  welche  dieser  Künstler  geätzt  und 
gestochen,  hatte  v.  Eynden  Kunde.  Wenn  Basan  diesen  Künstler 
1Ö20  in  Lissabon  geboren  werden  lässt,  verwechselt  er  ihn  mit 
Dirk  Stoop,  und  auch  um  165Ö  kann  er  nicht  geboren  seyn,  wie 
Rost  angibt.  Er  dürfte  nach  1Ö50  das  Licht  der  Welt  erblickt 
haben.   Im  Jahre  1719  war  er  noch  thätig. 

Folgende  Blätter  finden  wir  diesem  Stoopendael  beigelegt: 

1 )  Die  Räuber,  welche  die  Postkutsche  und  das  Convoi  angrei- 
fen ,  grosse  Composition  von  P.  de  Laar,  aber  gegenseitige 
Copie  nach  dem  Stiche  von  C.  Visscher.  Der  Wagen  er- 
scheint rechts.  B.  Stopendael  fec.  J.  Dankerts  exeud.  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  Hugo  Allardt's  Adresse. 

2)  Die  Räuber  in  der  Hohle  und  die  beraubte  Kutsche,  rechts 
die  Reiter  sich  auf  Pistulen  schlagend,  und  daher  unter  dem 
Namen  des  Pistolenschusses  bekannt.  Schöne  Composition 
von  P.  de  Laar,  aber  gegenseitige  Copie  nach  dem  Stiche 
von  C.  Visscher.  B.  Stoopendael  fec,  Hugo  Allard t  exc. , 
gr.  qu.  fol. 

0)  Der  Kalkofen,  um  welchen  sich  Lazzaronis  und  Zigeuner 
lagern,  links  die  Tiber  und  die  Brücke  von  Trastevere,  cum. 
ponirt  von  P.  de  Laar,  und  gegenseitige  Copie  von  C.  Vis- 
scher. B.  Stoopendael  fec.  ilug.  Allardt  exe,  gr.  qu.  Fol. 

4)  Die  Abreise  Wilhelra's  III.  nach  England,  qu.  fol. 

5)  Die  Ankunft  desselben  in  London,  qu.  toi. 

0)  Die  Anrede  des  Fürsten  im  Parlamente,  qu.  fol. 

7)  Dessen  Krönung  zum  Könige  von  England,  qu.  fol. 

Diese  vier  seltenen  Blätter  tragen  nur  den  Namen  des 
Stechers. 

8)  Die  Flotte,  welche  der  Prinz  von  Oranien  1688  nach  Eng- 
land schickte.  Aert.  Dirksz.  Oassoen  exc.  Atnstelod.,  qu.  Fol. 

9)  Das  Titelblatt  zu  Joh.  Teyler's  Architectura  railitaris.  Rot- 
terdam 1697 (  4* 

10)  Die  Blätter  zum  Theatrum  cometicum  von  Stanislaus  Lubi- 
nietsky.  Amstelod.  1Ö80,  fol. 

Das  allegorische  Titelblatt  ist  nach  Scheits  von  Seba- 
stian Stoopendael  ausgeführt,  und  auch  andere  Blätter  stach 
dieser  Künstler. 

11)  Die  Blätter  in  dem  Costümwerke  von  J.  Braunius:  De  ve- 
stitu  sacerdotum  hebraeoruiu.  Amstel.  168O,  4. 
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12)  Die  Blätter  zum  Hortus  Malabaricus.  Amst.  i6ß6,  fol. 
15)  Das  Garten  -  und  Landhaus  zu  Loo,  steil  radirt,  qu.  fol. 
l4)  Der  k.  Lustgarten  Soens-Dyck,  nach  P.  Stuybenburg.  qu. 
roy.  toi. 

Stoopcndacl,  Sebastian,  Hupferstecher,  ein  mit  dem  Obigen 
gleichzeitiger  Künstler,  und  Theiluehmer  an  tlen  Blattern  zu  ueu 
literarischen  Werken,  deren  wir  oben  erwähnt  haben. 

Stoor,  J.,  Maler,  arbeitete  wahrscheinlich  im  17-  Jahrhunderte.  Er 
malte  Seestückc  mit  Figuren ,  sehr  schätzbare  Bilder.  Luit  und 
Wasser  sind  gut  gemalt,  und  in  der  ganzen  Darstellung  herrscht 
Wahrheit. 

StOOS,  Zeichner  und  Maler,  ein  uns  unbekannter  holländischer  Mei- 
ster, der  mit  dem  Obigen  kaum  Eine  Person  ist.  In  einem  Auk- 
tionsverzeichnisse von  1853  ünden  wir  ihm  zwei  Zeichnungen  in 
Waterloo*^  Geschmack  zugeschrieben,  welche  baumreichc  Land- 
schaften mit  einfallenden  Lichtern  vorstellen,  in  Tusch  und  schwar- 
zer Kreide  ausgeführt  und  mit  »Stoos»  bezeichnet,  roy.  toi. 

Stopini,  s.  Stoppini. 

Stopp  ,  s.  Stoop. 

Stoppel,  Xaver,  Miniaturmaler,  geb.  zu  Langnau  1812,  machte 
setne  Studien  an  der  Akademie  iu  München ,  wo  er  auch  einige 
Zeit  als  ausübender  Künstler  lebte,  bis  er  nach  Augsburg  sich  be- 
gab.  Stoppel  malt  schöne  Bildnisse  in  Miniatur. 

Stopper  f  Beiname  von  N.  ItTTombe. 

Stoppion i.  Pietro ,  Scagliola-  Arbeiter,  war  Schüler  von  L.  Gori, 
dem  er  nur  heimlich  seine  Kunst  ablernte,  da  er  die  Scagliola  als 
Geheimniss  betrachtete.  Stoppioni  brachte  es  aber  bald  zu  grosser 
Geschicklichkeit,  und  erlangte  desswegen  nach  dem  lßot  erfolg- 
ten Tod  des  Mejsters  die  Stelle  eines  Professors  an  der  Akademie 
in  Florenz.  Er  besass  die  Gunst  des  Grossherzogs  Peter  Leopold, 
so  wie  seiner  Nachfolger,  und  war  als  Künstler  allgemein  gerühmt. 
Seine  Werke  haben  vor  denen  früherer  Meister,  wobei  die  Ar- 
tikel über  Hugford  und  L.  C.  Gori  nachzulesen  sind,  den  beson- 
deren Vorzug,  dass  er  sie  sorgfällig  vollendete  und  ihnen  durch 
die  Politur  den  schönsten  Glanz  verlieh.  Darunter  nennen  wir 
besonders  den  Tanz  der  Musen ,  die  aldohramtinische  Hochzeit 
und  die  Bildnisse  berühmter  Männer  und  Frauen,  die  so  schön 
vollendet  sind,  als  es  nur  immer  diese  Kunstart  erlaubt.  Er  ver- 
suchte es  auch,  verschiedene  Zeichnungen  in  Marmor  zu  schneiden, 
und  füllte  die  Vertiefungen  mit  gefärbter  Scagliola  aus,  abeitete 
aber  nur  kleine  Platten,  da  er  es  nicht  nöthig  hatte,  nach  vielen 
Erwerb  zu  trachten.  Seine  Werke  sind  aber  immerhin  zahlreich, 
und  über  ganz  Europa  verbreitet.  Für  seinen  Freund  Alficri  fer- 
tigte er  zwei  Blättchen,  die  in  Form  eines  Buches  zusammenge- 
fügt wurden,  mit  dem  Titel:  Alficri  über  novissimu*.  Dieses  Buch 
enthält  die  Grabschrift  Alfieri's  und  seiner  Freundin. 

Stoppioni  erzog  keine  Schüler ,  und  da  er  nach  Gori's  Tod  der 
einzige  war,  welcher  das  Geheimniss  der  guten  Methode  in  Scagliola 
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zu  arbeiten  besass ,  so  scheint  dieser  Kunstz  wei^  ohne  Pflege  ge- 
blieben zu  seyn.    Er  starb  1821» 

StOrali,  Giovanni,  Architekturraaler  zu  Bologna,  war  Schüler  von 
C.  Baglioni.  und  nach  Malvasia  ein  guter  Praktiker,  überdies» 
ober  in  der  Kunst  nur  mittelmässig.  Lanzi  zählt  ihn  aber  mit  L. 
Pasinelli  noch  unter  die  guten  Künstler  seines  Faches. 

Storb  ,  Bildhauer  von  Coblcnz,  bildete  sich  zu  Paris  unter  David  von 
Angers,  und  hatte  1840  bereits  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers. 
In  diesem  Jahre  fertigte  er  die  sprechend  ähnliche  Büste  des  ver- 
storbenen Erzbischofs  Freiherrn  von  Droste  Vischering  von  Cöln, 
einmal  in  Lebensgrösse ,  und  dann  in  colussalen  Verhältnissen. 

Storch,  Friedrich  Ludwig,  Maler,  wurde  1805  zu  Copenhagen 
geboren,  und  zum. Staatsdienste  bestimmt  besuchte  er  in  seiner  Ju- 
gend die  zu  demselben  führenden  literarischen  Anstalten.  Er 
richtete  aber  auch  ein  Hauptaugenmerk  auf  die  Kunst,  welcher  er 
sich  zuletzt,  an  der  Akademie  in  Copenhagen  ausschliesslich  wid- 
mete. Hierauf  besuchte  er  zur  weiteren  Ausbildung  die  Akademie 
in  Dresden ,  und  1835  ging  er  zu  gleichem  Zwecke  nach  Mün- 
chen ,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  der  Ausübung  der  Kunst  ob- 
lag ,  bis  er  sich  endlich  1 846  wieder  in  das  Vaterland  zurück  be- 
gab. Storch  wählte  zu  mehreren  seiner  Gemälde  den  Stoff  aus  den 
nordischen  Volkssageu  ,  und  stellte  dieselben  in  genialen  Compo- 
sitionen  dar,  wobei  die  Landschaft  eine  freundliche  Umgebung 
bildet.  Zu  wiederholten  Malen  stellte  er  Elfentänze  dar,  dereu 
feine  und  wunderliche  Gestalten  eine  reiche  Phantasie  verrathen, 
so  wie  sich  überhaupt  in  allen  seinen  Werken  klare  poetische  Ge- 
danken aussprechen.  In  Darstellung  weiblicher  Gestalten,  in  denen 
sich  Schönheit  mit  Anmuth  paaret,  kommen  ihm  wenige  Hünstier 
gleich.  Auch  die  Nacktheit  hat  nie  das  Kleid  der  Unschuld  und 
Züchtigkeit  abgelegt.  Seine  Färbung  ist  zart  und  lieblich,  so 
dass  seine  Bilder  immer  eines  entschiedenen  Beifalles  sich  er- 
freuten. Einige  sind  von  ziemlicher  Ausdehnung,  ohne  indessen 
das  Format  der  grosseren  Staffeleibildcr  zu  überschreiten.  Wir  er- 
wähnen unter  diesen:  die  gefangene  Nixe,  1857;  die  Mädchen  im 
heimlichen  Felsenbade  unter  einer  natürlichen  Laube,  ein  lieb- 
liches Bild  im  Besitze  des  Herzogs  von  Leuchtenberg,  1858;  die 
zwei  mit  Blumenkräuzen  sich  schmückenden  Mädchen,  von  glei- 
cher Grazie,  wie  das  obige  Bild;  die  zwei  Mädchen  am  See,  Kin- 
der im  Kahne,  1859;  Nymphen  am  Meere  zum  Morgengrus«,  Elfcn- 
tanz  um  ein  schlafendes  Kind,  die  Entführung  der  Psyche  durch 
Genien,  eines  der  grösseren  und  schöns'cn  Werke  des  Meisters, 
1840  vom  Kunstverein  in  München  um  Q00  Gulden  angekauft;  die 
heil.  Genovefa  von  ihrem  Gemahlo  wiedergefunden,  l84l  i  Amor 
und  Psyche,  ein  Blumenmädchen  von  Athen,  das  Mädchen  mit  der 
Taube,  Venus  von  den  Grazien  und  Amorinen  geschmückt,  für 
den  König  von  Dänemark  gemalt,  Rinaldound  Armida,  1845;  Ritter 
Otto  von  Oldenburg  zu  Pferd  auf  der  Jagd  verirrt  empfängt  von 
einer  Elfe  das  Oldenburger  Horn,  die  Erfindung  der  Zeichenkunst, 
wie  die  Geliebte  die  Schatleuzüge  des  scheidenden  Jünglings  mit 
lvohle  an  die  Wand  zeichnet,  die  Erscheinung  des  O  Donnegg, 
nach  Grimm's  irischen  Mährchen,  eines  der  grössten  Gemälde  des 
IVleistcrs,  itt44;  zwei  Nymphen,  l8'l5.  Ucberdiess  finden  sich  von 
Storch  noch  mehrere  andere  Bilder,  darunter  schöne  Bildnisse 
in  Oel. 
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Durch  dlfe  Lithographie  ist  folgendes  VVerU  bekannt: 

Die  Entführung  der  Psyche v.  hth.  von  J.  Bergmann,  gr.  fol. 

Ilanfstängl  lithographirte  diese  Darstellung  für  den  Kunst- 
verein in  Hannover  1844,  gr.  qu.  fol. 

Storck,  6.  Stork. 

Stordiau,  Jean,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  Zeichnurgen  und  Genrebilder  bekannt.  Er  lieferte  neben 
anderen  Zeichnungen  zum  Aibum  du  Jubilce  de  Rubens  en  18-io. 
Publ.  par  la  Societc  [loyale  des  Sciences  etc.  Anvers  i84o>  gr.  fol. 

Storelli,  Feiice  Maria  Ferdinand,  Landschaftsmaler,  geb.  zu 

Turin  177G,  *W  Schüler  von  Paltnieri,  und  ahmte  anfangs  die 
breite  Manier  desselben  nach,  wobei  es   weniger  auf  Naturtreue 
ankam,  als  auf  Grossartigkeit  von  Formen,  welche  in  einer  gr- 
wissen  Naturähnlichkeit  erscheinen.   Solche  Bilder  gefielen  damals 
noch  allgemein ,  bald  aber  gewann  der  Geschmack  eine  andere 
Richtung,  und  Storelli  sah  sich  genüthigt,  ein  genaueres  Studium 
der  Natur  und  ihrer  Erscheinungen  xu  pflegen.    Im  Jahre  i8uü 
begab  er  sich  nach  Paris,  'to  er  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
eine  Menge  von  Bildern  ausführte,  welche  ihm  den  Huf  eines  der 
vorzüglichsten  Hünstier  seines  Faches  erwarben.    Sie  bestehen  in 
Ansichten  aus  Italien,  Sicilien,  Frankreich  und  der  Schweiz,  de- 
ren man  von  1800  bis  1845  auf  den  Kunstausstellungen  zu  Paris 
sah.   Eine  grosse  Anzahl  ist  in  Oel  ausgeführt,  andere  in  Gouache 
und  Aquarell.   Der  Konig  von  Sardinien,  der  Herzog  von  Or- 
leans, der  Herzog  und  die  Herzogin  von  Berry  und  andere  Kunst- 
freunde erwarben  Bilder  von  Storelli.   Auch  im  Schlosse  von  St. 
Cloud ,  so  wie  in  andern  k.  Schlössern  sieht  man  Gemälde  von 
ihm.  In  der  historischen  Gallerie  zu  Versailles  ist  ein  Aquarell- 
bild,  welches  die  Schlacht  von  Znaim  1800  vorstellt,  gestochen 
von  Skelton  in  Gavard's  Galleries  hist.  de  Versailles.  Auch  Toschi 
hat  eine  schöne  Landschaft  nach  ihm  gerochen.    Zum  Stiche  für 
das  Musce  Hobillard  und  hu  das  Musce  1  llhol  lieferte  er  mehrere 
Zeichnungen. 

Storelli  war  Landschaftsmaler  der  Herzogin  von  Berry,  Ritter 
der  Ehrenlegion,  und  Mitglied  der  Akademien  zu  Parma  uud  lurin. 

Storelli,  Fcrdinando,  Maler,  der  Sohn  des  obigen  Künstlers, 
stand  in  Paris  unter  Leitung  des  Vaters,  und  begab  sich  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Er  hielt  sich  eiuige  Zeit  iu 
Horn,  in  Florenz  ni'd  zu  Neapel  auf.  Seine  Werke  bestehen  in 
Landschaften  mit  iiguren  und  Architektur,  und  in  Genrebildern, 
in  der  Weise  der  moderuen  französischen  Schule  Auf  der  Pari- 
ser Kunstausstellung  1845  «ah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  welches 
einen  öffentlichen  Schreiber  in  Neapel  vorstellt.  Er  malte  auch 
mehrere  andere  neapolitanische  Scenen. 

Storer,  Johann  Christoph,  Maler  von  Constanz ,  war  Schüler 
seines  Vaters  Bartolome,  und  ging  dann  nach  Mailand,  wo  ihn 
der  jüngere  E.  Procaccini  unter  seine  Schüler  autnahm.  Kr  machte 
da  anfangs  gründliche  Studien  und  malte  auch  schatzbare  Bilder, 
worunter  Lanzi  eine  Darstellung  des  heil.  Marlin  im  tobiuete 
des  Abbate  Bianconi  mit  Lob  erwähnt,  aber  dabei  bemerkt}  dass 
Storer  späterhin  ins  Manierirte  verfiel,  und  überdies  noch  grobe 
und  gemeine  Ideen  zur  Anschauung  brachte.    In  den  Kirchen  zu 
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Mailand  sind  viele  Bilder  von  Storer,  indem  der  Kunstler  mehrere 
lahre  daselbst  verweilte  ,  und  1Ö52  mit  Angela  Parophora  zur  Ehe 
schritt.    Von  Mailand  aus  verschickte  er  auch  Bilder  in  andere 
Gegenden  Italiens,  und  oach  Deutschland,  so  dass  die  ehedem  sehr 
gepriesenen  Werke   dieses  Meisters    noch    gegenwärtig  zahlreich 
sind.    In   der  St.  Stephanskirche   zu  Constanz  ist  von  ihm  ein 
schönes  Altarbild,  welches  die  Marter  des  Kircheiihciligen  darstellt. 
In  der  ehemaligen  Capuzincr-  nunmehr  evangelischen  Kirche  da- 
selbst rühmt  man  den  Fischzug  Petri.   Im  Dome  zu  Constanz  müs- 
sen sich  zwei  Büsten  der  Apostel  Petrus  uud  Paulus  finden,  wel- 
che 1 664  nach  seinen  Zeichnungen  ein  Goldschraid  von  Augsburg 
in  Silber  trieb.    Im  Teste  zum  ersten  Hefte  der  Denkmäler  deut- 
scher Baukunst  des  Mittelalters  wird  irrig  von  nicht  mehr  vor- 
handenen Maiereien  mit  diesen  Darstellungen  gesprochen.  Auch 
in  Petershausen  ist  eines  der  bessten  Werke  dieses  Meisters,  das 
Altarblatt  mit  Christus  am  Kreuze.    Die  Flucht  der  hl.  Familie 
nach  Aegypten,  das  Altarbild  der  Schlosskapelle  in  Merseburg  ge- 
hört ebenfalls  in  diese  Classe.    Um  1Ö70  berief  ihn  der  Abt  Peter 
von  Ottenbeucrn,  und  liess  durch  ihn  verschiedene  Gemälde  aus- 
fuhren, welche  Gregor   den  Grossen,  Peter  Damiani,  Hermanus 
Contractus    und   andere   alte   Verehret   der  Madonna  vorstellen. 
Dann  malte  er  1Ö75  den  gelehrten  uud  frommen  ottenbeurer  Mönch 
Jacob  Molitor   auf  dem  Parudebetle  im   Capitelhause.    Auch  in 
Kirchen  zu  Landshut,  Kempten,  Augsburg,  Würzburg  und  Mün- 
chen findet  man   Bilder  von  Storer,  da  er  zu  den  künstlerischen 
Notabilitäten  seiner  Zeit  gehörte.    In  der  demolirten  St.  Lorenz- 
Kirche  des  alteu  Hofes  zu  München  waren  zwei  schöne  Altarbil- 
der: die  Marter  des  hl.  Franz  und  die  Ausstellung  Christi.    In  der 
Engelskirche  zu  Eichstädt  ist  ein  knieender  St.  Franz  im  Chor* 
rocke,  eine  würdige  Gestalt,  deren  Haupt  durch  eine  Krone  und 
«inen  Nimbus    von  vergoldetem  Kupfer  verunstaltet  ist.    In  der 
Galleric  zu  Schieissheim   sind  drei  ziemlich  grosse  Gemälde  von 
ihm,  die  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  Cain's  Brudermord  und 
die  Sündfluth  vorsteilend.    In   der  Gallerie  zu  Pommersfelden  ist 
ein  Ecce  homo  von  mittlerer  Grösse.  Dann  finden  sich  von  Storer 
auch  geistreiche  Zeichnungen,  die  mit  der  Feder,  in  Bister  und  in 
Tusch  ausgeführt  sind.    Er  war  jedenfalls  ein  Künstler  von  be- 
deutendem Talente,  welcher  aber  dein  Geschmacke   der  Zeit  hul- 
digte.  Er  gehört  zu  den  Manieristen,  und  besticht  in  seinen  bessten 
Bildern  durch  eine  gewisse  Zartheit  und  Delikatesse  der  Behand- 
lung, aber  nur  für  den  Augenblick.  Die  Bilder  von  gemeiner  Idee, 
wie  Lanzi  behauptet,  sind  nicht  zahlreich,  wenn  mau  auch  nicht 
•agen  kann,  dass  sich  seine  Werke  durch  grosse  Schönheit  der 
Form  auszeichnen.    Er  starb  zu  Constanz  1071  im  GO.  Jahre. 

Mehrere  Werke  dieses  Meisters  wurden  gestochen. 

Christus  mit  dem  Kreuze  zur  Hechten  des  himmlischen  Vaters, 
gest.  von  M.  Küsell. 

Die  hl.  Jungfrau  in  der  Luft  auf  dem  Schlangenringe  stehend, 
in  welchem  der  Fall  Adams  vorgestellt  ist.  Unten  knieen  St.  Frans 
Xavier  und  St.  Ignaz  von  Loyola,  und  vier  andere  Figuren  charak- 
terisiren  die  vier  Welttheile,  gest.  von  B.  Kilian,  roy.  fol. 

Der  Kampf  des  hl.  Stephan  gegen  die  Ungläubigen,  glänzend 
gestochenes  Blatt  ohne  Namen,  qu.  fol. 

St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  oben  berabschwebend  und  von 
Heiligen  angebetet.  S.  Joseph  ora  pro  nobis.  Ohne  Namen  des 
Stechers,  fol. 

Jesus,  Maria,  Joseph,  Joachim,  Anna,  Haereditas  Sancta  Ne- 
potes  eorum  etc.    Gest.  von  M.  Küsell,  fol. 
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Orpheus  durch  sein«  Lyra  die  Thiere  zähmend.  Oben  ein 
Concert  von  Engeln,  und  unten  der  Tartarus,  gest.  von  IYI.  Ku- 
sel], fol. 

Das  apokolypstische  Weib  mit  dem  Drachen.  Disputation  des 
Joh.  Fried.  Freiherrn  von  Preysing,  gest.  von  B.  Kilian,  gross  tes 
Folio. 

Die  Thesis  des  Gallus  Sebastian  von  Deuring.  Oben  schwe- 
ben Heilige  über  einem  Baume,  und  unter  diesem  sitzt  Cburtürst 
Ferdinand  Maria  auf  der  Weltkugel,  gest.  von  B.  Kilian,  roy.  fol. 

Die  Thesis  mit  dem  Urtheil  Salomons,  gest.  von  Ph.  Kilian, 
gr.  roy.  au.  fol. 

Ein  Palast  von  Engeln  gebaut.  Sapientia  aedifieavit  sibi 
domum  etc.    Gest.  von  M.  Kusel!,  fol. 

Die  Befreiung  der  Andromeda,  gest.  von  C.  Bonacina,  qu.  fol. 

Darstellungen  aus  der  Geschichte  der  Seiniramis  und  anderer 
berühmten  Heldinnen,  nach  Fresco-  und  Platondmalereien  in  rei- 
chen Compositionen,  wenigstens  i4  Blätter,  von  Batt.  del  Sole  und 
Gio.  Paolo  Blanc  gestochen.    Oval  qu.  fol. 

La  Pompa  della  solenna  entrata  fatta  della  Maria  Anna 
Austriaca  e  Filippo  IV.  nella  citta  di  Milano.  Mit  20  historischen 
Bildern  von  Ch.  Storer,  J.  Cotta  und  G.  B.  del  Sole,  gr.  fol.  Da- 
runter ist  das  schön  radirte  und  seltene  Blatt  von  Jakob  Cotta, 
welches  die  Seeschiacht  unter  Julius  Cäsar  nach  Storer's  Composi- 
tion  vorstellt,  und  einzeln  vorkommt. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  kommen  fast  alle  selten  vor,  und 
einige  sind  schön  radirt. 

1 )  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  in  Aegypten.  Maria  sitzt  mit  dem 
Kinde  auf  dem  Schoosse,  und  Joseph  schläft  zur  Seite:  En- 
gel bringen  Früchte  herbei.  J.  C.  Storer  F.,  4.  Im  alten 
Drucke  von  der  grössten  Seltenheit. 

2)  Christus  am  Oelberge  betend,  während  die  drei  Jünger 
schlafen.  Der  Engel  erscheint  auf  Wolken  und  unterstützt 
das  Haupt  des  Heilandes.    Oval,  H.  6  Z.  1  L.,  Br.  4  Z.  5  L. 

Nur  auf  den  zweiten  Abdrücken  steht :    Joan.  Christ. 
Storer  f. 

3)  Die  hl.  Magdalena  knieend,  wie  ihr  rechts  oben  zwei  Engel 
mit  dem  Kreuze  erscheinen.  Oben  im  Rande:  Hl«»  Reu.»" 
D.  D.  Abbati  D.  Carolo  Modrono  etc.  Joan.  Christoph 
Storer  Invenit  et  Scalpsit.    H.  5  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 

4 )  Das  Bacchanale.  Der  betrunkene  Stlen  auf  dem  Panther 
von  Faunen  und  Bacchanten  umgeben.  Links  unterstützt 
ihn  ein  Faun,  während  eine  in  der  Mitte  mit  offener  Brust 
sich  erhebende  Bacchantin  eine  Traube  vom  Stocke  bricht. 
Rechts  oben  steht:  II  molto  Hl.  Sign.  —  Gaspar  Hägens 
Gio.  Christ.  Storer.  In  segno  d'Affetto  D.  D.  H.  8  Z.  5 
L.,  Br.  io  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  ist  schön  radirt  und  vollendet,  kommt  aber 
im  alten  Drucke  sehr  selten  vor. 

5)  Die  Erstürmung  einer  Veste,  links  eindringende  Krieger. 
Unten  :  J.  C.  Storer  fec.  Breit  radirt,  und  sehr  selten,  kl. 
qu.  fol. 

6)  Eine  Scenc  aus  der  römischen  Geschichte.  Storer  inv.  et 
fec,  k).  qu.  fol. 
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S torer,  Bartolome,  Maler  von  Constanz,  der  Vater  des  Obigen, 
ist  weniger  bekannt  alt  dieser.  Er  matte  den  Chor  der  St.  Ste- 
phanskirche in  der  genannten  Stadt.    Blühte  um  ]6l2  —  30* 

Storer,  James,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um 
17Ö0  geboren,  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Architektur.  Auch 
im  Landschaftszeichnen  leistete  er  in  kurzer  Zeit  Vorzügliches, 
wodurch  er  sich  ein  Feld  eröffnete,  auf  welchem  er  der  englischen 
Topographie  und  Alterthumskumle  die  wichtigsten  Beiträge  lieferte. 
Er  zeichnete  eine  grosse  Anzahl  von  architektonischen  Denkmä- 
lern, und  stellte  dieselben  nicht  allein  in  äusseren  Ansichten  mit 
landschaftlicher  Umgebung,  sondern  auch  in  ihren  inneren  Ab- 
theilungen  formgetrea  und  perspektivisch  dar.  Zu  seinen  frü- 
heren Arbeiteu  gehören  die  Zeichnungen  zu  der  Beschreibung  der 
Forthill-Abbey  in  Wiltshire,  welche  er  selbst  in  Kupier  gestochen 
hat.  Später  verband  er  sich  mit  einigen  Gelehrten,  vvelche  es  sich 
zur  Aufgabe  machten ,  die  N.iturschönheiten  und  die  interessante- 
sten Denkmäler  des  Vaterlandes  zu  beschreiben.  Sie  unternahmen 
zu  diesem  Ende  mehrere  Reisen,  und  Storer  nahm  bei  dieser  Ge- 
legenheit viele  Zeichnungen  auf,  die  dann  zur  Illustration  des 
folgenden  Werkes  dienten:  Beauties  of  England  and  Wales,  or  • 
delineations  topographical,  histurical  and  descriptive.  Dieses  inter- 
essante Werk  kam  um  1 802  zu  Stande,  und  erschien  mit  Kupfern  von 
Storer  u.  a.  geziert.  Später  richtete  er  ein  besonderes  Augenmerk 
auf  die  Cathedralen  Englands  und  ihve  Monumente,  die  er  in  ge- 
nauen Zeichnungen  darstellte,  sowohl  die  äusseren  Ansichten  ,  als 
die  inneren  Räume,  und  mit  beigelügten  Grundplanen.  Ein  jedes 
lieft  dieses  für  die  Geschichte  der  alten  Architektur  in  England 
höchst  wichtigen  Werkes  enthält  mehrere  Ansichten  irgend  einer 
Cathedrale  mit  ihren  Schiffen  und  Capellen.  Der  historische  Text 
gibt  die  Geschichte  des  Baues  der  Kirche,  die  Beschreibung  ihrer 
Monumente,  die  Reihe  der  Bischöfe,  der  Prioren  und  der  Decane, 
von  J.  N.  Brewer  u.  a.  Bei  diesem  Unternehmen,  welches  den 
Künstler  mehrere  Jahre  beschäftigte,  unterstützte  ihn  sein  Sohn 
H.  S.  Storer,  der  ebenfalls  als  Landschatts-  und  Architekturzeich- 
ner einer  rühmlichen  Erwähnung  verdient.  Seine  Zeichnungen 
und  Stiche  sind  bereits  sehr  zahlreich,  theils  in  ganzen  Werken, 
theils  in  einzelnen  Folgen  vorhanden.  Sehr  schön  sind  seine  Views 
in  Edinburgh,  dann  die  Blätter  in  Wales  illustrated  —  frum  orig. 
drawings  by  IL  Gastineau,  u  s.  w.  Das  genannte  Werk  von  J. 
Storer  erschien  unter  folgendem  Titel :  The  Uistory  and  Antiqut- 
ties  of  the  Cathedral  Churches  of  England.  4  Voll.  8*  London 
l8?t.  Als  Anhang  dient  ein  anderes  Werk,  unter  dem  Titel :  Elu- 
cidation  of  the  Principles  of  Gothic  Architecture,  2  Parts,  mit  23 
Blättern.  Dieses  Unterrichtswerk  ordnete  der  Architekt  Kendell. 
Die  Cathedrale  von  Exeter,  die  auch  in  Storer s  Werk  eine  Ab- 
theilung bildet,  lieferte  die  Muster  der  Elucidation. 

Storer,  James,  Maler,  wurde  1802  zu  Glasgow  geboren,  und  in 
London  zum  Künstler  herangebildet.  Er  widmete  sich  dem  Land- 
schaftsfache  in  Verbindung  mit  der  Architektur.  Im  Jahre  1838 
bereiste  er  den  Continent,  um  Studien  und  Zeichnungen  zu  Ge- 
mälden zu  sammeln. 

Storer.  H.  S.,      James  Storer  sen. 

Stork  oder  Sturck,  Abraham,  Seemaler  von  Amsterdam,  ist 
nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt,  und  selbst  die  Bezeich- 
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nung  feiner  Lebensgränzen  von  1Ö50  bif  1708  i»t  nur  rauthmas»- 
lieh  zu  nehmen.  So  viel  ist  indessen  gewiss,  dass  Stork  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhundertf  zum  Huhme  der  hunst  arbei- 
tete. Es  finden  sich  Marinen  von  ihm,  welche  einen  strengen 
Beobachter  der  Natur  und  eine  geistreiche  Behandlung  kund  geben, 
nur  schade  dass  sie  oft  schwer  im  Ton  und  ohne  Haltung  find. 
Defcamps  sapt  gar,  dass  seine  Stürme  Furcht  und  Schrecken  er- 
regen. Als  eine*  der  schönsten  Werke  des  Meisters  bezeichnet  er 
den  Einzug  des  Herzogs  von  Marlborough  zu  Amsterdam  auf  der 
Amstel.  Dieses  Gemälde  enthält  zahlreiche  Figuren,  wie  er  deren 
«ilter  anbrachte.  In  der  Gallerie  des  k.  Museums  zu  Berlin  ist 
eine  Seeschlacht  mit  mächtigen  Schiffen  ,  wovon  das  eine  binUt, 
das  andere  brennt.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  stellt  eines  feiner 
Bilder  den  Hafen  von  Amsterdam  dar,  mit  grossen  Schiffen  und 
Fahrzeugen,  und  im  Hintergrunde  die  Stadt,  1Ö8Q.  Ein  zweites 
Bild  zeigt  eine  Fischerbarke,  und  in  der  Ferne  grossere  Fahrzeuge 
auf  dem  durch  einen  Sturm  bereits  bewegten  Meere.  Im  Museum 
zu  Paris  ist  eine  sehr  dramatische  Seeschlacht,  aber  schwer  im 
Ton  und  ohne  Haltung.  Dieses  Bild  ist  A.  STVRCK  bezeichnet. 
Auch  in  der  Pinakothek  zu  München  ist  eine  Marine  von  Stork, 
so  wie  ihm  überhaupt  eine  vorzügliche  Stelle  eingeräumt  wird. 
Mehrere  andere  Bihici  sind  in.  Privatbesitze,  welche  schwer  auf  zu- 
zählen sind.  Sehr  schon  ist  eine  Ansicht  dc6  Hafens  von  Amsterdam, 
welche  G.  Wilbrahum  in  London  besitzt,  so  dass  der  Künstler  den 
Hafen  dieser  Stadt  zu  wiederholten  Malen  zum  Gegenstand  der  Dar- 
stellung machte.  In  der  Sammlung  des  Assessors  Schmidt  zu  Kiel, 
worüber  l8<  Q  ein  Catalog  erschien,  waren  zwei  Ansichten  italieni- 
scher Seehäfen.  Dass  der  Künstler  in  Italien  gewesen  beweisen 
auch  die  Zeichnungen ,  welche  er  in  jenem  Lande  ausführte 
Zwei  solche  Zeichnungen  mit  italienischen  Seehäfen,  mit  der  Feder 
und  in  Tusch  ausgeführt,  kamen  aus  dem  Winkler'schen  Ctbinete 
in  die  Sammlung  des  Direktors  Spengler  in  Kopenhagen,  welche 
1859  zur  Veräusserung  kam.  Von  zwei  anderen  Zeichnungen  die- 
ser reichen  Sammlung  stellt  die  eine  eine  Landschaft  mit  einem 
Flusse  dar,  lut  welchem  Schiffe  erscheinen,  mit  der  Feder  gezeich- 
net und  coloiirt.  Auch  die  zweite  ist  eine  Landschaft  mit  einem 
Flusse,  mit  Häusern  und  mit  einem  Tempel,  in  Crayon  und  Bi- 
fter.  i\.  Weigel  (  Kunstkatalog  Nro.  3lo4)  werthet  die  Ansicht 
eines  italienischen  Seehafens  mit  Figuren  in  Aquarell  auf  12  Thl. 
Alle  diese  genannten  Zeichnungen  sind  in  qu.  8> 

Ph.  le  Bas  stach  nach  ihm  einen  Sturm:   Tempete  ou  5 
vue  d'  Italie,  gr.  qu.  fol.    Auch  le  Yeau  und  M.  D.  Sallieth  sta- 
chen zwei  Seestücke  von  Stork. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Bartsch  P.  gr.  IV.  587  ff.  beschreibt  sechs  Blätter  von  Stork, 
die  sehr  flüchtig  und  geistreich  behandelt  sind,  und  äusserft  feiten 
vorkommen.  Man  findet  in  den  reichsten  Sammlungen  kaum  ein 
Paar  dieser  Blätter. 

1)  Der  Orientale  stehend  bei  einem  Piedestale,  welches  links 
erscheint.  Er  ist  im  Profil  nach  rechts  sehend  ,  und  macht 
mit  der  linken  Hand  eine  Geste.  Auf  dem  Meere  im  Grunde 
zeigt  sich  ein  grosses  Schiff.  Oval,  Durchmesser  1  Z.  10  L. 

2)  Ein  grosses  Fahrzeug  mit  Segeln  in  Mitte  det  Blattet,  wie 
es  den  Weg  nach  Hechts  gegen  den  Vorgrund  zu  richtet. 
Links  folgt  ein  Nachen,  und  in  der  Ferne  bemerkt  man  ein 
anderes  Fahrzeug   mit  einem  Segel.    Hechts  begränzt  den 


Digitized  by  Google 


Stork,  Jakob.  —  Stork,  Heinrich  Wilhelm.  421 


Grund  ein  Fluss  mit  Gesträuchen  am  Ufer,  worunter  man 
eineo  grossen  Daum  bemerkt.    Hechts  oben  in  der  Ecke  bc- 
%  merkt  man  kaum  lesbar  die  Buchstaben  A.  S.    H.  1  Z.  5  L. 

mit  5  L.  unterem  Hand,  Br.  1  Z.  lt  L. 

3)  Die  drei  Papelbäume  am  Ufer  des  rechts  nach  dem  Mittel- 
gründe zu  gehenden  Flusses.  Sie  reichen  über  eine  Mauer 
empor,  und  etwas  writer  vorn  ist  ein  grosses  Thor  mit 
Statuen  im  Fronton.  Unter  dem  Thore  steht  eine  Figur, 
und  zwei  andere  gehen  an  der  langen  Mauer.  Links  öffnet 
sich  eine  Aussicht  auf  Bäume  und  einen  Berg.  H.  1  Z.  7 
L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

4)  Die  Gruppe  des  Pferdes  und  seines  Lenkers  auf  einem  Pie- 
destale  links  am  Meere.  Am  Fusse  desselben  führt  eine 
Treppe  in  das  Wasser,  wo  ein  Hahn  sich  zeigt.  Hin  grosses 
Schiff  liegt  vor  Anker,  und  in  der  Ferne  rechts  treiben  ver- 
schiedene andere  Fahrzeuge.  Oben  stehen  die  Buchstaben 
A.  S.    H.  2  Z.  4  L.,  Br.  3  Z. 

5)  Der  Strand.  In  der  Mitte  sieht  man  einen  Türken  vom 
Rücken,  wie  er  sich  mit  dem  linken  Arm  auf  das  Fass  lehnt. 
Er  scheint  mit  einem  Mutrosen  zu  sprechen ,  der  vor  ihm 
steht.  Rechts  sitzt  ein  Ituderknecht  bei  Bailots,  und  dann 
geht  ein  Herr  mit  der  Dame ,  v/elche  er  auf  ein  l'iedestal 
aufmerksam  macht,  an  welchem  die  Buchstaben  A.  S.  (ver- 
kehrt) stehen.    H.  2  Z.  4  L.,  Br.  4  Z. 

Einige  schreiben  dieses  Blatt  irrig  dem  L.  Backhuysen  zu. 

6)  Der  Hafen.  Rechts  sieht  man  die  Hu  ine  eines  Portikus,  und 
im  Grunde  sitzt  ein  Matrose  auf  dem  Steine.  Hinter  ihm 
ist  ein  anderer  Matrose,  der  seine  Aufmerksamkeit  auf  den 
Eseltreiber  richtet,  welcher  links  das  beladene  Thier  nach 
den  Schiffen  leitet.  Am  Architrav  des  Portikus  steht:  A. 
Storck.    H.  5  Z.  7  L.,  Br.  5  Z. 

Stork ,  Jaltüb ,  Zeichner  und  Maler,  ist  nach  seinen  Lebensver- 
hältnissen unbekannt,  er  könnte  aber  der  ältere  Bruder  Abraharo's 
seyn,  da  dieser  im  Cataloge  der  Sammlung  des  J.  Gildemecster 
der  Jüngere  genannt  wird.  Er  ist  wahrscheinlich  auch  jener  Jo- 
hann Stork,  welcher  im  Cataloge  der  Handzeichnungen  von  D. 
JVleilman  (Amst.  1775)  erwähnt  wird.  Es  wird  ihm  eine  Zeichnung 
zugeschrieben«  welche  eine  Ansicht  des  Thurms  vorstellt,  an  wel- 
chem die  Ueringfänger  zu  Amsterdam  ihre  Fische  in  Tonnen  legen, 
mit  der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt.  In  lt.  Weigel's  liunst- 
katalog  Nro.  3105  «ind  zwei  Zeichnungen  in  Tusch  und  Bister  von 
J.  Stork  beschrieben,  welche  beweisen,  dass  dieser  Künstler  eben- 
falls in  Italien  gewesen  ist.  Sie  stellen  italienische  Seehäfen  mit 
Schiffen  und  vielen  Figuren  dar,  und  sind  mit  J.  Storck  und  der 
Jahrzahl  1Ö80  bezeichnet.  Die  eine  dieser  Zeichnungen  hat  die 
Autschrift:  Porto  Trajano  van  Ancnna  samt  den  Arco  Triumphale,  * 
die  andere:  Loggia  met  Statuen  des  Card.  Montalto  tot  Napels, 
met  de  Bergh  Visuvijus,  qu.  4. 

Jakob  Stork  malte  ebenfalls  Marinen,  wie  der  obige  Hünstier, 
und  sie  könnten  daher,  falls  nicht  die  Bezeichnung  entscheidend 
ist,  mit  einander  verwechselt  werden. 

Stork,  Heinrich  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Cassel  1800.  begann 
daselbst  seine  Studien  ,  und  begab  sich  1832  zur  weiteren  Ausbil- 
dung nach  München.  Er  malt  Genrebilder,  deren  einige  mit  glück- 
lichem Humor  aufgefasst  sind,  wie  Pegasus  im  Joche,  1Q35  gemalt. 
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Dann  finden  iich  von  ihm  »uch  Scenen  aus  der  Geschichte  de» 
Mittelalters,  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  u.  s.  w.  Als 
Zeichner  verdient  Stork  besonders  Lob. 

Stork,  Martin,     m.  Storz. 

Storms,  Julius,  Maler.  geb.  zu  Brüssel  1817,  widmete  sich  an  der 
Akademie  daselbst  den  Studien,  und  erlangte  den  Ruf  eines  tüchti- 
gen Künstlers.  Es  finden  sich  historische  Darstellungen  von  seiner 
Hand,  besonders  mittelalterliche  Scenen.  Auf  der  Brüsseler  Kunst- 
ausstellung 1845  »ah  man  von  ihm  ein  Gemälde,  welches  die  letzten 
Augenblicke  der  Maria  von  Burgund  vorstellt.  Sie  verunglückte 
durch  einen  Sturz  vom  Pferde  und  stellte  noch  kurz  vor  ihrem 
l48l  erfolgten  Tod  ihren  jungen  Gemahl,  den  Erzherzog  Maximi- 
lian von  Oesterreich,  und  ihre  beiden  Kinder  ( Magaretha  und 
Philipp  den  Schönen)  den  Grossen  des  Reiches  vor.  Em  zweites 
Bild  dieses  Meisters  zeigt  Carl  V.  im  Kloster  St.  Just. 

StOrms ,  Friedrich  ,  Maler  zu  Brüssel,  ein  mit  dem  Obigen  gleich- 
zettiger  Künstler,  malt  ebenfalls  historische  Darstellungen.  Er 
wählt  seinen  Stoff  öfter  aus  der  Bibel.  Ein  Gemälde  dieser  Art 
von  1845  stellt  die  hl.  Frauen  am  Grabe  Christi  vor. 

Storny,  J.  J.,  nennt  Füssly  jun.  einen  Künstler,  nach  dessen  Zeich- 
nung L.  Bellotti  1775  ein  grosses  Blatt  mit  sehr  vielen  modernen 
Figuren  gestochen  habe,  betitelt:  Assemblce  dans  le  Desert.  Bien- 
heureux  ceux  qui  ecoutent  la  parole  de  dieu  et  qui  la  pratiquent. 

Storp,  D.,  nennt  sich  auf  einem  Bilde  der  Gallerie  in  Göttingen 
der  Maler  einer  Landschaft  mit  einer  Grotte  und  mit  Ruinen.  Das 
Gemälde  trägt  die  Jahrzahl  i  öS  I  -  Ist  diess  D.  Stoop,  oder  D. 
Storpendael  (Stoopendael)  ? 

Storp  endael, 

s.  Stoopendael. 

Storr,  Medailleur  zu  London ,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Werke  zu  den  bessteo  ihrer  Art  gehören.  Im  Jahre  183Q  fertigte 
er  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Thronfolgen  von  Russ- 
land. 

Storr,  s.  auch  Stoor. 

Storto,  IppolitO;  Maler,  wurde  um  1550  in  Cremona  geboren, 
und  von  A.  Campi  unterrichtet.  Diesem  Meister  stand  er  lange 
als  Gehülfe  zur  Seite,  und  es  findet  sich  keine  Nachricht  vun  einem 
eigenen  Werke. 

Storz,  Martin,  Kupferstecher,  wurde  l8l6  zu  Diedesfeld,  Land- 
gerichts -Commissariats  •  Landau ,  geboren,  und  in  München  zum 
Künstler  herangebildet,  wo  er  unter  Leitung  des  berühmten  Ami- 
ler  stand.  Storz  hat  schon  durch  mehrere  kleine  Blätter  bewiesen, 
dass  er  die  Grundsätze  des  Meisters  in  sich  autgenommen,  und 
auch  zu  Grossem  Fähigkeit  besitze.  Zu  seinen  früheren  Arbeiten 
gehören  einige  Blätter  nach  Friedrich  Simon,  und  an  diese  reihen 
wir  folgende: 

1 )  Die  Anbetung  der  hl.  drei  Könige,  nach  einem  Bilde  der 
Schule  des  Meisters  Wilhelm,  & 
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2)  Die  Madonna  Tempi,  nach  Prof.  S.  Amsler's  kleinem  gal* 

vauiicheo  Versuche  in  Kupfer  gestochen,  8* 

3)  Der  Glaube,  nach  Muttenthaler,  4. 

4)  Stahlstiche  für  die  Gallerie  zu  Gothe's  tämmtlichen  Wer- 
ken, 12. 

5)  Zwei  Figuren  im  antiken  Costüm,  nach  Schwanthalcr,  gal- 
vanoplastische  Nachbildung,  1842.  Dieses  Blatt  kam  nicht 
in  den  Handel. 

Stoseczky,  Maler,  ein  alter  bömischer  Künstler,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt.  In  der  St.  Apollinaris  Kirche  zu 
Prag  ist  auf  dem  Hochaltare  das  Bild  des  hl.  Apollinaris  von  sei- 
ner Hand. 

StOSS  oder  StUOS,  Veit,  Bildhauerund  Kupferstecher  von  Cra- 
kau, einer  der  merk  würdigsten  Meister  seiner  Zeit,  war  bisher  in 
Deutschland  nur  durch  wenige  Schnitzwerke  bekannt,  und  selbst 
von  diesen  wurden  einige  in  Zweifel  gezogen.  Ueber  seine  Le- 
bensverhältnisse verlautete  ebenfalls  wenig,  und  man  musste  mit 
Doppelmayr  sich  begnügen,  welcher  behauptete,  der  Künstler  sei 

fegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts  nach  Nürnberg  gekommen,  und 
abe  daselbst  eine  Reihe   von  Jahren  gearbeitet,  bis  er  endlich 
erblindet,  l s42  oder  nach  anderen  1555  ,  im  Soitale  zu  Schwabach 
im  Q5.  Jahre  sein  Daseyu  beschlossen,  aber  nicht  durch  ein  flecken- 
loses Leben,  indem  er  wegen  Urkundenfälschung  durch  die  Backen 
gebrannt  wurde.    Oeberdiess   wurden    nur  wenige  Schnitzwerke 
von  ihm  aufgezählt,  und  damit  ein  Künstler  entlassen,  dessen  Ein- 
flviss  auf  die  deutsche  Kunst  im  Allgemeinen  von  hoher  Wichtig- 
keit ist.    Der  erste,  welcher  ihm  ein  weiteres  Recht  zusprach,  ist 
C.  HeidelofT,  der  in  leiner  Ornamentik  des  Mittelalters  1.  i8'l5  ihm 
Werke  zuschrieb,   die   bisher  als   ehrwürdiges  Veriuächtniss  des 
Peter  Vischer  galten,  nämlich  das  Grabmahl  des  hl.  Sebaldus,  die 
Magdeburger    und    Römhilder  Monumente,   u.  a.^  Gegen  diese 
Begünstigung  des  Professors  Heideloff  wurde  aber  im  Kunstblatte 
184Ö  Nro.  lt.  Reclamation  erhoben,   da  nach  der  bisherigen  An- 
nahme auf  den  Grund  Doppelmayr*s  der  Künstler  erst  gegen  Ende 
des  15.  Jahrhunderts  nach  Nürnberg  gekommen  seyn  soll,  also  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  die  genannten  Werke  bereits  vollendet  da' 
standen.    Dieses  gab  uns  Veranlassung  im  Hunstblatte  l8;V?  Nro. 
50  urkundliche  Belege  beizubringen ,  welche  nicht  nur  über  die 
Wirksamkeit  des  Künstlers  in  Crakau  Aufschluss  geben  und  die 
Zeit  seiner  früheren  Ankunft  in  Nürnberg  bestimmen,  sondern 
auch  der  Behauptung  HeidelofPs  grösseres  Gewicht  geben,  über- 
haupt die  mannigfaltige  Thätigkeit  des  Künstlers  beurkunden. 

Die  bisher  unbekannte  Quelle,  aus  welcher  sichere  Nachrich- 
ten über  die  Familie  Stoss  fliessen ,  sind  die  Acta  consularia  Cra- 
coviensia ,  welche  im  Rathsarchive  der  Stadt  Crakau  aufbewahrt 
werden,  und  deren  Durchsuchung  wir  dem  Bürger  und  Buchhänd- 
ler Ambros  Grabowski  daselbst  verdanken.  Es  sind  diess  die  Fas- 
cikel  II.  und  III.,  welche  von  l450  —  1500  reichen.  Der  Vater 
des  Künstlers  war  ein  Deutscher,  welcher  sich  mit  seiner  (Frau  in 
Krakau  niedergelassen  hatte,  zu  einer  Zeit,  wo  viele  deutsche  Hand- 
werker und  Kaulleute  in  Polen  Erwerb  fanden,  und  zur  Klasse 
der  ersten  gehört  auch  der  alte  Stoss.  Ob  sein  Sohn  Veit  in  Cra- 
kau geboren  wurde,  ist  nicht  ermittelt,  und  auch  das  Geburtsjahr 
•chwaukt  zwischen  l458  und  l447,  indem  ihn  einige  1555,  andere 
15rl2  im  95.  Jahre  sterben  lassen.  Die  einzig  sicheren  Daten  geben 
die  Rathsakteu,  in  welchen  der  Künstler  Vit  der  Suilzer,  Vit  der 
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Bildersnhczer,  Meister  Vitus  der  Snytczer,  Mgr.  Veit  der  fnynrr 
u    s.        genannt  wird,  nie  Veit  Stott.    Dasi  aber  dieser  Vitus 
Schnitzer  mit  unserm  Veit  Stoss  Eine  Person  sei,  beweiset  das  von 
ihm   gefertigte   Cenotaphium   des   Krol  Kazimierz  Jagiellonczyk, 
an  welchem  man  neben  dem  Monogramme  den  Namen  EIT.  (FIT?) 
STVOS  liest.  Ueher  sein  Auftreten  als  Hünstier  ist  ebenfalls  nichts 
bekannt,  es  lässt  sich  aber  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  er  schon 
um  |472  ein  bewährter  Meister  war,  da  ihm  in  diesem  Jahre  ein 
rosses  Werk  übertragen   wuide,  welches  er  in  Zeit  von  zwölf 
ahren  herstellte,  und  das  als  Wunder  der  Kunst  betrachtet  wurde. 
Es  ist  diess  das  Schnitzwerk  des  grossen  Altares  der  Archi-Presby- 
teralkirche  Panny  Maryi  auf  dem  Ring  (rinku)  zu  Crakau,  welche 
•n  Kunstwerken  alle  anderen  Kirchen  der  Stadt  übertrifft.  Das 
bewunderungswürdigste  ist  aber  der  grosse  Altar  von  V.  Stos*  im 
reichen  germanischen  Style.   In  der  mittleren  Abtheilung  sieht  man 
in  colossalen  Figuren  die  Krönung  Maria  und  auf  den  Flügeln 
in  erhobener  Arbeit  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  hl.  Junetrau 
und  des  Erlösers:  Die  Empfängnis  Maria,  die  Geburt  Christi,  Je- 
sus im  Tempel,  die  Kreuzigung,  Auferstehung  und  Himmelfahrt. 
Auch  Scenen  aus  dem  alten  Testamente  sind  gewühlt,   in  so  lern 
•ich  dieselben  auf  Maria  und  den  Erlöser  bezichen.    Dieser  Bil- 
dercyclus  erscheint  in  reicher  architektonischer  Einfassung,  und 
die  zierlich  gearbeiteten  gothischen  Thürmchen  reichten  weit  hin- 
auf gegen  das  Gewölbe.    Der  obere  Autsatz  hat  aber  durch  Brand 
gelitten.    Dieser  Altar  wurde  vermuthlich  auf  Hosten  der  Kauf- 
mannschaft von  Crakau  ausgeführt;  den  nn  der  Spitze  des  Unter- 
nehmens stand  der  Kaufmann  und  Bürger  Jan  Turzo  (Joh.  Thursot, 
welcher  in  den  Rathsakten  der  Bauherr,  der  Verweser  der 
grossen  Toffel  genannt  wird.    Turzo  besorgte  auch  das  Gold, 
und  die  Farben.    Aus   einer  Urkunde:  Sabb.  ante  diem  Laurent» 
A.  D.  1485  geht  hervor,  dass  Meister  Bernhard  der  Goltslaer  das 
Gold  geliefert  hat.    Mertin  moler  und  Motliis  Goltsmid  übernah- 
men die  Fassarbetten,  welche  aber  schon  ein  Jahr  früher  vollendet 
waren.    Denn  eine  Urkunde  d.  d.  Fer.  VI.  ante  d.  Francisci  A.  D. 
1-iC*  sichert   dem  Meister  des  Altares  in  Panny  Maryi  bedeutende 
Vorrechte  und  Ehren  zu.    Diese  Urkunde  ist  für  V.  Stoss  von 
Wichtigkeit,  und  daher  ist  sie  im  Kunstblatte  des  genannten  Jahres 
abgedruckt. 

Der  Altar  in  der  Frauenkirche  verbreitete  den  Ruf  des  Kunst* 
lers  weit  hin,  und  da  bekanntlich  in  Polen  von  jeher  eine  grosse 
Anzahl  von  ansässigen  Deutschen  mit  den  Nachbarstaaten  in 
mannigfaltigem  Verkehre  standen,  so  kann  allerdings  die  Kunde 
von  einem  solchen  Meisterwerke  auch  iu  Bälde  nach  Nürnberg 
gedrungen  seyn ,  wo  damals  die  Kunst  auf  das  sorgfaltigste  ge- 
pflegt wurde.  Die  Kirchenverwaltung  von  St.  Sebald  beschlau 
dem  Heiligen,  zu  dessen  Ehren  die  Kirche  erbaut  war,  ein  pracht- 
volles Monument  zu  setzen,  welches  die  Gebeine  desselben  auf- 
nehmen sollte,  und  dass  man  schon  vor  l488  ein  solches  Werk 

Erojektirt  hatte,  beweiset  eine  alte  Zeichnung  im  Besitze  des  Prof. 
[eideloff,  welche  dieser  in  seiner  Ornamentik  des  Mittelalters  be- 
kannt machte  und  dem  Veit  Stnss  zuschrieb,  ohne  gerade  historische 
Belege  dafür  beibringen  zu  können.  Diese  5  F.  hohe  Zeichnung 
enthält  den  ersten  Entwurf  des  Sebaldusgrabe»  mit  einer  gothischen 
Bekrönung,  welche  später  von  Peter  Visoher,  oder  auf  Veranlassung 
der  Kirchenpfleger ,  weggelassen  wurde,  da  die  Ausführung  zu 
grosse  Kosten  verursacht  haben  dürfte.  Das  Werk  war  ursprüng- 
lich auf  60  F.  berechnet,  und  nicht  zum  Vortheile  des  Ganzen  er- 
scheint die  Verkleinerung.    Die  Zeichnung  ist  mit  einem  Mono- 
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prAmme  versehen *  welche«,  leicht  mit  der  Feder  gezeichnet,  auf 
die  Spitze  gestellt  jenem  am  Monumente  des  Königs  Casimir  Ja« 
giellonides  ähnelt,  und  die  beigefügte  Jahrzahl  1  - j 88  bestimmt  die 
Zeit  der  Anfertigung.  Als  den  Urheber  derselben  erklärte  Heide- 
loff den  Veit  Stoss,  an  welchen  man  sich  nach  seiner  Angabe  von 
Seite  Nürnbergs  gewandt  haben  sollte.  Heideloff  behauptet  auch» 
Stoss  habe  das  Modell  zum  Grabmale  gefertiget,  nach  welchem 
dann  Vischer  den  Guss  hitete.  Heideion  geht  aber  noch  weiter, 
indem  er  sagt,  dass  Stoss  für  Vischer's  Gisserei  auch  noch  andere 
Modelle  gefertiget  habe,  wenn  solche  aus  Holz  seyn  roussten,  woraus 
er  den  so  ganz  abweichenden  Styl  mehrerer  Gusswerke  desselben 
erklärt.  Heideloff  erkennt  in  V.  Stoss  nur  den  Rothgiesser,  der 
kein  Holz -Modell  verfertigen,  sondern  nur  in  Wachs  modelliren 
konnte.  Gegen  diese  Behauptung,  als  *  unerwiesene  ,  auf  verwor- 
rener Kenntnis«  des  Verfahrens  beim  Bildgiessen  beruhende  Vor- 
aussetzungen n  erhob  sich  im  Kunstblatte  1846  Nro.  11  Hr.  Dobner 
in  Meiningen,  um  das  Ansehen  des  trefflichen  Peter  Vischer  zu 
retten,  und  dieser  Kunstfreund  durfte  der  Ansicht  des  Herausge- 
bers der  Ornamentik  des  Mittelalters  auch  wirklich  mehrere  Ein- 
wendungen gegenüberstellen,  die  bei  der  Annahme,  dass  sich  Stoss 
erst  zu  Anfang  des  1Ö-  Jahrhundcits  in  Nürnberg  niedergelassen 
habe,  schwer  beseitiget  werden  konnten.  Döbner  musste  es  daher 
wohl  auffallend  finden,  dass  gerade  ein  Pole  den  reichbegabten 
Nürnberger  Künstlern  habe  aus  der  Noth  helfen  müssen.  Er  weiset 
auf  Adam  Krafft  hin,  der  mit  Vischer  im  freundschaftlichen  Hunst- 
verkehr  stand,  dann  auf  Hermann  Vischer,  den  Sohn  Peter's,  der 
Bildhauer  war,  und  ein  begabter  Meister,  zu  dessen  Taufbecken 
im  Dome  zu  Magdeburg  Heideloff  durch  Stoss  das  Modell  ferti- 
gen lässt,  während  es  freilich  schon  l457  gegossen  ist,  zu  einer 
Zeit,  als  Stoss  allerdings  der  Stndt  Nürnberg  noch  fremd  war.  So 
geht  Heideloff  auch  zu  weit,  wenn  er  den  V.  Stoss  die  Modelle  zu 
den  colossalen  Statuen  am  Grabmale  des  Kaisers  Maximilian  in 
Innsbruck  fertigen  lässt,  wenn  auch  gerade  die  Zeit  nicht  so  ent- 
fernt ist,  als  der  genannte  Kunstfreund  glaubt.  Georg  Sesscl- 
schreiher  hat  urkundlich  darauf  Anspruch,  wie  wir  im  Kunstblatte 
1847  nachgewiesen  haben. 

Heideloff  hat  aber  sicher  volles  Recht,  den  erwähnten  alten 
Riss  dem  V.  Stoss  zu  zuschreiben  ,  wie  wir  oben  bemerkt  haben. 
Ausser  dem  Monogramme  stimmt  auch  die  Jahrzahl  t488  für  ihn; 
denn  der  Künstler  kam  i486,  oder  l487,  nicht  zu  Anfang  des  it>. 
Jahrhunderts  nach  Nürnberg,  wie  man  bisher  nach  Doppel- 
mayr's  Angabe  geglaubt  hat.  Seine  Abreise  von  Crakau  nach 
Nürnberg  ist  aktenmässig.  Die  Urkunde,  welche  in  unserer  Dar- 
legung im  Kunstblatt  1847  in  Extenso  abgedruckt  ist,  sagt  sogar, 
dass  er  in  seinen  »notlichen  Geschäften«  die  Ausfahrt 
unternommen  habe,  und  somit  können  wir  annehmen,  dass  er 
einem  Rufe  nach  Nürnberg  gefolgt  sei.  HcidelofTs  angebliche 
Hypothese ,  dass  Stoss  bei  der  Errichtung  des  Grabmales  des  hl. 
Sebald  nach  Nürnberg  berufen  worden,  dürfte  daher  schwer  zu 
widerlegen  seyn,  da  die  Urkunde  beweiset,  dass  Stoss  in  Kunst- 
angelegenhcit  nach  Nürnberg  kam.  Seine  Abwesenheit  war  auf 
längere  Zeit  berechnet,  und  ein  Werk,  wie  das  Sebaldusgrab,  konnte 
auch  nicht  in  der  Eile  entworfen  seyn.  Der  Künstler  stellte  daher 
Fcr.  III.  p.  Brigitt.  A.  D.  i486  in  der  Person  des  Johann  Hey- 
decke, des  Stadtschreibers  von  Crakau,  einen  Sachwalter,  und  einen 
Vormünder  seiner  Frau  und  der  Kinder  auf.  Freilich  sagt  die 
Urkunde  nicht,  dass  gerade  der  Entwurf  und  das  Modell  zum 
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Sebalduigrabe  ihn  beschäftiget  habe,  die  Wahrscheinlichheit  spricht 
aber  dafür, 

Im  Jahre  i4ß9  erscheint  Stoss  wieder  in  Crakau,  und  »war  als 
Zunftmeister  (Cechmistrz).  Die  Stelle  eines  solchen  halte  er  auch 
l484  bekleidet,  und  sie  fiel  immer  nur  den  tüchtigsten  Künstlern 
xut  welche  vom  Käthe  Bestätigung  erhielten.    In  einer  Urkunde 


i...b  en  hatten.  Uuter  den  Anwesenden  wird  ein  Goldschmid,  ein 
Tischler,  ein  Riemer  und  ein  Steinmez  genannt,  die  also  alle  an 
einer  Zunft  gehörten.  V.  Stuss  vereinigte  die  Partheien,  und  sie 
beschlossen  »eyne  dem  anderen  frunt  und  i orderer  czu  seyn  czu 
ewigen  tagen,  bey  fünf  magken  busse,  welche  es  nicht  worden.» 
Im  Jahre  1491  war  Stoss  wieder  Zunftmeister,  und  zum  Letzten- 
male  finden  wir  seiner  l495  «1*  Magister  Mechanicorum  erwähnt. 

Ein  zweites  grossartiges  Werk  des  Hünstiers  ist  das  Monument 
des  Königs  Kazimierz  Jagiellonczyk ,  welcher  1492  zu  Grodnie  in 
Lithauen  starb,  und  in  seiner  Gruft  in  der  hl.  Kreuzcapelle  der 
Schlosskirche  auf  dem  Wawelu  beigesetzt  wurde.  Das  von  Stoss 
gefertigte  Monument  ist  aber  in  det  Cathedralc,  ein  Werk  von 
rothem  Granit.  Unter  einem  von  Säulen  getragenen,  und  mit 
gothischen  Thürmchen  gezierten  Dache  liegt  der  König  im  Hoch- 
relief auf  dem  Sarge.  Dieser  selbst  ist  von  Bögen  desselben  Styles 
getragen,  und  in  den  einzelnen  Abteilungen  mit  je  zwei  allegori- 
schen Figuren  geziert,  die  eine  sitzend,  die  andere  stehend.  Die- 
ses Denkmal  bezeichnete  der  Künstler  mit  seinem  Namen  und  mit 
der  Jahrzahl,  wie  eine  unserer  Quellen  sagt,  wie  folgt:  KIT  STVOS 
i4q2*  Dann  fügte  er  das  Monogramm  bei,  welches  im  Kunstblatte 
1847»  nur  etwas  zu  fein,  nachgebildet  ist.  Es  ähnelt  demjenigen, 
welches  Brulliot.  Dict.  des  monogr.  I.  5270,  und  II.  2832  gibt,  und 
in  flüchtigeren  Zügen,  nur  umgekehrt,  jenem  auf  dem  HeidelofT- 
sehen  Entwurf  zum  Sebaldusgrabe.  Die  Lesart  KI T  statt  VEIT 
hat  aber  etwas  Auffallendes.  In  dem  Werke:  Krakow  i  jego  oko* 
lice  1836  p-  127«  357*»  wo  das  Monument  beschrieben  ist,  wird 
E1T  gelesen,  es  soll  aber  FIT  heissen.  Der  Künstler  schrieb  auch 
anderwärts  Fit  oder  Fitus,  wie  in  einer  Handschrift  des  Archivs 
zu  Nürnberg.    Vgl.  Brulliot,  1.  c.  IL  2832. 

Ausser  den  beiden  genannten  grossen  Werken  werden  in  Cra- 
kau dem  Veit  Stoss  noch  zwei  andere  Bildwerke  zugeschrieben, 
über  welche  sich  aber  keine  urkundlichen  Belege  finden.  Das 
eine  ist  ein  Basrelief  in  Stein,  welches  Christus  am  Oelberge  vor- 
stellt, und  an  einem  Hause  eingemauert  ist.  Das  andere  sieht  man 
in  der  Kreuzkapelle  der  Calhedrale,  ein  Schnitzwerk  mit  fast  Ic- 
bensgrossen  Figuren,  den  Täufer  Johannes  vorstellend  und  Scenen 
aus  dessen  Leben  in  Basreliefs.  Zu  seinen  letzten  Arbeiten  in  Cra- 
kau, die  mit  Bestimmtheit  ihm  zugeschrieben  werdeu  können,  ge- 
hören die  beiden  Reihen  von  Rathsherrensesseln  im  grossen  Chore 
der  Frauenkirche  rechts  und  links  des  Altares,  wofür  er  150  Gul- 
den in  zwei  Raten  erhielt.  Dicss  bestättiget  eine  Urkunde  d.  d. 
Ter.  5.  p.  Mathei  A.  D.  l495- 

Nach  1495  erscheint  V.  Stoss  nicht  mehr  in  den  Crakauer 
Rathsakten  und  man  kann  daher  annehmen,  dass  er  bald  darnach 
die  zweite  Reise  nach  Nürnberg  unternommen  habe ,  wo  er  jetzt 
seinen  bleibenden  Wohnsitz  aufschlug.  Seine  Ankunft  in  Nürn- 
berg fällt  demnach  in  die  Zeit  der  Ausführung  des  Denkmals  des 
Erzbischofs  Ernst  in  Magdeburg,  welches  l4y5  (nach  anderer  An- 
gabe 1197)  durch  V.  Vischer  gegossen  wurde.  Der  Zeit  nach  kann 
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daher  Sioss   da»  Modell  zu  diesem  Monumente  wohl  gefertiget 

haben,  wie  Heideloff  glaubt.  Stoss  hatte  schon  früher  in  Krakau 
•eine  Tüchtigkeit  zu  solchen  Arbeiten  bewiesen,  und  vielleicht  wa- 
ren gerade  die  Monumente  in  Magdeburg  und  Römhild  die  Ver- 
anlassung seiner  zweiten  Reise  nach  Nürnberg.  Adam  Krafft  kommt 
bei  diesen  Arbeiten  in  keine  Berührung.  Er  war  gerade  mit  gros- 
sen Werken  beschäftiget.  Dann  spricht  der  Styl  der  Grabmonu- 
mente  in  keiner  Weise  für  ihn.  Dem  Peter  Vischer  will  aber  Hei- 
deloff in  keinem  Falle  die  Ehre  der  Erßndung  gönnen,  wenn  auch 
nicht  zu  läugnen  ist,  dass  er  sich  über  die  gewöhnlichen  Giesser 
erhob.  Sein  Kunststreben  ist  entschieden;  denn  wir  wissen,  das« 
er  sich  an  bestimmten  Abenden  bei  A.  Krafft  einfand,  um  zu 
zeichnen  und  zu  modelliren,  und  sich  über  Kunst  zu  besprechen. 
Er  wollte  indessen,  wie  es  scheint,  immer  nur  als  Uothgiesser  an- 
gesehen werden,  denn  das  Magdeburger  Monument  hat  die  Auf- 
schrift: 

» Gemacht  zu  Nürnberg  von  mir  Peter  Vischer  rotgiesser  etc.« 

Dieses  Monument  ist  aber  nicht  das  erste  unter  den  genann- 
ten, sondern  jenes  des  Grafen  Otto  IV.  von  Uenneberg  in  der 
Stiftskirche  zu  Römhild.  Es  wurde  in  den  achtziger  Jahren  ge- 
gossen |  so  dass  V.  Stoss  bei  seinem  ersten  Aufenthalte  in  Nürn- 
berg dasselbe  roodellirt  haben  tnüsste.  Beim  Gusse  der  Attribut« 
der  Evangelisten  bediente  sich  Vischer  bei  beiden  derselben  Form, 
denn  sie  sind  am  Magdeburger  Monumente  vollkommen  dieselben. 
Als  weitere  Arbeiten  Vischels  in  dieser  Kirche  gelten  dann  die 
Grabmaler  des  Grafen  Hermann  VIII.  und  seiner  Gemahlin  Elisa- 
beth, worin  Heideloff  ebenfalls  den  Geist  und  die  Manier  des  V» 
Stoss  erkennt. 

In  Nürnberg  ist  Veit  Stoss  nur  als  Bildschnitzer  bekannt,  aus 
dessen  Werkstatte  die  mannigfaltigsten  Holzsehnitzarbeiten  in  alle 
Welt  ausgingen,  deren  aber  viele  zu  Grunde  gegangen  zu  seyn 
scheinen.  Für  den  König  von  Portugal  fertigte  er  die  lebensgros- 
sen  Statuen  von  Adam  und  Eva,  welche  mit  solcher  Naturwahrheit 
dargestellt  waren ,  dass  sich  der  König  beim  Auspacken  darüber 
entsetzte.  Den  Figuren  fehlte  nur  die  Sprache.  In  der  gothischen 
Stadtkirch«  zu  Schwabach  ist  ein  ausgezeichnet  schöner  Altar- 
schrein von  Stoss.  Das"  Innere  enthält  in  vergoldetem  und  be- 
maltem Schnitzwerk  die  Statuen  der  Maria  und  Anna,  wie  diese 
von  der  ersteren  das  Jesuskind  empfängt.  Dabei  sind  Joseph  und 
Joachim.  Auf  dem  Inneren  der  Flügel  sieht  man  in  zehn  Reliefs 
andere  Mitglieder  der  Familie  Christi,  feine  Köpfe,  und  alles  flcis- 
sig  ausgeführt.  Die  Außenseite  der  Flügel  zeigt  wieder  Joachim 
und  Anna,  aber  in  Gemälden.  Zwei  unbewegliche  Flügel  enthal- 
ten die  Heiligen  Andreas  und  Loy.  Diese  Bilder  zeigen  nach 
Waagen  (  R.  und  K.  in  Deutschland  I.  248 )  viele  Verwandtschaft 
zu  den  früheren  Werken  des  Hans  Burgkmayr.  Das  Schnitzwerk 
schreibt  Heideloff  dem  V.  Stoss  zu ,  dessen  Monogramm  es  nicht 
trägt.  In  der  Kirche  zu  Rothweil  ist  ein  Christusbild  von  Stoss, 
und  in  der  oberen  Pfarrkirche  zu  Bamberg  ein  in  Holz  geschnitzter 
Altar  mit  lebensgrossen  Figuren,  welche  die  Anbetung  der  Hirten 
vorstellen.  Aul  den  Flügeln  ist  die  Geburt  der  Maria,  die  Ver- 
kündigung i  die  Heimsuchung  und  die  Darstellung  im  Tempel  ge- 
schnitzt. Diese  Tafeln  zierten  ehedem  den  Hauptaltar,  jetzt  ist  er 
ober  zerthcilt  an  der  Wand  innerhalb  derThüre  neben  dem  Thurm 
zu  sehen.  Am  Schlussstein  eines  Bogens  liest  man  die  Jahrzahl 
1525  und  daneben  ist  das  Zeichen  (  Brulliot  I.  327ü)  des  Veit 
Stoss,  welches  man  früher  nicht  als  solches  erkannte.  Murr  wollte 
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daher  dietet  8cfi nitzwerk  weder  dem  V.  Stott,  noch  dem  A.  Dftrer 
zuschreiben.  Waagen  I.  c.  87*  fand  aber  die  Uebereinttimmung 
mit  diesem  Werke  und  dem  bekannten  englischen  Gruss  in  der 
Lorenzkirche  zu  Nürnberg  entschieden,  and  bemerkt,  dass  et  mit 
vollem  Rechte  dem  Stoss  zugeschrieben  werde.  Dass  dieses  Schnitz- 
werk früher  von  einigen  dem  A.  Dürer  zugeschrieben  wurde,  ist 
jetzt  klar;  denn  Waagen  sagt,  dass  kein  anderer  Bildschnitzer  so 
unter  dem  Einflüsse  Dürer's  gestanden,  und  so  dessen  Vorzüge 
und  Mangel  theile,  als  Stoss.  Die  Köpf«  haben  viel  Charakter 
und  Ausdruck,  aber  keine  schönen  Formen,  die  guten  Hauptmo- 
tive der  Gewänder  werden  durch  die  vielen  knittrichen  Brüche 
gestört,  welches  durch  das  Massive  in  der  Sculptur  noch  unange- 
nehmer  wirkt,  als  in  der  Malerei.  Die  Anbetung  der  Hirten  itt 
von  J.  C.  Weihrauch  für  A.  Schedenberg*!  Geschichte  der  Pfarrei 
U.  L.  Frauen  in  Bamberg  1787  gestochen,  aber  in  zu  kleinem 
Formate. 

Auch  in  Nürnberg  sind  noch  einige  Werke  von  V.  Stost.  In 
der  St.  Lorenzkirche  ist  der  berühmte  englische  Grust,  welcher 
1518  von  Anton  Tucher  gestiftet  ist.  In  der  Mitte  eines  15  F. 
hohen  und  11  F.  breiten  Kranzes  von  Kosen  steht  man  in  bemal- 
tem Schnitzwerk  Maria  und  den  verkündenden  Engel,  von  anderen 
kleineren  Engeln  umgeben.  Oben  über  dem  Kranze  erscheint  der 
segnende  Gott  Vater  zwischen  anbetenden  Engeln,  unten  ein  das 
Gewölk,  to  den  Futsboden  bildet,  unterstützender  Engel.  An  dem 
Rosenkränze  stellen  kleine  Reliefs  in  Rundungen  die  sieben  Freu- 
den Mariens  dar ,  und  die  Schlange  mit  dem  Apfel  hängt  herab. 
Dieter  Kotenkranz,  welcher  frei  in  der  Luft  hängt,  gehört  zu  den 
ausgezeichnetsten  Werken  dieser  Art,  obgleich  die  etwas  rund- 
lichen Köpfe  weder  in  der  Form  gerade  sehr  schön ,  noch  im 
Ausdruck  besondert  edel  sind.  Die  sorgfältige  Durchbilduug  trägt 
nach  Waagen  1.  c.  244*  das  Gepräge  einet  eigentümlichen,  dem 
Dürer  in  der  Empfindung  verwandten  Künstlergeistes.  Die  Be- 
malung und  Vergoldung  ist  sehr  zierlich.  Die  kleinen  Medaillons 
sind  durch  Abgüsse  bekannt,  die  Abbildung  des  ganzen  Werkes 
bei  Doppelmaycr  eibt  nur  eine  unwürdige  Vorstellung.  Dieser 
Rosenkranz  hing  lauge  in  einem  Sacke  im  Chore  der  Kirche, 
und  wurde  erst  zur  Zeit  der  Säkularisation  von  seiner  Hülle  be- 
freit. Jetzt  wurde  er  von  seiner  seit  Jahrhunderten  behaupteten 
Stelle  genommen,  anfangs  in  der  Kaiserknpelle  und  dann  in  der 
dem  katholischen  Cultus  zurückgegebenen  Frauenkirche  aulgehängt. 
Hier  störte  er  aber  die  Aussicht  von  der  Orgel  auf  den  Altar,  und 
wurde  I8l7  wieder  herabgenommen ,  wobei  der  Strick  brach  und 
das  Schnitzwerk  in  unzählige  Stückchen  zerschellte.  Durch  den 
Bildhauer  Hottermund  musteihaft  zusammengesetzt  hängt  jetzt  das- 
selbe wieder  an  alter  Stelle  in  der  Lorenzerkirche.  Ein  zweites 
ausgezeichnetes  Werk  dieses  Meisters  ist  das  grosse  Crucifix  nebst 
Maria  und  Johannes  ant  dem  von  Heideloff  neu  hergestellten 
Altare  in  der  St.  Sebalduskirchc.  Das  Christbild  ist  von  höchster 
Wahrheit  im  Ausdrucke  des  Sterbens  und  so  trefflich  das  Ganze, 
dass  der  Churlürst  von  Mainz  1 652  dem  Magistrate  1000  Dukaten 
dafür  bot.  Bei  der  He«tauration  wurde  es  bronzirt.  In  der  Samm- 
lung der  k.  Kunstschule  ist  eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  wahr- 
scheinlich jeiiet  Bild,  weichet  ehedem  in  der  Frohnwagc  war,  und 
dem  V.  Stoss  zugeschrieben  wurde.  In  der  Marienkirche  war  ein 
grosser  Altar,  den  Jakob  Weiser  von  Augsburg  150  4,  angeblich 
von  Stoss  machen  licss,  der  aber  aus  der  Kirche  geschafft  wurde. 
In  der  Kaiserkapellc  auf  der  Burg  ist  eine  Krönung  Maria  in 
Holz  geschnitzt,  angeblich  von  V.  Stoss,  uud  abgebildet  im  dritten 
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Heft«  des  Sammlers  von  Nürnberg.  In  der  Frauenkirche  ist  der 
Orgel  gegenüber  eine  bunt  bemalte  Wiederholung  von  geringerem 
Werthe,  5f  F.  hoch,  2  F.  breit.  Im  Jahre  1822  fand  Dr.  Campe 
in  der  hl.  Kreuzkirche  in  der  St.  Johannis  Vorstadt  das  Schnitz- 
werk eines  Altares,  welches  in  Geist  und  Behandlung  an  den 
Altarschrein  in  Schwabach  erinnern  soll.  Campe  glaubte,  der  Al- 
tar der  Kreuzkirche  sei  früher  gemacht,  und  der  grössere  in  Schwa- 
bach nach  dem  Muster  desselben  gefertiget  worden.  Dann  sind 
auch  hie  und  da  im  Privatbesitz  Reliefs  von  ihm;  so  war  in  der 
v.  Derschau'schen  Sammlung  ein  kleines  Relief  von  Holz,  welches 
die  Abgötterei  Salomon's  vorstellt.  Es  war  früher  im  Besitz  der  Fa- 
milie Ayrer.  Schliesslich  erwiihnen  wir  noch  eines  Schnitzwerkes«  . 
welches  Stoss  für  die  Regentenstube  des  Rathhauses  ausführte.  Et 
war  dicss  ein  Leuchter,  welchen  ein  dreiköpfiger  Drache  mit  zwei 
Sehweiten  bildete.  Die  Köpfe  und  Sehweite  dienten  als  Licht- 
halter, und  auf  dem  Rücken  des  Thicres  waren  zwei  prächtige 
Hirschgeweihe  angebracht.  Die  Zeichnung  fertigte  A.  Durer,  und 
sie  ist  in  unserm  Besitz.  Wir  haben  darüber  im  Kunstblatt  1847 
Nachricht  gegeben.  1 

Veit  Stoss,  der  in  Crakau  als  ein  tugendhafter,  ehrlicher  und 
unbescholtener  Mann  geehrt  wurde ,  soll  in  Nürnberg  der  Fäl- 
schung überwiesen  worden  seyn.  In  den  Nürnberg'schen  Malefiz- 
büchern  liest  man  mit  Erstaunen  folgende  Stelle:  »»Anno  1503  ans 
St.  Barbaratag  wurde  Veit  Stoss,  ein  künstlicher  Bildhauer,  wegen 
falscher  Briefe  durch  die  Backen  gebrannt.»  Diese  Briefe  schrieb 
er,  um  dadurch  in  den  Besitz  unrechtmässigen  Gutes  zu  gelangen. 
In  einem  altrn  Gedichte  heisst  es:  »wodurch  er  viel  Güter  thät 
erzwacken.»  In  seinem  hohen  Alter  erblindete  er,  und  starb  im 
Spitale  zu  Schwabach  1535  oder  15(2,  im  95.  Jahre. 

Kupferstiche. 

Sandrart  sagt  in  seiner  deutschen  Akademie,  dass  V.  Stoss 
nicht  allein  Bildhauer,  sondern  auch  des  Reissens,  Malens  und 
Kupferstechens  kundig  gewesen  sei.  Von  Malereien  ist  indessen 
nichts  bekannt.  Kupferstiche  können  ihm  aber  mit  vollem  Rechte 
zugeschrieben  werden.  Es  scheint  sich  auch  durch  Tradition  er- 
halten zu  haben,  dass  ein  Kupferstecher  Stolzen,  Stolzhirs ,  Stol- 
zius  oder  Franz  Stoss  gelebt  habe,  und  dieselben  Namen  werden 
auch  einem  Formschneider  gegeben,  worüber  wir  unten  im  Arti- 
kel des  Martin  Stoss  handeln.  Einen  Franz  Stoss  oder  Stolzhirs 
will  A.  Marolles  kennen,  ist  aber  wahrscheinlich  nur  durch  das 
Monogrnnim  des  Veit  Stoss  verleitet  worden,  einen  Franz  Stoss 
anzunehmen.  Unser  Künstler  schrieb  nämlich  seinen  Taufnamen 
nicht  immer  Vit  und  Veit,  sondern  Fit  und  Fitus,  und  dess- 
wegen  stehen  zu  den  Seiten  des  Monogrammen  die  Buchstaben 
F.  S.  in  gothischer  Form.  Fit  ist  wahrscheinlich  auch  am  Grab- 
male des  Königs  Kasimir  in  Crakau  zu  lesen,  weil  auf  Kupfersti« 
eben  das  gothische  F.  in  etwas  dem  E.  ähnelt,  und  das  Mono* 
gramm  ist  sicher  jenes,  welches  auf  Kupferstichen  mit  F.  S.  vor- 
kommt, bei  Bartsch  VI.  66.»  bei  Brulliot  I.  3270*  II.  2832*  Auch 
Ottley  II.  627.  führt  dieses  Zeichen  an,  hält  es  aber  für  das  einet 
unbekannten  Meisters.  Dieser  soll  nach  Strutt  im  Dictionary,  und 
Heinecke,  Idee  gen.  p.  219.,  der  Lehrer  des  Martin  Schön  gewe- 
sen seyn,  nach  welchem  letzteres  eine  Passion  copirt  haben  dürfte. 
Diese  Angaben  sind  ohne  Grund,  so  wie  es  auch  keinen  Franz 
Stoss  gegeben  hat.  Die  Blätter  aber  mit  dem  Monogramm  und 
den  Buchstaben  f.  $.  gehören  aber  sicher   dem  Veit  Stoss  an. 
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Ueber  die  Lesart  Fit  octerFitus  gibt  auch  Orulliot  II.  2832  urkund- 
liche Bestätigung,  nach  einer  Mittheilung  des  Archivsbcumtcn  Dr. 
Mayer  in  Nürnberg.  Im  Archiv  dieser  Stadt  liegt  ein  Docutnent, 
in  welch  am  sich  der  Künstler  Fit  Stoss  schreibt,  mit  Beifügung 
des  Zeichens  zwischen  beiden  Namen. 

Rartsch  P.  gr.  VI.  66-  beschreibt  drei  Blätter  von  diesem  Mei- 
ster, Nro.  i  —  3.  Sie  sind  alle  sehr  selten  und  stehen  in  hohen 
Preisen.  So  finden  wir  das  Blatt  mit  dem  gothischen  CapiUtl  auf 
36  Gulden  gewerthet. 

1)  Die  Erweckung  des  Lazarus.  Jesus  erhebt  links  in  Beglei- 
tung seiner  Schüler  segnend  die  Hand  über  Lazarus,  der  in 
Mitte  des  Blattes  aus  dem  Grabe  steigt.  Am  Rande  dessel- 
ben knieen  zwei  Frauen,  links  vorn  knieet  eine  andere  Frau, 
und  rechts  stehen  vier  Männer,  wovon  der  eine  einen  gros- 
sen Säbel  an  der  Seite  trägt.  Der  Todtengräber  mit  der 
Schautet  steht  in  Mitte  des  Vorgrundes  vom  Rücken  ge- 
sehen ,  und  zu  seinen  Füssen  sieht  man  das  Monogramm 
mit  t.  S.  Im  Grunde  rechts  sind  Häuser  und  in  der  XVlitlc 
eine  Capelle.    H.  8  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  8  L. 

2)  Der  Leichnam  des  Herrn  liuks  am  Fusse  des  Kreuzes  aus- 
gestreckt, von  Maria  knicend  unterstützt.  Sie  ist  im  Begriffe 
das  Antlitz  desselben  zu  küssen.  Ueber  ihn  erhebt  sich 
Johannes  im  faltenreichen  Mantel,  wie  er  nach  der  Dor- 
nenkrone des  entseelten  Herrn  reicht.  In  der  Mitte  unten 
nach  liuks  ist  das  Zeichen  mit  dem  verkehrten  S.  H.  5  Z., 
Br.  4  Z.  8  L. 

3)  Die  hl.  Jungfrau  stehend  mit  dem  Kinde  auf  dem  linken 
Arme.  Sie  ist  von  vorn  dargestellt  mit  einem  Aplel  in  der 
rechten  Hand.  Unten  nach  rechts  ist  das  Zeichen.  H.  7  Z. 
7  L.?  Br.  5  Z.  l  L.? 

4)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  im  reichen  Mantel,  dessen 
Falten  über  die  Füsse  herablallen.  Sie  neigt  das  mit  dem 
Nimbus  umgebene  Haupt  nach  dem  Kinde ,  und  hält  eine 
Rose  in  der  Hand.  Mit  dem  Zeichen.  H.  7  Z.  6  L. ,  Br. 
5  Z.  4L. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Ottley  II.  627*  Nro.  2.,  Brulliot  \U 
2852*  fügt  noch  6  andere  Blätter  hinzu,  gibt  aber  das  Maass 
nicht  an.    Sie  tragen  alle  das  bekannte  Zeichen  mit  f.  S. 

5)  Die  hl.  Familie  iii  einem  gewölbten  Zimmer. 

6)  Die  hl.  Jungtrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne  sitzend. 
7 j  Die  Ehebrecherin  vor  Christus. 

8)  Die  Enthauptung  des  hl.  Paulus. 

9)  Die  Enthauptung  der  hl.  Catharina. 

10)  Ein  polnisches  Capital  auf  weissem  Grund. 

11)  Ein  Ornament,  in  einer  seltsamen  Blume  bestehend,  die  aus 
einem  Zweige  hervorwächst,  dessen  Spitze  man  nach  links 
unten  sieht.  In  der  Mitte  oben  ist  der  kleine  gothische 
Buchstabe  f.,  wie  er  auf  einigen  der  Blätter  des  V.  Stoss 
vorkommt.  Dieses  Blatt  i#t  schlecht  gestochen.  Bartsch  P. 
gr.  VI.  399.  und  Brulliot  II  745  erklären  es  als  Arbeit  eines 
Unbekannten,    H.  2  Z.  9  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 

SS j  Martin,  Maler  und  Formschneider,  vielleicht  auch  Kupfer- 
stecher, der  Sohn  des  Veit  Stoss,  blieb  in  Krakau  zurück,  und 
war  da  noch  1 5 4 1  thätig.  In  einem  unter  den  Rathtahten  der  Stadt 
befindlichen  Ducumcute  von  diesem  Jahre  wird  er  »Martinus  Stosz 
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frater  germ.  Staniilai  Stosz,«  genannt.  Von  seinen  Arbeiten  ver- 
lautet nichts.  Jener  Martin  Maler,  welcher  bei  der  Ausführung 
des  grossen  Altarwerkes  in  der  Frauenkirche  xu  Crakau  thätig  war, 
und  dessen  wir  im  Artikel  des  Veit  Stöfs  nach  einer  Urkunde  von 
lißi  erwähnt  haben,  kann  er  kaum  seyn. 

Er  ist  aber  wohl  Jener  Monogrammist  M  mit  dem  Werkzei- 
chen des  V.  Stoss  darüber,  welches  mit  geringen  Modifikationen 
vorkommt,  und  demjenigen  auf  dem  Heideloffschen  Entwürfe  zum 
Sebaldusgrabe  deutlich  zu  Grunde  liegt.  Brulliot  I.  2882  stellt  neun 
solcher  Zeichen  zusammen ,  die  verschiedene  Auslegung  erhielten. 
Das  erste  schreibt  Papillon,  und  nach  ihm  Maine  dem  Jean  Moni 
"\  zu,  aber  ohne  Grund.  Das  zweite,  mit  dem  oben  stark  zusammen- 
gezogenen M,  so  dass  es  einem  A.  gleicht,  deutet  Marolies  auf  Andre 
oder  Hermann  Müller,  und  das  dritte  legt  Florent  le  Comte  einem 
Stoltztus  bei,  womit  auch  Orlandi  übereinstimmt.  Das  fünfte  Mo» 
nogramm  bei  Brulliot  ist  jenes,  dessen  Christ  erwähnt,  der  darunter 
einen  Meister  Stolzen  vermuthet.  Malpö  gibt  ein  ähnliches,  von 
dem  oben  genannten  unwesentlich  verschiedenes  Zeichen  für  jenes 
des  V.  Stosfr  aus,  auf  welchen  es  sich  nicht  beziehen  kann.  Die 
Deutung  auf  Stolzen,  Stolzius,  Stöfs  beruht  aber  wahrscheinlich 
auf  alter  Ueberlieferung.  Ob  die  drei  übrigen  Zeichen  bei  Brulliot 
dem  J.  Moni  angehören,  lassen  wir  dahin  gestellt  seyn.  Moni 
wurde  erst  i5to  zu  Lyon  geboren,  und  ist  somit  viel  jünger  ata 
M.  Sto6s.  Das  alterthümlichere,  gothisirende  Gepräge  wird  für  un- 
tern Meister  entscheiden.  Ein  Meister  M.  mit  dem  Kreuz  darüber, 
der  von  anderen  für  J.  Moni  genommen  wird,  hat  eine  Folge  von 
Aposteln  in  Holz  geschnitten,  mit  lateinischen  Namensüberschrif- 
ten. H.  9  Z.  io  L.,  Br.  4  Z.  7  L. 

StOSS f  Stanislaus,  Bildhauer,  der  ältere  Sohn  des  Veit  Stoss,  übte 
in  Cracau  seine  Kunst.  Kr  kommt  in  einer  Urkunde  des  Raths- 
archive s  von  1500  vor,  wo  er  das  Haus  eines  Zeyfried  Bethrnann 
iu  der  Brentengasse  um  200  Gulden  und  zwei  halbe  Schocken 
kaufte.  Im  Jahre  1515  und  1527  erscheint  er  in  den  Akten  unter 
dem  Namen  Stenczel  Schnyczer  als  Altmeister  der  Malerzunft. 

In  einem  Documente  von  i5l4  erscheint  auch  ein  Albertut 
Stosz,  doch  wird  nicht  bemerkt,  dass  er  ein  Künstler  gewesen.  Die 
beiden  jüngtsen  Söhne  des  alten  Veit  Stoss,  Veit  und  Philipp  ge- 
nannt, waren  Schüler  des  berühmten  Joh.  Neutlörffer,  traten  dann 
in  den  Staatsdienst,  und  wurden  von  Kaiser  Maximilidn  II.  in  den 
Adeistend  erhoben.  Ueber  die  Nachkommen  des  Veit  Stoss  haben 
wir  im  Kunstblatt  1847  Nr.  56  berichtet. 

StOSsberger,  Caspar,  Maler  von  Vilshofen,  ist  durch  eine  Aus- 
schreibung des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  12.  Mai  1583  bekannt. 
Der  Herzog  liess  damals  o4  bayerische  Städte  abconterfeyen ,  und 
Stossberger  erhielt  den  Auftrag,  Oster  hüten  und  Vilshofen  ab- 
zubilden. 

StOSskopf,  Sebastian  ,  Maler  von  Strassburg,  war  Schüler  von 
D.  Soriau  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  Stillleben,  deren 
die  vorzüglichsten  Cabinete  erwarben.  Im  Jahre  1Ö51  malte  er  für 
Kaiser  Ferdinand  III.  zwei  Bilder  auf  schwarzen  Marmor,  zwei 
Blumenstücke  in  Gelassen  auf  bedeckten  Tischen ,  und  brachte  ne- 
benbei Waffen,  musikalische  Instrumente  und  andere  Dinge  an* 
Sandrart  rühmt  diesen  Meister. 
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Stothard,  Thomas,  Zeichner  und  Maler,  geb.  tu  London  tTSS« 
gehört  zu  den  Geistern,  die  sich  aus  der  Tiefe  zum  Ruhme  empor- 
schwangen. Als  linahe  von  vierzehn  Jahren  Kam  er  als  Lehrling 
in  eine  Cattundruckerei ,  und  blieb  auch  nach  dem  Tode  des  Mei- 
sters bei  der  Wittwe,  welcher  er  allerlei  Zeichnungen  fertigte,  die 
sie  auf  dem  Camine  aufstellte,  wo  die  Produkte  des  talentvollen 
Lehrjungen  einem  Beschauer  der  Fabrik  so  wohl  gefielen,  Jass  er 
ihn  einigen  Buchhändlern  empfahl,  für  welche  er  von  nun  an  zahl- 
zeiche Zeichnungen  zu  Vignetteu  und  grösseren  Illustrationen  lie- 
ferte. Mit  ihm  beginnt  die  glanzende  Epoche  für  poetische  Werke 
mit  Kuplcrn,  deren  jetzt  die  englische  Literatur  eine  grosse  Menge 
zählt.  Stothard  begann  mit  Gcoffroy  Chaucer,  dem  ersten  vater- 
ländischen Dichter  der  Engländer,  und  dann  kam  Edmund  Spenser 
an  die  Reihe,  der  ebenfalls  zu  den  Altvätern  der  englischen  Poesie 

5chört.  Bei  der  Illustration  dieser  Werke  stand  ihm  der  Genius 
er  Dichter  zur  Seite,  und  kein  englischer  Zeichner  hat  es  bis 
dahin  vermocht,  sich  so  vollkommen  mit  demselben  zu  identisireo, 
wie  Stothard.  Er  ist  pathetisch  und  humoristisch  bei  Chaucer,  ro- 
mantisch und  poetisch  bei  Speuser,  und  als  er  später  in  gleicher 
Weise  die  Werke  Shakespeare'»  und  des  Lord  Byron  zur  Illustre, 
tion  sich  ausgewählt  hatte,  drang  er  mit  gleicher  Kraft  in  den 
Geist  der  Dichtung  ein.  Bei  Byron  steigt  vielleicht  seine  Kunst 
am  höchsten,  denn  er  ist  mit  ihm  leidenschaftlich,  melancholisch,  my- 
steriös ,  tieffilhlend  in  Schmerz  und  Freude.  Seine  Zeichnungen 
belaufen  sich  auf  5000,  und  davon  sind  5000  gestochen.  In  Um- 
sicht auf  Strenge  des  Styls  gehören  sie  zu  den  vorzüglichsten  Lei* 
stungen  der  englischen  Schule.  Wohl  kein  englischer  Künstler 
hatte  eine  so  reiche  Erfindungsgabe,  ein  so  bewegliches  Talent 
als  dieser  Meister.  Lieber  seine  frühen  Versuche  in  der  Litho- 
graphie gibt  ein  am  Schlüsse  des  Artikels  genanntes  Werk  Auf- 
•chluss. 

Durch  seine  durch  den  Stich  vervielfältigten  Zeichnongen  ist 
er  im  weitesten  Kreise  bekannt,  seine  Gemälde  sind  nur  in  engli- 
schen Sammlungen  zu  finden.  Diese  sind  ebenfalls  sehr  mannig- 
faltig. Er  versuchte  sich  mit  Erfolg  im  Gebiete  der  höheren  Hi- 
storie, im  Phantastisch  -Poetischen ,  im  Humoristischen,  und  in 
Conversationsstücken  im  Geschmacke  Watteau*s.  Seine  Gemälde 
erfreuen  durch  eine  heitere  blühende  Färbung,  und  da  sich  darin 
auch  viel  Gefühl  für  Grazie  der  Bewegung  ausspricht,  so  werden 
seine  Gemälde  nie  den  Eindruck  verfehlen.  Zu  seinen  früheren  Bil- 
dern gehören  jene,  welche  er  für  BoydclPs  Shakespeare  -  Gallerie 
malte,  und  die  eine  sehr  bestimmte  Nachahmung  des  Rubens  ver- 
rathen.  Sie  sind  in  den  Cabiueten  der  englischen  Kunstliebhaber 
zerstreut.  Einige  besitzt  der  Dichter  Bugers,  darunter  mit  viel 
Geist  und  Laune  aufgefasste  Gruppen  von  Hauptpersonen  der  Dra- 
men. In  andern  Bildern  suchte  er  den  Kafael  nachzuahmen,  wie 
in  seinem  Gemälde  der  Königin  Boadicea ,  welche  auf  dem  Streit- 
wagen die  Britonen  zur  Verteidigung  des  Vaterlandes  gegen  die 
Römer  anfeuert.  Die  Schönheit  und  Reinheit  des  Styls,  verbun- 
den mit  einer  strengen  Zeichnung,  erhebt  dieses  Bild  über  die 
meisten  Erzeugnisse  der  englischen  Schule.  Die  Zeichnung  ist  in 
Besitze  des  H.  de  Boveray,  und  seit  1812  durch  den  Stich  von 
W.  Sharp  bekannt.  Eine  andere  sehr  geistreiche  und  lebendige 
Composition  ist  im  Style  des  italienischen  Cinquecento  behandelt. 
Es  ist  diess  die  Pilgerschaft  nach  Canterbury,  dem  Gedichte  Chau- 
cer*s  entnommen,  aber  keine  Fahrt  frommer  Pilger,  eine  lustige 
Gesellschaft,  mehr  eine  Ironie  als  richtige  Darstellung  des  Gegen- 
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Standes.  Herren  und  Damen  ,  Geistliche,  gemeines  Volk ,  meist  zu 
Pferde  und  in  der  Tracht  des  15-  Jahrhunderts  ,  bilden  den  lusti- 
gen Zug,  an  dessen  weltlichen  Freuden  selbst  die  Geistlichen  Theil 
nehmen.  In  Bourleighouse  sind  drei  grosse  Gemälde,  welche  das 
Festmahl  der  Cleopatra  und  des  Antonius,  Orpheus  und  Euridice 
in  der  Unterwelt,  und  die  Schrecken  des  Krieges  darstellen.  Auch 
in  diesen  Bildern  findet  man  Stothard's  Poesie  in  der  Erfindung 
und  die  Grazie  in  den  Bewegungen,  doch  ist  nach  Waagen,  K.  u. 
lv.  I.  405,  in  diesen  grossen  Dimensionen  die  Schwäche  der  Zeich» 
nung  zu  fühlbar.  Für  den  Bibliotheksaal  der  Advokaten  in  Edin- 
burg  malte  Stothard  1 822  einen  Fries,  worauf  Apollo  mit  den  Mu- 
ten, so  wie  die  Dichter  und  Redner  der  Griechen  und  der  Eng- 
lander dargestellt  sind,  aber  in  der  Manier  eines  Watteau,  in  der 
Art  der  gesellschaftlichen  Scenen,  er,  der  sich  früher  zu  Ruhens 
undRafael  erhoben  hatte.  Es  linden  sich  aber  auch  noch  mehrere 
andere  Scenen  in  Watteau's  Geschmack,  deren  in  den  englischen 
Almanachen  gestochen  sind.  Diese  Bilder  sind  sehr  geistreich, 
und  landen  Nachahmer  bei  der  jüngeren  Generation.  Stothard 
malte  aber  in  seiner  letzteren  Zeit  nicht  allein  Conversationsslücke 
ä  la  Watteau,  er  schweifte  auch  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte 
und  der  Mythe  herum.  Im  Jahre  1822  rühmte  man  ein  Bild  der 
Weinlese  mit  der  schlafenden  Bacchantin,  und  182-'»  galt  seine 
Venus  mit  Cupido  von  den  Grazien  geschmückt  als  eines  der  schön- 
sten Werke  des  Meisters.  Inzwischen,  und  noch  zwei  Juhre  vor 
seinem  Tod,  entstanden  auch  noch  viele  Zeichnungen.  Die  Ge- 
dichte von  Rogers,  und  Leely's  Andachtsbuch  liefern  Beweise  von 
der  schöpferischen  Kraft,  welche  diesen  hünstier  noch  in  hohen 
Jahren  beseelte. 

Schliesslich  erwähnen  wir  noch  eines  Werkes,  welche«,  nach 
Stothard's  Zeichnung  in  Silber  ausgeführt  ,  zu  den  glänzendsten 
Arbeiten  der  englischen  Ciselirkunst  gehört.  Es  ist  diess  der  Schild 
Welliugton*s,  welchen  das  Hans  Green  und  Ward  mit  höchster 
Vollendung  in  Silber  ausführte.  Mehrere  Künstler  lieferten  Zeich- 
nungen, darunter  auch  Atkinson  ,  Westall  und  Stnirkc;  Stothard's 
Entwurf  zum  Schilde  wurde  aber  vorgezogen,  und  nach  Smirke's 
Zeichnungen  wurden  die  beiden  Säulen  ausgeführt,  welche  ihm 
rechts  und  links  gestellt  wurden.  Der  Schild  ist  kreisförmig,  3  F. 
8  Z.  im  Durchmesser  haltend.  Das  Gewicht  beträgt  2000  Unten, 
=  l661  Pfund,  die  Säulen  1950  Unzen,  =  1Ö2?  Pfund.  Die  Last, 
mit  den  geistreichsten  und  zartesten  Bildern  geschmückt,  ist  stark 
vergoldet,  und  Gegenstand  glänzender  Pracht.  In  Gothe's  Hunst 
und  Alterthum  IV.  1.  S.  Öl.  ist  das  Werk  genau  beschrieben.  Ucber- 
diess  kennt  man  den  Schild  durch  Stothard's  eigenhändige  Radi- 
rung.  Mit  der  Ausführung  verflossen  beinahe  sieben  Jahre,  und 
1821  war  Alles  vollendet. 

Stothard  war  Mitglied  der  k.  Akademie  in  London,  und  starb 
1834  im  7Q-  Jahre. 

- 

Stiche  nach  Zeichnungen  und  Gemälden. 

Die  k.  Familie  von  England.  Composition  von  15  Figuren. 
Th.  Stothard  R.  A.  Pinx.  1787.  J.  Murphy  Sculp.  1794.  Schwarz- 
Kunstblatt,  gr.  411.  Fol. 

Pilgrimage  to  Canterbury,  gest.  von  L.  Schiavonetti  und  J. 
Ileath,  mit  Dedication  an  den  Prince  Regent.    Schmal  gr.  qu.  fol. 

Wir  haben  einen  auch  Haut- Reliefstich  nach  G.  Henning'« 
Form  von  E.  Collas,  qu.  fol. 

The  Procession  of  the  Flitch  of  Bacon.    Mit  Dedication  an 

Wagler*  Künstler  -  Lex.  Bd.  XVII.  28 
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den  Dichter  S.  Rogers.  Schmal  imp.  qu.  fol.  Das  Gegenstück 
cur  Pilgrimage. 

The  Angels  appearing  to  the  Shepherds.  Th.  Stothard  pinx. 
W.  Skelton  sculp.,  qu.  roy.  fol. 

Childern  brougfit  to  Christ.  Th.  Stothard  p.  W.  H.  Wor- 
shington  scnlp.,  fol. 

The  Cotter's  Saturday  -  night.  Th.  Stothard  pinx.  Id.  Sculp, 
Scene  aus  Bums  Gedichten,  fol. 

Boadicea  the  British  Queen  animating  the  Brilons  to  defend 
their  Country  against  the  Kornaus,  gest.  von  W.  Sharp  1812,  gr. 
qu.  fol. 

The  Death  of  Lord  Robert  Manners.  T.  Shothard  pinx.  J. 
K.  Sherwin  sc,  gr.  qu.  fol. 

The  Death  of  Capt.  Richard  Pierce  and  his  familly,  punktirt 
von  E.  Scott  1789,  qu  fol. 

Joseph  and  his  Brcthern.  Th.  Stothard  pinx.  Young  sc.  Ge- 
schabt, qu.  imp.  fol. 

The  baker  and  butler.  Id.  pinx.  Id.  sc.  Mezzotinto,  qu. 
inip.  fol. 

Elfrida*ft  Vow,  gest.  von  Marcuard,  fol. 

Amyntor  and  Theodora.  Stothard  pinx.  P.  Tomkins  sculp.  In 
Punklirmanier*    Imp.  qu.  fol. 

Catharine  of  France  presented  to  Henry  V.  of  England.  Gest. 
von  A.  Cardon,  qu.  fol. 

Moses  als  liind  aus  dem  Wasser  errettet,  punktirt  von  Th. 
Fielding,  und  copirt  von  Bonefoy.    Oval,  qu.  fol. 

Jakob  und  Rahel,  von  denselbeu  Meistern.    Oval,  qu.  fol. 

Der  Abschied  des  Lord  Rüssel  von  seiner  Familie  vor  dem 
Gang  zum  Tode,  punktirt  von  C  Knight,  qu.  fol. 

Maria  von  Schottland,  wie  ihr  die  Lords  das  Todesurtheil  ver- 
künden, punktirt  von  Gaugain  1788»  fol» 

Carl  II.  nach  der  Schlacht  bei  Worchcster  bei  der  Familie 
des  Colonel  Windham  Schutz  suchend,  punktirt  von  C.  Knight 
1790,  qu.  fol. 

The  Landlords,  gest.  von  C.  Knight,  fol. 

The  Tenants  Family,  gest.  von  demselben. 

Diese  beiden  Blätter  hat  Iiuet  copirt. 

The  Childern  in  the  Wood.  Engr.  by  Edm.  Scott,  publ.  1784» 
Punktirt  zum  coloriren.    Rund,  gr.  fol. 

Eine  ähnliche  Scene  aus  der  Ballade  von  Robin  Gray.  Punk- 
tirt von  J.  Collyer  und  J.  Tidd.  Das  Gegenstück  zum  obigen 
Blatt. 

Henry  and  Emma,  von  R.  Marcuard  punktirt  und  roth  gedruckt. 
Oval,  fol. 

Rasselas,  Prinz  von  Abyssinien,  punktirt  von  J.  Parker  1 787. 
Rund ,  fol. 

Die  schöne  Pauline  von  Plymouth,  punktirt  von  C.  Knight 
1786«    Rund,  fol. 

Charlotte's  Visit  of  the  Vicar.  Punktirt  von  Ogborne.  Rund,  fol. 

Zwei  Scencn  aus  dem  Roman  Carolina.  Die  Zusammenkunft 
Carolinens  mit  Lindor,  und  Caroline  und  Walstein,  punktirt  von 
C.  Knight  1788.    Rund,  toi. 

Dieselben  Darstellungen,  punktirt  von  J.  Ogborne  und  J.  Strutt 
1787.    Oval,  fol. 

Zwei  andere  Darstellungen  aus  demselben  Roman:  Cacilia 
und  Miss  Belficld,  Dclvill  hinter  dem  Baume  Caroline  belauschend, 
punktirt  von  Nuttcr  nnd  Park.    Oval,  qu.  fol. 

Dieselben  Darstellungen  von  Ogborne  punktirt  1784» 
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Toung  Thornhill  in  Vicar  of  Wakeficld ,  punktirt  von  Simon. 
Rund,  toi. 

Oliva's  return  to  her  Father.    Das  Gegenstück. 
Fair  Emmcline,  punktirt  von  Simon,  toi. 

Die  Blatter  in  BoydelKs  grosser  Shakespeare  Gallery. 
King  Henry  VIII.  Act.  I.  4.    Gest.  von  J.  Taylor,  gr.  fol. 
Othello.  Act  II.  1.    Gest.  von  T.  Ryder,  gr.  toi. 
Two  gentlcmen  of  Verona.    Act  V.  3.    Gest.  von  J.  Ogborna, 
gr.  fol. 

First  part  of  King  Henry  VI.  Act.  II.  4«  Gest  von  J.  Og- 
borne,  gr.  fol. 

Oliver  Crom  well  dissolving  the  long  Parliaraent,  gest.  von  Col- 
lyer  für  die  kleine  Shakespeare  Gallery,  fol. 

The  Landing  of  William  III.  at  Torbay ,  gest.  von  G.  Noble 
für  dasselbe  Werk,  fol. 

Shakespcare's  Sevcn  Ages  of  Man  illustratcd.  T.  Stothard  del. 
W.  Bromley  sc.    Punktirt  und  hraun  gedruckt.    London  1799,  fol. 

The  Shakespeare  l'ortlolio.  Nach  Zeichnungen  von  Stuthart, 
Smirke,  Westall,  Stephanofif  etc.    9Ö  Blatter,  roy.  8« 

Ophelia.   Ther's  Fenncl  for  you  .    Nach  Shakespcare's 

Hamlet,  von  Ogborne  punktirt.    Hund,  fol. 

Lear  and  Cordelia,  nach  Shakespeare  1784-  Punktirt  von  De- 
lattre.    Oval,  gr.  fol. 

Margaretha  von  Anjou.  Nach  Shakespeare*«  Henry  VI.  Punk- 
tirt  von  C.  White.    Das  Gegenstück. 

The  Fall  of  Rosamond.  Nach  Shakespeare,  punktirt  von 
Blacke,  fol. 

Die  Blätter  zum  Roman:  Agatha,  gest.  von  Granger.  5  Voll.  1796. 

Die  Genrebilder  in  Heath's  Gallery  of  British  Engravings. 
London  1856  ff. 

Die  Illustrationen  zu  den  Dichtungen  von  Chaucer,  Spenser 
und  Lord  Byron,  deren  wir  schon  oben  erwähnt  haben. 

Die  t  reiflichen  Vignetten  zu  S.  Rogers'  Gedicht :  Italy ,  mit 
den  Zeichnungen  von  Turner  54  Blätter,  in  liolz  geschnitten,  uud 
dann  auch  in  Stahl  gestochen. 

Die  Holzschnitt- Vignetten  der  Poems  of  S.  Rogers.  A  nevr 
Edition.    London  1827. 

Die  Zeichnungen  zu  Falconer's  Schiffbruch  ,  von  L.  Clennel 
trefflich  in  Holz  geschnitten. 

Illustration«  of  Bunyans  Pilgrim's  Progress ,  ein  in  England 
verbreitetes  religiöses  Buch,  von  Lecly  herausgegeben.  Die  schö- 
nen Zeichnungen  sind  von  Mitchel ,  Goodall ,  R.  Graves  u.  a.  ge- 
stochen. 

Die  Zeichnungen  zum  Robinson  Crusoe,  gest.  von  C.  He* 
ath,  1821. 

Eigenhändige  Radirun  g  und  lithographische 

Versuche. 

l)  Der  Schild  des  Herzogs  von  Wellington,  das  oben  erwähnte 
Werk  in  Silber»  vou  ihm  selbst  in  einem  radirteu  Blatte 
gegeben  to22,  4- 

2  )  opeeimens  ot  Polyaulography  consisting  of  itnpressions  tak<*n 
from  original  Ürawings.  12  Blatter  mit  Landschaften  und 
Figuren  von  J.  Barry,  R.  Corbould,  H.  Fuseli,  C.  Gessncr, 
R.  Cooper,  W.  Dclamottc,  T.  Stothard,  Warwick,  T.  Ban- 
ker und  Hearne  in  Kreidemauier  litkographirt.  London 
lie3,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  Incunabelu  der  Lithographie. 

28  * 
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StOthard,  Charles  Alfred,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 
wurde  1787  zu  London  geboren,  und  von  seinem  Valer  Thomas 
zum  Künstler  herangebildet.  Er  betrat  ober  nicht  den  Weg  des- 
selben ;  fa6ite  schon  frühe  grosse  Vorliebe  zur  Archäologie,  und 
richtete  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  Darstellung  alter  Denk- 
mäler,  deren  er  eine  grosse  Anzahl  durch  höchst  genaue  Zeich- 
nungen  und  Stiche  dem  Andenken  erhielt.  Im  Jahre  1802  zeich- 
nete er  Monumente  und  Ansichten  von  Exeter,  die  später  im  Stiche 
erschienen.  Einige  solcher  Ansichten  hat  Stothard  auch  in  Ge- 
mälden ausgeführt.  Seine  Bilder  erscheinen  aber  selbst  wieder  als 
historische  und  alterthümliche  Denkmäler,  denn  er  gab  auf  das 

Genaueste  die  alte  Lucalität  und  die  Figuren  sind  als  Costümstu- 
ien  zu  betrachten.  So  malte  er  1 8 1 1  die  Ermordung  Richard'» 
II.  zu  Pomfred  Castle,  ein  getreues  Bild  der  alten  Zeit.  Das  Co- 
stüm  der  Figuren  ist  streng  beobachtet.  Mittlerweile  sammelte 
Stothard  auch  Zeichnungen  zu  einem  interessanten  Werke,  wel- 
ches für  Freunde  de*  Alterihums  von  hoher  Wichtigkeit  ist.  Kein 
anderer  englischer  Künstler  hat  Sculpturen  und  Costüme  so  ge- 
treu und  meisterhaft  dargestellt.  Die  erste  Abtheilung  erschien 
1811  unter  dem  Titel :  Monumental  Effigies  of  Grcat  Brt- 

tain,  selcctet  frora  our  Cathedrals  and  Churches  1  from  the 

Norman  Conquest  to  theßeign  of  Henry  VIII.  With  bist,  descrip- 
tiuns  and  introduetion ,  by  A.  J.  Kempe,  lol.  Im  Jahre  1817  war 
das  Ganze  vollendet  und  i47  radirte  Blatter  bieten  eine  merkwür- 
dige Auswahl  interessanter  Gegenstände.  Sie  sind  colorirt  und  wo 
es  nothwendig  ist,  wurde  Gold  angewendet.  Die  Ausgabe  in  Imp. 
toi.  ist  auf  das  Glänzendste  ausgestattet,  und  kostet  28  Pf»  $t. 
Die  Bildnisse  der  Plantagenets,  welche  er  in  der  Abtei  von  Fonte- 
vraud  auffand,  da  sie  bis  1816  verschollen  waren,  erschienen  in 
eigenen  Abdrücken,  im  Farbenschmucke  der  genau  nachgezeich- 
neten Originale,  worunter  jenes  des  GeofTrey  Plantagenet  besonders 
schön  ist.  Im  Jahre  181Ö  wurde  er  nach  Beyeux  geschickt,  um 
den  210  F.  langen  und  19  7.  hohen  Fries  zu  zeichnen,  auf  wel- 
chem die  Thaten  bei  der  Eroberung  Englands  durch  den  Herzog 
Wilhelm  von  der  Normandie  in  gestickten  Bildern  dargestellt  sind. 
Die  Arbeit  rührt  von  Wilhelms  Gemahlin,  Mathilde,  oder  von  ihrer 
Enkelin,  der  Kaiserin  Mathilde  her,  so  dass  sie  spätestens  in  der 
ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  entstand.  Die  Copie  ist  70  F. 
lang  und  b  F.  hoch,  und  die  Gesellschaft  der  Alterthumsforscher  in 
London  bezahlte  dafür  5000  Pf.  St.  Im  Jahre  1819  erhielt  er  von  der 
Society  of  Antiquaries  in  London  den  Auftrag,  die  alten  Malereien 
zu  zeichnen,  welche  man  in  der  sogenannten  Painted  Chamber  in 
Westminstcr  entdeckt  hatte.  Es  ist  diess  die  alte  Magna  Camera 
oder  Camera  Regia,  welche  nach  dem  Brande  von  12Ö2  mit  Bildern 
geziert  wurde,  so  dass  dieselben  mit  dem  Fries  in  Bayeux  zu  den 
ältesten  bildlichen  Denkmälern  der  englischen  Nation  gehören. 
Diese  Malereien  sind  im  Stiche  bekannt.  Dann  fertigte  Stothard 
auch  Zeichnungen  für  Lyson's  Magna  Brittania.  Auch  dieses  Werk 
enthält  eine  grosse  Anzahl  von  Abbildungen  von  Kirchen,  Schlos- 
sern ,  Kuinen,  Sculpturen ,  Bildnissen  etc.,  und  beweiset  wieder 
die  grosse  Geschicklichkeit  dief.es  Künstlers  in  Darstellung  alter- 
tümlicher Monumente.  Lyson's  Werk  umfasst  9  Ländertheile  und 
erschien  in  10  Bänden,  4»  Die  Gloucestershire  Antiquities  erschie- 
nen schon  1805,  und  mit  den  Devonshire  Antiquities  schloss  das 
Werk.    Stothard  starb  UHO- 

Stothard,  AlphonS  John,  Medailleur  zu  London,  wahrschein- 
lich der  Bruder  des  obigen  Künstlers ,  ist  durch  mehrere  schiine 
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Medaillen  bekannt.  Darunter  lind  solche  auf  berühmte  Britten, 
deren  Bildnisse  in  beträchtlicher  Grösse  erscheinen,  eben  so  schön 
als  edel  dargestellt.  Im  Jahre  1810  bestellte  der  englische  Kauf- 
mannsstand eine  Denkmünze  auf  Mehemed  Ali  von  Aegypten  mit 
dessen  Bildniss  und  mit  allegorischer  Beziehung  auf  die  wichtig- 
sten Ereignisse  seines  Lebens. 

Stothard  ist  Hofgraveur  der  Königin  Victoria. 

Stotz,  Otto,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1 805  zu  Ludwigsburg 
geboren,  und  an  der  Akademie  in  München  zum  Künstler  heran- 
gebildet, wo  er  von  1 828  —  1835  der  Kunst  oblag.  Nach  Stutt- 
gart zurückgekehrt  lithographirte  er  mehrere  Blatter  für  das  Bois- 
serce'sche  Galleriewerk ,  endlich  aber  widmete  er  sich  ausschliess- 
lich der  Malerei,  und  brachte  es  hierin  zu  glücklichem  Erfolge, 
besonders  in  Darstellung  von  Thieren.  Er  malte  für  den  Bönig 
von  Würtemberg  mehrere  Pferdestücke  und  auch  ein  grosses  Bild, 
welches  ein  Manöver  vorstellt,  bei  welchem  die  k.  Familie  im 
Wagen  erscheint,  jetzt  im  k.  Schlosse  auf  dem  Bosenstein  aufge- 
stellt. Spater  begab  sich  der  Künstler  nach  Wien  und  dann  nach 
Ungarn,  wo  er  ebenfalls  Pierdestücke  malte,  die  sich  in  den  Samm- 
lungen der  ungarischen  Grossen  beßndeo* 

StOllf,  Jean  Baptist,  Bildhauer,  war  in  Paris  Schüler  von  Cou- 
atou,  und  mehrere  Jahre  daselbst  thätig.  Im  Jahre  1800  fertigte 
er  im  Auftrage  der  Uegierung  eine  2  Mctres  hohe  Statue  des  Mi- 
chel Montaigne  in  Marmor,  und  im  folgenden  Jahre  stellte  er  eine 
Gruppe  der  Liehe  und  Freundschaft  in  Gyps  aus.  Für  die  Gal« 
lerie  der  Consule  führte  er  die  Büste  Lavoisier's  in  Marmor  aus, 
uud  für  den  Senat  eine  Statue  des  Generals  Joubert,  in  dem  Mo- 
mente dargestellt,  wie  er  Befehl  zum  Angriffe  gibt.  Dann  hat 
man  von  Stout  auch  einen  Ausdruckskopf  in  Marmor,  die  Be- 
trübniss  vorstellend.  Im  Jahre  1817  trug  ihm  das  Ministerium  des 
Innern  die  Ausführung  der  Statue  des  Abbö  Suger  auf.  Zu  seinen 
spateren  Arbeiten  gehört  eine  Statue  des  hl.  Vincenz  de  Paula  in 
Marmor,  die  Arbeiten  des  Herkules,  ein  Centaurenkampf  und  die 
Aufopferung  zweier  Freunde,  alles  in  Basrelief  dargestellt.  Stouf 
war  Mitglied  des  französischen  lustituts,  trat  1810  an  die  Stelle 
des  Bildhauers  Moitte  als  Professor  der  Bildhauerei  an  der  Schule 
der  schönen  Küns'c,  und  starb  um  i&tQ. 

* 

StOW,  John,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  17Ö0  geboren, 
und  von  ßartolozzi  unterrichtet.  Er  ist  durch  mehrere  Blätter 
in  Puuktir-  und  in  Linieninanicr  bekannt,  deren  einige  zu  den 
bessten  Arbeiteu  damaliger  Zeit  gehören.  Nachdem  er  durch  schöne 
kleinere  Stiche  seine  Tüchtigkeit  beurkundet  hatte,  übertrug  ihm 
Boydell  einige  Platten  für  die  bekannte  (kleine)  Shakespeare  Gal- 
lery,  und  dann  arbeitete  er  für  B.  Bowyer's  Historie  Gallery,  welche 
in  einer  Sammlung  von  Darstellungen  aus  der  englischen  Ge- 
schichte besteht,  von  den  vorzüglichsten  Malern  uud  Stechern 
Englands. 

1  )  Shakespeare  zwischen  der  Poesie  und  Malerei,  nach  einem 
Hochrelief  von  J.  Banks,  für  den  ersten  Baud  der  Shakes- 
peare Gallery,  fol. 

2)  Comedy  of  Errors.  Act.  IV.  4-,  nach  F.  Wheatlcy,  für  den 
zweiten  Band  desselben  Werkes,  fol. 

3 )  Macbeth.    Act.  I.  3-,  nach  B.  Westall,  fol. 
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4)  lim;:  Richard  II.   Act.  V.  2«»  nach  W.  Hamilton.    Für  den 
fünften  Band  der  Shakespeare  Galleric,  ful. 

5)  King  Henry  V.  Act  III.  3-,  nach  R.  Wcstall.    Für  dasselbe 

Werk,  ful. 

6)  Cyuibcline.   Act  II.  2.»  nach  II.  Westall.    Für  den  achtet! 
Hand  der  Shakespeare  Gallcry,  fol. 

7)  Romeo  and  Juliet.  Act  III.  5.,  nach  J.  F.  Rigaud.    Für  den 
neunten  Band  der  Shakespeare  Gallcry,  fol. 

8)  T.  Jobn'i  Submission  to  llichard  l.,  nach  B.  West,  für  R- 
Bowycr's  Historie  Gallcry  1795,  fol. 

9)  TheDeath  of  Prince  William,  Son  of  Henry  I.,  nach  Rigaud, 
für  dasselbe  Werk  1P02,  fol. 

10)  Prince  Alfred  beforc  Leo  III.,  nach  Westall,  für  dasselbe 
Werk,  Fol. 

11)  The  Death  of  Becke«,  nach  J.  Opie,  für  dasselbe  Werk,  fol. 

StOWers,  T.,  Landschaftsmaler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18- 
Jahrkundcrts.    T.  Milton  stach  Ansichten  nach  ihm. 

StraatCn,  Georg  van  der,  Maler  aus  Flandern,  arbeitete  um 
1556  am  Hofe  in  Lissabon,  und  wurde  da  Strato,  Estrata  und  Er- 
raten genannt.  Graf  A.  Raczynski  ( Les  arts  en  Portugal,  Paria 
18<}6  p.  215)  gibt  urkundliche  Nachrichten  ub<  r  diesen  im  Vater* 
lande  unbekannten  Meister.  Nach  einer  Ordonnanz  der  Xiünigiu 
d.  d.  4.  July  1556  erhielt  er  für  das  Bildniss  des  Dom.  Antonio 
?600  Reis,  deren  Empfang  er  quittirt.  Er  nannte  sich  da:  Joons 
Van  dr  Z  Estraten.  In  demselben  Jahre  malte  er  auch  das  Bild* 
niss  des  Prinzen  Dom  Sebastian,  wofür  er  ö0  Cruzades  erhielt. 

S  tränten,  Hendrik  van  der,  Landschaftsmaler.  lebte  längere  Zeit 
in  Paris  und  nannte  sich  da  H.  de  la  Rue.  Später  begab  er  eich 
nach  England,  wo  seine  Werke  mehr  geschätzt  wurden,  als  der 
Künstler,  der  sich  durch  sein  leichtfertiges  Lehen  nirgend«  em- 
pfahl. Er  malte  Landschaften  mit  Figuren,  Thieren,  Baumen  und 
Wasserfällen  etc.  ,  im  Geschmacke  von  Ruysdael  und  Bergfiem. 
Auch  Zeichnungen  in  Aquarell,  so  wie  in  schwarzer  und  rother 
Breide  findet  man  von  diesem  Meister.    Starb  1765  im  85.  Jahre. 

StraatCn,  Joseph  lgnaz  van,  Maler,  wurde  1766  in  Utrecht  ge- 
boren, und  von  C.  van  Geelen  unterrichtet.  Er  malte  todtes  Wild 
in  der  Weise  von  J.  Wceninx,  dann  Blumen  und  Früchte.  Es 
finden  sich  einige  reiche  Compositionen  von  seiner  Hand.  Die 
landschaftlichen  Parthien  malte  ihm  zuweilen  Swagers.   Starb  i8ütt- 

Straaten,  Bruno  van,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Utrecht 
1786,  ist  durch  zahlreiche  Werke  bekannt,  die  in  Ansichten  von 
Städten,  Schlössern,  Dörfern,  oder  in  reinen  Landschaften  mit 
Figuren  bestehen.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  der  Gegend  von  Ut- 
recht entnommen, 

Strabc  ,  NicolauS,  nennt  Felibien  einen  Maler,  der  aus  der  Schule 
S.  Vouct's  hervorgegangen.  Diese  Angabe  bedarf  der  näheren 
Bästätigung. 

Strnbile  oder  Strebcl,  Joao  Clama,  Maler,  war  der  Sohn 

e^iies  Deutschen,  welcher  mit  dem  Hnf&tabe  der  Königin  Mariana 
von  Oesterreich  nach  Lissabon  kam,  wo  er  au  der  Akademie  der 
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Künste  die  Malerei  erlernte.  Später  begab  er  sich  nach  Rom,  wo 
Beneflale  sein  Meister  wurde.  Nach  seiner  Rückkehr  empfahl  ihn 
Vieira  (Lisbonense)  dem  portugiesischen  Hofe,  seinen  Ruf  grün- 
dete er  aber  in  Porto.  Unter  seine  ausgezeichnetsten  Schüler  xählt 
man  den  Francesco  Vieira  (Portuense).  Da6  Todesjahr  dieses  Künst- 
lers ist  un<  unbekannt.  Es  scheint  im  zweiten  Decennium  des  vorigen 
Jahrhunderts  erfolgt  zu  seyn.  Seiner  erwähnt  Machado  (Collecao 
etc.  Lisboa  1825.    S.  auch  J.  Strebel. 

Strabo,  Beiname  von  C.  Molenaer. 

Strack,  Anton  Wilhelm,  Maler,  geb.  zu  Hayna  in  Hessen  1758, 
war  der  Sohn  eines  Backers  und  der  Tochter  des  Malers  Jos.  Hein- 
rich Tischbein  in  Cassel ,  wo  Strack  im  Tischheinischen  Hause 
Unterricht  geno6s.  Er  lebte  in  Cassel  auch  einige  Zeit  als  aus- 
übender Künstler,  bis  er  Professor  und  Hofmaler  in  Bückeburg 
wurde,  wo  er  eine  Reihe  von  Jahren  thätig  war,  und  schöne  Bild- 
nisse malte.  Ueberdiess  ertheilte  er  Unterricht  im  Zeichnen,  und 
führte  selbst  verschiedene  Zeichnungen  aus ,  die  meistens  in  land- 
schaftlichen und  architektonischen  Ansichten  bestehen.  Mehrere 
derselben  sind  im  Stiche  bekannt,  und  bilden  eine  Reihe  von 
Ansichten  schöner,  und  zum  Theil  durch  die  Geschichte  merkwür- 
diger Gegenden  Westphalens.  Das  erste  Heft  mit  drei  Blättern 
in  Aquatiuta  erschien  1801  zu  Hannover  bei  Hahn,  und  das  zweite 
1803.  Die  Blatter,  schwarz  und  farbig  gedruckt,  sind  i4  Z.  hoch 
und  10  Z.  breit.  Dann  gab  er  auch  Prospekte  der  Gegend  des 
Fort  St.  George  und  der  Festung  Hammeln  heraus,  schwarz  und 
schön  illuminirt.  C.  Bock  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Grafen 
Wilhelm  von  Schaumburg  •  Lippe. 

Strack,  Ludwig  Philipp,  Maler,  der  Bruder  des  Obigen,  geb. 
zu  Hayna  in  Hessen  1701,  war  Schüler  seines  Vetters,  des  Johann 
Anton  Tischbein  in  Cassel,  und  widmete  sich  mit  Vorliebe  der 
Landschaftsmalerei.  Anfangs  copirte  er  mehrere  Meisterwerke  der 
Gallerie  in  Cassel ,  die  an  solchen  vor  der  französischen  Invasion 
bekanntlich  sehr  reich  war,  und  diess  brachte  ihm  den  Vortheil, 
dass  er  schon  früh  im  Malen  grosse  Ucbung  erlangte.  Hierauf 
unternahm  er  Reisen  in  Deutschland  und  in  Italien,  als  deren 
Resultat  eine  grosse  Anzahl  von  Studien  zu  betrachten  ist,  nach 
welchen  er  dann  zahlreiche  Gemälde  ausführte,  die  in  Anordnung 
und  Färbung  grosses  Lob  verdienen.  Strack  zeichnete  sehr  put 
und  sah  vor  allem  auf  naturgetreue  Darstellung,  so  dass  seine 
Werke  zu  den  bessten  Erzeugnissen  der  früheren  deutschen  Land- 
schaftsmalerei gehören.  Strack  arbeitete  längere  Zeit  zu  Cassel 
und  in  Eulin  ,  und  dann  wurde  er  Hofmaler  des  Herzogs  von  Ol* 
denburg.  In  Nordtcutschland,  und  auch  über  dessen  Gränze  hin- 
aus, findet  man  in  Cabineten  viele  Bilder  dieses  Künstlers,  in  wel- 
chen man  einen  fleissigen  Nachahmer  Bcrghcm's  erkennt.  Einige 
gehören  zur  Gattung  der  idyllischen  Landschaften ,  in  denen  die 
Staffage  6ehr  gefällig  und  flcissig  behandelt  ist.  J.  G.  Schumann 
und  Kessler  stachen  nach  ihm  eiue  Landschaft  mit  der  laniilie 
des  Pfarrers  von  Grünau  im  Walde,  nach  Voss  Louise,  gr.  qu. 
tfol.  Dieses  Blatt  gehört  zu  jener  Folge,  welche  hei  l'rauenholz 
unter  dem  Titel  »Gallerie  deutscher  Dichter«»  erschien«  und  bildet 
das  Gegenstück  zu  C.  Kahl's  Hermann  und  Dorothea  nach  Gauer- 
uianu.  Veith  Lütke  und  Darnstedt  stachen  nach  ihm  mehrere 
Blatter  für  Almauache,  meistens  Ansichten  der  Umgehung  von 
Eutin,  einige   mit  idvllischcr  titalTa^c.    L.  P.  Strack  staib  1Ö30» 
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In  der  P.  rtraitsmimlung  de*  Prof.  Vogel  von  Vogclstein  zu  Drei- 
den  ist  da*  Bildliiftf  diese*  Meister»,  182Ö  vom  Sühne  desselben 
gezeichnet. 

Wir  haben  von  diesem  Hünstier  auch  radirte  Blätter. 
I  —  6)  Landschaften,  meist  italienische,  mit  Staffage,  l8l4.  15-, 
kl.  fo).  und  hl.  qo.  toi. 

Strock,  Johann  Heinrich,  Architekt,  geb.  zu  Bücheburg  1806, 
wurde  von  seinem  Vater,  dem  Prof.  W.  Strack  in  der  Zeichen- 
kunst unterrichtet,  und  fasste  schon  frühe  eine  besondere  Vorliebe 
für  die  Architektur.   Seine  höheren  Studien  began  er  unter  Schinkel 
in  Berlin,    welcher  ihn  bald  zu  seinen  vorzüglichsten  Schülern 
zählte.    Im  Jahre  1854  begab  er  sich  nach  Italien,  um  in  Rom 
die  Ueherrc6te  der  klassischen  Baukunst  zu  studiren ,  und  nach 
»einer  Bückkehr  lieferte  er  in  zahlreichen  Planen  und  Entwürfea 
eben  so  viele  Beweise,  da6S  er  jeder  Aufgabe  zu  entsprechen  ver- 
mag.   Im  Jahre  18  fl  wurde  er  Professor  an  der  k.  Akademie  in 
Berlin,  und  übernahm  da  nach  dem  Vorgange  Schinkel'»,  und  als 
ruhmvoller  Verbreiter  der  Lehre  desselben,  eine  Schule,  welche 
Ernst  und  Solidität  der  Composition  mit  feinem  Sinn  in  der  Ausfüh- 
rung des  Einzelnen  und  mit  geschmackvollem  Vortrage  zu  verbinden 
weis».    Zahlreiche  architektonische  Entwürfe  nach  seinen  Aufgaben 
und  unter  seiner  Leitung  von  Schülern  geferliget,  liefern  die  rühmt 
liebsten  Beweise  der  Tüchtigkeit  dieser  Schule,  deren  Wirksamkei- 
über  das  Gesamrntgebiet  der  Technik  »ich  verbreitet.    Strack  ist 
auch  Lehrer  der  k.  vereinigten  Artillerie-  und  Ingenieur  Schule,  und 
durch  seine  Zeichnungen  für  die  k.  Eisengiesserei.   und  die  von 
ihm    und  Stüter  gefertigten  Vorlegeblätter    für  Möbel  -  Tischler, 
die  von  1835  an  in  vier  Heften  auf  24  Blättern,  zum  Theil  in  Far- 
bendruck, erschienen ,  wirkte  er  auch  auf  dieses  Fach  wohlthätig 
ein,  so  wie  überhaupt  seit  Schinkel  in  Berlin  die  artistischen  Werk- 
stätten zu  grosser  Veredlung  gelangt  sind.   Doch  ist  Strack  Dicht 
allein  als  Lehrer  zu  rühmen,  er  lieferte  auch  viele  Plane  zu  Kir- 
chen, Prachtgebäuden,  Palästen  und  Wohnhausern,  und  als  Hof- 
Architekt  vvard  ihm  auf  mannigfaltige  Weise  Gelegenheit  xur  Aus- 
übung seiner  Kunst  gegebeu.   Mehrere  seiner  Entwürfe  sind  durch 
das  architektonische  Album  des  preussischen  Architekten  -  Verein» 
bekannt,  an  dessen  Hedaktion  Strack  u.  a.  Künstler  Theil  haben. 
Es  erschien  von  1857  an  zu  Potsdam,  und  enthält  bis  jetzt  in  10 
Heften  eine  treffliche  Sammlung  von  Bauentwürfen.    Sehr  zahl- 
reich  sind   auch  seine  malerisch  architektonischen  Zeichnungen, 
deren    die  meisten   in   frühere  Zeit   fallen.    Viele  derselben  sind 
durch  lithographische  Nachbildungen  bekannt,    unter  dem  Titel: 
Architektonische  Denkmäler  der  Altmark  Brandenburg.    In  maleri- 
schen Ansichten  aufgenommen  von  J.  H.  Strack  und  F.  E.  Meyer- 
heim.   Nebst  Text  von  Dr.  F.  Kugler.    Dieses  Werk  erschien  zu 
Berlin  von  1 834  an  in  Lieferungen  zu  5  Blättern,  gr.  fol.,  und  kann 
der  Beichhaltigkeit  des  Gegenstandes  wegen  noch  immer  Zuwachs 
erhalten.    Im  Jahre  1842    bc<rhältigte  ihn  die  Herausgabe  eines 
Werkes  über  das  griechische  Theater,  welches  durch  Zusammen- 
stellung der  sämmtlichen  ei  haltenen  Beste  die  bemerkenswerlhesten 
Ke  ultale  lür  die  Einrichtung  der  Theater  im  Allgemeinen,  und 
vornämlich  tür  die  Einrichtung  der  Scenengebäude  enthalt.  Diese» 
Werk  erschien  zu  Potsdam,  unter  dem  Titel:  Das  altgriechi- 

sche Tlieater.;i«bäudc,  nach  sämmtlicheu  bekannten  Ueberresten  dar- 
gestellt aut  neun  Tafeln  in  Kupferstichen  und  Lithographien  mit 
Ton ,  fol.    Der  Text  ist  in  4-    Unter  seinen  neueren  Plänen  er- 
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wähnen  wir  noch  jenen  zur  Nicolaikirche  in  Hambarg,  welcher 
als  preiswürdig  erkannt  wurde,  wie  wir  schon  im  Artikel  det  Ar- 
chitekten G.  Semper  bemerkt  haben,  worauf  wir  zum  Näheren 
verweisen.  Dann  erwähnen  wir  auch  noch  die  Zeichnungen  zum 
Denkmal  des  Kaisers  Franz  I.  für  einen  Quai  in  Prag  ,  und  zum 
Prachtrahmen  des  von  Prot'.  Krüger  gemalten  Iluldigungsbildes , 
welcher  von  Holbein  geschnitzt  wurde. 

Professor  Strack  ist  Mitglied  der  Akademie  zu  Berlin,  det 
Royal  Institute  oi  British  ArchitecU,  des  Institute  archeologico 
in  Horn,  u.  s.  w. 

Strada,  Vespasiano,  Maler  und  Radirer,  soll  nach  der  gewöhnli- 
chen Annahme  1 5  ;  1  in  Rom  geboren  worden  seyn ,  und  wie  Bag- 
liuni  versichert,  ein  Alter  von  ohngefähr  36  Jahren  erreicht  ha- 
ben. Diese  Angaben  bedürfen  der  Berichtigung,  da  Strada  durch 
ein  radirtes  Blatt  von  1595  bekannt  ist,  welches  bereits  grosse 
Uebung  verräth,  so  dass  der  Künstler  damals  wenigstens  20  Jahre 
alt  gewesen  seyn  muss.  Sein  Geburtsjahr  ist  mindestens  1575  zu 
setzen.  Als  sein  Todesjahr  wird  1 624  genummcn,  und  wenn  diess 
richtig  ist,  so  liegt  Boglioni's  Irrthum  am  Tage. 

Strada  war  der  Sohn  eines  Spaniers,  der  sich  in  Rom  nieder- 
gelassen hatte.  Hier  zeichnete  er  schon  in  früher  Jugend  die 
schönsten  Gemälde  und  Sculpturwerke,  und  besuchte  auch  die 
Akademie.  In  den  Kirchen  und  Palästen  der  Stadt  fanden  sich 
viele  Arbeiten  von  ihm,  worunter  aber  die  Bilder,  welche  er  auf 
Leder  gemalt  hatte,  grösstenteils  zu  Grunde  gegangen  sind.  Auch 
in  Fresco  führte  der  Künstler  Gemälde  aus.  ßaglioni  nennt  ihn 
einen  tüchtigen  Meister,  wofür  seine  radirten  Blätter  gerade  in 
keinem  hohen  Grade  zeugen.  In  diesen  ist  die  Zeichnung  zwar 
correkt,  aber  ohne  Geschmack.  Die  Köpfe  haben  wenig  Ausdruck, 
so  wie  es  ihnen  auch  an  Würde  gebricht.  Sie  sind  indessen  ma- 
lerisch behandelt,  und  erinnern  in  etwas  an  die  Manier  des  V. 
Salimbene.  Bartsch  P.  gr.  XVII.  3o5  ff.  beschreibt  21  solcher  Blät- 
ter. Sub  Nro.  1.,  7.  und  16,  schalten  wir  drei  diesem  Schrift- 
steller unbekannte. Blätter  ein. 

1 )  Die  Verkündigung  Maria.  Der  Engel  schwebt  rechts  mit  der 
Lilie  in  der  Luft,  und  die  heil.  Jungfrau  empfängt  kniend 
die  Botschaft.  Links  unten:  VES.  S.  J.  F.  H.  7  *V,  Br. 
5  Z.  1  L. 

I  )  h.  Die  Empfängniss  Mariä.  Eine  solche  Darstellung  wird  im 
Cataluge  des  Dr.  Pelzold,  Wien  1 8  #3,  als  ein  dem  A.Bartsch 
unbekanntes  und  sehr  schönes  Blatt  genannt,  aber  ohne 
nähere  Beschreibung.    Das  Format  ist  gross. 

2)  Das  kleine  Ecce  homo.  Pilatus,  links  auf  das  Piedestal  ge- 
lehnt, stellt  Christus  dem  Volke  dar.  Dieser  steht  mit  ge- 
bundenen Händen  zwischen  zwei  Kriegsknechten.  Kniestück. 
Links  unten:  VES.  STIlA.  J.  F.  II.  5  Z.  2  L  ,  Br.  7  Z. 

3)  Das  grosse  Ecce  homo-  Dieselbe  Darstellung  mit  Verände- 
rungen, und  neun  halbe  Figuren  enthaltend.  Pilatus  ist 
links,  und  Christus  in  Mitte  des  Blattes.  Oben  steht:  VE- 
SPASIANO STRADA  I.  F.  Nicolo  van  Aelst  Formis  Romae. 
H.  6  Z,  9  L,  Br.  9  Z.  ö  L. 

4 )  Die  Grablegung  Christi  durch  die  Engel.  Zwei  legen  ihn  in 
das  Grab,  und  zwei  andere  singen  aus  einem  Buche  die 
Lamentation.  Links  uuten:  VESPASIANO  ST.  J.  F.  U.7Z. 
1  L. ,  Br.  5  Z.  2  L. 
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5)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde  in  den  Armen» 
wie  dieses  einen  Vogel  hält.  Links  unten:  VESP.  S.  F.. 
rechts:  Scipio  Cornelianus  for.  H.  4  Z.  8  L.  mit  5  L.  Rand, 
Br.  5  Z.  g  L. 

6)  Die  heil.  Jungfrau  im  Kniestück  mit  dem  Kinde,  welches 
mit  der  Linken  einen  Vogel  emporhält.  In  jeder  der  vier 
Ecken  ist  ein  Cherubimkopf.  Rechts:  Vespasiano  Strada  i.  f., 
links:  N.  V.  A.  furmis.  H.  5  Z.  7  L. ,  Br.  4  Z.  3  L. 

7)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  sie- 
hend,  mit  einer  Glorie  von  Engeln.  Links:  Vespasiano 
Strada  i.  f.,  rechts:  N.  V.  A.  formis.  H.  ;  /,,  Br.  4  Z.  6L. 

7)  b.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  in  den  Armen  auf 
der  Weltkugel  stehend.  Der  kleine  Heiland  zerdrückt  die 
Schlange.  Dieses  seltene  Blatt  kennt  Bartsch  nicht.  Im 
Cataloge  der  Spekter'schen  Sammlung  ist  es  beschrieben. 
Hoch  toi. 

8)  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde,  welches  in  ihrem 
Schoosse  steht,  und  einen  Vogel  hält.  Unten  links:  V£S. 
S.  J.  F.  H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  2  L. 

9)  Die  heil.  Jungtrau  auf  Wolken  sitzend  mit  dem  Kinde  auf 
dem  Schoosse,  welches  eine  Hose  hält.  In  jeder  der  oberen 
Ecken  steht  ein  Cherubim.  Links  unten:  VES.  STR.  J.  F. 
H.  7  Z.v  Br.  5  Z.  2  L. 

10)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Halbmonde  stehend  von  zwei 
Engeln  in  der  Glorie  unterstützt.  In  jeder  der  oberen  Ecken 
drei  Cherubim.  Links  unten:  VESPASIANO  ST.  J.  F.  H. 
7  Z.  I  L. ,  Br.  5  Z,  5  L. 

11)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  sitzend  in 
einer  Glorie.  Das  Kind  legt  den  rechten  Arm  um  den  Hals 
der  Mutter,  und  rechts  und  link»  oben  in  den  Ecken  ist 
ein  Cherubimskopf.  Ohne  Zeichen.  H.  7  Z.  ?  Br.  5  &•  3  L . 

12)  Dieselbe  Darstellung  von  der  Gegenseite,  und  mit  Verände- 
rungen im  Grunde.  Oben  erscheint  eine  Glorie  von  vielen 
Engeln,  und  darunter  zwei  mit  gekreuzten  Armen  in  Anbe- 
tung. Links  unten  :  VESFASIANVS.  S.  J.  F.  In  derselben 
Grösse. 

13)  Die  heil.  Familie.  Maria  sitzt  am  Fusse  eines  Baumes  und 
säugt  das  Kind.  Joseph  mit  dem  Stocke  sitzt  ihr  zur  Lin- 
ken, und  von  der  anderen  Seite  kommt  Johannes  mit  Früch- 
ten herbei.  Diese  Composition  ist  von  Strada,  ob  auch  die 
Radirung,  ist  unbestimmt.  H.  7  Z.  9  L  ,  Br.  5  Z.  8  L. 

14)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  zwischen 
St.  Joseph  und  St.  Lucia  sitzend.  Sie  legt  die  rechte  Hand 
auf  die  halbe  Figur  des  kleinen  Johannes.  In  Parraesano's 
Manier  radirt.  Rechts  unten:  Vespasiano  Strada  i.  f.  N.  V. 
A.  formis.  H.  5  Z.  7  L. .  Br.  4  Z.  2  L. 

15)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  in  ei- 
ner Landschaft  sitzend,  wie  dieses  den  kleinen  Johannes 
umarmt.  Hechts  unten:  VESPASIAN.  S.  J.  F.  Im  Rande: 
Scipio  Cornilianu  for.  H.  8  Z».  mit  3  L.  Rand,  Br.  5  Z.  8  L. 

16)  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina.  Maria  sitzt  rechts  mit 
dem  Kinde ,  welches  der  vor  ihm  knienden  Catharina  den 
Ring  an  den  Finger  steckt.  St.  Joseph  steht  hinter  der  heil. 
Jungfrau.  Links  oben  ist  eine  Engclgloric,  und  rechts  unten 
steht:  VESPASIANO  STRADA  J.  F.,  links:  Nie.  van  Aelst 
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forum  Ho nino.    Dies»  ist  eines  der  schÖDSteo  Blätter  de* 

Meisters.  U,  6  Z.  6  L,  Br.  4  Z.  7  L. 

16 )  b.  Die  Verlobung  der  heil.  Catharina.  Eine  solche  Darstel- 
lung wird  im  Cataloge  des  Prof.  Schildener,  Lpz.  1845»  als 
ein  dem  Verfasser  des  Peintre  -  graveur  unbekannt  gebliebe- 
nes Blatt  bezeichnet,  welches  sehr  selten  vorkommt,  qu.  4. 

17)  St.  Catharina  betet  kniend  das  Jesuskind  an.  Die  heil. 
Jungfrau  sitzt  mit  diesem  links  auf  einer  Wolke,  und  dar* 
über  breitet  sich  die  Engelglorie  aus.  Hechts  ist  eine  Säule, 
an  welcher  ein  Vorhang  befestiget  ist.  Links  unten:  Vespa- 
siano.  St.  J.  F.,  im  Rande:  Anno  Domini  1595.  S.  Catha- 
rina.  —  Juan*  Orlandi  a  pasquino  for.  H.  8  Z.  4  L.  mit 
4  L.  Hand,  Br.  6  Z.  6  L. 

I.  Vor  der  Inschrift  im  Bande. 
II.  Mit  derselben. 

18)  St.  Hieronymus  in  der  Grotte  schreibend,  und  zu  seinen 
Füssen  der  Löwe.  Rechts  vorn  ist  der  Todtenkopf  und  der 
Cardinalshut,  und  links  unten  steht  die  Adresse:  Nico,  van 
Aclst  for.  H.  4  Z.  4L.,  Br.  5  Z.  6  L.  Hinige  schreiben 
die  Erfindung  dem  G.  Reni  zu,  Bartsch  aber  erklärt  Coro» 
position  und  Badirung  für  Strada's  Werk. 

19)  St.  Hieronymus  in  der  Wüste  vor  dem  Crucifixe  betend, 
halbe  Figur  im  Profil  nach  rechts.  Er  richtet  die  linke  Hand 
gegen  die  Brust.  Im  Grunde  links  ist  ein  Felsen  und  ein 
Baum  mit  zwei  grossen  Aesten ,  wovon  der  Eine  über  das 
Haupt  des  Heiligen  reicht.  Ohne  Namen.  H.  6  Z.  8  L. , 
Br.  4  Z.  n  L. 

20)  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz.  Er  empfängt  sitzend  die 
Wundmahle,  während  sein  Begleiter  links  sitzt  nnd  im  Bu- 
che liest.  Rechts  unten:  V.  S.  J.  F.    H.  7  Z. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

21  )  St.  Franz  mit  dem  Crucißse  an  der  Brust,  halbe  Figur  nach 
rechts.  Im  unteren  Rande:  Cruz  fuit  in  Terris  etc. 
Ohne  Namen ,  und  eines  der  geringeren  Blätter  des  Mei- 
sters, wenn  es  wirklich  von  ihm  ist.  H.  7  Z.  mit  6  L.  Rand, 
Br.  5  Z.  4  L-i  * 

Strada,  Jakob,  Zeichner  und  Alterthumskenner  von  Mantua,  ist 
durch  seine  trefflichen  Nachzeichnungen  antiker  Medaillen  bekannt. 
In  der  k.  k.  Bibliothek  zu  Wien  sind  zehn  Bände  mit  Zeichnun- 
gen nach  römischen  und  griechischen  Münzen  von  Strada's  Hand. 
Lambecius  hat  in  der  Beschreibung  der  Bibliothek  mehrere  sol- 
cher Nachbildungen  in  Kupfer  stechen  lassen.  Auf  der  Bibliothek 
in  Gotha  sind  50  Bände  mit  Q000  solcher  Zeichnungen,  welche 
Strada  1550  für  einen  Fugger  in  Augsburg  zeichnete,  der  jede  mit 
einem  Goldgulden  bezahlte.  Dann  haben  wir  von  Strada  folgen- 
des Werk:  Epitome  Thesauri  antiquitatum ,  h.  e.  Imperatorum  ro- 
manorum  orientalium  et  occidentalium  icones  ex  antiquis  numis- 
matibus  quam  fidelissime  delineatae,  ex  Museo  Jacohi  de  Strada 
Mantuani  Antiquarn.  Lugduni  apud  J.  de  Strada  et  Th.  Quarinum 
1555.  Mit  Holzschnitten,  4-,  dann:  Tiguri  1557». 8.  Zu  Lyon  er- 
schien 1555  eine  französische  Uebersetzung :  Epitome  du  Thresor 
des  Antiquitcz  etc.  de  l'estude  de  J.  de  Strada,  trad.  par  Jean  Lo- 
wcau  d  ürleans,  4.  Ein  anderes  Werk  nach  den  Zeichnungen 
Strada's  erschien  unter  folgendem  Titel:  Jacohi  Typotii  Symbola 
divina  et  humana  PontiOcum  ,  Imperatorum  et  Rcgum  etc.  Francot. 
1052,  3  Bunde  mit  hupfern  von  E.  Sadclcr,  fol.  Die  Zeichnungen 
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schenkte  Octavius  Strada  derStadthibliothek  in  Nürnberg,  wie  Säu- 
bert, Hist.  bibl.  p.  00  versichert.  Sic  sind  in  drei  Hände  gebun- 
den. Nach  seinen  Zeichnungen  sind  vermuthlich  auch  die  Mün- 
zen gestochen,  welche  sein  Sohn  Oktavius  mit  den  Lebensbeschrei- 
bungen der  römischen  Kaiser  l6l5  und  1629  herausgegeben  hau 
Dieser  Octavius  war  Antiquarius  des  Kaisers  Hudolph  II.,  and 
nannte  sich  Strada  a  Busberg,  nach  seinem  Geburtsorte.  Er  gab 
auch  das  technische  Werk  eines  jüngeren  Jakob  Strada  a  Hosberg 
heraus:  Künttliche  Abriss  allerhand  Wasser-  Ross-  und  Hand- 
Mühlen,  beneben  schonen  und  nützlichen  Pomgen,  auch  andere 
Maschinen,  damit  das  Wasser  in  die  Höhe  zu  erhehen,  auch  lustige 
Brunnen-  und  Wasserwerk  etc.    Frankf.  a.  M.  1Ö17,  toi. 

Lukas  Vorsterman  hat  das  Hilduiss  des  älteren  Strada  für 
Teniers*  Gallerie-Werk  gestochen,  8.  Kilian  stach  jenes  des  Octa» 
vius  Strada,  8. 

Strada,  Giovanni  della,     den  folgenden  Artikel. 

Stradanus,  Johannes,  Zeichner  und  Maler,  nach  seinem  Familien 
namen  van  der  Straet,  auch  della  Strada  und  Stratensis  genannt, 
wurde  1536  *u  Brügge  geboren,  und  von  seinem  (uns  unbekannten) 
Vater  unterrichtet,  bis  sich  M.  Frank  und  P.  Aertsens  seiner  an- 
nahmen. Er  machte  sich  auch  bald  durch  Werke  bekannt,  die  in 
der  älteren  Schulweise  behandelt  sind,  und  sich  von  seinen  spä- 
teren Arbeiten  auffallend  unterschieden ,  da  er  in  Italien  an  die 
Nachahmer  des  Michel  Angelo  sich  anschloss.  Stradan  begab  sich 
schon  in  jungen  Jahren  nach  Italien,  zuerst  nach  Venedig,  und 
dann  nach  Florenz  und  Rom-  Hier  studirte  er  Rafael's  und  Mi- 
chel Angelo's  Werke,  führte  im  Wetteifer  mit  D.  da  Volterra 
und  F.  Salviati  einige  Bilder  für  das  Belvedere  aus.  und  malte  auch 
mehrere  Bilder  für  Kirchen.  Von  Horn  aus  beriet  ihn  Don  Juan 
d*Auitria  nach  Neapel,  wo  er  dessen  Palast  mit  Gemälden  zierte, 
und  auch  Cartuns  zu  Tapeten  ausführte.  Nach  einiger  Zeit  be- 
gleitete er  diesen  Fürsten  nach  Flandern,  endlich  aber  liess  er  sich 
in  Florenz  nieder,  wo  er  an  Vasari  eine  grosse  Stütze  fand,  und 
selbst  beim  Grossherzog  Cosmus  in  hohen  Ehren  stand.  Kr  arbei- 
tete mit  Vasari  in  den  Zimmern  des  herzoglichen  Palastes,  und 
fügte  sich  zuletzt  vollkommen  in  die  Kunstweise  desselben.  In 
Florenz  finden  sich  noch  viele  Bilder  von  Stradanus,  sowohl  in 
Kirchen  als  in  den  grossherzoglichen  Rüstkammern,  da  in  spaterer 
Zeit  mehrere  zurückgestellt  wurden.  Dann  führte  er  auch  viele 
Cartons  zu  Tapeten  aus,  deren  man  in  Poggio  a  Cajano  noch 
mehrere  sieht.  Sie  stellen  verschiedene  Jagden  uud  Fischereien 
vor,  womit  sich  der  Künstler  grossen  Ruf  erwarb.  Auch  in  Dar- 
stellung von  Pferden  wurde  er  gerühmt,  obgleich  seine  Thier« 
ziemlich  plump  erscheinen.  Jagd-  und  Pferdestücke  findet  man 
hier  und  da  auch  in  Oel  ausgeführt.  Zu  seinen  Hauptwerken  an- 
derer Art  zählte  man  vor  allen  seinen  Christus  am  Kreuze  zwischen 
den  Mördern  in  der  Annunziata  zu  Florenz ,  wo  sich  auch  noch 
audere  Darstellungen  aus  der  Leidensgeschichte  befinden.  Im  Ora* 
torio  S.  demente  sind  Frescobilder  von  ihm,  welche  ebentalls 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu  enthalten.  Unter  die  Merk- 
würdigkeiten der  Kirche  S.  Firenze  ist  Stradan's  Marter  der  1000 
Heiligen  zu  zählen,  welche  von  Buunaraici  restaurirt  wurde.  In 
S.  Spirito  ist  ein  kleines  Gemälde  vuii  ihm,  welches  Christus  vor- 
stellt, wie  er  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel  treibt,  eine  sehr  reiche 
Cumpositiou  mit  eiuer  Menge  Figuren. 
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Vasari  hielt  auf  diesen  seinen  Schützling  grosses  Lob,  da  er  in 
ihm  einen  Verehrer  seines  divino  Michelagnuulu  erkannte.  Er  führte 
ihn  selbst  in  die  florentinische  Akademie  ein,  und  nennt  ihn  »va- 
lent  uomo,  e  d'aver  hene  appreso  la  inaniera  italiana.»  Er  rühmt 
seine  Gabe  der  Erfindung,  seine  Fruchtbarkeit  in  der  Composition 
und  die  gute  Zeichnung  im  Style  Salviati's.  Auch  spätere  italieni- 
sche Schriftsteller,  wie  Borgluni,  zählen  den  Strada  zu  den  be- 
rühmtesten Malern  seiner  Zeit.  Reichthum  der  Phantasie  und  Ge- 
schick zur  Composition  kann  man  ihm  auch  jetzt  noch  nicht  ab- 

rchen,  in  seinen  Werken  zeigt  sich  aber  eine  missluogene  Nach- 
ung  des  Michel  Angelo,  welche  sich  in  übertriebenen  Bewegun- 
gen, statt  durch  wahres  Leben  ausspricht.  Seine  Farbuug  spielt  ins 
Bläuliche,  ist  aber  nicht  ohne  Ii  rat  t.  In  deutschen  Gallerten  findet 
man  wenig  von  ihm.  In  der  Gnllerie  zu  Wien  ist  ein  kleines  Bild 
auf  Hupfer,  welches  ein  Güttermahl  vorstellt.  Die  Gäste  erschei- 
nen in  einer  Felsengrotte  am  Meere,  auf  welchem  Neptun  mit  der 
Amphitrite  einherfährt.  Eben  so  klein  ist  ein  zweites  Bild,  wel- 
ches die  Geisslung  Christi  in  einer  Halle  zeigt,  und  durch  deren 
Oeffnung  die  ohnmächtig  in  den  Armen  der  Frauen  liegende  Mut- 
ter. In'  grosser  Anzahl  kommen  Kupferstiche  nach  Zeichnungen 
und  Gemälden  dieses  Meisters  vor,  welche  als  Beweise  seiner  gros- 
sen Fruchtbarkeit  dienen. 

Stradanus  starb  zu  Florenz  IÖ05.  H.  Golzius  stach  sein  Bild- 
niss,  Medaillon  mit  der  Malerei  und  Bildhauerei  zur  Seite.  Ein 
anderes  Bildniss  ist  von  Jansonius,  mit  der  Adresse  von  H.  Golzius. 
Ein  drittes  stach  Joh.  W.  (Wierix),  Ovol  mit  allegorischen  Figu- 
ren. Dann  kommt  es  auch  bei  d*  Argensville,  und  in  der  florentini- 
schen  Serie  de' ritratti  vor,  mit  der  Grabschrift:  Visit  annos  LXXX1L 
obiit  IV.  Nonas  Novemb.  MDCV. 

Ausser  den  obigen  Werken  ,  welche  zu  den  bessten  des  Mei- 
sters gehören  ,  erwähnen  wir  hier  noch  folgende  nach  ihrem  In- 
halte, mit  Angabe  der  Stiche. 

Altes  Testament. 
Adam  und  Eva  aus  dem  Paradiese  vertrieben,  gest.  von  P. 
Galle. 

Die  Propheten,  Frescogemälde  in  St.  Annunziata  zu  Florenz: 
Icones  Prophetarum  Veteris  Testamenti  a  J.  Stradano  delineatae, 
a  J.  Gallaeo  cxcu6ae ,  a  Cor.  Gallaeo  sculptae  Antuerpiae  1Ö13. 
Eine  Folge  von  20  Blätter  mit  figurirtem  Titel.  Halbe  Figuren. 
H.  6  Z.  4  L  ,  Br.  4  Z-  10  L. 

Die  Thaten  des  Joshua.  Cartons  zu  Tapeten,  von  Baldinucct 
erwähnt. 

Die  Schlacht  des  Saul  gegen  die  Philister,  Zeichnung  in  schwar- 
zer Kreide,  1570  zu  Neapel  gefertiget,  später  in  der  Sammlung 
des  Prinzen  de  Ligne. 

David,  Salomon,  Esther,  von  Vasari  genannt. 

Esther  vor  Ahasverus,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Das  Gastmahl  des  Baltazar,  gest.  von  C.  de  Passe. 

Sieben  Darstellungen  aus  dem  alten  Tastamcnte ,  mit  zwei 
lateinischen  Versen   unter  jeder  derselben.    Adr.  Collaert  exc. 

Neues  Testament. 

Herodias  tanzt  vor  ihrem  Vater,  gest.  von  C.  Galle. 

Der  kleine  Johannes  in  der  Wüste  von  zwei  Engeln  verehrt, 
gest.  von  A.  Collaert. 

Das  Leben  und  der  Tod  des  Täufers  Johannes.  Gest.  von  C. 
Galle,  io  Blätter,  qu.  fol. 
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Zacchnrias  die  Ann»  umarmend,  g**t»  von  Ad.  Collaert. 

Die  Verkündigung  Maria,  ein  Altarbild  einer  Kapelle  in  Monte 
Oliveto  zu  Neapel,  wo  er  die  Geheimnisse  Märiens  in  Fresco 
malte. 

Die  Anbetung  der  Könige,  1587  für  die  Capelle  eines  Palastes 
am  Thore  nach  Pioti  zu  Florenz  gemalt,  jetzt  verschollen.  Gest. 
von  C.  Galle. 

Johannes  betet  das  Jesuskind  an,  rechts  Maria,  gest.  von  II. 
Goltzius. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johannes,  gest.  von 
H.  Goltzius. 

Madonna  mit  dem  Kinde,  und  Heilige  mit  Engeln:  Deliciae 
virginitatis.    Gest.  von  H.  Sadeler. 

Die  Taufe  Christi.  In  der  Sakristei  von  St.  Maria  Novells  zu 
Florenz,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Es  gibt  eiuen  Stich  der  Taufe  Christi,  mit  der  Adresse  des 
Ph.  Galle. 

Passio ,  Mors  et  Resurrcctio  D.  N.  Jesu  Christi.  Das  Leiden, 
der  Tod  und  die  Auferstehung  des  Herrn,  4u  Blätter,  mit  Stradan's 
Bildniss.  Unter  jeder  Darstellung  stehen  vier  lateinische  Verse. 
Gest.  von  Ph.  Galle  und  A.  Collaert,  mit  Dedication  an  den  Car- 
dinal Ferd.  Medici,  tju.  fol. 

Das  Leiden  Christi.  21  Blätter  von  Ph.  Galle,  mit  Einfassun- 
gen, gest.  von  Ph.  Galle. 

Dieselbe  Passion  ohne  Einfassungen. 

Christus  treibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  iu  Baldinucci's 
Zeit  in  S.  Spirito  zu  Florenz,  und  wegen  der  Menge  von  aus- 
drucksvollen Figuren  bewundert. 

Eine  solche  Darstellung  hat  Ph.  Galle  gestochen. 

Das  Abendmahl,  Oelbild  zu  Monticeli,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  Zeichnung  in  der  Sammlung  des 
Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Christus  befiehlt  den  Jüngern  das  Osterlamm  zu  bereiten,  gest. 
von  Mallcry. 

Judas  empfängt  von  den  Hohenpriestern  die  30  Silberlinge, 
Dach  einer  Zeichnung  gest.  von  Mallery. 

Christus  im  Oelgartcn ,  nach  Baldinucci  für  das  Kloster  di 
Chiarito  zu  Florenz  gemalt. 

C  Galle  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 

Christus  vor  Pilatus,  Zeichnung  in  der  Samml.  des  Erzher- 
zogs Carl. 

Ad.  Collaert  hat  eine  solche  Darstellung  gestochen. 
Ecce  homo,  gest.  von  J.  Callot,  )6l5. 

Die  Geisslung  Christi ,  gest.  von  H.  Wierix,  in  zwei  verschie- 
denen Darstellungen.    Ein  Gemälde  ist  in  der  Gallcrie  zu  Wien 

Das  Schweisstuch  mit  drei  Engeln,  Zeichnung  in  der  Samml. 
des  Erzherzogs  Carl  zu  Wien. 

Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern,  wie  ihm  ein  Knecht 
den  Schwamm  reicht,  figurenreiches  über  lebens^rosscs  Bild  in 
St.  Annunziata  zu  Florenz,  von  C.  van  Mander,  Baldinucci,  und 
in  den  Guides  erwähnt,  da  dieses  Bild  noch  vorhanden,  und  als 
Meisterstück  des  Künstlers  zu  betrachten  ist.« 

Ph.  Galle  stach  die  Leidensscene  mit  der  Schwammreichung. 
Auch  Ad-  Collaert  stach  Christus  am  Kreuze. 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  den  hl.  Frauen  und  von  Engeln 
beweint,  gest.  von  II.  Sadeler. 

Die  Auferstehung,  gest.  von  A.  Collaert. 
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Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  Baldinucci  in  8t.  Croce  zu 
Florenz.    Gest.  von  Ph.  Galle. 

Verschiedene  Darstellungen  aus  dem  Leben  Jesu,  im  Oratorium 
von  S.  Clemcnte  zu  Florenz  in  Fresco  gemalt,  mit  den  Portraiten 
Cosinus  1.,  seiner  Gattin  und  der  Prinzen  des  Hauses.  Diese 
Malereien  sind  noch  erhalten.  Voyages  Inst,  en  Italie  par  Vallcry 
III.  p.  99. 

Die  Wunder  Christi  und  die  Geheimnisse  der  Maria,  in  Monte 
Oliveto  zu  Neapel  in  Fresco  gemalt,  wie  Baldinucci  erzählt. 

Die  Krönuug  der  Maria  durch  die  Dreieinigkeit,  gest.  von 
J.  Sadeler. 

Petrus  vom  Engel  aus  dem  Kerker  befreit,  gestochen  mit  der 
Adresse  des  Ph.  Galle. 

Die  Bekehrung  des  Saulus,  Federzeichnung,  1842  in  Ville- 
nave's  Sammlung  zu  Paris.  Gest.  von  Mallcry,  oder  eine  ähnliche 
Darstellung. 

Paulus  erweckt  den  zuTroas  vom  Fenster  gefallenen  Jüngling 
Eutychos  vom  Tode,  gest.  von  H.  GoJtzitlt. 

St.  Paulus  auf  Melita  von  der  Schlange  gebissen,  gest.  von 
H.  Goltzius. 

Der  Schiffbruch  des  hl.  Paulus,  gest.  von  Goltzius. 

Acta  Apostolorum  elegantissimis  iconibus  summo  artißcio  de« 
lioeata  a  dunhus  praestantissimis  pictoribus  ßelgis,  a  M.  Heemsker- 
chio  nerope  —  et  a  Joanne  Stradano ,  qui  ea  absolvit.  Ed.  N. 
Joannis  Visscher.  Gest.  von  Ph.  Galle.  Diese  Folge  enthält  55 
Blätter,  qu.  fol. 

Die  Marter  der  lü  Tausend.  Gemälde  in  S. Firenze  zu  Florenz. 
Das  jüngste  Gericht.  Ecce  Dies  Domini.  Gest.  von  A.  Collaert. 
Dieselbe  Darstellung  in  4  Blättern  in  runder  Form.  U.  Gol- 
tzius  sc.  Ph.  Galle  exc. 

Die  Heiligen  Agatha,  Agnes,  Lucia,  Magdalena,  Martha, 
Margaretha,  Petrus  u.  a.  theils  in  Gemälden,  theils  in  Zeichnun- 
gen,  gest.  von  Ph.  Galle,  u.  a. 

Das  Leben  Johannes  des  Täufers,  10  Blätter  von  C.  Galle. 

Griechische  und  römische  Mythe  und  alte  Ge- 
schichte. 

Phacton  leitet  den  Sonnenwagen ,  in  ovaler  Einfassung  mit 
Figuren  in  den  Ecken.    Ph.  Galle  exc. 

Das  Göttermahl  in  einer  Felsenhöhle.  Gemälde  in  der  Gallerie 
xu  Wien. 

Amores  naturales.  Zwei  Liebesgötter  den  Löwen  bändigend» 
in  einer  Landschaft,  gest.  von  Th.  Galle. 

Nymphaeum,  zwei  nackte  Weiber  aus  dem  Bade  steigend,  gest. 
▼on  Mallery. 

Die  Geschichte  des  Saturn. 

Jene  der  Pomona. 

Die  vier  Jahreszeiten  mit  dem  Sonnengotte. 
Apollo  auf  dem  Sonnenwagen. 

Diess  sind  Cartons,  für  den  Grossherzog  von  Florenz  zu  Ta- 
peten ausgeführt. 

Cartons  zu  Tapeten  fertigte  Stradanus  mehrere.  Sie  sind  von 
Th.  und  C.  Galle,  H.  Goltzius,  H.  Ulrich  und  H.  Wierx  ge- 
stochen. 

Venus  und  Cupido,  für  den  Cav.  Baccio  Valori  in  natürlicher 
Grösse  in  Oel  gemalt,  zu  Baldinucci's  Zeit  in  der  Casa  Valori. 

Orpheus,  Zeichnung  in  der  Sammlung  des  1809  verstorbenen 
J.  A.  v.  Silvcstie. 
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Die  12  Monate  in  mythologischen  Figuren,  Zeichnungen,  die 
•ich  um  17Ö0  in  einer  Sammlung  zu  Amsterdam  befanden. 

Odysseus  von  Herme«  zur  Circe  getührt,  welche  seine  Gefährten 
in  Thiere  verwandelt,  Gemälde  in  der  floreotinischen  Akademie: 
Joannes  Stratensis  Flandrus  1570* 

Die  Geschichte  des  Ulysses  und  des  Cyrus,  in  9  Cartons  zu 
Tapeten  für  den  Grossherzog  Cosmus,  von  baldinucci  erwähnt. 

Penelope. 

König  Cyrus. 

Zwei  solche  Bilder  erwähnt  Vasari  und  dann  auch  Baldi- 
nucci, so  dass  sie  zu  der  obigen  Folge  nicht  zu  gehören  scheinen. 

Aeneas  von  der  Sibylle  in  die  Elysäischen  Gefielde  geführt, 
Zeichnung  in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Carl. 

Der  oabinerraub,  ein  von  Vasari  erwähntes  Bild. 

In  der  Gallone  zu  Gotha  ist  ein  Gemälde,  welches  die  Ver- 
söhnung der  Römer  und  Sabiner  vorstellt 

Horatius  Codes  auf  der  Sublicischen  Brücke,  dann  Mutius 
Scävola  und  A.  Curtius.  Zur  Verzierung  eines  Schildes,  jetzt  im 
Schlosse  zu  Norfolk. 

Imperatorum  XII.  a  Suetonio  descriptarutn  effigies  resque 
gestae,  iconibus  expr.  et  edit.  a  Ph.  Gallaeo.  Ad.  Collaert  sculp. 

Die  Bildnisse  der  ersten  12  römischen  Kaiser,  gest.  von  Charpy, 
dann  auch  von  S.  Raeven. 

Eine  Folge  von  6  Darstellungen  aus  der  römischen  Geschichte, 
mit  Titel  und  Dedication.  Unter  jeder  derselben  sechs  lau  Yerse. 
Gest.  von  Th.  Galle. 

Allegorien. 

Die  sieben  Cardtnaltugenden  in  weiblichen  Bildnissen,  gest. 
von  H.  Wierx. 

Die  sieben  Hauptsünden ,  gest.  von  Wierx. 

Allegorie  auf  Künste  und  Wissenschaften,  gest.  von  *  B.  Maxxa. 

Die  sieben  Planeten,  in  Ovalen.    Gest.  von  J.  Collaert. 

Die  vier  Jahreszeiten,  gest.  von  Ph.  Galle. 

Encomium  musices  quod  ex  saerts  literis  concinnabat  Ph.  Gal- 
laeus.    Antverpiae  apud  Ph.  Gallaeum. 

Eine  Folge  von  5  Blättern:  Pietas,  Nuptiae,  Anna,  Venatio, 
Literae.    Gest.  von  R.  Sadeler. 

Das  Leben  des  Menschen,  von  Vasari  erwähnt,  und  dann  von 
Baldinucci. 

Der  Tod  des  Reichen  und  der  Tod  des  Armen,  2  Blätter,  gest. 
von  R.  Sadeler. 

Eine  Dame  bei  der  Tafel  vom  Tode  überrascht,  gest.  von  R. 
Sadeler. 

Die  Zeit  entführt  die  Wahrheit.  Veritas  temporis  filia.  GesL 
von  J.  Collaert. 

Darstellungen  aus  der  neueren  Geschichte,  und 
auf  die  wichtigsten  Erfindungen. 

Ugolino  im  Hungerthurme,  gest.  von  Th.  Galle. 

Die  Seeschlacht  gegen  die  Türken  unter  Philipp  II.  Mit  lat» 
Erklärung.    Gest.  von  A.  Collaert. 

Die  Schlacht  der  Christen  gegen  die  Türken ,  gest.  von  L. 
Corneli. 

Die  Stadt  Wien  von  Carl  V.  gegen  die  Türken  vertheidiget. 
Gest.  von  A.  Collaert. 

Der  Triumph  des  Kaisers:  Invehitur  magno  Caesar  Koniana 
triumpho  Moeuia.    Ad.  Collaert  sculp. 
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Die  Thaten  des  Lorenzo  Magnifico,  des  Cosimo  Vecchio,  des 
Pabstes  Clemens  und  des  Johann  von  Oesterreich,  Cartons  zu  Ta- 
peten des  Grossherzugs  Cosinus  von  Florenz  i  Mediceae  familiae 
rerum  feliciter  gestarum  victoriae  et  triumphi.  Eleganti&simis  ico- 
nibus  a  J  Stradano  —  pinicillo  delineta  et  a  Ph.  Gailaco  in  aes 
incisa  et  edita,  Folge  von  22  Blattern  mit  Titel  und  Dedicatioo. 

Fünf  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Herzogs  Giovanui 
de*  Medici,  gest.  II.  Gollzius. 

Allegorie  auf  Dante.  Die  Bildnisse  von  Dante,  der  Beatrice 
tmdVirgil's,  in  den  Ecken  das  Paradies,  das  Purgatorium  etc.  Gest. 
von  C.  Galle. 

Geschichte  der  Gualdraba  Berti  von  Florenz,  von  Vasari  and 
Baldinucci  erwähnt. 

Der  Triumphbogen  beim  Einzüge  der  Königin  Johanna  von 
Oesterreich,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Die  Akademie  der  Malerei,  gest.  von  C.  Cort,  ohne  dessen 
Namen.    Bezeichnet:  Uattista  Di  parm  Fortnis  llomae  1587,  gr.  fol. 

Nova  reperta.  Neue  Entdeckungen  und  Erfindungen,  Folge 
von  9  Blättern,  mit  Aufschriften:  1)  Amerika.  2)  Lapis  polaris. 
5)  Pulvis  pyrius.  4)  lmpre&sio  librorum.  5)  Horologia  terrea.  6) 
Uyacum  et  lues  venerea.  7)  Destillatio.  8)  Ser,  sive  sericus  ver- 
mis.  Q)  Staphac  sive  stapedes.    Gest.  von  Th.  Galle. 

Nova  reperta,  eine  ähnliche  Folge  in  10  Blättern.  ]  )  Politura 
arroorum.  2  )  Mola  allata.  3)  Orbis  longitudines  repertae.  4)  Mola 
aquaria.  5)  Sculptura  in  aes.  6)  Oleum  olivarum.  7)  Color.  olivi. 
8»  Saccharum.  9)  Astrolabium,  mit  Dante's  Portrait.  10)  Conspicilla. 
Jedes  Blatt  mit  zwei  lat.  Versen,  gest.  von  J.  Collaert. 

Americae  detectio.  Vier  Darstellungen  auf  die  Entdeckung 
von  America,  in  dem  einen  Blatte  Christ.  Colurabus,  in  einem  an* 
deren  Americus  Vesputius  etc.    Gest.  von  A.  Collaert. 

Encomium  musiecs,  quod  ex  sacris  literis  concinnabat  P.  Gal- 
laeus,  icunibus  exprimebat  J.  Stradanus,  versibus  illu6trabat  J. 
Buchius.  Antv.  a  Secretis,  18  Blätter,  qu.  fol. 

Jagden,  Pferde,  Landschaften. 

Cartons  mit  verschiedenen  Jagden  auf  vierfiissige  Thiere  und 
Vögel,  'dann  mit  Fischereien,  zu  den  Tapeten  für  die  20  Stanzen 
in  Poggio  a  Ccjano,  von  C.  van  Mander  und  Baldinucci  gerühmt. 

Im  Cabinet  Paignon-Dijouval  waren  zwei  getuschte  und  weiss 
gehöhte  Federzeichnungen  von  Vogelj.igden  ,  eine  andere  mit  der 
Corallenfischerei  besass  noch  l80y  J.  A.  v.  Silvestre. 

Venationes  ferarum,  avium,  piscium,  pugnae  bestiarum  et  mu- 
tuac  bestiarura  depictac  a  J.  Stradano,  ed.  per  Nie.  Visscher.  Auch 
mit  holländischem  Text,  118  Blätter  mit  dem  Titel,  von  A.  Collaert, 
Th.  und  J.  Galle  gestochen. 

Auch  C.  de  Mallcry  stach  Jagden. 

Eine  Folge  von  sechs  Blättern  mit  Jagden  in  Einfassungen  von 
Figuren,  Thieren,  Trophäen  etc.    M.  A.  L.  fe.  A.  Cock  exc.  1570. 

Eine  Jagd  in  symbolischer  Auffassung:  Currite,  nam  pretio 
pretium  est  etc.    Ph.  Galle  exc. 

Eine  Frau,  welche  ein  Pferd  zeichnet,  rechts  Amor  sitzend« 
Gest.  von  J.  Collaert. 

Equile  seu  speculum  equorum ,  in  quo  omnis  generis  gene- 
rosissimorum  equorum  ex  variis  orbis  partibus  insignis  delectus. 
Ad  vivum  omnes  dclineati  a  cleberrimo  pictore  J.  Stradano  Belga 
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Brugensi  et  a  Jacobo  Peeters  editi  Antverpiae  apud  J.  Gallaeum, 
4l  Blätter  mit  Titel  und  Dedication:  III  et  excell.  Alphonso  Felici 
d'Avalos  et  Aragona.  Marchiooi  del  Vasto  ac  Peicara.  Die  Blätter 
sind  von  A.  Collaert,  H.  Wie«  und  H.  Goltzius. 

Dieses  Werk  ist  wahrscheinlich  das  Equile  Joannis  Austriaci 
Caroli  V.  filii  bei  Bartsch  P.  g.  III.  89«.  wo  vier  Pferdestücke  von 
H.  Goltzius  beschrieben  werden. 

Eine  Folge  von  2t  Blattern  mit  Pferden  in  Landschaften,  gest. 
ton  A.  Collaert»  H.  Goltzius  und  Wierx. 

Ein  Pferd  am  Ufer  des  Meeres,  und  in  der  Ferne  eine  Stadt: 
Arduus  est  Phalerus.    Gest.  von  H.  Wierx. 

Eine  Strasse,  wo  eine  Dame  reitet,  gefolgt  von  Offizieren  und 
Garden,  gest.  von  J.  Sadeler. 

Die  vornehmsten  Städte  Italiens,  von  Baldinucci  erwähnt. 

Ein  Brunnen  zu  Florenz,  von  einem  Monogrammisten  1575 
gestochen.    Brulliot  I.  Nro.  916.    Sehr  zartes  Blatt,  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Baron  von  Rumohr  (Gesch.  der  Kupferstichsammlung  in  Co- 
penhagen  S.  96)  glaubt  dem  Stradanus  radirte  Blätter  zuschreiben 
zu  müssen,  die,  obwohl  eine  gewisse  Stärke  und  Festigkeit  der 
Hand  verralhend,  jedenfalls  nur  als  JYlalerversuche  eines  Künstlers 
zu  betrachten  sind  ,  der  sehr  tief  auf  das  Eigentümliche  des  Mi- 
chel Angelo  eingegangen  ist.  Für  einen  Italiener  aus  jener  Epoche 
einer  anmasslich  genialischen  Unordnung  und  Nachlässigkeit  ver- 
rathen  diese  Versuche  zu  viel  Nettigkeit,  Handwerksmässigkeit 
(leccato  mit  Vasari  zu  reden);  v.  Ruinohr  hält  demnach  den  Ur- 
heber für  einen  Niederländer,  welcher  der  Schule  des  Michelangelo 
sich  angeschlossen,  und  kommt  zunächst  auf  Stradanus ,  da  diese 
Blätter  an  die  Weise  erinnern,  welche  derselbe  in  malerischen 
Arbeiten  angenommen  hatte. 

1)  Leda  vom  Schwane  umarmt,  zur  Linken  auf  dem  Boden 
ein  durchsichtiges  Ey,  und  rückwärts  im  Halbdunkel  des 
Grundes  die  jungen  neuausgebrochenen  Götter.  Unter  dem 
Fusse  des  Schwanes:  MI H ABL  ANGELUS.  JNV.  (das  N. 
beide  Male  umgekehrt).    H.  10  Z.  5  L.,  Br.  i4  Z.  8  L. 

Dieses  Blatt  zeigt  bis  in  die  Nebensachen  von  geringer 
Uebung  im  Stechen.  Die  Zeichnung  ist  verschoben  auf  die 
Platte  gebracht,  so  dass  das  Exemplar  im  k.  Cabinete  zu 
Copenhagen  zur  Linken  bis  an  den  Plattenrand  ausgesto- 
chen, zur  Rechten  und  nach  oben  mit  einem  Papierrande 
von  ungleicher  Breite  (1  —  3  Z.)  versehen  ist  Die  unregel- 
mässigen Strichlinien  sind  den  verschiedenen  Texturen  und 
Formen,  bald  so,   bald  anders  anversucht. 

2)  Die  hl.  Magdalena,  dem  Heilande  die  Füsse  salbend.  Georgio 
Vasari  Arettni  Inventum.  Im  Unterrande:  Multa  fremit  etc. 
Oben  rund.    U.  15  Z. ,  Br.  11  Z.  3  L. 

• 

Dieses  Blatt  ist  gleichfalls  in  der  Art  des  obigen  behan- 
delt, und  B.  v.  Rumohr  glaubt,  Stradanus  habe  es  des  Ver- 
suches  wegen  gestochen. 

Dieser  Schriftsteller  und  Kenner  findet  auch  in  einigen 
der  in  Kupfer  gestochenen  Jagden  Strada's  Hand  heraus, 
wie  in  der 

3 )  Eberjagd,  mit  geistreich  figurirtem  Rande.  Joannes  Strada- 
nus flander.  inventor.   A.  Coli  exc. 

In  den  Erdgrüudcn  sind  viele  band werksmäss ige  Strich» 
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lagen,  welche  das  übrige  nur  um  so  geistreicher  erscheinen 

machen. 

4)  Ein  Jagdauszug  in    gleicher  Grösse,   doch   aus  anderem 
Verlage. 

Diese  beiden  Blätter,  deren  originale  Theile  der  Manier 
des  C.  Cort,  noch  mehr  des  Aug.  Caracci  sich  zuneigen,  sind 
nicht  zu  verwechseln,  mit  den  kleiner  gehaltenen  zahlreichen 
Jagden  nach  Stradan  von  handwerksmässigen  Kupferstechern. 

Straehuber,  Alexander,  Zeichner  und  Maler,  wurde  I8l4  zu 
Mondsee,  einem  Gute  des  k.  bayerischen  Feldroartchals  Fürsten 
von  Wrede,  geboren,  kam  aber  schon  in  frühester  Kindheit  mit 
seinen  Eltern  nach  München,  wo  er  nach  dem  Austritte  aus  der 
deutschen  Schule  das  Gymnasium  besuchte,  da  ihn  sein  Vater,  der 
fürstliche  Stallmeister,  zum  geistlichen  Stande  bestimmen  wollte. 
Allein  nur  mit  Widerwillen  hielt  er  daselbst  einige  Jahre  aus,  da 
in  ihm  der  Trieb  zur  Kunst  unwiderstehlich  war.  Endlich  gelang 
es  seinen  Bitten  sich  der  Kunst  widmen  zu  dürfen,  und  Professor 
Mitterer  ertheilte  ihm  Unterricht  im  Zeichnen,  bis  er  an  Rhom- 
berg an  der  polytechnischen  Schule  einen  weiteren  Lehrer  fand. 
Im  Jahre  1829  betrat  er  die  Akademie  der  bildenden  Künste,  stu- 
dirte  da  nach  der  Antike,  und  kam  darauf  in  der  Componir  Ciasso 
unter  Leitung  des  Professors  Julius  von  Schnorr.  Aus  dieser  Zeit, 
bis  zum  Jahre  1859«  existiren  von  ihm  viele  Compositionen  bibli- 
schen Inhalts  mit  dem  Stifte  ge7eichnet,  so  wie  sich  Slrahuber 
auch  jetzt  noch  fast  ausschliesslich  mit  Zeichnen  und  Componiren 
befasst,  da  ihm  zum  Malen  nur  wenip  Zeit  übrig  bleibt.  In  dem 
genannten  Jahre  übertrug  Schnorr  einigen  seiner  Schüler  einen 
Cyclus  kleinerer  Bilder,  welche  im  Festsaalbaue  der  k.  Residenz 
über  den  grossen  Bildern  aus  dem  Leben  Carl's  des  Grossen  an- 
gebracht werden  sollten,  und  Slrahuber  lieferte  hiezu  zwei  Com- 
positionen, wovon  die  eine  den  eilfjährigen  Carl  vorstellt,  wie  er 
den  Pabst  Stephan  II.  empfängt,  die  andere  die  päbstlichen  Ge- 
sandten, wie  sie  die  Hülle  des  Kaisers  gegen  Dcsiderius  sich  er- 
bitten. Echter  und  Palme  haben  diese  Bilder  in  Farben  ausge- 
führt. Im  Jahre  18H  fertigte  er  eine  Zeichnung  zu  einem  Lob- 
gesange  von  Mendelsohn-Bartholdy,  welche  diesem  zum  Geschenke 

gemacht  wurde.  Eine  auf  Pergament  mit  der  Feder  und  in  Far- 
en  ausgeführte  Zeichnung  besitzt  der  Kronprinz  Maximilian  von 
Bayern,  welche  diesem  1842  zu  seiner  Vermählungsfeier  von  dem 
Gesangvereine  der  Hünstier  Münchens  überreicht  wurde.  Eine 
andere*  ist  im  Besitze  des  Prinzen  Luitpold,  1845  bei  Gelegenheit 
der  Geburt  des  Prinzen  Ludwig  überreicht.  Von  grosseren  Zeich- 
nungen erwähnen  wir  auch  noch  ein  Albumsblatt,  welches  Salo- 
mon's  Urtheil  vorstellt,  und  nach  London  kam  eine  grössere  zur 
Lithographie  bestimmte  Zeichnung  mit  einem  Kinde,  welches  der 
Schutzengel  begleitet. 

Die  Zeichnungen  dieses  Meisters  sind  bereits  sehr  zahlreich, 
und  gehören  zu  den  geistreichsten  Erzeugnissen  der  neueren  deut- 
schen Kunst.  Eine  bedeutende  Anzahl  ist  durch  die  Lithographie 
und  den  Formschnitt  bekannt,  mehrere  in  Büchern  zu  religiösem 
Gebrauche.  Wir  nennen  besonders  Luther's  Festlieder,  welche 
C.  Winterfeld  1840  zur  vierten  Jubelfeier  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst herausgab.  Dieses  Prachtwerk  enthält  4o  verzierte 
Initialen  und  ein  figurirtes  Titelblatt,  gr.  4-  In  dieser  Art  ist 
auch  ein  Thomas  a  Kempis  in  böhmischer  Uebersetzung,  Leipzig 
lö4o»  verziert,  und  dieselben  Illustrationen  wurden  neuerlich  zu 
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einer  deutschen  Ausgabe  benutzt.  Eine  Reihe  von  grösseren  Com« 
Positionen  enthält  die  Prachtausgahe  von  Dr.  M.  Luther'*  Bibel, 
welche  bei  Cotta  erscheint,  und  im  Laufe  des  Jahres  1848  der 
Vollendung  entgegen  sieht,  roy.  4.  und  Fol.  Die  Bilder  zum  Ni- 
belungen Lied,  welches  1845  bei  Cotta  erschien,  zeichnete  er  nacb 
den  Originalzeichnungen  von  Schnorr  auf  die  Holzplatten.  Auch 
seine  eigenen  Zeichnungen  und  Skizzen  trug  er  häufig  zum  Schnitte 
auf  Holz  über,  so  dass  beim  Schnitte  von  der  geistreichen  Be- 
handlung der Compositionen  weniger  verloren  geht,  als  diess  sonst 
der  Fall  ist.  Im  Calender  von  Hermann,  welcher  18^3  auf  Veran- 
lassung dos  Kronprinzen  bei  Cotta  erschien,  sind  vier  Zeichnungen 
von  diesem  Meister  in  Holz  geschnitten. 

In  der  Vollendung  begriffen  sind  34  mit  Arabesken  und  reli- 

S lösen  Bildern  verzierte  Initialen  nebst  einem  Titelblatte  zu  einem 
lissale,  welches  auf  Veranlassung  des  Bischofs  von  Regensburg 
gedruckt  wird.  Ferner  die  Bilder  zu  T.  Löschke's  Himmels* 
blüinchen,  und  die  Bilder  zu  einem  Kinderbuche  von  Scherer. 

Straely,  Eduard.  Maler,  geb.  zu  Düsseldorf  1768,  kam  in  jungen 
Jahren  nach  London,  und  widmete  sich  da  der  Malerei.    Mit  Ta- 
lent begabt  gelangte  er  bald  zu  Ansehen,  besonders  durch  seine 
Bildnisse  in  Miniatur,  die  er  in  einer  sehr  gefalligen  Manier  be- 
handelte   und    öltcr  mit    interessanten  Nebenwerken  zierte.  Er 
rnjlte  sehr  schnell  und  wusste  immer  einen  Schein  von  Grossartig- 
lieit  zu  erreichen,  der  die  Augen  bestach,   aber  ausserdem  nichts 
übrig  liest.    Es  ist  diess  mit  allen  seinen  Werken  der  Fall,  auch 
mit  den  Bildern  in  Oel,  die  mit  grosser  technischen  Fertigkeit  ausge- 
führt sind,  aber  geringe  Uebung  in  der  Zeichnung  verrathen.  Straely 
machte  überhaupt  keine  genauen  Studien  ,  was  bei  seinen  glück- 
lichen Anlagen  zu  bedauern  ist.    Er  entwarf  aus  dem  Stegreife  die 
geistreichsten  Skizzen,  bei  denen  es  aber  auch  verblieb,  da  es  ihm 
an  Ruhe  zur  genauen  Durchbildung  gebrach.    Er  malte  auch  mei- 
stens nur  Portraite,  die  er  zu  bedeutenden  Preisen  anbrachte.  Sträly 
wusste  sich  geltend  zu  machen ,  besonders  bei  dem  schönen  Ge- 
schlechte, da  er  ein  Mann  der  Mode  und  von  irnponirender  Ge- 
stalt war.    Von  London    aus    begab  er  sich  spater  wieder  nach 
Deutschland,  wo  er  als  ein  Engländer  auftrat,  wie  in  Italien,  und 
dann  in  Russland.    Bei  der  Krönung  des  Kaisers  Paul  zog  er  wie 
ein  Fürst  in  Moskau  ein,  und  folgte  nach  den  Festen  dem  Czar 
nach  St.  Petersburg,  wo  er  einige  Zeit  in  grossem  Ansehen  stand. 
Der  Kaiser   liess   viele  Miniaturbildnisse  durch  ihn  malen,  und 
in  vier  Bildern  auf  Kupfer  stellte  er  das  Leben  dieses  Monarchen 
dar.    Von  Privatpersonen    liess  er  sich  für  ein  Miniaturportrait 
50  Dukaten  bezahlen,  und  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  war  es 
fertig  abgeliefert.    Dadurch  verdiente  Straely  grosse  Summen,  gab 
aber  noch  grössere  aus,  da  er  auf  ganz  vornehmem  Fusse  und  ver- 
schwenderisch lebte.    Endlich  sank  er  in  der  Gunst  des  Kaisers, 
dem  die  Preise  des  Künstlers   zuletzt  übermässig  vorkamen.  Er 
verlangte  für  eine  von  ihm  gemalte  Hebe,  welche  den  Adler  füttert, 
10000  Rubel,  welche  die  Taxatoren  auf  4000  ermässigten.   Von  dieser 
Zeit  an  wollte  der  Kaiser  von  der  Kunst  dieses  Abentheurers  wenig 
mehr  wissen,  und  als  Kaiser  Alexander  den  Thron  bestiegen  hatte, 
musste  er  St.  Petersburg  verlassen.    Jetzt  begab  sich  der  Künstler 
wieder  nach  London,  wo  sein  Glücksstern  ebenfalls  sich  zu  ver- 
düstern begann.    Hierauf  versuchte  er  in  Wien  sein  Glück,  und 
malte  da  mehrere  Bildnisse.    Darunter  ist  auch  jenes  des  Erzher- 
zogs Carl  in  ganzer  Figur,  welches  J.  Ciarot  in  Mezzotinto  ge- 
stochen hat.    Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uns  unbekannt. 
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Stracs,  Adam,  Bildhauer  von  Nassau,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  in  Zwoll.  Da  fertigte  er  von  1617  —  22  da« 
schöne  Schnitzwerk  an  der  Kanzel  der  Michaelskirche. 

Straet,  Jan  van  der,  8.  j.  stradanus. 

Straeten,  Jan  van  der,  Architekt,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  zu  Brüssel.  Er  fertigte  mehrere  Pläne  zu 
Palästen  und  Häusern.  Unter  ersteren  ist  auch  das  Palais  der  Ge- 
neralstaaten. Im  Jahre  1816  fertigte  er  den  Plan  zum  Monumente 
auf  dem  Schlachtfelde  bei  Waterloo,  auf  welchem  ein  von  dem 
Bildhauer  van  Geel  gemeisselter  Löwe  sich  zeigt. 

Straeten,  §.  nuch  Straeten. 

Straloro,  s.  a.  Nobili. 

Strahlen,  Heinrich  van,  Maler  von  Antwerpen,  ist  nach  seinen 
Lebensverhältnissen  unbekannt,  und  wird  auch  von  keinem  vater- 
ländischen Schriftsteller  erwähnt.  Unter  dem  Jahre  1556  erscheint 
er  im  Verzeichnisse  der  Bruderschaft  des  hl.  Lukas  der  genannten 
Stadt. 

Strahlendorff,  G,  V.,  g.  Stralendorff. 

Strahowsky,  Bartholomäus,  Kupferstecher,  ein  Böhme  von  Ab- 
kunft,  Hess  sich  in  Breslau  nieder,  und  arbeitete  daselbst  von  172t 
—  1757.  Füssly  jun.  nennt  ihn  Florian  Bartholomäus  und  unter- 
scheidet von  diesem  einen  Bart.  Strahowsky,  die  aber  beide  Eine 
Person  seyn  dürften.  Dlabacz  (Künstler*  Lexicon  für  Böhmen  II. 
217)  zählt  58  Blätter  von  B.  Strahowsky  auf. 

1 )  Thomas  von  Aquin  vor  dem  Crucifixe  knieend  von  zwei 
Engeln  unterstützt,  für  Dr.  Förschan's  Oratio  de  S.  Thoma 
Aquinate  1728»  fol. 

Auch  für  die  lateinische  Lobrede  von  Casp.  Jockisch  1734 
stach  er  das  Bild  dieses  Heiligen. 

2)  Ein  Marienbild,  mit  einer  Unterschrift,  -in  welchem  der 
Name  des  unschuldig  hingerichteten  Andreas  Faulhaber  ver- 
steckt ist.  Du  mein  Andr'  Esther  hast  den  Aman  über- 
wunden etc. 

3)  Das  Marienbild  bei  den  Franziskanern  in  Ramslau,  12. 

4)  Das  Marienbild  zu  Marta,  12. 

5)  Das  Marienbild  zu  Glatz,  mit  dem  Grabmale  des  Erzbischofs 
Arnest  von  Pardubicz,  8. 

6)  Ein  anderes  Madonnenbüd.  Strahowsky  fecit  Wratislawiae,  8* 

7)  Die  Heiligen  Johannes  und  Paulus  mit  einer  Kirche,  8* 

8)  Die  Comraunion  des  hl.  Onuphrius  durch  den  Engel,  8. 

9)  Der  fromme  Ernest,  Erzbischof  von  Prag,  8. 

10)  Die  Lebensgeschichte  dieses  Bischofs,  auf  einem  Blatte  vor- 

gestellt ,  8* 
er  ölschwitzende  Grabstein  Ven.  Ernesti,  8« 

12)  Eine  Folge  von  15  Bildnissen  von  Jesuiten  Generalen,  an 
der  Spitze  derselben  St.  Ignaz  von  Loyola.  Strahowsky  sc. 
Wratisl.  1731,  fol. 

13)  Die  Bildnisse  der  Fürsten  von  Liegnitz,  mit  Sizilien,  Grab- 
monumenten, Urnen,  in  G.  Thebesii  Liegnitzischen  Jahr» 


Digitized  by  Google 


454      Strahowsky ,  Johann  Barth.  —  Strange,  Robert. 


büchero ,  herausgegeben  von  M.  Goltf.  Ball.  Schärften 
1753,  fol. 

Zu  diesem  Werke  gehört  anch  das  Bildniss  des  Dr.  Trie- 
bes, Syndicus  zu  Liegoitz,  halbe  Figur. 

14)  Vorstellung  der  Siege,  die  der  König  von  Preusseu  erfoch- 
ten hat.    Barth.  Strahowsky  sc.  et  exeud.  Anno  1745»  fol. 

15)  Abbildungen  merkwürdiger  grosser  Orgeln,  fol. 

Strahowsky,  Johann  Bartholomäus,  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  Obigen,  stach  in  Breslau  verschiedene  Platten,  und  hatte  auch 
eine  Druckerei.  Seine  Arbeiten  sind  geringer,  als  jene  des  Vaters. 
Dahin  gehört  eine  Anzahl  von  Schlachtplanen  aus  der  Zeit  des 
siebenjährigen  Krieges.    Starb  um  17Q0. 

1  )  Fürstbischof  von  Schafgotsch,  fol. 

2)  Weinisch,  Geistlicher,  4. 

3  )  Das  Stift  Czarnowauz,  fol. 

4)  Das  Armenhaus  zu  Kreuzburg  1783,  fol. 

Stralendorff,  G.  TOn,  Maler ,  begann  seine  Studien  an  der  Aka- 
demie in  Düsseldorf,  und  Hess  sich  dann  zu  Frankfurt  am  IYIain 
nieder,  wo  er  jetzt  in  der  Reihe  der  vorzüglichsten  daselbst  leben* 
den  Künstler  steht.  Er  malt  schöne  Portraite  und  liebliche  Scenen, 
die  in  Auffassung  und  Durchführung  gleiches  Lob  verdienen. 
Nüffer  stach  nach  seiner  Zeichnung  das  Bild  der  hl.  Agnes,  von 
einem  alten  italienischen  Maler  gemalt.  Dieses  Blatt  gehört  zu 
einer  Folge,  welche  der  Düsseldorfer  Verein  zur  Verbreitung  reli- 
giöser Bilder  herausgibt.  V.  Schertie  lithographirte  nach  ihm  das 
Bildniss  des  Malers  E.  Steinle. 

Stramburgcr,  Christian,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
17*  Jahrhunderts  in  Leipzig.    Starb  1Ö50  im  50.  Jahre. 

Strampfcr,  Johann  Georg,  Baumeister  in  Ulm,  einer  der  besi- 
ten  Künstler  seiner  Zeit.  Er  begann  1712  den  Bau  des  Teutsch- 
ordenshouses  in  Ulm,  des  schönsten  und  regelmässigsten  Hau- 
ses der  Stadt,  im  neu  italienischen  Styl.  Der  Bau  wurde  I7l8 
vollendet. 

Strange,  Robert,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  Pomona, 
aut  einer  der  Orkadischen  Inseln  1723»  kam  als  Knabe  bei  dem 
älteren  R.  Cooper  zu  Edinburg  in  die  Lehre,  wo  er  aber  nur 
kurze  Zeit  zubrachte,  da  der  Meister  einem  Talente,  wie  das  ei- 
nes Strange,  nicht  aufhelfen  konnte.  Er  begab  sich  daher  schoo 
in  jungen  Jahren  nach  Paris,  um  unter  Ph.  le  Bas,  dem  Land- 
schafter, seine  weiteren  Studien  zu  machen,  welchem  er  nur  im 
technischen  Theile  einige  Uebung  verdankte,  da  Strange  zum 
landschaftlichen  Fache  keine  Neigung  hatte.  Le  Bas  erkannte  aber 
die  Vortheile,  welche  ihm  dieser  junge  Künstler  gewähren  konnte, 
und  er  wollte  ihn  daher  mit  Gehalt  iu  seine  Dienste  nehmen,  um 
nach  Beucher  zu  stechen ,  der  damals  als  Maler  der  Grazien 
galt,  und  dessen  Bilder  um  die  Wette  gestochen  wurden.  Al- 
lein Strange  fühlte  sich  zu  Höherem  bestimmt  und  lehnte  daher 
das  Anerbieten  ab.  Er  wollte  in  die  Fussstapfen  der  früheren  Mei- 
ster treten,  gleich  einem  Vorsterman ,  Bolswert,  Audran  durch  Ar- 
beiten nach  i-treng  historischen  Vorbildern  sich  auszeichnen ,  und 
richtete  sein  ganzes  Augenmerk  auf  die  grossen  italienischen  Mei- 
ster an  welchen  man  aber  damals  in  England  wenig  Gefallen  fand, 
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da  Wesfs  breite  und  theatralische  Art  den  Geschmack  der  Kunst- 
liebhaber etagenommen  hatte.  Strange  scheint  in  Paris  nur  zwei 
H latter  gestochen  zu  haben,  den  Amor  nach  C.  Vanloo  und  die 
Rückkehr  vom  Markte  nach  Wouvermans,  die  übrige  Zeit  brachte 
er  mit  dem  Studium  der  älteren  Kunstwerke  im  französischen  Mu- 
seum hin.  Im  Jahre  1755  kehrte  er  nach  London  zurück,  wo  er 
jetzt  an  dem  Grafen  Bute  einen  Gönner  fand,  der  ihn  auch  dem 
Prinzen  von  Wales,  dem  nachherigen  König  empfahl;  allein  selbst 
diese  Protektion  nützte  dem  Künstler  wenig,  da  der  Kupferstecher 
Dalton,  der  Freund  ßartolozzi's,  welcher  diesen  nach  London  be- 
rufen hatte,  sein  Gegner  war,  und  dessen  Einflüsse  Strange  wei- 
chen musste.  Als  Aufseher  über  alle  Museen  erschwerte  er  ihm 
die  Benutzung  der  englischen  Kunstschätze,  aber  mehr  als  alles 
dieses  ist  der  Umstand,  dass  Strange' s  Blätter  nicht  gefielen  ,  wäh- 
rend jene  Bartolozzi's  angestaunt  wurden.  Welche  Blätter  in  diese 
Zeit  gehören,  ergibt  sich  unten  aus  den  Daten  derselben  von  1753 
bis  1758.  Endlich  wollte  ihm  sein  Gönner  Bute  Gelegenheit  ver- 
schaffen, im  weitern  Kreise  seinen  Ruf  zu  gründen,  indem  er  ihm 
auftrug,  das  von  Ramsay  gemalte  Bildniss  des  Prinzen  von  Wales 
und  sein  eigenes  zu  stechen,  allein  Strange  lehnte  den  Aultrag 
ab,  und  zog  sich  somit  auch  die  Ungnade  des  Fürsten  und  des 
Ministers  zu.  Er  woltte  nach  Ramsay  nicht  arbeiten,  und  da  er  der 
langeu  Chikanen  bereits  müde  war,  reiste  er  175p  nach  Italien  ab. 
Strange  verlebte  jetzt  mehrere  Jahre  zu  Rom  und  in  anderen  Haupt- 
städten Italiens,  wo  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen 
nach  berühmten  MalwerUen  ausführte  ,  die  er  nach  seiner  Rück- 
kehr zu  London  in  Kupfer  stach.  Es  sind  diess  IQ  Blätter,  die 
von  17Ö5  an  erschienen  ,  aber  nicht  ohne  Neid  und  Missgunst 
Eingang  fanden.  Er  hatte  an  Sharp  und  Bartolozzi  noch  immer 
gefährliche  Gegner,  und  nur  wenige  Sammlunsen  zogen  seine  in 
einfacher  und  klassischer  Weise  behandelten  Blätter  jenen  der  ge- 
nannten Meister  vor.  Auch  mit  der  Akademie  kam  er  in  Zwie- 
spalt, namentlich  durch  folgende  Schrift:  Inquiry  into  the  Rife 
and  Etahlisment  of  the  Royal  Academie  of  Arts  at  London  1775* 
Dieser  Schrift  fügte  er  auch  ein  Schreiben  an  den  Lord  Bute  bei, 
worin  er  sich  über  die  Hindernisse  beklagt,  welche  man  ihm  in 
Italien  mit  der  Nachzeichnung  einiger  Gemälde  machte,  und  deren 
Ursache  der  Künstler  in  London  suchte.  Diese  Schrift  zog  das 
Verbot  der  Zulassung  von  Kupferstichen  auf  den  jährlichen  Aus- 
stellungen nach  sich.  Besonders  gekränkt  fühlte  er  sich  auch  durch 
die  Gunst  und  das  Ansehen,  welches  Bartolozzi  genoss ,  und  er 
machte  seinem  Aerger  in  einem  »Pamphlete  über  die  Creaturen- 
Beförderung  eines  mächtigen  Mi  nisters-  freien  Lauf.  Diese  Invecti- 
von  machten  aber  seine  Stellung  nur  noch  verdrüsslicher,  und  dazu 
sah  er  sich  noch  immer  die  verdiente  Anerkennung  entzogen.  Erst 
als  er  in  Einigem  dem  herrschenden  Gcschmacke  nachgegeben  und 
die  glückliche  Mitte  zwischen  den  kühnen  Schrailirungen  eines 
Sharp,  und  den  weichlichen  Punkten  Bartolozzi's  gefunden  hatte, 
war  sein  steigender  Ruhm  nicht  mehr  zu  unterdrücken.  Diesen 
sicherten  ihm  seine  Stiche  nach  grossen  italienischen  Meistern, 
wozu  er  die  Zeichnungen  selbst  fertigte.  Im  Jahre  1769  &aD  er 
ein  Verzeichnis^  von  52  solcher  Zeichnungen  heraus,  mit  kritischen 
Bemerkungen  über  die  Urbilder,  und  mit  biographischen  Nach- 
richten über  die  Verfertiger  derselben.  Im  Jahre  1787  schwand 
endlich  auch  die  königliche  Ungnade,  und  er  halte  die  Ehre  in 
den  Ritterstand  erhoben  zu  werden.  Nun  öffnete  ihm  auch  die 
Akademie  ihre  Schranken,  und  sein  Ruhm  blieb  unangetastet,  da 
mittlerweile  die  von  ihm   eingeführte   Stiebweise  sich  fast  allge- 
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meine  Geltung  verschafft  halte.  Dann  hat  Strange  ausser  dea 
eigenen  Verdiensten  auch  das.  andere  Talente  geweckt,  und  ihnen 
Bahn  gebrochen  zu  haben.  Sherwin  und  die  Henths  hätten  ohae 
ihn  vielleicht  gegen  die  wuchernden  Manieren  Sharp'«  und  Barto- 
lozzi's  nicht  aufkommen  können.  Im  Jahre  \7Q2  (nicht  1?95)  starb 
dieser  Künstler. 

Kein  anderer  Stecher   hat  Gemälde  von    saftiger  Farbe  und 
starkem  Impasto  besser  dargestellt  als  Strange.    Niemand  verstand 
besser  die  Porosität  und  Weichheit  des  Fleisches  mit  leichterer 
Mühe  und  ohne  sklavische  Rcgelmässigkeit  auszudrücken,  als  er. 
Dcsswegen  konnte  von  dieser  Seite  keiner  den  Titian  besser  über- 
tragen, und  die  Stiche  nach  demselben  sind  als  unschätzbare  Mu- 
ster zu  betrachten.    Die  Vorarbeit  ging  nach  J.  Longhi  (die  Ku- 
pferstecherkunst, übersetzt  von  C.  Barth,  S.  168 )  ziemlich  weit 
im  Radiren  und  Aetzen  ,  indem  er  die  erste  Taille  in  den  Fleisch« 
parthien  abgesetzt  bis  zum  Licht  fortführte,  dann  mit  dem  Grab« 
atichel  und  der  Schneidnadel  vermalte,  abwechselnd  mit  verschie- 
denen dazwischen  gesetzten  kurzen  Linien  und  einigen  länglichen 
und  runden  Punkten,  was  viel  beitrug,  in  den  Lichtparlhien  die 
natürliche  Porosität  der  Haut,  mittelst  der  sehr  angemessenen  Kör- 
nung hervorzubringen.   Diese  Körnung*,  welche  sich  übrigen-  auch 
bis  in  die  Schattenparthien  ausdehnte,  mochte  anfänglich  nicht  sehr 
günstig  scheinen,  um  die  Durchsichtigkeit  der  Lichtreflexe  anzu 
deuten,  aber  wenn  die  zwei  ersten  Strichlagcn  richtig  diagonal  ge- 
kreuzt und  das  Ganze  lieblich  mit  kleinen  etwas  zarten  Linien 
gefüllt  und  wieder  mit  einer  dritten,  gleichfalls  zarten  Strichlage 
überdeckt  wurde,  dann  zeigte  sich  der  dadurch  bewirkte  Ton  im- 
mer schön  und  durchsichtig.    Auch  in  den  Haarmassen,  die  er  zu 
ätzen  pflegte,  führte  er  zuerst  eine  gemischte  Behandlung  von  bald 
stärkeren,  bald  subtileren  Linien,  jetzt  enggeschlossen,  dann  etwa» 
entfernter  von  einander,  von  angenehmer  Bewegung  und  Abwechs- 
lung ein.  Von  dieser  Seite  empfiehlt  ihn  Longhi  den  jungen  Hu- 
pferstechern zur  verständigen  Nachahmung,  er  kann  aber  nicht 
dasselbe  von  seinen  Gewändern  sagen,  welche  oft  so  gemacht  sind, 
als  ob  sie  aus  verschiedenen  Stücken  beständen,  den  Gesetzen  der. 
Kupferstccherei  zuwider,  den  Ton  an  einem  und  demselben  Tu- 
che, alle  Augenblicke  verändernd.   Auch  ist  Longhi  nicht  mit  sei- 
ner Art,  die  Lüfte  zu  behandeln  einverstanden,  die  gewöhnlich 
rauh  und  schwerfällig  sind.  Die  Zeichnung  kann  er  ebenfalls  nicht 
rühmen,  behauptet  im  Gcgentheile,  Strange  habe  die  bessteu  Werke 
italienischer  Meister  entstellt   und  verschwächt,  während  dieser 
Künstler  einen  so  grossen  Ruf  als  Zeichner  in  Anspruch  nahm, 
dass  er  nicht  anders  als  nach  seinen  eigenen,  mit  Kreide  von  ver- 
schiedenen Farben  verfertigten  Copien  stechen  wollte.    Ohne  die- 
sen unverzeihlichen  Fehler  würde  nachLonghi's  Meinung  Strange 
vielleicht  der  erste  Stecher  für  historische  Gegenstände  gewesen 
seyn,  weil  er  ausser  den  ihm  gebührenden  Vorzügen  in  den  sehr 
wichtigen  Theil  der  Fleischgcbung  eine  gewisse  Mittelstrasse  hielt 
zwischen  der  Rauhigkeit  und  Ungleichheit  der  Schnitte  des  Audran» 
und  Edelink's  glatter  Gleichenlternung ,  was  sowohl  für  das  Por- 
trait, als  für  Compositionen  im  breiten  und   grossen-  Styl  ange- 
messener ist. 

Das  erste  Meisterwerk  des  Hünstiers  in  technischer  Hinsicht 
ist  die  liegende  Venus  nach  Titian*s  berühmtem  Bilde  in  der  flo- 
rentinischen  Gallerie ,  womit  der  Stecher  die  schwierigste  Aufgabe 
gelöst  hat.  Dieses  Blatt  gibt  in  seiner  meisterhaften  Rundung  der 
Formen  allen  Reiz  des  Bildes,  und  lässt  fast  das  Blut  durchschim« 
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mern,  welches  Titian*«  Pinsel  bei  vollem  Lichte  über  diesen  Kör- 
per ausgegossen  hatte.  An  dieses  Blatt  reiht  sich  Titian*s  Danaö, 
welche  in  aller  Schönheit  des  Urbildes  erscheint.  Der  Beschauer 
rurint  eine  Gestalt  voll  Lehen  und  reich  an  Farben  zu  sehen.  Der 
Stich  wurde  ihm  in  diesem  Blatte  leichter,  da  er  kräftigere  Schat- 
ten vorfand,  als  im  Bilde  der  Florentinerin.  In  jenem  der  Neapo- 
Jitanerin  Danac  spricht  uns  eine  grossartigere,  reinere  Schönheit 
an.  und  in  einem  dritten  Blatte  suchte  der  Künstler  das  Erhabene 
und  Edle  Rafacl'scher  Bilder  vorzuführen.  Es  ist  dicss  die  hl. 
Cacilia,  eines  der  ausgezeichnetsten  Werke  des  Meisters,  wenn  et 
auch  hinsichtlich  der  Zeichnung  und  des  ganzen  seelenvollen  Auf- 
drucks dem  Stiche  von  Marc-Anton  nicht  gleichkommt.  Der  Kreis 
von  Engeln  ist  aber  in  wahrhaft  rafaelischem  Geiste  wiedergegeben. 
In  Hinsicht  auf  Meisterschaft  der  Technik  sind  die  Bildnisse 
Carl  I.,  die  Madonna  nach  G.  Rcni,  der  Erzengel  nach  demselben, 
u.  a.  zu  nennen. 

Ueber  die  Preise  der  Blätter  lässt  sich  jetzt  nichts  Bestimmtes 
mehr  angeben  ;  sie  hängen  von  der  Erhaltung  und  Schönheit  der 
Abdrücke  ab.  Von  einigen  Platten  gibt  es  neue  Abdrücke,  die  in 
geringerem  Werthe  stehen. 

1)  Carl  I.  König  von  England,  im  Krönungsornate  stehend, 
nach  A.  van  Dyck  1770.  H.  ig  Z.  10  L. ,  Br.  U  Z.  2  L. 
(Bei  Weigel  \z  Tbl.) 

2)  Carl  I.  mit  seinem  Stallmeister,  dem  Grafen  Hamilton,  nach 
van  Dyck.  Rob.  Strange  sc.  1782-  H.  23  Z.,  Br.  17  Z. 
2  L.  (  Bei  Weigel  16  Thl.  Longhi  werthat  dieses  Blatt 
auf  70  Lire. ) 

3)  Henriette  Maria,  Königin  von  England,  die  Gemahlin  des 
Obigen,  mit  ihren  königlichen  Kindern,  dem  Herzog  von 
Yorck  und  dem  Prinzen  von  Wales ,  nach  van  Dych's  Bild 
in  Windsor  Castle  1784-    H.  23  Z.,  Br.  17  Z.  2  L. 

I.  Vor  aller  Schrift.    Bei  Weigel  48  Thl. 
II.  Mit  der  Schrill.  Bei  Weigel  12  Thl.  Ging  auf  Auktio- 
nen zu  6  —-  8  Tbl.  weg. 

4)  Die  Kinder  Carl's  L  von  England.  Charles  prince  of  Wales» 
Jnmes  Duke  of  York  and  Priucess  Mary.  Nach  van  Dyck's 
Gemälde  in  Kensington.    H.  13  Z.  5  L.,  Br.  ]6  Z.  5  L. 

I.  Vor  der  Adresse  des  11.  Street.    Ging  auf  Auktionen 
zu  6  —  8  Thl.  weg. 
II.  Mit  der  Adresse. 

5)  Die  Apotheose  zweier  früh  verstorbenen  englischen  Prin- 
zen, welche  ein  Engel  zusammenführt.  Ah!  si  qua  Fata 
•spera !  Nach  B.  West's  Bild  in  Windsor  Castle  1786.  H. 
23  Z.,  Br.  17  Z. 

I.  Vor  der  Schrift,  selbst  vor  den  Künstler  Namen.  Sehr 
selten. 

II.  Mit  der  Schrift. 

6)  Rafael  Sanzio  von  Urbino.  Ille  hic  est  Raphael.  Nach  des- 
sen berühmtem  Bilde  in  der  Pinakothek  zu  München,  1764 
gezeichnet  und  1787  gestochen,  kl.  fol. 

7)  Antca,  die  Geliebte  des  Parmigiano,  mit  dem  Kinde.  Par- 
migiani  amica.  Nach  dem  Bilde  des  genannten  Meisters  in 
der  Gallone  zu  Neapel.   Rob.  Strange  del.  17Ö2  et  sc*  1774» 

gr.  fol. 
>r.  Pitcairc,  französischer  Arzt,  nach  J.  Medina,  4. 
Dieses  Blatt  ist  aus  der  frühesten  Zeit  des  Stechers. 
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9)  Rembrandt'f  Vater,  sitzend  im  Lehnstahle,  nach  Rembrandt 

in  schwarzer  Manier  ausgeführt,  fol. 
10)  A  Jcw  Rabbi,  nach  Renibra  mit,  in  schwarzer  Manier,  fol. 


11)  Abraham  verabschiedet  die  Hagar,  halbe  Figuren.  Abrain 
ancillam  Agar  dimittit.  Nach  Guercino's  berühmtem  Bilde 
in  der  Brera  zu  Mailand  17Ö7.  H.  l4  Z.  9  L.,  Br.  18  'L. 
(Bei  Weigel  8  Thl.) 

12)  Esther  vor  Ahasverus,  wie  sie  ohnmächtig  in  die  Arme  zweier 
Frauen  sinkt.  Esther  coram  Assvero.  Nach  Guercino's  Bild 
aus  dem  Palast  Barberini  1767.   H.  t4  Z.  5  L.,  Br.  17  Z.  iL. 

Das  Gegenstück  zur  Hagar.  (Bei  Weigel  5  Thl.) 

15)  Joseph  und  Putiphar's  Frau,  halbe  Figuren.  Josephi  Pudi- 
citia.  Nach  G  Reni's  Gemälde  aus  dem  Palaste  Bronelli  in 
Neapel  17ÖQ.  gr.  qu.  fol. 

14)  Der  sitzende  kleine  Johannes  eine  Dornenkrone  flechtend, 
mit  dem  Lamme  zur  Seite.  Nach  Murillo's  Bild  aus  dem 
Cabinet  Hunter,  gr.  qu.  fol.    Seltenes  Blatt. 

15)  Der  in  einer  Landschaft  schlafende  Johannis  Knabe,  mit 
der  Bandrolle  in  der  Hand ,  nach  van  Dyck's  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Neapel.  Das  seltene  Gegenstück  zu  obigem 
Blatte. 

16)  Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung  der  Mutter,  nach 
Guercino's  Bild  aus  der  Kirche  Nome  di  Dio  zuCento  1775, 

£r.  fol. 
>ie  hl.  Cacilia,  oder  die  fünf  Heiligen.  St.  Caecilia  Saoctis 

 comitata.    Nach  Rafael's  Gemälde  in  der  Gallerie  zn 

Bologna.  Robert  Strange  del.  1765  aere  incidit  1771  Lond. 
H.  19  Z.  l  L.,  Br.  13  Z.  6  L.    (Bei  Weigel  12  Thl.) 

18)  Der  hl.  Hieronymus,  nach  Correggio,  auch  der  Tag  genannt. 
Dieses  Bild  stellt  die  Madonna  mit  dem  Binde  dar,  umge* 
ben  von  Magdalena,  Hieronymus  und  einem  Engel.  Robert 
Strange  del.  et  incid.  Lond.  1771-  H.  ig  Z.,  Br.  13  Z.  4  L. 
(Bei  Weigel  8  Thl.) 

19)  Die  hl.  Agnes  stehend,  wie  ihr  ein  Engel  Rrone  und  Palme 
bringt,  nach  Dominichino's  Bild  im  Palas-t  Kensington  zu 
London.    Robert  Strange  del.  et  sc.  1750-  gr.  fol. 

20)  Die  hl.  Jungfrau,  wie  sie  das  schlafende  Jesuskind  betrachtet, 
halbe  Figur.  Nach  G.  Reni's  Gemälde  aus  der  Sammlung 
Strange's,  unter  dem  Namen  Amoris  Primitiae  bekannt,  gr. 

au.  fol. 
>ie  Verkündigung  Maria,  nach  Guido  Reni's  Bild  in  der 
Carmeliter  Kirche  zu  Paris.    Rob.  Strange  del.  et  sc.  Rani- 
boz  imp.  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrtftf  und  vor  den  Künstler  Namen.  Sehr 
selten 

II.  Mit  derselben. 

22)  Die  Madonna  der  Verkündigung,  Brustbild  nach  G.  Reni, 
gr.  4« 

23)  Der  verkündende  Engel,  nach  demselben,  und  Gegenstück. 

Die  Originale  besass  Dr.  Charles  Chauncy.    Die  alten 
Abdrücke  haben  Strange's  Adresse. 

24)  Eine  Heilige  (Cacilia)  mit  dem  Buche  in  der  Hand  singend, 
mit  Engeln  zu  den  Seiten,  bekannt  unter  dem  Namen  des 
Te  Deum  laudamus,  nach  C.  Maratti  ,  fol.  (Bei  Weigel 
5  Thl.) 

25 )  Maria  lüftet  der  hl.  Catharina  den  Schleier  des  schlafende« 
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Kindes,  während  links  Engel  musiciren.  Mit  dem  Titel; 
Parce  somnum  runipere,  nach  C.  Maratti.  fol.    (Bei  Wei- 

gcl  5  Thl.)  m  .  . 

26)  Die  reuige  Magdalena,  wie  sie  sich  von  ihrem  Schmucke 
Irennt,  halbe  Figur  nach  G.  Reni,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  stach  der  Küustler  in  London  nach  seiner 
Rückkehr  von  Paris  1752. 

27)  Die  im  Buche  lesende  Magdalena,  Diva  Magdalena.  Cor- 
reggio's  berühmtes  Bild  in  der  Gallerie  xu  Dresden,  aber 
halbe  Figur.   Hob.  Strange  del.  et  sc.  1780.    Oval,  qu.  fol. 

Selten.  .         .  _  , 

28 )  Die  büssende  Magdalena  in  der  Hohle ,  mit  zwei  Eirgeln 
über  ihr.    Nach  G.  Reni's  Bild  aus  dem  Palast  Barberim, 

s.  gr.  fol.  _  .  ^ 

2g)  Libcrality  and  Modesty,  zwei  fast  nackte  Frauen,  nach  ö. 

Reni,  gr.  Fol.  c  .     ... « 

30)  Die  Gerechtigkeit  mit  dem  Strauss  zur  Linken ,  SeitenbiW 
von  RafaePa  Schlacht  des  Constantin.    Rdbert  Strange  sc 

1765.  gr.  fol.  ,   _         ,  0~ 

31)  Die  Milde  oder  die  Coraitas,  mit  dem  Schafe  zu  den  fcussen, 

das  Geeenbild  zum  obigen  17Ö5.  gr-  kW«  ,  „ 

32)  Zwei  Kinder  mit  der  Lerntafel,  halbe  Figuren,  nach  ö. 
Schidone's  Bild  io  der  Gallerie  zu  Neapel,  lwprimts  venerare 
deos.    Rob.  Strange  sc.  1781.    Oval  toi. 

Das  Gegenstück  zur  Magdalena  nach  Correggio. 

33)  Die  nackte  Venus  liegend  auf  dem  Ruhebette,  nach  Titian's 
Bild  in  der  Tribüne  zu  Florenz  1768.  H.  l4  Z.  10  L.,  Br. 
18  Z.  4  L. 

I   Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  der  Schrift. 

Hl.  Von  der  von  Strange  aufgearbeiteten  Platte. 
3'*)  Danae,  nackt  auf  dem  Bette  liegend,  wie  sie  den  goldenen 
Regen  empfangt,   nach  Titian's  Gemälde  in  der  Gallerie  zu 
Neapel.    B.  Strange  Neap.  del.  17Ö2  atque  acre'  incid.  17Ö8. 
Ii.  i4  Z.  10  L.,  Br.  18  Z.  4  L. 
Die  Abdrücke  wie  oben. 
55)  Venus  verbindet  dem  Amor  die  Augen,   links  zwei  ihrer 
Nymphen.   Venus  blinding  Cupid.    Nach  Titian's  Bild  in 
der  Gallerie  Borghese  17ÖQ.  H.  l4  Z.  10  L.,  Br.  18  Z.  4  L. 

36)  Venus  und  Adonis,  wie  sie  den  Geliebten  von  der  Jagd  zu- 
rückzuhalten sucht.  Nach  Titian's  Gemälde  in  der  Gallerie 
zu  Neapel  177Q.    H.  18  Z.,  Br.  21  Z.  8  L. 

37)  Apollo  bestraft  den  Hochmuth  und  belohnt  das  Verdienst, 
Allegorie  auf  einen  berühmten  Musiker.  (Apollo  rewarding 
merft  and  puni'hing  arrogance.)  Nach  A.  Sacchi's  Bild  aus 
der  Sammlung  des  H.  Furnese  in  London.  Robert  Strange 
sc.  Lond.  1755.  gr.  fol.  .  , 

38)  Venus  von  den  Grazien  geschmückt,  nach  G.  Kenia  DUO 
im  Palaste  Kensington,  1759-    H.  18  Z.  9  L.,  Br.  l4  Z. 

30)  Die  Fortuna  auf  dem  Globus,  wie  sie  Gaben  austheilt,  nach 

G.  Reni's  Bild  aus  dem  Cabinet  Strange  1778.    H.  18  Z. 

11  L.,  Br.  22  Z.  6  L.  . 
40)  Der  schlafende  Amor  auf  dem  Ruhebette  (  Cupid  sleeping), 

nach  G.  Rein*  Bild  bei  Baronct  Dundas,  gr.  qu.  fol.  (Bei 

Weigel  4  Thl.) 
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4t  )  Amor  am  Fellen  stehend  mit  dem  Bogen.  Qu*H  est  malin? 
Nach  C.  Vanloo,  fol.  Dieses  seltene  Blatt  stach  der  Künst- 
ler während  seines  Aufenthaltes  in  Paris. 

I.  Die  Aezdrücke. 

II.  Die  vollendeten  Abdrücke. 

42)  Amor  in  einer  Landschaft  am  Fusse  eines  Baumes  sitzend, 
nach  B.  Schidone*s  Gemälde  in  der  Gallerte  zu  Neapel,  fol. 

43)  Sappho  ihre  Leyer  der  Venus  weihend,  halbe  Figur,  nach 
C.  Dolce's  Bild  im  Palast  Corsini  zu  Florenz  1787.  fol. 

44)  Herkules  zwischen  der  Tugend  und  dem  Laster.  Uerculii 
Judicium.  Nach  N.  Poussin's  Bild  aus  der  Sammlung  des 
H.  Hoare  1759-    H.  18  Z.  9  L.,  Br.  l4  Z. 

45)  Laomedon  verweigert  dem  Apollo  und  dem  Neptun  die  Be- 
zahlung des  Tributes,  nach  Salvator  Rosa's  Bild  aus  dem 
Cabinet  Hunter  1775.    Seltenes  Blatt,  gr.  fol. 

46)  Beiisar  stehend  und  um  Almosen  bittend,  nach  S.  Rosa's 
Bild  aus  der  Sammlung  des  Lord  Townshend.  Hob.  Strange 
sc,  gr.  fol. 

47 )  Diclo  auf  dem  Scheiterhaufen ,  nach  Guercino's  Bild  der 
Galleric  Spada  in  Rom.  Accipite  hanc  animam  etc.  Hubertus 
Strange  incid.  17ÖI  et  del.  1776.  H.  17  Z.  9  L-,  Er.  21  Z.  6  L. 

48)  Die  Findung  des  Romulus  undRemus  durch  Faustulus,  nach 
P.  da  Cortona's  Bild  im  Stadthause  zu  Toulouse.  Robert 
Strange  del.  et  fec,  gr.  fol. 

49)  Cäsar  verschmäht  die  Pompea  und  heirathet  die  Calpurnia, 
nach  P.  da  Cortona's  Gemälde  aus  dem  Cabinet  zu  Toulouse. 
Das  Gegenstück  zu  Romulus  und  Remus. 

50)  Cleopatra  auf  dem  Ruhebette  sterbend  mit  der  Schlange  an 
der  Brust,  halhe  Figur  nach  G.  Reni's  Bild  aus  der  Samm- 
lung der  Prinzessin  von  Wales,  jetzt  in  der  englischen  Na- 
tionalgallerie ,  1755  nach  seiner  Rückkehr  .von  Paris  gesto- 
chen.   H.  15  Z.  5  L.,  Br.  11  Z.  5  L. 

51  )  Cleopatra  stebend  mit  der  Schlange  an  der  Brust,  nach  G. 
Reni's  Bild  aus  dem  Cabinet  Montriblou,  s.  gr.  fol. 

52)  Das  Bild  einer  Flamländerin ,  nach  le  Nain,  4* 

Aus  der  frühesten  Zeit  des  Meisters. 

53)  Die  Rückkehr  vom  Markte,  nach  Wouverman*,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  den  frühesten  Werken  des  Mei- 
sters.   Er  führte  es  in  Paris  aus. 
I.  Vor  der  Adresse. 

II.  Mit  Schrift  und  Adresse. 

S tranken,  R.,  Maler,  lebte  um  1836  in  Düsseldorf  der  Kunst.  Es 
finden  sich  Genrebilder  von  seiner  Hand. 

Stranover,  F.,  Maler  aus  Siebenbürgen,  wurde  um  1700  geboren» 
und  von  Bogdani  unterrichtet.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Dres- 
den auf,  und  zuletzt  in  London,  wo  er  mit  seinen  Werken  Beifall 
fand.  Diese  bestehen  in  Frucht-  und  Blumenstücken.  Auch  Ge- 
flügel und  todtes  Wild  malte  er.  In  seinen  Gemälden  sollen  sich 
die  Gründe  nicht  gehörig  ablösen,  wie  Hagedorn  behauptet«  In 
der  Gallerie  zu  Schwerin  sind  mehrere  Bilder  von  ihm. 

Stranover.  Landschaftsmaler,  war  um  1 660  thätig,  und  lebte  längere 
Zeit  in  Hamburg.  In  den  Hamburgischen  Künstler  -  Nachrichten 
werden  seine  Werke  beurtheilt ,  und  in  der  Färbung  gelobt.  Er 
malte  meistens  Landschaften  mit  Bächen  am  Ausgange  von  Wäl- 
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dem,  oder  stellte  Gebirge  dar,  mit  schäumenden  Bächen  und  Flüs- 
sen, über  welche  Brücken  führen.  Hirten  und  Jäger  mit  ihren 
Hunden  bilden  die  Staffage. 

Stransky ,  Johann,  Architekt,  war  um  1730  in  Brünn  thätig.  Er 
fertigte  mehrere  Pläne  zu  Häusern,  wie  zu  jenem  des  Grälen  Die- 
trichstein, welches  nach  damaliger  Weise  eine  reich  verzierte  Facade 
hat.  Auch  in  der  Malerei  und  Plastik  war  er  sehr  erfahren,  wie 
Hawlik  behauptet. 

Stranz,  Johann  Georg,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  ia. 
Jahrhunderts  in  Berlin ,  und  hatte  als  Portraitmaler  Ruf.  P.  A. 
Kilian  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Grafen  Curt  von  Schwerin, 
und  J.  M.  Schuster  andere  Bildnisse.    Starb  um  1798. 

Stranz,  C. ,  Maler,  der  jüngere  dieses  Namens,  malte  ebenfalls  Bild* 
nisse.  Auch  historische  Dar* tellungen  finden  sich  von  ihm,  mei- 
stens Copien  nach  guten  Gemälden.  Er  war  schon  um  1780 
thätig. 

Strass,  Johann  van  der,  s.  Stradanus. 

Strassbergcr ,  Christian  Gotthelf,    Zeichner  und  Maler,  geb. 
zu  Frauenstein  im  Erzgebirge  1770,   erhielt  als  der  Sühn  eines 
unvermöglichen  Viehhändlers  in  seiner  Jugend  nur  eine  kärgliche 
Erziehung,  besuchte  aber  dann  mit  allem  Fleisse  das  Gymnasium 
in  Freiburg,  und  übte  sich  mit  nicht  minderem  Glücke  unter  Sie- 
gert an  der  Bergakademie  im  Zeichnen  ,  da  er  von  jeher  grosse 
Neigung  zur  Malerei  hatte.    Endlich  bezog  er  die  Akademie  in 
Leipzig,  um  Theologie  zu  studircn,  und  hatte  schon  die  Stelle 
eines  Hüllspredigers,  als  durch  den  Umgang  mit  Oeser  seine  alte 
Lust  so  sehr  erwachte,  dass  er  von  nun  an  unter  Anleitung  des- 
selben ausschliesslich  der  Malerei  sich  widmete.    Anfangs  hatte  er 
mit  Nahrhngfsorgen  zu  kämpfen,  da  er  auf  den  Zeichnungsunter- 
richt angewiesen  war.    Er  stach  auch  mehrere  Platten  für  mathe- 
matische und  physikalische  Schriften,  und  suchte  durch  den  Kunst- 
hairdel  etwas  zu  erwerben.    Auch  Portraite  auf  Porzellan  und  Glas 
malte  er.    Im  Jahre  I8l2   wurde  er  Lehrer  an  den  von  Plato, 
Heinze  und  Hempel  errichteten  Privatanstalton  ,  wo  er  bis  18IQ 
thätig  war.    Jetzt  erhielt  er  eine  Lehrstelle  an  der  von  der  Frei- 
maurer-Loge Balduin  zur  Linde  gestifteten    Feiertagsschulc  lür 
junge  Handwerker,  wurde  dann  1830  in  gleicher  Eigenschalt,  an 
die  Stadtarmenschule  versetzt,   und   1835  Professor  an  der  Uaths- 
freischule,  als  welcher  er  bis  an  seinen  1 84l  erfolgten  Tod  thätig 
war.    Er  hinterliess  den  Ruf  eines  tüchtigeu  Lehrers. 

•  t 

Strassbcrger,  Wilhelm,  Maler  und  Sohn  des  Obigen ,  wurde 
1706  in  Leipzig  geboren  ,  und  von  seinem  Vater  in  der  Zeichen- 
kunst unterrichtet.  Später  besuchte  er  zur  weiteren  Ausbildung 
die  Akademie  seiner  Vaterstadt,  wo  er  ein  glückliches  Talent  zur 
Landschafts-  und  Schlachtenmalerei  entwickelte.  Er  copirte  an- 
fangs einige  Bilder  von  Wouverraans,  in  dessen  Weise  Strassber- 
eer  mehrere  sehr  belebte  Scenen  in  Oel  ausführte.  Besonderen 
Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  Pferdestücke ,  deren  er  in  Oel 
und  in  Aquarell  malte.  Seine  Compositionen  sind  theilweise  sehr 
reich,  voll  Charakter  und  Leben.  Wir  sahen  von  ihm  eine  Aqua- 
rellzeichnuug,  welche  einen  Jahrmarkt  vorstellt,  milTheater,  Guck- 
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kalten,  vielen  Figuren  und  Vieh,  welche  dieses  bestätiget.  In  R. 
WeigePs  Kunstkatalog  Nro.  1501  ist  eine  grosse  Federzeichnung 
auf  12  Thl.  gewerthet.  Sie  enthält  eine  Darstellung  au«  der  Schlacht 
bei  Leipzig :  den  Angriff  der  Russen  auf  Zweinaundorf.  Diese 
Composition  trägt  die  Jahrzahl  1822. 

Strassburg,  Jakob  von,  g.  Jakob. 

Strassburger ,  Teter,  Maler,  arbeitete  um  1773  in  München,  und 
ing  dann  nach  Wien.  Ueber  seine  Leistungen  ist  uns  nichts 
ekannt. 

Strassburger,  Johann  Erhard,  Architekt,  war  in  Gotha  thitig. 

Er  baute  da  die  Hospitalkirche*  und  Privathäuser. '  Auch  ander- 
wärts sind  Kirchenbauten  von  ihm.  Die  Stadtkirche  zu  Walters, 
hausen  baute  er  von  1710  —  23» 

Dieser  iiüustler  war  herzoglich  Gothaischer  Oberbaumeister. 

Ein  August  Friedrich  Strassburger  war  herzoglich  Weimar'- 
scher  Baumeister.    Er  baute  17Ö0  die  neue  Kirche  zu  Ilmenau. 

Strasser,  Elias,  Kupferstecher  in  Augsburg,  arbeitete  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18>  Jahrhunderts,  lieferte  aber  nur  Rlätter  von  geringem 
Werthe.  So  radirte  er  1766  den  Ausbruch  des  Etna  und  des  Vesuv, 
die  colorirt  erschienen. 

Strasser,  Matthäus,  Maler,  blühte  um  1586  in  Augsburg.  Er  ver- 
zierte Facaden  von  Häusern  mit  Ihm  tischen  Darstellungen  in 
Fresco.  Stetten  S.  285-  sagt,  dassH.Custus  oder  Jemand  in  dessen 
Verlag  die  12  Monate  in  Einfassungen  nach  ihm  gestochen  habe, 
und  C.  Meyer  dieselben  oder  ähnliche  in  Ovalen.  Füstly  erwähnt 
einer  historischen  Zeichnung  mit  dem  Namen :  M.  Strasser  fec. 
Romae.  Diese  Zeichnung  ist  vielleicht  von  unserm  Künstler,  der 
demnach  auch  in  Rom  sich  aufgehalten  hat. 

Strasser,  Johann  Rudolph,  Glasmaler  zu  Zürich,  hatte  den  Ruf 
eines  geschickten  Künstlers,  war  aber  nur  25  Jahre  alt,  als  er 
1687  starb.  Im  Lazareth  an  der  Spannweid  sah  man  von  ihm  ein 
Abendmahl. 

Strasser,  Regula,  vielleicht  die  Schwester  oder  eine  Verwandte  des 
Obigen,  malte  und  stickte  Blumen. 

Strasser,  Jakob  Eduard,  Maler  von  Gottlieben  im  Canton  Tur« 
gau,  wurde  1820  geboren,  und  in  München  zum  Künstler  heran- 
gebildet.   Er  malt  Portraite. 

Strasser,  Maler  aus  Anhalt,  lebte  um  1840  in  Berlin  der  Kunst. 
Es  finden  sich  Bildnisse  und  Figuren  von  seiner  Hand  gemalt. 

StraSSoff,  Iwan,  Architekt  zu  St.  Petersburg,  machte  seine  Studien 
an  der  kaiserlichen  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Frankreich  und  Italien.  Strassoff  ist 
jetzt  einer  der  ausgezeichnetsten  russischen  Künstler  seines  Faches, 
dessen  Entwürfe  ein  genaues  Studium  der  classischen  Architektur 
verrathen.  Er  baute  mit  A.  Bruloff  den  neuen  kaiserlichen  Win- 
terpalast in  St.  Petersburg,  und  zwar  mit  solcher  Zufriedenheit 
des  Kaisers,  dass  ihm  dieser  den  Stern  des  Stanislaus. Ordens  ver- 
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lieh,  und  eine  Gratification  von  50000  Rubel  auszahlen  liest.  Die* 
ser  Prachtbau  wurde  1859  vollendet« 

Straszewicz  ,  Joseph.  Zeichner  und  Maler,  ein  Pole  von  Geburt, 
machte  in  Paris  »eine  Studien,  und  widmete  sich  der  Schlachten, 
maierei.  Im  Jahre  1835  gab  er  folgendes  Werk  heraus:  Armee 
polonaise,  custumes  de  toute  arme  et  de  toutc  garde,  Paris  1835,  4» 

Straten  ,    «.  Straaten. 

Stratendorfl',  Stralendorf. 

Straton,  Bildhauer,  wird  von  Pausanias  erwähnt.  Er  fertigte  zu  Ar- 
gos  mit  Xenophilus  die  Statue  des  Aesculap  in  Marmor  und  da« 
neben  jene  der  Uygiea.  Neben  der  Gruppe  sah  man  die  Bildsäu- 
len der  beiden  Künstler  sitzend  dargestellt.  Den  Tempel  —  nicht 
die  Statue,  wie  es  bei  Füssly  heisst  —  erklärte  Pausanias  als  den 
berühmtesten  unter  jenen,  welche  dem  Aesculap  geweiht  waren. 
O.  Müller  übergeht  die  genannten  Bildhauer. 

Stratonik  OS,  Erzgiesser  aus  der  Schule  von  Sikyon,  blühte  um  Ol. 
135.  Er  lebte  mit  lsigonos,  Pyromachos  und  Antigonos  am  Hofe 
des  Königs  Attalus  und  seines  Sohnes  Eumenes.  Pliuius  erwähnt 
von  ihm  einen  »Satyrus  somno  gravatus  ,»  welcher  demnach  schla- 
fend dargestellt  war,  wie  er  den  Weindunst  ausathraet. 

Zur  Zeit  der  macodonischen  Herrschaft  lebte  ein  Ciseleur  die- 
ses Namens.  Damals  wurde  eine  Menge  von  kunstreich  getrie- 
benen und  ciselirten  Gelassen  gearbeitet.  Syrien,  Kleinasien,  auch 
Sicilien  waren  voll  von  solchen. 

Strattmann,  Maler,  arbeitete  um  1715  in  Wien.  Er  war  mit  Hau- 
singer Gehülfe  Troger's,  als  dieser  die  Mariahülfkirche  daselbst 
in  Presen  ausmalte. 

Straub |  Gabriel,  Goldschmid,  wird  von  Sandrart  als  Künstler  ge- 
rühmt. Er  hintcrliess  sehr  schone  getriebene  Arbeiten,  meistens 
nach  den  Zeichnungen  von  Math.  Füssly. 

Straub,  Heinrich,  Medailleur,  stand  in  Diensten  des  churbayeri- 
sehen  Hofes,  und  ist  vielleicht  ein  Nachkomme  eines  gleichnami 
gen  Münzmeisters    in  Nürnberg,  der  1Ö22  als  solcher  angestellt 
wurde.    Unser  hünstier  biarb  1782  in  München.  Von  ihm  kennen 
wir  folgende  Gepräge  aus  der  Zeit  des  Churfürsten  Carl  Theodor. 

1)  Die  akademische  Preismedaille  von  1778.    Bcne  Merentibus, 
im  Lorbeerkranz. 

2)  Die  akademische  Preismedaille  von  1770..   Majorum  Gloriae 
Commodo  Posterorum  Minerva. 

3)  Münchner  und  Amberger  Frauenthaler. 

Straub,  Johann  Baptist,  Bildhauer,  geboren  zu  Wiesensteig  in 
Würtemberg  1704,  war  Schüler  seines  Vaters  Johann  Georg,  und 
kam  dann  zu  Gabriel  Luidl  nach  München,  mit  welchem  er  meh- 
rere Ver/.ierungsarbeiteu  für  die  churfürstliche  Residenz  ausführte. 
Hierauf  begab  er  sich  nach  Wien,  um  an  der  k.  k.  Akademie  sei- 
nen weiteren  Studien  obzuliegen,  und  nebenbei  arbeitete  er  meh- 
reres  für  die  Bildhauer  Ig.  Gutist  und  Christ.  Mader.  Endlich  be- 
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rief  ihn  der  Hofbildhauer  Andreas  Faistenherger  wieder  nach  Mün- 
chen ,  wo  Straub  jetzt  zahlreiche  Beschäftigung  fand,  und  nach 
dem  Tode  de«  Carl  Groff  zum  Holbildhauer  ernannt  wurde.  Im 
Grottenhof  der  Residenz  ist  von  ihm  eine  metallene  Schale  mit 
einer  Figur,  wofür  er  QQ2  Gulden  erhielt.  Dann  fertigte  er  auch 
das  Modell  für  das  Epitaphium  Carl  VII.  in  der  alten  Capelle  zu 
Altenötting,  und  verschiedene  andere  [Modelle  zu  Bildwerken  in 
Blei,  welche  man  in  den  Hofgärten  zu  Nymphenburg  und  Schleiss- 
heim  sah.  Ferner  führte  er  verschiedene  Zierwerke  im  alten  Thea- 
ter an  der  Residenz  aus.  Für  die  Stadtbrunnen  in  München  fer- 
tigte er  verschiedene  Bildwerke  in  Marmor  und  Erz.  In  der  liir- 
che  des  Hlosters  in  Schöftlarn  ist  der  Choraltar  sein  Werk ,  so 
wie  die  Statuen  der  Heiligen  Norbert,  Augustin,  Joseph  und  Jo- 
hannes von  Nepomuk.  Straub  starb  1778  in  München.  Das  Bild- 
nis» eines  Bisehofes  wurde  nach  ihm  gestochen.  B.  A.  Albrecht 
hat  sein  Bildniss  gemalt. 

Straub,  Johann  Balthasar,  Maler  zu  St.  Gallen  in  der  Schweiz, 
malte  meistens  nach  Kupferstichen,  da  er  in  eigenen  Corupositio- 
nen  wenig  leisten  konnte.  Uchrigcns  besitzt  er  Verdienste  in  der 
Technik.   Starb  1721  im  55.  Jahre. 

Straub ,  C. ,  Lithograph  zu  Dresden,  stand  daselbst  unter  Leitung 
,        Hanlstängel's .  und  arbeitete  lür  das  von  jenem  Künstler  heraus* 
gegebene  Galleriewerk. 

1)  Ostarle  in  seiner   Werkstätte,  nach  Ottade  1837  für  das 
Dresdner  Galleriewerk  gezeichnet,  gr.  fol. 

2)  Der  Kranke  und  der  Arzt,  nach  Netscher,  für  dasselbe  Werk. 

3)  Schrittschuhläufer  und  Schlittenfahrer,  nach  A.  vau  de  Velde, 
für  dasselbe  Werk. 

4)  Der  Todtengräber,  nach  Tischbein,  fol. 

Straub,  S.,  Maler  von  Genf,  stand  unter  Hornung's  Leitung,  und 
begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Poris,  wo  er  um 
18^4  th  itig  war.  Straub  malt  historische  Darstellungen  und  Genre- 
bilder,  die  in  Auffassung  und  Durchbildung  grosses  Lob  verdie- 
nen. Zu  seinen  Hauptwerken  gehört  das  Bild,  welches  Luther 
und  Staupitz  im  Kloster  zu  Erfurt  vorstellt,  1 844  in  Paris  gemalt. 

Straub,  Mlle,  Malerin  zu  Genf,  lag  um  1828  ihrer  Ausbildung  ob, 
und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  eiu  bedeutendes  Talent.  Im  Kunst- 
blatt 182Q  fanden  wir  ein  Rild  gerühmt,  welches  die  Schlossfrau 
vorstellt,  nach  einer  Sage  aus  dem  Mittelalter.  Dann  malte  die 
Künstlerin  auch  Portraite,  die  rieben  dem  Verdienste  der  Ärm- 
lichkeit auch  jenes  einer  schönen  und  harmonischen  Färbung  haben. 

Straube,  A.,  Landschaftsmaler,  arbeitete  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts in  Hamburg,  und  erwarb  sich  mit  seinen  Bildern  gros- 
sen Beifall.  Kr  malte  meistens  Ansichten  aus  der  Schweiz  und 
dem  Salzkammergute  in  grossem  Formate,  wobei  or  dem  A.  Py- 
nacker  zum  Vorbilde  nahm.  Die  Figuren  und  das  Vieh  malte  ge- 
wöhnlich J.  M.  Weyer,  welcher  1690  starb.  In  den  Hamburger 
Künstlcrnachrichten  heisst  es,  dass  seine  Bilder  selten  geworden 
seyen. 

Straube,  Friedrich  Adolph  Leonhard,  Bildhauer,  geboren  zu 

Weimar  18IO,  wurde  frühe  in  der  Werkstatt  seines  Vaters,  eines 
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geschickten  Gürtlers ,  zu  dessen  Geschäft  angehalten ,  und  da  er 
■  aach  in  dor  Gewerbeschule  auch  im  Zeichnen  fleissig  übte,  gelangte 
er  in  der  Ciselirkunst  bald  soweit,  dass ,  als  in  den  Jahren 
1828  —  1850  in  des  Vaters  Werkstatt  der  Sarcuphag  des  verewig, 
ten  Grossherzogs  Carl  August  gefertiget  wurde,  er  die  sämmtlichen 
Ciselirarbeitcn  an  demselben  ausführte.  Daneben  beschäftigte  er 
sich  immer  mit  feineren  Medellirarbeiten ,  und  verfertigte  mehrere 
kleinere  Portraitmedaillons  nach  dem  Leben.  Im  Jahre  1 83 1  —  o4 
hielt  er  sich  in  Berlin  auf,  wo  er  die  Akademie  besuchte  und  in 
den  Eisen-  und  Erzgiessereien  sich  beschäftigte.  Mehrere  gelun- 
gene Portraitmedaillons ,  welche  er  der  Akademie  vorlegte,  erwar- 
ben ihm  bei  seinem  Abgang  von  Berlin  die  Ehre,  von  derselben 
zu  ihrem  akademischen  Hünstier  ernannt  zu  werden.  Nach  Weimar 
zurückgekehrt,  wurde  der  berühmte  französische  Bildhauer  David, 
der  sich  daselbst  einige  Zeit  aufhielt,  auf  das  Talent  dieses  Kunst- 
lers  aufmerksam,  und  dieser  nahm  ihn  jetzt  mit  sich  nach  Paris, 
um  für  seine  weitere  Ausbildung  zu  sorgen.  Bald  sandte  Straube 
erfreuliche  Proben  seiner  Fortschritte  in  die  Heimath  }  erstlich  gros- 
sere Portraitmedaillons ,  dann  Skizzen  von  Figurencompositionen, 
einige  Reliefs  und  die  lebensgrosse  Büste  eines  jungen  Freundes 
in  Gyps,  die  mit  vieler  Wahrheit  und  schöner  Charakteristik  mo- 
dellirt  war.  Die  Zeugnisse  David  s  hatten  ihm  eine  Unterstützung 
von  Seiten  des  Grossherzogs  verschafft,  und  die  Grossherzogin 
trug  ihm  auf,  die  Büste  des  Lucas  Cranach  und  die  des  CopelU 
meisters  Hummel  in  Marmor  zu  arbeiten.  Leider  hat  er  nur  die 
erste  vollendet,  aber  mit  einer  Schönheit  des  Styls  und  einein 
so  gründlichen  Naturstudium,  dass  es  Staunen  erregt,  wie  er  nach 
der  blossen  Zeichnung,  die  nach  dem  Bilde  der  Stadtkirche  in 
Weimar  genommen  wurde,  diesen  schwierigen  und  charaktervol- 
len Kopf  so  trefflich  ausführen  konnte.  Die  Büste  Hummers  ist 
nur  modellirt,  da  den  Künstler  185Q  während  eines  Besuches  in 
der  Heimath  der  Tod  aus  seiner  schönen  und  ehrenvollen  Bahn 
riss.  Dr.  Schorn  gedenkt  seiner  im  Kunstblatte  des  genannten 
Jahres  Nr.  27.  mit  grossen  Ehren.  Bouterweck  hat  sein  Bildnist 
gemalt. 

Straube,  Bartolomäus,  Maler,  war  um  17-jO  zu  Cölleda  in  Thü- 
ringen thätig.  In  der  St.  Wigpertskirche  daselbst  sind  Malereien 
von  ihm.    Seiner  erwähnt  Unger  in  der  Chronik  von  Cölleda. 

Straube,  Johann,  Maler  zu  Halle  in  Sachsen,  ein  älterer  und  ein 
jüngerer  dieses  Namens,  arbeiteten  im  17.  Jahrhunderte.  Der  jün- 
gere starb  i  ö  45  xu  Halle.  Beide  sind  aus  Oleari  Coemetenum 
Saxo  -  Hallense  1Ö74  bekannt. 

Straubinger,  Michael,  Maler  von  Hohenschwangau  ,  wurde  um 
1Ö7Ö  geboren,  und  in  München  zum  Künstler  herangebildet.  Im 
Jahre  1699  erhielt  er  da  den  Hofschutz,  weil  er  eine  Türkin  ge- 
heirathet  hatte,  welche  die  Churiürstin  zur  Taufe  führte.  Später 
erhielt  er  den  Titel  eines  Hofmalers.  Dieser  Straubinger  malte 
Landschaften  und  starb  1726  zu  München. 

Strauch,  Georg,  Maler,  geboren  zu  Nürnberg  1 6l5 •  war  Schüler 
von  Joh.  Hauer,  und  ein  Künstler  von  Ruf.  Er  malte  eine  grosse 
Anzahl  von  Bildnissen,  deren  viele  durch  den  Stich  bekannt  sind, 
und  auch  historische  Darstellungen  in  Oel  auf  Kupfer  und  Email. 
In  der  Galleric  des  Belvederc  zu  Wien  ist  ein  kleines  Gemälde, 
welches  die  unbefleckt  empfangene  Maria  in  einer  Glorie  von  En- 
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geln  darstellt,  und  unten  sind  in  allegorischen  Ftguren  die  Tu- 
genden derselben.  Auch  Inschriften  und  Sentenzen  Kommen  vor. 
In  der  k.  Kunstkammer  zu  Berlin  ist  ein  rundes  Medaillon  von 
kleiner  Dimension  mit  einer  Landschaft,  in  welcher  der  Friede 
als  bekränzter  Jüngling  mit  Füllhorn  und  Palrae,  die  Gerech- 
tigkeit, eine  Jungfrau  mit  Schwert  und  Palme  küsst.  Ueber  bei- 
den Gestalten  ist  ein  Band  mit  der  Schritt:  Fidus  amor  sub 
aequa  pacc.  Das  Bild  ist  »G.  St.  IÖÖ1«  bezeichnet,  worunter  wahr- 
scheinlich Georg  Strauch  zu  verstehen  ist.  litigier  (  Beschr.  der 
Iiunstkammer,  S.  279)  findet  die  Farben  zwar  noch  hart  und  et- 
was bunt,  in  der  Zeichnung  der  Gestalten  herrscht  aber  ein  schö- 
ner heiterer  Adel.  Auch  in  der  v.  Derschau'schen  Sammlung  war 
eine  Darstellung  mit  der  oben  genannten  Aufschrift,  im  Cataloge 
S.  54«  Nr.  45«  heisst  es  aber,  dass  mehrere  grosse  und  kleine  Fi- 
guren in  einer  schonen  Landschaft  erscheinen.  Hechts  sollen  die 
Buchstaben  G.  St.  i6o4  stehen.  Diese  Jahrzahl  passt  freilich  nicht 
auf  G.  Strauch,  wenn  nicht  eine  irrige  Angabe  zu  vermulhen  ist, 
so  wie  auch  der  Meister  Gerhard  Strauch  genannt  wird.  Dann 
waren  in  dieser  Sammlung  auch  die  Bildnisse  Gustav  Adolph** 
und  Wallenstein's,  nach  dem  Leben  gemalt,  beide  im  Brustbild. 
Straub  starb  1Ö75- 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Gemälden  und  Zeichnungen  die- 
ses Meisters  sind  gestochen.  Nikolaus  Schorfs  stach  ein  histori- 
sches Bild  mit  Christus  und  dem  Hauptmann  von  Capernaum,  mit 
G.  St.  bezeichnet.  M.  Iiüscll  stach  die  Zeichnungen  zu  folgendem 
Werke:  Emhlemata  über  die  Evangelien  an  den  Sonn-  und  Feier- 
tagen des  Jahres,  so  wie  über  die  Sonn-  und  Festtags  -  Epistel. 
2  Theile  mit  i4g  Kupfern  ,  fol. 

Auch  viele  seiner  Bildisse  wurden  gestochen.  Unter  den  bess- 
ten  Blattern  dieser  Art  nennen  wir  folgende  unter  dem  Namen  der 
Kupferstecher: 

Funk,  S.  Justinus  Hardesianus,  Christ ophori  filius. 

Kilian,  Bart.    Zacharias  Shropp. 

Kohl,  And.  Graf  Maximilian  Willibald  von  Wolfegg  mit  zwei 
allegorischen  Figuren;  Susanna  Schönerin,  Ulrich  Grund, 
herr,  Anton  Math,   Philipp  Harsdörffer,  Bened.  Mauritius. 

Leonhart,  J.  F.  Der  Knabe  mit  dem  Hunde  (Jak.  Bart. 
Schütz);  ein  Feldherr  in  Rüstung  mit  der  Hand  auf  dem 
Helm,  das  Bildniss  eines  Musikers  mit  langen  Haaren. 

Sandrart,  J.  Thomas  Aycrroann ,  Christoph  und  Tobias  Pel- 
ler, Gg.  Nürnberger,  Gg.  Ebner,  Philipp  Harsdörfler,  Jak. 
Koch ,  Gall  Freiherr  zu  Räcknitz. 

Schollenberger,  Jak.  Adam  Zanner. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  nicht  zahlreich,  und  kommen 
selten  vor. 

t)  Das  Bildniss  des  Künstlers,  Brustbild  ohne  Zeichen,  4. 

2)  M.  Joh.  Chr.  Arnschwanger ,  Minist.  Norimb.  Brustbild,  8- 

5)  Peter  Schleich,  Maler,  Georg  Strauch  sc.  1ÖÖ8,  8* 

4)  Paulus  Juvencl,  Norib.  aet.  suac  XLI.  anno  1Ö20,  Maler, 
nach  L.  Strauch  1055,  8. 

5)  Tobias  Pellcr,  Kaufmann.  G.  Strauch  fec. ,  4. 

6)  J.  B.  Fürleger,  Jur.  Cons.  Norimb.  8- 

7)  G.  Volland,  Apotheker  zu  Nürnberg,  8- 
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8)  Eine  Vignette  mit  einer  Zusammensetzung  mehrerer  Buch- 
staben, welche  den  Namen  de*  Künstlers  bilden.  Georg 
Strauch  Inventur  et  fecit  Anno  1666,  qu.  12. 

9)  Stammbaum  der  Herren  Weiser  von  Neunhof.  Unten  liegt 
der  alte  Philipp  Welser  im  Harnisch,  und  dann  6ind  noch 
die  Welser'schcn  Wappen  angebracht.  Dieser  Stammbaum 
besteht  aus  12  Blätter.  H.  J.  L.  inv.  G.  Strauch  lec.  16GÖ. 

Strauch,  Hans,  Maler,  der  ältere  dieses  Namens,  war  vermuthlich 
der  Vater  des  Lorenz.  Kr  ist  nach  seinen  Leistungen  unbekannt. 
Starb  1572  im  63.  Jahre. 

Es  findet  sich  sein  in  Kupfer  gestochenes  Bildniss. 

Strauch,  Lorenz,  Maler  und  Radirer,  wurde  1554  in  Nürnberg 
geboren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  her- 
angebildet. Er  malte  eine  Menge  von  Bildnissen ,  und  zeichnete 
Prospekte  der  Stadt  Nürnberg,  die  thcils  von  ihm  selbst,  theils 
von  anderen  in  Kupier  radirt  und  gestochen  wurden.  So  radirte 
H.  Wechter  1 599  eine  grustc  Ansicht  von  Nürnberg  mit  maleri- 
scher Staffage,  die  in  5  Blättern  ein  schmal  qu.  imp.  i'ol.  bildet. 
Es  findet  sich  eine  Ansicht  von  Osten  und  eine  solche  von  We- 
iten, worauf  wir  im  Artikel  Wcchter's  näher  zurückkommen  wer- 
den. Joh.  Troschel  stach  1Ö21  nach  Strauch's  Zeichnung  eine  An- 
sicht des  Kathhauses  in  Nürnberg,  einmal  en  face,  und  dann  in 
Perspektive  gesetzt ,  mit  einem  hochzeitlichen  Zuge. 

Johann  Nussbiegel  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Paulus 
de  Praun  von  1598. 

L.  Strauch  starb  zu  Nürnberg  i636. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  eine  Anzahl  von  Radi- 
rungen. Bartsch  P.  gr.  IX.  599  beschreibt  nur  eines  dieser  Blätter, 
nämlich  die  grosse  Ansicht  des  Platzes  in  Nürnberg,  welche  auch  zu 
den  Hauptwerken  des  Meisters  gehurt.  Heller  beschreibt  in  seinen 
Zusätzen  zum  Peintre  Graveur,  Bamberg  l8'»4,  mehrere  andere  Blät- 
ter, die  wir  durch  (H.)  bezeichnen.  Die  meisten  derselben  sind  sel- 
ten. Das  Monogramm  des  Meisters  darf  nicht  mit  jenem  des  Lorenz 
Stoer  verwechselt  tterdeu.  Lukas  Schnitzer  bediente  sich  dessel- 
ben Zeichens. 

1)  (H.)  Simon  Clüer  (Clüver.)  Geda.  V.  J.  D.  Ao.  15Q5.  Brust- 
bild en  face  in  einem  architektonisch  verzierten  Oval,  links 
die  Weisheit  auf  dem  Löwen,  rechts  die  Gerechtigkeit  auf 
dem  Ochsen.  H.  8  Z.  4L,  Br.  6  Z.  5  L. 

2) "  (H.)  Paulus  Colerus  Prope  Annum  Consvlat.  Septimum,  Cir- 

citer  Annvm.  Aetatis  49.  Anno  Christi  t6o4-  Brustbild  en 
face  von  vier  allegorischen  Figuren  umgeben.  Mit  dem  Zei- 
chen. Unten  auf  einer  Tafel:  Feci  quod  potui  etc.  H.  7  Z, 
2  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

I.  Vor  der  auf  der  unteren  Tafel  befindlichen  Inschrift. 

II.  Mit  derselben. 

3)  (H.)  Daniel  Haenichen  vom  Zoblitz,  Churf.  Saechs.  Hofpre- 
diger  Anno  1612.    Brustbild  von  vorn  im  Oval.  Lo- 

rentz  Strauch  —  fecit  Norib.  H.  5Z.7L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

4)  (H.)  EfTigies  Reuerendi  Viri  D.  M.  Johannis  Kaufmani  Se- 
nioris  Ecclesiae  Noribcrgensis  Concionatoris  fidelissimi  etc. 
1596.  Brustbild  von  vorn,  rechts  in  halber  Höhe  das  Zei- 
chen.  II.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  3  Li 
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5  )  (  H. )  Hieronymus  Kres  vom  Kressenstein  — •  —  Kriegsrath 
150Ö.  Brustbild  voo  vorn,  mit  dem  Wappen.  H.  3  Z.  4  L-, 
Br.  4  Z.  2  L. 

6)  (H.)  ElTigies  Reverendi  D.  M.  Johannis  Schelhameri  Nori- 
bergae  ad  D.  Laurentium  Concionatoris  etc.  Brustbild  von 
vorn  mit  langem  Barte.  Sehr  geistreiches  und  seltenes  Blatt. 
H.  5  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

7)  (H.)  Der  Ehrwirdig  Vnnd  Uochgelert  Herr  Jacobus  Schopper. 
Der  hailigen  Göttlichen  Schritt  Doctor  etc.  etc.  Brustbild 
im  Oval  von  vorn.  Lorentz  Strauch  fecit.  Anno  salutis  1001. 
H.  7  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

8 )  Christoph  Fürer,  Patrizier  von  Nürnberg. 

Q)  Andreas  Irahoff,  Patrizier  von  Nürnberg,  in  einer  Einfassung 
1579*    Ohne  Zeichen,  kl.  fol.  Sehen. 

10)  Moses  empfängt  die  Gesetztafeln.  Er  kniet  auf  dem  Sinai, 
und  links  oben  erscheint  Gott  Vater.  In  einer  Einfassung 
von  zusammengebundenen  Aesten ,  in  welchen  man  links 
unten  die  Jahrzahl  1524»  und  rechts  die  Buchstaben  A  D. 
(A.  Dürer)  bemerkt.  Im  unteren  Rande:  Doroine  da  quod 
jubes  et  lube  quod  vis.    H.  5  Z.  II  L. ,  Br.  5  Z.  l  L. 

Dieics  Blatt  schreibt  Heller  ( A.  Dürer  S.  852)  dem  L* 
Strauch  zu.    Schöber  erklart  es  als  Arbeit  Dürer's. 

11)  St.  Hieronymus  in  seinem  Zimmer.  Er  legt  die  rechte  Hand 
mit  der  Feder  auf  ein  offenes  Buch,  und  mit  der  linken 
blättert  er  in  einem  anderen  Buche.  Links  auf  dem  Fen- 
ster  steht  ein  Crucifix,  und  im  Hintergrunde  sind  Gebäude. 
Unten  links  steht:  A  D.  1512-    H.  5  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

Dieses  Blatt  soll  von  Strauch  nach  einem  Gemälde  voa 
Dürer  radirt  seyn.  Schöber  legt  es  diesem  Meister  selbst  bei* 


12)  (H. )  Contrafactur  der  Kirchen  am  Parfvser  Closter  zv  lu- 
sprvck  der  Nevpav  Genand.  (Die  innere  Ansicht  der  Kirchs 
mit  dem  Grabmale  Maximilians  I.)  Laurentius  Strauch 
Norember.  Fecit  et  Excuriit  Au.  1 6 1 4-  Sehr  schönes,  aber 
äusserst  seltenes  Blatt.    iL.  n  Z-,  Br.  15  Z.  7  L. 

I.  Vor  aller  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

13)  Wahre  Contrafactur  der  fürstlichen  Stadt  Landshut  in  Baiern. 
Laur.  Strauch  Nor.  fecit  et  exeud.  l6l3.  schm.  gr.  qu.  fol. 

14)  (B.)  Eigentliche  Abconterfeihung  dess  Marktes  der  löblichen 
Kais.  Reichs  Statt  Nürnberg  mit  all  desselben  gelegenheit 
Nach  rechts  unten:  Laurentius  Strauch  Norimbergensis  pin- 
xit.  fe.  et  Excudit  Anno  1599«  'm  Bande  der  Psalm  21. 
Herr  der  König  freuet  sich  etc.  In  drei  Blättern.  H.  i  i  Z. 
mit  6  L.  Rand,  Br.  35  Z. 

I.  Wie  oben.  Es  ist  indessen  zu  bemerken ,  dass  die 
Sylbe  fe. ,  wie  Bartsch  angibt,  sich  nicht  auf  allen  Exem- 
plaren findet.  Frenzel  (Sternberg'scher  Catalog  II.  S.  l4o) 
sagt,  dass  auf  allen  Abdrücken,  welche  er  sah,  nur  der  Name 
des  Künstlers  mit:  pinx.  et  exeud.  zu  lesen  war. 

II.  Laurentius  Strauch  Norimbergensis  pinxit.    Vnd  an 
finden  bej  Paulus  Fürst. 

15)  Ansicht  von  Nürnberg.  In  der  Mitte  das  Stadtwappen,  nnd 
zu  beiden  Seiten  Kaufraann<güter  von  Genien  gehalten. 
Unten:  Als  Deutschland  stund  in  ruh,  vnd  vor  dem  Sturme 
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der  Hunnen  etc.  Quod  fugo  —  contribuere  suas.  L.  S.  (L. 
Strauch?)  Fecit.,  toi. 

16)  (H.)  Die  Oberbürg  bei  Nürnberg.  Ein  mit  Mauern  und 
einem  Weiher  umgebenes  Schlösschen,  links  vorn  Thor  und 
Brücke.  Oben  ist  das  Zeichen  und  die  Jahrzahl  15QQ.  H. 
I  Z.  Ii  L..  Br.  4  Z.  ||  L. 

17)  (H.)  Die  Unterbürg  bei  Nürnberg.  Ein  Schlösschen  mit 
einem  gothischen  Thurme  am  Weiher,  auf  welchem  zwei 
Männer   im  Hahne   fahren.    Oben  links  das  Zeichen  und 

1598.  H.  l  Z.  Ii  L.,  Br.  4  Z.  10  L.    Sehr  selten. 

18)  Die  freudn.  (Die  Freyung  auf  der  Vesta).  L.  S.  (Strauch?) 
fe.,  qu.  fol. 

19)  Prospekt  gegen  die  Dörren-  und  Negeleins- Mühle,  auch 
die  steinerne  Brücke  am  neuen  Bau.  Ohne  Aufschrift.  Oben 
L.  S.,  qu.  8.  ^ 

20)  Der  blochers  Wejier  beji  Nürnberg.  L.  S.  fecit.  J.  Hoff- 
mann Ex.,  qu.  4. 

21)  Der  Gleishammer.    Ohne  Aufschrift    Oben  rechte:   L.  S. 

1599.  1u*  8* 

22)  Abbildung  des  Speers  und  des  Stücks  vom  Krenze  der  Klei- 
nodien. Hinter  einem  Altartische  steht  Kaiter  Sigmund  im 
Ornate.  An  der  Lade  steht:  En  tibi,  qui  haec  adspicis,  Sacri 
Bomani  Imperii  et  Sacratissimorum  Imperatorum  veneran- 
das  Reliquias,  Regalia  et  CIcnodia,  quac  Sigismundus  Imp. 

Aug.  Ao.  Christi  l442   transtulit  etc.  Hechts  unten  L., 

links  S.  L.  Strauch,  oder  L.  Schnitzer?  fo). 

Es  finden  sich  auch  Abdrücke  ohne  die  Buchstaben  L.  S. 
Diese  sind  aber  von  einem  älteren  Blatte  zu  unterscheiden« 
In  diesem  läuft  der  Speer  etwas  spitziger  zu. 

Strauch ,  Stephan.  Maler  zu  Nürnberg,  ist  nach  seinen  Lebens- 
verhältnissen unbekannt.  Er  malte  Portraite.  Starb  1Ö77  im  32« 
Jahre. 

Er  hat  sein  eigenes  Bildniss  radirt,  und  selbes  mit  der  Namens- 
chiffer verseilen,  kl.  8.  Selten. 

Strauch,    Wolfgang,  Formschneider  zu  Nürnberg,   arbeitete  in 

der  zweiten  Hälfte  des  l6>  Jahrhunderts.  Er  scheint  einen  Handel 
mit  Holzschnitten  getrieben  zu  haben,  denn  er  druckte  mehrere 
alte  Platten  ab.  Seine  eigenen  Werke  sind  von  keiner  Bedeutung. 
Sie  bestehen  in  fliegenden  Blättern  mit  Gelegenheitsgedichten  von 
Hans  Sachs.    Starb  1572. 

Straucher,  Walburga,  Malerin  und  Lithographin,  geb.  zu  Mün- 
chen 1807,  offenbarte  schon  als  Mädchen  von  acht  Jahren  ein 
glückliches  Talent  zum  Zeichnen,  und  die  fortdauernde  Neigung 
bewog  später  den  Vater,  einen  k.  Oherappellationsgerichts-Sekretär, 
seine  Tochter  die  k.  Akademie  der  Künste  besuchen  zu  lassen.  Sie 
genoss  sieben  Jahre  lang  den  Unterricht  an  dieser  Anstalt,  und 
hatte  schon  mehrere  gelungene  Bildnisse  gemalt,  als  sie  der  berühmte 
Lithograph  G.  Bodmer  veranlasste,  sich  zur  Lithographie  zu  wen- 
den. Das  erste  Blatt  stellt  die  Spieler  nach  D.  Wilkie  dar,  wel- 
ches sehr  gut  gelang,  so  dass  sie  durch  den  Beifall  des  kunstlie- 
benden  Publikums  aufgemuntert,  fortan  noch  mehrere  andere 
Zeichnungen  auf  Stein  unternahm ,  die  sich  alle  durch  genaue 
Darstellung  des  Originals  und  durch  zarte  Behandlung  auszeich- 
nen.   Im  Jahre  1844  ging  sie  mit  ihrer  Schwester  Anna  nach  Vc- 
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nedig,  und  in  die  Heimath  zurückgekehrt  lilhographirtc  sie  mehrere 
Ansichten  der  Paläste  und  Platze  jener  Stadt.  Ausser  mehreren 
lithugraphirten  Portraiten  sind  folgende  Blatter  von  ihrer  Hand. 

1  )  Eine  Madonna,  nach  Schraudolf,  gr.  fol. 

2)  Die  büssende  Magdalena,  nach  A.  van  der  Wcrff,  für  das 
h.  bayerische  Galltriewerk  von  Piloty  und  Löhle.  gr.  fol. 

3)  Conradin,  der  letzte  Hohcnstauffe ,  und  Friedrich  von  Ba- 
den .  Oesterreich  im  Gefängnisse  zu  Neapel,  nach  A.  Gräfte, 
roy.  fol. 

4)  Luther  und  Mclanchton,  stehende  Figuren  unter  einem  gothi- 
schen  Bogen,  die  Bibel  auslegend,  nach  Sagstätter,  gr.  fol. 

5)  Dr.  Martin  Luther,  Brustbild  in  Einfassung,  nach  L.  Cra- 
nach,  fol. 

6 Rundliche  Musik,  nach  J.  Kirner,  für  F.  Hbhe't  neuo  Mal- 
^■^t'iKc  aus  Müuchcn,  roy.  fol. 

7)  Die  Hirtenkinder ,  nach  demselben,  fol. 

8)  Das  Hirtenmädchen  mit  dem  Lamme,  nach  einem  Gemälde 
von  Pollak  in  der  Gallerie  des  Baron  Lotzbeck,  1842  für 
den  Würzburger  Kunstverein  liihographirt,  gr.  qn.  fol. 

9)  Die  Liebeserklärung,  nach  Th.  Weiler,  fürHohc's  Malwerke 
aus  München  l84l ,  gr.  fol. 

10 )  Römische  Landleute,  nach  Pollak's  Gemälde  beim  Grafen 
Ludwig  von  Arco  Stepperg  in  München,  roy.  fol. 

11)  Die  Spieler,  nach  Wilkie,  fol. 

12)  Die  tanzenden  Puppen,  nach  demselben,  fol. 

13)  Die  politisirenden  Bauern,  nach  Sagstätter,  von  Bodmer  be- 
gonnen, und  von  W.  Straucher  vollendet,  fol. 

14)  Dia  Mutter,  nach  einem  Gemälde  von  C.  v.  En  huber,  gr.  fol. 
15  —  17)  Drei  liebliche  Bilder  von  Damen  (Töchter  des  Grafen 

Sumarokofi)  nach  F.  Schiavone,  1847  und  48,  kl.  fol. 

Straucher,  Maria  Anna,  Malerin,  die  Schwester  der  Walburga, 
wurde  1805  zu  München  geboren,  und  an  der  k.  Akademie  da- 
selbst zur  Künstlerin  herangebildet.  Sie  malte  anfangs  Portrait« 
in  Ocl,  wendete  sich  aber  dann  der  Lithographie  zu.  Wir  erwäh« 
nen  folgende  Blätter  von  ihrer  Hand. 

1  )  Das  Bildniss  des  Fürsten  Carl  Wallerstein,  fol. 

2)  Ein  Marienbild  aus  der  Anbetung  der  Könige,  von  H.  Hess 

in  der  Allerheiligen  Kirche  zu  München  in  Fresco  gemalt. 

Ex  hoc  bcatani  me  diceut  omnes  generattones,  gr.  fol. 

StrauSS  oder  StrauS,  Bernhard,    Goldschmid  von  Marchdorf 

am  Bodensee,  liess  sich  in  Augsburg  nieder,  und  lieferte  da  viele 
schöne  Werke.  Diese  bestehen  in  getriebenen  Arbeiten,  in  Bil- 
dern in  Elfenbein  und  Buchs.  Auch  in  Edelsteine  schnitt  er.  In 
der  Stiftslurche  St.  Cajctan  in  München  ist  von  ihm  ein  schönes 
und  grosses  Crucifix  in  Elfenbein,  wofür  ihm  1 675  der  Probst 
Anton  Spinelli  700  Gulden  bezahlte.  Seine  Blüthezeit  fällt  am 
1640  —  80. 

Wir  haben  von  diesem  Goldschmid  auch  Kupferstiche. 

1)  Christus  mit  der  Dornenkrone,  sehr  hart  in  der  Behandlung. 
Bernhard  Strauss  aurifaber  sc,  gr.  fol. 

2)  Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft,  das 
unter  dem  Namen  der  schönen  Gärtnerin  (la  belle  jardincre) 
bekannte  Bild  von  ilalael  im  Museum  zu  Paris.  Bernhard 
Strauss  Aurifaber  sc.    In  gleicher  Manier,  fol. 
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3)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Rubens,  Copie  des  Stiches 
von  S.  a  Bolswert.  B.  Straus  Aurifaber  sc.  A.  Walter  exe, 
tju.  roy.  fol. 

StrailSS,  Johann,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1670  in  Kiel.  Es 
finden  sich  Bildnisse  von  ihm,  die  aber  nur  zu  den  mitleluiässigen 
Arbeiten  dieser  Art  gehören. 

1  )  P.  Musaus ,  Professor  der  Theologie,  4» 
2)  Peter  HL,  Graf  von  Brahe,  fol. 
,  .       3)  Carl  Gustav,  Graf  von  Wrangel,  fol. 

4)  Baron  Stenon  von  Biclke,  fol. 

5)  Johann  Adolph  Kielmao  a  Kielmanseck,  nach  Owen,  gr.  fol. 

SttauSS,  Friedrich  Dionis,  Maler  und  Chorherr  des  Stiftes  Hm- 
disst  bei  Ohnütz,  wurde  l6Ö0  zu  Trebau  in  Mähren  geboren, 
und  schon  als  Knabe  in  der  Zeichenkunst  unterrichtet.  Er  übtt 
'  dieselbe  auch  noch  spater  in  seinem  Stifte  unter  Leitung  des  De- 
chant  Anton  Lublinsky,  der  in  demselben  Kloster  den  Rufeines 
tüchtigen  Künstlers  hatte,  sich  aber  von  Strauss  bald  übertroffen 
sah.  Anfangs  fertigte  er  schöne  Zeichnungen  zum  Stiche  für  die 
Thesen,  und  1ÖQ0  schickte  ihn  der  Prälat  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien.  Er  brachte  drei  Jahre  in  Rom  zu,  wo  er  viele  Bil- 
der grosser  Meister  copirte.  Auch  zu  Neapel,  Venedig  und  Flo- 
renz machte  er  Studien.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  die  Bib- 
liothek seines  Stiftes  in  Fresco  aus,  so  wie  die  Zimmer  der  Abtei 
und  die  Conventsgänge.  In  der  Capelle  zu  Schcbetau  sind  die 
Altarblätter  und  die  Decke  von  ihm  gemalt.  Auch  in  der  Kirche 
am  heiligen  Berge  bei  Olmütz  sind  Altarbilder  von  ihm.  Ph.  Jak. 
Leidcnhoffer  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Prälaten  Zieleczky 
»  •^  Voh  Hradisst  nach  ihm.    Strauss  starb  1720. 

StraUSS,  Georg  Wilhelm,  Kupferstecher,  geb.  zu  Augsburg  1791, 
war  mehrere  Jahre  in  München  thäti^.  Er  zeichnete  Bildnisse  in 
schwarzer  Kreide,  stach  auch  solche  in  Kupfer,  konnte  sich  aber 
nur  durch  kleinere  Arbeiten  durchhelfcn. 

P.  D.  Huetius  Episc.  Suessionensis,  nach  G.  Edelink  1810,  4. 

StraverenuS ,  P. ,  ein  Künstler,  ist  uns  nur  durch  ein  Blatt  in 
schwarzer  Manier  bekannt,  auf  welchem  er  sich  aber  gerade  nicht 
als  Urheber  legitimirt. 

Ein  Mann,  welcher  Geld  zählt,  halbe  Figur  nach  rechts. 
Im  Grunde  steht:  P.  Slraverenvs.  Sehr  gutes  Blatt.  EL  6  Z., 
Br.  5  Z.  5  L. 

StraviliS,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
in  Hamburg.  Er  hatte  als  Thiermaler  Ruf,  malte  aber  auch  histo- 
rische Bilder.  Am  liebsten  stellte  er  todtes  Wild  mit  Hunden  und, 
Jägergeräthen  in  Lebensgrösse,  und  mit  täuschender  Wahrheit  dar, 
wie  wir  in  den  Hamburger  Künstlernachrichten  lesen.  Dabei  sind 
seine  grossen  Bilder  ebenso  vollendet,  wie  die  kleinen.  Wenn  die 
wenigen  Nachrichten,  welche  wir  über  diesen  Meister  haben,  richtig 
sind,  so  muss  Stravius  zu  den  bessten  Meistern  seiner  Art  gezählt 
werden. 

Strazryba,  Vincenz,  Bildhauer,  arbeitete  um  1572  zu  Laun  in 
Böhmen.  In  diesem  Jahre  fertigte  er  eine  {prachtvolle  Brunnen- 
ciufassung  mit  Bildwerken,  welche  Dlabacz  in   seinem  Künstler- 
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Lcxicou  für  Böhmen  beschreibt,  das  Werk  ging  ober  tTOO  m 
Grunde.  Nach  der  Beschreibung  war  es  ein  Meislerwerk  des  böh- 
mischen Kunsifleisses. 

Streater,  Robert,  Maler,  geb.  zu  Coventgarten  l624,  der  Sohn 
eines  Malers,  war  Schüler  von  du  Muulin,  und  wird  von  eini- 
gen früheren  Schriftstellern  zu  den  grössten  englischen  Meistern 
des  17.  Jahrhunderts  gezählt ;  Walpole  gesteht  ihm  aber  nur 
in  der  Landschaftsmalerei  einige  Vollkommenheit  zu.  Er  malte 
auch  historische  Darstellungen,  Bildnisse,  Architektur  und  St  1  Il- 
leben. An  der  Decke  eines  Saales  in  Whitehall  sieht  man  von 
ihm  allegorische  und  geschichtliche  Darstellungen,  und  im  Hause 
eines  Sir  Olayton  malte  er  den  Kampf  der  Kiesen.  In  St.  Michaels- 
Cornhill  stellte  er  Moses  und  Aaron  dar.  Diese  Werke  werden 
zu  den  vorzüglichsten  des  Künstlers  gezahlt,  weniger  die  dunklen 
Allegorien  an  einem  Plafond  des  Theaters  zu  Oxford  gerühmt. 
Auch  im  alten  Theater  zu  London  führte  er  einige  Bilder  aus. 

Dieser  Künstler  war  erster  Hofmaler  Carl  IL,  und  stand  bei 
diesem  in  solchen  Gnaden,  dass  er  ihm  einen  Arzt  von  Paris  kom- 
men liess ,  welcher  ihn  aber  nicht  mehr  am  Leben  traf.  Er  starb 
1680*  Seine  Sammlung  von  Büchern  und  Kunstsachen  ging  auf 
seinen  Sohn  über,  und  wurde  nach  dessen  Tod  I7t1  verkauft. 

Rost  IX.  6t.  nennt  von  diesem  Streater  auch  radirte  Blätter. 

1 )  Die  Schlacht  bei  Naseby,  grosses  Blatt  mit  dem  Namen  des 
Meisters. 

2)  Verschiedene  architektonische  Darstellungen,  nach  Dinant. 

Strebet,  Johann,  heisst  in  den  Lettere  su  la  pittura  V.  32.  ein 
ortugiesischer  Maler,  der  in  Rom  unter  Cav.  Bcnefinlc  seine  Stu- 
ien  machte,  und  besonders  im  Zeichen  des  Nackten  grosse  I  er- 
tigkeit  erlangte.  Ins  Vaterland  zurückgekehrt  gründete  er  als 
Maler  seinen  Ruf,  und  starb  um  17Ö0. 

Strebel  soll  nach  C.  Maratti  Blatter  radirt  haben.  S.  auch  JL 
G.  Strabile. 

Strebele,  Joseph,  Maler  von  Constanz,  kam  1728  nach  München, 
und  erhielt  da  auf  Verwendung  des  Adels  den  Hofschuta.  Er  durfte 
jedoch  nur  Portraite  malen,  wegen  weiterer  Ausdehnung  seiner 
Kunst  musste  er  sich  an  den  Magistrat  wenden. 

Streck,  J.  y..  s.  5treeck. 

Strecker,  Wilhelm,  Maler  zu  Stuttgart,  wurde  um  1795  geboren, 
und  mit  entschiedenem  Talente  begabt,  betrat  er  schon  frühe  jene 
Bahn,  auf  welcher  er  zum  glücklichen  Ziele  gelangte.  Strecker 
gehört  jetzt  zu  den  vorzüglichsten  würtembergischen  Künstlern, 
dessen  neueste  Leistungen  auch  im  Allgemeinen  Beachtung  ver- 
dienen. So  fanden  wir  im  Kunstblatt  1859  e'n  Bild  gerühmt,  wel- 
ches einen  Liebestrunkenen  vorstellt,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
heisst  es,  Srecker's  neuester  Fortschritt  sei  ein  Sprung,  ein  Schwung, 
eine  Metamorphose.  Das  Gemälde  stellt  einen  Jüngling  dar,  voll 
innerer  Seligkeit  in  der  Nähe  des  Liebesgottes.  Auch  eine  Schale 
brachte  der  Künstler  an,  welche  man  überflüssig  fand,  indem  sie 
einen  ganz  anderen  Zustand  anzudeuten  scheint.  Früher  malte  der 
Künstler  Scenen  aus  Dichtern,  mythologische  Darstellungen,  und 
andere  schüne  Bilder,  die  immer  sehr  sorgsam  gemalt  sind.  Dann 
haben  wir  von  ihm  auch  einen  Plan  zum  Jubiläums  Denkmal  auf 
»he  25  jährige  Regierung  des  Königs  Wilhelm  von  Würtemberg. 
Mit  5  Stahlt  iclien.    Stuttgart  iß4l,  gr.  toi. 
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Forner  kennen  wir  ein  lithographirtet  Blatt  von  ihm,  wei- 
chet eine  Sccne  aus  W.  Scotfs  Talismann  gibt:  der  Ritter  Tom 
Leoparden  bei  dem  Einsiedler  von  Engaddi  in  der  Höhlt.  Diese 
Lithographie  gehört  zu  deu  früheren  Erzeugnissen  dieser  Art,  ist 
aber  als  sehr  gelungen  zu  nennen,  fol. 

Strecker  wurde  1845  Inspektor  der  akademischen  Gemälde* 
saramlung  zu  Stuttgart. 

Strecker,  R.  ,  nennt  Füssly  jun.  einen  Kupferstecher,  dessen  Le- 
bentverhältnisse unbekannt  sind.  Er  schreibt  ihm  folgendes  Blatt  zu; 
Daniel  in  der  Löwengrube,  nach  Rubens,  qu.  fol. 

Strecker,  Johann  Ludwig,  Maler  zu  Darrostadt,  arbeitete  in 
der  zweiten  Hallte  des  18-  Jahrhunderts.  J.  C.  Krüger  stach  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Gg.  Christ.  Lichtenberg  für  den  49*  Band  der 
allgemeinen  deutschen  Bibliothek.  J.  C.  G.  Fritsch  stach  1749  nach 
ihm  das  Bildniss  des  Rechtsgelehrten  J.  G.  Estor,  4« 

StreckfllßS,  Carl  Wilhelm,  Maler  von  Merseburg,  begann  feine 
Studien  an  der  Akademie  in  Berlin,  und  begab  sich  183Ö  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf,  wo  er  in  kurzer  Zeit  Pro» 
ben  eines  glücklichen  Talentes  lieferte.  Im  Jahre  1838  brachte  er 
neben  mehreren  Bildnissen  ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welche» 
eine  lebensgrosse  im  Kahne  sitzende  Undine  vorstellt,  eine  schöne 
weibliche  Gestalt.  Ein  späteres  Bild  stellt  in  genreartiger  Auffas- 
»ung  den  verkauften  Amor  vor,  welcher  auf  der  Berliner  Kunst- 
ausstellung von  1840  zu  sehen  war.  Dann  malte  der  Künstler 
auch  einige  Bilder  kirchlicher  Richtung.  Unter  diesen  nennen  wir 
Ruth  und  Naemi ,  gut  gezeichnete  Gestalten  mit  feinen  und  lieb- 
lichen Gesichtern,  iö4o  geroalt.  Später  begab  sich  der  Künstler 
nach  Paris»  wo  er  einige  Genrebilder  malte,  und  1844  befand  er 
sich  in  Italien.  Streckfuss  sammelte  da  viele  Studien  zu  Gemälden, 
welche  er  in  der  letzteren  Zeit  in  Oel  ausführte,  und  zu  den  bess- 
ten  Erzeugnissen  der  deutschen  Kunst  gehören. 

Streek,  Jlirian  van,  Maler,  geb.  zu  Amsterdam  1Ö52,  ist  durch 
Slillleben  bekannt,  die  er  mit  grosser  Wahrheit  behandelte.  Neben 
anderen  finden  sich  von  ihm  auch  Sinnbilder  auf  den  Tod,  welche 
einen  Zug  von  Melancholie  verrathen.    Starb  1Ö78- 

Bei  Weyerman  und  lloubrackcn  ist  das  Bildniss  dieses  Künst- 
lers zu  finden. 

Streek,  Hendrik  van,  der  Sohn  des  Obigen,  erlernte  bei  W. 
van  der  Hoeven  die  Bildhauerei,  und  übte  sie  fortan  aus.  Doch 
befasstc  er  sich  nach  dem  Tode  des  Vaters  auch  mit  der  Malerei, 
worin  ihm  E.  de  Witte  Unterricht  ertheilte.  Er  malte  Architektur- 
bilder in  der  Weise  desselben,  die  nach  Houbracken's  Angabe  von 

grosser  Wirkung  sind.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  unbe- 
annt.    Das  Licht  der  Welt  erblickte  er  1Ö59« 

Streelmcyer,  8.  Strelmeyer. 

Streetcr,  E. ,  Ze  ichner,  arbeitete  um  1Ö50  in  London.  Er  lieferte 
Zeichnungen  zu  Stapleton's  englischer  Uebersetzung  des  Juvena), 
welche  W.  Hollar  i658  radirt  hat. 

StreetS,  William,  Maler,  wird  von  R.  Wal  pole  erwähnt,  aber  ohne 
Angabo  der  Lebensverhältnisse  des  Künstlers.   Walpole  besäst  von 
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r,|T  ihm  das  Bilduiss  des  unglücklichen  Grafen  Howard  mit  erablema- 
tischen  Devisen  ,  die  sich  auf  seine  Geschichte  beziehen.  Ehedem 
war  dieses  Gemälde  in  der  Sammlung  des-r<5rafen  Arundcll.  Dieser 
Streets  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  William  Stretes ,  der 
nach  Fiorillo  um  1551  in  Diensten  Edward's  VI.  stand. 

Streiber,  C.  A. ,  Maler  zu  Berlin  ,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
ist  durch  landschaftliche  und  architektonische  Darstellungen  be- 
kannt.  Auf  der  Kunstausstellung  von  1844  sah  man  die  Ansicht 
einer  Klosterkirche,  und  eine  Abend-  und  eine  Mondschein- 
landschaft,  beide  Compositu  m  n.  ,  , 

Streichenberg,  Bildhauer,  ein  Deutscher  von  Geburt,  bildete  sich 
in  Rom  zum  Künstler,  und  führte  da  einige  Werke  aus.  Zu  die- 
sen gehören  die  schonen  Basreliefs  am  Monumente  des  Fürsten 
Dolgorucki  in  Simpheropol.  Sic  stellen  das  Bildniss  und  Wappen 
des  Fürsten,  dessen  ruhmvolle  Schlacht  gegen  die  Tataren,  den 
Triumph  des  Kreuzes,  nnd  die  Früchte  des  Friedens  unter  seiner 
wohlthätigen  Regierung  dar.  Dieses  Monument  wurde  n,\z  er- 
richtet. 

Streicher,  Hans,  Maler  von  Forstenried  bei  München,  lebte  um 
l6Ö0  —  70  in  dieser  Stadt  als  ausübender  Künstler. 

.Streicher,  Franz  Nicolaus,  Maler,  wurde  1738  «u  Trosiberg 

geboren,  und  in  Salzburg  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  eine 
Reihe  von  Jahren  thätig  war.  Er  malte  Portraite  in  Oel  und  Pa- 
!<!•  stell,  und  für  die  Kirchen  der  Stadt  mehrere  Altarbilder.  In  der 
7.  Kirche  der  schwarzen  Brüder  sind  die  Gemälde  mit  St.  Christoph 
und  St.  Barbara  von  ihm,  und  in  der  Kirche  des  Klosters  St  Pe- 
j  „  ,  ter  führte  er,  Wandbilder  au«..  In  der  Kirche  zu  hl.  Kreuz  am 
tV  llintersce  ist  ein  Christus  am  Kreuze  von  ihm  in  Uel  gemalt. 
'(,  .  Seinen  Ruf  gründete  er  durch  6cine  Bildnisse  in  Pastell.  Starb 
ti  Salzburg  1811- 

*Streicher,  Joseph,  Bildhauer,  geb.  zu  Innsbruck  1806,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  hatte  schon  ver- 
schiedene- Bildwerke  ausgeführt,  als  er  in  sein  Vaterland  zurück- 
kehrte. Im  Mufcum  zu  Innsbruck  ist  eine  kleine  Gruppe  in  Ala- 
baster von  ihm,  welche  die  Vermählung  der  hl.  Cathariua  vorstellt, 
ferner  ein  Merkur  in  Gyps. 

Streidl,  Max  Joseph,  Maler  von  Murnau ,  begann  1823  seine 
Studien  an  der  Akademie  in  München,  und  widmete  sich  der  Hi- 
storienmalerei. Er  malte  religiöse  Darstellungen  in  der  Weise  der 
Langcr'schcn  Schule.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  München  sah 
man  1Ö2Q  ein  Gemälde,  welches  den  englischen  Gruss  darstellt, 
und  später  malte  er  die  hl.  Anna.  Im  Jahre  1850  begab  er  sich 
zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  und  die  Studien,  welche  er 
da  machte,  hatten  auf  seine  Kunstweise  einen  günstigen  Einfluss. 
Nach  seiner  Rückkehr  malte  er  Loth  mit  seinen  Töchtern  aus  So» 
dorn  ziehend ,  und  später  noch  etliche  andere  Bilder.  Starb  zu 
Augsburg  1857  im  50.  Jahre. 

Strelmeyer,  Friedrich  Carl,  Zeichner  und  Maler,  arbeitete  um 

—  60i  wahrscheinlich  in  Deutschland.  Ks  finden  sich  histo- 
rische Zeichnungen,  die  mit  seinem  Monogramme  oder  mit  dem 
abgekürzten  Namen  bezeichnet  sind. 
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StrcmniC,  Architekt  von  Hannover,  trat  in  k.  russische  Dienste,  und 
wurde  Hof  bau  •  Couducteur  in  St.  Petersburg.  Im  Jahre  l84l  er- 
hielt er  die  Stelle  eines  Professors  der  Civilbaukunst  an  der  Uni- 
versität in  Dorpat. 

Streng,  Peter,  Bildhauer,  ein  Holländer  von  Geburt,  stand  in  Dien,* 
sten  des  Churfün;tcn  von  Brandenburg,  und  hinterlicss  in  Berlin 
mehrere  Werke.  Nicolai  schreibt  ihm  den  Springbrunnen  im  chur- 
für&tlichen  Lustgarten  zu  Berlin  zu,  der  mit  der  colossalen  Statuo 
des  Neptun,  mit  zwei  Amoretten  und  mit  Delphinen  geziert  war. 
Streng  führte  dieses  Werk  1606  aus. 

Streng,  Peter,  Maler,  arbeitete  in  der  ersten  Hafte  des  18.  Jahr- 
hunderts in  Stockholm.  Er  malte  Bildnisse,  deren  einige  gestochen 
wurden.    Gering  stach  jenes  des  Herzogs  Adolph  Friedrich»  von 

4j  Holstein,  Bergquist  solcho  der  Bischöfe  Humbio  von  Wexiö  und 
Lundius  von  Strcngans. 

Strep ,   A. ,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  £• 
finden  sich  Blumen-  und  Fruchtstücke  von  ihm,  meistens  Gläser 
cm  und  Schalen,  die  auf  Tischen  stehen.  '»i.o 

Strcsi,  Pictro,  Maler  von  Mailand,  war  Schüler  von  Lomazzo 
(gest.  1620),  und  zeichnete  sich  als  Copist  Rafael'scher  Bilder  aus, 
wie  Lanzi  behauptet. 

StreSor,  Henriette,  Miniaturmalern,  hatte  in  Paris  als  Künstlerin 
Ruf,  den  sie  sich  durch  ihre  Bildnisse  erwarb.    Sie  wurde  1Ö77 
-    •   Mitglied  der  Akademie. 

Mehrere  ihrer  Bildnisse  wurden  gestochen.  N.  Pitau  stach 
l664  jenes  des  Dccan  Petrus  Seguin,  ein  vorzügliches  Blatt  fn  gr. 
tot.  N.  de  1'  Armessin  stach  das  Bildiiiss  des  I  J.  A.  de  Monteil, 
Erzbischots  von  Arles,  Poilly  dasselbe,  Frosne  jenes  des  Grafen 
N.  D.  Desmarets  etc.  Aus  Moncormers  Verlag  ist  ein  ßtldqi*« 
Ludwig'*  XIV.  bekannt.  Dieses  soll:  Hanrii  Stressor  pinx.,  be- 
zeichnet seyn.  Dass  die  Künstlerin  Henriette  geheissen  habe,  ist 
nur  Vcrmuthung.  Gewöhnlich  liest  man  auf  den  Stichen:  H.  Stre- 
sor  pinx.  Gucriu  ( Dcscription  de  1*  academie,  Paris  1715)  kennt 
indessen  eine  Malcriu  Stresor,  aber  ohne  ihren  Taufnamen. 

Stretcn,  $.  Straaten. 

Stretcs,  William,  s.  w.  Strcets. 

Strcubcr,  Friedrich,  Maler  und  Lithograph,  arbeitete  um  1830 
in  Dresden.  Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihm.  Jenes  des  Fried- 
rich Carl  von  Strombeck  hat  er  selbst  lithographirt,  fol. 

Strcy,  s.  Stry. 

Strick,  Peter,  Maler  aus  Holland,  blühte  um  i7l5-  Er  malt« 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen.  B.  Bcschey  war  sein 
Schüler. 

Stricker,  Mlle. ,  Malerin  von  Frankfurt  am  Main,  machte  sich  um 
1810  durch  Blumcustücke  bekannt. 
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Stricker,  £.  —  Stridbeck,  Johann. 


Stricker,  E.,  Maler  in  St.  Gallen,  ein  Künstler  unserer  Zeit.  Es 
finden  sich  Genrebilder  von  ihm,  aber  meistens  Cupien. 

Strickler,  Johann  Franz,  Zeichner  ond  Maler,  war  um  1700 
thätig,  J.  A.  Friedrich  stach  nach  ihm  die  Ansicht  des  Klosters 
Wetfingen  im  Canton  Aargau,  und  M.  Fiissly  1707  jene  des  Wal- 
terschweiler Bades  im  Canton  Zug. 

Strickner,  Johann  Michael,  Maler  von  Innsbruck,  war  der  Sohn 
eines  Wachsbossirers ,  der  in  Venedig  starb,  und  kein  Vermögen 
hinterliess.  Sein  Meister  war  Ignaz  Pögel,  der  selbst  nur  ein  iehr 
mittelmässiger  Maler  war,  und  Strickner  blieb  daher  auf  sich  selbst 
angewiesen.  Er  malte  mehrere  Kirchen  in  Tirol  und  an  der  Gränze 
in  Fresco  aus,  und  auch  Altarblättcr  in  Oel ,  wie  jenes  des  Hoch- 
altares in  der  Pfarrkirche  zu  Hölting  und  der  kleinen  Kirche  zu 
Kranewitten.  Unter  den  Wandgemälden  sollen  jene  in  der  Kirche 
zu  Riez  die  bessten  seyn ,  seine  Werke  sind  aber  im  Allgemeinen 
nur  von  geringer  Bedeutung  Er  war  ein  Praktiker,  der  um 
leichte  Preise  viel  malte,  hatte  den  Beinamen  des  Bandelwir- 
kers, und  starb  zu  Innsbruck  1759  in  einem  Alter  von  4o  Jahren. 

Strickner,  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Innsbruck  1744.  der  Sohn  des 
Obigen,  war  Schüler  von  Kirchebner  ,  dem  Freunde  seines  Vaters, 
steht  aber  über  beiden,  ohne  jedoch  auf  eine  bedeutende  Stelle  in 
der  Kunstgeschichte  Anspruch  machen  zu  können.  Er  malte  einige 
Kirchen  in  Fresco  aus,  und  auch  J.  Schöpf  bediente  sich  setner 
Hülfe,  besonders  in  Ornamenten.  Ueberdiess  malte  er  Bildnisse, 
und  besonders  grau  in  grau  nach  der  Art  der  Basreliefs,  sowohl 
in  Oel  als  in  Wasserfarben.  Zwei  solcher  Bilder  sind  im  Museum 
zu  Innsbruck,  und  mehrere  andere  im  Privatbesitze.  Zu  seinen 
übrigen  bedeutenderen  Arbeiten  gehört  ein  Altarblatt  zu  Wiesine, 
die  Leidensstationen  zu  Gries  u.  a.  Im  Museum  zu  Innsbruck 
ist  auch  ein  schätzbarer  Band  mit  Zeichnuugen ,  welche  Strickner 
für  den  Jesuiten  Philipp  von  Aigner  auslührte.  Er  enthält  Abbil- 
dungen der  vorzüglichsten  Denkmäler  und  Gebäude  der  Stadt, 
Strickner  starb  zu  Innsbruck  1826.  Der  Bote  von  Tirol  des  ge- 
nannten Jahres  gibt  in  Nro.  47*  Nachrichten  über  die  Künstler 
dieses  Namens. 

Dann  haben  wir  auch  radirte  Blätter  von  unserm  Künstler, 
die  er  erst  in  seiner  letzten  Zeit  ausführte.  Sie  stellen  die  Statuen 
in  der  Kreuzkirche  zu  Innsbruck  dar. 

Stridbeck,  Johann,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  der  Sohn 
eines  gleichnamigen  Kaufmanns  in  Augsburg,  welcher  lieber  Land- 
karten, Grundrisse  von  Städten,  Stamm-  und  Ahnentafeln  zeichnete, 
als  in  der  Handelsstube  sich  umsah,  so  dass  er  zuletzt  fallirte  und 
in  lange  Hatt  gerieth.  In  dieser  setzte  er  seine  Kunstarbeiten  fort, 
radirte  selbst  in  Kupfer,  und  liess  andere  Zeichnungen  durch  sei- 
nen Sohn  in  Kupfer  stechen,  welcher  sich  zum  Unterschiede  vom 
Vater  den  jüngeren  nannte.    Der  Vater  starb  171 6  im  76«  Jahre. 

J.  Stridbeck  jun.  hielt  sich  169t  zu  Leipzig  auf,  und  zeichnete 
viele  Ansichten  von  Kirchen  und  Gebäuden  der  Stadt,  die  er  selbst 
in  Kupfer  radirte.  Es  finden  sich  aber  noch  viele  andere  Prospekte 
von  ihm,  welche  Gegenden  in  Deutschland,  England  und  Schwe- 
den vorstellen.  Man  nennt  auch  Ansichten  von  Kirchen,  Palästen 
und  anderen  Gebäuden  in  Stockholm  mit  den  Palusten,  Schlössern 
und  Landhäusern  des  Königs  von  Schweden.    Um  1700  lebte  der 
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Künstler  in  Augsburg,  wo  er  wahrscheinlich  seine  Ahnen-  und  7 
genealogischen  Tabellen  nach  den  Zeichnungen  des  Vaters  stach,  -u  -,  / 
neben  den  Bildnissen  der  Stadtpfleger,  Um  170Ö  begab  er  sich 
nach  Frankfurt  am  Main,  wo  der  Künstler  mehrere  Portraite  in 
Kupfer  brachte,  für  die  Beschreibung  eines  1707  gehaltenen  Schei- 
benschiessens ,  und  nach  1710  stach  er  einen  Grundriss  der  Stadt. 
Bald  darauf  scheint  Stridbeck  nach  Augsburg  zurückgekehrt  zu 
seyn,  wo  er  I7l4  im  49.  Jahre  starb. 

1)  Der  Stadtpileger  zu  Augsburg  Bildnisse,  kurze  Lebensbe- 
schreibungen und  Ahnentabellen,  4* 

2 )  Das  Scheibenschiessen  in  Frankfurt  a.  M. ,  mit  Bildnissen 
der  Schützen  1707,  4- 

3)  Gegenden  aus  Deutschland,  Holland,  England,  Schweden  u. 
s.  w.  gezeichnet  und  herausgegeben  von  Jos.  Stridbeck  d.  J. 
in  Augsburg.    2  Bände,  kl.  qu.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  verschiedene  Folgen. 

4)  Die  Orden  der  katholischen  Kirche,  von  P.  S.  in  Holz  ge- 
schnitten. „) 

5)  Eine  Folge  von  weiblichen  Trachten,  in  Holz  geschnitten. 

Stridbeck,  Johann,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  der  Sohn  des 
jüngeren  J.  Stridbeck,  ist  durch  verschiedene  Blätter  bekannt,  die 
einzeln  und  in  literarischen  Werken  vorkommen.  Er  arbeiteto 
zu  Strassburg,  zu  Basel  und  in  Augsburg.    Starb  um  1755. 

1 )  Rudolph  Wettsteini  Bürgermeister  von  Basel,  fol. 

2)  M.  Difenbach,  Professor  der  Theologie,  kl.  fol. 

3)  Dr.  G.  H.  Behr,  nach  J.  F.  Wilke,  £ 

4)  Die  Blätter  in  Schneller's   Heldengedicht  auf  den  Grafen  • 
Moriz  von   Sachsen ,    bei    dessen  Begräbniss.  Strassburg 
1751,  4. 

<, 

Striebel,  Anton,  nennt  Basan  einen  Kupferstecher,  der  170t  zu 
Viterbo  geboren  wurde,  und  in  Rom  arbeitete,  wo  er  1755  starb. 
Er  schreibt  ihm  folgendes  Blatt  zu. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  C.  Maratti,  radirt. 

Striebel,  Friedrich,  Maler,  arbeitete  um  1730  zu  Dresden.  G. 
Bodenehr  radirte  sein  von  Manyoki  gemaltes  Bildniss. 

Auch  ein  Maler  Samuel  Striebel  lebte  zu  dieser  Zeit  in 
Dresden. 

Striebel,  Franz  Xaver,  Maler,  geb.  zu  Mindelheim  1822,  begann 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  München  ,  und  widmete  sich 
unter  Leitung  des  Professors  Schnorr  der  historischen  Composition. 
Striebel  ist  ein  Künstler  von  Talent,  dessen  Werke  viele  Vorzüge 
besitzen.  Im  Jahre  1845  brachte  er  ein  Bild  der  hl.  Familie  zur 
Ausstellung,  welches,  im  Style  der  Rafael'schen  Schule  aufgefasst, 
in  Zeichnung  und  Farbe  zu  loben  ist.  Maria  sitzt  mit  dem  Kinde 
auf  dem  Schoosse  in  einer  Landschaft,  und  dabei  steht  Johanne» 
mit  dem  Kreuzchen,  der  auf  die  Rolle  mit  w Ecce  Agnus  Dei» 
deutet.  St.  Joseph  steht  und  blickt  mit  frommer  Rührung  auf  die 
Gruppe  herab.  ^ 

Striegel.  Samuel,  Zeichner  und  Goldschmid  zu  Augsburg,  hatte 
als  Künstler  Ruf.  Er  zeichnete  nicht  nur  Vorbilder  für  Gold- 
schmiede, sondern  war  auch  in  der  historischen  Composition  er- 
fahren.   Starb  1746  im  56.  Jahre. 
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Striegel,  Bildhauer  zu  Copcnhngcn,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
durch  mehrere  schöne  Werke  bekannt.  Von  ihm  sind  Hie  zwei 
Basreliefs  in  Erz  an  der  13  F.  hohen  Denksäulc  des  General  Juel, 
welche  1844  gesetzt  wurde.  Die  Basreliefs  beziehen  sich  auf  die 
Wohithätigkeit  und  die  Verdienste  Juel's  um  den  VolksuntcrrichL 

Striep  ,  Christian,  Maler,  blühte  um  1650  in  Holland.  Er  malte 
Disteln  und  andere  Pflanzen  mit  Insekten  und  Amphibien,  in  der 
Weise  des  Otto  Marseus  van  Schrieck. 

Stringa,  FranCCSCO,  Maler,  wurde  i654  (nach  anderen  1658)  in 
Modena  geburen  ,  und  unter  L.  Lana's  Leitung  herangebildet. 
Hierauf  ftudirte  er  die  Werke  anderer  Meister,  besonders  jene  von 
Guercino ,  und  später  fand  er  an  den  Schätzen  der  Gallerte  in 
•  Modena  zahlreiche  Vorbilder,  da  er  Inspektor  derselben  war.  JLanzi 
rühmt  diesen  Meister  als  geistvoll  und  fruchtbar  an  Ideen  ,  findet 
aber  seine  Compositionen  etwas  launenhaft.  Er  liebte  schlanke 
Figuren  und  gewagte  Stellungen,  und  besonders  kennzeichnen  ihn 
überstarke  Schatten.    Mit  den  Jahren  machte  er  Rückschritte,  wie 

)  «Hess  bei  mehreren  Künstlern  der  Fall  ist.  Im  Dome  und  in  an- 
deren Kirchen  zu  Modena  findet  man  Bilder  von  ihm,  seine  beu- 
ten in  la  Chiesa  Nuova  und  im  herzoglichen  Paläste.   Dann  nennt 

*  Fiorillo  auch  Copien  des  Christus  della  Moneta  von  Titian,  wei- 
cher sich  zu  seiner  Zeit  noch  in  Modena  bcland  ,  und  dann  nach 
Dresden  kam.  Auch  Correggio's  Bild  der  Madunna  mit  St.  Ge- 
mignauu  und  anderen  Heiligen  copirlc  er.  Ausserdem  malte  er  Land- 
schatten  und  Architektur.  Im  Archive  zu  Modena  sind  seine  hand- 
schriftlichen Briefe  über  die  Malerei.    Starb  1709. 

Bartsch  P.  gr.  XIX.  31 3.  beschreibt  drei  radirte  Blatter  von 
diesem  Meister,  welche  sehr  corrckt  und  sicher  behandelt  sind. 
»•:■   Wir  fügen  sub.  Nro.  4.  ein  viertes  bei. 

1)  Die  Grablegung  Christi  durch  die  Jünger.  Links  steht 
Maria  mit  im  Schmerze  erhobenen  Armen  neben  einer  Frau, 

r  und  vorn  in  der  Mitte  sieht  man  die  halbe  Figur  eines 

Mannes  mit  den  Nägeln  und  dem  Hammer  im  liorbe.  Rechts 
unten  ist  das  Wappen  des  Hauses  Este,  und  unter  dem  sei- 

v  ben  steht:  Hl."10  et  Excell.*»»  Don  Alessandro  da  Este.  Im 

unteren  Rande  sind  zwei  Disticha :  Fama  uiros  quamuis  etc. 
H.  12  Z.  8  L.  mit  6  L.  Rand,  Br.  8  Z,  8  L 

2)  Eine  am  Fusse  des  Felsens  sitzende  Frau,  wie  sie  das  Wap- 
pen eines  Cardinais  auf  eine  Tafel  malt.  Sie  erscheint  in 
einer  Einfassung,  oben  mit  dem  Purtraite  des  Cardinais, 
unten  zwei  Kinder  mit  Drachen  zu  den  Seiten  eines  Car- 
touches,  in  welchem  man  liest:  Ab  Jovc  prineipum  Jou. 
Font.  Vran.  lib.  I.  Liuks  unten:  F.  Stringa  In.  F.  11,  11  Z. 
8  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

3)  Franciscus  II.  Mutinae  ac  Regii  etc.  Dux  Deciro.  Büste 
im  Profil  nach  rechts.  Diese  lateinische  Inschrift  ist  in 
einem  Cartouchc,  und  in  den  vier  Ecken  sind  andere  Car- 
touche  mit  gezeichneten  Monumenten  und  von  Genien  ge- 
halten. In  der  Mitte  oben  ist  das  Rappen  des  Prinzen, 
und    unten  ist  ein   weiterer  Cartouchc   mit  der  Inschrift  : 

Francisco  II.  Atestino  pio  religioso  monumentum.  H. 

12  Z.  5  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

Guarienti  sagt,  dass  L.  Tinti  nach  seiner  Zeichnung  das 
Tit  Ikuptcr  zu  den  iancralien  des  Herzogs  gestochen  habe. 
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Das  von  Bartsch  Nr.  3   erwähnte  Blatt  wird  wohl  nicht 

dasselbe  scyn? 

4)  Johannes  mit  dem  Kreuze  in  der  Beeilten  macht  auf  den 
»  Heiland  auf  merksam  .  der  in  der  Ferne  geht.    Im  Rande  ist 
die  Dedikation  an  Gio.  Ant.  Paganelli.   Francesco  Stringa  f. 
DD.  i6i'»2.  H.  8  Z.  8  L,  Br.  6  Z.  4  L. 

I 

Stringa,  Ferdinando,  ein  Geistlicher  zu  Neapel,  radirle  in  Ku- 
pier. Blätter  von  seiner  Hand  sind  im  Museo  Ercolano,  wie  /Gan- 
dellini versichert.  Basan  nennt  ein  Blatt,  welches  einen  Amor  vor- 
stellt, der  dem  Satyr  die  Augen  ausreisst,  nach  C.  Cignani. 

Stringer,  nennt  Fiorillo  V.  871  einen  englischen  Maler,  der  1787 
zur  Austeilung  in  Liverpool  Bilder  brachte.  Er  war  eines  der  vor- 
züglichsten Ehrenmitglieder  der  daselbst  1785  gestifteten  Akademie. 

Strini,  nennt  Füssly  jun.  einen  Maler,  von  welchem  sich  auf  Capo 
di  Monte  zu  Neapel  vier  mit  Figuren  stalurte ,  aus  Parma  stam- 
mende Landschaften  befanden.  Wir  fanden  keine  anderen  Nach- 
richten über  diesen  Meister,  es  scheint  uns  der  Name  überhaupt 
apohryphisch. 

StrintZ,  Maler  von  Strassburg,  bildete  sich  in  Paris  zum  Künstler, 
und  kehrte  1832  in  6eine  Vaterstadt  zurück.  Er  malte  Portraite 
und  historische  Darstellungen,  mit  lebensvollen  und  charakteristi- 
schen Figuren.  Auch  in  der  Behandlung  sind  diese  Bilder  sehr 
kräftig. 

Strixner,  Johann  NepomucU,  Lithograph,  wurde  1782  zu  Alten- 
Oetting  geboren,  kam  aber  dann  nach  Wasserburg,  wo  sein  Va- 
ter das  Amt  eines  Stadtphysihns  übernahm.  Hier  ertheilte  ihm 
f  der  Bildhauer  Eichhorn  Unterricht  im  Zeichnen,  war  aber  selbst 
pur  ein  gewöhnlicher  Praktiker,  und  konnte  daher  seinem  Zög- 
ling nur  Vorlagen  geben,  welche  dieser  mit  grosser  Genauigkeit 
nachzeichnete.  Im  Jahre  17Q7  begab  er  sich  nach  München,  um 
unter  Professor  Mittercr  seilte  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen  , 
und  der  Erfolg  war  so  glücklich  ,  dass  Strixner  noch  in  demsel- 
ben Jahre  als  Zeichner  an  der  churfürstlichen  Gallerie  angestellt 
wurde,  da  es  ihm  wie  wenigen  damaligen  Künstlern  gelang,  bei 
genauer  Formengebung  den  Charakter  des  Urbildes  zu  erfassen, 
und  in  einer  gefälligen  Manier  selbes  nachzubilden.  Doch  wollte 
er  nicht  als  Zeichner  allein  seine  Kräfte  üben,  er  fand  auch  Nei- 
gung zur  Kupferstecherkunst,  worin  ihm  171)9  der  Vicedirektor 
Jakob  Dorncr  Anleitung  gab,  bis  sich  Direktor  Ch.  v.  Mannlich 
seiner  annahm,  dem  er  seine  weitere  Ausbildung  verdankte.  Die 
ersten  Arbeiten,  welche  ihm  dieser  übertrug,  war  der  Stich  eines 
Zeichnungswerltes,  dessen  Vorlageblattcr  Mannlich  in  Rom  nach 
Werken  von  Rafael  gezeichnet  hatte.  Die  Zahl  derselben  belauft  sich 
auf  zwanzig,  wovon  18  Blatter  Contouren,  zwei  andere  ausgeführte 
Kypfc  enthalten.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem  Titel:  Zeich-  t 
nungsbuch  für  Zöglinge  der  Kunst  und  für  Liebhaber,  aus  Ra- 
fael's  Werken  gezogen.  München  bei  Zängl  l8ü4,  fol. 

Jetzt  trat  die  Zeit  ein,  in  welcher  die  Lithographie  über  ge- 
wöhnliche mechanische  Arbeiten  hinausging  und  zur  Darstellung 
eigentlicher  Kunstarbeiten  sich  berufen  fühlte.  Zu  diesem  Zwecke 
verband  sich  Freiherr  von  Aretin,  der  damalige  Direktor  der  k. 
Hofbibliothek,  mit  Alois  Senefclder,  und  bcschloss  mit  bedeuten- 
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dorn  Fonde,  die  im  k.  bayerischen  Cabinete  befindlichen  Hand- 
zeichnungen alter  Meister  in  getreuen  Facsimiles  lithographisch 
der  Kunstwelt  vorzulegen.   Die  Ausführung  bot  damals  unsägliche 
Schwierigkeiten,  indem  die  meisten  Platten  beim  Drucke  misslangen. 
Das  erste  gelungene  Werk,  welches  endlich  aus  Senefelder's  Dru- 
ckerei hervorging,   sind    die  Nachbildungen  der  Federzeichnun- 
gen Albrecht  Dürer*s,  womit  dieser  1515  ein  auf  der  k.  llotbiblio- 
thek  in  München  befindliches  Gebetbuch  des  Kaisers  Maximilian 
.schmückte ,   und   später    folgten   ähnliche  Ilandzeichnungen  von 
Cranach,  die  einen  Nachtrag  zu  den  Dürer'schen  Facsimiles  bil- 
den, und  im  Verlage  der  Zeller'schen  Kunsthandlung  erschienen. 
Alle  diese  Zeichnungen  führte  Strixner  auf  Stein  aus,  und  Sene- 
felder besorgte  den  Druck.  Endlich  war  dieser  gesichert,  und  nun 
erschienen  von  1 810  an  in  ununterbrochenen  Folgen  die  Nachbil- 
dungen der  Originalhandzeichnungen  des  k.  Cabinets,  an  welchen 
neben  Strixner  auch  F.  Piloti  Antheil  hat.  Es  erschienen  in  72  Helten 
452  Blätter  unter  de«  Titel:  Oeuvres  lithographiques,  mit  einer  ge- 
druckten Inhaltsanzeige,  das  Heft  zu20Frs.  Strixner  wählte  die  freie- 
ren Skizzen  und  die  Federzeichnungen  zur  Nachbildung,  und  ver- 
band damit  die  Kreidemanier,  während  Piloti  ausschliesslich  in  Krei- 
demanier  arbeitete.   Der  erstere  hatte  in  diesem  Werke  die  Verbin- 
dung beider  Manieren  zum  crstenmale  in  Anwendung  gebracht, 
und  beide  haben  Blätter  geliefert,  die  in  ihrer  Art  an  Bestimmt- 
heit und  Kraft  wenig  zu  wünschen  übrig  lassen.    Es  blieb  aber 
dabei  nicht;  es  wurden  alle  vorzüglichen  lithographischen  Manie- 
ren angewendet,  und  zur  Ausbildung  derselben  trugen  die  genann- 
ten Künstler  nicht  wenig  bei.    Der  Ueberdruck  und  die  Gravir- 
Manier  in  Marc-Anton's  Weise  lieferte  darin  gelungene  Proben. 
Mit  nicht  minderem  Erfolge  wurde  von  Strixner  die  Tuschmanier 
nachgeahmt,  indem  er  die  Tonplatte  mit  der  Kreidezeichnung  in 
Verbindung  brachte.   Die  Tonplatte  hatte  schon  früher  Senefelder 
benutzt,  aHein  ihr  Gebrauch  war  noch  unvollständig  und  unsicher; 
Strixner  wusste  aber  daraus  einen  bis  dahin  unbekannten  Vorlheil 
zu  ziehen.    Die  Tonplatte  hatte  die  Lichtplatte  nothwendig  ge- 
macht, welche  zuvor  mancherlei  Gebrechen  unterworfen  war,  die 
Strixner  zu  heben  wusste.   Licht  und  Ton  waren  früher  zwei  ver- 
schiedene Platten.   Jenes  wurde  mittelst  einer  Farbe  aufgetragen, 
die  nacb  wenigen  Abdrücken  wieder  verschwand,  und  wiederholt 
aufgesetzt  werden  mustte.   Strixner  bediente  sich  hier  der  besse- 
ren Methode,  die  Licht  und  Ton  auf  einer  Platte  verbindet,  ohne 
das  erstere  zu  zerstören.    Beide  wurden  mit  Einem  Drucke  be- 
wirkt.  So  verdankt  die  Lithographie  diesem  Künstler  wesentliche 
Vortheile,  aber  erst  in  dem  darauffolgenden  Galleriewerke  zeigte 
sich  dieselbe  als  freie  selbstständige  Kunst,  zu  deren  Erhebung 
Strixner  wieder  in  bedeutendem  Grade  beitrug.    Den  Druck  der 
Zcichnungs-Imitationen  besorgte  anfangs  Senefelder  ausschliesslich, 
es  misslangen  aber  noch  viele  Platten.    Später  übernahm  Stuuz 
den  Druck  und  die  comroercielle  Leitung,  der  Gewinn  war  aber 
bei  so  vielen  misslungencn  Versuchen  so  gering,  dass  Baron  Aretin 
bei  seinem  Rücktritte   einen  Verlust   von  20,000  Gulden  zählte. 
Senefelder  hatte  mittlerweile  eine  Anstellung  als  Inspektor  der  k. 
Lithographie  erhalten,  und  mit  Stünz  schloss  Direktor  von  Mann« 
lieh  einen  Vergleich  ab,  so  dass  dieser  von  jetzt  an  an  der  Spitze 
des  Unternehmens  stand,  unterstützt  von  den  trefflichen  Zeich- 
nern  Strixner  und  Piloti. 

Ch.  von  Mannlich  suchte  der  Lithographie  eine  reichere  Seite 
abzugewinnen,  und  beschloss  1815  die  Herausgabe  der  vorzüglich- 
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liebsten  Gemälde  der  Galleric  zu  München  und  Schieissheim.  Strix. 
ner,  Piloti,  Auer,  J  Dorner,  Moll,  Oahmen,  Dum.  und  Lorenz 
Quaglio  ,  C.  Zimmermann,  v.  lleydeck  gingen  an  die  Arbeit,  uud 
lieferten  Blätter,  welche  das  Staunen  der  damaligen  Kunstwelt  er- 
regten. Flachenecker  (mit  57  Blatter),  die  beiden  Winterhalter, 
J.  A.  Sedcltnayer,  Fechner,  Ernst  Meyer,  Job.  Ant.  Mayer,  A. 
Richter,  Burum,  Hohe,  Bodiuer,  Stcingrübel  folgten  nach,  und 
so  wuchs  dieses  alte  Galleriewerk  bis  1850  in  50  Helten  auf  200 
Blätter  heran,  womit  die  Subscription  geschlossen  war.  Später 
fügte  die  Cutta'sche  Handlung  noch  einen  Anhang  von  50  Blättern 
bei.  Verschieden  von  diesem  Werke  ist  die  k.  Pinakothek,  bei 
deren  Herausgabe  viele  Platten  neu  gezeichnet  wurden.  Dieses 
Prachtwcrli  erschien  ebenfalls  im  Cotta'schen  Institute,  und  als 
Zeichner  sind  Strixner,  Piloti,  Selb,  Flachenecker  und  Hohe  zu 
nennen. 

Am  alten  Galleriewerke  nahm  Strixner  bis  zum  26*  Hefte 
Theil ,  und  übertraf  in  seinen  Blättern  Alles,  was  bis  dahin 
in  diesem  Fache  geleistet  wurde.  Wir  sehen  bald  die  Federzeich- 
nung mit  der  Kreidcmanier  in  glücklicher  Verbindung,  bald  die 
Anwendung  der  Ton.  und  Lichtplatten  in  schönster  Wirkung. 
Dazu  trug  die  vollkommenere  Behandlung  der  Lichtplatte  bei, 
durch  welche  die  Lichter  nicht  mehr  wie  früher  in  gleicher  Stärke, 
sondern  nach  Erfordernis*  in  Abstufung  und  selbst  in  einem  leich- 
ten durchsichtigen  Ton  wie  lasirt  erscheinen,  wodurch  die  Wir- 
kung des  Helldunkels  noch  mehr  hervorgehoben  wird.  Dann  ge- 
wahrte jetzt  tlte  Lithographie  auch  des  neuen  Vortheiles  der  (Jeher- 
•rbeitung  aller  durch  das  Aetzen  etwa  schwächer  gewordenen  Stel- 
len ,  wodurch  die  Kreidczeichnungsiuanicr  unendlich  gewann. 

Im  Jahre  1820  folgte  Strixner  einer  Einladung  des  Dr.  Boisseree 
nach  Stuttgart,  dessen  Kunstschätze  aus  der  alten  ober-  und  nieder- 
teutschen  Schule  ihn  entzückt  hatten.   Er  konnte  dem  Wunsche 
nicht  widerstehen,  dieselben  zeichnen  und  lilhographiren  zu  dür- 
fen, und  verltess  daher  ohue  Rücksicht  auf  das  biclwre  Einkom- 
men bei  der  Herausgabe  des  Münchner  Gallcriewerkes  seine  frü- 
here Stellung  zur  Gesellschaft.    Er  ham  mit  einem  Zeichner  und 
mit  zwei  Druckern  nach  Stuttgart,  wo  ihm  die  Herren  Üoisseree 
und  Bertram  ein  Lokale  einräumten,  so  dass  er  ungesäumt  ans 
Werk  gehen  Konnte.    Das  erste  Blatt  stellt  die  heil.  Verooica  aus 
der  Schule  des  Meisters  Wilhelm  dar,  und  erregte  die  höchste 
The il nähme  ,  da  zu  jener  Zeit  in  Stuttgart  die  Lithographie  noch 
zu  keiner  hohen  Stufe  gelangt  war.   Die  Neuheit  dieses  Institutes, 
und  die  hohe  Achtung,  in  welcher  die  Besitzer  der  Gallerie  stan- 
den, zog  bald  die  Aufmerksamkeit  der  höchsten  Stande  auf  das- 
selbe.  Der  iiönig  und  die  ganze  k.  Familie,  die  Minister,  alle 
Kunstkenner   besuchten    das    Atelier   Strixncr's,    und  beeiferten 
•ich  ihm  ihr  Wohlwollen  zu  bezeugen.  Der  Iiönig  Hess  auch  sein 
Bildniss  durch  ihn  zeichnen,  und  beehrte  dafür  den  Künstler  mit 
einer  mit  Brillanten  verzierten  Dose.    Die  Blätter  des  Galleriewtr- 
kes  fanden  ebenfalls  allgemeine  Thcilnahme ,  und  die  originelle 
Behandlung,  so  wie  die  Eleganz,  mit  welcher  das  ganze  Werk 
ausgestattet  war,  machte  die  Abnahme  so  gross,  dass  die  Herren 
Boisseree  nach  der  dritten  Lieferung  eine  Erhöhung  des  Suhscrip- 
tionspreises  eintreten  lassen  mussten,  aber  ohne  dadurch  die  An- 
zahl der  Subscribenten  vermindern  zu  können*   Keines  der  frühe- 
ren Werke  dieser  Art  hatte  sich  einer  solchen  Theilnahme  zu  er- 
freuen, und  noch  immer  steht  es  in  hohem  Werthe.    Die  Manier, 
in  welcher  diese  Blätter  behandelt  sind,  eignet  sich  besonders  für 
die  Nachbildung  altdeutscher  Malwerke.   Wenn  Strixner  schon  bei 
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den  früheren  Werken  in  München  durch  die  Anwendung  derTon- 
und  Lichtplatten  interessante  Erscheinungen  hervorbrachte,  so  hatte 
er  durch  die  Nachbildung  der  BoissereVschcn  Gemäldesammlung 
jenes  malerische  Verfahren  auf  einen  Höhepunkt  gebracht,  der 
alle  frühere  Anwendung  desselben  weit  hinter  sich  lässt.  Beim 
Münchner  Gallcriewerke  wird  vom  20.  Hefte  an  die  Anwendung 
der  Ton-  und  Lichtplatte  immer  seltener,  und  verschwindet  am 
Ende  ganz,  da  die  Lithographie  im  weiteren  Verfolge  die  Mittel 
entdeckte,  auch  ohne  diese  Platten  die  beabsichtigte  Wirkung  zu 
erreichen,  wenn  auch  nicht  gerade  in  einer  so  eigenthümlichen  Weite. 
Auch  im  Drucke  machte  Strixner  noch  bedeutende  Verbesserungen, 
da  er  auf  hosten  des  Instituts  nach  Paris  sich  begab,  wo  er  1824 
bereitwillige  Mittheilung  der  errungenen  Vortheile  fand.  Be- 
kannt mit  der  Druckart  der  Pariser  Lithographie  kehrte  er  nach 
•inigen  Monaten  nach  Stuttgart  zurück,  wo  jetzt  die  Nachbildung 
der  Boisscrce'schen  Gemälde  einen  geregelten  Gang  nahm.  Viele 
Blätter  nach  jenen  Gemälden  tragen  den  Namen  Strixner*» ,  aber 
nur  wenige  sind  von  ihm  allein  ausgeführt.  Er  hatte  mehrere  ge- 
schickte Gehülfen  um  sich,  deren  Leistungen  iu  jenen  des  Meisters 
aufgingen.  Die  Anordnung  nahm  ihm  viel  Zeit  weg,  und  beson- 
dere Genauigkeit  erfordeite  der  Druck,  dd  öfter  drei  bis  vier  Plat- 
ten zu  einem  Bilde  nöthig  waren.  Eine  Anzahl  von  Abdrücken 
nach  den  schönsten  Bildern  wurden  von  Strixner  in  einer  von  ihm 
erfundenen  eigenthümlichen  Art  in  Gouache  ausgemalt,  die  dadurch 
ein  glänzendes  Ansehen  erhielten,  und  zur  Zimmerdekoration  ver- 
wendet wurden.  In  dieser  Weise  malte  der  Hünstier  auch  andere 
Blätter  aus,  die  das  Ansehen  von  Oelbildern  haben. 

Nachdem  Honig  Ludwig  von  Bayern  die  Sammlung  der  Ge- 
brüder Boisserce  an  sich  gebracht  hatte  ,  kam  Strixner  mit  dem 
Institute  wieder  nach  München,  wo  er  fortfuhr,  dem  Werke  die 
höchst  mögliche  Vollendung  zu  gehen,  und  die  Zahl  der  Sub- 
scribenten  nahm  bis  zum  Ende  zu.  Dieses  erreichte  es  1856»  Das 
Ganze  belief  sich  auf  38  Lieferungen  mit  1 1 Ö  Blättern  zu  464  fl. 

Nach  Vollendung  des  Boisserce'schen  Galleriewerkes  betei- 
ligte sich  Strixner  bei  der  Herausgabe  der  Pinakothek  in  Mün- 
chen, die  in  der  Cotta'schen  Anstalt  erschien,  wie  wir  schon  oben 
bemerkt  haben.  Nebenbei  malte  der  Künstler  auch  Lithographien 
aus,  und  noch  gegenwärtig  ist  dicss  seine  Hauptbeschäftigung, 
und  fast  sein  ganzer  Erwerb.  Sencfelder  und  Strixner  hatten  das 
Luos  viel  zu  forschen  und  viel  zu  arbeiten,  und  am  Ende  hatten 
sie  nur  einer  schönen  Hunst  gelebt,  aus  welcher  viele  andere 
Tausende  eroherten.  Ihnen  blieb  nichts.  Ob  mit  oder  ohne  Ver- 
schulden, bleibt  hier  unberührt.  Sapienti  sat.  Sein  von  Zöllner  1820 
in  Stuttgart  gezeichnetes  Bildniss  ist  in  der  Portraitsammlung  des 
Professors  Vogel  von  Vogelstein  zu  Dresden,  lithographirt  kennen 
wir  keines. 

1)  Das  Bildniss  des  Honigs  von  Würtemberg,  in  ganzer  Figur, 
nach  J.  v.  Schnitzer,  Fol. 

2)  Jenes  der  Hönigin  Pauline  von  Würtemberg,  gr.  fol. 
5)  Hönig  Maximilian  von  Bayern,  nach  Stieler,  fol. 

4)  Die  Hönigin  Caroline  von  Bayern,  nach  demselben,  fol. 

5)  Ludwig  Carl  August,  Hronprinz  von  Bayern,  Brustbild  nach 
J.  Stieler,  von  drei  Platten,  fol. 

6)  Haiser  Maximilian  I.  mit  Hrone  und  Scepter,  im  Grunde 
die  Martinswand,  nach  Jak.  Walch  1828-  Boisserce'schc 
Samml.  gr.  fol. 

7)  Carl  von  Bourbon ,  Cardinal  -  Erzbischof  von  Lyon,  nach 
J.  van  Eyck.  Boiss.  Samml.  fol. 
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8)  Johann  Carondelef,  Erzbischof  von  Palermo,  nach  H.  Hol- 
bein.  Boiss.  Samml.  gr.  tut. 

9)  Johann  Friedrich  I.  von  Sachsen,  Brustbild  eines  Knaben, 
nach  L.  Cranach's  Bild  der  Sammlung  des  Domherrn  Speth 
in  München  1820,  fol. 

10)  Albrecht  Dürer  mit  langen  Haaren  und  mit  Bart,  das  be- 
rühmte Bild  in  der  Gallerie  zu  München,  in  Federzeich- 
nungsmatiier,  zu  dessen  christlich  -  mythologischen  Hand- 
zeichnungen, kl.  fol. 

11)  Dasselbe  Bildniss  in  Kreidemanier ,  kl.  fol. 

12)  Hans  Dürer,  der  Vater  Albrecht's.  Münchner  Galleriewerk,  fol. 

15)  Dr.  M.  Luther,  nach  L.  Cranach's  Bild  in  der  Pinakothek 
vu  München ,  4* 

l4)  Philipp  Melanchthon ,  nach  Cranach,  das  Gegenstück. 
15  )  Franz  von  Mieris,  nach  dessen  Bild  der  Pinakothek  zu  Mün- 
chen ,  4« 

16)  Männliche  Büste  mit  einem  Briefe  in  der  Hand,  nach  Jakob 
Walch.  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

17)  Portrait  einer  Frau,  nach  A.  Crabeth  (Monogrammist  A.  C. 
1577),  fol. 

18)  Büste  einer  jungen  reichgekleideten  Fürstin,  nach  L.  Cra- 
nach 1825*  Boiss.  Samml.  fol. 


19)  Gott  Vater  auf  dem  Throue  mit  der  päbstlichen  Tiara  auf 
dem  Haupte,  und  im  reichen  Mantel  mit  dem  Scepter.  Nach 
J.  van  Eyck's  Gemälde  aus  der  Boisscrce'schcn  Sammlung, 
hoch  fol. 

20)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Buche  sitzend,  nach  demselben« 
hoch  fol. 

21)  St.  Johannes  mit  dem  Evangelium,  das  Gegenstück  zum 
obigen  Blatte,  und  beide  als  Seitenstückc  zum  Gott  Vater 
zu  betrachten. 

Diese  prächtigen,  mit  mehreren  Platten  gedruckten  Blätter 
machen  einen  Bestandteil  des  Boisserco'schen  Galleriewer- 
kes  aus,  und  dann  lithographirte  der  hünstier  diese  Bilder 
zum  zweitcnmale  auf  eigene  Rechnung.  Strixner  hatte 
mehrere  Exemplare  nach  seiner  Methode  in  Gouache  aus- 
gemalt. 

22)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  J.  van  Eyck's  berühmtem 
Gemälde  der  Boisserce'schen  Sammlung,  jetzt  in  München, 
1821.  BoissercVsche  Sammlung ,  s.  gr.  roy.  fol. 

25)  Die  heil.  Jungfrau  bringt  das  Kind  in  den  Tempel,  schöne 
Composition  von  J.  van  Eyck.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

2\)  Der  Evangelist  Lukas  die  Madonna  malend,  schöne  Com- 
position von  J.  van  Eyck,  mit  reicher  Architektur,  lilh.  von 
Strixner  und  Bergmann ,  s.  gr.  fol. 

25)  Die  Büste  Christi,  nach  Hans  Hemlings  berühmtem  Bilde 
aus  der  Boisserce'schen  Sammlung,  1825.  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

26)  Brustbild  des  leidenden  Heilandes,  nach  Hemling.  Münch- 
ner Galleriewerk,  fol. 

27)  Die  Geburt  Christi,  links  vorn  St.  Joseph  mit  dem  Leuchter, 
nach  Hans  Hemling  1825*  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

28)  Christus  mit  der  Siegesfahne  unter  einer  gothischen  Arkade, 
nach  iL  Hemling  1820-  Boiss.  Samml.  s-  gr.  fol. 

:>))  Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  nach  H.  Hemling  1828* 
Boiss.  Samml.  gr.  iol. 

31  * 
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30)  St.  Johannes  der  Täufer  mit  dem  Lamme  auf  dem  Buche  in 
einer  felsigen  Landschaft  stehend,  nach  H.  Hemling  ,  lilh. 
von  Strixner  und  Bergmann  1828»  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

31 )  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  duch  den  Fluss  gehend, 
nach  Hemling  1 82 1«  Boiss.  Samml.  gr.  roy.  fol. 

32)  Die  Beschneidung  des  Jesuskindes,  nach  L.  van  Leyden. 
Das  erste  Blatt  des  Münchner  Galleriewerkes ,  fol. 

35)  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer  gothischen  Ni- 
sche, nach  H.  van  der  Goes  1821.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

34)  Der  Tod  der  heil.  Jungfrau,  nach  J.  Schoreel's  berühmtem 
Bilde  aus  der  Boissercc'schen  Sammlung,  von  Strixner  und 
Bergmann  lith.  1827*  Boiss.  Samml.  gr.  rov.  qu.  fol. 

35)  Die  heil.  Barbara,  halbe  Figur  in  einer  Landschaft,  nach 
Schoreel.  Boiss.  Samml.  gr.  toi. 

36 )  Die  Magdalena  mit  der  Büchse,  halbe  Figur  nach  Schoreel. 
Münchner  Galleriewerk ,  fol. 

37)  Die  Maria  mit  erhobener  Hand,  oben  eine  Engelsglorie, 
nach  J.  von  Calcar.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

38)  Maria  mit  dem  Kinde  und  die  heih  Anna  im  Zelte,  nach 
einem  Bilde  aus  Calcar*s  Schule,  1827.  Boiss.  Samml.  qu.fol. 

59)  Ein  kniender  Chorherr  mit  dem  Erzengel  Michael,  nach 
Joh.  Mabuse  182 1 .   Boiss.  Samml.  gr.  roy.  fol. 

4o)  Der  heil.  Mauritius  mit  der  Fahne,  nach  M.  Hemskerk  1820- 
Boiss.  Samml.  gr.  roy.  fol. 

4l  )  Die  heil.  Barbara  mit  der  Palme,  nach  M.  Coxcte.  Boiss. 
Samml.  gr.  fol. 

42)  Eine  Heilige  in  reicher  Kleidung  im  Buche  lesend,  nach 
demselben.   Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

43)  Die  Kreuzabnehmung,  wie  die  Freunde  den  Leichnam  be- 
weinen ,  schöne  Composition  von  B.  de  Bruyu  1820.  Boiss. 
Samml.  gr.  roy.  fol. 

44)  St.  Johann  Evangelist  stehend  mit  dem  Kelche,  nach  B.  de 
Bruyn  1825*  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

45)  St.  Catharina  mit  dem  Schwerte,  nach  demselben,  1825-  Boiss. 
/       Samml.  gr.  fol. 

46  )  Ein  Heiliger  mit  Keulen  erschlagen,  nach  B.  de  Bruyn  1823. 
Boiss.  Samml.  fol. 

47)  Ein  heiliger  Bischof  mit  St.  Stephan,  nach  B.  de  Bruyn  1825« 
schmal  gr.  fol. 

48)  Ein  vornehmer  Chorherr  kniend  mit  seinem  Schutzpatron, 
nach  demselben,  1823.  Boiss.  Samml.  schmal,  gr.  fol. 

4g)  Ein  Rathsherr  mit  dem  Buche,  wie  der  Tod  auf  ihn  lauert, 
nach  B.  de  Bruyn  1825-  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

50)  Die  Beschncidung  Christi,  nach  Q.  Messis.  Boiss.  Samml. 
gr.  roy.  qu.  fol. 

51  )  Brustbild  der  Maria ,  nach  M.  Schön.  Münchner  Gallerie- 
werk,  4» 

52)  Die  heil.  Familie  in  einem  Zimmer,  nach  M.  Schön's  Ge- 
mälde der  BoisscreVschen  Sammlung,  jetzt  in  München, 
gr.  fol. 

53)  Christus  erscheint  nach  der  Auferstehung  der  heil.  Magda- 
lena, nach  dem  Bilde  eines  alten  Meisters  aus  der  Boiss. 
Samml.  1824.  gr.  fol. 

$4)  Die  Verkündigung  der  Maria,  nach  einem  Bilde  aus  der 
Schule  des  Wilhelm  von  Cöln,  für  die  BoissercV sehe  Samm- 
lung lithographirt  1821,      gr.  fol. 
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55)  Christus  am  Oelberg«  mit  den  schlafenden  Jüngern,  nach  ei* 
ncm  Bilde  derselben  Schule.  Buiss.  Samml.  1821»      gr.  fol. 

56)  Die  Krönung  der  Maria,  nach  einem  alt •  cülnischen  Mei- 
ster,  aus  der  Boisserce'schen  Sammlung,  1821,  s.  gr.  fol. 

57)  Die  heil.  Veronika  mit  dem  Schweisstuche ,  nach  einem  alt- 
cölnischen  Meister  aus  derselben  Sammlung,  s.  gr.  fol. 

58)  Die  Heiligen  Antonius,  Magdalena  und  Bischof  Conrad,  ste- 
hend auf  dunklem  Grunde.  Nach  Wilhelm  von  Cöln  1823. 
Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

59)  Die  Heiligen  Catharina,  Hubertus  und  Georg  stehend,  nach 
W.  von  Cöln.   Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

60)  St.  Benedikt  und  St.  Philippus  mit  zwei  Aposteln,  stehend 
in  Nischen  auf  goldgelbem  Grunde,  Nach  Wilh.  von  Cöln 
1823-  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

61)  St.  Matihaus  und  St.  Jakobus,  wie  die  obigen  behandelt, 
und  nach  Meister  Wilhelm  1833.   Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

62)  St.  Bernhardus  und  St.  Mathias,  nach  demselben,  und  wie 
die  obigen  behandelt,  1822.   Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

63)  St.  Bartholomäus  uud  St.*  Paulus,  nach  Wilh.  von  Cöln,  für 
die  Boiss.  Samml.  ausgeführt  1822  ,  s.  gr.  fol. 

6'l)  Die  heil.  Agnes  stehend  mit  dem  Lamme,  nach  Joh.  von 
Meiern  1822«   Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

65)  Der  heil.  Heinrich  stehend  mit  einem  Gebäude,  nach  Joh. 
v.  Meiern  1822.  Boiss.  Samml.  1.  gr.  fol. 

66)  Die  heil.  Helena  stehend  mit  dem  Kreuz,  nach  J.  v.  Meiern, 
1827.  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

67)  Die  Communion  der  heil.  Jungfrau,  reiche  Composition  von 
Martin  Schaffner  (nicht  M.  Schön)  mit  dem  Monogramm 
und  i499-  N.  Strixner  lith.  1812-  s.  gr.  fol. 

68)  Die  Vermählung  der  heil.  Jungfrau,  reiche  Composition  von 
J.  van  Meckenen  1822.  Boiss.  Samml.  s.  gr.  roy.  fol. 

69 )  Die  Krcuztragung,  reiche  Composition  von  J.  v.  Meckenen, 
Boiss.  Samml ,  gr.  roy.  fol. 

70)  Die  12  Apostel,  stehende  Figuren  in  gothischen  Arkaden, 
in  4  Blättern,  je  drei  auf  einem,  nach  J.  van  Meckenen. 
Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

71)  Der  Evangelist  Johannes  seine  fünf  Schüler  unterrichtend, 
sehr  schöne  Composition  von  J.  van  Meckenen,  für  das  ßois« 
serce'sche  Werk  lilhographirt ,  18^4,  s.  gr.  fol. 

72  )  St.  Anton  den  Dämon  zertretend,  in  gothischer  Nische,  nach 
J.  v.  Mockencn  1822  .  s.  gr.  fol. 

73)  St.  Jakob  mit  dem  Schwerte  als  Pilger  in  einer  Nische,  nach 
J.  v.  Meckenen  1822,  Boiss.  Samml.  s.  gr.  fol. 

74)  Das  Begräbniss  Christi,  oder  der  Leichnam  Christi  von  den 
Seinen  beweint,  reiche  Composition  von  A.  Dürer,  lür  das 
Boisseröe'sche  Werk  von  Strixner  und  Bergmann  lilhogra- 
phirt 18-8»  s.  gr.  roy.  fol. 

75)  St.  Joseph  und  Joachim  steheud  auf  hellem  Grunde,  nach 
A.  Dürer  1824.  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

76)  St.  Simon  und  der  heil.  Bischof  Lazarus  stehend,  nach  Dü- 
rer.  Boiss.  Samml.  gr.  fol. 

77)  Der  leidende  Heiland  mit  der  Dornenkrone,  Brustbild  nach 
Dürer:  Ecee  h  o  m  o.    Von  zwei  Platten  1812,  fol. 

78)  Die  Apostel  Paulus  und  Markus,  Johannes  und  Petrus,  je 
zwei  auf  einem  Blatte,  1812  für  die  Oeuvres  lithographiques 
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an« ''-fuhrt.  Die  Origiualbilder  von  Dürer  sind  in  der  Pi- 
nakothek zu  München ,  gr.  fol. 

Christus  und  die  Ehebrecherin,  nach  L.  Cranach  \8\(,  Münch« 
ncr  Galleriewerk,  gr.  qu.  fol. 

Die  hl.  Elisabeth  ,  nach  Holbein.  Münchner  Galleriewerk, 
hoch  fol. 

Maria ,  welche  dem  Johannes  das  schlafende  Kind  zeigt, 
nach  Rafael  l8t Q.    Münchner  Galleriewerk,  fol. 
Glaube,  Liebe  und  Hoffnung,  nach  Rafael's  Uuodbildern  im 
Vatikan,  qu.  fol. 

Der  hl.  Johannes  in  eines  Landschaft,  nach  Hemling**  be- 
rühmtem Bilde  in  der  Pinakothek  zu  München,  von  Strix- 
ncr und  Schoninger  für  die  Cotta'sche  Pinakothek  lithogra- 
phirt  Itt.yt».    Mit  Ton,  schmal  roy.  fol. 

Die  hl.  Frauen  am  Grabe,  nach  E.  v.  Freyberg,  geb.  Stuntz. 
Für  das  herz.  Leuchtenbergische  Galleriewerk,  gr.  qu.  toi. 

Die  Madonna  mit  zwei  Heiligen,  nach  einer  Zeichuung  von 
8.  Klotz,  für  die  Sammlung  von  Original  Handzeichnungen 
bayerischer  Künstler.    Müuchen  bei  Zeller,  gr.  qu.  fol. 
Die  Kreuzigung  Christi,  nach  A.  Altorier,  eines  der  früheren 
Blatter  des  Meisters,  fol. 

Maria  mit  dem  liegenden  Kinde,  welches  einen  Rosenkranz 
hält,  nach  P.  Pcrugino  1815>  Gallerie  in  München,  gr.  fol. 
Die  Madonna  stehend  über  dem  vor  ihr  auf  der  Erde  lie- 
genden Kinde.  Rechts  Johannes,  links  St.  Nikolaus.  Nach 
Pcrugino.  Münchner  Galleriewerk,  j*r.  fol. 
Maria  in  einer  Landschaft,  wie  sich  die  beiden  Kinder  um- 
armen ,  nach  einem  schonen  Bilde  von  Correggio  in  der 
Sammlung  des  Sir  John  Murray  in  England,  gr.  roy.  fol. 
Christus  am  Oclberge,  nach  Lanfranco.  Münchner  Gallerie- 
werk, roy.  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde,  welche«  dem  Johannes  eine  Blume 
reicht,  nach  Luini  1820.    Münchner  Galleriewerk,  fol. 
St.  Catharina,  nach  Luini.    Münchner  Galleriewerk,  fol. 
Der  Tod   der  Maria,  nach  Saraceno.    Münchner  Gallerie- 
werk ,  fol. 

Die  hl.  Familie  nach  Fra  Bartolomeo,  halbe  Figuren.  Münch- 
ner Galleriewerk,  fol. 

Egmont  im  Gespräche  mit  Clärchen,  nach  H.  Näcke,  fol. 
Faust  folgt  Gretchen  aus  der  Kirche,  nach  demselben,  fol. 

Der  Dorfchirurg,  nach  A.  Brouwer.  Münchner  Gallerie- 
werk, fol. 

Der  Geiger,  nach  Brouwer.    Münchner  Galleriewerk.  fol. 
Kinder  vor  der  Thüre  einer  alten  Frau  mit  dem  Lichte, 
nach  A.  v.  d.  Wcrff.    Münchner  Galleriewerk,  fol. 
Die  Austernesserin,  nach  Micris  l8l8>  fol. 
Die  Frau  mit  dem  Papagey,  nach  demselben,  fol. 
102)  Eine  Frau  in  Ohnmacht,  wie  der  Doctor  das  Glas  besieht, 
nach  Mieris.    Alle  aus  dem  Münchner  Galleriewerk,  fol. 

105  )  Albrccht  Dürer's  Randzeichnungen  eines  lateinischen  Gebet- 
buches, welches  zum  Gebrauche  des  Kaisers  Maximilian  von 
deuu  Augsburger  Hans  Schönsperger  J5l4  gedruckt  wurde. 
Dietes  Buch  ist  äusserst  selten.  Das  Exemplar  mit  den 
45  Rindzeichnungen  von  Dürer,  und  dann  mit  weiteren 
8  Zeichnungen  von  Cranach  ist  Eigeuthum  der  k.  Hof-  und 
Staats-Bibliothek  zu  München.    Der  Druck  war  nie  vollen- 
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dv\,  denn  das  Buch  hat  keinen  Titel,  und  erst  auf  dem 
dritten  Blatte  beginnt  der  Text.  Die  Schlussschrift  des  letz- 
ten Blattes  lautet:  Johannes  Schünsperger  Ci  |  vis  Augustanus 
imprime  [bat.  Anno  Salutis.  I  M.  DXIIII. ,  III.  Ka  I  lendat 
Januaru. 

Die  genannten  Federzeichnungen  Hess  der  damalige  Bib- 
liothekar Freiherr  von  Aretin  in  München  durch  Strixner 
auf  Stein  copiren ,  und  gab  sie  ohne  die  spatere  Polyglotte 
des  Vater  Unscrs  heraus,  unter  dem  Titel: 

Albert  Dürer* 6  Christlich -  Mythologisch© 
Handzeichnungen.    München  1808.  fol. 

Die  Handzeichnungen  erschienen  in  7  Heften  mit  4ö  far- 
big gedruckten  Blättern,  welche  in  höchst  seltenen  Probe- 
drücken ohne  Aulschrift  sind  ,  und  dann  Aufschriften  aus 
dem  gedruckten  Buche  erhielten.  Der  Zeichner  nennt  sich 
auf  allen  Blattern.  B.  v.  Aretin  fügte  auch  eine  Vorrede 
und  ein  Inhaltsverzeichnis*  hinzu,  und  voran  steht  das  von 
Strixner  mit  der  Feder  gezeichnete  Bildniss  Dürer*s.  Ein 
zweites  dazu  gehöriges  Bildniss  Dürer's  ist  in  Kreidemanier 
ausgeführt,  findet  6ich  aber  zuweilen  nicht. 

Diess  ist  die  erste  Ausgabe.  Die  2lstc  Platte  ging  im  Ver* 
laufe  des  Druckes  zu  Grunde ,  ond  daher  {*ibt  es  spätere 
Exemplare,  wo  diese  fehlt.  Man  kann  die  Lücke  durch  die 
Stuntzische  Copie  ersetzen. 

Die  sogenannte  zweite  Aufgabe  besorgte  Johann  Stuntz, 
und  fügte  die  Polyglotte  des  Vater  Unsers  hinzu,  unter  dem 
Titel: 

OratioDominica  Polyglotta  SingularumLin- 
guarum  Charact  eribus  ExpressaEtDeliniatio» 
nibus  Alberti  Dureri  Cincta,  Serenissimo  Prin- 
eipi  etc.  Domino  Domino  Eu^tnio  Duci  Leuc It- 
tenberg© e,  Principi  Aichstadii  etc.  D.  D.  D.  Joa  n- 
n  es  Stuntz.    45  Blätter  mit  dem  Bildnisse  Dürer's,  fol. 

Die  Blätter  dieser  Ausgabe  des  polyglotten  Vater  Unsers 
sind  Copien,  welche  die  S;  nitzischen  genannt  werden  müs- 
sen, worüber  wir  auch  im  Artikel  des  J.  B.  Stuntz  handeln. 
An  denselben  arbeitete  Elektrine  Stuntz,  die  spätere  Frei- 
frau von  Freyberg.  Es  steht  aber  auch  der  Name  Strixner's 
auf  den  Platten,  nur  wenige  Blätter  sind  mit:  Elect.  Stuntz 
fec,  bezeichnet.  Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Oratio  Dominica, 
sind  wahrscheinlich  jene  mit  englischem  Text,  unter  dem 
Titel: 

Albert  D  ü  r  e  r's  Desings  of  the  Prayer  Book 
Mit  einer  Vorrede  des   Münchner  Hof  -  Bibliothekar  Bern- 
hart. London  1817.   Mit  45  farbig  gedruckten  Blättern  und 
mit  dem  Bildnisse  Dürer's,  toi. 

Die  Blätter  der  Originalausgabe  von  Strixner  sind  etwas 
kräftiger,  als  die  Stuntzischen ,  und  rechts  oben  über  der 
Ecke  sind  die  Zahlen  in  gewöhnlichen  Currentformen,  wäh- 
rend sie  in  der  Ausgabe  von  Stuntz  den  Druckzahlen  nach- 
geahmt sind,  und  ungleich  stehen.  Stuntz  fügte  nach  den 
ersten  Abdrücken  das  polyglotte  Vater  Unser  bei  ,  welches 
in  der  Aretinischcn  Ausgabe  nicht  vorkommt. 

In  der  letzteren  Zeit  kaufte  F.  X.  Stöger  in  München 
die  alten  Steine  aus  der  Verlassenschaft  des  Direktors  Ch. 
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v.  Männlich,  von  welchen  schon  frühe  einige  zerbrochen, 
andere  fast  unbrauchbar  waren,  so  dass  die  meisten  Platten 
neu  gezeichnet  werden  mussten.  Die  ersten  Abdrücke  ent- 
halten die  Randzeichnungen  allein,  und  dann  wurde  auf 
eigenen  (Matten  die  Oratio  Dominica  in  verschiedenen  Sora* 
eben  beigefügt,  wie  in  der  Stuntzischen  Ausgabe.  Die  Stö- 
ger'sche  Ausgabe  hat  den  Titel : 

Oratio  Dominica  Polyglotta  Singular  um  Lin- 
gua r  u  m  Charactcribus  Expressa  Et  Dclinatio- 
titbusAlbertiDuercri  einet a.  Edita  a  F.  X  Stö- 
ger. Monachii  in  Commissi  onc  utf'icinae  lit. 
artisticae.  E  Ltthographia  J.  B.  Dreselly 
(18*9),  fol. 

Hierauf  erhielt  Stöger  die  Erlaubniss,  das  von  Scbönsper- 
ger  gedruckte  Buch  copiren  lassen  zu  dürfen,  und  nun  trat 
an  die  Stelle  des  Polyglotten  Vater  Unsers  der  Text  dessel- 
ben.   Das  erste  Blatt  beginnt  mit  dem  Gebete: 

Hanc  orationem  mcam  supplicem  suseipias  et  exaudias 
etc.  Dann  kommt  die  Aufschrift  des  ersten  Blattes  der  Ort 
ginal  -  Ausgabe :  Sui  ipsius  in  Deum  commentalio,  und  auf 
diese  folgt  das  .Gebet:  Ornie  deus:  fili  dei:  meinen'  pro- 
missiöis  tue  etc.  Jedes  der  folgenden  Blätter  enthält  die 
Aufschrift  der  Aretin'schen  Ausgabe,  und  darunter  das  Gebet. 

Diese  Ausgabe  zählt  ebenfalls  43  Blätter  und  das  Bild- 
niss  Dürer's  mit  der  Feder  gezeichnet.  Es  ist  aber  zu  be- 
merken, dass  in  allen  bisherigen  Exemplaren  die  Numerirung 
von  1  —  45  geht,  wobei  Nro.  1|  und  13  übergangen  sind. 
Die  Zahl  der  Blätter  reducirt  sich  demnach  ebenfalls  auf  4o, 
und  sie  geben  sich  noch  auffallender  aU  Copien  kund,  als 
die  Blatter  der  Oratio  Dominica.  Stöger  suchte  die  Illustra- 
tion dem  Texte  anzupassen,  und  daher  ist  die  frühere  Folg«  • 
der  Blätter  theilweise  geändert. 

104)  Des  älteren  Lucas  Müller,  genannt  Cranach,  Handzeichnungen 
(Randzeichnungen  in  dem  Gebetbuche  Kaiser  Maxituiliaos, 
gedruckt  von  Johannes  Schönsperger  von  Augsburg  15i4,  auf 
der  k.  Hofbibliothek  zu  München).  Ein  Nachtrag  zu  A. 
Dürer's  christlich  mythologischen  Haodzeichnungen.  8  Blät- 
ter, farbig  gedruckt,  nebst  einem  Facsimile  des  7ten  Blattes 
des  Gebetbuches,  dem  Portrait  des  Lucas  Cranach,  Vorwort 
und  Erklärungen.    München  1818,  fol« 

Cranach's  Randzeichnungen  enthalten  meistens  Thiera 
(Hirsche  und  Fischreiher),  eine  Landschaft  mit  Gebäuden, 
und  den  von  den  Evangelisten  bespannten  Wagen. 

105)  Les  Oeuvres  lithographiere*,  72  Hefte  mit  4o2  Darstellungen 
in  verschiedenem  Formate,  auf  starkes,  ungeleimte»  Papier 
gedruckt.  Strixner  theilte  mit  Piloti  die  Arbeit,  wie  wir 
schon  oben  bemerkt  haben.  Dieses  Werk  enthält  nicht  lauter 
Handzeichnungs-Imitationen,  es  sind  darin  auch  Blätter  nach 
Gemälden  der  k.  Gallerie. 


106)  Zeichnungsbuch  für  Zöglinge  der  Kunst  und  für  Liebhaber, 
aus  BafaeJ'f  Werken  gezogen  (vonCh.  v.  Mannlich).  18  Blät- 
ter in  Umrissen  und  zwei  ausgeführte  Köpfe,  Büsten  zweier 
Frauen  und  eines  Kindes.    München  bei  Zängl,  fol. 

Dieses  Werk  einhält  Kupferstiche  von  Strixner.    Es  fin- 
den sich  auch  noch  etliche  andere  Blätter  von  ihm,  die  als 
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Versuche  in  der  Kupferstecherkunst  zu  betrachten  sind.  Wir 
erwähnen : 

Die  hl.  Apol1onia/  nach  A.  Dürer,  gr.  8« 

StXJXner,  Jakob,  Lithograph  von  Wasserburg,  wurde  1810  ge- 
boren, und  in  München  von  J.  N.  Strixncr  zum  Zeichner  heran- 
gebildet. Er  lebt  jetzt  in  Wasserburg,  wo  die  Kunstaufträge  nur 
gering  seyn  Können. 

Strixner,  AugllSt,  Lithograph,  geb.  zu  Wien  1820,  kam  in  seinem 
sechzehnten  Jahre  nach  München,  und  widmete  sich  da  der  litho- 
graphischen Zeichnung.  Im  Jahre  1839  kehrte  er  wieder  in  seine 
Vaterstadt  zurück. 

Strobcl,  Bartolomäu9,  Maler  von  Breslau,  hatte  den  Titel  eines 
kaiserlichen  Hofmalers,  und  arbeitete  um  1Ö42  in  Diensten  des 
Honigs  Wladisiaus  IV.  von  Polen.  Der  Dichter  Opitz  machte  ein 
Gedicht  auf  ihn,  welches  einem  von  Strobel  verfassten  Werke  über 
die  Malerkunst  beigegeben  werden  sollte.  Dieser  Künstler  ist 
daher  jener  Strobel ,  von  welchem  in  der  Derschau'schen  Samm- 
lung ein  mit  der  Feder  gezeichnetes  Bildniss  des  Dichters  war, 
nebst  dem  auf  Pergament  gemalten  Wappen  desselben,  kl.  4«  Diese 
Blätter  gingen  in  die  Sammlung  des  Dr.  Campe  über,  welche  1847 
zur  Auktion  kam. 

Strobel,  Franz  Xarcr,  Maler  von  Innsbruck ,  war  Schüler  von 
Bcno  Schubauer,  und  wurde  herzoglich  bayerischer  Hofmaler.  In 
der  Kirche  zu  Seehausen  am  Starnberger  See  ist  von  ihm  ein 
Altarblatt,  welches  das  Abendmahl  des  Herrn  vorstellt,  und  in  der 
k.  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  das  von  ihm  gemalte  Bildniss  der 
Herzogin  Marianna  von  Bayern. 

Strobel,  G.,  Architekt  zu  Heidelberg,  gab  181Q  ein  praktisches 
Lehrbuch  des  Steinschnittes  heraus,  niit  25  lithographirten  Ta- 
feln, fol. 

Strobel  oder  Strobl,  G.t  Zeichner  und  Maler,  war  zu  Anfang 
des  1?.  Jahrhunderts  in  München  thätig.  Im  Jahre  1845  kam  da- 
selbst ein  handschriftliches  Gebetbuch  der  Priorin  des  Klosters 
in  Geiscnfeld  ,  der  Jakobe  Krugin,  zur  Auktion,  welches  mit  51 
Federzeichnungen  von  G.  Strobl  geziert  ist.  Diese  Darstellungen 
Hessen  später  die  Äbtissin  Apollonia,  und  Elisabeth,  die  Gattin  des 
Dr.  Menzlin  von  Ingolstadt,  auf  eine  grosse  Tafel  malen  und  zur  i 
Schau  ausstellen.  Das  Manuscript  (00  Blätter,  4.)  trägt  die  Jahr- 
zahl l6o4. 

Strobel,  Hans,  Maler  von  Brünn,  war  um  1Ö70  thätig.  Nach 
seinen  Leistungen  ist  er  uns  unbekannt. 

Strobel,  Mathias,  Goldsch  mid  von  Nürnberg,  arbeitete  um  1550« 
ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Im  k.  Ku- 
pferstich Cabinet  zu  Dresden  ist  von  ihm  eine  vergoldete  Kupfer- 
platte, welche  in  Bunzenmanier  den  hl.  Hieronymus  in  der  Celle 
nach  Dürer's  Slich  vorstellt,  Nro.  60  seines  Werkes.  Es  steht 
darauf  das  Monogramm  MS.  und  1551-  Von  dieser  Platte  wurden 
Abdrücke  gemacht. 

Strobel,  P.,  s.  Stroebel. 
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Strohe],  Stephan,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhunderte.  Es  finden 
sich  getuschte  Zeichnungen  von  ihm. 

■ 

Strobel,  Wolfgang,  Maler,  arbeitete  um  1688  in  München.  In 
diesem  Jahre  malte  er  das  Choraltarblatt  in  der  Kirche  des  Mark- 
tes Bruck.  Später  wurde  er  Hofmaler  des  Bischofs  Sicgraund  von 
Freysing  mit  dem  Titel  eines  Cammerdieners.  Sandrart  hat  das 
Bildnis?  desselben  nach  seinem  Gemälde  gestochen. 

Füssly  nennt  ihn  Wilhelm  Strobel. 

Stroe,  Johann,  8.  J.  Stroy. 

StTOe,  Jens,  Landschaftsmaler  zu  Copcnhagen,  trat  um  1850  als 
ausübender  Künstler  auf. 

Strocbcl  oder  Strobel,  P.,  Maler,  lebte  um  1704  zu  Nürnberg. 
G.  D.  Heumann  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Predigers  Thomas 
Beck,  fol.  Das  Gemälde  ist  von  1704.  B.  Vogel  hat  jenes  des 
Banquier  Erasmus  Wagner  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.  fol. 

Stroehling,  Portraitmaler,  war  nach  einigen  ein  Calmuke  von  Ge- 
burt, der  dem  Kaiser  von  Russland  seine  Ausbildung  verdankt, 
nach  anderen  ein  Deutscher,  für  welchen  der  Name  Ströhling  je- 
denfalls besser  passt  als  für  einen  Calmuken.  Er  bereiste  Italien, 
und  Hess  sich  dann  in  London  nieder,  wo  er  als  Künstler  Buf 
erwarb.  Im  Jahre  180 '»  malte  er  daselbst  das  Bildniss  des  öster- 
reichischen Gesandten  Grafen  von  Stahremberg.  Auf  der  Lon- 
doner Kunstausstellung  1806  fanden  zwei  Bildnisse  schöner  Damen 
allgemeinen  Beifall.  Fiorillo  V.  795  sagt,  wenn  diese  Bildnisse 
getroffen  seyen,  so  habe  der  Künstler  das  Glück  gehabt,  seine  Ur- 
bilder in  den  frühesten  Stunden  zu  belauschen.  Ströhling  bewahrte 
noch  1824  seinen  Buf  in  London. 

Stroclin,  Rudolph,  Architekt,  war  um  1 650  in  Regensburg  thätig. 
Er  baute  die  Huiligengeistkirche  daselbst. 

Strohmeyer,  Matthäus  Jakob,  g  oldschmid  zu  Augsburg,  hatte 
als  Künstler  Ruf.  Er  fertigte  schöne  getriebene  Arbeiten.  Starb 
1706  »na  47.  Jahre. 

Stroifi,  Don  ErmanO,  Maler,  geb.  zu  Padua  1616,  war  Schüler 
von  B.  Strozzi,  und  wie  dieser  ein  Geistlicher.  Anfangs  ahmte 
er  die  Weise  seines  Meisters  so  genau  nach,  dass  man  die  Werke 
beider  mit  einander  verwechselte.  Später  suchte  er  in  Vene- 
dig sich  dem  Titian  zu  nähern,  verfiel  aber  nach  dem  Geschraacke 
damaliger  Zeit  in  jene  Manier  der  Verfinsterung.  Zu  seinen  Haupt- 
werken gehört  das  Uauptaltarbild  der  Carmeliter  in  Venedig,  wel- 
ches die  Madonna  mit  mehreren  Heiligen  vorstellt.  Ucberdiess 
rühmt  man  eine  Picta  in  S.  Tommaso  zu  Padua,  in  der  Weise 
Slrozzi's  gemalt.  Stroifi  ist  der  Stifter  der  Congregation  des  hl. 
Philippus  Neri  zu  Venedig,  und  starb  1693. 

Stroinski,  Johann,  Maler,  war  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
in  Lemberg  thätig.  Im  Dome  und  in  anderen  Kirchen  daselbst 
sind  Altarbilder  und  Fresken  von  seiner  Hand.  Auch  in  öffent- 
lichen Gebäuden  trifft  man  Bilder  von  ihm. 
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Sein  Sohn  war  ebenfalls  Maler,  der  einige  Jahre  in  Rom  zu- 
brachte.    In  Lemberg  sind  nicht  viele  Gemälde  von  ihm. 

Strolz,  Joseph,  Bildhauer  von  Tannberg  in  Vorarlberg,  war  Schü- 
ler von  Renn  zu  Imst,  und  erlangte  in  Holzschnitzarbeiten  Uebung. 
Im  Jahre  1 828  hatte  er  an  die  Stände  des  Landes  Tirol  ein  Cru- 
eifix  von  Holz  eingesendet,  um  ein  Stipendium  zu  erhalten. 

Strongylion,  Erzhildner,  wird  von  Pausanias  und  Plinius  als  ein 
Künstler  ersten  Hanges  erwähnt,  und  von  den  neueren  Geschicht- 
schreibern der  Hunst  für  einen  Zeitgenossen  des  Praxiteles  und 
des  älteren  Kcphisudotos  gehalten,  so  dass  man  seine  Lebenszeit 
um  Ol.  105  setzen  zu  müssen  glrubte.  Allein  L.  Ross,  Kunstblatt 
18  II  Nro.  1  ,  hat  das  Unbegründete  dieser  Angaben  dargethan. 
Schon  O.  Müller  hat  in  seinem  Ilandbuche  der  Archäologie  §  124. 
die  Zeitbestimmung  bereits  bezweifelt,  dem  C.  Sillig  entgegen,  der 
im  Catalogus  artificum  veterum  die  Beziehung  des  Strongylion  zu 
Praxiteles  aus  einer  Stelle  des  Pausanias  folgerte,  indem  er  den 
alten  Reisenden  sagen  lässt,  »dass  unter  den  Statuen  der  zwölf  Göt- 
ter, die  man  zu  Megara  im  Heiligthum  der  Artemis  Sofeira  als 
Werke  des  Praxiteles  zeigte,  die  Artemis  von  Strongylion  gearbeitet 
sei.»  Allein  Pausanias  I.  4o.  2.  coli.  44*  6.  sagt  etwas  ganz  anderes. 
F.r  erzählt  nämlich,  dass  die  Megareer  jenes  Heiligthum  der  Arte- 
mis Soteira  zum  Andenken  an  eine  wunderbare  Begebenheit  aus 
den  Perserkriegen  errichtet  hätten,  und  dass  das  eherne  Cultusbild 
der  Artemis  selbst  ein  Werk  des  Strongylion  gewesen  sei;  ausser- 
dem aber  habe  man  von  ihm  dort  auch  Statuen  der  römischen 
Kaiser  und  die  Bilder  der  zwölf  Götter  angezeigt,  welche  letzteren 
dem  Praxiteles  zugeschrieben  wurden.  Mithin  fällt  nicht  allein 
die  vermeinte  Zeitgenossenschaft  des  Strongylion  und  Praxiteles  in 
nichts  zusammen,  sondern  es  wird  auch  einleuchtend,  dass  jener 
bedeutend  früher  gelebt  haben  muss,  da  man  nicht  wird  annehmen 
wollen,  dass  die  Gründung  einc9  Heiliglhums  und  Stiftung  eines 
Cultushildes  zur  Verherrlichung  eines  Vorfalls  aus  dem  Kriege  mit 
Mardonios  sich  länger  als  hundert  Jahre  nach  der  Begebenheit 
selbft  verzögert  haben  sollte. 

Nicht  viel  besser  sieht  es  aus  mit  der  zweiten  Annahme,  dass 
Strongylion  ein  Zeitgenosse  des  älteren  Kephisodotos  gewesen  sei, 
den  Plinius  o4.  IQ.  lim  Ol.  102  setzt.  Sie  beruht  darauf,  dass  Pau- 
sanias in  der  Beschreibung  des  Helikon  zwei  Statuengruppcn  der 
Musen  anführt,  von  denen  die  eine  ganz  von  Kephisodotos,  die 
andere  je  zu  einem  Drittheile  von  ihm,  von  Strongylion  und  Olyra- 

!>iosthenes  gefertiget  war.  Hier  mangelt  jeder  chronologische  An- 
laltspunkt,  zumal  ila  ü!  vm pi< isl hencs'  Zeitalter  ganz  unbekannt  ist. 
Kephisodotos  könnte  auch  der  Sohn  des  Praxiteles,  also  ein  jün- 
gerer Ii  mittler  seyn ,  und  auch  ein  jüngerer  Strongylion  könnte 
angenommen  werden.  Allein  wenn  auch  Kephisodotos  der  ältere 
dieses  Namens  ist,  so  folgt  doch  noch  nicht,  dass  Strongylion  bis 
in  die  I02te  Ol.  herabgerückt  werden  müsse ,  selbst  dann  nicht, 
wenn  man,  wie  es  scheint,  eine  gleichmässige  Vertheilung  der 
Musen  zu  je  dreien  annimmt.  Es  hindert  nichts,  die  Blüthezeit 
des  Kephisodotos  5  —  6  Olympiaden  früher  anfangen  zu  lassen, 
als  die  von  Plinius  angegebene  runde  Zahl,  und  ihn  als  jungen 
Mann  mit  dem  bereits  bejahrten  Strongylion,  vielleicht  als  Schüler 
mit  dem  Lehrer,  in  Verbindung  zu  bringen.  Der  Strongylion  des 
Pausanias  ist  also  wahrscheinlich  älter  gewesen  als  Praxiteles,  und 
blühte  um  Ol.  86  — -  97. 


Strongylion 


Wir  kennen  bis  jetzt  von  ihm  drei  Werke:  die  beiden  von 
Pausanias  erwähnten,  nämlich  das  Cultusbild  der  Artemis  Soteira 
in  Megara  und  die  drei  Musen  am  Helikon,  und  das  dritte  ist  erst 
1840  durch  eine  in  Athen  aufgefundene  Inschrift  bekannt  gewor- 
den, das  von  Pausanias    gerühmte   colussalc  Erzbild  des  trojani- 
schen Pferdes  («Wfuor  unweit  des  Heiligthums  der  Brauro- 
nischen Artemis,   dessen  Verfertiger    Pausanias   nicht  angibt.  Es 
stand  zwischen  den  Propyläen   und  dem  Parthenon,   und  wie  wir 
aus  dem  Scholiasten  des  Aristophanes  wissen,  errichtete  es  Chäre- 
demos,  Sohn  de%  Evangelos  aus  Koele.    Dieses  besagt  auch  eine 
Inschrift  zweier  grossen  Steinplatten,   die  man  l8'lu  zur  Rechten 
des  Weges  von  den  Propyläen   nach  dem  Parthenon  auffand,  und 
worüber  Professor  Boss  im  K ucstblatte  l84l  Nachricht  gibt.  Diese 
Platten  sind  nach  Hoss  sicher  ein  Theil  des  Piedestals  des  Durios 
Hippos,  und  wir  gewinnen  aus  der  zweiten  Zeile  der  Inschrift  die 
Kunde,    dass  Strongylion   der  Verfertiger   jenes  Standbildes  war 
(  ~Tpoyyv\'tu)v  Ixo'iyaiv).    Dass  dieser  Meister  in  Bildung  von  Stie- 
ren und  Pferden  von  hoher  Vortrefflichkeit  war,  weiss  auch  Pau- 
sanias, nur  nennt  er  kein  solches  Bild  von  Strongylion,  da  ihm 
die  Inschrift  am  Piedestal  des  trojanischen  Pferdes  auf  der  Burg 
entgangen   ist.    Ross   setzt    die   Errichtung    des    Denkmals  etwa 
Ol.  91.  1.,  da  der  Durios  Hippos  zuerst  in  den  Vögeln  des  Aristo- 
phanes Ol.  91.  2  —  4 1 4  v.  Ch.  erwähnt  wird.    Die  komische  Poesie 
liebt  es  ihrer  Natur  nach,   immer  auf  die  frischesten  Neuigkeiten 
im  Gebiete  der  Politik,  Literatur  und  Kunst  anzuspielen,  und  so- 
mit hält  sich  Ross  in  Ucbereinstimmung  mit  den  palaographischen 
Indizien  zu  der  Annahme  berechtige*,  dass  der  übrigens  unbekannte 
Chäredemos  sein  trojanisches  Pferd  kurz  vorher,  etwa  im  ersten 
Jahre  derselben  Olympiade,   geweiht  hatte.    Jedenfalls  gewinnen 
wir  für  die  Lebenszeit  des  Strongylion  das  Ergebniss,  dass  er  schon 
um  Ol.  91.  ein  bewährter  Künstler  war,  dem  die  Ausführung  eines 
Werkes  von  solchem  Umfange  und  solcher  Wichtigkeit  übertragen 
werden  konnte.    Nehmen  wir  nun  an ,   dass  die  Errichtung  des 
Durios  Hippos   etwa  in  die  Mitte  seiner  künstlerischen  Laufbahn 
falle,  und  dass  diese  auch  nur  einen  Zeitraum  von  1t  Olympiaden 
oder  44  Jahren  umfasst  habe,  so  kann  er  auf  der  einen  Seite  schon 
um  Ol.  86,  also  noch  unter  Phidias  thätig  gewesen  seyn ,   und  auf 
der  anderen  Seite  sehr  wohl  bis  zu  den  Zeiten  des  älteren  Kephi- 
sodotos,  bis  Ol.  97,  seine  Kunst  fortgeübt  haben. 

Ausserdem  nennt  Plinius  von  Strangylion  ,  ohne  Zeitangabc, 
zwei  andere  berühmte  Werke:  eine  Amazone,  die  von  der  Schön- 
heit ihrer  Beine  den  Beinamen  Evuvqfior  hatte,  und  die  dem  Nero 
so  wohl  gefiel ,  dass  er  sie  auf  Reisen  mit  sich  herumzuführen 
pflegte,  und  dann  den  berühmten  Knaben,  in  welchen  Brutus  sich 
so  verliebt  hatte,  dass  er  von  den  spateren  Romern  nur  unter  dem 
Namen  »Bruti  puer»  gefeiert  wurde.  Bei  Gelegenheit  der  Ama- 
zone erinnert  Ross  an  jene  Uebcrliefernng  bei  Plinius  (54-  10.)  von 
einem  Wettstreit  des  Phidias  und  anderer  namhafter  Künstler  sei- 
nes Zeitalters  in  der  schönsten  Amazonenbildung,  eine  Ueberlie- 
ferung,  die  man  vielleicht  zu  schnell  in  das  Reich  der  sogenannten 
Künslleranekdoten  gesetzt  hat.  Nach  Ross  könnte  jener  ganz  un- 
bekannte Kydon  ,  der  den  vierten  Preis  erhielt  (quarta  Cydonis), 
dem  Strongylion  Platz  machen  müssen,  der  mit  seinem  Bilde  der 
Artemis  Soteira  bis  in  die  letzte  Lebenszeit  des  Phidias  hinauf- 
reichen kann,  so  dass  es  bei  Plinius  »Quarta  Strongyliouis*  heissen 
müsste.  Plinius  scheint  selbst  von  Bewerbern  ungleichen  Alters 
Kunde  gehabt  zu  haben,  worauf  der  Beisatz  deutet:  Quannjuatu 
diveisis  aeUlibus  geniti. 
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Stroobant,  Franz,  Zeich  ner  und  Maler  zu  Brüssel,  ein  jetzt  leben- 
der Hünstier,  ist  durch  iliustrirte  Werke  bekannt,  ff  eiche  für  die 
belgische  Kunst  hohes  Interesse  haben.  Das  eine  derselben  er- 
schien unter  dem  Titel:  Les  splendeurs  de  P  Art  en  Belgitjue  par 
H.  G.  Moke  et  E.  Fctis.  Vi^nettes  d' apres  les  dessin»  de  H.  Hend- 
rickx  et  F.  Stroobant,  grarees  par  Lacoste,  Verraorcken  H.  et  W. 
Broffn.  Bruxelles  1844.  45.,  roy.  8.  Das  zweite  Werk  dieser  Art 
ist'  das  Album  du  Salon  de  U;»5-  Examen  critique  de  I* Exposi- 
tion par  unPeintre  d'hi*toire,  aecorapagne  d'un  choix  des  tableaux 
les  plus  remarquables  executes  en  lilhographie  ä  deux  teintes  par 
M.  Stroobant  et  Ghemar.  Bruxelles  1 845  •  roy.  4.  Dieses  Werk 
enthält  schöne  lithographirte  Blätter  von  Stroobant. 

Stroy  oder  StrOC,  Johann,  Maler  von  Zetel  in  Bayern,  erhielt 
I0l6  in  München  das  Meisterrecht,   und  nahm  von  dieser  Zeit  an 

N  Schüler  auf.  Im  Jahre  1618  dingte  er  den  Johann  Neumayr,  den 
Sohn  des  Kunstführers  Wolf  Neuinayer,  und  i62t  trat  Anton  Han- 
neraann  bei  ihm  in  die  Lehre.  Später  erscheint  er  nicht  mehr  in 
den  Zunftregistern. 

Strozzi,    Zanobi   di  BencdettO,    Maler,  geb.  zu  Florenz  l4l2, 
war  Schüler  des  Fra  Angelico  da  Fiesole.  und  wird  von  Vasari  im 
Leben  des  letzteren  erwähnt.    Zanobi  führte  nach  Vasari  für  die 
Häuser  der  Bürger  in  Florenz  eine  Menge  Bilder  aus,  und  darun- 
ter vornehmlich  eine  Tafel  in  Santa  Maria  Novella,  eine  andere 
in  S.   Benedetto ,  u.  s.  wi    Den   Inhalt    bestimmt   der  genannte 
Schriftsteller  nicht,  und  somit  ist  keines  der  von  ihm  erwähnten 
Bilder  zu  bestimmen.    Auch  diejenigen  gibt  er  nicht  näher  an,  die 
er  selbst  in  seiner  Sammlung  bewahrte.    Dass  alle  Werke  dieses 
Meisters  zu  Grunde  gegangen  seyen,  ist  kaum  denkbar;  es  könnten 
aber  einige  dem  Fra  Angelico  oder  dem  Benozzo  Gozzoli  zuge- 
schrieben werden.    Nächst  Kirchenbildcrn  malte  Strozzi  auch  Prä- 
sentirteller  nach  Art  unserer  Theebretter,  welche,  mit  heiligen  Ge- 
schichten   verziert,   zum  Geschenke    lür  Wöchnerinnen  dienten. 
Vasari  erwähnt  auch  eines  Bildnisses  des  Gio.  di  Bicci  de*  Medici, 
zu  seiner  Zeit  in  der  Garderobe  des  Herzogs  von  Florenz.  Der 
Künstler  lebte  noch  l466. 

Strozzi,  Bemardo,  Maler,  genannt  il  Cappuccino  und  il 
Prete  Genovese,  wurde  158t  zu  Genua  geboreu  ,  anfangs  von 
C.  Corte  und  dann  von  P.  Sorri  unterrichtet.  Hierauf  trat  er  in 
den  Capuzincr- Orden,  verliess  aber  mit  päbstlicher  Erlaubnis*  das 
Kloster,  um  seiner  Mutter  beizustehen.  Nach  dem  Tode  dersel- 
ben sollte  er  wieder  in  die  Celle  zurückkehren  ;  allein  Strozzi  wei- 
gerte sich,  um!  büsste  dafür  mehrere  Jahre  im  Gefängnisse,  bis 
es  ihm  gelang,  in  priesterlichcr  Kleidung  nach  Venedig  zu  ent- 
fliehen, wo  er  jetzt  der  Signoria  als  Maler  und  Kriegsbaumeister 
diente. 

Prete  Genovese  wird  von  den  früheren  italienischen  Schrift- 
stellern zu  den  vorzüglichsten  Künstlern  seiner  Zeit  gezählt,  und 
auch  Lanzi  nennt  ihn  nach  G.  B.  Carlone  den  zweiten  grossen 
Coloristen  aus  Sorri'*  Schule.  Als  solcher  muss  er  lür  die 
schwache  Zeichnung  und  für  die  unedlen  Formen  entschädigen, 
welche  in  seinen  Gemälden  entgegen  treten,  aber  nicht  des  Lebens 
und  Charakters  entbehren,  wenn  dieser  auch  öfter  gemeiner  Art 
ist.  Er  schlug  in  Genua  einen  dem  Carravaggio  verwandten  Weg 
ein,  und  lielerte,  theilweise  sogar  mit  mehr  Achtung  für  die  Auf- 
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gäbe  als  dieser,  Werke  eigenthüralichen  Gepräges,  welche  als  Mu- 
ster einer  hecken  Finsellührung  und  des  sogenannten  brillanten 
Colorites  gelten  können.  Einige  gestehen  ihm  ein  ausgezeichnetes 
Talent  für  die  Behandlung  des  Fleisches  zu,  und  Fionllu  II.  88 i* 
möchte  lieber  von  ihm  als  von  Rubens  sagen,  dass  er  Blut  unter 
seine  Farben  gemischt  habe.  Allein  Waagen  H.  n.  Ii.  III.  511- 
sagt,  dass  der  rothe  Fleischton,  und  die  schwarzen  Lichter,  wel- 
che ihm  meist  eigen  sind,  wohl  eine  schlagende,  aber  keineswegs 
angenehme  Wirkung  machen.  Lanzi  geht  dann  noch  etwas  weiter 
ein.  Er  findet  in  den  nämlichen  Köpfen  Energie  und  Starke,  und 
in  den  Heiligen  Alles  voll  Gottesfurcht;  nur  in  den  Frauen  und 
jugendlichen  Köpfen  nicht  gleiches  Verdienst.  Die  Madonnen  und 
Engel  hält  er  aus  niedriger  Natur  entlehnt.  Und  so  bleibt  immer 
nur  die  Meisterschaft  der  Pinselführuug  und  die  brillante  Färbung 
mit  ihren  schlagenden  Gegensätzen.  Er  malte  gerne  halbe  Figu- 
ren nach  der  Weise  des  Carravaggio.  Seine  Bildnisse  sind  eben- 
falls nur  halbe  Figuren  oder  Kniestücke. 

In  den  Pallästen  zu  Genua  sind  viele  Werke  von  Strozzi,  und 
unter  diesen  hält  man  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  einem 
Engel  im  öffentlichen  Pallastc  für  das  berühmteste  Bild  in  Oel. 
In  S.  Domenico  malte  er  das  Paradies  in  Fresco ,  ein  Bild  von 
ungeheuerem  Umfange ,  welches  nach  Lanzi  nicht  schöner  gedacht 
werden  könnte.  Im  Bethause  von  S.  Tommaso  ist  ein  Abendmahl 
der  Apostel,  wegen  der  ausdrucksvollen  Köpfe  gerühmt-  Im  Schlosse 
der  Familie  Centurioni  sind  von  ihm  drei  Zimmer  in  Fsesco  aus* 

§emalt,  und  auch  in  anderen  Palästen  Genua'«  sind  Gemälde  von 
trozzi.  Um  ihn  in  seiner  ganzen  Stärke  kennen  zu  lernen,  nennt 
Lanzi  besonders  den  heil.  Thomas,  der  die  Wundmahle  des  Herrn 
sucht,  in  der  Gallerie  Ikignole,  wo  nach  der  Ansicht  des  genann- 
ten Schriftstellers  dieses  Bild  durch  den  meisterhalten,  vollen,  kraf- 
tigen ,  natürlichen  und  harmonievollen  Pinsel  alle  anderen  Mei- 
sterwerke niederschlägt.  Tanto  c  "sagt  Lanzi««.  il  vigore,  l'armonta, 
la  pienezza  del  maestro  penello  di  questo  grande  uomo!  und  Ti« 
eozzi  (  Dizionario  III.  578«  sagt  es  nach.  Zu  Novi  und  in  Vollri 
sind  Altarblätter  von  ihm,  und  in  der  Gallerie  zu  Florenz  steht  ein 
Gemälde  des  Heilandes  mit  dem  Zinsgroschen  als  lebensvolles  Bild 
im  Knie.  Ticozzi  nennt  auch  zwei  grosse  Gemälde  im  CtiDre  des 
Hauptaltares  in  S.  Marco  zu  Mailand,  welche  in  Hinsicht  auf  Fär- 
bung und  Wahrheit  des  Ausdruckes  die  Bilder  C.  Procaccini*«  und 
Cerano's  in  Schatten  stellen.  In  Venedig  rühmt  man  besonders  die 
Gemälde  des  Meisters  bei  den  Theatinern,  und  den  heil.  Sebastian 
in  S.  Benedetto.  Dem  Heiligen  ziehen  die  Frauen  die  Pfeile  aus 
dem  Leibe ,  und  müssen  daher  etwas  edler  seyn  als  gewöhnlich, 
lu  S.  Nicolo  di  Tolentino  steht  das  Bild  des  genannten  Heiligen 
in  hoher  Achtung.  Es  ist  dicss  eine  würdige,  charaktervolle  Gettalt. 

Auch  im  Auslande  findet  man  Werke  dieses  Meisters.  Im  fran- 
zösischen Museum  ist  ein  St.  Anton  von  Padua  mit  dem  Christ- 
kinde, und  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  auf  Wolken,  dabei  ein 
Engel  mit  den  Symbolen  der  Macht  und  der  Gerechtigkeit.  Diese 
Bilder  sind  nach  Waagen  von  warmer,  gemässigter  Farbe  und 
fleisMg  ausgelührt.  In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  ist  ein 
Bild  des  jungen  Tobias,  der  dem  blinden  Vater  nach  der  Vor- 
schrift des  Engels  die  Augen  bestreicht.  In  der  Gallerie  zu  Wien 
sieht  man  ausser  etlichen  Schulbildern:  Johannes  den  Täufer,  wie 
er  den  Leviten  erklärt,  wer  er  sei;  dann  den  Propheten  Elias 
bei  der  Wittwe  von  Sarcpta ,  einen  spanischen  Lautenspieler 
(Graf  Carl  von  Althann)  und  das  Portrait  des  alten  Dogen  Fran- 
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cesco.  Die  Pinakothek  zu  München  bewahrt  ein  Bild  des  Heilan- 
des mit  den  Pharisäern,  welche  ihm  ein  Geldstück  reichen.  Eine 
ähnliche,  aber  etwas  grössere  Darstellung  war  in  der  Gallerie  zu 
Düsseldorf.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sind  vier  Gemälde  von 
Strozzi  ••  Rebecca  reicht  Abraham'*  Knechten  zu  trinken ,  lebens- 
grosse  ,  ganze  Figuren;  Esther  vor  Ahasverus,  David  mit  dem 
Haupte  Goliath's,  und  eine  Dame  mit  der  Geige  am  Tische.  Die 
Gallerie  des  Museums  in  Berlin  bewahrt  die  Brustbilder  des  Euclid 
und  Archimedes  ,  ein  Paar  zerlumpte,  aber  kräftig  gemalte  Bettel- 
Philosophen.  In  der  Gallerie  zu  Salzdahlum  war  eine  Herodias 
mit  dem  Haupte  des  Täufers  im  Gefängnisse,  ganze  lebensgrosse 
Figuren.  In  jener  zu  Pommersfelden  sieht  man  den  Heiland  bei 
den  Jüngern  in  Linaus,  und  die  Judith  mit  dem  Haupte  desHolo- 
fernes,  eines  der  bessten  Bilder  des  Meisters.  In  der  Sammlung 
des  Grafen  A.  Raczyuski  ist  die  Entführung  der  Europa,  ein  Ef- 
fektstück. 

Prete  Genovese  starb  zu  Venedig  i644,  und  wurde  in  S.  Fosco 
begraben.  Auf  seinem  Grabsteine  liest  man:  Bern.  Strozzius,  picto- 
lum  splendor,  Liguriae  decu*.  In  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  das 
eigenhändige  Bildniss  des  Meisters,  gestochen  in  der  Serie  de'ri- 
tratti.  M.  V  Asne  stach  das  Bildniss  dieses  Meisters  nach  einem 
Gemälde  von  S.  Vouet.   Auch  Soprani  fügte  es  seinem  Werke  bei. 

Stiche  und  Lithographien  nach  diesem  Meister. 
Das  Bildniss  eines  Dogen,  gest.  von  M.  Boschini. 
Der  Tod  des  Abel.    Ohne  Namen,  kl.  fol. 

Jephta  und  seine  Tochter,  geschabt  von  J.  E.  Hayd,  qu.  fol. 
David  mit  Goliath's  Haupt,  gest.  von  Monaco,  gr.  fol. 
Esther  vor  Ahasverus,  nach  dem  Gemälde  in  Dresden  lith.  von 
Hantstängl,  fol. 

Elias  und  die  Wittwe  von  Sarepta,  nach  dem  Bilde  in  Wien 
gest.  von  L.  Maillard,  s.  gr.  fol. 

Der  Täufer  Johannes  und  die  Leviten,  nach  dem  Bilde  in 
Wien  gest.  von  Prenner ,  dann  im  Haas'schen  Galleriewerk ,  und 
von  J.  M.  liaupertz  geschabt, 

Die  Verkündigung  der  Maria,  gest.  von  Maillard,  gr.  fol., 
dann  von  P.  Monaco,  fol. 

Christus  mit  dem  Zinsgroschen,  geschabt  von  Hodges. 

Christus  vor  Zachaus  dem  Zöllner,  gest.  von  P.  A.hilian,  dann 
von  P.  Monaco. 

Die  Befreiung  des  heil.  Petrus,  nach  dem  Bilde  des  Cabinet 
Labia  in  Venedig  gest.  von  Monaco,  gr.  4* 

Die  Ertheilung  des  Schlüsselamtes  an  denselben  ,  gest.  von 
Monaco,  gr.  4. 

Der  Lautenspieler,  nach  dem  Bilde  in  Wien  gest.  von  J.  C. 
Retnsperger,  kl.  fol.,  dann  von  Prenner,  gr.  8. ,  und  von  J.  de, 
Hauck,  4. 

Strubberg,  Louise,  Landschaftsmalerin,  geb.  zu  Ribeauville (Haut- 
Rhin)  1818»  machte  ihre  früheren  Studien  nach  deutschen,  beson- 
ders Münchner  Meistern,  namentlich  Morgenstern,  und  begab  sich 
lii'n  nach  Ribeauville  zurück.  Später  fand  sie  in  Paris  an  H.  Vcr- 
net  einen  Beschützer,  welcher  sogar  Figuren  iu  einige  ihrer  Bilder 
malte.  Die  Gemälde  dieser  Künstlerin  bestehen  in  Ansichten  aus 
Deutschland,  dem  Elsass  und  aus  Frankreich,  und  zeugen  von 
glücklicher  Naturauffassung.  In  der  Färbung  sind  sie  von  beson- 
derer Frische  und  Kraft. 

Strubi*,  Cav.,  $.  den  folgenden  Artikel. 
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Strudel,  Peter,  Baron  VOR,  Maler  und  Bildhauer,  geb.  zu  Cle* 
in  Tirol  lö48,  oder  nach  anderen  erst  1ÖÖO,  war  Schüler  seines 
Vaters  Jakob  (bei  Füssly  Bartolome)  und  kam  schon  in  jungen 
Jahren  nach  Venedig,  wo  er  in  der  Schule  des  Carl  Lotli  seine 
weiteren  Studien  machte.    Um  168O  begab  sich  der  Künstler  nach 
Wien,  wo  iho  Kaiser  Leopold  zum  Uolmaler  ernannte,  in  welcher 
Eigenschuft  er  den  Kaiser  selbst  und  mehrere  Mitglieder  des  Heiles 
malte,  so  wie  mehrere  Portraite  der  Grossen  des  Reiches.    In  den 
Palästen  der  Stadt  findet  man  historische  Darstellungen  von  ihm, 
und  in  den  Kirchen  Altarbilder.    In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien 
sind  über  den  vier  Thüren  des  Rubenssaale»  schwebende  Genien 
mit  Blunienguirlanden,  und  dann  findet  man  im  ßelvedere  ein  Bild 
des  todten  Heilandes  im  Schoosse  der  trostlosen  Mutter  von  Magda- 
lena  und  anderen  Heiligen  betrauert,  lebensgrosses  Kniestück.  In 
der  Gallerie  Lichtenstein  sind  zwei  Gemälde  von  ihm:  Eine  Pieia, 
und  Hagar  mit  Ismael.    Auch  im  Auslande  findet  man  Gemälde 
von  ihm,  sowohl  Staffeleibilder  als  Altarblätter.   Im  Dome  zu  Würz- 
burg ist  das  Bild  des  hl.  Martin  von  ihm.    In  der  Pinakothek  zu 
München    ist  ein  Eccc  homci    in  Kuic&tücK,    wahrscheinlich  au* 
Düsseldorf,  und  jenes  Gemälde,  welches  Hugendas  für  Artaria  in 
Mannheim  unter  dem  Namen   des  Cav.  Strubi  gestochen  hat.  In 
der  Gallerie  zu  Düsseldorf  waren  auch  zwei  gerühmte  Kinderbac- 
chanale  von  Strudel,  so  wie  eine  hl.  Familie.    In  der  Gallerie  zu 
Dresden  sind  zwei  Gemälde  mit  lebensgrossen  Figuren,  eine  schla- 
fende Venus,  und  Susanna  im  Bade  von  den  Alten  überrascht. 
Dann  bewahrt  die  Gallerie  in  Schieissheim  ein  Gemälde  mit  der 
badenden  Diana,   wie   sie  die  Nymphen  abtrocknen,  ferner  die 
Marter  des  hl.  Lorenz,   eine  ähnliche  Darstellung,  wie  auf  dem 
grossen  Altarbilde  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Wien.  Strudel 
erwarb  sich  als  Maler  grossen  Ruf.    Er  war  jedenfalls  ein  Künst- 
ler von  Talent  und  von  lebendiger  Phantasie.    Seine  Färbung  ist 
sehr  kräftig  und  blühend,  im  Uebrigen  huldigte  er  aber  dem  Ge- 
•chmacke  der  Zeit,  obgleich  er  den  Rubens  zum  Vorbilde  genom- 
men hatte. 

Dann  übte  Strudel  auch  die  Plastik.  Von  ihm,  seinen  beiden 
Brüdern,  von  Rauchmüller  und  Fruhwirth  sind  die  Bildwerke  an 
der  Dreifaltigkeits-Säule  zu  Wien,  ein  Werk,  welches  JÖ22  restau- 
rirt  wurde.  In  der  Capelle  der  k.  k.  Gruft  bei  den  Kapuzinern 
sind  der  Altar  und  sechs  marmorne  Statuen  Ton  ihm,  welche  dem 
Kaiser  Joseph  I.  so  wohl  gefielen,  dass  er  ihn  und  seine  Brüder 
unter  dem  Namen  Strudel  von  Strudeldorf  in  den  Freiherrenstand 
erhob.  Strudel  war  auch  der  erste  Direktor  der  1705  von  diesem 
Monarchen  eröffneten  k.  Akademie.  Der  Gründer  dieses  Institutes 
ist  aber  Kaiser  Leopold,  welcher  durch  den  glücklichen  Fortgang 
der  Akademie,  welche  Strudel  in  seinem  eigenen  Hause  errichtet 
hatte,  dazu  bewogen  wurde.  Nach  dem  1717  erfolgten  Tod  des 
Meisters  übernahm  P.  van  Schuppen  die  Direktion. 

J.  G.  Rugendas  stach  nach  ihm  ein  Ecce  homo,  und  auf  die- 
sem  Blatte  heisst  der  Künstler  Cav.  Strubi,  C.  Mogalli  stach  den 
hl.  Franz  de  Paula,  P.  Mayer  ein  Bild  des  Pluto  mit  der  Proser- 
pina ,  schönes  Schwarzkunstblatt  von  17^6,  gr.  fol. 

Strudel,  Paul  und  Dorainicus ,  die  Brüder  des  Obigen,  kamen 
um  1080  nach  Wien,  und  gründeten  da  ihren  Ruf.  Sie  halten  an 
den  im  Artikel  des  Peter  Strudel  genannten  Arbeiten  an  der  Droi- 
faUtgkettssäule  und  in  der  Kaisergruft  Theil.    Im  Dome  zu  Trier»! 
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sind  die  Statuen  der  Heiligen  Veronica,  Magdalena,  Franz  von 
Assis  und  eines  Bischofs  von  Paul  Strudel,  so  wie  das  Madonnen* 
bild  am  ehemaligen  gräflich  Koretischen  Hause  zu  Innsbruck. 
Dann  waren  diese  Brüder  auch  in  der  von  Peter  errichteten  Aka- 
demie thätig,  welche  in  einem  vun  ihnen  in  der  Bosau  erbauten 
Hause  ins  Leben  trat.  Dass  diese  Künstler  unter  Kaiser  Joseph 
in  den  Adelstand  erhoben  wurden,  haben  wir  schon  im  Artikel  des 
Baron  Peter  v  Strudel  erwähnt.  Pozzo ,  welcher  diese  Künstler 
Strudem  nennt,  6agt,  dass  sie  von  deutschen  Eltern  in  Verona  ab. 
stammen;  allein  sie  erscheinen  im  Taufbuche  von  Cles  auf  dem 
Nonnberg. 

Das  Todesjahr  dieser  Meister  ist  nicht  bekannt.  Auch  von 
ihrem  Vater  Jakob  Strudel  weiss  man  nur,  dass  er  Bildhauer 
war,  ohne  ein  Werk  von  ihm  bestimmen  zu  können. 

Strudel,  Jakob,   f.  den  obigen  Artikel, 

Strudem,    g.  Paul  und  Dominicus  Strudel. 

.*  •  •  ■ 

Strudt,  Peter,  wird  im  Sternberg'schen  Catalog  Pet.  Strudel  ge- 
nannt. 

StriHt,  Johann  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1775  zu 
Tegernau,  einem  Badischen  Dorfe  bei  Basel  (nach  anderen  zu 
Wiesenthal)  geboren,  und  von  Mechel  in  Basel  zum  Coloristcn 
herangebildet.  Später  begab  er  sich  nach  Mannheim,  wo  ihn  W. 
Kobell  in  Unterricht  nahm,  unter  dessen  Leitung  »ich  Slrütt  im 
Landschaftszeichnen  übte.  Anfangs  copirte  er  mehrere  BpluVr  uud 
Zeichnuugen  von  Kobell,  dann  aber  unternahm  der  Künstler  ver- 
schiedene Reisen,  als  deren  Resultat  eine  grosse  Anzahl  von  Zeich- 
nungen zu  betrachten  ist,  wovon  er  mehrere  selbst  radirte  unn  in 
Aquatinta  behandelte.  Er  malte  gewöhnlich  in  Gouache,  und  iülirte 
mit  grossem  Fleisse  au'  ,  so  dass  er  öfter  ins  Kleinliche  verfiel. 
Oelbibler  kommen  wenige  von  ihm  vor,  selten  blosse  Veduten,  da 
er  Staffagen  liebte,  und  besonders  reich  den  Vordergrund  compo- 
nirte.  c"  Haldenwang  .stach  nach  ihm  zwei  Ansichten  der  Umge- 
bung des  Thouner  Sees.  Dieser  Künstler  starb  um  1820-  Von  sei- 
nen in  Aquatinta  gearbeiteten  Blattern  sind  mehrere  colorirt.  Sie 
gehörten  zu  den  tlteuersten  Artikeln  damaliger  Zeit. 

1  )  Le  Foudroiemtnt,  nach  VV.  Kobell,  für  Artaria's  Verlag.  H. 
O  Z.  6  L.f  Br.  li  Z.  10  L. 

2)  Landschaft  mit  einer  Bäuerin,  welche  mit  einem  Knaben 
spricht,  nach  W.  Kobell,  kl.  fol. 

3)  La  Devineresse,  nach  Querfurt,  fol.  r 

4)  Ländlicher  Fleits,  schöne  Landschaft  mit  Ruinen,  nach  Berg- 

s«  hem,  fol. 

5)  Das  graflich  Hochbergichc  Palais  in  Carlsruhe,  von  Wein- 
brenner erbaut,  und  von  G.  Moller  gezeichnet.  Aquatinta, 
braun  gedruckt,  qu.  fol.  . 

6)  Landschaft  nach  P.  G.  van  Os.  fol. 

7)  Der  Mondschein,  nach  Ruysdacl,  qu.  fol. 

8)  Der  Wasserfall,  nach  demselben,  qu.  fol. 
D)  L' abbreuvoir,  nach  Wouveruians,  qu.  fol. 

10)  Vue  de  Chateau  d' Eitz,  gr.  qu.  fol. 
II  )  Vue  de  Frandourt  s.  M.,  gr.  qu.  toi. 
12)  Vue  d*  Aschaffenbourg,  gr.  qu.  toi. 
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15)  Vue  de  Passau,  gr.  qu.  fol. 

14)  Vue  de  Heidelberg,  gr.  qu.  fol. 

Diese  Ansichten  erschienen  colorirt,  zu  16  H.  50  kr.  das 
Stück.    Der  Verleger  ist  Artaria  in  Mannheim. 

15)  Douze  vues  du  Pays  de  Salzbourg  dess.  et  gravees  parStrült. 
11.  10  Z.  0  L.,  Br.  l6  Z. 

1  —  2-   1  r«  et  2,,e  Vue  de  Salzbourg. 

5»  L*  Entree  du  detroit  de  Lueg. 

4.  La  Leu  dt. 

5*  La  Klamm. 

6«  Chateau  Werfen. 

7,  Prielau  sur  1c  lac  de  Zell. 

8.  Zell  sur  le  lac  de  Zell. 
0.  Berchtesgaden. 

10'  Lac  de  Uintcrsee. 

11.  Künigsee  dans  l'Evccht  de  Berchtesgaden. 

12.  Les  bains  de  Gastein. 

Diese  Folge  erschien  in  Artaria's  Verlag,  und  hostete  colo- 
rirt 99  Gulden. 

16)  Six  vues  du  Pays  de  Grisons  (Graubünden):  Luziensteig, 
Meyenfeld,  Schloss  Reichenau,  Schloss  Rezüus ,  Anders, 
Splugcn).    II.  io  Z.  8  L.,  Br.  15  Z.  10  L. 

Diese  Folge    erschien  in  Artaria's  Verlag,   und  kostete 

4p  fl.  50  kr. 

17)  Six  vues  pittoresques  de  la  Suissc,  dessinees  d*  apres  nature 
par  Haldenwaug  et  gravees  par  Ualdenwang  et  Strütt.  Aus 
Artaria's  Verlag.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  8  Z.  2  L. 

18)  Die  Blätter  fürBridel's  Voyage  piltoresque  de  Basle  a  Bienne, 
nach  Birmann's  Zeichnungen,  qu.  fol. 

Strumpf,  Johann  Heinrich,   Maler  zu  Amsterdam,  arbeitete  ift 

der  ersten  Hälfte  des  18*  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1 748  verzierte 
er  das  Gartenhaus  des  Dichters  und  Kaufmanns  J.  C.  Cuno  mit 
Bildern  Dann  malte  er  auch  Bildnisse.  J.  Folkema  stach  jenes 
des  Arztes  J.  D.  Schlichting,  4- 

StrilS,  C,  nennt  Füssly  jun.  einen  Künstler,  von  welchem  man  histo- 
rische Zeichnungen  finde.    Sie  sind  mit  1Ö20  datirt. 

Strutt,  Joseph,  Zeichner,  Kupferstecher  und  Schriftsteller,  geb.  zu 
London  1746t  erlrente  sich  einer  sorgfältigen  Erziehung,  «reiche 
ihn  auch  auf  die  Zeichenkunst  luhrte,  und  seine  geschichtlichen 
und  antiquarischen  Forschungen  legten  ihm  später  gleichsam  die 
Notwendigkeit  auf,  sich  auch  im  Stiche  zu  üben.  Seine  Werke 
sind  mit  einer  Menge  von  eigenhändigen  Blättern  geziert,  und 
auch  einzelne  Blätter  kommen  von  ihm  vor,  die  seine  Geschick- 
lichkeit in  der  Tusch-  und  Punktirmanicr  beurkunden.  Sein  erstes 
Werk,  welches  mit  157  Kupfern  verziert  ist,  erschien  unter  dem 
Titel:  Ilurda  Angclcyniian :  or  a  cumpletc  view  of  the  manuers, 
CUltomt,  arms,  habitt»  etc.  of  the  inhabitani  of  England  from  ar- 
rival  of  theSaxons  lo  the  reign  of  Henry  the  eight.  5  Voll,  Lon- 
don 1774  —  76i  gr.  4«  M.  Bulard  übersetzte  einen  Theil  dieses 
scheuen  Werkes  ins  Franzosische,  unter  tlem  Titel:  Anglcterre  an* 
ciennc.  2  Voll.  Paris  1790,  4-  Dann  haben  wir  vun  Strutt  auch 
eine  Chronik  von  England,  welche  das  Hauptwerk  des  Künstlers 
bildet,  aber  sehr  selten  geworden  ist:  The  Chronicle  of  England, 
or  nu  hislory  civil ,  uiilitary  and  ecclusia&tical  eil  the  uucient  Bre- 
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tons  and  Saxons  ctd.  2  Th.  in  1  Vol.  London  1777  —  78*  Mit 
KK.,  gr.  4.  Srrutt  gab  auch  zwei  interessante  Costümwerke  heraus, 
die  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Blättern  geziert  sind.  Die  Zeich- 
nungen fertigte  er  nach  Bildern  in  Manuscripten,  nach  Monuraen- 
ten,  nach  Darstellungen  in  alten  Druckwerken,  überhaupt  nach 
den  bessten  Quellen.  Das  erste  dieser  Werke  hat  den  Titel:  The 
regal  and  ecclesiastical  Antiquities  of  Engl  und  froiu  Edward  the 
confessor  to  Henry  VIII.  London  1777.  Mit  6i  Kupfern  in  Bi- 
ster, gr.  4«  Die  zweite  Auflage,  London  1795»  bat  72  Blätter, 
nämlich  ein  Supplement  von  12  Blattern.  Die  neueste  Auflage 
besorgte  l8'l5  J.  tt.  Planend,  1  Vol.  in  roy.  4*  Die  Stiche  sind 
glänzend  illumintrt.  Auch  siiid  critische  und  erklärende  Noteu 
.  beigefügt.  Das  zweite  Werk  ist  betitelt:  A  complete  view  of  the 
dresses  and  habits  of  the  people  of  England,  fron»  the  etablishe- 
ment  of  tbe  Saxons  in  Britain  to  the  present  time.  2  Voll.  Lon- 
dou  17y6  —  9Q*  Mit  l45  Blättern  in  Bister,  und  auch  colorirt, 
gr.  4*  13ie  neue  Autlage  mit  critischen  uud  erklärenden  Noten 
von  J.  B.  Planche  eulhält  in  2  Bänden  155  colorirte  Abbildungen 
mit  Gold  und  Silber  gehöht.  Ein  weiteres  Werk  dieses  Meisters 
sind:  The  sports  and  pasiimes  of  the  people  of  England,  including 
the  rural  and  domestic  recreations,  may-games,  muoieries  etc. 
from  the  earliest  period  to  the  present  time.  London  löOt.  Mit 
60  Blättern,  gr.  4<    Eine  neue  Auflage  ist  von  1810. 

In  der  letzteren  Zeit  befasste  sich  Strutt  mit  einem  lexicali- 
sehen  Werke  lür  Kupferstichsammler,  welches  Biographien  von 
Kupferstechern  aller  Zeiten  und  Länder  enthält.  Er  handelt  viel 
über  alte  Seltene  Stiche  und  fügte  eigenhändige  Copien  bei,  die 
eben  nicht  von  grosser  Treue  sind.  Uahiu  gehören  Blätter  nach 
Marc  Anton  (Adam  und  Eva),  B.  Baldini,  A.  Mantegna,  M.  Schön, 
J.  v.  Mecken,  Blätter  der  Biblia  pauperum,  der  Historie  S.  Jo- 
hannis etc.,  im  Ganzen  20  Blatter.  Auch  Monogrammentafeln  und 
die  Stempel  berühmter  Sammlungen  fügte  er  bei.  Dieses  Werk 
erschien  unter  dem  Titel:  A  biographical  dictionary ,  contaiuing 
an  historical  aecount  of  all  the  engravers,  from  the  earlist  period 
of  art  of  engraving  to  the  present  time,  and  a  short  list  of  their 

most  esteemed  wor'ks.  By  Joseph  Strutt:  2  Voll.  London  1785 

—  86,  gr.  4.    Starb  um  1810. 

Von  einzelnen  Blättern  erwähnen  wir  noch  folgende: 

1)  Fünf  Blätter  zu  Bunyan's  Pilger,  nach  Th.  Stothard :  der 
Sieg,  der  Schutz,  die  Flucht,  der  Schrecken,  der  Trost. 

2)  Candaules,  wie  er  seine  Gattin  entkleidet,  und  sie  den  Bli- 
cken des  Gyges  aussetzt,  nach  E.  le  Sueur.  Punktirt  und 
in  Farben.  Oval  fol. 

3)  Venus  first  met  in  the  Island  of  Cyprus  by  Love  and  Desire, 
in  Crayonmanier  und  roth  gedruckt,  fol. 

4)  Pandora  delivering  the  Box  of  Evils  to  Epimetheus,  in  glei- 
cher Manier,  fol. 

5)  Amerika.  Allegorie  auf  die  Zerwürfnisse  Englands  mit  sei- 
nen Colonien,  nach  R.  E.  Pine,  gr.  fol. 

6)  Zwei  Darstellungen  aus  dem  Romane  «Caroline  von  Licht« 
field ,» :  Der  Baron  und  Caroline;  die  Unterredung  Lis- 
dorfs mit  Carolinen,  mit  J.  Ogborne  punktirt  und  in  Farben 
gedruckt  l7o7.    Oval  fol. 

Strutt*  J.  Ch. ,  Landschaftsmaler,  begann  in  London  seine  Studieo 
und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  ins  Ausland.  Er 
bereiste   die  Schweiz,   lebte   um  1857   m  Lauzanne,   und  ging 
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später  nach  Italien.  Seine  Werke  bestehen  in  Landschaften  mit 
Architektur  und  Scenen.  Im  Jahre  1 8-4 1  malte  er  in  Rom  den 
Tempel  der  Vesta,  und  1842  Tasso's  Eiche  auf  dem  Janiculus, 
zwt  i  gerühmte  Bilder.  Dann  malte  er  auch  römische  und  neapo- 
litanische Vulksscenen,  welche  ihm  ebenfalls  grossen  Beilall  erwar- 
ben. Strutt  befand  sich  noch  18 16  in  Rom,  und  wurde  da  zu  dea 
vorzüglichen  englischen  Meistern  gezählt. 

Er  ist  wahrscheinlich  jener  Strutt,  der  im  Kunstblatt  1850  ge- 
rühmt wird.  Dieser  hatte  sich  durch  ein  Werk  bekannt  gemacht, 
welches  unter  dem  Titel  ,,Sylva  Britanten "  im  Stiche  erschien. 
In  dem  genannten  Jahre  erschien  ein  anderes,  dessen  Stich  er 
selbst  besorgte.  Es  sind  diess  anziehende  Waldpartien,  unter  dem 
Titel:  Dcliciae  Sylvarum.  Der  Künstler  zeigt  darin  grosse  Ver- 
trautheit mit  der  englischen  Waldscenerie,  und  führte  die  heimi- 
schen Aufenthaltsorte  vor- den  Blick,  welche  wohl  von  Dichtern 
erhoben ,  aber  bis  dahin  von  keinem  Maler  dargestellt  wurden. 
Die  Zeichnung  ist  sehr  frei  und  gefallig,  und  der  beschreibende 
Text  beurkundet  einen  vielseitig  gebildeten,  von  seinem  Gegeu- 
stande  durchdrungenen  Mann. 

Wenn  die  Sylva  ßritanica  und  die  Deliciae  sylvarum  einem 
anderen  Künstler  angehören  sollten,  als  unserm  Strutt,  tu  ist  doch 
sicher  folgendes  Blatt  von  ihm: 

Die  Tasso's  Eiche,  in  ihrer  ganzen  Fülle  des  Laubwerkes 
radirt,  fol. 

Struyf,  Peter,  Bildhauer,  war  in  Antwerpen  thätig.  In  der  Cathe« 
clrale  daselbst  ist  der  St.  Anna-Altar  sein  Werk.  Er  lebte  wahr- 
scheinlich im  17.  Jahrhunderte. 

Slry,  Jakob  van,  Landschaftsmaler,  geb.  zu  Dortrecht  1756,  war 
der  Sohn  eines  Anstreichers  und  Zieratmalers ,  und  sollte  eben- 
falls in  dessen  Fussstapfen  treten,  als  or  in  Antwerpen  durch  den 
Maler  Andreas  Lens  sen.  einer  höheren  Anweisung  sich  erfreuen 
durfte.  Jetzt  besuchte  er  die  Akademie,  zeichnete  auch  mit  Eifer 
nach  der  Natur,  und  gelangte  zuletzt  zum  Ruf  eines  der  vorzüg- 
lichsten Landschafters  der  niederländischen  Schule.  Sein  Vorbild 
war  A.  Cuyp,  welchen  er  so  genau  nachahmte,  dass  Stry's  Copicn 
für  Original  genommen  wurden.  Auch  Bilder  anderer  Meister 
copirte  er  trefflich,  namentlich  solche  des  M.  Hobbema.  Seine 
eigenen  Werke  bestehen  in  reizenden  Ansichten  mit  Baumen,  und 
in  fetten  Triften  mit  Vieh,  über  welche  sich  die  Sonne  in  vollem 
Glänze  verbreitet,  oder  durch  das  Laubwerk  der  Baume  magisches 
Spiel  treibt.  Diese  Bilder  sind  mit  grosser  Naturwahrheit  darge- 
stellt, in  frischer  harmonischer  Färbung.  Auch  mehrere  Winter- 
landschaften finden  sich  von  ihm,  die  eben  so  schön  und  wahr 
behandelt  sind.  In  der  l8l6  zerstreuten  Sammlung  des  Hrn.  P. 
van  den  Santhcuvel  waren  mehrere  schöne  Gemälde  von  Stry,  die 
zu  4(0  —  ÖOO  Gulden  weggingen.  Eine  in  Saftiarhen  ausgeführte 
Zeichnung  der  Sammlung  von  Kops  wurde  mit  2i0  Gulden  be- 
zahlt. Es  ist  diess  eine  Landschaft  mit  einem  Flusse,  auf  welchem 
Fahrzeuge  erscheinen.  Vier  liegende  Rinder,  eine  stehende  Kuh, 
und  der  Hirte  mit  Weib  und  Kind  bilden  die  Staffage. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  ziemlich  zahlreich,  obwohl  er 
von  körperlichen  Leiden  heimgesucht  war.  Seine  durch  die  Gicht 
verzogenen  Händen  schienen  ihm  den  Dienst  versagen  zu  wollen. 
Ei  wusito  aber  deu  Piuse)  auch  in  ungewohnter  Weise    zu  fuhren 
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und  schuf  in  trauriger  Lage  die  freundlichsten  Bilder.  Er  nar 
correspondirendes  Mitglied  des  k.  niederländischen  Instituts,  uud 
starb  KJ15  zu  Dortrecht.  P.  C.  Wunder  hat  sein  Bildnis»  gemalt. 
R.  van  Eynden,  Geschiedcnis  etc.  II.  ji4,  spendet  diesem  Meister 
ausgezeichnetes  Lob.  Schweyer  stach  nach  ihm  eine  Landschaft 
mit  Ziegen  und  Kühen,  fol. 

Er  hinterliess  auch  einen  Sohn,  der  sich  der  Kunst  des  Vater» 
widmete. 

Stry,  Abraham  van,  Maler,  der  Bruder  des  Jakob  van  Stry,  geb. 
zu  Dortrecht  1753.  war  von  seinem  Vater  zum  Flachmaler  bestimmt, 
das  Talent  des  Sohnes  begnügte  sich  aber  nicht  mit  dem  Hand- 
werke.  Er  malte  schon  als  Knabe  von  13  Jahren  hübsche  Fruerl- 
und Blumenstücke,  womit  er  gewöhnlich  Wagen  zierte.  Hierauf 
malte  er  Tapetten  und  andere  Zierstücke,  die  damals  über  den 
Thüren  und  an  Caminen  angebracht  wurden ,  und  mannigfaltige 
Darstellungen  enthielten.  Endlich  fing  er  an,  Portraite  in  Gel  zu 
malen ,  so  wie  Scenen  aus  dem  täglichen  Leben  im  Geschmacke 
de»  G.  Metzu  und  P.  de  Hooge,  womit  er  vielen  Beifall  fand,  wel- 
chen er  sich  aber  in  noch  höherem  Grade  durch  seine  mit  Vieh 
»tallirten  Landschaften  in  der  Weise  des  A.  Cuyp  erwarb.  Man 
findet  in  den  ansehnlichsten  holländischen  und  belgischen  Cabi- 
neten  Werke  von  diesem  Meister.  Auch  seine  Zeichnungen  in 
Aquarell,  Tusch,  schwarzer  Kreide  u.  i.  w.,  sowohl  nach  berühm- 
ten Meistern  als  nach  eigener  Erfindung,  werden  in  Ehren  ge- 
halten, so  wie  Stry  überhaupt  zu  den  vorzüglichsten  Künstlern 
seiner  Zeit  gehört.  In  Weigel's*  Aehrenlese  auf  dem  Felde  der 
Kunst  S.  7g  »ind  sechs  Zeichnungen  von  ihm  beschrieben,  und 
darunter  trägt  eine  die  Jahrzahl  1825. 

A.  van  Stry  war  Mitglied  de»  k.  niederländischen  Instituts, 
und  im  Jahre  18 1 8  ernannte  ihn  auch  die  Akademie  in  Antwerpen 
zum  Mitgliede.  Sein  Bildniss  findet  man  in  R.  van  Eynden's  Ge- 
achiedenis  III.  Blatt  A.  2>    Starb  um  1830. 

Dann  finden  sich  radirte  Blätter  von  einem  A.  van  Stry.  ent- 
weder  von  unserm,  oder  von  dem  folgenden  Künstler,  der  sich 
aber  wahrscheinlich  Stry  jun.  genannt  haben  würde. 

1)  Zwei  Kopfe  auf  einer  Platte:  Bildniss  Rerahrandt's  mit  Fe- 
dermütze  und  Kopf  eines  Orientalen,  gr.  qu.  8« 

I.  Aezdruck   vor  vielen   Uebeiarbeituugeu ,  sehr  selten. 
Bei  Weigel  2*  Tbl 

II.  Vollendeter  Druck.  Selten. 

2)  Landschaft.  Links  bei  einem  wenig  belaubten  hohen  Räume 
»teht  ein  Mann  neben  einem  sitzenden  Weibe,  rechts  im 
Mittel-  und  Hintergründe  sind  zwei  Figuren,  eine  Wind- 
mühle und  Bäume.  Geistreich  radirt  in  J.  Both'»  und  H. 
Fock's  Manier.    Ohne  Zeichen,  8. 

Stry,  Abraham  vailj  Maler,  und  Sohn  des  obigen  Kunstlers,  wurde 
um  1782  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  in  dessen 
Fussstapfen  er  mit  grossem  Glücke  trat.  Es  finden  sich  Genrebil- 
der und  Landschalten  mitThieren  von  ihm,  sehr  schätzbare  Werke. 

Dieser  jüngere  A.  van  Stry  war  noch  1830  thätig,  und  fand 
mit  seinen  Werken  vollen  Beilall. 

Stry,  SuaSSO  L.  van,  Maler  zu  Dortrecht,  vielleicht  Jakob's  Sohn 
wurde  um  1790  geboren.    Er  malt  Landschaften,  so  wie  Blumen 
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und  Früchte,  und  gehört  ebenfalls  zu  den  namhaften  Künstlern 
seine«  Voterlandes. 

Strychyrz,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  machte  um  1802  an  der 
Akademie  in  Prag  seine  Studien,  und  stand  da  unter  Leitung  des 
berühmten  ßergler. 

Stryla,  Johann,  Maler,  lebte  um'dic  Mitte  des  l4.  Jahrhunderts 
in  Prag.  Er  erscheint  in  einem  Malerprotokolle  von  1548.  Vgl. 
Kiegger's  Statistik  S.  156. 

*  *  * 

Stuart,  P.  Bernhard,  Architekt,  ein  Schottländer  von  Geburt,  trat 
in  den  Benediktiner  Orden,  und  begab  sich  zu  Regensburg  in 
das  Schnttenkloster.  Er  hielt  sich  einige  Jahre  in  Augsburg  auf, 
um  die  Wasserwerke  zu  untersuchen.  Im  Jahre  1739  Daule  er  da- 
selbst den  Schauspielsaal  der  Jesuiten,  welchen  Bcrgmüller  mit 
Gemälden  zierte. 

Stuart,  Gilbert,  Maler  von  Boston  in  Nordamerika,  war  in  Lon- 
don Schüler  von  B.  West,  und  gründete  den  Ruf  eines  ausge- 
zeichneten Portraitmalers.  Er  lebte  lange  in  England,  und  malte 
da  zahlreiche  Bildnisse.  In  geistreicher  Auflassung  der  Individua- 
lität soll  er  von  wenigen  Meistern  übertroffen  worden  seyn ,  so 
dass  selbst  Reynolds  gegenüber  sein  Name  mit  Ruhm  genannt 
wurde.  Er  malle  auch  das  Bildniss  jenes  Meisters,  so  wie  schon 
früher  ein  solches  des  B.  West.  Auch  den  Kupferstecher  Woollet, 
den  Alderman  Boydell  und  den  Schauspieler  Kemble  malte  er,  so 
wie  viele  andere  Bildnisse  englischer  Männer.  Dann  finden  sich 
von  Stuart  auch  historische  Bilder,  die  aber  gewöhnlich  nur  ein- 
zelne Figuren  enthalten.  Unter  diesen  erregte  1807  ein  Bild  der 
Danaü  besonderes  Aufsehen.  Zu  dieser  Zeit  hielt  sich  der  Künst- 
ler in  Boston  auf,  da  er  von  der  Provinz  Massachusets  den  Auf- 
trag erhielt,  die  Portraite  der  Präsidenten  Washington,  Adams  und 
Jef  Person  zu  malen.  Diese  Bilder  wurden  mit  allgemeinem  Beifalle 
aufgenommen,  und  der  Staat  zeigte  sich  dafür  gegen  den  Künst- 
ler sehr  freigebig.  Später  begab  er  sich  wieder  nach  London  zu- 
rück ,  wo  er  seinen  Ruf  fortan  bewahrte,  und  noch  viele  Bildnisse 
malte,  bis  er  endlich  um  1824  starb. 

Einige  seiner  Portraite  sind  auch  im  Stiche  bekannt. 

Benjamin  West,  Präsident  der  Akademie  in  London,  von  C. 
Watsun  schön  punktirt ,  4- 

William  Woollett,  Historical  Engraver,  punktirt  von  C.  Wil- 
son ,  4- 

Joshua  Raynolds,  Präsident  der  Akademie,  gest.  von  Facius,  4- 
Aldermann  Boydell,  gest.  von  Facius,  4« 

Mr.  Kemble  in  King  Richard  III.,  in  Mezzotinto  von  Keating, 

Isaac  Barre,  sitzend  im  Kniestück,  mit  einer  Rolle  in  der 
Hand,  gest.  von  J.  Hall  1787 1  fol. 

Dr.  J.  Fothergill,  gest.  von  V.  Green. 

Stuart,  James,  Maler  und  Architekt,  war  der  Sohn  eines  Schotten, 
der  in  Creedlane  zu  London  lebte,  wo  James  1713  geboren  wurde, 
aber  unter  drückenden  Verhältnissen  seine  Jugend  verlebte.  Er 
war  sein  eigener  Lehrer,  und  als  er  sicli  durch  Verzierung  von 
Fächern  und  anderen  geringfügigen  Kunstarbetten  einigen  Erwerb 
gesichert  hatte,  fiel  ihm  seine  Mutter  mit  den  Geschwistern  zur 
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Lact,  für  welche  er  einige  Jahre  mit  edler  Aufopferung  aorgte. 
Endlich  war  die  erster©  gestorben,  die  anderen  hatten  anderweitige 
Versorgung  gefunden,  und  nun  trat  er  mit  geringen  Mitteln  seine 
Fussreisse  nach  Rom  an.  Er  nahm  den  Weg  durch  Holland  nach 
Frankreich,  allein  in  Paris  ging  seine  Baarschaft  zu  Ende,  und 
nur  durch  Unterstützung  von  Kunstfreunden  konnte  er  seine  Reise 
fortsetzen.  In  Rom  nahmen  ihn  seine  Landsleute  freundlich  auf, 
und  versahen  ihn  so  reichlich  mit  Geld,  das»  er  daselbst  sieben 
Jahre  den  Studien  obliegen  konnte.  Jetzt  richtete  er  ein  Haupt- 
augenmerk auf  die  Architektur,  zeichnete  mehrere  antike  Denk- 
mäler,  darunter  den  Obelisken  des  Kaisers  Augustus,  der  damals 
auf  dem  Marsfelde  ausgegraben  wurde,  und  worüber  er  eine  la- 
teinische und  englische  Beschreibung  in  fol.  herausgab,  studirte 
Geometrie  und  Mathematik,  erlangte  ungewöhnliche  Kenntnisse  in 
den  alten  Sprachen,  und  17  i-  war  sein  schon  lang  gehegter  Vor- 
satz, Griechenland  zu  bereisen,  zur  Wirklichkeit  geworden.  Er 
glühte  vor  Eifer  die  Ueberrcste  der  alten  griechischen  Kunst  zu 
zeichnen,  und  selbe  wenigstens  durch  Abbildungen  vor  dem  gänz- 
lichen Untergange  zu  retten,  da  türkische  Barbarei  sie  dem  Ver- 
derben preisgab.  Dawkins,  dem  man  die  , bekannten  Abbildungen 
von  Palmira  und  ßalbeck  verdankt,  und  Bouverie  machten  so- 
gleich diese  Reise  in  England  bekannt,  und  wiesen  auf  ein  Werk 
hin,  welches  hohes  Interesse  in  Aussicht  stellte.  Dieses  Unterneh- 
men begeisterte  auch  den  Architekten  und  Maler  N.  Revett,  der 
sich  1750  mit  Stuart  zu  gleichem  Zwecke  verband.  Sie  reisten  mit 
Unterstützung  Dawkins  von  Venedig  nach  Pola,  und  zeichneten 
da  die  römischen  Baudenkmäler,  die  aber,  obwohl  die  erste  Frucht 
dieses  Unternehmens,  erst  im  vierten  Bande  des  bekannten  Pracht- 
werkes dieser  Künstler  erschienen.  Im  Jahre  175t  harn  Stuart  in 
Corinth  an,  begab  sich  aber  bald  darauf  nach  Athen«  wo  er  bis 
Ende  1753  blieb.  Revett  fiel  auf  der  Reise  einem  Corsaren  in  die 
Hände,  Stuart  kam  aber  glücklich  nach  Tessalonich,  und  nach 
ein  Paar  Monaten  nach  Smyrna.  Nach  vielen  Mühen  und  Gefah- 
ren kehrte  er  endlich  1755  in  die  Heimath  zurück.  Jetzt  ordneten 
beide  Künstler  ihre  Zeichnungen  zum  Stiche,  und  1702  erschien 
der  erste  Band  der  »Antiquities  of  Athens»  eines  Prachtwerkes , 
welches  bis  dahin  in  den  genauesten  Messungen  die  architektoni- 
schen Monumente  der  alten  Minervastadt  gibt,  und  die  früher 
von  Leroy  bekannt  gemachten  Abbildungen  der  schönsten  Ruinen 
Griechenlands  übertraf,  aber  bei  den  neueren  Messungen  gleich- 
falls als  unvollständig  sich  erwies.  Der  zweite  Band  erschien  kurz 
vor  dem  Tode  Stuart's,  im  Jahre  1787,  und  die  Dilettanten  -  Ge- 
sellschaft übernahm  die  weitere  Ordnung  seiner  Zeichnungen  und 
Papiere.  Wie  es  mit  der  Herausgabc  der  attischen  und  jonischen 
Alterthümcr  noch  weiter  erging,  und  über  die  Nactatiche  des  Wer- 
kes haben  wir  im  Artikel  seines  Reisegefährten  N.  Revett  benach- 
richtet.  Die  Originalausgabc  gehört  schon  lange  zu  den  Selten- 
heiten. Stuart  lebte  nach  seiner  Ankunft  in  London  längere  Zeit 
im  Hause  seines  Freundes  und  Gönners  Dawkins,  welcher  ihn  mit 
Lord  Rockingham,  Anson  und  anderen  Grossen  des  Reiches  be- 
kannt machte,  durch  welche  er  die  einträgliche  Stelle  eines  In- 
spektors des  Uospitalr.  in  Greenwich  erhielt.  Er  baute  einen  Theil 
des  Hospitals,  der  kurz  vor  seiner  Anstellung  ein  Raub  der  Flam- 
men geworden  war,  in  einem  edlen  Style  neu  auf.  Ausserdem  baute 
er  in  London  einige  Privathäuser,  worunter  sich  die  Hotels  des 
Lords  Anson  in  8t.  James- Square  und  des  Mrs.  Montague  in 
I'ortman  -  Square  auszeichnen.  Seine  Werke  tragen  das  Gepräge 
des  classischen  Styfs,  welcher  durch  die  Bemühungen  der  genann- 
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ten  Künstler  im  Allgemeinen  F.ingang  fand.  Sie  sind  als  diejeni- 
gen zu  betrachten,  welche  den  Impuls  zur  Regeneration  der  neueren 
Baukunst  gaben.  Nicht  minder  gaben  sie  fiir  die  Alterthumskund« 
die  bedeutendsten  Zeugnisse  über  die  in  Griechenland  noch  vor- 
handenen Denkmäler,  da  sie  ihrem  Werke  eine  grosse  Anzahl  v  n 
Prospekten  und  Abbildungen  von  plastischen  Werken  beilügten. 
Viele  denselben  sind  von  Stuart  gezeichnet.  Die  Leistungen  der 
alten  damischen  griechischen  Kunst  sind  seit  Jahren  ein  Gemein- 
gut geworden. 

Tn  den  letzten  Jahren  beschäftigte  sich  Stuart  auch  mit  der 
Plastik  und  mit  der  Kupierstecherkunst.  Der  Bildhauer  ßacon  fer- 
tigte nach  seiner  Zeichnung  das  Grabmal  der  Gattin  des  Dichters 
Mason  iti  der  Cathedrale  zu  Bristol,  und  Stuart  selbst  legte  dabei 
Hand  ans  Werk    Im  Jahre  17C8  starb  er. 

Folgende  Blätter  sind  von  der  Hand  dieses  Meisters: 
1  )  Urna    cineraria  efTnssa  in   hortis  Cardinalis  Valenti  Anno 
MDXLVIl.   J.  Stuart  del.  et  sculp.   Roroae  1 743-    Mit  der 
Unterschrift:  Svmma  Tvae,  Meleagre,  Fvit  Jam  Glo- 
ria Famae.  gr.  qu.  fol. 

2)  Moses  als  Kind  auf  dem  Nile  ausgesetzt  und  von  der  Kö- 
nigstochter gefunden,  nach  Rafael's  Originalentwurf  zum 
Loggienbilde  aus  der  Sammlung  des  Cardinais  Valenti,  in 
Tuschmanier,  qu.  fol. 

3)  Moses  schlägt  Wasser  aus  dem  Felsen,  nach  einer  Zeich* 
nung  von  Rafael,  radirt  in  Tuschmanicr ,  qu.  toi 

4)  Der  Gang  des  heil.  Andreas  zum  Tode  am  Kreuze,  nach 
einer  Zeichnung  von  N.  Circignanu  il  Pomerancio.  J.  Stuart 
sc.  kl.  fol. 

Stub,  Christian  Gottlieb,  «.  Krazenstein-Stub. 
Stubanitzki ,,.  stubiniski. 

Stubbs,  GeorgillS,  Thiermaler,  geb.  zu  Liverpool  i7?4.  (nach  an- 
deren um  1736)  erwarb  sich  in  Darstellung  der  thierischen  Natur 
ausgezeichnetes  Lob.  Er  malte  mit  ausserordentlicher  Wahrheit 
wilde  Thicre,  uud  danu  auch  Pferde  und  Stiere  im  Kampfe  mit 
Löwen  und  Tigern  ,  oder  in  Ruhe  auf  Triften  und  in  der  Nahe 
mächtiger  Bäume.  Er  wählte  dabei  die  edelsten  Raren,  und  Lieb- 
lingsrenner der  englischen  Grossen.  Auch  Pferderennen  und  Jag- 
den stellte  der  Künstler  dat,  alles  mit  grosser  Wahrheit,  mit  voll- 
kommener Kenntniss  des  thieriseben  Organismus.  Dabei  leistete 
er  auch  in  der  Landschaft  Vorzügliches,  und  da  seine  Werke  auch 
im  Technischen  hohe  Beachtung  verdienen  ,  so  werden  *ie  stets 
ihren  Werth  behaupten.  Zu  seinen  früheren  Bildtrn  gehören  die 
vier  Jagdstücke,  welche  durch  Woollett's  Stiche  bekannt  sind,  und 
seinen  Ruf  im  weiten  Kreise  gründeten.  Die  Originale  ^aren  im 
Cabinete  des  Mrs.  Bradfort,  und  sind  seit  dem  Erscheinen  der 
Stiche  unter  dem  Namen  der  vier  Stationen  der  Jagd  bekannt. 
Dann  malte  er  mehrere  Portraite  berühmter  Pferde,  welche  in  den 
Belitz  der  englischen  Pferdeliebhaber  kamen ,  und  Genrebilder. 
Von  zweien  stellt  das  eine  ein  Frauenzimmer  mit  vollem  Glase, 
das  andere  ein  solches  mit  leerem  Geldbeutel  dar.  Dann  finden 
sich  auch  hupfe  von  alten  Männern  ,  mit  gruxs^r  Wahrheit  dar- 
gestellt. Seine  berühmtesten  Bilder  sind  durch  Stiche  bekannt,  de- 
ren wir  unten  aufzählen  ücberdiess  haben  wir  von  Stubbs  eine 
Auntomie  dos  Hördes,  unter  dem  Titel:  The  Anatoroy  of  tht 
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horte,  includinga  particolar  description  of  the  Bo- 
na», Cartilages,  Alu  sei  es  etc.  Iliustrated  by  Twenty-four 
Kngraviugs  all  drawn  from  uatwre  by  George  Stubbs,  gr.  qu.  fol. 
Iii  Bruneis  Manuel  ist  eine  Ausgabe  in  *  cighleen  tables»  von 
1?6ü  angegeben,  so  dass  demnach  die  frühere  Ausgabe  weniger 
Blätter  zahlt.  Die  Zeichnung  fertigte  Stubbs  nach  der  Natur  und 
auch  der  Stich  ist  von  ihm.    Im  Jahre  18CÖ  starb  der  Künstler. 

Stiche  nach  Bildern  von  Stuhbs. 

Diese  Blätter  gehören  zu  den  bessten  Erzeugnissen  der  eng- 
lischen  Chalkographie.  Diejenigen,  welche  G.  T.  Stubbs,  der  Sohn, 
uach  ihm  gestochen  hat,  zahlen  wir  im  Artikel  desselben  auf. 

Das  Bildnist  des  G.  Stubb6,  nach  P.  Falconnet  von  Pariset  in 
Crayonmanier  gestochen.    Medaillon,  4. 

A  Ttgress ,  liegende  Tigerin.  Das  Bild  im  Cabinet  des  Her- 
zogs von  Marlborough,  geschabt  und  radirt  von  J.  Dixon ,  gr. 
qu.  Fol. 

TheSpanish  Pointer,  der  spanische  Jagdhund,  gest.  von  Wool- 
let,  gr.  qu.  Fol. 

Das  berühmte  Bild  aus  dem  Cabinet  Bradfort  ist  jetzt  in  der 
Privatsammlung  des  Iiönigs  Ludwig  von  Bayern,  und  auch  litho« 
grophirt ,  im  Galleriewerke ,  welches  Piloty  und  Löhle  von  1840 
an  herausgaben,  roy.  fol. 

Die  vier  Stationen  der  Jagd,  die  oben  erwähnten  vier  Bilder, 
gest.  von  Woollet:  l)  Die  Jäger  mit  ihren  Hunden  beim  Laden 
der  Gewehre,  2)  die  Jäger  ziehen  mit  den  Hunden  zur  Jagd  aus, 
5)  der  Jäger  ein  Huhn  schiessend,  4)  der  Jäger  seinen  Cameraden 
erwartend,  gr.  qu.  Fol. 

Labourers,  und  Game  Keepers,  zwei  baumreiche  Landschaften 
mit  Figuren  und  Vieh.  G.  Stubbs  et  A.  Green  pinx.  Henry  Bir- 
che  sc.  Schöne  und  seltene  Blätter.  Unter  Birche  ist  R.  Earlom 
zu  verstehen. 

Der  Pudel,  welcher  einen  Schmetterling  in  der  Luft  beobachtet, 
von  E.  Fischer  in  Mezzotinto  gestochen,  qu.  fol. 

Phil  Iis,  der  schöne  Jagdhund  des  Lord  Clermont,  in  Mezzo- 
tinto von  B.  Green,  gr.  qu.  fol. 

Phacion  von  den  Sonnenpterden  entführt,  gest.  von  B.  Green, 
gr.  qu.  fol. 

Der  Löwe  und  das  Pferd. 

Die  Löwin  und  das  Pterd. 

Der  Löwe  und  der  Hirsch. 

Brood-mares.   Eine  Stutte  mit  dem  Füllen. 

Die  Zuchtstutte  des  Obersten  Parker. 

Alle  von  B.  Green  in  Mezzotinto  gestochen,  gr.  qu.  fol. 

Mambrino,  berühmte»  Pferd,  unten  im  Rande  dessen  Genealo- 
gie und  sonstige  Tugenden  beschrieben,  in  Schwarzkunst  gestochen 
von  C.  H.  Hodges  1788,  roy.  qu.  fol. 

Der  Löwe  und  die  Löwin,  gest.  von  R.  Houston. 

Arabische  Pterde:  An  Arabian  belonging  to  Mrs.  Gregory  and 
to  Mrs.  John  Wardt  Esqu.  2  Blätter  in  Mezzotinto:  Rob.  Sayer 
exe,  qu.  fol. 

Eclipse,  ein  Pferd,  in  schwarzer  Manier  von  J.  Burke,  gr. 
qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1  )  Eine  Tigerin  in  der  Höhle,  neben  ihr  ein  Panther.  fPainted, 
engraved  and  published  by  Geo.  Stubbt  1788.  Aeutserst 
fleissig  radirt,  qu.  fol. 
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2)  Ein  Lowe,  weicher  in  der  Wildnis*  ein  Pferd  angreift.  Pain« 
ted  and  engraved  by  G.  Stubbs  1778*  Eben  so  üeissig  ra- 
dirt, qu.  fol. 

3)  Der  Löwe  und  der  Hirsch.  G.  Stubbs  pinx.  et  sc.  1770- 
Radirt  und  in  Mezzotinto,  qu.  fol. 

4)  Das  Pferd  und  der  Löwe,  nach  dem  Gemälde  radirt.  G. 
Stubbs  pinx.  et  scf  qu.  fol. 

Stubbs,  Georg  Townley,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  obigen 
Meisters,  wurde  uro  1756  in  London  geboren,  und  unter  Leitung 
des  Vaters  herangebildet.  Er  stach  mehrere  Bilder  desselben  in 
Mezzotinto,  und  dann  auch  nach  anderen  Meistern.  Andere  seiner 
Blätter  sind  punktirt  und  in  Farben  gedruckt.    Starb  um  I8t5> 

1)  Lady  Elisabeth  Countess  of  Derby,  nach  H.  D.  Hamil- 
ton, fol. 

2)  La  Justification  de  Chloü,  nach  J.  Grassi.  G.  T.  Stubbs  fe. 
Punktirt  und  in  Farben.    Oral.  fol. 

5)  Savoirvivre — Sans  souci.  Geo.  Townley  Stubbs  fec.  Punktirt, 
roth  und  braun  gedruckt,  4* 

4)  Savoir  vivre  —  Sans  six  sous.    Das  Gegenstück. 

Diess  sind  wahrscheinlich  jene  Genrebilder,  deren  wir 
im  Artikel  des  älteren  Stubbs  erwähnt  haben:  ein  Mädchen 
mit  dem  Glase,  ein  anderes  mit  dem  leeren  Beutel. 

5)  Vier  weibliche  Bilder:  Schrecken,  Ruhe,  Lachen,  Weinen, 
nach  Modellen  von  Georg  Stubbs,  fol. 

6)  Sharke.  Landschaft,  wo  ein  Mann  einem  Pferde  Futter 
bringt.    G.  Stubbs  pinx.    G.  T.  Stubbs  sc,  roy.  qu.  fol. 

7)  Sweetwilüam.  Ein  Pferd  in  einer  Landschaft,  'id.  pinx.  Id. 
sc,  roy.  qu.  fol. 

8 )  Lioness  and  Lion,  nach  G.  Stubbs  sen.  G.  Stubbs  jun.  fec, 
roy.  qu.  fol. 

9)  The  Lion  and  Stag.    Id.  pinx.  Id.  fec,  roy.  qu.  fol. 

10)  The  Horse  aod  Lion.    Id.  pinx.  Id.  fec,  roy.  qu.  fol. 

11)  Brown  Horse  Mask.    Mit  der  Genealogie  des  Pferde».  G. 
Stubbs  jun.  fec,  roy.  qu.  fol. 

12)  Rival    Balloons.    G.   Stubbs    exc    1785.     Oval,  Farben- 
druck ,  fol. 

13)  The  motta.    G.  Stubbs  exc  1785-    Das  Gegenstück. 

14)  Zwei  beissende  Pferde.  George  Stubbs  pinx.    G.  T.  Stubbs 
sc  1788«  qu.  fol. 

15)  Zwei  kämpfende  Stiere.    Id.  pinx.  Id.  sc.    Das  Gegenstück. 

Stubbs,  J.,  Kupferstecher  zu  London,  blühte  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts.  In  Trusler's  Ausgabe  der  Works  of  Ho- 
garth,  London  1833.  ißt  ein  Blatt  von  ihm  aus  The  Harlot's  pro- 
gress:  The  funeral,  kl.  4* 

Stuben  rauch ,  Philipp  VOn,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb. 
xu  Wien  1784,  machte  an  der  Akademie  daselbst  unter  Füger  seine 
Studien,  und  widmete  sich  anfangs  der  Malerei.  Er  radirte  auch 
einige  Blatter  nach  Zeichnungen  seines  Meisters  in  Kupfer,  die 
aber  nur  als  Versuche  in  dieser  Manier  zu  betrachten  sind.  Dann 
fertigte  er  auch  verschiedene  Zeichnungen,  welche  in  militärischen 
Scenen,  Darstellungen  aus  dem  Volksleben,  in  Carrikatutcn  ,  in 
Costümstudien  u.  s.  w.  bestehen.  Sie  sind  mit  der  Feder  entwor- 
fen und  aquarellirt.  Mittlerweile  radirte  er  auch  mehrere  Blatter, 
führte  solche  in  Zcichnungsmanier  aus,  so  wie  in  Schabkunst.  Sein 
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Ilauptstudtum  verwendete  er  auf  das  Costüra,  so  dass  ihm  die  Stellt 
eines  Costüm-  und  Decorations  -  Direktors  am  k.  k.  Hoftheater  in 
Wien  anvertraut  wurde.  Er  erwarb  sich  als  Costürairer  Ruhm, 
den  er  als  [Mann  von  Geschmack  und  als  fein  gebildeter  Künstler  iu 
jeder  Hinsicht  verdiente.  Im  Jahre  1839  verunglückte  er  auf  der 
Eisenbahn  von  Wien  nach  Brünn  und  starb. 

J.  A.  Klein  und  J.  C.  Erhard  radirten  nach  seinen  Zeichnun- 
gen für  das  Werk:  Abbildungen  der  Oesterreichischen  Truppen, 
Wien  beiArtaria,  vier  reiche  Compositionen  Oesterrcichischer  Armee- 
Uniformen:  Grenadiere,  Uhlancn,  Cuirassiere  und  einen  Halt  von 
Soldaten  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  gr.  qu.  fol.  Diese  Blätter  er- 
schienen colorirt  und  gehören  zu  den  beltenhciten,  besonders  in 
Aezdrücken.  Auch  Carrikaturen  wurden  nach  seinen  Zeichnungen 
radirt. 

Eigenhändige  Blätter. 

1 )  Studien  von  Köpfen  und  Büsten,  wenigstens  12  radirte  Blät- 
ter, mehrere  nach  Füger  und  G.  F.  Schmidt,  8« 

2)  Eine  allegorische  Darstellung,  nach  Füger's  Zeichnung  ra 
dirt,  fol. 

3)  Conrad  von  Schwaben  im  Gefängnisse  Schach  spielend,  nach 
W.  Fischbeins  Bild  in  der  Gallerie  des  Grafen  Fries,  in 
Schabkunst,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift. 

II.  Mit  derselben. 

■  » 

4)  Costüme  des  k.  k.  Hoftheaters  in  Wien,  5  Hefte,  welche 
1807  bei  Geistinger  erschienen.    Radirt  und  colorirt,  4. 

5)  Einige  Landschaften  mit  Figuren,  4. 

Stubenrauch ,  Carl,  Graveur  und  Medailleur  zu  Darmstadt,  ge- 
hört zu  den  geschicktesten  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Faches. 
Im  Jahre  f 859  ^«gte  er  «in«  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des 
Grossherzogs,  die  in  Silber  ausgeprägt  wurde,  und  grossen  Bei- 
fall fand. 

Stubenrauch,  Johann  Michael,  Maler,  war  um  1750  in  Dres- 
den thütig. 

Stuber,  Wolfgang,  Kupferstecher  und  Formschneider,  wird  von 
seinen  Zeitgenossen  auch  Stiber,  und  von  neueren  irrig  Sieber 
genannt.  Er  scheint  in  Nürnberg  gelebt  und  ein  hohes  Alter  er- 
reicht zu  haben,  da  er  schon  1547  thütig  war,  und  noch  1588,  wie 
aus  den  Daten  seiner  Blätter  erhellet.  In  der  letzteren  Zeit  seines 
Lebens  arbeitete  er  wahrscheinlich  in  Wittenberg,  wenn  nämlich 
der  Formschneider  WS.,  der  daselbst  noch  gegen  das  Ende  des 
16.  Jahrhunderts  thätig  war,  mit  Wolf  Stuber  Eine  Person  ist.  Der 
Name  dieses  Meisters  kommt  unsers  Wissens  auf  keinem  Blatte 
vor,  nur  das  Monogramm  WS.,  oder  die  Initialen,  einzeln  stehend 
in  einem  Tafelchen.  Bartsch,  V  gr.  IX.  574.,  erwähnt  seiner  unter 
den  nnbekannten  deutschen  Monogrammisten ,  in  dem  Verzeich- 
nisse der  Werke  des  Paul  Beheim  von  1618,  welches  J.  Heller  in 
Originalhandschrift  besitzt,  werden  aber  die  Initialen  und  das  Mo- 
nogramm auf  Wolf  Stuber  gedeutet. 

1)  Das  kleine  Crucifix  ,  oder  Chrntus  am  Kreuze  von  sechs 
Figuren  umgeben,  gegenseitige  Copie  nach  A.  Dürer,  unten 
in  der  Mitte  das  Monogramm  (  W  mit  dem  verschlungenen 
S).    ttuud,  Durchmesser  l  Z.  5  L, 


Stuber,  Wulf  gang. 


2)  Die  Apostel,  in  einer  Folge  von  1  i  numerirten  Blättern,  in 
einer  Einfassung  von  Blumen  mit  Vögeln  und  anderen  Tlne- 
ren.  Dreizehn  Blätter  tragen  die  Buchstaben  WS.,  jene» 
mit  St.  Mathias    ist   ohne  Zeichen.    Diese  Fol<»e  schreibt 

Brulliut  mutmasslich  dem  Stuher  zu,  Beheim  nenut  ihn 
bestimmt  als  Verfertiger.    11.  2  Z.  11  L.,  Br.  2  Z.  4  Z. 

3)  Der  hl.  Christoph  mit  dein  Meinen  Heilande  auf  der  Schul- 
ter durcfi  das  Wasser  gehend  ,  gegenseitige  Copie  nach  Du- 
rer.  Links  unten  am  Steine  das  Monogramm  W  S.  und  die 
Jahr/.ahl  1 587.  Dieses  Blatt  schreibt  auch  Beheitn  dem  Stu- 
ber zu.    H.  4  Z.  5  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

4)  Martin  Luther  in  seinem  Zimmer,  gegenseitige  Copie  des 
Blattes  von  A.  Durer,  welches  den  hl.  Hieronymus  in  seiner 
Celle  vorteilt,  wobei  Stuber  dem  Heiligen  die  Züge  Luther's 
gab.  Unten  links  ist  ein  Tafelcheu  mit  den  Buchstaben 
VV  S,  und  noch  tieler: 

Pestis*  Eram  *  Vivus 

Moriens  •  Tva  *  Mors  *  Ero  •  Papa. 
H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  g  L. 

Die  Platte  existirt  noch,  die  neuen  Abdrücke  sind  aber 
schlecht. 

5)  Die  12  Monate,  durch  männliche  und  weibliche  Figuren 
dargestellt,  mit  Attributen,  welche  sich  auf  die  Arbeiten  be- 
ziehen, die  in  jedem  Monat  verrichtet  werden,  von  Heller 
in  seinen  Beitrugen  zum  Peintre  -  graveur ,  Bamberg  18*1, 
beschrieben.  Ein  jedes  Blatt  hat  die  Aufschrift  des  Monats 
in  lateinischer  Sprache,  aber  nur  jenes,  welches  den  Octo- 
ber  vorstellt,  hat  das  Zeichen  des  Künstlers.  H.  2  Z.  2  L., 
Br.  l  Z.  6  L. 

6)  Der  Monat  Januar,  länglich  wie  eine  Leiste.  Diese  Dar- 
stellung wird  von  Beheim  erwähnt. 

7)  Eine  Hirsch-  und  eine  Entenjagd,  zwei  Blätter  von  Beheim 

erwähnt,  und  wahrscheinlich  Kupferstiche. 

 r 

8)  Das  Bildniss  des  Dr.  Martinus  Mirus,  halbe  Figur  in  £  An- 
sicht nach  rechts,  mit  einem  Buche  in  der  Hechten.  Links 
unten  am  Pfeiler  die  Buchstaben  W  S.  Schoner  Holzschnitt. 
H.  3  Z.  8  L.,  Br.  2  36.  io  L. 

9)  Die  Anbetung  der  Hirten.  Holzschnitt  von  zwei  Platten. 
Im  Vorgrunde  liegt  der  neugeborne  Heiland  auf  dem  liorbe 
von  Engeln  umgeben.  Links  kniet  Maria,  und  hinter  ihr 
steht  Joseph  mit  Stock  und  Laterne.  Hechts  knieeu  drei 
Hirten ,  und  zwei  andere  stehen  hinter  ihnen.  Am  Steine 
im  Hintergründe  stehen  die  Buchstabeu  W  S.  11.  12  Z., 
Br.  lö  Z.   5  L. 

Dieses  Blatt  gehört  in  Luther's  Bibel.  Leipzig  durch 
Nicolauin  Wolrab  MDLXL,  lol.  Die  Zeichnung  ist  von  L. 
Cranach,  und  es  soll  alte  Abdrücke  geben,  welche  mit  L.  C. 
bezeichnet  sind.  Hin  solcher  im  Kupferstich  •  Cabinet  zu 
München  hat  indessen  diese  Buchstaben  nicht.  Die  neuen 
Abdrucke  sind  in  der  Derschau'schcn  Sammlung  alter  Form- 
schnitte, welche  Z  Becker  ordnete.  Er  legt  die  Buchstaben 
W  S.  dem  Wolfgang  Sieber  bei. 

10 )  Die  Ansicht  der  Stadt  Landau.  Auf  einem  Steine  sind  die 
Buchstaben  WS.  mit  der  Jahrzahl  lb47.  Der  Formschnei- 
der bediente  sich  des  Zeichens  C  1.  Dieses  Blatt  kommt  in 
5.  Munster' s  Cosmographie  vor.    H.  14  Z.,  Br.  ö  Z.  4  L. 
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Stuber,   Nicolais  Gottfried,  Maler  von  München,  genoss  den 
Unterricht  seines  Vaters  Gottfried,  eines  gewöhnlichen  Malers,  und 
begab  sich  dann  Sur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien,  wo  er  die 
Werke  des  Fietro  da  Cortona  zum  Vorbilde  nahm,  dessen  Gepräge 
auch  die  Bilder  Stubcr's  trafen,  in  so  ferne  jene  Schule  auf  eine 
decorative,  im  Ganzen  wohlgefällige  Farbenwii  Uung ,  nicht  aber 
auf  gründliche  Durchbildung  des  Einzelnen  ausging.    Stuber  blieb 
mehrere  Jahre  in  Italien,  kehrte  aber  nach  dem  1Ö17  erfolgten 
Tod  des  Hofmalers  J.  B.  A.  Gumpp  nach  München  zurück,  wo 
er  jetzt  die  Stelle  eines  Hof  Theatermalers  erhielt,  was  ihn  aber 
nicht  von  der  Zunft  befreite,   welche  im  Gegentheile  1717  ihn  zur 
Uebergabe  seines  Meisterstückes  aufforderte,  wenn  er  auch  andere 
Bestellungen  übernehmen  wolle.    Er  hatte  jetzt  von  Seite  des  Ho« 
f  es  die  Verpflichtung ,  alle  Jahre  eine  neue  Decoration  zu  malen, 
worunter  jene  zur  Oper  » Semiramide »  besonders  gefiel.  Dann 
malte   er  auch  Triumphhögen ,  und  andere  Decorationen  bei  den 
Festen  de6  Hofes.    Im  k.  Schlosse  zu  Schieissheim  sind  Fresco- 
bilder  von  ihm,  wofür  ihm,3lü8  Gulden  ausbezahlt  wurden.  In 
der  Residenz  zu  München  zierte  er   den   schwarzen  und  den  St. 
Georgen-Saal  mit  Gemälden  aus.    Im  Schlosse  zu  Nyinphenburg 
malte  er  die  Decke  des  sogenannten  chinesischen  Cabuiets.  Auch 
die  Fresken  der  Capelle  in  der  Eremitage  daselbst  sind  von  Stuber 
ausgeführt.    In  der  Cuppcl   sieht  man  die  hl.  'Magdalena  in  der 
Glorie,    und   an  den  anderen  Gewölben  Darstellungen  aus  dem 
Leben   derselben.    In  der  hl-  Geistkirche  zu  München  malte  er 
1727   an  den  beiden  Sertengewölben  die  sieben  Werke  der  Barm- 
herzigkeit, wovon  die   grau  in  grau  gemalten  Skizzen  in  der  k. 
Gallerie  zu  Schleiftsheim  sich  befinden.    In  der  Metropolitankirdie 
daselbst  ist  eine  Taufe  Christi,  und  im  Chore  der  St.  feterskir- 
cbe  sind   oh«>n  die  Scitenbilder  mit  der  Heilung  des  Lahmen  und 
dem  Sturze  Simon'«  des  Magiers  von  ihm  in  Fresco  gemalt.  In 
der  Pfarrkirche  zu  Aldersbach  ist  das  Hochaltarblott  mit  St.  Peter 
und  Paul,  und   in  der  Klosterkirche  daselbst  drei  aridere  Altarbil- 
der von  seiner  Hand.    Dann  wurde  Stuber  auch  bei  architektoni- 
schen  Arbeiten  zu  Rathe   gezogen.    Er  fertigte  Zeichnungen  zu 
Altären,   wie  zum  Hauptaltare   der  Sr.  Peterskirche  in  München. 
Leopold  Kaufmann  hat  ihn  in  Hupfcr  gestochen:  Altare  summum 
in  prima  ecclesia  parochiali  St.  Petri  Monachii  anno  173;  ex  mar« 
more  noviter  errectum.    Nie.  Stuber  inv.  Kauf:  sc.       F.  J.  Spott 
und  F.  X.  Jungwirth  stachen   emblematische  Darstellungen  nach 
seinen  Zeichnungen,  die  verschiedene  Folgen  bilden,  foJ.  und  kl.  4* 
Stuber  starb  zu  München -17  n>  . 

Stuber,  Caspar  Gottfried,  Maler,  der  Vater  des  obigen  Künst- 
lers, war  Schüler  von  N.  Prugger,  der  ihm  später  seine  Tochter 
zur  Ehe  gab.  Er  erhielt  17o2  das  Meisterrecht  in  München.  Im 
ehemaligen  lateinischen  Congregationssaale  zu  München  war  von 
ihm  ein  Bild  des  hl.  Benedikt,  wovon  Rittershausen  sagt,  es  sei 
in  den  Farben  zwar  unverdaut,  in  der  Erfindung  aber  lobenswerth. 
Er  war  auch  Geomctcr  und  starb  zu  München  1724.  ' 

Stuber,  Franz,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  war  um  1725  in 
München  thätig,  aber  nur  als  Gehülfe  seines  Bruders  Nicolaus. 

Stuber,  Joseph  Damian,  Maler  und  Georaeter,  wurde  1717  in 
München  geboren ,  uud  von  Joh.  Adam  Müller  unterrichtet.  Er 
hatte  als  Decorationsmaler  Ruf,    wel  hen  er  1778  bei  der  Aus- 
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schmückung  des  churfürstlichen  Theaters  an  der  Residenz  bewährte. 
Daun  beklcitete  er  die  Stelle  eines  churfiirslliclieii  Landgeometers 
und  erhielt  zuletzt  den  Titel  eines  Bann  -  Direktorial  -  Rathes.  Im 
Jahre  1&45  kam  bei  einer  Auktion  in  München  von  diesem  Stuber 
.  ein  Band  mit  52  getuschten  Zeichnungen  vor,  welcher  Vorbilder 
für  Bildhauer  und  Oecorationsmulcr  enthalt,  ful.    Starb  17G0. 

Stubinisky,  Bildhauer,  war  um  181 2  —  1824  in  Paris  thütig.  Im 
Museum  zu  Laon  ist  die  Büste  Racine'*  von  diesem  Künstler. 

Anderwärts  finden  wir  den  Künstler  Stubansky  genannt. 

Stubly,  T.,  Maler,  arbeitete  um  1750  in  London.    Er  malte  Bild* 

nisse,  deren  J.  Faber  gestuchen  hat. 

StllCchi,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Mailand,  wurde  um  1790  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  wiilmeie 
sich  dem  Landschalts-  und  Decorationsfache,  worin  er  Vorzügliches 
leistete.  Unter  seinen  Arbeiten  in  Kupfer  erhielt  folgendes  Werk 
rühmliche  Anerkennung: 

1  )  Uaccolta  di  varie  scene  cseguite  da  piü  celebri  pittori  tea- 
trali  in  Milano  1821,  4.  Dieses  Werk  enthält  10  Lielorun- 
gen  ,  welche  den  ersten  Theil  bilden.  Der  zweite  Theil 
sollte  die  Vorhänge  der  vorzüglichsten  Theater  Italiens  in 

Abbildung  geben,  fol. 
2)  Vedute  di  Toriuo  e  vicinanze,  nach  Nicolosino  radirt.  18 
Blätter  1H33,  4- 

Stucliart,  Maler,  lebte  um  1780  in  Schlesien.  Er  malte  Bildnisse. 
J.  C.  G.  Frisch  hat  jenes  des  Predigers  Weinmanu  in  Hirschberg 
gestochen,  8» 

Stuckhart,  F.,  Medailleur  zu  Wien,  ist  durch  einige  schöne  Schau- 
stücke aus  der  Zeit  des  französischen  Kaiserreichs  bekannt.  Sie 
tragen  entweder  seinen  vollen  Namen,  oder  die  Buchstaben  ST. 
Im  Tresor  du  Nuiuismatique  et  Glyptique,  Med.  de  I' Empire  pl. 
51}.,  sind  folgende  in  Relietmanier  gestochen. 

1)  Franciscus  I.  M.  Lvdovica  Napoleon  I.  Drei  Köpfe.  Unten: 
T.  Stuckhart. 

Revers  eine  sitzende  Frau  mit  Füllhorn:  Concordia  ( 1810J. 

2)  Napoleon  I.   Gallorum  Imp.  Ital.  Rex  Et  M.  Lvdovica  Archi. 

Avstriac.    Unter  der  Büste  Napoleons:  St. 
Im  Revers  Hymen:  XII.  Martii  MÜCCCX. 

5)  Napoleon  I.  Gall.  Imp.  Ital.  Rex  Et  M.  Lvdovica  Archi. 
Aust.    Links  unten  :  Stuckhart. 

Im  Revers  eine  sitzende  Frau  mit  dem  Adler:  Novam 
Accipe  Spem  Orbis.  Rex  Romae  Nutus  Die  XX  Martii 
MDCCCXl. 

Student,  Christian,  Maler  zu  Züllichau,  war  in  der  ersten  Hälfte 

des  18-  Jahrhunderts  thalig.    Starb  1727  im  00.  Jahre. 

Studer,  Gottlieb,  Zeichner  von  Bern,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  thätig.  Er  ist  unter  die  geschicktesten  Dilet- 
tanten seines  Vaterlandes  zu  zählen,  der  die  Schweizerische  Ge- 
birgsnatur,  wie  wenige,  kannte,  und  eine  Menge  Zeichnungen  au 
Ort  und  Stelle  autnahm  ;  darunter  besonders  ahnliche  Gebirgtpro- 
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file.  Besonderen  Beifall  fand  das  von  Danker  geätzte  und  von 
Kieter  colorirte  grosse  Blatt :  Chaine  des  Alpes,  vue  depuis  les 
environs  de  Berne.  In  Uanzi's  Vues  remarquables  des  montagnes 
de  la  Suisse,  Arast.  1785,  sind  mehrere  andere  Zeichnungen  dieser 
Art  gestochen,  gr.  fol.  Starb  um  i8o4  als  Kanzleibeamter  auf  der 
Landschaft. 

Studer,  Johann  Rudolph,  Maler  von  Winterthur,  wurde  1700 
geboren,  und  zum  Flachmaler  bestimmt,  über  welchen  ihn  aber 
sein  Talent  bald  erhob.  Kr  malte  Bildnisse  in  Oel,  Miniatur  und 
Email ,  so  wie  andere  schätzbare  Bilder.  Seine  Portraite  sind  mit 
Geist  aufgefasst,  und  in  voller  Wahrheit  dargestellt.  Er  arbeitet» 
mehrere  Jahre  in  Basel,  ging  dann  nach  Paris,  um  die  Werke 
eines  F.  de  Troy  und  Grimoux  zu  studiren  ,  und  hinterliess  dann 
in  allen  Hauptstädten  seines  Vaterlandes  Werke  ,  die  noch  immer 
hoch  geachtet  werden.  Von  1740  —  50  arbeitete  er  vieles  in  Bern, 
später  unternahm  er  Reisen  nach  England  und  Holland,  wo  mit 
dem  Jahre  17ÖQ  seine  Spur  zu  verschwinden  scheint.  In  der  Samm- 
lung des  Dekan  Veith  zu  SchafThausen  war  bis  1855  das  Portrait  des 
Malers  Jakob  Schalch,  ein  sehr  schönes  und  charakteristisch  auf- 
geiasstes  Bild.  Auch  das  Bildniss  des  berühmten  Medailleur  Hed- 
linger  hat  er  gemalt,  welches  durch  das  grosse  Schwarzkunstblatt 
von  J.  J.  Haid  bekannt  ist.  Haid  stach  auch  das  Bildniss  des  A. 
Waller.  Studer's  eigenes  Portrait  finden  wir  in  Füssty's  Geschichte 
der  bessten  Schweizer  Künstler  HI.  l47. 

Studio,    Beiname  des  Hend.  van  Lind  und  F.  van  der  Kappen. 

Study,  Maler  zu  Leipzig,  machte  daselbst  zu  Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts seine  Studien.  D.  Berger  stach  nach  ihm  1810  den  Kai- 
ser Napoleon  zu  Pferde  mit  seiner  Suite. 

Stüber,  F.  W.,  Zeichner  und  Maler  aus  Biickeburg,  gründete  in 
Detmold  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  zeichnete  die 
interessantesten  Gegenden  des  Fürstenthums  Lippe,  da  er  einen 
Cyclus  solcher  malerischen  Ansichten  durch  die  Lithographie  be- 
kannt machen  wollte,  und  begann  mit  zwei  Ansichten  von  Detmold, 
welche  Oehme  1850  lithographirte.  Dieser  Künstler  lithographirte 
auch  eine  Ansicht  der  berühmten  Eggestersteine  bei  Horn  in  Lippe. 
Seine  Zeichnungen  verrathon  die  Hand  eines  sehr  geübten  Mei- 
sters, der  mit  Geist  und  Gewandtheit  seine  Aufgabe  erfasst  und 
sie  vollkommen  durchführt. 

Stüter,  August,  a  rchitekt,  königlich  preussischer  Oberbaurath  zu 
Berlin,  begann  seine  Studien  unter  Leitung  des  berühmten  Schin- 
ckel,  welcher  ihn  in  kurzer  Zeit  zu  seinen  ausgezeichnetsten  Schü- 
lern zahlte.  Als  Künstler  von  Talent  und  Phantasie,  bei  dem 
gründlichsten  Verständniss  der  classischen  Baukunst,  machte  er  sich 
schon  früh  durch  treffliche  Plane  zu  Privatwohnungen  bekannt, 
die  in  Berlin  selbst  und  in  den  Vorstädten  zu  den  geschmackvoll- 
sten Bauten  ihrer  Art  gehören.  Stüler  weiss  die  anziehendsten 
Motive,  die  mannigfaltigsten  Formen  für  eine  jpihrhaft  Künstleri- 
sche Formation  zu  gewinnen,  und  bewegt  sich  im  ernsten,  wie  im 
heiteren  Style  mit  gleicher  Meisterschaft.  Auf  ihn  ist  selbst  die 
edle  Grazie  von  SchiukePs  Ornameutik  übergegangen,  so  dass  er 
diesen  Meister  in  jeder  Richtung  ersetzt.  Ausser  den  Vorlegeblät- 
tern für  Möbeltischler,  welche  er  von  1835  an  mit  J.  H.  Strack 
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in  Tier  Heften  herausgab ,  erwähen  wir  unter  seinen  früheren  ar- 
chitektonischen Entwürfen  und  Planen  jene,  welche  im  architektoui- 
schen  Album  des  preussischen  Architektenvercines  vorkommen,  das 
von  1857  an. in  Potsdam  erschien,  und  jetzt  in  10  tieften  eine  reiche 
Auswahl  der  schönsten  Vorbilder  liefert.  Stuler  ist  einer  der  Grun- 
der dieses  Unternehmens,  und  Strack,  Knoblauch  und  Salzenberg 
standen  ihm  mit  gleicher  Thätigkeit  zur  Seite.    In  dieser  Samm- 
lung findet  man  von  Stüter  den  Entwurf  zum  Gesellschaftslokal 
der  Eisenbnbnanlage  von  St.  Petersburg  nach  Pawlosk.  zu  einem 
Bahnhofe  und  zu  zwei  Stationsgebäuden,  entworfen  und  gezeich- 
net von  Stüler  und  Strack;  ferner  den   Pinn  zur  St.  Petri-  und 
Paulikirche  zu  Nicolscow  bei  Potsdam  ,  mit  Schadow  183Q  ausge- 
führt. .  Frühere  Entwürfe  sind  jene  zu  einem  Wohnhaft«,  Badehaus 
und  Kaffeehaus.    Nach  seinen  Plänen  wurde  lü'io  das  neue  Rath- 
haus in  Perleberg  gebaut.    Dieser  Bau,  welchen  der  Bruder  un- 
ters Künstlers,  der  Bauinspektor  Stüler  in  Pritzwalk  leitete,  ver- 
bindet sich  mit  dem  alten   l84u  restaurirten  Theile  des  Kathhau- 
ses.    Es  ist  ein  Rohbau,  mit  schönen  Form-  und  Verblendsteinen 
in  mittelalterlichem  italienischen  Style.    Streichhahn  aus  Lieber- 
walde war  dabei  Condukteur,  von   welchem  die  Ornamente  und 
Details  gezeichnet  sind.    Stüler's  Plane  und  Entwürfe  sind  bereits 
•ehr  zahlreich.   So  legte  er  t840  dem  wissenschaftlichen  Iiunst- 
verein  in  Berlin  eine  reiche  Auswahl  seiner  Zeichnungen  vor,  da- 
runter Entwürfe  zum  Wiederaufbau  des  k.  Winter-  Palais  in  St. 
Petersburg,  zum  Umbau  der  Berliner  Börse,  zu  den  Schlossbau- 
ten  in  Boitzenburg,  Basedow,  Arendsen  ,  Dalwitz,  und  zu  einer 
katholischen  Kirche  in  Reda.    Spater  fertigte  er  einen  Plan  zu 
einem  zweiten  Museumsgebaude  hinter  dem  alteren,  von  Schinkel 
erbauten  Museum,  welches  durch  einen  von  machtigen  Arkaden 
getragenen  Gang  verbunden  werden  sollte.    Der  Haupteingang  er- 
scheint in  der  Mitte  der  Langscite,  die  Schmalseite  zeigt  eine  Co- 
lonnade.  Der  grossartige  Treppenbau  theilt  das  Gebäude  in  seinen 
verschiedenen  Geschossen  in  zwei  Theile.    Dann   fertigte  Stüler 
den  Plan  zu  einer  Capelle  im  k.  Schlosse  zu  Berlin,  oder  arbei- 
tete vielmehr  jenen  von  Schinckel  ganz  uro.  '  Die  Capelle  sollte 
in  sehr  merkwürdiger  und  wirkungsreicher  Anlage  als  ein  Cup- 
pelbau  nhef  dem  colossalen  triumphbogenartigen  Schlossportale 
sich   erheben,  die  Ratification  zog  sich   aber   noch  weiter  hin- 
aus.   Dagegen  ist  ein  nach  Stüler's  Plan  geführter  Prachtbau  seit 
1844  in  Frankfurt  am  Main  eröffnet.   Es  ist  diess  die  neue  Börse, 
zu  dessen  Bau  Stüler  l84ö  coneurrirte,  bei  welcher  Gelegenheit 
sein  Plan  den  Preis  gewann.    Ganz  von  grauem  Sandstein  mit 
Schichten  rothen  Gesteines,  bietet  diese  Börse  je  nach  den  drei 
freien  Seiten  verschiedenen   Anblick.    Die   Hauptfronte  zeigt  zu 
ebener  Erde  sechs  hohe  Bögen ,  von  welchen  die  vier  mittleren 
Fenster,  die  beiden  äussersten  Eingänge  sind.   Im  Inneren  ist  ein 
Saal  von  grandioser  Anlage,  dessen  Gewölbe  auf  acht  kostbaren 
Säulen  von  schwarzem  Marmor  ruht.    Stüler  hat  in  dieser  Börse 
einen  Prachtbau  geliefert,  dem  es  nur  zum  Nachtheile  gereicht, 
vdass  der  Künstler  nach  dem  Willen  der  Bauherren  Bedingungen 
erfüllen  musste,  die  dem  Ansehen   Abbruch  thun ,  worüber  sich 
das  Kunstblatt   1843  S.  2Q0  ausspricht.     In  diesem  Jahre  wurde 
auch  der  Grut^stein  zur  neuen  Kirche  im  Thiergarten  zu  Berlin 
gelegt,  und  Stüler  gab  durch  den  Plan  zu  diesem  Gebäude  einen 
neuen  Beweis  deiner  umfassenden  Kunst.  Es  wurde  eine  besondere 
Taufkapelle  hinzugefügt,  symmetrisch  mit  der  Sakristei. 

Dann  lieferte  Stüler  auch  viele  Zeichnungen  zur  Dekoration, 
für  Eisengusswerke ,  für  Porzellangefüsse  u.  s.  w.    Von  ihm  und 
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auch  die  Zeichnungen  zu  den  Ornamenten  des  prachtvollen  Schil- 
des in  Gold  und  Silber,  welcher  1842  als  königliches  Pathenge- 
schenk  des  jungen  Prinzen  von  Wales  ausgeführt  wurde.  Corne- 
lius lieferte  die  Zeichnungen  zu  den  sinnigen  Bildwerken  in  Email 
und  Niello.  Seine  Dekoration  des  sogenannten  weissen  Saales  im 
k.  Schlosse  zu  Berlin ,  welche  nach  Stüler's  Zeichnungen  ausge- 
führt wurde ,  ist  uns  durch  einen  Stich  im  Berliner  Calendcr  von 
1846  bekannt.  Auch  andere  Dekorationen  gibt  das  genannte  architek- 
tonische Alhum  in  Abbildung.  Zu  erwarten  stehen  noch  Ergänzungs- 
hefte  zu  F.  von  Quast's  deutscher  Ausgabe  der  Denkmäler  der  Ar- 
chitektur, Sculptur  und  Malerei  von  Seroux  d'Agincourt.  Berlin 
l84u-  An  diesen  Ergänzungsheften  nehmen  auch  mehrere  Mitglie- 
der des  Berliner  Architekten  -  Vereines  Theil.  Im  Jahre  lß4ö  be- 
suchte der  Künstler  Italien,  und  verweilte  noch  zu  Anfang  des 
folgenden  Jahres  in  Horn  unter  eifrigen  Studien. 

Stüler  bekleidete  einige  Jahre  die  Stelle  eines  Hofnrchitcktcn, 
wurde  dann  Hofbaurath ,  und  nach  Schinkel*»  Tod  Oberbaurath, 
so  wie  Mitglied  der  Ober  -  Baudeputation.  Die  Akademie  zahlt 
ihn  zu  ihren  Senatsmitgliedern.  Bei  Gelegenheit  der  Huldigung 
im  Jahre  l8io  ertheilte  ihm  der  König  das  Ritterkreuz  des  rothen 
Adierordens  III.  Classe,  und  1843  beehrte  ihn  der  Kaiser  von 
Russland  mit  dem  St.  Stanislausorden  II.  Classe. 

Stümer,  Johann,  Maler,  trat  um  l6l0  in  Würzburg  als  Kunstler 
auf,  und  starb  daselbst  1Ö27. 

Sttimcr,  Medailleur,  stand  um  17Ö5  in  Diensten  des  Grafen  von 
Lipue.  Auf  Medaillen  und  Münzgeprägen  dieses  Grafen  sollen 
die  Buchstaben  B.  S.  Bändel  und  Stümer  bedeuten. 

Stücr,  H.  A. ,  Zeichner,  nach  welchem  P.  van  de  Berge  das  Bild- 
nis» des  Pastors  Fäs  gestochen  haben  soll. 

Stuerbout,  DiericK ,  einer  der  vorzüglichsten  Meister  aus  der  zwei- 
ten Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  *  der  aber  erst  in  neuester  Zeit 
naher  bekannt  wurde.  C.  van  Mander  nennt  ihn  Dirk  van  Haar- 
lem,  und  einen  »uitneemend  goed  Schilder,«  dessen  Meister  unbe- 
kannt sei.  In  Leyden  sah  er  von  ihm  eine  Tafel  mit  Flügeln,  wel- 
che im  Mittelbild  den  Heiland  und  auf  den  Thüren  St.  Petrus  und 
St.  Paulus  vorstellt.  Dabei  stand  eine  lateinische  Inschrift,  dass 
Meister  Dirk,  von  Haarlem  gebürtig,  im  Jahre  1462  dieses  Bild 
in  Löwen  für  die  Stadt  Leyden  gefertiget  habe.  Vasari  nennt  die- 
sen Künstler  Diric  da  Lovanio,  einen  guten  und  sehr  hoch  ge- 
schätzten Meister  vor  der  Zeit  des  M.  Coxcie,  Calcar  u.  a.  Seine 
Blüthezeit  ist  jetzt  um  l4ö2  —  l468  festgestellt. 

Im  Museum  des  Prinzen  von  Oranien  zu  Brüssel  sind  von 
ihm  zwei  grosse  Gemälde  von  fast  lebensgrossen  Figuren  aus 
dem  Rathhause  zu  Löwen,  die  aber  im  Palast  für  Hans  Hem- 
ling  ausgegeben  werden,  mit  dem  sie  sehr  grosse  Verwandtschaft 
haben.  Ihre  Gegenstände  sind  aus  einer  alten  Chronik  von  Löwen, 
der  «Guide  Legende«  entnommen.  Auf  dem  einen  Bilde  verur- 
theilt  Kaiser  Otto  einen  Grafen,  welchen  die  Kaiserin  angeklagt 
hatte.  Die  Gattin  begleitet  ihn  zum  Richtplatze,  von  vielem  Volke 
umgeben,  und  über  die  Mauer  der  Burg  blickt  der  Kaiser  und 
seine  Gemahlin  dem  Unglücklichen  nach.  Im  Vorgrunde  reicht 
der  Scharfrichter  der  unglücklichen  Gattin  das  Haupt  des  Gemahls § 
in  Gegenwart  vieler  Zuschauer.    Auf  dem  zweiten  Gemälde  er- 
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blicken  wir  diese  Frau  mit  dem  Haupte  vor  dem  auf  dem  Throne 
sitzenden  Kaiser,  wie  sie  die  Unschuld  des  Mannes  betheuerf,  und 
zugleich  ein  glühendes  Eisen  in  der  Linken  hält.  Der  Kaiser, 
von  seinem  übereilten  Urtheil  überzeugt,  lasst  seine  Gemahlin  ver- 
brennen. Diese  Scene  sieht  man  im  Hintergründe.  Das  letztere 
dieser  Gemälde  ist  in  Passavant's  Kunstreise  S.  585  im  Uiuriss  ge- 
stochen. Da  sind  diese  Bilder  auch  beschrieben,  und  dabei  findet 
man  nachgewiesen,  dass  sie  1 468  gemalt  sind.  Diess  wissen  wir 
durch  L.  de  Bast,  der  in  den  handschriftlichen  Annales  et  anti- 
ijuites  de  Louvain,  den  IVleister  und  die  Zeit  der  Verfertigung  no- 
tfrt  fand,  und  diese  Nachricht  im  »Mcssagcr  des  scienses  et  des 
arts  1852  p.  18*  gab.  Aus  diesen  Annalen  geht  hervor,  dass  die 
Stadt  Löwen  den  20ten  Mai  1 468  dem  Künstler  diese  Gemälde  über- 
tragen habe.  Sie  werden  »Onses  Heeren  Oordeele»  genannt.  Die 
genannten  Bilder  waren  bis  1 820  in  das  Getute!  des  Rathhauses  ein- 
gelassen ,  und  da  sie  in  unscheinbarem  Zustande  sich  befanden, 
verkaufte  sie  die  städtische  Uenierunc  an  den  Prinzen  von  Uranien 
um  geringen  Preis. 

Herr  /anoli  in  Cöln  besitzt  ciu  Bild  des  Täufers  Johannes  mit 
Flügeln  auf  Goldgrund,  welches  so  sehr  in  der  Art  Stuerbout's  aus- 
geführt ist,  dass  es  Passavant  ohne  Bedenken  diesem  Meister  beilegt. 

Im  Kunstblatt  von  l84l  und  darnach  im  Messagcr  p.  527  wird 
ilui)  ujuihmasslich  auch  ein  kleines  ßild  im  Besitze  des  Schöffen 
Brentano  von  Frankfurt  beigelegt,  da  es  ebenfalls  mit  den  Bildern 
in  Brüssel  übereinstimmt.  Dieses  Gemälde  stellt  die  Tiburtinische 
Sibylle  dar,  welche  den  Augustus  auf  die  Madonna  mit  dem  Kinde 
hinweist.  Die  Scene  geht  in  einem  Saale  von  flämischer  Archi- 
tektur vor,  wo  mehrere  Personen  versammelt  sind,  sämmliich  Por- 
traitfiguren.  j{ 

Dann  besitzt  auch  der  Ober- Procurator  Abel  in  Stuttgart  zwei 
grosse  Bundbilder,  welche  mit  den  beglaubigten  Bildern  des  h  - 
ttigs  von  Holland  übereinstimmen.  Sie  stellen  Jakob's  Freiwer- 
bung bei  Laban  und  die  Vcrkauiung  Josephs  vor,  letztere  mit 
dem  falschen  Bericht  an  seinen  Vater.  In  E.  Forster's  Nachträgen 
zu  Passavant's  Beiträgen,  im  Kunstblatt  ic43  S.  270,  gelten  als 
übereinstimmende  Kennzeichen  ein  fast  italienischer,  on  Gnirlan- 
dajo  erinnernder  Charakter  der  Zeichnung,  namentlich  bei  den 
markirten  und  ausdrucksvollen  Köpfen,  ein  bei  den  Extremitäten 
mangelnder  Formensinn  und  eine  unverkennbare,  fast  handwerks- 
mäßige Gleichgültigkeit  in  Behandlung  von  Nebendingen. 

Bilder  aus  des  Dicrick's,  oder  überhaupt  aus  der  Harlemer 
Schule,  scheinen  Passavant  auch  jene  zwei  Seitenbilder  im  Museum 
zu  Neapel  zu  seyn,  von  denen  das  eine  König  Robert  von  Sicilien, 
das  andere  Carl  Herzog  von  Caiabrien  in  ganzen  Figuren  darstellt« 
worüber  das  Kunstblatt  vom  15.  Mai  1825  Nähere*  berichtet. 

Stlierhelt  Oder  StCUrhelt,  F.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  ar- 
beitete um  1Ö50  —  60  in  Amsterdam,  und  auch  in  Hamborg,  ist 
aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  Er  scheint  sich 
Stuerhelt  und  Steurhelt  genannt  zu  haben,  denn  wir  finden  unter 
beiden  .Namen  Blatter  von  ihm  angezeigt.  Dann  i«t  er  wohl  auch 
jener  H.  Stürhold ,  dessen  Brulliot  II.  1 243  erwähnt,  welcher  ihn 
aber  von  F.  Stuerhelt  unterscheidet.  Allein  ein  H.  Stürhold  ist 
in  dor  Kunstgeschichte  unbekannt,  und  wenn  man  ihm  ein  Blatt 
nach  Dürer  s  (»eai.ilde,  welches  den  Leichnam  des  Herrn  auf  dem 
Schoosse  der  Maria  vorstellt,  beilegen  will  ,  so  beruht  diese  An- 
gibt' wahrscheinlich  nur  auf  einer  willkürlichen  Deutung  dar  Buch- 
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ttaben  FSH.,  welche  rückwä'rt«  gelesen  auf  dem  Blatte  vorkommen, 
•o  dass  auch  dieser  Stecher  F.,  und  nicht  U.  Stürhold  heissen 
rausste.    Wir  vermuthen  daher  daruotar  uosern  Künstler. 

1 )  Dr,  Martin  Luther,  ganze  Figur. 

2 )  Johannes  Calvin,  ganze  Figur. 

Diese  Blatter  erschienen  im  Verlage  von  N.  Visscher  zu 
Amsterdam.  ' 

3)  Arnold  Schapeler  Pfarrer  in  Altona.  F.  Steurheld  delioeavit 
et  fecit  i650-  1 

4)  Johann  Rist,  Prediger  und  gekrönter  Poet,  nach  eigener 
Zeichnung,  aus  N.  Visscher* s  Verlag. 

5 )  Cardinal  Jean  du  Bcllay,  kl.  4« 
0)  Cardinal  Mazarin,  4* 

7 )  Viele  andere  Bildnisse  französischer  Notabi  Ii  taten,  und  auch 
solche  dunkler  Männer. 

8)  Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse  der  Maria. 
Unten  in  der  Mitte  steht  A.  D.  (Dürer),  und  links  am  Stein 
rückwärts  gelesen  F.  S.  H.    H.  6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

Diess  konnte  Copie  nach  U.  Golzius  seyn. 

9)  Die  Apostel,  Folge  von  15  Blättern,  mit  de  Jode  gestochen, 
für  N.  Visscher'e  Verlag. 

10)  Die  Ausmessung  des  hl.  Geistes  oder  das  Pflügst  fest.  Jo. 
Thomas  inventor.  F.  Stuerhelt  fecit.,  kl.  fol.  Dieses  Blatt 
ist  aus  einem  Missale. 

11)  Die  Hinrichtung  des  Grafen  von  Strafforth,  aus  Aart  Pieters 
Verlag  lb4g.  kl.  4- 

12)  Die  Apotheose  Ludwig'»  XIII.,  mit  dem  Namen  Stuerhelt's. 

Stürhold  ,    H. ,       F.  Stuerhelt. 

Störler,  Johann,  Architekt  von  Bern,  wurde  um  1780  geboren,  in 
Paris  und  in  Italien  zum  Künstler  herangebildet.  Es  finden  sieh 
viele  Plane  und  Entwürfe  von  seiner  Hand,  und  darunter  auch 
schöne  Zeichnungen  in  Farben,  die  als  architektonische  Bilder 
zu  betrachten  sind.  Dann  haben  wir  von  ihm  und  GrafTenried 
auch  ein  Werk  über  die  HolzarchiteUtur  in  der  Schweiz:  Schwei- 
zerische Architektur  oder  Auswahl  hölzerner  Gebäude  aus  dem 
Berner  Oberland.  Mit  52  theils  color.  Kupfern,  mit  Vignetten 
und  mit  französischem  und  deutschem  Text.    Bern  lö4ö,  gr.  fol. 

Stürler  oder  Sturler,  Maler,  ein  Franzose  von  Geburt,  wird  im 
Kunstblatt  1844  Nro.  87.  erwähnt.  Da  heisst  es,  dass  der  Künst- 
ler seit  Jahren  in  Florenz  lebe.  Ausserdem  kamen  uns  keine  Nach- 
richten über  ihn  zu,  er  müsste  denn  jener  Sturler  seyn,  der  um 
1811  als  Wagenmaler  in  Paris  lebte.  Im  Jahre  1844  brachte  der 
Künstler  in  Florenz  einen  Christus  am  Oelberge  zur  Ausstellung, 
worin  er  nach  der  Angabe  im  Kunstblatt  ein  eben  so  schönes 
Zeugniss  von  der  Tiefe  der  Conception  und  dem  Ernste  seiner 
Empfindung,  als  ein  unerfreuliches  von  der  Beschränktheit  seines 
Talentes  in  der  Ausführung  gegeben  hatte. 

Stürmer,  HonS,  Maler  von  Ulm,  arbeitet«  in  der  zweiten  Hallte 
des  15.  Jahrhunderts.  Er  erlangle  1477  das  Meisterrecht  in  der 
genannten  Stadt.  Weyermann  gab  im  Kunstblatt  1855  Nro.  66 
Nachricht  über  dieses  Verhältnis«,  und  erklärt  ein  Monogramm 
auf  diesen  Meister,  welche«  nach  Brulliot  I.  2475  p-  aus  den  ver- 
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schlungenen  Buchstaben  HST.  besteht,  mit  angehängtem  P.,  wel- 
ches aber  in  seiner  modernen  Form  nicht  in  die  Zeit  des  Künst- 
lers passt. 

Stürmer,  Hans,  Maler,  lebte  um  1652  in  Ulm.  Seiner  erwähnen 
die  Bürgerbücher,  über  die  Leistungen  des  Hünstiers  ist  nicht» 
bekannt. 

Stürmer,  Wolfgang,  Formschneider,  war  in  Leipzig  thätig,  und 
hielt  da  eine  bedeutende  Offizin,  in  welcher  mehrere  Formschnei- 
der für  ihn  arbeiteten.  So  beschäftigte  er  bei  der  Herausgabe  sei- 
ner Münzbücher  vierzehn  Holzschneider,  »gute  und  böse»,  wie  er 
selbst  in  einem  Briete  von  1574  schreibt.  Er  bezahlte  für  jeden 
Stock  einen  halben  Thaler.  Man  darf  aber  diesen  Stürmer  nicht 
mit  einem  gleichnamigen  Buchdrucker  verwechseln,  der  in  Erfurt 
von  1506  —  1540  arbeitete,  und  vielleicht  Bruder  oder  Verwandter 
eines  Gervasius  Stürmer  war,  der  ebenfalls  eine  Druckerei  hatte. 
Beider  Firma  lautet  «zu  dem  bunten  Löwen  oder  Lawen.»  Form» 
Schneider  scheinen  sie  nicht  gewesen  zu  seyn. 

Der  Leipziger  Wolfgang  Stürmer  erhielt  1571  von  den  Oher- 
und Niedersachsischen  Münzstanden  von  Jüterbogh  aus  den  Auf- 
trag, die  Stücke  zu  zwei  Münzbüchern  zu  schneiden ,  welche  alle 
cursirenden  erlaubten  und  verbotenen  Münzen  mit  Angabe  ihres 
Werthcs  darstellen  sollten.  Der  General-Münzwardein  Stumpfeidt, 
der  vielleicht  auch  des  Stempelschneidens  kundig  war,  übernahm 
die  Probe  und  bestimmte  den  Werth.  Das  erste  dieser  seltenen 
Münzbücher  hat  den  Titel :  Vcrzeichnuss  und  Gepräge  der 
groben  und  kleinen  Münzsorten,  welcher  sich  die 

Churfürsten   in   dem  Ober  -  Sächsischen  Kreis  

verglichen.  Leipzig  M.  D.  LXXII.,  4.  Das  zweite  ist  be- 
titelt: N  i  e  d  er  s  ä  c  h  s  i  s  c  h  er  Valuation  Druck,  Allerhand 

Grober   und  Kleiner  Müntzsorten  .    Gedruckt  zu 

Leipzig,  Im  Jar  M.  D.LXX11.,  4-  Ein  anderes  Münzbuch  von 
Stürmer  hat  den  Titel :  Verzeichniss  undGe  präge  der  Gro- 
ben und  Kleinen  Müntzsorten,  welcher  sich  die  Horn.  Key. 
Kon.  Mayest.  sampt  den  Churfürsten  verglichen.  Leipzig  1575»  4« 
Der  Drucker  ist  ungenannt,  erhielt  aber  ein  Privilegium  auf  zehn 
Jahre.  Für  die  beiden  ersten  Werke  war  Stürmer  auf  zwei  Jahre 
gegen  den  Nachdruck  gesichert.  In  folgendem  Werke  erscheint 
er  wieder  als  privilegirter  Verleger:  Nachfolgende  Gul- 
den sind  in  dem  N  ieders  echs  i  s  ch  en  kreiss  von  dem 
Generalkreis-Wardein  Georg  Stumpfeidt  auffgezogen, 
probiert  vnd  nach  ihrem  rechten  Werdt  gesetzt  worden.  Actum 
Braunschweig  —  1578'  Leipzig  Cum  Gratia  et  Privilegio  —  .  Bey 
Wölfl"  Stürmer  Formschn.  zu  finden. 

Dann  schnitt  Stürmer  auch  für  Thurncisser's  Historia  s.  Des- 
criptio  plantarum  omnium,  Berolini  1578,  toi. ,  600  Stöcke.  Es 
erschien  in  demselben  Jahre  auch  eine  deutsche  Ausgabe.  Der 
zweite  Theil  kam  nie  heraus.  Ueberdiess  finden  sich  von  ihm  sel- 
tene Flugschriften  mit  Holzschnitten,  alle  aus  der  Leipziger  Offizin. 
Stürmer  lebte  noch  1592,  und  ist  daher  viel  jünger  als  der  Erfurter 
Drucker  dieses  Namens. 

Stürmer,  Johann  Heinrich,  Maler,  geb.  zu  Kirchberg  im  Für- 
stenthum Hohenlohe  l??4.  begann  seine  Studien  zu  Oehringen, 
und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Augsburg.  Hierauf 
arbeitete  der  Künstler  einige  Zeit  in  Güttingen,  bis  er  sich  entt- 
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lieh  in  Berlin  niedcrliess,  wo  ihn  schon  1810  die  Akademie  unter 
ihre  Mitglieder  zählte,  und  welcher  er  noch  gegenwärtig  angehört. 
Stürmer'"*  Werke  sind  sehr  mannigfaltig,  in  Bildnissen,  in  histori- 
schen und  mythologischen  Darstellungen  ,  in  Landschaften  mit 
Staffage  und  in  Genrebildern  bestehend.  Zu  den  letzteren  ge- 
hören mehrere  sehr  lebendig  aufgefasste  militärische  Scenen,  deren 
einige  als  geschichtliche  Episoden  aus  den  Befreiung'jahren  zu  be- 
trachten sind,  da  irgend  ein  Held  den  Mittelpunkt  des  Drania  bildet. 
In  der  früheren  Zeit  malte  er  gerne  romantische  Scenen,  wozu 
ihm  Dichter  und  Novellisten  den  Stoff  boten.  Seine  Bilder  zeich- 
nen sich  durch  Wahrheit  der  Darstellung  und  durch  schöne  Fär- 
bung aus.  Sehr  anziehend  sind  seine  landschaftlichen  Darstellun- 
gen, in  welchen  auch  die  Staffage  bedeutsam  ist.  Er  wählte  irgend 
eine  Scene,  und  brachte  geschichtlich  merkwürdige  Gebäude  oder 
Ruinen  an,  mit  wirkungsvoller  Beleuchtung.  Dann  leistete  Stür- 
mer  auch  »m  Decorationsfache  Rühmliches.  Er  war  bei  der  Aus- 
schmückung des  Fest-  und  Conccrtsaales  im  neuen  Theator  zu 
Berlin  thätig.  Stürmer  arbeitete  noch  im  hohen  Alter.  Auf  der 
Berliner  Kunstausstellung  18  14  sah  mau  von  ihm  eine  Ansicht  der 
Ruinen  von  Godesberg,  und  eine  solche  der  Gegend  von  Laneck 
am  Rhein.  Auf  diesen  Ausstellungen  waren  von  jeher  Werke  von 
diesem  Künstler  zu  sehen.  Ueberdicss  finden  sich  viele  Zeich- 
nungen von  seiner  Hand,  die  in  Sepia  mit  weisser  Höhung,  in 
Aquarell,  oder  mit  dem  Stift  und  mit  der  Kreide  aufgeführt  sind. 

Hössel  stach  nach  seinem  Gemälde  eine  Ansicht  von  Berlin 
von  den  Rollenbergen  gesehen. 

Stürmer,  Carl,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1GQ3  in  Ber- 
lin geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet,  bis  er 
nach  Düsseldorf  sich  begab,  wo  damals  Cornelius  einen  Kreis  von 
jungen  Talenten  an  sich  zog,  welche  den  Kern  seiner  Schule  bil- 
den. Zu  diesen  Künstlern  gehört  auch  Stürmer,  der  schon  früh 
eine  bedeutende  Reife  erlangte,  so  dass  ihn  der  Meister  mit  Stilke 
zur  Ausschmückung  des  grossen  Gerichtssaales  in  Coblenz  empfahl. 
Dazu  bot  das  k.  preussische  Ministerium  die  Hand,  und  die  Künst- 
ler hatten  die  Hoffnung,  durch  grosse  Frescobilder  ihre  Namen 
zu  verewigen;  aber  nur  das  jüngste  Gericht  kam  zur  Ausführung 
und  die  weitere  Fortsetzung  unterblieb.  Hierauf  beschloss  der 
Graf  von  Spee  den  Gartensalon  seines  Schlosses  zu  Helltorf  mit 
einer  Reihe  von  Darstellungen  aus  der  Geschichte  des  Kaisers 
Friedrich  Barbarossa  in  Fresco  zu  zieren,  und  Stürmer  begann 
mit  der  Aussöhnung  des  Kaisers  mit  Pabst  Alexander  zu  Venedig; 
allein  der  bald  darauf  ertolgte  Abgang  des  Meisters  Cornelius  nach 
München  hatte  alle  Arbeiten  unterbrochen,  und  erst  auf  Verwen- 
dung Schadow's  konnten  Mücke  und  Lessing  den  Bildercyclus 
tortsetzen.  Stürmer  hegleitete  mit  anderen  Künstlern  den  Meister 
nach  München,  wo  ihnen  auf  Verwendung  desselben  durch  König 
Ludwig  die  geschichtlichen  Fresken  in  den  Arkaden  des  k.  Hof- 
garteus  übertrugen  wurden.  Stürmer  malte  da  von  l8>tt  —  2Q 
zwei  grosse  Bilder,  wovon  das  eine  die  Niederlage  König  Ollokar's 
von  Böhmen  auf  der  Brücke  zu  Mühldorf  am  Inn  durch  Ludwig 
den  Strengen  1258  vorstellt,  eine  gewaltige  Scene  des  kriegerischen 
Muthes  und  der  Leidenschaft.  Die  Kämpfer,  darunter  Lud  wig  in  eiser- 
ner Rüstung,  und  sein  Bruder  Heinreich  mit  erhobenem  Schwerte, 
dringen  auf  Ottohar  und  seine  Schaaren  ein  ,  aber  unter  der  Last 
der  Fliehenden  stürzt  die  Brücke  zusammen,  und  Verderhen  und 
wilde  Flucht  herrscht.  Stürmer*«  Bild  gehört  zu  den  ^Vorzüglich- 
sten  Compositioncn  dieser  Reihe,  da  es  den  Vorzug  einer  leben- 
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digen  Auflösung,  einer  siclieren  Zeichnung  und  einer  gelungenen 
Färbung  bietet,  wenn  es  auch  gerade  der  CritiK  nicht  entging,  und 
diese  eine  strengere  Ordnung  der  Massen  bedingte.  Das  zweite 
Gemälde  stellt  die  Erstürmung  von  Belgrad  durch  Max  Emaouel 
dar,  welcher  mit  dem  D**gen  in  der  Faust  1Ö88  zuerst  die  Mauern 
erstieg.  Auch  in  diesem  Bilde  spricht  sich  der  lebendige  Geist 
des  Künstlers  aus,  welcher  hier  trotz  der  nichts  weniger  als  male- 
rischen Uniformen  des  deutschen  Heeres  eine  günstige  Wirkung 
erzielte,  was  auf  Rechnung  der  geschickten  Anordnung  im  Allge- 
meinen, und  mehrerer  charaLteristischen  Gruppen  und  Figuren  zu 
setzen  ist.  Correkte  Zeichnung  und  gute  Färbung  sind  weitere 
Vorzüge  des  Gemäldes.  Die  den  Heldcnmuth  bezeichnende  Alle- 
gorie gegenüber  ist  ebenfalls  von  ihm.  Nach  Vollendung  dieser 
Gemälde  führte  der  Künstler  auch  einige  Bilder  in  Gel  aus,  mei- 
stens Scenen  aus  dem  Miltelalter,  und  Landschafteil  mit  Burgen 
und  anderen  älteren  Gebäuden,  durch  eine  bedeutsame  Staffage 
gehoben.  Unter  den  erstcren  nenuen  wir  das  Gemälde,  welches 
Friedrich  den  Eisernen ,  Markgrafen  von  Brandenburg  vorstell  t, 
wi«  er  1  '«52  bei  Berau  die  Uussiten  schlägt  und  aus  der  Mark  ver- 
jagt. Dann  malte  er  auch  Genrebilder  und  militärische  Scenen. 
Hinige  Gemälde  mit  Darstellungen  aus  dem  Volksleben  in  Tirol 
fanden  grossen  Beifall,  so  wie  überhaupt  Scenen  dieser  Art  län- 
gere Zeit  viele  Verehrer  fanden.  Im  Jahre  1857  übertrug  Corne- 
lius dem  Maler  C.  Hermann  und  unserm  Künstler  die  Ausführung 
des  Gemäldes  der  Weltschöphing  in  der  St.  Ludwigskirche  zu 
München  ,  wobei  ihnen  der  vom  Meister  gezeichnete  Carton  zum 
Vorbilde  diente.  Dieses  Gemälde  gehört  als  solches  zu  den  schön- 
sten der  Kirche,  da  in  Haltung  und  Färbung  Höheres  geleistet  ist, 
als  im  jüngsten  Gerichte,  welches  von  Cornelius  in  Farben  ge- 
setzt ist. 

Im  Jahre  1842  öffnete  sich  unserm  Stürmer  in  Berlin  ein  neuer 
Wirkungskreis,  da  er  mit  Cornelius  dahin  sich  begeben  hatte.  Der 
König  von  Preussen  liest  damals  den  majestätischen  jonischen  Por- 
ticus  des  von  Schinkel  erbauten  Museums  mit  Malereien  ausschmü- 
cken, wozu  bekanntlich  der  Architekt  selbst  die  Entwürfe  gemacht 
hatte.  Stürmer  und  Hermann  begannen  noch  im  genannten  Jahre 
unter  Oberaufsicht  des  Direktors  von  Cornelius  die  Arbeit,  und 
stellten  die  Cartons  her  in  der  Grösse  ,  welche  das  Local  bedingt. 
Sodann  schritten  sie  an  die  Ausführung  der  Gemälde,  welche  jetzt 
vollendet  sind  und  gerechte  Bewunderung  erhalten.  Wir  haben 
über  diese  Compositionen  schon  im  Artikel  SchinUel't  gehandelt. 
Stürmer  ist  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin. 

Die  beiden  Fretcobilder  in  den  Arkaden  des  k.  Hofgarteni  zu 
München  sind  durch  die  Lithographie  bekennt,  unter  dem  Tilel: 
Frescogemälde  aus  der  Geschichte  der  Bayern  in  den  Arkaden  des 
Hofgarteus  zu  München,  19  Blätter,  zum  Theil  Original  -  Litho- 

Eraphien.  München,  Cotta,  qu.  fol.  In  der  Hermann'schen  Kunst- 
andlung  zu  München  erschienen  sie  in  einer  Folge  von  16  Blat- 
ter, fol.  In  der  Portraitsammlung  des  Professors  Vogel  von  Vogel- 
stein ist  das  tiildniss  dieses  Meisters. 

rmer,  Ludwig  Wilhelm,  Bildhauer,  der  Bruder  des  Obigen, 
wurde  1812  in  Berlin  geboren,  und  unter  Leitung  des  Professors 
Wichmann  herangebildet.  Er  hatte  schon  in  Berlin  einige  schönt 
Arbeiten  geliefert  als  er  nach  München  sich  begab,  wo  der  Künst- 
ler längere  Zeit  im  Atelier  des  berühmten  Schwanthalcr  beschäftigst 
war,  und  das  Lob  eines  der  tüchtigsten  Schüler  dieses  Meisters 
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erwarb.    Die  Werke,  welche  er  als  solcher  ausführte,  gingen  nicht 

auf  seinen  Namen,  da  Schwanthaler's  Modelle  zum  Vorbilde' dien- 
ten ,  doch  versuchte  sich  Stürmer  auch  in  eigenen  Compositionen, 
und  einige  kleinere  Bildwerke  sind  die  Frucht  dieser  Studien.  Im 
Jahre  i8't0  wurde  ihm  von  Seite  des  Königs  von  Preussen  ein 
ehrenvoller  Auttrag  zu  Theil,  der  durch  diesen  Künstler  eine  Keihe 
von  Ahneustntuen  des  k.  prtussischen  ftegentenhauses  in  ohnge- 
führ  i|  F.  hohen  Statuetten  fertigen  Iiess,  die  in  Erz  gegossen 
und  leicht  vergoldet  werden.  Stürmer  machte  1840  in  München 
mit  jener  des  Churfürstrn  Albrecht  Achilles  von  Brandenburg  den 
Anfang,  und  Stieglmayer  leitete  den  Guss.  Die  übrigen  Standbilder 
führte  der  Künstler  in  Berlin  aus.  Die  zunächst  folgenden  stellen 
n     die  Churfürslen  Joachim  I.  und  II.  dar. 

Störzer  oder  Sturzer,  Cajctan,  Kupferstecher,  ein  Künstler 
ans,  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Wir  finden  ein  ra- 
dirtes  Blatt  von  ihm  erwähnt,  w  Iches  ejne  holländische  Wirths- 
stuhe  nach  A.  Bronwer  vorstellt.  JVIan  sieht  einen  dicken  Bauer 
mit  <*la*  und  Krug«  toi. 

StiHz,  Friedrich,  Graveur  und  Edelsteinschneider  zu  Ulm,  arbei- 
tete in  der  ersten  Hallte  des   K).  Jahrhunderts.    Auf  der  Kunst- 
. .,  Ausstellung  zu  München  1832  sah  man  von  ihm  eine  Gemme  in 
Caxueol,  welche  Mars  und  Venus  vorteilt-  * 

SUU»eI,:  Eduard,  Bildbauer  zu  Berlin,  erhielt  an  der  Akademie 
daselbst  seine  Ausbildung,,  und  ist  bereits  seit  mehreren  Jahren  als 
geschickter  Ii uii stlei  bekannt.  Er  fertigte  viele  Portrait»  nach  der 
Natur,. sowohl  Bü&ten  in  Gyp*  und  Marmor,  als  Medaillons.  Danu 
finden  sich  von  ihm  auch  ganze  Figuren  und  Basreliefs ,  so  .  wie 
schöne  Schnitzwerke  in  Holz.  Im  Jaljrerii£  wurde  Stützel  Mit- 
glied der  Akademie  in  Berlin. 

Stuhlmann,  Heinrich,  Mater  und  nadirer,  wurde  1805  in  Ham- 
burg geboren  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Seine 
eigentliche  Akademie  war  aber  die  Natur  und  das  Volksleben.  Er 
(J  .widmete  sich  der  landschaftlichen  Darstellung,  wählte  aber  selten 
einfache  Veduten,  sondern  stalTirte  seine  Bilder  auch  mit  Figuren 
und  Thieren  aus.  Ein  anderer  Theil  seiner  Werke  besteht  in  eigent- 
lichen Genrebildern  ,  die  sehr  charakteristisch  aufgefasst  sind.  Von 
den  vielen  Zeichnungen,  die  er  auf  seinen  Wanderungen  ausführte, 
sind  mehrere  durch  eigenhändige  Hadirungeu  bekannt,  wovon  die 
landschaftlichen  Gegenstände  und  Thierstudien  in  der  Weise  Ever- 
dingen's  behandelt  sind,  alles  hell,  die  Lüfte  kaum  angedeutet.  Es 
offenbaret  sich  darin  ein  schönes  Gelühl  für  das  Anspruchlose  und 
Stille  in  der  Natur.  Das  Bildniss  des  Künstlers,  1854  von  Wiehl- 
mann  in  Hamburg  gezeichnet,  befindet  sich  in  der  Portraitsamm- 
lung  des  Professors  Vogel  von  Vogelstein. 

t  •  *  1 

I.  Heft  mit  8  Landschaften:  einfache  flache  Gegenden,  kleine 
Flüsse  mit  baumreichen  Ulern,  ein  Weg  mit  weiter  Ferne,  Fischer- 
hütten, ein  Steg  über  den  Waldbach,  qu.  fol. 

II*  Heft  mit  6  Blättern  mit  Thieren  r  Hyäne,  Tiger  y  Panüiec, 
Eisbaren,  Landbaren  und  Löwen,  8* 

III.  Heft  mit  4  Blättern:  Interioren  mit  Figuren,  4-      '  / 

Stuhr,  Johann  Georg,  Maler,  wurde  um  l64.0Nin  Hamburg  ge- 
boren, und  zu  einer  Kunst  herangebildet,  rweJche  nur  aut  Reisen 
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voll©  Nahrung  findet.  Er  malte  Landschaften,  Seestücke,  Anaich- 
tcn  von  Halen,  perspektivische  Darstellungen,  und  verzierte  dirse 
Bilder  mit  Figuren.  In  den  Hamburger  Kün«tlernachrichten  S.  72 
wird  er  einer  der  talentvollsten  Hünstier  seiner  Zeit  genannt,  Hes- 
sen Marinen  und  Hafenansichten  jenen  eines  A.  Stork  und  Lin- 
gelbach oft  gleich  oder  sehr  nahe  kommen.  Sie  sind  frei  und  roei- 
storhnft,  zuweilen  sehr  sorgfältig  behandelt,  von  heller  und  wah- 
rer Färbung.  In  Hamburg,  Lübeck Bremen  und  in  Niederaach- 
•en  findet  man  viele  Bilder  <vou  Stuhr.  Darunter  auch  einige  hi- 
storische Darstellungen  und  Pprtraite. 

Stuhr  lebte  noch  zu  Anfang  des  18-  Jahrhunderts. 

Stuhr,  Johann,  der  Sohn  des  Obigen,  malte  ebenfalls  Seestücke, 
kommt  aber  an  Kunst  dem  Vater  nicht  gleich.  .  - 

Stukeley,  William  Dr.,  Zeichner  und  Gelehrter,  machte  sich 
durch  einige  literarisch -artistische  Werke  einen  rühmlichen  Na- 
men. Er  fertigte  die  Zeichnungen  dazu,  die,  in  Kupfer  gesto- 
chen, merkwürdige  Beiträge  zur  englischen  Alterthumskunde  lie- 
fern. Wir  verdanken  ihm  ein  Werk  über  die  Ruinen  von  Stone- 
henge  und  Abury,  unter  dem  Titel:  Stonehenge  and  Abury.  Tern- 

51  es  of  the  british  Druits ,  Restored.  Mit  76  Abbildungen,  Lon- 
on  iT  ki  —  4o»  fol.  Dann  haben  wir  von  ihm:  Itinerarium  cu- 
riosum,  or  an  aecount  of  the  antiquities  and  remakable  curiositiee 
in  nature  or  art  etc.  Cent.  1.  mit  101  Bl.  London  1724»  fol.  2d. 
Edit.  London ,  mit  Cent.  II.  Diese  Ausgabe  ist  der  ersten  vorzu- 
ziehen. Der  zweite  Band  zählt  103  Blätter,  fol.  Ferner  erschien 
von  ihm:  »Medallic  history  of  Mar.  Aur.  Carausius,  Emperor  in 
Britain,  2  Voll.  London  1757  —  5g,  4. 

Stukeley  war  ein  begeisterter  Freund  des  Alterthuras,  und  alt 
1742  ein  Sir  Michael  Bruce  an  den  Ufern  der  Carrou  bei  Edin- 
bürg  ein  altes  und  merkwürdiges  römisches  Gebäude  demolirea 
Hess ,  stellte  er  den  Barbaren  dar,  wie  ihn  der  Taufei  mit  dem 
Stachel  eines  Ochtentreibcrs  von  den  Ruinen  jagt.  Diese  Zeich- 
nung Hess  die  Gesellschalt  der  Alterthumsforscher  in  Kupfer  stechen. 

Stulpe,  Kupferstecher,  ein  böhmischer  Künstler,  wurde  um  1750  ge- 
boren, und  übte  in  Dresden  seine  Kunst.  Wir  finden  ihm  fol- 
gendes Blatt  beigelegt,  angeblich  nach  J.  B.  Mieksch,  aber  wahr- 
scheinlich nach  C.  G.  Mietscb,  der  hier  und  da  auch  Mieksch  ge- 
nannt wird. 

1)  Christus  heilt  die  Kranken,  reiche  Composition ,  Mieksch 
inv.   Stulpe  sc.  qu.  fol. 

Stumm,  Johann,  Maler  von  Hamburg,  wird  von  Sandrart  gerühmt. 
Er  malte  Bildnisse,  die  nach  der  Ansicht  dieses  Schrihstellers  in 
Hinsicht  auf  Aehnlichkeit  nicht  ihres  Gleichen  finden,  aber  in  einer 
etwas  unangenehmen  Mauier  behandelt  sind.  Blühte  um  lö47,  und 
hatte  das  Unglück  der  Sprache  beraubt  zu  seyu. 

Stump,  S.  J. ,  Maler  zu  London,  wurde  um  18OO  geboren,  und  an 
der  Akademie  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herangebildet. 
Er  ist  durch  Bildnisse,  so  wie  durch  historische  Darstellungen 
und  Genrebilder  rühmlich  bekannt.  Auch  im  Fresco  leistete  er 
Vorzügliches.  Desswegen  erhielt  er  mit  Ward  iö4ö  einen  Ruf  nach 
New -York,  um  den  Congress  -  Saal  in  Washington  mit  Wandbil- 
dern *u  verzieren.    Daun  ist  Slump  Mitglied  der  »Evening  So- 
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ciety,«    welche  ihre  Entwürfe  durch  die  Lithographie   bekannt  _ 

machte,  unter  dem  Titel:  Evening  Sketche»  by  A.  §.  Chalon,  J. 
Chalon,  S.  Cristall,  C.  R.  Leslie,  J.  Partidge,  C.  Stanfield,  S. 
J.  Sturap,  F.  Uwins.  Lithogr.  by  M.  Gauci  and  Sons.  London 
1&40,  gr.  qu.  foi. 

Stumpf.  Jörg,  Maler  von  Müocheo,  war  Schüler  von  Th.  Ze- 
chetmayer,  legte  IS81  der  dortigen  Zunft  sein  Probestück  vor» 
und  wurde  als  Meister  anerkannt.  Jetzt  nahm  er  selbst  Schüler 
ant  worunter  wir  den  Christoph  Klaraer  genannt  finden,  der  acht 
Jahr«  in  der  Lehre  stand ,  bis  er  1597  seinen  Freibrief  erhielt« 
Ueber  seine  Leistungen  ist  nichts  bekannt,  das  Zunftregister  ver- 
bürgt  aber  seine  Existenz. 

Stumpf,  Christoph  Joseph,  Kupferstecher,  wurde  1 754  xu  Hoch- 
herg  bei  Würzburg  geboren,  und  zum  Schulmeister  herangebildet, 
als  welcher  er  in  Würzburg  mit  solchem  Glücke  der  Zeichen- 
und  Kupferstecherkunst  sich  widmete,  das»  er  nach  etlichen  Jah- 
ren den  Schuldienst  aulgab,  und  als  Kupferstecher  seinen  Erwerb 
sichern  konnte.  Er  richtete  auch  eine  Kupferdruckerei  ein,  um  seine 
eigenen  und  die  Platten  anderer  Künstler  zu  drucken.  Starb  18OO. 

1)  Das  Bildniss  des  Churfürsten  Maximilian  Joseph  IV.  von 
Bayern,  1802 ,  kl.  lol. 

2)  Jenes  der  Churfürstin  Wilhelmine  Auguste,  das  Gegenstück« 

3)  Die  Blatter  zum  biblischen  Commentar  von  Calmet,  der  in 
Würzburg  gedruckt  wurde. 

4)  Drei  und  fünfzig  Blatter  zu  einer  Sammlung  auserlesener 
Fabeln,  schwarz  und  colonrt,  8* 

1 

Stumpf,  Joseph,  Kupferstecher,  der  Sohn  des  Obigen,  war  Schü- 
ler von  Köhler  und  Bitthäuser,  ist  aber  nur  durch  kleinere  Arbei- 
ten bekannt   Er  übernahm  die  Druckerei  seines  Vaters. 

Stumpf,  Mathias,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Zürich,  Schüler 
von  J.  C.  Füssly,  machte  sich  durch  Bildnisse  bekannt,  deren  er 
auch  in  Hupfer  stach.  Ueberdiess  finden  sich  einige  religiöse  Bil- 
der von  seiner  Hand.    Starb  um  1808. 

1  ;  Einige  radirte  Bildnisse  in  J.  C.  Füssly's  Geschichte  der 
bessten  Maler  in  der  Schweiz.  Fünfter  Theil,  Zürich  1779»  8* 
2)  Einige  Bildnisse  in  Aqnatinta. 

Stumpfegger,  Lorenz  9  hatte  in  Salzburg  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Stuckarbeiters.  Er  zierte  um  1688  die  Kirche  des  Dumspitals 
aus,  die  Marmorwerke  sind  aber  von  dem  Bildhauer  Andreas  Gö- 
tzinger. Starb  zu  Salzburg  17GQ  im  67.  Jahre. 

Stumpfelt,  s.  Wolfgang  Stürmer. 

Stunder,  Johann  Joseph,  Maler  von  Copenhagen,  war  der  Sohn 
eines  Juweliers ,  und  bildete  sich  an  der  Akademie  daselbst  zum 
Künstler  heran.  Mit  der  ersten  silbernen  Medaille  beschenkt,  be- 
gab er  sich  1780  nach  Italien,  und  nach  einiger  Zeit  nach  Wien, 
wo  er  als  Portraitmaler  Beifall  fand.  Später  liess  er  sich  zu  Leut- 
schau  im  Zijpser  -  Comitat  nieder,  und  blieb  fortan  in  Ungarn.  Er 
malte  Portraite,  so  wie  Altarbilder,  deren  man  in  der  evangelischen 
Kirche  zu  Iglau  und  in  anderen  Kirchen  des  Kreises  findet.  Im 
Jahre  1810  lebte  er  in  Zipsen,  noch  immer  mit  der  Kunst  be- 
schattiget. 
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SttintZj  Johann  Baptist,  Maler  und  Lithograph,  wurde  1753  zu 
Arlesheim  im  BUthum  Basel  geboren»  und  früh  zar  Kunst  ange- 
wiesen, da  er  kein  gewöhnliches  Talent  zur  Landschaftsmalerei 
offenbarte.  Der  Ausbruch  der  französischen  Revolution  wirkte  in- 
dessen nachtheilig  auf  seine  Verhältnisse  ein,  uud  Stuntz  musste 
als  Mann  in  den  Dreissigern  einige  Jahre  in  den  Keinen  der  neu 
fränkischen  Armee  stehen.  Früher  gab  er  mit  dem  Maler  Johann 
Hartmann  zu  Biel  Schweizerpro>pekte  in  Guuache  heraus,  worun- 
ter die  Ansicht  der  St.  Peters*  Insel  im  Bieter -See  vielen  Beifall 
fand.   Dann  haben  wir  von  ihm  auch  18  Ansichten  des  englischen 

u  ,  Gartens  zu  Arlesheim,  die  ebenfalls  colorirt  erschienen  und  mit  Lob 
t  erhoben  wurden.  Im  Jahre  1ÖÜ2  beschlos*  er  in  Strassburg  eine 
Folge  von  malerischen  Rheinansichten  herauszugeben,  es  erschie- 
nen aber  nur  zwei  Ansichten  von  Strassburg,  von  Rcinermonn  in 
Aquatinta  gestochen.  Diese  Blätter,  welche  einen  geschickteu  Zeich- 
ner verrathen,  aber  in  der  Ausliihrung  auf  Kupfer  hinter  anderen 

,  .  Erzeugnissen  dieser  Art  zurückblieben,  erschienen  in  dem  eigenen 
Verlage  des  Künstlers,  der  um  jene  Zeit  einen  kleinen  Kunslbandel 
trieb,  den  er  bis  1808  fortsetzte.   Jetzt  verliess  er  politischer  Ver- 
hältnisse wegen  Strassburg,  und  zog  mit  setner  Familie  nach  Mün- 
chen,  wo  ihm  König  Maximilian  alsbald  die  Gnade  erwies,  seinen 
Sohn  Joseph  Hartmann  ,  den  jetzigen  berühmten  k.  b.  Capeilmei- 
•ter  Stuntz,    bei  der  k.  Hof  Kapelle  anzustellen.     Seine  Tochter 
Elektrine  widmete  sich  unter  Aufsicht  des  Vaters  der  Kunst,  und 
beide  übten  auf  die  damals  im  Aufschwünge  begriffene  Lithogra- 
phie nicht  unbedeutenden  Einfluss.    Stuntz  errichtete  eine  litho- 
graphische Presse,  unter  welcher  viele  der  älteren  Erzeugnis  der 
Lithogrophie  hervorgingen,  namentlich  auch  jene  seiner  Tochter 
Elektrine.    Er  druckte  einen  Thcil  der  sogenannten  Oeuvres  lilho- 
graphiques,  nämlich  der  Handzeichnungsimitationen  von  Strixner 
und  Piloti,  deren  wir  im  Artikel  des  ersteren  näher  erwähnt  ha- 
ben.   Stuntz  war  einer  der  Theilnehmer  an  diesem  Unternehmen, 
trat  aber  aus  der  Gesellschaft,  als  Ch.  von  Mannlich  nacH  dem  Ab- 
gange des  Baron  von  Aretin  die  Leitung  übernommen  hatte.  Stuntx 
besorgte  eine  Ausgabe  der  Ilandzeichnungen  A.  Dürer's,  Womit 
dieser  das  angebliche  Gebetbuch  des  Kaisers  Maximilian  geziert 
hatte,  lieferte  aber  nur  Copien  nach  den  älteren  von  B.  t.  Are  Im 
besorgten  Imitationen   desselben,  und  fügte  das  polyglotte  Vater 
Unser  bei,  unter  dem  Titel:  Oratio  Dominica  Polyglotta  Singula- 
rum  Linguarum  Characteribus  Expressa  etc.    Mit  Dcdication  an 
den  Herzog  Eugen  von  Leuchtenberg,  43  farbig  gedruckte  Blätter 
mit  dem  Bildnisse  Dürer's.    Ein  Thcil  der  Abdrücke  erschien  un 
tcr  englischem  Titel:  London  1817,  fol.    Ueber  dieses  Werk  ha- 
ben wir  schon  im  Artikel  Strixner's  S.  487  naher  gehandelt ,  und 
wir  bemerken  hier  nur  noch,  dass  die  meisten  Copien  von  der 
Elektrine  Stuntz  herrühren  dürften.    Die  Originalplatten  der  alten 
Aretinischen  Ausgabe  gingen  in  den  Besitz  des  Direktors  Mann- 
lich über,  und  blieben  bis  1859  *m  Nachlasse  desselben,  aus  wel- 
chem sie  F.  X.  Stöger  kaufte.    Ueber  die  neuen  Abdrücke  haben 
wir  ebenfalls   im  Artikel  Strixner's  benachrichtet.    Bei  der  von 
Stuntz  veranstalteten  Ausgabe  der  Dürer'schen  Ilandzeichnungen 
war  Strixoer  nicht  bctheiliget.    Er  Hess  nicht  einmal  die  Original- 
bausen ab ,  so  dass  also  Stuntz  Copien  von  den  Copien  lielerte. 
Beim  Tode  desselben  wurde  der  ganze  Vorrath  von  Abdrückeu 
zerstreut,  und  es  kommen  jetzt  wenige  vollständige  Exemplare  mehr 
vor,  nur  einzelne  Blätter.   Ebenso  erging  es  mit  dem  Vorrath  der 
Zeichnungsimitationen,  dit  in  vollständigen  Exemplaren  selten  ge- 
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worden  sind.  Stuntz  blieb  viele  Jahre  unthätig,  und  lebte  auf  *ei- 
nein  Larulgutc  in  Thalkircben  bei  München.  Er  starb  1836  in 
liuhem  Alter, 

Ausser  den  Landschaften  in  Oel  nnd  der  Sammlung  maleri- 
scher Ansichten  in  Aquatinta  und  Gouache  kommen  von  Stuntz 
auch  lithographirte  Blätter  vor,  die  zu  den  lncunabeln  dieser  Kunst 
gehören. 

StUlltZ,  Maria  Elektrine,  Malerin,  die  Tochter  des  Obigen,  wid- 
mete sich  unter  Leitung  des  Vaters  der  Kunst,  und  nahm  schon 
frühe  an  dessen  Arbeiten  im  Fache  der  Lithographie  Theil.  Schon 
ihre  ersten  Compositionen  sprechen  ein  entschiedenes  Talent  zur 
historischen  Kunst  aus,  und  als  sie  dann  in  den  Jahren  1821  —  1822 
in  Italien  die  Kunstschöpfungen  eines  Rafael  und  anderer  grossen 
Meister  geschaut  hatte,  galt  sie  bald  als  eine  der  vorzüglichsten 
Malerinnen.  Ueber  ihre  Leistungen  härten  wir  im  Artikel  «Elek- 
trine Freifrau  von  Freyberg«  ausführlich  handeln  können,  denn 
sie  wurde  1323  die  (Ja »in  des  k.  b.  Oberststallmeisters  Baron  von 
Freyberg,  und  somit  erscheint  sie  von  dieser  Zeit  an  unter  dessen 
Namen.  Nur  manchmal  fügt  sie  auf  ihren  Werken  »geborne 
ötuntz«  bei.  • 

Auch  eines  Monogrammes  bediente  sie  sich,  welches  aus  den 
verschlungenen  Buchstaben  EF.  geb.  ST.  besteht.  Den  Familien- 
namen £.  Stuntz,  den  Namen  ihres  Gatten,  oder  das  Monogramm 
findet  man  auf  einer  Anzahl  von  Gemälden,  auf  Radirungen  und 
lithugraphirtcn  Blattern  von  der  Hand  dieser  Meisterin.  Zu  den 
erstereii  gehören  Fortreite,  Landschaften,  historische  Darstellun- 
gen und  Genrebilder.  Ihre  Madonnen  und  Hindergestalten  sind 
von  hoher  Schönheit  und  Anrouth;  ernst  oder  naiv,  immer  von 
grosser  Wahrheit.  Der  Ausdruck  aller  ihrer  Figuren  ist  tieP  ge- 
fühlt, ohne  Sentimentalität.  An  Ernst  der  Gedanken,  an  Correkt- 
heit  und  Adel  des  Style  steht  sie  weit  über  der  ehedem  so  geprie- 
senen Angelica  KatitTmaun,  welche  sich  nie  zur  Würde  der  Rafael- 
sehen  Schule  erheben  konnte.  Davon  ist  aber  unsere  Künstlerin 
durchdrungen,  und  bei  Betrachtung  ihrer  Werke  muss  man  sich 
auf  jenen  Standpunkt  erheben,  von  welchem  aus  vor  mehr  als 
zwei  Decennien  unsere  geleierten  deutschen  Künstler  das  Heilig- 
thum ächter  religiöser  Kunst  wieder  zu  eröffnen  suchten.  Mit  den 
neuesten  Leistungen  der  Malerei  können  sie  nicht  verglichen  wer- 
den. Im  Colorite  haben  ihre  Bilder  einen  mehr  oder  minder  braun- 
lichen Ton ,  der  aber  weder  der  Wahrheit  der  Carnation  ,  noch 
der  Kraft  der  übrigen  Farben  Schaden  thut ,  und  ein  gefälliges 
Helldunkel  bewirkt.  In  der  malerischen  Technik  wetteifert  sie  mit 
gepriesenen  Künstlern.  Ihre  früheren  Bilder  gingen  in  verschie- 
denen Besitz  über,  die  späteren  blieben  grüsstentheils  im  Hause 
des  Baron  von  Freyberg,  wo  sie  als  t heuere  Erinnerung  an  eine 
geliebte  Gattin  und  Mutter  gelten.  Darunter  sind  einige  grös- 
sere Gemälde  historischer  Art,  und  Familienbilder.  In  der  herzog- 
lich Leuchtenberg'schen  Gallerie  ist  ein  Bild  der  heil.  Frauen  am 
Grabe,  lith.  von  Stiixner.  Baron  von  Eichthal  in  München  be- 
sitzt eine  Madonna  mit  dem  Kinde,  lith.  von  V.  Schertie.  H.  Köh- 
ler lithographirte  ein  Bild  der  Charitas,  und  C.  W.  Müller  die 
Madonna  auf  Wolken  mit  dem  Kinde  von  Engeln  verehrt.  Strix- 
ner  lithographirte  nach  ihrer  Zeichnung  vier  Blätter  zu  Hinsberg's 
Uebersetzung  des  Nibelungen  Liedes.  Diese  Blätter  gehören  zu  den 
lncunabeln  der  Lithographie.  Freitrau  von  Freyberg  starb  1847» 
in  einem  Alter  vou  4Q  Jahren. 


524  Stupin.  —  Sturm,  Anton. 

Wir  besitzen  von  dieser  Künstlerin  auch  mehrere  Lithogra- 
phien und  kleine  radirte  Blatter.  Sie  geben  von  ihrem  Talente 
zur  Composition  die  erfreulichsten  Belege.  Die  frühesten  litho- 
graphirten  Blätter  gehören  zu  den  Incunabeln  dieser  Kunst,  und 
sind  selten  zu  finden.  Dahin  gehören  die  Lenins  de  Mytholo- 
gie, in  welchen  sie  die  vorzüglichsten  Momente  der  griechischen 
Götter-  und  Heldensage  in  ausgeführten  lithographischen  Zeich- 
nungen darstellte,  und  die  als  Werk  eines  Madchens  in  Hinsiebt 
auf  Composition  bereits  grosses  Lob  verdienen. 

1 )  Das  Bildnits  A.  Dürer'? ,  für  die  Ausgabe  der  Randzeich- 
nungen  dieses  Meister«,  welche  Joh.  Stuntz  herausgab.  In 
diesem  Werke  sind  noch  andere  Blätter  von  ihr  gezeichnet, 
wenn  nicht  alle.    S.  darüber  Joh.  Bapt.  Stuntz. 

2)  Maria  mit  dem  Kinde  knieend.  Electrine  Stuntz  fec. ,  gr.  fol* 

5)  Die  Vermählung  der  beil.  Jungfrau,  Composition  von  drei 
Figuren ,  mit  E.  sc.  bezeichnet.  8« 

4)  Italienerhören  drei  musicirenden  Mädchen  zu,  1 828-  qu.fol. 

5)  Mes  lecons  de  Mythologie,  lith.  et  compos.  per  Electrine 
Stuntz  a  Munic,  das  oben  erwähnte  Jugendwerk  der  Künstle- 
rin. Mit  Ton  gedruckt,  qu.  toi. 

6)  Eine  allegorische  Darstellung.  Erinnerung  an  das,  was  die 
deutsche  Jugend  zur  Entscheidung  des  grossen  Freiheits- 
kampfes beigetragen  hat,  I8l4  nach  dem  Entwürfe  des  Hof- 
rathes  Thiersch  lithographirt.  Das  Blatt  trägt  das  Motto: 
Sic  tu  Germania  triumphas!  Die  Unterschritt :  die  Zöglinge 
der  höheren1«ehranstalten  von  Berlin  auf  dem  Schlachtfelde 
von  Dannewitz  am  6*  Sept.  1815»  ist  in  vier  Sprachen,  fol. 

7)  Der  die  Schalmei  blasende  Hirtenknabe,  radirt  1825,  4. 

StUpin  ,  Maler  in  St.  Petersburg,  war  1842  noch  in  Ausbildung  be- 
griffen ,  aber  nach  der  Angabe  im  Kunstblatte  desselben  Jahres 
bereits  ein  selbstständiges  Talent,  welches  Ausgezeichnetes  ver- 
spricht. 

Stuppanus,  nennt  Füssly  einen  Zeichner,  ohne  Angabo  seiner  Le- 
benszeit. Er  fand  von  ihm  eine  getuschte  Landschaft  mit  einem 
Stadtthore  erwähnt. 

StUT  f  Juriacn,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  IT-  Jahr- 
hunderts. Th.  Lubiniesky  war  sein  Schüler. 

Sturck,  Abraham,  8.  a.  Stork. 

Sturen |  ErnestO,  nennt  Ticozzi  irrig  den  E.  Stuten. 
Sturler  ,  s.  Stürler. 

Sturm,  Anton,  Bildhauer  von  Füssen,  hatte  in  der  ersten  Hälfte 
des  18-  Jahrhunderts  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  In  «1er 
Klosterkirche  St.  Mang  zu  Füssen  sind  Statuen  in  Marmor  von 
ihm ,  und  1725  fertigte  er  die  Kaiserstatuen  im  grossen  Saale  des 
Klosters  Ottobeuern.  Diese  Standbilder  sind,  in  Stucco  und  von 
colossalen  Verhältnissen,  aber  nichts  weniger  als  eines  Schwan- 
thaler's  würdig.  Das  Stift  bezahlte  ihm  1252  Gulden  für  diese  Bie- 
sen. Die  marmornen  Fussgestclle  fertigte  Stephan  Bursteller  aus 
Füssen.    Roman  Boos  war  sein  Schüler. 
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Sturm,  Anton.  —  Sturm ,  Ferdinand.  525 

Sturm,  Anton,  Maler  von  Augsburg,  hielt  sich  mehrere  Jahre  in 
Rom  auf,  und  fertigte  da  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen 
nach  Statuen  und  lebenden  Modellen  ,  meist  in  schwarzer  Kreide 
und  mit  Weiss  gehöht.  Diese  Zeichnungen  wurden  sehr  gesucht 
und  gerühmt.  Ueberdiess  malte  er  Bildnisse  und  historische  Dar- 
stellungen. Starb  zu  Frankfurt  am  Main  1750»  ungefähr  60  Jahre  alt« 

Sturm,  Carl,  Hupferstecher,  machte  um  1785  in  München  sein« 
Studien,  und  stach  daselbst  auch  einige  Blatter.  Wir  finden  fol- 
gende erwähnt: 

1 )  Franz  Mieris,  nach  dessen  eigenem  Bilde  in  der  Pinakothek 
zu  München,  mit  Dedication  an  den  Grafen  Turrmg-Grons- 
feld.  In  Punktirmanier ,  4« 

2)  Der  kleine  Tambour,  nach  W.  Mieris'  Bild  in  der  Pinako- 
thek zu  München ,  mit  Dedication  an  Carl  Theodor  von 
Bayern.   In  gleicher  Manier,  4. 

Sturm,  Carl  Christoph  Gottlieb,  Architekt,  bekleidete  die  Stelle 
eines  Professors  der  Civilbaukunst  an  der  Akademie  in  Jena,  und 
gab  einige  Werke  heraus,  die  aber  dem  heutigen  Standpunkt  der 
Kunst  nicht  mehr  genügen.   Starb  um  1815« 

Wir  haben  von  ihm  einen  Cursus  der  bürgerlichen  Baukunst. 
I.  Th.  Glessen  1809*  8-  Dann  gab  er  auch  eine  Mineralogie  der 
Baukunst  heraus.  Chemnitz  f800  ,  8. 

*         )  * 
Sturm,  Christoph,  Bildhauer,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  in  Prag.    Im  Stifte  Strahow  ist  von  ihm  eine 
Statue  des  Johannes  Evangelista  von  Stein,  1725  gefertiget. 

Sturm,  G. ,  Formschneider,  arbeitete  um  1808  *u  Halle.  Es  finden 
sich  Vignetten  von  ihm. 

Sturm,  Ferdinand,  Maler  von  Zürich,  lebte  um  die  Mitte  des 
]6>  Jahrhunderts  in  Sevilla,  und  ist  daher  im  Vaterlande  verges- 
sen, sowie  in  Spanien  wenig  bekannt.  Sturm  ist  aber  ein  origi- 
neller Meister,  dessen  Werke  Charakter  und  Ausdruck  haben, 
nicht  ohne  Einfluss  des  Michel  Angelo.  In  einer  Kapelle  der  Ca. 
thedrale  von  Sevilla  ist  ein  grosses  Altarwerk  von  ihm,  welches 
die  Auferstehung  Christi  und  zu  den  Seiten  die  vier  Evangelisten 
in  lebensgrosseo  Figuren  vorstellt,  woher  der  Altar  den  Namen 
„de  los  Evangelistas,  oder  de  los  Santilanes"  hat.  Das  Ganze  be- 
steht aber  in  neun  Abteilungen ,  in  welchen  auch  halbe  Figuren 
von  Heiligen  erscheinen.  Unter  den  Heiligen  Justa  und  Rufins 
liest  man :  Hernandus  Sturmius  Ziriczccnsis  faciebat 
1555.  Ganz  unten  ist  eine  zweite  Inschrift,  mit  einer  jetzt  un- 
deutlichen Jahrzahl  4V1DIV  oder  MDLV.  Man  glaubte,  der  Künst- 
ler habe  dieses  Bild  in  Italien  gefertiget,  und  er  sei  nicht  selbst 
in  Spanien  gewesen;  allein  C.  Bermudez  ( Dicionario  de  los  nai 
illustres  professorcs  etc.)  fand  im  Archive  der  Cathedrale  eine  Rech- 
nung, nach  welcher  1554  ein  Esturme  und  Andreas  Murin  für  die 
Taxation  des  von  Ant.  Arfian  und  Ant.  Ruiz  gemalten  Altares  del 
Sagrario  antiguo  eine  Summe  ausbezahlt  erhielten.  Jener  Esturme 
ist  wohl  Hernandus  Sturmius,  der  in  Ansehen  gestanden  haben 
muss,  da  ihm  die  Würdigung  zu  bezahlender  Kunstwerke  an  heim 
gegeben  wurde.  Füssly ,  welcher  nach  Fiorillo  in  der  oben  ge- 
nannten Inschrift  »Ziriczcensis«  liest,  glaubt,  es  könnte  darunter 
Ziriksee  in  Holland  zu  verstehen  seyn,  was  wohl  su  bezweifeln  ist^ 
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£26      ?  Sturm,  Jakob.  —  Sturm,  fcoQuliard  Christian. 

Sturm,  Jakob ^Kupferstecher,  Wurde  ttTl  zu  Nürnberg  geboren, 
und  von  seinem  Vater  Johann  Georg  unterrichtet.  Anfang»  stach 
er  Bildnisse,  wie  dieser,  worunter  wir  ein  solches  des  k.  preusti- 

i  .  ecken  Ministers  Baron  Cocceji  noch  G.  F.  Schmidt  erwähnen. 
Seinen  Ruf  gründete  er  indessen  durch  seine  Arbeiten  im  natur* 
historischen  Facha.  Seine  botanischen  und  entomologischen  Ab- 
bildungen* die  sich  zu  bandreichen  Werken  herangehäuft  haben, 
•ind  den  Männern  vom  Fache  sehr  wohl  bekannt,  besondere  »eine 
Fauna  und  die  Flora,  welche  in  seinem  eigenen  Verlage  erschie- 
nen, und  von  seinen  Söhnen  Joh.  Heinrich  Christian  Friedrieb  und 
Johann  Wilhelm  Sturm  noch  fortgesetzt  werden. 

Sturm,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  der  Vater  Je«  Ohigea, 
wurde  1742  zu  Nürnberg  geboren ,  und  in  Basel  zum  Künstler 
herangebildet.  Er  stach  mehrere  Blätter  lür  Lavater's  Physiogno- 
mik und  cum  Göttinger  Musenalmanach.  Dann  finden  sich  auch 
mehrere  einzelne  Bildnisse  von  ihm.   Starb  zu  Nürnberg  I7u5. 

V)  Voltaire  schreibend,  8. 
2  )  V.  D.  Preissler,  nach  J.  J.  Preistier,  8. 

3)  Blendinger,  Maler,  nach  Kupetzhy.  8- 

4)  Dinglinger,  Goldarbeiter,  nach  demselben,  8. 

5)  E.  Lessiog,  nach  A.  Graf,  8.  r  . 

•  i  i: 

Sturm,  Jobann  Rudolph,   Maler,  war  um  1796  thätig,  und 

acheint  in  der  Schweiz  gelebt  zu  haben.    Er  zeichnete  und  malte 
Landschalten  und  architektonische  Ansichten.    E.  Meyer  radirte 
-1  -7  nach  ihm  das  alte  und  neue  bischöfliche  Palais  zu  Chur  in  Grau- 
bündten.    Dann   heben  wir  folgende»  radirte  Blatt  ton  »einer 
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Ruinen  eine«  tempelartigen  Gebäudes  auf  einem  Felsen 
mit  einer  Brücke.    Unten  im  Wasser:  J.  B.  Sturm  lec,  hl.  qu. 

fol.    Selten.  , 

Sturm,  Leonhard  Christian,  Mathematiker  und  Architekt,  geb. 
zu  Altorf  bei  Nürnberg  1669,  vrar  anfangs  Professor  an  der  Ritter- 
academie  in  Woffenbuttel ,  kam  dann  in  gleicher  Eigenschaft  an 
die  Univcr»ität  zu  Frankfurt  an  der  Oder,  wurde  spater  lurstlich 
Mecklenburgischer  Oberbaudirektor  in  Schwerin,  und  zuletzt  her- 
zoglich Braunschweigischer  Baudirektor.  Als  solcher  fertigte  er 
den  Plan  tu  dem  in  seiner  Art  prächtigen  Lustschlosse  Salzdahlum, 
welches  lan*e  wegen  seiner  Gemälde-Gallerie  berühmt  war.  Dann 
finden  sich  euch  noch  viele  andere  Entwürfe  und  Zeichnungen  *on 
ihm,  einige  von  Pracht^ebauden  bei  Tag-  und  Nachtbeleuchtung 
und  in  Aouarell  ausgeführt.  Er  wollte  eine  neue  Saulenordnun- 
einführen,  die  er  die  deutsche  nannte,  und  welche  damals  an 
Pracht  der  Jonischen  vorgezogen  wurde.  Ueberdiess  gab  er  meh- 
rere  andere  Werke  über  die  Baukunst  heraus.  Uieher  gehört  die 
Anweisung  zur  bürgerlichen  Baukunst,  welche  Nicolau.  Gold- 
mann  in  Handschrift  hinterliess.  Sie  erschien  zu  Augsburg  10 
16  Banden  mit  Kupfern,  ein  Werk,  welches  in  der  ersten  Hälfte 
des  t8.  Jahrhunderts  in  Ehren  stand,  und  auch  spater  noch  ge- 
schätzt wurde,  dem  neueren  Standpunkt  der  Kunst  aber  eben  to 
wenig  entspricht,  als  die  eigenen  architektonischen  Schriften  Sturm  s. 
Dann  bearbeitete  er  auch  C.  Daviler's  Werk  zum  Gebrauche  für 
Deutsche,  unter  dem  Titel:  Ausführliche  Anleitung  zu  der  ganzen 
Civilbaukunst ,  worin  nebst  den  Lebensbeschreibungen  und  den 
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,    5  Ordnungen    von  Vignol«  und  des  Mich.  Angelo  vornehmsten 
Gebäuden  alle*  erklärt  und  mit  »chooen  Rissen  erläutert  ist,  4- 

dtnrm  gab  auch  einen  mathematischen  Betreu  vom  hl.  Abend- 
raa h  Je  heraus,  der  ihm,  als  streitsüchtigen  Cafvinttten,  viele  Wi- 
dersacher erweckte.  Es  wurden  mehr  als  50  Sireitschriften  gewech- 
selt. Den  letzten  mathematischen  Beweis  machte  ihm  1719  in  Blan- 
kenburg der  Tod.  In  der  St.  Bartholomäus  Kirche  daselbst  ist 
ihm  ein  Monument  errichtet. 

Sturm,  Ludwig,  Ciseleor  aus  Wayda  im  Voigtlande,  lieferte  um 
1590  verschiedene  Bildwerke  in  Metall. 

StUTfll,  Peter  Heinrich,  Emailmeler,  wurde  17JfS  in  Genf  gehö- 
ren ,  und  von  Henri  in  Paris  unterrichtet,  wo,  der  Hünstier  eine 
•  He. he  von. Jahren  thätig  war.  Er  malte  Bildni**«,  Landschaften, 
Blumen  u.  a.  Der  Grat  von  Demidoff  besitz*  eine  prächtige  Vase 
von  Gold  mit  Emaiien  von  Sturm,  und  dann  rühmte  man  auch 
Bracelets,  welche  der  Prinz  von  Bourbon  von  diesem  Hünstier  mit 
in  Email  gemalten  Jagdglückes  verzieren  lies«.  Es  finden  sich 
überhaupt  mehrere  kostbare  Arbeiten  von  diesem  Meister.  Im 
Jahre  1842  erhielt  er  die  goldene  franzosische  Ehrenmedaille. 

Sturm,    Hupferstecher,  arbeitete  um  1790  —  1810  in  Wien,  und 
könnte  mit  Carl  Sturm  Eine  Person  seyn.    Er   lieferte  mehrere 
Blätter  in  Punktirmanier,  die  in  den  Kunsthandlungen  von  Tran- 
*»' quillo  Mullo,  J.  Eder  und  im  lndustrie-Compfoir  erschienen. 

*    1)  Pabst  Pius  VI.,  kl.  fol. 
•»«.Mi  ri2<  £6rityjrt*  fertter  Oonsül  de*  RenunfHi  Frankreich,  braun 
Mi...«  Ii,,?  g'eäruckl,'  kl.  fol.  "'      ^  1«"   nttitti  r.nXl 

3)  Die  schmerzhafte  Maria,  punktirt,  braun  und  in  Farben, 

kl.  4s-  —  •  *      .1         '  .••-.) 

■ .»  4)  The  angelic  Child,  nach  Violet  und  Copie  nach  Bartolozzi. 
Oval,  4. 

5  )  The  Astronoray,  nach  denselben  Meistern.    Oval,  4* 

6.)  Fanny.    Ein  Mädchen   *uf  der  Dofge  reiten d,  sehr  fein 

Sunktirt,  braun  und  in  Farben,  4- 
enry.    Ein  Knabe  im  Begriff  auf  einen  Budel  aufzusitzen, 
in  derselben  Manier,  4. 

8 )  Zwei  kleine  Mädchen  auf  der  Wiese  nach  zwei  Geldstücken 
suchend,  braun  und  in  Farben,  4* 

9)  Dieselben  Mädchen,    wie  das  eine  die  Münzen  zeigt,  in 
gleicher  Manier,  4. 

10)  Ein  Mädchen  mit  dem  Vogelbauer,  braun  und  in  Farben,  4. 

11)  Ein  Mädchen  mit  der  Katze,  das  Gegenstück. 

12)  Der  Minuet-Tänzer,  braun  und  in  Farben,  4. 

13)  Die  Minuet-Tänzerin,  das  Gegenstück. 

Folgende  Blätter  sind  ebenfalls  braun  gedruckt,  cxjer  in 
»  -1,.'.  .    Farben  ausgeführt» 

i4  )  Der  Furchtsame.    Die  Geliebte  schreckt  ihn   durch  eine 
Maske,  4.  . 

15)  Das  Gespenst.  Ein  Mädclwen  schreckt  ihren  Geliebten  durch 
•  •    eine  Gespenster  Maske,  4> 

16)  Der  Liebesbrief.    Ein  Mädchen  an  der  Säule  über  den  In* 
'*  t     *-        na]t  des  Briefes  sinnend.    Oval  4. 

'd  "f7)  Das  Portrait.   Ein  Jüngling  an  der  Säule  betrachtet  das  Bild* 

•*•»••■>  1       ms»  4er  Geliebten.    OvaJ  4t    1    ...   1    ,  . 

^^Ow-flcntM.am-alMfeiii  Anuig«,  4*    ^         .„ ... ,\ 
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528  Stiimu  —  Stuten,  Johann  Morie. 

19)  Das  schlaue  Mädchen,  in  niedlicher  Haus  Kleidung  mit  dem 
Körbchen,  4« 

20)  Der  seufzende  Liebhaber,  4. 
21  )  Die  Spröde,  4* 

22)  Der  Schlittsohuhfahrer,  4« 

23)  Ein  Mädchen  im  Eisschlitten,  4« 

24  —  25)  Zwei  Blätter  mit  weiblichen  Attitüden  im  modernen 
Costüm,  nach  Kininger,  schwarz  und  in  Farben,  kl.  fcsl. 

26)  Volkstrachten  aus  Wien,  12  Blätter  nach  Maillard,  in  Rou- 
lettenmanier, 2  Helte,  4* 

27)  Eine  Folge  kleiner  Vignetten  und  anderer  Sujets,  nach  ver- 
schiedenen Meistern. 

28)  Anleitung  Figuren   zu  zeichnen,   30  Blätter  nach  Kinin- 
ger, kl.  fol. 


Sturm,  Landschaftsmaler,  arbeitete  um  1805  io  Wien.  Er  war  an 
der  k.  k.  Porzellan-Manufaktur  beschäftiget. 

■ 

1 

Sturmberg,  J.  C,  Bildhauer  zu  Copenhagcn ,  arbeitete  unter  der 
Regierung  Friedrich  IV,  (gest.  1730).  Von  ihm  sind  die  vier  Her- 
kules Statuen  auf  Holmen»  Bron.   Simon  Stanley  war  sein  Schuler. 

Sturmius,  Hermandus,  s.  Ferd.  Sturm. 

Sturoil  9  L.         nennt  Ticozzi  irrig  den  Architekten  L.  C.  Sturm. 

Sturt,  John,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geb.  zu  London  1608, 
war  Schüler  von  Robert  White  und  machte  sich  durch  eine  be- 
deutende Anzahl  kleiner  Blätter  bekannt.  Besonders  schön  stach 
er  Schriften  und  Arabesken.  Ein  Prachtwerk  dieser  Art  ist  ein 
Kirchenbuch  mit  dem  Vater  Unser,  den  zehn  Geboten,  dem  Gebete 
für  die  Todten  und  dem  XXI.  Psalm.  London  i7l7.  gr.  8-  Der 
obere  Theil  mehrerer  Seiten  ist  mit  kleinen  historischen  Vignetten 
verziert.  Auch  kleine  Bildnisse  sind  angebracht.  Die  Züge  Georg  I. 
sind  mit  so  kleiner  Schrift  dargestellt,  dass  man  sie  nur  durch  das 
Microscop  lesen  kann.  Dieses  Werk  kommt  selten  vor.  Der  Künst- 
ler starb  1750,  trotz  seines  Fleises,  in  grosser  Noth. 

Ausser  dem  Kirchenbuche   erwähnen    wir  noch  folgender 
Bildnisse: 

1  )  Ezechiel  Jopkint,  Epis.  Derensis. 

2)  Willem  ten  Ryen,  Arzt. 

SturtZ,  HeHrich  Peter,  der  bekannte  Schriftsteller  und  Diplo- 
mat, der  in  Dänemark  eine  glänzende  Laufbahn  sich  bereitet  sah, 
ober  durch  die  Revolution  von  1772  in  unschuldige  Haft  gerieth. 
Aus  derselben  entlassen  erhielt  er  seinen  Abschied,  und  starb  1779 
in  Bremen  als  herzoglich  Oldenburgischer  Staatsrath.  Er  zeichnete 
sehr  schön  mit  der  Kreide,  und  malte  Bildnisse  in  Pastell,  die 
ihrer  Aehnlichkeit  wegen  gerühmt  wurden.  Diese  Kunst  trug  mit 
zu  seinem  Unglücke  bei. 

Sturzer,  Cajetan,  •.  c.  Stürzer. 

Stuten,  Johann  Moriz,  Maler  von  Corbach  im  Waldeckischen, 
war  Lehrer  an  der  k.  Ritterakademie  und  am  Cadeten  -  Corps  za 
Berlin,  und  um  1770  —  90  thalig.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur, 
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Stute,  Conrad.  —  Saa.  Rafael.  829 

Oel  und  Pastell ,  dann  auch  historische  Darstellungen  und  Genre- 
stücke. Meusel  zweifelt  mit  Unrecht  an  der  Existenz  dieses 
Künstlers. 

Eine  Ml  Ig.  Stuten  machte  sich  um  1787  durch  landschaftliche 
Zeichnungen  bekannt. 

Stutz,  Conrad,  Medailleur,  wurde  1Ö22  Münzmeister  des  Mark- 
grafen von  Brandcnburg-Onolzbach  in  Fürth.  Wenn  auf  Münzen 
die  Buchstaben  C.  S.  vorkommen,  und  der  Zeit  nach  übereinstim- 
men, so  sind  es  Gepräge  von  diesem  Stutz. 

Stutz,  s.  auch  Stotz. 

Stuvens ,  Emst,  Maler  von  Hamburg,  geb.  165Q,  hatte  anfangs 
mehrere  Lehrer,  hielt  sich  aber  dann  an  Abraham  Mignon,  und 
übertraf  diesen  weit.  Er  malte  Blumen  und  Früchte,  und  brachte 
dabei  auch  Insekten  an.  Diese  Bilder  sind  sehr  schön  in  der  Fär- 
bung und  fein  behandelt.  Der  Hünstier  stand  aber  im  Hute  eines 
ausschweifenden  Mannes,  dessen  revolutionärer  Geist  ihn  zu  Am 
sterdam  ins  Gefängniss  brachte.  Aus  der  Stadt  verwiesen  Hess  er 
sich  in  Rotterdam  nieder,  und  arbeitete  da  noch  längere  Zeit. 

Stuybetlburgt  P.,  Zeichner,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  B.  Stoopcndael  stach  nach  ihm  eine  Ansicht  des  Lustschlos- 
ses Soeos-Dyck  bei  Utrecht. 

Stym,  A.,  s.  Abel  Stimmer. 

Stypav,  Bildner  aus  Cypern  ,  übte  zur  Zeit  des  Pari  kl  61  in  Athen 
seine  Kunst,  und  war  einer  der  tüchtigsten  Meister  damaliger  Zeit. 
Er  fertigte  im  Auftrage  des  Perikles  eine  be%>underte  Statue,  wel- 
che einen  Sklaven  desselben  vorstellte  ,  der  alr-  Splanchuoptes  die 
Opferstücke  röstend  und  mit  vollen  Backen  das  Feuer  anblasend 
dargestellt  war.  Er  stand  wahrscheinlich  auf  ciuer  der  Steinplatten 
neben  der  Athene  Hygeia  von  Pyrrhos,  deren  Piedestal  mit  dem 
Namen  des  Bildners  bei  der  Untersuchung  der  Propyläen  zum 
Vorschein  kam,  und  worüber  Prof.  Ross  im  Kunstblatt  1840  Nro. 
37  Nachricht  eibt.  An  dieses  Piedestal  fugen  sich  in  unregeloiäs- 
sigem  Steinschnitte  zwei  Marmorplatten,  auf  deren  einer  der 
Splanchnoptes  seine  Stelle  gefunden  haben  könnte.  Auf  der  au- 
deren  stand  vielleicht  das  Bild  jenes  Mannes  —  nach  Plinius  ein 
Lieblingssklave  des  Perikles,  nach  IMutarch  einer  der  tüchtigsten 
Künstler  — > .  der  von  der  Spitze  des  Giebels  der  Propyläen  herab- 
stürzte, und  dessen  wunderbare  Heilung  den  Perikles  bewog,  der 
Athene  Hy  eia  ein  Erzbild  zu  weihen.  Eiuc  zweite  Statue  stellte 
den  Verunglückten  dar.  Unter  dem  letzteren  hat  Sillig  im  Cat. 
artif.  durch  die  Stelle  des  Plinius  22t  20.  verleitet,  den  Mnesikles, 
den  Baumeister  der  Propyläen,  verstehen  wollen,  L.  Ross  hat  aher> 
die  Unstatthaftigkeit  dieser  Annahme  dargethan.  Wer  das  ßiid 
jenes  vom  Dache  gefallenen  Arbeiters  gefertiget  habe,  ist  nicht  be- 
kannt, Wenn  es  nicht  ebenfalls  von  Stypax  herrührte.  Neben  dem 
Altare  der  Göttin  fand  man  eine  Platte,  von  deren  durch  Feui-r 
zerstörten  Inschrift  noch  das  Wort  2  Tcott<s*y  in  voreuklideischen 
Schriitzügen  lesbar  ist. 

Suä,  Rafael,  Maler  und  Architekt  von  Sagno,  war  in  Bologna  Schü- 
ler von  F.  Galli-Bibiena,  und  arbeitete  dann  mit  Joseph  JBibieua 
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zu  Wien,  so  wie  an  anderen  Orten.    Er  hatte  sich  durch  aeina 
~  architektonischen    und   decorativen   Zeichnungen  Ruf  erworben. 
Starb  17ÖÖ  im  58.  Jahre. 

Suabe  oder  Swab,  nennt  lieh  auch  der  Kupferstecher  Job.  Ga- 
•pard  (Caspar)  Schwab. 

1 )  La  Katisseuse,  schönet  Effektblatt  nach  Georg  Kraus.  Suabe 
oder  Chouabc  sc,  gr.  fol. 

2)  Moletrina  inilax,  spielende  Kinder,  nach  J.  E.  Schenau. 
Swab  sc,  fol. 

Suan,  Charles,  Mal  er  zu  Paris,  wurde  um  1810  geboren,  und  ge- 
bort jetzt  zu  den  guten  Künstlern  seines  Vaterlandes.  Er  malt 
Bildnisse,  Genrestücke  und  Landschatten.  Letztere  sind  mit  Figu- 
ren staffirt,  oder  es  ist  die  Architektur  vorherrschend. 

r 

Suan,  s.  auch  Suau. 
Slianeblirg,  t.  Swanenburg. 
Suard,   lc,   s.  L.  le  Sueur. 

Suardi,  Bartolomeo,  genannt  Bramantino,  Maler  und  Archi- 
tekt aus  Mailand,  war  einer  der  merkwürdigsten  Künstler  seiner 
Zeit,  obgleich  seine  Lebensumstände  sehr  dunkel  sind.  Er  soll 
der  Schüler  des  Baumeisters  Bramante  ( Donato  Lazzari)  gewesen 
seyn  ,  und  von  diesem  den  Beinamen  erhalten  haben;  allein  das 
erstere  ist  sehr  in  Zweifel  zu  ziehen,  wenn  Bramante  l444  geboren 
wurde,  und  Bramantino  schon  unter  Pabst  Nicolaus  V.  (i44?  — 
1-155)  im  Vatikan  gemalt  hat,  wie  Vasari  (deutsche  Ausg.  I.  oQO) 
behauptet.  Pagave  in  einer  von  della  Valle  bekannt  gemachten 
Anmerkung  zu  Vasari's  Leben  des  Bramante  nimmt  wohl  desswe- 

Sen  einen  älteren  und  einen  jüngeren  Bramantino  an,  und  nennt 
en  ersteren  Agostino,  welcher  unter  Nicolaus  V.  mit  Piero  della 
Francesca  im  Vatikan  gemalt  habe.  Der  jüngere  ist  ihm  Bartolo- 
meo Suardi  Bramantino,  der  Schüler  Bramaute's,  welcher  bis  1529 
gelebt  hat,  wie  aus  Aktenstücken  von  ihm  aus  dem  Jahre  151 5 
und  von  seinen  Erben  aus  dem  Jahre  1536  erhellet  (Vasari,  ed. 
San.  V.  l6l  ff.).  Bartolomeo  musste  demnach  gegen  achtizg  Jahre 
thätig  gewesen  seyn,  wovon  Vasari  nichts  weiss.  Dieser  Schrift- 
steller scheint  unter  seinem  Bramantino,  oder  Bramante,  wie  er  ihn 
auch  nennt,  nur  den  älteren  zu  verstehen,  und  er  schreibt  ihm 
ausser  den  Bauten  auch  Gemälde  zu,  die  Pagave  dem  B.  Suardi 
vindicirt.  Dagegen  läugnet  Lanzi  den  älteren  Bramantino,  den 
Gehülieu  des  Piero  della  Francesca  um  l450,  und  nimmt  nur  den 
Bart.  Suardi  an,  der  aber  nach  seiner  Ansicht  die  Bilder  im  Vati- 
kan nicht  unter  Nicolaus  V.,  sondern  kurz  vor  Rafael's  Zeit,  wahr- 
scheinlich aus  Anlass  dieses  Meisters,  gemalt  habe.  Den  Beweis 
bleibt  er  schuldig,  und  kam  vielleicht  durch  Lomazzo  zu  dieser 
Behauptung,  da  dieser  einen  Agostino  aus  Mailand  als  Schüler 
des  Bramantino  anführt,  welcher  jener  Agostino  delle  Prospettive 
seyn  könnte,  der  um  1525  in  Bologna  arbeitete. 

Vasari  sagt,  dass  Bramantino'?  Bilder  in  jenem  Zimmer  des 
Vatikan  ,  wo  Hafael  das  Getängniss  Petri  und  die  Messe  von  Bol« 
sena  gemalt  hatte,  zu  Grunde  gegangen  seyen.  Wie  man  ihm  er- 
zählte waren  auf  jenen  Gemälden  einige  hüpfe  so  schon  und  wahr 
ausgeführt,  dass  ihnen  nur  die  Rede  fehlte,  um  als  lebend  zu  er- 
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acheinen.  Rafael  Hess  vor  der  Zerstörung  viele  dieser  Köpfe  ab- 
zeichnen, um  Bildnisse  Tun  bedeutenden  Männern  zu  bekommen, 
welche  Bramantino  dargestellt  hatte.  Vasari  nennt  darunter  Nicolo 
Fortebraccio ,  Carl  VII.  von  Frankreich,  Antonio  Colonna  Fürst 
von  Salerno,  Francesco  Carmignuola ,  Gio.  Viteliesco,  Francesco 
Spinola,  Battista  de  Canneta  und  den  Cardinal  Bessarion.  Die 
Copien  erhielt  nach  Kalael'«  Tod  Giulio  Romano,  und  von  diesem 
bekam  sie  Paulus  Jovius  <ür  sein  Museum  in  Coroo.  Die  Bild- 
nisse berühmter  Männer  aus  dem  Museum  dieses  Gelehrten  sind 
durch  Tobias  Stimmer's  Holzschnitte  bekannt,  Nro.  l4  unsers  Ver- 
zeichnisses. 

I  cher  der  Thüre  von  S.  Sepolcro  in  Mailand  sah  Vasari  einen 
todten  Christus  in  verkürzter  Stellung»  der  mit  so  vieler  Einsicht 
geraalt  war,  duss,  obschon  das  Bild  nur  eine  Höhe  von  einer  Elle 
hatte,  der  Körper  doch  eine  Länge  erhielt,  welche  er  ohne  jene 
Verkürzung  unmöglich  hätte  gewinnen  können.  Auch  Pagave  legt 
dieses  Bild  dem  Suardi  bei.  Im  Hause  des  Marchese  Ostanesia 
zu  Mailand  waren  nach  Vasari  von  Bramantino  eine  Menge  Zim- 
mer und  Gallerien  verziert,  wo  sich  ebenfalls  eine  besondere  Fer- 
tigkeit in  Verkürzung  der  Gestalten  zeigte.  Ausserhalb  des  Thores 
Vercellina  daselbst  malte  er  an  einigen  Ställen,  welche  zu  Gruude 
gegangen  sind,  mehrere  Knechte,  die  Pferde  striegeln,  von  denen 
nach  Vasari's  Versicherung  eines  so  gut  und  richtig  dargestellt  war, 
dass  ein  wirkliches  Pferd  es  für  lebend  hielt,  und  mit  den  Hufen 
dagegen  schlug.  In  der  Brera  zu  Mailand  befinden  sich  Haupt« 
werke  von  diesem  Künstler,  ausgezeichnet  durch  die  zarte  Durch- 
bildung der  Mudellirung,  aber  bei  vorherrschendem  Streben  nach 
dem  Auffallenden,  statt  nach  Einfachheit  und  Schönheit.  Da  sieht 
man  von  ihm  eine  Darstellung  im  Tempel,  eine  Madonna  mit  dem 
Kinde  und  Engel,  und  ein  Bild  der  hl.  Theresia  und  Magdalena. 
Im  Oratorium  von  Or  san  Michele  zu  Mailand  war  eine  M  i  dun  na 
mit  dem  Kinde  in  Begleitung  von  St.  Arabros  und  St.  Michael, 
ein  Bild  von  bizzarer  Auffassung,  aber  tüchtig  in  der  Perspektive. 
Es  kam  später  in  die  Gallcrie  Melzi  daselbst-  In  der  Certosa  zu 
Mailand  sah  Lanzi  eine  Darstellung  des  Heilandes  im  Limbus  mit 
wenigen  Figuren,  die  gerade  keinen  angenehmen  Eindruck  muclien, 
aber  so  glücklich  gestellt,  so  wahr  und  gründlich  colorirt  sind, 
dass  sie  mit  ihrer  schönen  architektonischen  Umgebung  dennoch 
Aller  Augen  fesseln. 

Dann  glaubt  ihm  L.  Schorn  (Vasari,  deutsche  Ausg.  II.  j.  S. 
oOl)  auch  die  Fresken  zuschreiben  zu  müssen,  welche  sich  am  Ge- 
wölbe der  Capelle  des  hl.  Bruno  in  der  Carthause  zu  Pavia  be- 
finden, und  anderwärts  als  Werke  des  Rramante  Lazzari  gelten. 
Sie  stellen  die  Familie  des  Visconti  dar,  welche  der  [Viadonna  den 
Plan  der  Carthause  knieend  überreicht.  Diese  Bilder  sind  von 
hoher,  fast  rafacllrsker  Vollkommenheit.  Auch  in  Bergamo  findet 
man  mehrere  Werke  von  Bramantino.  In  der  Sakristei  von  S. 
Bartolomeo  sind  fünf  Bilder  von  ihm,  andere  in  S.  Maria,  S  Spi- 
rito  und  in  S.  Alcssandro  delia  Crece.  Näher  finden  wir  diese 
Werke  nicht  beschrieben. 

In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  werden  ihm  zwei  Ge- 
mälde zugeschrieben.  Das  eine,  in  Tempera  gemalt,  stellt  die  Ma- 
donna auf  dem  Throne  unter  einer  reichen  Architektur  dar,  wie 
•ie  auf  Anempfehlung  des  hl.  Dominicus  einer  Anzahl  verehrender 
Männer  eine  Rose  reicht.  Das  Kind  segnet  eine  auf  der  anderen 
Seite  befindliche  Gruppe  von  Frauen,  und  zwei  Engel  halten  über 
dem  Haupte  der  Maria  einen  Rosenkranz.    Das  zweite  Bild  eni- 
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hält  in  einem  Prachtbau  eine  auf  dem  Throne  sitzende  allegorische 
Figur,  die  einem  knieenden  Manne  ein  Buch  reicht.  Das  erstere 
dieser  Bilder  erinnert  in  der  Madonna  wesentlich  an  Leonardo 
da  Vinci,  und  unter  den  Knieenden  sind  mehrere  ansprechend  le- 
bensvolle Köpfe.  Das  zweite  hat  nach  Kugler  (Besch,  d.  Gallerie 
S.  8't)  eine  abweichende  Behandlung,  eine  mehr  pastose  Malerei, 
als  das  eben  genannte  Bild. 

B.  Suardi  soll  auch  Architekt  gewesen  seyn,  und  mehrere  Bau- 
werke hinterlassen  haben,  worunter  Milizia  besonders  die  schöne, 
mit  Säulen  und  doppeltem  Corridor  gezierte  Kirche  des  hl  Saty- 
rus  zu  Mailand  nennt.  Allein  Bramantino  scheint  die  Baukunst 
nur  in  Folge  seiner  Vorliebe  für  die  Perspektive  Mudirt  zu  haben, 
und  wendete  dieselbe  in  der  Malerei  an.  Wie  Bramante  Lazzari 
als  Architekt  Auszeichnung  erlangte,  so  erwarb  sich  Bramantino 
als  Architekturmaler  Ruf.  Er  zeichnete  viele  Bauwerke,  nament- 
lich antike  Denkmaler,  welche  er  in  der  Lombardei  vorfand.  Er 
hinterliess  auch  einige  Aufsätze  über  Perspektive  und  alte  Bau- 
kunst, die  Lomazzo  in  seiner  Idea  dcl  Tcmpio  bekannt  machte. 
Bramante  dürfte  sich  des  llathes  dieses  Meisters  bedient  haben,  so 
wie  Suardi  anderseits  Bauten  desselben  mit  Malereien  verzierte, 
wodurch  er  sich  den  Namen  des  kleinen  Bramante  (Bramantino) 
erworben  haben  konnte. 

Suardo,  Giovanni  Battista,  Medailleur  und  Formschneider  zu 
Mailand,  bekleidete  um  15Ö0  die  Stelle  eines  Münzmeisters,  uod 
folgte  als  solcher  seinem  Schwiegervater  Leo  Leoni.  Dann  leistete 
er  auch  als  Formschneider  Vorzügliches.  Lomazzo  räumt  ihm  eine 
würdige  Stelle  ein,  seine  Werke  sind  aber  noch  nicht  erforscht« 

Sliarez  oder  Juarcz,  Lorenzo,  Maler  von  Murcia,  war  Schü- 
ler von  B.  Cartucho,  und  malte  mehrere  Bilder  für  die  Kirchen 
der  genannten  Stadt.  Im  Convente  del  Carmen  calzado  ist  von 
ihm  die  Marter  des  hl.  Angelo,  in  der  Sacristei  der  Mercenarios 
calzados  eine  Scene  aus  dem  Leben  des  hl.  Hamon  Nonnato,  und 
ein  zweites  Bild  in  der  Sakristei  stellt  die  Communion  des  hl. 
Petrus  Nolasco  vor,  alle  in  lebensgroß sen  Figuren.  Suarez  starb 
1Ö02.  wie  C.  Bermudez  versichert.  Wenn  das  von  Brulliot  II. 
1875  ■  erwähnte  Monogramm  sich  auf  Suarez  beziehen  sollte,  so 
müsste  statt  l662  1Ö02  zu  lesen  seyn.  Er  vermuthet  indessen  selbst, 
dass  die  letztere  Jahrzahl  die  richtige  sei.  Wenn  aber  der  genante 
Schriftsteller  sagt,  dass  Füssly  nach  Fiurilla  den  Künstler  1608 
sterben  lasse  ,  so  ist  dieses  von  B.  Carducho  zu  verstehen,  dessen 
Tod  Fiorillo  1608  setzt. 

Um  1666  lebte  ein  Maler  Martin  Suarez  de  Orozco. 

Suau9  Jean,  Historienmaler,  geb.  zu  Toulouse  1758«  war  Schüler 
von  Cav.  Rivalz,  und  erhielt  schon  in  jungen  Jahren  den  grossen 
Preis  der  Malerei  mit  einer  allegorischen  Darstellung,  welche  sich 
jetzt  in  der  Sammlung  der  Akademie  zn  Toulouse  befindet.  Die- 
ses Bild  bezieht  sich  auf  die  Verdienste  Ludwig's  XVI.  um  die 
Freiheit  der  gereinigten  Staaten.  Mehrere  andere  Bilder  dietes 
Künstlers  wurden  mit  goldenen  und  silbernen  Medaillen  beehrt, 
deren  er  bis  178 'l  sechs  zählte.  Solche  Preisbilder  sind:  Moses  Was- 
ser aus  dem  Felsen  schlagend,  die  hl.  Jungfrau  auf  Wolken,  St. 
Johannes  in  der  Wüste,  die  Taufe  Christi,  die  Bekehrung  des 
Saulus,  der  Heiland  mit  Maria  und  Johannes,  der  Taufer  am  Ufer 
des  Jordan,  St.  Michael'*  Sieg  über  den  Satan,  die  meisten  in 
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grossem  Formate.  In  den  Kirchen  tu  Toulouse,  in  jenen  des  De- 
partement Tarn  und  Garonne  und  der  anliegenden  Departemens 
sind  viele  Gemälde  von  diesem  Künstler,  und  andere  findet  man 
in  den  Sammlungen  der  Kunstfreunde  zu  Toulouse.  Mehrere  sei- 
ner Compositionen  sind  in  Zeichnungen  geblieben,  die  in  Bister 
oder  Sepia  behandelt  sind.  Zu  den  vorzüglichsten  Werken  dieser 
Art  gehört  der  Engelsturz,  der  Tod  der  Kinder  der  Niobe,  Herkules 
und  Cakus,  Lychas'  Sturz  in  das  Meer,  u.  a. 

Suau  wurde  Professor  an  der  Central  -  Schule  der  Haute -Ga- 
ronne, nachdem  die  alte  Akademie  in  Toulouse  aufgelöst  war.  Er 
allein  wurde  von  den  Professoren  dieser  Anstalt  beibehalten,  hatte 
aber  den  Edelmuth ,  die  Collegen  um  sich  zu  versammeln ,  und 
theilte  zehn  Jahre  mit  ihnen  seinen  Gehalt.  Diese  Männer  setz- 
ten den  früheren  Unterrieht  fort,  und  somit  hatte  die  Akademie 
auch  nach  der  Auflösung  ihren  Bestand.  Nach  der  Restaura- 
tion wurde  sie  wieder  als  solche  zur  Staatsanstalt  erhoben.  Die 
Stadt  Toulouse  verdankt  ihm  auch  die  Gründung  der  schönen  Gal- 
lerie  der  Antiken.  Er  wor  Mitglied  der  k.  Akademie,  Titular-Pro- 
fessor  der  Classen  zum  Zeichnen  nach  der  Antike,  nach  dem  le- 
benden Modelle,  und  dem  Cadaver  an  der  k.  Schule  der  schönen 
Künste,  dann  Direktor  des  Museums,  und  Mitglied  mehrerer  ge- 
lehrten Gesellschaften.    Im  Jahre  i£3Ö  starb  dieser  Künstler. 

Suau,  Pierre  Theodore,  Historienmaler  von  Toulouse,  genoss 
den  Unterricht  seines  Vaters  Jean  Suau,  und  begab  sich  dann  nach 
Paris,  um  unter  David  seine  Studien  fortzusetzen.  Er  führte  in 
Paris  auch  mehrere  Gemälde  aus,  die  mit  Beifall  belohnt  wurden. 
Von  1805  —  1808  erhielt  er  neun  Ehrenmedaillen,  und  darunter 
zwei  von  Gold.  Einige  seiner  Hauptwerke  sind  von  bedeutendem 
Umfange,  wie  sein  Franz  von  Sales  (1?  F.),  die  Heimsuchung  Ma- 
ria (10  F.  6Z.),  St.  Franz  von  Sales  im  Staunen  über  die  Erschei- 
nung einer  feuerigen  Kugel  (  10  F.  6  Z.),  St.  Dominicus  vor  der 
heil.  Jungfrau,  Christus  am  Kreuze,  St.  Amand  Bischof  von  Rodez, 
der  Tod  des  Philopemen.  In  den  Kirchen  zu  Toulouse  und  in  sol- 
chen des  südlichen  Frankreichs  findet  man  viele  Gemälde  von  Suau. 
Auch  das  Bildniss  Ludwig's  XVIII.  malte  er  zu  wiederholten  Malen, 
einmal  für  den  Thronsaal,  und  dann  für  den  Saal  der  Mairie  zu 
Nay.  Mehrere  seiner  Compositionen  blieben  in  der  Zeichnung, 
darunter  zwei  alttestamentarische  Darstellungen:  Aman  zu  den  Füs- 
sen der  Esther  von  Aha6verus  überrascht,  und  Esther  vor  Ahasve- 
rus.  Suau  jun.  ist  Mitglied  der  k.  Akademie  in  Toulouse,  Profes- 
sor am  k.  Gollegium  der  Stadt,  und  Mitglied  mehrerer  gelehrten 
Gesellschaften. 

Suave,  Jean,  nannte  sich  auch  der  Kupferstecher  Jean  Sauvc,  wie 
auf  folgenden  Blättern  : 

1  )  Die  Anbetung  der  Könige ,  nach  J.  da  Ponte. 
2)  Die  Madonna,  wie  sie  vom  Kinde  den  Schleier  zieht,  nach 
G.  Reni. 

Suave,  Lamberto,  e.  l.  Suavius. 

Suavius  ,  Lambert ,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Lüttich,  einer 
derjenigen  Künstler  dessen  Geschichte  noch  immer  etwas  unklar 
ist.  Einige  erkennen  darunter  den  Lambert  Lombardus  ( Suter- 
man),  und  auch  wir  glaubten  diesen  beistimmen  zu  müssen,  da 
auch  Sandrart  den  Lambert  Lombardus  Suterman  mit  Lambert 
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Suavius  für  Eine  Pereon  hält.  AHein  Vasari  unterscheidet  von  sei. 
nem  Lambcrto  d' Amsterdam ,  unter  welchem  sicher  Lambert  Lom: 
bardus  Suterman ,  dessen  Lehen  Lampsonius  beschrieb,  zu  ver- 
stehen ist,  mit  Bestimmtheit  einen  Lamherto  Suave  da  Liege.  Er 
nennt  ihn  im  Leben  Marc  Anton*s  »bonissitno  architetto  e  intaglia- 
torc  di  stampe  col  bulino.«  Unter  seinen  Blättern  rühmt  er  be- 
sonders die  Erweckung  des  Lazarus  von  1544.  und  fügt  bei:  nella 

quäle  si  veggono  cose  bellissime  perche  e  fatto  con  bell«  e 

capricciosa  maniera.«  Dann  unterscheidet  auch  Bernhard  Jobin 
in  der  Vorrede  seines  1 573  in  Strassburg  gedruckten  Werket  mit 
den  Bildnissen  der  Fäbste  ( s.  Tob.  Stimmer  Nr.  15.)  einen  Lam- 
precht Schwab  von  einem  Lamprecht  Lombard  zu  Lüttich.  Diese 
alte  Autorität  dürfte  nicht  zu  verwerfen  seyn  ,  da  Jobin  der  Zeit 
nach  nicht  so  ferne  steht.  Lampsonius,  der  Biograph  des  L.  Lom- 
bardus  ( Sutcrman'« ) ,  sagt  eben  so  wenig,  als  C.  van  Mander, 
dass  dieser  auch  in  Kupfer  gestochen  habe,  er  war  es  aber  ver- 
mutlich, der  den  Vasari  auf  die  Stiche  des  L.  Suavius  aufmerk- 
sam gemacht  bat.  Letzerer  war  also  ohne  Zweifel  ein  Zeitgenosst 
des  Lombardus,  und  stand  diesem  in  so  ferne  nahe,  dass  er  Com- 
positionen  desselben  in  Kupfer  gestochen  hat,  wobei  sich  Lamb. 
Lombardus  als  Erfinder  (L.  Lombardus  inv. )  und  L.  Suavius  (L. 
S.  sc.)  als  Stecher  bezeichnet.  Dieser  Suavius  erscheint  aber  auch 
als  selbstständiger  Künstler,  denn  wir  lesen  auf  seinen  Blättern: 
L.  Suavius  inv.,  oder  Inventore  ac  caelatore  Suavio. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Er  ist  so  alt, 
wie  L.  Lombardus,  und  kann  kaum  als  Schüler  desselben  genom- 
men werden,  wie  man  geglaubt  hat.  Um  1544  war  er  bereits  in 
seiner  künstlerischen  Kraft,  wie  das  Blatt  mit  der  Auferweckung 
des  Lazarus  beweiset.  Bald  darauf  erscheint  er  auch  als  Besitzer 
einer  Druckerei.  Die  12  Apostel  von  1518  gingen  unter  seiner 
Fresse  hervor.  Man  liest  auf  dem  ersten  Blatte:  L.  Suavius  Leod« 
inv.  etc.  tipogr.  1548-  Ein  anderes  Blatt  tragt  aber  eine  frühere 
Jahrzahl  (1545).  Im  Jahre  15G7  arbeitete  der  Meister  noch.  Andere 
wollen  seine  Lebenszeit  bis  1572  ausdehnen. 

Die  Herstellung  eines  genauen  Verzeichnisses  der  Blätter  die- 
ses Melters  dürfte  zu  den  Schwierigkeiten  gehören,  da  nicht  alle 
den  Namen  oder  die  Initialen  des  Stechers  tragen.  Es  könnten  ihm 
auch  einige  Blätter  nach  Lambertus  Lombardus  angehören  ,  auf 
welchen  nur  H.  Cock  als  Verleger  erscheint;  allein  Suavius  hätte 
dieselben  wohl  selbst  gedruckt.  Von  Cock  selbst  sind  die  wenig- 
sten gestochen. 

1)  Jhesus  Christus  Salvator  mundi.  Kopf  im  Profil.  Suavius 

1559.  4. 

2)  Kopf  der  Maria ,  im  ProBh  Ecce  abhin«  beatom  me  di- 
cent  etc.  Ohne  Namen,  4. 

3)  Der  Heiland  und  die  1 2  Apostel,  Folge  von  13  eben  so  schön 
gezeichneten  als  gestochenen  Blättern.  Ersterer  erscheint  in 
Wolken  mit  zwei  Engeln.  Man  liest  auf  diesem  Blatte: 
'Eyu  tißti  to  A  xai  ro  il.  L.  Suavius  Leod.  inve.  et  tipogr. 
15'l8«  Di«  Apostel  stehen  neben  Ruinen  und  anderen  Archi- 
tekturtheilen  ,  meistens  aus  dem  Colisseuui,  bezeichnet  :  L. 
Suavius  inv.  1545.  1547.  H.  7  Z.  4  L. ,  Br.  4  Z.  4  L. 
Selten. 

Es  gibt  noch  eine  andere  Folge,  welche  nach  Lamb.  Lom- 
bardus Figuren  von  Aposteln  und  Heiligen  enthält,  stehend 
mit  Attributen.    Ohne  Namen  und  ohne  Inschriften,  gr.  4. 
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Man  ichreibt  diese  Blätter  dem  Lombardus  selbst  zu,  es 

hätte  aber  Suavius  noch  eher  Anspruch  darauf. 

4)  St.  Petrus  und  Johannes  heilen  an  der  Pforte  des  Tempelt 
einen  Lahmen,  (Komposition  von  2Q  Figuren.  Mit  der  De- 
dication:  Ser.  ac  Pot.  Regni  Hungarict  Viduae  Reginae  Ma- 
riae  ab  Austria  etc.  1553«  Am  Steine:  Hujus  Protip i  Inuen. 
suauius,  qu.  fol. 

I.  Mit  obiger  Schrift  am  Steine. 

II.  An  der  Stelle  derselben :  Inventore  ac  caelatore  Suavio. 

5)  Die  Erweckung  des  Lazarus,  figurenreiche  Composition. 
Uuc  ades  et  fastum  etc.  Arn  Steine:  Lambertus  Suavius 
1544.    H.  7  Z.  8  L.,  Br.  12  Z. 

Diess  ist  wahrscheinlich  dasjenige  Blatt,  von  welchem  Va- 
sari  spricht.  Es  gibt  aber  auch  noch  eine  grössere  Darstel- 
lung der  Erweckung  des  Lazarus,  mit  der  Schrift:  Lazarum 
quatriduanum  Jesus  a  morte  suscitavit.  Lamb.  Lombardus 
inv   U.  Cock  exe,  gr.  qu.  fol. 

6)  Christus  im  Hause  der  Maria  und  Martha,  reiche  Composi- 
tion von  L.  Lombardus  oder  F.  F*loris.  H.  Cock  ptetor 
exeud.  1556.  gr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  konnte  ebenfalls  von  Suavius  seyn. 

7)  Die  Kreuzabnehmung,  im  Charakter  des  Michel  Angelo 
cumponirt.    Unten:  Si  bene  ....   pys.    Schön  gestochen, 

>ie  Begräbniss  Christi,  acht  Figuren  in  einer  Grotte.  Oben 
rechts:  An  ignorantes  fratres  etc.    Links  unten:  L.  Svavius 
inuentor  1548.    Seltenes  Blatt,  kl  qu.  fol. 
9)  Die  Grablegung  Christi.    L.  SVAVIUS  inuentor  1548,  kl.  8. 

10)  Die  hl.  Margaretha.    L.  Suavius  inv.,  12. 

11)  Spes,  Fides  et  Charitas,  schöne  Composition  von  L.  Lom- 
bardus. H.  Cock  exeud.  1558.  Wahrscheinlich  von  Sua- 
vius, fol. 

12)  Die  Charitas  stehend  auf  einer  Erhöhung,  von  Kindergrup- 
pen umgeben.    Lambertus  Lombardus  ioventor.   L.  S.,  4* 

Eine  solche  Darstellung  erwähnt  Brulliot  II.  191 5. ,  und 
gibt  das  Format  in  4*  au*  Direktor  Frenze!  nennt  aber  im 
Cataloge  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  III.  Nro.  244* 
eine  schön  radirte  und  gestochene  Darstellung  in  gr.  fol. 
Er  legt  dieses  Blatt  dem  Lamb.  Lombardus  selbst  bei,  mit 
dem  Bemerken,  dass  Ueinecke  I.  350*  den  Meister  mit  L. 
Suavius  verwechsle.  Es  rouss  also  diese  Charitas  von  zwei 
Künstlern  gestochen  worden  seyn. 

13)  Die  Philosophie,  nach  Rafaers  Bild  unter  der  Statue  der 
Minerva  in  der  Schule  von  Athen,  von  der  Gegenseite,  gr.  8. 

Es  finden  sich  Abdrücke  mit  und  ohne  Namen  des  L. 
Suavius. 

14)  Die  Sibyllen,  stehende  weibliche  Figuren  mit  Attributen  in 
Nischen,  12  Blätter.  Lamb.  Lombardus  inv.  L.  S. ,  gr.  8. 
Diese  Blätter  sind  schön  und  selten. 

15)  Die  vier  Cardinaltugenden.    L.  Suavius,  8. 

16 )  Psyche  überreicht  der  Juno  das  Wasser  aus  dem  Styx,  nach 
dem  Entwürfe  Rafael's  zum  Bilde  in  der  Farnesina.  L.  Sua- 
vius.   H.  9  Z.  6  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

17  )  Ein  Römer  in  Mitte  von  Ruinen,  kl.  4* 

18)  Ein  stehender  Mann  mit  einem  Tuche  auf  dem  Kopfe,  8« 


m  Sub,  P.  —  Snblcyr**,  Pierre. 

19)  Die  Ansicht  einet  Thoiles  de»  Colosseums,  bezeichnet:  L.  S. 
Gutes  Blatt,  4. 

20)  Divus  August«»  et  Nero  Claudius  Imp.  Rom.    Unten  in  der 
Mitte:  1555.  Suavius.   Medaillon,  Durchmesser  3  Z.  4  L. 

21)  Claudius  Nero,  Medaillon. 

22)  Poppaea  Sabina,  Medaillon. 

23)  Julius  Caesar,  Medaillon. 

24)  Lollia  Paulina,  Medaillon. 

Diese  Medaillons  gehören  zu  einer  Folge  Ton  römischen 
Heroen  und  Heroinnen,  angeblich  nach  Rosso  Fiorentino. 


25)  Antonius  Perennot  Episc,  fol. 

26)  Thomas  Philologus  iiavenna  *.   An.  12Ö0,  8.  Selten, 

27)  Erasmus  Schetus  Aetatis  suc  6l.  A.  D.  1554»  8. 

28)  Melchior  Schetus  Aetatis  sue  57.  A.  D,  15Ö1»  8. 

29)  Anna  a  Stralen,  Melchioris Scheti  Conjux.  Aetatis  31.  A.  D. 
1554,  8. 

30)  Gaspar  Schetus,  8. 

31)  Baltasar  Schetus.  Dom.  in  Hoobocken  15Ö1,  8. 

32)  M.  Perez,  Bildniss  ohne  Namen  1553,  8« 

33)  Ursula  Lopez,  M.  Perez  Conjux,  8- 

34)  Michel  Angclus  Buonarotus  Nobilis  Florentinus  Anno  Aet. 
LXXI.,  8. 

Alle  diese  Bildnisse  sind  in  Rundungen. 

35)  Rogerius  le  Strange  et  Dorothea  uxor  ejus.    Oval,  12. 

Sub.  P.,  s.  Peter  Subleyras. 

Sllbarich,  G.,  nennt  Füssly  einen  Kupferstecher,  von  welchem 
man  das  Bildniss  des  Georg  Faber  von  Rutenmann  kenne»  ein 
Blatt  in  4. 

Subeyran ,  8.  s  oubeyran. 

Subias,  Bayeu  y,  ß.  Bayeu. 

Subissatl ,  Sempronio,  Malervon  Urbino,  war  Schüler  von  C.  Ma- 
ratti,  und  dann  von  A.  Procaccino,  welcher  ihn  1725  nach  Spanien 
berief.  Er  arbeitete  in  Madrid  für  den  Hof,  und  scheint  daselbst 
gestorben  zu  seyn,  da  er  im  Vaterlande  unbekannt  ist.  J.  J.  Frey 
stach  nach  seiner  Zeichnung  das  von  C.  Rusconi  gefertigte  Grab- 
mal des  Pabstes  Gregor  XI IL. 

Subleyras,  Pierre,  Historienmaler,  wurde  1699  zu  Gilles  in  Lan- 
guedoc  (nach  anderen  zu  Usez)  geboren,  und  von  feinem  Vater 
Mathjcu,  einem  mittelmässigen  Maler,  unterrichtet,  bis  er  in  Tou- 
louse an  A.  Rivalz  eiuen  Meister  fand,  bei  welchem  er  fünf  Jahre 
sich  übte,  und  6chon  Proben  eines  glücklichen  Talentes  geliefert 
hatte,  als  er  1723  nach  Paris  sich  begab,  wo  sogleich  seine  Zeich- 
nungen Aufsehen  erregten,  und  sein  Bild  der  ehernen  Schlange  in 
dem  genannten  Jahre  den  grossen  Preis  der  Malerei  gewann.  Die- 
ses Gemälde  befindet  sich  jetzt  im  Musce  royal  zu  Paris.  Es  zeigt 
nach  Waagen  schon  viel  Talent  für  Composition  und  Sinn  lur 
edle  Formen,  für  harmonische  Farbenwirkuug  und  eine  sehr  acht- 
bare Ausbildung  der  Luftperspektive.  Dieses  Werk  setzte  ihn 
in  den  Stand,  auf  königliche  Kosten  in  Rom  seine  Studien  fort- 
zusetzen, wo  er  so  bedeutende  Fortschritte  machte,  dass  man  ihm 


Digitized  by  Google 


Subleyras,  Picrm  .  S37 

•  * 

seinen  Jahrgehalt  über   den   gesetzmassigen  Termin  von  sieben 

Jahren  hinaus  verlängerte.  Dennoch  kehrte  er  nicht  wieder  nach 
Frankreich  zurück,  weil  ihm  das  milde  Clima  Italiens  zuträglicher 
war  und  er  eine  Römerin,  die  Malerin  Maria  Feiice  Tibaldi,  ge- 
heiratet hatte.  Im  Jahre  1735  erhielt  er  an  Rivalzs  Stelle  einen 
Hu»  nach  Toulouse;  allein  es  konnte  ihn  nichts  mehr  bewegen, 
die  an  Kunstgenüssen  reiche  Borna  zu  verlassen. 

In  Rom  gründete  er  durch  ein  grosses  Altarbild  seinen  Ruf, 
welches  die  Chorherren  von  S.  Giovanni  dt  Laterano  in  Osti  be- 
stellt hatten.  Es  stellt  die  Magdalena  im  Hause  Simon's  des  Phari- 
säers vor,  wie  sie  dem  Heilande  die  Füsse  abtrocknet.  Die  Skizze  zu 
diesem  24  Fuss  langen  Bilde  überreichte  er  der  Akademie  von  S. 
Luca  in  Rom,  sie  wird  aber  jetzt  neben  dem  grossen  Altai  werke 
im  Museum  des  Louvre  aufbewahrt.  Eine  zweite  Skizze  ist  in 
<lor  G.dlerie  zu  Dresden,  vielleicht  diejenige,  nach  welcher  er  das 
Hauptgeraälde  ausführte.  Dieses  ist  musterhaft  in  der  Haltung, 
sehr  (leissig  in  einer  warmen  klaren  Färbung  gemalt,  wenn  auch 
einige  Motive  etwas  theatralisch  sind.  Ebenso  tl<  issig  sind  die 
beiden  Skizzen  behandelt,  die  eigentlich  als  vollendete  kleinere 
Darstellungen  desselben  Gegenstandes  zu  betrachten  sind.  Das 
Dresdner  Bild  ist  4  F.  4{-  Z.  breit  und  \  F.  10  Z.  hoch.  Das  For- 
mat bedingte  das  Lokal  in  Osti.  indem  das  Bild  im  Refektorium 
sich  befand.  Nach  Vollendung  dieses  Werkes  erhielt  er  vom  Fabste 
den  Auftrag,  die  Entzückung  des  hl.Camillus,  und  die  Vermählung 
der  hl.  Catharina  von  Ricci  mit  dem  Jesuskinde  zu  malen.  Diese 
Bilder  wurden  bei  der  Canonisatinn  dieser  Heiligen  aufgestellt, 
und  dann  in  den  Zimmern  von  Monte  Cavallo  aufbewahrt.  Hier- 
auf malte  er  im  Auftrage  des  Cardinal  Staats-Secretair  Valenti  Gon- 
zaga ein  grosses  Altarbild  für  die  St.  Peterskirche,  welches  den 
Kaiser  Valens  vorstellt,  der  während  der  Messe  des  hl.  Basilius 
seiner  Leibwache  ohnmächtig  in  die  Arme  sinkt.  Dieses  Gemälde 
wurde  drei  Wochen  lang  ausgestellt,  und  ganz  Rom  strömte  her- 
bei ,  um  es  zu  bewundern.  Nach  Verlauf  dieser  Zeit  wurde  es  in 
Mosaik  gesetzt,  eine  Ehre,  welche  wenigen  Künstlern  bei  Lebzeiten 
widerfahren  ist.  Dieses  Musaikbild  wurde  dann  in  der  St.  Peters- 
kirche einger*ahmtf  und  das  Original  in  die  Kirche  St.  Maria  degli 
Angeli  gebracht.  Gegenwärtig  sieht  man  dieses  gepriesene  Werk 
im  Mu*ce  Royal  zu  Paris,  und  die  Skizze  bewahrt  die  k.  Eremi- 
tago  zu  St.  Petersburg.  Fiorillo  III.  3r>2.  zieht  diese  dem  grossen 
Bilde  vor,  weil  hier  die  Gruppe  des  Valens  und  seiner  ihn  unter- 
stützenden Gefährten  geistvoller  und  feuriger  ist,  als  in  dem  um 
1750  ausgeführten  Gemälde.  Die  Skizze  besass  1753  Mr.  de  la 
Curne  zu  Paris,  und  bei  der  Versteigerung  des  Cabinets  Boisset 
wurde  sie  um  6?9Q  Livr.  gekauft.  Auch  in  derGallerie  zu  Schleif  s- 
heim  ist  eine  kleine  Skizze  zu  diesem  Bilde.  Subleyras  wollte  ur- 
sprünglich die  Rreuziguug  des  hl.  Petrus  für  die  genannte  Kirche 
malen,  und  hatte  bereits  einen  ausgezeichnet  schönen  Entwurf  ge- 
macht, welchen  Bailly  de  Breteuil  einige  Zeit  besass.  Dieses  i«t 
wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  jetzt  im  Mu6ce  royal  aufbewahrt 
wird.  Da  sieht  man  jetzt  auch  die  zwei  kleinen  Altarbilder,  wel- 
che Subleyras  für  die  Olivetancr  Kirche  in  Perugia  malte.  Das 
eine  stellt  den  hl.  Bruno  oder  St.  Benedikt  vor,  welcher  ein  kran- 
kes Kind  genesen  macht,  das  andere  den  Kaiser  Theodosius  zu 
den  Füssen  des  hl.  Ambrosius.  Das  erstere  dieser  Bilder  gehört 
zu  den  Hauptwerken  des  Meisters.  Es  ist  besonders  glücklich  coro- 
ponirt,  fein  empfunden  und  meisterlich  in  einem  warmen  klaren 
Ton  vollendet.  Die  Skizzen  dieser  beiden  Bilder  waren  in  der 
alten  Gallerie  zu  München,  in  der  neuen  Pinakothek  wurden  sie 
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nicht  aufgestellt.  Im  Museum  des  Louvre  ist  von  Subleyras  auch 
ein  Bild  der  Marter  des  heih  Hippolytb ,  dessen  früherer  Stand- 
ort unbekannt  ist.  M.  d'Argensville  nennt  ferner  die  Geschichte 
der  Psyche,  einen  St.  Hieronymus  und  ein  Crucifix  bei  den  Hiero- 
nimitanern  au  Mailand,  die  Himmelfahrt  der  hei}.  Jungfrau  zu 
Grosse  in  der  Provence,  und  einen  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde 
zu  Toulouse.  -  Bei  der  Versteigerung  der  Gemälde  des  Cabioet 
Boisset  kamen  zwei  kleine,  H  Z.  hohe  und  8  Z.  breite  Bilder  vor, 
welche  zwei  Scenen  aus  Lnfontaine*s  Fabeln  vorstellen:  den  Fal- 
ken und  das  verliebte  Freudenmädchen.  Sie  wurden  mit  llOOLivr. 
bezahlt.  Darstellungen  dieser  Art,  aus  dem  Gebiete  des  Genre  s, 
sind  von  Subleyras  äusserst  selten  zu  linden,  fo  wie  überhaupt  die 
Zahl  seiner  Werke  sehr  geringe  ist.  Im  Museum  zu  Berlin  ist  ein 
thronender  St.  Januarius,  dem  drei  Geistliche  die  Hand  küssen, 
4  F.  I  Z.  hoch. 

Subleyras  malte  auch  viele  Bildnisse ,  worunter  sich  jene  des 
Fabstes  Benedikt  XIV.  von  1741,  und  des  Cardinais  Valenti  beson- 
ders auszeichnen  sollen.  Das  erstere  kam  nach  Paris,  und  wurde 
in  einem  der  Säle  der  alten  Akademie  autbewahrt.  Ein  drittes  ge- 
rühmtes Bildnis*  ist  jenes  des  Herzogs  von  St.  Aignan,  wie  er  den 
Prinzen  Vanni  zu  Rom  mit  dem  französischen  blauen  Ordensbnnde 
beehrt.  Auch  dieses  Gemälde  kam  nach  Paria,  wir  kennen  aber 
den  jetzigen  Besitzer  nicht.  Dann  malte  Subleyras  auch  den  Hrn. 
de  Vieuville,  Vice -Konig  von  Sicilien  zu  Pferd,  den  Churprinzen 
von  Polen  ,  und  andere  Bildnisse  ,  deren  Besitzer  unbekannt  sind.' 
Ueberdiess  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  diesem  Meister,  in 
•chwarzer  Kreide  und  mit  Weiss  gehöht,  und  a  la  Sanguine.  Im 
Cabinet  Silvestre  war  bis  1810  der  erste  Entwurf  zum  Gastmahl 
des  Pharisäers  im  Louvre,  und  mehrere  Studien.  In  der  Samm- 
lung des  Freiherrn  von  Rumohr  war  eine  Begräbniss  Christi,  mit 
der  Feder  und  in  Tusch  ausgeführt 

Subleyras  ist  vielleicht  der  ausgezeichnetste  Historienmaler  sei- 
ner Zeit,  und  genoss  des  vollen  Ruhmes  der  Mitwelt.  Doch  ent- 
ging er  derCritik  nicht  ganz.  Es  erhoben  sich  hie  und  da  Stimmen 
ßegen  ihn ,  die  aber  zuletzt  immer  mehr  Vorzüge  als  Mängel  bei 
ihm  fanden.  Er  lebte  in  einer  Zeit,  in  welcher  durch  C.  le  Brun 
die  theatralische  Scheingrösse  zur  künstlerischen  Ausbildung  ge- 
langt war,  bei  ihm  und  einigen  anderen  Meistern  der  französi- 
schen Schule  des  18.  Jahrhunderts  hatte  aber  ein  süssliches  Element 
jene  affektirtc  Grossartigkeit  mehr  und  mehr  verdrängt.  Inneres 
Gefühl,  individualisirende  Gestaltung,  Klarheit  und  Gemessenheit 
in  Auffassung  und  Anordnung  werden  nach  Kugler  (Handbuch 
S.  824)  in  deu  Werken  jener  Meister  in  höherem  oder  geringerem 
Grade  vermisst.  Würde  der  Charaktere,  tiefe  Wahrheit  des  Aus- 
druckes ,  strenge  Beobachtung  des  Costüms  wurde  auch  nicht 
gefordert,  und  selbst  mit  der  Zeichnung  wurde  es  nicht  so  ge- 
nau genommen.  Subleyras  besass  aber  alle  Vorzüge,  welche  man 
schätzte,  und  er  wurde  gepriesen  Doch  sind  diese  nicht  ge- 
ring, besonders  in  seinen  Hauptwerken.  Seine  Compositionen 
enthalten  edle  Formen,  die  jedoch  mehr  der  Phantasie  entnom- 
men, als  auf  dem  Wege  eines  strengen  Studiums  der  Natur  er- 
zeugt sind.  Er  beabsichtigte  eine  für  das  Auge  angenehme  oder 
auch  schlagende  Wirkung,  strebte  nach  erkünstelter  Grazie,  und 
verfiel  dabei  nicht  selten  in  ein  manierirtes  Wesen.  Er  hatte  aber 
einen  feinen  Sinn  für  Harmonie  der  Farbe,  und  erzielte  eine  grosse 
Wärme  und  Klarheit  des  Tons.  Die  technischen  Mittel  standen 
ihm  in  reichem  Maasse  zu  Gebote.  Dann  war  er  auch  in  der 
Theorie  der  Kunst  sehr  erfahren,  überhaupt  ein  Mann  von  wis- 
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aenscheftlicher  Bildung.  Er  war  Mitglied  der  Gesellschaft  der  Ar- 
kadier,  unler  dem  Namen  Protogenes.  Seine  Gattin  theilte  gleich« 
Ehre  unter  jenem  der  Asteria.  Selbst  Fürsten  irnd  Cardinäle  war- 
ben um  seine  Freundschalt.  Auch  der  Pabst  hielt  ihn  in  hohen 
Ehren,  und  dessen  Bildniss  war  es  namentlich,  was  dem  Künstler 
den  Ruhm  des  ersten  Malers  Roms  sicherte.  Sein  nach  Ungern 
Leiden  erfolgter  Tod  wurde  allgemein  bedauert.  Die  Akademiker 
und  Arkadier  begleiteten  ihn  zum  Grabe,  welches  1740.  in  S.  An- 
drea alle  Frate  seine  sterbliohte  Hülle  aufnahm.  Er  hratcrliess  sei- 
nen vier  minderjährigen  hindern  wenig  Vermögen,  da  er  als  Mann 
von  tadelloser  Rechtschaffenliait  wenig  auf  Gewinn  sah.  I»  den  Me- 
moria per  1c  belle  arti  IU  *25.  1**  die  Biographie  diese*  Künttlera. 
Sie  sollte  auch  den  Notizie  'delle  Arcadi  illnstri  da  Moreri  bei- 
gelügt werden,  allein  nach  dem  Tode  des  letiteren  kam  das  Un- 
ternehmen ins  Stocken.  Der  Verfasser  ist  Panjualoni.  M.  d'Ar- 
getisville  IV.  440.  —  454  gibt  ebenfalls  die  Biographie  dieses  Mei- 
sters, mit  der  Angabe  seiner  Werke,  deren  l  jetzt  mehrere  in  an- 
deren Besitz  übergegangen  sind.  Lanzi  ort  hei  Ii  ihm  ein  zu  hohes 
Lob,  und  London  ein  zu  geringes.  Bei  Fiortllo ,  in  Göthe's  Win- 
ekel  mann  und  bei  Watelel  wird  er  nach  den  Ansichten  damaliger 
Zeit  mehr  oder  weniger  günstig  beurtheilt. 

Stiche  nach  den  Werken  diesea  Künstlers. 

Pabst  Benedikt  XIV. ,  geat.  von  P.  Pazxi,  fol. 

Camillo  Tacchetii,  gast,  von  F.  Polanzani.  in  ovaler  Einfas- 
sung, fol.  »  •       U  f  1  ' 

Donna  Battista  Vernazza ,  geat.  von  i.  H.  Frezza,  fol.  . 

Le  Fröre  Luce,  gest.  von  Elluin,  fol.  . 

Christus  beim  Mahle  im  Hause  des  Pharisäers,  gest.  von  Pazzi, 
qu.  fol.  Umriss  bei  Landon.  , .,,  ..  k  j 

Die  Marter  des  heil.  Petrus,  gest.  von  Barbault,  gr.  fol. 

Die  Verlobung  dar  heil.  Catharina,  gest.  von  M.  Sorello,  fol. 

St.  Bruno  heilt  ein  krankes  Kind,  gest.  von  Lerouge  und  Ni- 
qaet.  kl.  fol.   Umriss  bei  Landon.  .  , ••-  i 

Die  eherne  Schlange,  Umriss  bei  Landon  II.  63. 

St.  Basil  und  Kaiser  Valens,  nach  der  Skizze  in  St.  Peters- 
burg gest.  von  Scotnikoff,  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  Cunego,  gr.  fol.  Umriss  bei 
Landon. 

St.  Camillus  de  Callis  in  Entzückung,  gest.  von  Gallimard,  fol. 

St.  Serafino  de  Ascalo  ,  von  P.  Parrocel  radirt. 

Meleager  überreicht  der  Atalante  den  Kopf  des  Ebers  ,  Com- 
position  von  10  Figuren.  Suhle  in.  e  del.  Scacciati  sc.  kl.  qu.  fol. 
Unter  Souhle  ist  Subleyras  zu  verstehen,  wie  Brulliot  bemerkt. 

Der  Triumph  des  Bacchus  und  der  Ariadna,  radirt  von  P.  Par- 
rocel, qu.  fol. 

La  Heine  greque,  nach  der  Erzählung  von  Lafontaine,  gest. 
von  Ph.  le  Bas. 

Le  Faucon ,  nach  Lafontaine  componirt  und  von  P.  le  Bas 
gestochen. 

Darstellungen  aus  Lafontaine^  Fabeln  hat  auch  J.  M.  Pierre 
nach  Subleyras  radirt;  allein  diese  und  die  beiden  vorhergehenden 
Blätter  dürften  Copien  seyn,  wenn  Subleyras  selbst  vier  solche 
Compositionen  gestochen  hat,  wie  Host  glaubt. 

Eigenhändige  Radirungen. 
Wir  hoben  von  P.  Subleyras  vier  rodirte  Blätter,  die  ebenso 
geistreich  als  geschmackvoll  behandelt  sind.    Das  erster«  scheint 
ein  unmittelbarer  Versuch  auf  Kupfer  zu  seyn ,  dis  drei  anderen 
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sind  den  studirteren  Bildern  d  ■■  Musce  royal  entnommen.  Diest 
Blätter  beschreibt  Robert  Dnmesnil  P.  gr.  fr  II.  257  ff.    Huber  und 
Rost  fügen  aber  noch  fünf  andere  ßlütter  bei,  die  dem  genannten 
Schriftsteller  nie  vorgekommen  sind  ;  nämlich  die  Marler  de*  hl. 
Petrus  und  vier  Darstellungen  aus  den  Fabeln  La  Fontaine**,  fol. 
1  )  Die  hl.  Familie.  Maria  sitzt  in  halber  Figur  rechts  mit  dem 
schlafenden  Kinde  in  den  Armen ,  welches  sie  in  die  vor 
Joseph   stehende  Wiege   legen    zu    wollen    scheint.  Oval, 
links  in  der  Ecke:  Subleyras  fec.    H.  4  Z.,  Br.  !\  Z.  8  L. 

2)  Die  eherne  Schlange.  Moses  ist  links  im  Grunde,  und  macht 
das  Volk  auf  die  eherne  Schlange  aufmerksam ,  welche  er 
auf  Befehl  Jchova's  erhöht  hatte.  Beim  Anblick  derselben 
wurden  die  Israeliten  geheilt,  da  sie  durch  den  Biss  der  Schlan- 
gen verwundet  und  getödtet  worden  waren.  Links  im  Bande 
steht:  Subleyras  jn.  pinx.  et  Sculp. ,  und  unten:  Tabula  a 
Petro  Subleyras  Parisiis  depicta  hic  leviter  adumbrata ,  quae 
primum  praemiura  in  Regia  Accademia  meruit  Anno  1727. 
H.  7  Z.  5  L.  mit  8  L.  Rand,  Br.  8  Z  8  L. 

3)  Das  Gastmahl  bei  Simon  dem  Pharisäer.  Jesus  sitzt  rechts 
und  wendet  sich  gegen  Magdalena,  welche  mit  den  Haaren 
die  Thränen  von  den  Füssen  des  Herrn  trocknet.  Links 
gibt  ein  junger  Mann  den  Dienern  Befehle,  und  in  der 
mitte  des  Vorgrundes  sieht  man  zwei  andere  Diener  bei 
einem  Hunde.  Im  Rande  ist  die  Dedication  an  den  Herzog 
von  Saint-Aignan  und  ein  biblischer  Text,  Luc.  VII.  Unten 
rechts:  P.  Subleyras  juven.  Pinx.  et  sculp.  Romae  1758«  Das 
Hauptblatt  des  Meisten.  H.  0  Z.  mit  7  L.  Rand,  Br.  22 
Z.  2  L. 

R.  Weigel,  Kunstkatalog  Nro.  870.,  kennt  einen  unvol- 
lendeten Probe-  oder  Aezdruck,  wovon  Robert  -  Dnmesnil 
nichts  erwähnt.    Er  werthet  ihn  auf  3  Thl.  l6  ßr* 

Ein  anderer  früherer  Druck  ist  auch  jener  vor  den  zwei 
Zeilen  Schrift  links  unten.  Ein  solches  Exemplar  war  in 
der  Sammlung  des  Grafen  Fries  in  Wien,  und  in  jener 
Cernni's. 

4)  St.  Bruno  erweckt  ein  Kind.  Dieses  liegt  auf  den  Stufen 
einer  Carthause,  und  der  Heilige  berührt  es  betend.  Com- 

Sosition  von  zehn  Figuren.  Ohne  Zeichen.  H.  13  Z.  6  L., 
r.  8  Z.  10  L. 

Subleyras,  Mathieu,  Maler,  der  Vater  des  obigen  Künstlers,  ist 
nach  seinen  Leistungen  unbekannt.  Er  war  der  erste  Lehrer  sei- 
nes berühmten  Sohnes. 

In  Rom  lebte  ein  Architekt  Namens  Joseph  Subleyras, 
wahrscheinlich  Peter's  Sohn.  Er  fand  an  dem  Marchese  Teodoli 
einen  Beschützer  und  Lehrer.  Im  Almanach  aus  Rom  von  1810 
erscheint  noch  ein  Architekt  Subleyras  unter  den  Lebenden. 

Suboff,  Alexei,  Kupferstecher  von  St.  Petersburg,  war  Schüler  von 
P.  Picart,  welchen  Peter  der  Grosse  nach  Moskau  berufen  hatte. 
Gleichzeitig  mit  ihm  war  auch  ein  Iwan  Suboff  thätig,  Alexei 
verdient  aber  als  Künstler  höhere  Beachtung.  Wir  haben  von  ihm 
ausser  einigen  Bildnissen  folgendes  Blatt: 

Die  Schlacht  von  Greicham  1721*    H.  20  Z.,  Br.  28  Z. 

SubtermailS,  i.  Sustermans. 

Succhi,  Kupferstecher  xu  Mailand,  wird  im  Kunstblatt  von  1823  er- 
wähnt,  als  der  Künstler,  welcher  die  mannigfaltigen  Leistungen 
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des  Theatermalers  A.  Sanquirico  in  Kupfer  gebracht  hat.  Dieser 
Werke  haben  wir  im  Artikel  Sanquirico'«  erwähnt.  Sacchi  ist 
wohl  mit  unserm  Stucchi  Eine  Person. 

SUCCOW,  Lorenz  Johann  Daniel,  Architekt  und  Mathematiker, 
geb.  zu  Schwerin  1722,  war  Professor  an  der  Universität  in  Jena, 
und  starb  1801  als  herzoglich  Weimarischer  Cammerrath.  Wir 
haben  von  ihm  zwei  Werke  ,  welche  unbrauchbar  geworden  sind. 
Das  eine:  Erste  Gründe  der  bürgerlichen  Baukunst,  erlebte  drei 
Auflagen,  4.  Das  zweite  ist  betitelt:  Erste  Gründe  der  Kriegsbau. 
kunst,  Frankf.  und  Leipzig  17Ö9»  gr.  4. 

Suchdahl,  Janvier,  Maler  zu  St.  Petersburg,  wurde  um  1810  ge- 
boren, und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  malt  mili- 
tärische Scenen,  die  in  den  Besitz  der  russischen  Grossen  über- 
gingen. 

Suchduller,  Samuel,  Kupferstecher,  arbeitete  um  löOO  zu  Prag. 
Suchduller  heisst  er  im  Derschau'schen  Cataloge,  in  Frenzel's  Ca- 
talog  der  Sammlung  des  Grafen  v.  Sternberg  wird  er  Samuel  Suche- 
dutter  genannt.  In  beiden  Catalogcn  ist  folgendes  seltene  Werk 
angezeigt: 

Ankunft  und  Einzug  de  Tyrkischen  Potschaften  wie  Sy  all. 
hier  zu  Prag  den  XII.  Oktober  Anno  1609  Sein  ein- 
geleitet worden  —  =  durch  Samuel  Suchduller  (nach  Fren- 
zel  S.  Suchedutter).  Fries  von  6  Platten,  radirt  und  ge- 
stochen.   Höhe  2  Z.  3  L.,  Lauge  s4i  Z. 

Suchdutter  oder  Suchedutter,  S.,  8.  den  obigen  Artikel. 

Suchodolez,  Samuel  von,  Zeichner  und  Ingenieur,  trat  1679 
in  churfürstlich  Brandenburg'sche  Dienste.  Er  verfertigte  eine 
1  Charte  des  Herzogthums  Preussen ,  und  dann  zeichnete  er  auch 
Ansichten  von  Potsdam,  und  der  churtürstlichen  Gebäude  daselbst. 
G.  Bartsch  hat  eine  Folge  von  16  Blättern  nach  diesen  Zeichnun- 
gen gestochen. 

Ein  jüngerer  v.  Suchodolez  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  k.  preussischer  Ober- Teich -Inspektor,  und 
zeichnete  ebenfalls  Charten. 

Suchodolsky,  Maler  aus  Crakau ,  gehört  zu  den  vorzüglichsten 
neueren  polnischen  Künstlern  seines  Faches,  der  durch  Schlacht- 
bild er  und  durch  historische  Darstellungen  bekannt  ist.  Im  Jahre 
1839  malle  er  lal  Auftrage  des  Grafen  Haczvnski  für  die  von  die- 
sem zu  Ehren  der  Könige  Boleslaus  und  Micislaus  im  Dom  zu 
Posen  errichtete  Capelle  ein  grosses  Bild,  welches  einen  jener 
Köuige  vorstellt,  wie  er  die  heidnischen  Götterbilder  umstossen 
lässt-  Später  trug  ihm  der  Kaiser  von  Russland  auf,  die  Schlacht 
von  Ostrolenka  zu  malen;  allein  der  Künstler  hatte  in  dieser 
Schlacht  selbst  gefochten  und  zwei  seiner  Brüder  verloren,  und 
bat  daher  den  Kaiser,  ihm  nicht  zu  grollen,  wenn  er  sich  dieser 
Arbeit  nicht  unterziehen  könne.  Der  Monarch  gewährte  die  Bitte, 
und  bestellte  zugleich  drei  andere  Bilder  aus  dem  Perser-  oder 
TürkenUriegc.  Im  Jahre  i84o  ging  Suchodolsky  zu  Warschau 
ans  Werk. 

Suchtelen,  Jakob  Hendrik  ran,  Maler  und  Architekt,  geb. 

zu  Nijmegen  1722,  genoss  in  seiner  Jugend  eine  sorgfältige  Er- 
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siehung,  und  wurde  in  Folge  derselben  auch  in  der  Zeichenhnnst 
unterrichtet.  Geometrie  und  Baukunst  spraohen  ihn  vor  allen  an. 
die  Malerei  trieb  er  aber  nur  als  Dilettant,  als  welcher  er  aber 
Tüchtiges  leistete.  F.  van  Eynden  ertheilte  ihm  hierin  Unterricht. 
Zuletzt  erhielt  er  die  Stelle  eines  Stadtbaumeister«  in  Nijmegen, 
welche  er  bis  an  seinen  1786  erfolgten  Tod  mit  allem  Eifer  be- 
kleidete. Nebenbei  befasste  er  sich  auch  mit  der  Natur-  und 
Alterthumskunde,  und  hatte  eine  Sammlung  römischer  Münzen, 
die  um  Nijmegen  gefunden  wurden.  Dann  zeichnete  er  auch  viele 
in-  und  ausländische  Blumen  und  Pflanzen.  Sein  Hauptwerk  sind 
aber  zwei  Foliobände  ,  welche  die  biblische  Geschichte  mit  schein 
componirten  und  in  Farben  ausgeführten  Vignetten  enthalten.  L.  B. 
Coclers  malte  in  früheren  Jahren  das  ßildniss  dieses  Künstlers,  wel- 
ches dann  nach  einer  Zeichnung  des  Malers  R.  van  Eynden  von  B. 
Müller  in  Kupfer  gestochen  wurde.  R.  v.  Eynden  gibt  in  dessen 
Geschiedenis  der  Vaderl.  Schi  1  der k.  IL  1 78  Nachricht  über  diesen 
Meister. 

Sucquet,  ein  Dominikaner  Mönch  von  Antwerpen,  malte  um  t710 
schöne  Bildniste  und  historische  Darstellungen  in  Miniatur,  wie 
Weyerman  versichert. 

Sudder,  f.  Südder. 

Sudenti,  CriStofbro,  TommasO  und  Pietro,  Erzgiesser,  ar- 
beiteten um  1550  —  90  zu  Modena.  Aus  ihrer  Giesserei  gingen 
viele  Werke  hervor,  Statuen,  Geschütze,  Glocken  u.  s.  w.  Ihrer 
erwähnt  Vedriani. 

Suderoff,  Kupferstecher,  ist  uns  aus  dem  AretiVschen  Cataloge  be- 
kannt.   Da  wird  ihm  folgendes  Blatt  beigelegt. 

Ecce  Homo,  halbe  Figur  nach  L.  Carracci,  kl.  4. 

Sudhof,  Johann  Christian,  Maler  zu  Dresden,  war  Schüler 
des  dortigen  Hofmalers  Müller.  Er  malte  historische  Darstellungen 
in  Oel  und  auf  Porzellan,  und  ertheilte  auch  Unterricht  im  Zeich- 
nen.    Starb  um  1800,  ohngefähr  65  Jahre  alt. 

Sudot,  Ernest,  Maler  zu  Brüssel,  war  Schüler  von  Nav«»t  und 
widmete  sich  der  historischen  Darstellung.  Auf  der  Brüsseler  Aus- 
stellung von  1845  »ah  man  von  diesem  jungen  Künstler  einen  Chri- 
stus am  Oelberge,  und  das  Portrait  eines  Kindes. 

Sudre,  Pierre,  Lithograph,  geb.  zu  Alby  (Tarn)  1783.  besuchte  in 
Paris  David'*  Schule,  und  hatte  auch  schon  in  der  Malerei  glück- 
liche Versuche  gemacht,  als  er  der  damals  zu  frischem  Leben  erwach- 
ten Kunst  der  Lithographie  seine  Thätigkeit  weihte.  Sudre  erwarb 
»ich  den  Ruf  eines  der  vorzüglichsten  lithographischen  Zeichners, 
und  bewahrt  denselben  noch  gegenwärtig.  Es  finden  sich  viele 
Bildnisse  von  ihm,  deren  aber  mehrere  ohne  Namen  der  darge- 
stellten Person  sind.  Unter  seinen  früheren  Lithographien  wurde 
besonders  die  Odaliske  nach  Ingres,  dann  die  Sixtinische  Capelle 
nach  demselben,  und  mehrere  andere  Blatter  gerühmt.  Zu  seinen 
Hauptnerken  gehören  folgende: 

l)  Le  Pantheon  franoais,  eine  Sammlung  von  Bildnissen  be- 
rühmter Personen  von  Frankreich,  fol. 
.  2)  Die  Bildnuse  ton  Chaaveau  - Lagarde ,  Lanjuinais,  Delflle, 
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Bcrthollet,  Ginoux  (  T  Archerequo  d'Alby),  Alain  Chartier, 

und  andere  Portraite  au«  der  früheren  Zeit. 

3)  D.  Juan  Gasparis  Beretta,  nach  Murillo,  gr.  fol. 

4)  Le  Comte  de  Karabuteau ,  Pair  de  France,  Pröfet  du  depar- 
tement  de  la  Seine,  nach  H.  Scheffer  IÄ45,  gr.  fol. 

5)  Cheruhini  und  die  Göttin  der  Musik,  nach  Ingres,  gr.  fol. 

6)  N.  S.  Jesus  Christ,  nach  Ingres,  gr.  fol. 

?)  La  Ste.  Viergc,  nach  demselben  und  Gegenstück  lö42- 

8)  Henaud  et  Angelique,  nach  Ingres  1859,  gr.  fol. 

9)  La  Chapelle  Sixtine,  nach  Ingres,  ruy.  qu.  fol. 
1 0  )  Gdelisque,  nach  Ingres,  gr.  fol. 

11)  Zwei  badende  Mädchen,  nach  Rioult. 

Sue ,  N.  ,  Bildhauer  zu  Nantes,  machte  in  Paris  seine  Studien,  und 
leistet  Vorzügliches  in  seinem  Fache.  Im  Jahre  1842  fertigte  er 
die  Statue  des  berühmten  Heisenden  Caillie,  welche  io  Bronze  ge- 
gossen wurde. 

Süddcr,  Maler,  wird  von  Frcnzel  im  vierten  Bande  des  Cataloges 
der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg- Manderscheid  erwähnt,  und 
ihm  das  Gemälde  zu  folgendem  Bildnisse  betgelegt:  Petrus  II.  Im- 
perator totius  Roussiae,  ganze  Figur.  Südder  pinx.  C.  A.  Wort« 
mann  sc.  1729,  s.  gr.  fol.  Dieser  Wortmann  stach  nach  einem 
der  Maler  Quitter» 

SucertS,  s.  Sweerfs. 

SuelnmeJgr,  nennt  sich  ein  Maler  aus  der  Schote  von  Soest,  und 
zwar  auf  einem  Gemälde  in  der  Sammlung  des  Oberregierungs- 
rathes  Barthels  in  Aachen.  Es  stellt  die  Gebort  Christi  mit  dem 
Marterthum  des  hl.  Stephan  uud  Laurentius  zu  den  Seiten  dar. 
Dieses  Bild  hat  im  Ausdruck  der  Köpfe  öfters  etwas  sehr  Leben- 
diges, Mildliebliches. 

Suelt,  Hamer,  ».  e.  S.  Haroersvelt.  Dieser  war  Kupferstecher,  der 
Ansichten  von  Städten  und  Landschaften  radirt  hat.  Gandcllini 
nennt  ihn  Suelt. 

■  *  * 

Suerland,  Suhrland. 

SuertS,   s.  Sweerts. 

Sürle  oder  Sürlin,  s.  Syrlin. 

Süffcrt,  Eduard,  Maler  von  Basel,  wurde  1782  geboren.  Er  malte 
Bildnisse  und  Landschaften. 

Sein  Sohn  Carl,  geb.  1812,  widmete  sich  ebenfalls  der 
Malerei. 

Süssmer  ,  Jeremias,  Bildhauer,  stand  um  i685  in  Diensten  des 
Churfürsten  von  Brandenburg.    Er  führte  Statuen  in  Marmor  aus. 

Süssmnnn,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler» 
machte  auf  dem  Wege  der  Galvanoplastik  glückliche  Versuche, 
namentlich  in  Anfertigung  von  Polytypen.  Er  gab  darüber  folgend« 
Schrift  heraus: 

Galvanoplastik.   Proben  kupferner  Polytypen,  durch  Galvano- 
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plastik  erzeugt  vom  Kupferstecher  J.  Sassmann.  I.  Heft.  Ton  12 
Blattern.    Berlin  1842,  4» 

Süstrisr  s.  Sustris. 

Suct,  Artiel,  Mnler,  orbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts.   Le  Bas  stach  nach  ihm  einen  Spieler. 

Sueur,  Antoine  le,  Maler,  war  der  Schüler  und  Gehülfe  seines 
Bruders  Eustach,  und  scheint  durch  eigene  Werke  nicht  bekannt 
zu  seyn. 

Sueur,  Blaise  Nicolas  le,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Paris 
(oder  in  Languedoc)  l?l6,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie 
der  genannten  Stadt,  und  gelangte  da  in  Bälde  zu  Ansehen,  wozu 
theilweise  auch  der  Ruf  seines  Namens  beitrug.  Er  malte  Bild- 
Misse,  historische  und  mythologische  Darstellungen,  so  wie  Land- 
schaften. Diese  Bilder  haben  das  Verdienst  einer  guten  Zeichnung, 
im  Uebrigen  aber  tragen  sie  das  Gepräge  der  damaligen  süsslich- 
theatralischen  Manier,  welche  er  auch  nach  Berlin  verpflanzte, 
wohin  le  Sueur  1757  nach  A.  Pesne's  Tod  berufen  wurde,  um  die 
Leitung  der  k.  Akademie  zu  übernehmen.  Er  traf  wesentliche  Ab- 
änderungen, und  suchte  einen  höheren  Aufschwung  derselben  zu  be- 
wirken, bis  endlich  nach  seinem  Tode  B.  Rode  die  Organisation 
von  Neuem  begann.  Auch  ein  Werk  zum  Zeichnungsunterrichle 
gab  er  zu  diesem  Zwecke  heraus,  meistens  nach  eigenen  Zeich- 
nungen, und  gestochen  von  D.  Berger  jun.  Der  erste  Theil  er- 
schien unter  folgendem  Titel:  Principes  du  Dessin,  lere  Partie. 
Dessinö  par  B.  N.  Lesueur,  Peintre  du  Roy,  Directeur  de  V  Aca- 
demie  Royale  de  Peinture  a  Berlin.  Lettre  A.  12.  Fevilles  y  com- 
pris  le  titre  1765*  fol.  Diese  Blätter  sind  in  Kotheimanier  gesto- 
chen. Vom  zweiten  Theile  erschienen  nur  5  Blätter  mit  eben  so 
vielen  Köpfen  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

Lesueur  malte  auch  die  Bildnisse  des  Königs  von  Preussen 
und  einiger  Grossen  des  Reiches.  Früher  malte  er  in  Paris  jenes 
Ludwig's  XV.  und  des  Dauphin  (Ludwig  XVI.),  beide  zu  Pferde 
dargestellt,  und  durch  den  Stich  bekannt.  Dann  sind  auch  Bilder 
nach  den  Zeichnungen  dieses  Meisters  gestochen  worden.  So  zeich- 
nete er  Titian's  Danac  aus  der  Gallerie  in  Sanssouci,  und  Loth 
mit  seinen  Töchtern,  ebenfalls  aus  derselben  Sammlung,  und  beide 
zum  Stiche.  Letzteres  Bild  ist  von  Preissler  gestochen.  G.  F. 
1  Schmidt  stach  nach  seiner  Zeichnung  Annib.  Caracci's  Bild,  wel- 
ches Alexander  und  seinen  Arzt  vorstellt,  und  dann  die  Darstellung 
im  Tempel  nach  P.  Testa.  Le  Sueur  hatte  als  Zeichner  grossen 
Ruf.  Von  seiner  eigenen  ( Komposition  sind  die  Deckenstücke  im 
chinesischen  Palaste  zu  Sanssouci.  Seine  Versuche  in  der  Restau- 
ration alter  Malwerke  fielen  aber  unglücklich  aus,  denn  der  Künst- 
ler übermalte  zu  viel  ,  wie  diess  mit  dem  Bilde  der  Artemisia  von 
Dominichino  der  Fall  ist.    Im  Jahre  1782  starb  er. 

Unter  den  nach  ihm  gestochenen  Blättern  gehören  folgende 
zu  den  bessten. 

Ludwig  XV.  zu  Pferde,  gest.  v.  M.  Aubert,  gr.  fol. 
Louis  Dauphin  de  France  (Ludwig  XVI.)  zu  Werde,  gest.  von 
Aubert,  gr.  fol. 

Der  Arzt  Lieberkühn,  Medaillon  mit  allegorischer  Umgebung, 
von  Le  Sueur  gezeichnet  und  gest.  von  G.  F.  Schmidt. 
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Das  Denkmal    d*a   englischen  Gesandten  Andrö  Mitehel  in 

Berlin.    L.  S.  del.  S.  (G.  F.  Schmidt)  sc,  fol. 

Kopf  eines  alten  Mannes  mit  Hart,  gest.  von  D.  Berger.  in 
schwarzer  und  weisser  Kreide,  fol. 

Ein  Kinderkopf,  in  Röthelmanier  Ton  D.  Berger  gestochen 
1764,  4. 

Der  Kopf  eines  Asiaten  mit  Turban,  von  J.  C.  Felber  in 
Tuschmanier  17Ö0. 

David  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte,  vor  ihm  das  Weib  von 
Thekon  auf  den  Knieen  und  neben  ihr  ein  geharnischter  Hitler, 
gest.  von  D.  Berber  juri.  1764,  qu.  4. 

David  auf  dem  Throne,  und  Nathan  vor  ihm  stehend,  das 
Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

DieCartouche  mit  dem  Abmarsch  der  Tataren,  auf  der  grossen 
Karte  der  Crim,  welche  der  Direktor  Cesar  durch  D.  Berger  scn. 
1772  stechen  Hess. 

Die  grosse  Cartouche  auf  der  Karte  des  schwarzen  und  Asow'- 
schen  Meeres,  welche  derselbe  1775  durch  Berger  stechen  liess. 
Sie  enthält  Neptun  auf  dem  Muschelwagen. 

Sueur,  Elise  le,  die  Tochter  des  Formschneiders  Pierre  Le  Sueur 
jun.,  übte  ebenfalls  den  Formschnitt,  doch  finden  wir  keines  ihrer 
Blätter  angezeigt.  Sie  schnitt  um  i?65  die  Stempel  für  die  Tuch- 
macher in  Rouen  und  erhielt  dafür  Besoldung. 

Sueur,  Eustache  lc,  Maler,  einer  der  ausgezeichnetsten  französi- 
schen Meister  des  17»  Jahrhunderts,  war  der  Sohn  eines  Bildhauers 
von  Mont-Didier,  und  wurde  1 6l 7  m  Paris  geboren,  wo  er  unter 
Leitung  S.  Vouet's  so  schnelle  Fortschritt  machte,  dass  seihst  C. 
le  Brun  und  P.  Mignard  ihm  nicht  folgen  konnten.  Er  lieferte 
schon  während  seiner  Lehrzeit  acht  grosse  Bilder,  welche  den 
Traum  des  Polyphilus  zum  Vorbilde  hatten.  Dieses  Werk  ist  von 
France«co  Colonna  verfnsst  und  in  seinen  verschiedenen  Ausgaben 
mit  HoUschnitten  geziert,  die  nach  den  Zeichnungen  von  Gio. 
Bellint  und  Andrea  Mantegna,  oder  wie  einige  geglaubt  hattet), 
nach  jenen  von  Rafael  gelertiget  seyn  sollen  *).  Diese  Blätter  ha- 
ben den  Künstler  wahrscheinlich  zu  seinen  Compositionen  begeistert, 
wodurch  er  schon  frühe  mit  der  Weise  der  älteren  italienischen 
Schule  bekannt  wurde.  Dieses  Werk  könnte  ihn  auch  zum  Stu- 
dium der  Antike  und  der  Werke  RafaePs  geführt  haben,  deren  er 
in  Original  und  in  Nachbildungen  vorfand,  und  somit  wird  es  er 
klärlich,  dass  E.  le  Sueur  sich  den  Ehrennamen  eines  französischen 
Bafael  erwerben  konnte,  ohne  Italien  gesehen  zu  haben.  Auf 
ihn,  sagt  Kugler  (Handbuch  S.  823),  hatte  der  edlere  Schönheits- 
sinn, der  Rcfael's  Compositionen  durchdringt,  lebhaft  gewirkt; 
er  wusste  sich  demselben  nicht  ohne  Glück  anzunähern  ,  und  die- 
sen reineren  Adel  der  Form  zugleich  zum  Ausdruck  einer  milden 
und  eigentümlich  liebenswürdigen  Gemüthsstimmung  zu  machen. 
Ohne  jenen  Aufwand  an  Geist,  der  bei  Poussin  ersichtlich  wird, 
wirken  seine  Bilder  dennoch  anziehender  als  die  Werke  des  letz- 
teren,  erscheinen  sie  überhaupt  als  die  würdigsten  Leistungen  der 
französischen  Schule.  —  Man  erkannte  aber  auch  die  Verdienste 
dieses  Meisters.  Er  wurde  schon  als  junger  Mann  Mitglied  der 
alten  Akademie  des  hl.  Lucas  in  Paris,  und  als  1Ö48  die  neue  er- 
richtet wurde,  war  er  unter  der  Zahl  der  zwölf  ältesten  Mitglieder 
dieser  Anstalt,  und  zugleich  das  edelste  unter  ihnen.    Allein,  wie 


*)  Siehe  hierüber  Bencdetto  Montagna,  IX.  407- 
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Poussin  ,  10  konnte  auch  er  nicht  zur  höheren  Geltung  gelangen, 
Charles  le  Brun  war  es,  der  Arbeiten  und  Gnaden  spendete,  und 
nur  wer  zurFahne  desselben  schwor,  wurde  erhoben  und  gebraucht. 
Feind  der  Intrigue,  und  die  Gunst  des  Hofes  und  der  Grossen 
verschmähend,  welche  man  nur  auf  Hosten  seiner  eigenen  Unab- 
hängigkeit und  des  Gefühls  seiner  Würde  erhalt,  lebte  le  Soeur 
arm  und  starb  jung,  verzehrt  von  der  Sehnsucht  nach  edlem  Ruhme, 
nach  welchem  er  mit  unermüdetem  Eifer  strebte.    Er  starb  nicht 
ohne  Verdacht  einer  Vergiftung,  welche  der  Eifersucht  Lebruo's 
zur  Last  gelegt  werden  wollte.  Zur  Ehre  jenes  Hünstiers  wollen  wir 
aber  den  frühen  Tod  des  Meisters  lieber  der  allzu  grossen  Anstren- 
gung desselben  zuschreiben,  welche  faktisch  ist,  und  nicht  glauben, 
dass  C.  le  Brun  als  Mörder  an  das  Sterbebett  seines  gefährlichen 
Gegners  gekommen  sei,  wie  man  erzählt.    Er  konnte  indessen  die 
Freude  über  den  nahen  Tod  des  armen  Künstlers  nicht  verbergen, 
und  beim  Weggehen  sagte  er,  wenn  le  Sueur  in  der  Grube  liege, 
werde  ihm  ein  starker  Dorn   aus  dem»Fussc  gezogen.    Die  Spitze 
desselben  fühlte  le  Brun    freilich  oft  schmerzlich,    da  er  hören 
musste,  dass  le  Sueur*«  Werke  über  die  seinigeu  erhoben  wurden. 
So  äusserten  einmal  in  seiner  Gegenwart  Italiener,  dass  Lebrun's 
Gallerie  im  Vergleiche  mit  le  Sueur*f  Cabinct  der  Musen  im  Hotel 
Lambert  Pfuscherwerk  sei,  was  ihn  bald  in  Verzweiflung  brachtet 
Und  er  selbst  konnte  den  Werken  »eines  Nebenbuhlers  den  inne- 
ren Beilall  nicht  veisagen,  der  bei  der  Betrachtung  der  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  des  hl.  Bruno  in  der  Carlhause  vor  C.  Sim- 
moneau,  der  sich  versteckt  hielt,  in  die  Worte  ausbrach:  Ach  wio 
schön!  Wie  wohl  gedacht!  Wie  bewunderungswürdig!  Einen  sol- 
chen Gegner  inusste  le  Brun  wohl  lieber  in  der  Grube  wissen,  da 
er  den  Edelmuth  desselben  nicht  besass.    E.  le  Sueur  erkannte 
jedes  Verdienst,   und  fand  nur  sich  selbst  unvollkommen.    So  er- 
klärte er  nach  dem  Zeugnisse  seiner  Zeitgenossen   die  meisterhaf- 
ten Bilder  aus  dem  Leben  St.   Bruno* s    für  blosse  Shizzen.  Er 
sagte  oft ,  sein  Schwager  Thomas  Goulai  habe  ihm  dabei  viel  ge- 
holfen, Patel  die  landschaftlichen  Gründe  gemalt  u.  s.w.  Dennoch 
sicherte  ihm  die  Nachwelt  unsterblichen   Huhm  zu,  und  sie  be- 
dauert den  frühen  Tod  des  Meisters,   welcher  1Ö55  im  58-  Jahre 
erfolgte.  Tailasson  (Obscrvations  sur  quelques  grands  peintres,  Pa- 
ris 1807)  bemerkt,  selbst  dieses  Bedauern  reiste  noch  zu  grösserem 
Lobe  hin,    und  die  trauernde  Cypressc ,  die  sich  durch  den  Lor- 
heer seines  Kranzes  winde,    erhöhe  noch  den  Glanz  desselben. 
Wenn  man  auch  noch  fragen  sollte,  mit  welcher  Stelle  er  beglückt 
worden  sei,  so  ist  diess  jene  eines  Inspektors  der  Eingangs  -  Zoll- 
einnehmer von  Paris.    Die  verächtliche  Antwort  eines  Edelmann*« 
an  der  Barriere  de  1*  Ourtine,  der  die  Einnehmer  und  den  Inspek- 
tor beschimpfte,  soll  die  Veranlassung  zu  seinem  Cyclus  aus  dem 
Leben   des  hl.  Bruno  gewesen  seyn.    Lesueur  forderte  Genugtu- 
ung, welche  der  Adelstolz  verächtlich  ablehnte,  und  erst  als  der 
Künstler  sich  nannte,  glaubte  der  Beleidiger  die  Herausforderung 
doch  nicht  abschlagen  zu  dürfen.    Sie  begaben  sich  auf  der  Stelle 
hinter  die  Mauern  der  Garthauser,  und  hier  streckte  Lesueur  mit 
einem  Stosse  den  Junker  todt  zu  Boden.    Er  suchte  jetzt  im  nnheu 
Kloster  Schutz,  und  dieser  unfreiwilligen  Zurückgezogenheit  kann 
man  der  Sage  nach  allerdings  die  herrliche  Felge  von  Bildern  aus 
dem  Leben  des  hl.  Bruno  verdanken. 

Diese  Meisterwerke  waren  im  Kreuzgange  der  Garthauser,  wo 
die  Tafeln  durch  Feuchtigkeit  und  durch  böswillige  Unwissenheit 
gelitten  hatten.  Es  wurden  einige  Figuren  verstümmelt,  und  Köpfe 
mit  Messern  abgeschabt.    Dioseu  Frevel    schoben  einige  Schrilt- 
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steller  unmittelbar  auf  Rechnung  des  C.  le  Brun,  der  aus  Eifer- 
sucht ein  Werk  habe  vernichten  wollen,  das  weit  über  den  seiiiigen 
stand.  Allein  in  den  Nouvelles  des  Art»  III.  75.  wird  diese  Be- 
schuldigung zurückgewiesen ,  und  die  That  einer  weit  späteren 
Zeit  zur  Last  gelegt.  Somit  sinkt  auch  die  Meinung,  dass  der 
Künstler  aus  Schwerz  über  die  Vernichtung  seiues  Werkes  einen 
frühen  Tod  gefunden  habe,  welchen  aber  Fclibien  mit  grösserer 
Wahrscheinlichkeit  der  unermüdeten  Arbeit  zuschreibt.  Die  Bil- 
der aus  dein  Leben  des  hl.  Bruno  schenkten  die  Garthauser  dem 
Könige  Ludwig  XVI.,.  da  dieser  die  Werke  Le  Sueur's  aufkauten 
liess.  Zur  Zeit  des  Kaiserreichs  wurden  sie  von  Holz  auf  Lein- 
wand übertragen ,  so  dass  sie  jetzt  vor  dem  Verderben  gesichert 
sind.  Dieser  Cyclus  erweckt  hohes  Interesse,  da  er  ein  vollstän- 
diges klösterliches  Epos  in  Bildern  gibt.  Von  seinem  hl.  Bruno 
sagt  der  berühmte  Menage,  nur  seine  Ordensregel  hindere  ihn  zu 
sprechen.  Die  edlen  ,  einfachen  Compositionen  mit  ihren  aus- 
drucksvollen Gestalten  sind  durch  Kupferstiche  und  Lithographien 
bekannt,  deren  wir  unten  erwähnen,  und  daher  zahlen  wir  hier 
nur  die  Bilder  nach  ihrem  kurzen  luhalte  auf.  (H.  l  m.  95  c, 
Br.  i  m.  30  c.) 

1)  Dr.  Raymond,  Canonicus  von  Notre-Dame  zu  Paris,  predi- 
get vor  einer  zahlreichen  Versammlung  und  in  Gegenwart 
St.  ßruno's,  der  links  mit  dem  Buche  steht. 

2)  Der  Tod  des  Dr.  Raymond.  Er  liegt  auf  seinem  Lager,  und 
ein  Priester  mit  zwei  Clcrikern  reicht  ihm  das  Crucifix. 
Ueber  seinem  Haupte  zeigt  sich  der  Teufel. 

3)  Raymond  erhebt  sich  während  der  Offizien  vom  Sarge,  und 
erklärt  dreimal,  dass  er  durch  Gottes  gerechtes  Urtheil  ver- 
dammt sei.  Um  ihn  sind  die  Canoniker  versammelt,  mit  St. 
Bruno,  der  über  «las  Ereißims  erschrickt. 

4)  St.  Bruno  vor  dem  Crucifixe  in  imbrünstigem  Gebete,  wäh- 
rend in  der  Ferne  die  Leiche  Raymond's  ins  Grab  ge&enkt 
wird. 

5)  St.  Bruno  lehrt  zu  Reims  Theologie. 

Ö )  St  Bruno  beredet  seine  Schüler  und  Freunde  mit  ihm  der 
Welt  zu  entsagen   und  in  die  Einöde  zu  ziehen. 

7)  Dem  Heiligeu  erscheinen  im  Traume  drei  Engel,  um  ihn 
über  seinen  Entschluss  zu  belehren.  Diese  Composilion  wird 
vor  vielen  anderen  ausgezeichnet. 

8)  St.  Bruno  und  seine  Gefährten  vertheilen  vor  der  Abreise 
nach  Grenoble  ihre  Habe  an  die  Armen. 

Auch  die  Skizze  zu  diesem  Bilde  ist  im  Pariser  Museum, 
zeigt  aber  Abweichungen. 

9)  Die  Ankunft  St.  ßruno's,  und  wie  ihm  der  hl.  Bischof  Hugo 
erzählt,  dass   ihn  der  Herr  im  Traume  in  eine  Einöde  sei 
ner  Diöcese,  Chartreuse  genannt,  geführt,  und  ihm  befohlen 
habe,  einen  Tempel  zu  bauen. 

10)  St.  Bruno  und  seine  Gefährten  zu  Pferde  von  St.  Hugo  nach 
Chartreuse  geführt. 

11 )  St.  Brun»  betrachtet  den  Plan  der  Kirche  Notre-Dame  de 
Casalibus  oder  des  Solitaires ,  und  jenen  der  sieben  kleinen 
Cellen,   weiche  er  auf  dem  Rücken  eines  Berges  erbaute 

(  108  '*)• 

12)  St.  Ii  ilm>  überreicht  dem  hl.  Bruno  und  seinen  Gefährten 
das  Ordenskleid. 

13)  Pabst  Victor  III.  auf  dem  Throne  beseitiget  im  Consisto- 
riuiu  den  Orden  der  Carthäuser. 
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14)  St.  Bruno  kleidet  während  der  Meise  mehrere  Brüder  ein. 

15)  Pabst  Urban  11.  ladet  den  hl.  Bruno  nach  Rom  ein,  und  die 
Gesandten  erwarten  die  Antwort. 

16)  Die  Ankunft  des  Heiligen  in  Horn,  wie  er  dem  Pabste  die 
Füsse  küsst. 

17)  St.  Bruno  schlägt  knieend  die  erzbischöfliche  Mitra  aus. 

18)  St.  Bruno  mit  seinen  Brüdern  in  Calabrien.  Er  betet  in 
der  Celle  der  dort  gegründeten  Carthause. 

19)  Roger,  Graf  von  Siethen  und  Calabrien,  verirrt  sich  auf  der 
Jagd  in  die  Einöde,  und  kniet  betend  vor  St.  Bruno. 

20)  St.  Bruno  erklärt  dem  Grafen  Roger  im  Traume,  dass  ihn 
sein  General  Sergius  au  den  Prinzen  von  Capua  verrathen 
wolle. 

2t  )  Der  Tod  des  hl.  Bruno  in  Mitte  seiner  Mönche.  Er  liegt 
in  der  Celle  auf  seinem  Lager.  Dieses  Bild  erklärte  man 
als  Meisterwerk  in  der  Anordnung,  im  Ausdrucke  und  io 
der  Lichtwirkung.  Die  ernste,  leierliche  Handlung,  der 
Schmerz  der  Brüder,  der  ehrwürdige  Tode  auf  seinem  Stroh- 
lager erfüllt  das  Herz  mit  heiligem  Schauer. 

22)  Die  Aufnahme  des  Heiligen  in  den  Himmel. 

Nicht  zu  dieser  Folge  gehörig  ist  ein  anderes  Bild  aus  dem 
Leben  des  hl.  Bruno,  ebenlalls  im  Musee  royal.  Es  stellt  den 
hl.  Bruno  vor,  wie  er  den  Plan  der  Carthause  in  Rom  untersucht. 
H.  1  m.  62  c,  Br.  1  m.  t'l  c.  Auch  in  der  Gallerte  des  Museums 
zu  Berlin  ist  eine  Darstellung  aus  dem  Lehen  dieses  Heiligen,  wie 
er  in  seiner  Celle  betet,  mit  der  Aussicht  auf  Landschaft  durch 
die  Thüre,  gegen  5  F.  hoch. 

Ausser  dem  genannten  Bildcrcyclus  besitzt  das  Museum  des 
Louvre  auch  das  berühmte  Bild,  welches  die  Predigt  des  hl.  Pau- 
lus zu  Ephesus  vorstellt,  welches  er  1050  lür  einen  Altar  in  Nutre- 
Dame  zu  Paris  um  4oO  Livr.  fertigte,  eine  edle,  ergreifende  Com- 
positum Alle  verschlingen  die  Worte  des  Heiligen,  einige  schreiben 
sie  auf.  andere  übergeben  in  Wulh  die  Bücher  der  Weisen  den  Flam- 
men. In  diesem  Museum  ist  auch  das  herrliche  Gemälde,  welches  den 
hl.  Bischof  Martiuus  von  Tours  die  Messe  celebrirend  vorstellt, 
wie  sich  während  der  hl.  Handluug  über  seinem  Haupte  eine  feoe- 
rige  Kugel  zeigt.  Drei  Mönche ,  ein  Priester  und  eine  heilige 
Junglrau  sehen  mit  Erstaunen  die  Erscheinung.  Dieses  Bild  stammt 
aus  dem  Kloster  Marmoutier,  und  die  Skizze  kam  vor  einiger 
Zeit  in  den  Besitz  des  Königs  von  Bayern.  Ein  anderes  berühm- 
tes Bild  des  französischen  Museums,  ehemals  in  St.  Gervais,  stellt 
die  Marter  der  Heiligen  Protasius  und  Gervasius  dar.  Dieses  Bild 
wurde  neben  der  Predigt  des  hl.  Paulus  mit  den  schönsten  römi- 
schen Werken  verglichen.  F.  Perin  malte  die  Marterscene  tür 
eine  Capelle  von  St.  Gervais  £rau  in  grau  auf  Glas  ,  so  wie  eine 
Grablegung  und  eine  Flucht  in  Aegypten.  Diese  Bilder  liess  Le- 
noir  zur  Zeit  der  Revolution  wegnehmen,  um  sie  in  dem  von  ihm 
gegründeten  Museum  vor  dem  Verderben  zu  retten.   Das  Original- 

£emälde  der  Grablegung  befindet  sich  im  Museum  des  Louvre. 
taselbst  sind  auch  noch  einige  andere  religiöse  Bilder:  Christus 
an  der  Säule  gegeisselt,  aus  der  alten  Galleric;  die  Kreuzschlep- 
pung,  Christus  der  Magdalena  erscheinend,  der  englische  Gruss, 
die  hl.  Scholastika,  wie  sie  dem  hl.  Benedikt  erscheint,  der  alte 
Tobias,  wie  er  seinem  Sohne  Lehren  gibt.  In  der  alten  k.  Gal- 
lerie  waren  auch  drei  allegorische  Bilder  von  ihm,  die  jetzt  nicht 
mehr  erwähnt  werden:  Herkules  auf  die  Tugend  gestützt  tritt  tias 
Laster  mit  Füssen,  das  Verdienst  von  der  Tugend  gekrönt,  die 
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Abundantia  mit  einem  Bauplane  und  die  Geschichte  *zur  Seite. 
Andere  Bestandteile  des  französischen  Meseums  während  der 
Kaiserzeit  sind  nach  Gault  de  St.-Germain :  Antiochus,  der  die  dem 
Gesetze  treu  gebliebenen  Macchabäer  martern  lässt,  Christus  bei 
Martha  und  Maria,  und  Alexander,  wie  er  aus  der  Hand  seines 
Arztes  den  Becher  mit  der  Medicin  erhält.  Diese  Bilder  werden 
jetzt  nicht  mehr  erwähnt.  Ein  Bild  des  Antiochus  war  ehedem  in 
der  Galleric  Orleans. 

Ein  anderes  berühmtes  Bild,  ehedem  in  St.  Germain  l'Auxerois: 
die  Marter  des  hl.  Lorenz,  harn  in*das  Cabinet  la  Live,  und  soll 
später  durch  Brand  zu  Grunde  gegangen  seyn. 

Zu  den  in  Frankreich  vorhandenen  berühmten  Bildern  des 
Meisters  gehören  auch  die  mythologischen  Darstellungen  aus  dem 
Hotel  Lambert,  jetzt  im  Musce  royal,  die  man  unter  den  schönen 
Gemälden  des  Meisters  zu  den  schönsten  zählte.  Im  Cabinet  der 
Musen  waren  von  ihm  fünf  Bilder:  Clio,  Euterpe  und  Thalia; 
Melpomene  ,  Erato  und  P'dyrania  5  Urania,  Tcrspichorc,  Calliope. 
Am  Plalond  stellte  der  Hünstier  Phacton  auf  dem  Sonnenwagen 
dar.  Dieses  Gemälde  wurde  von  der  Wand  auf  Leinwand  über- 
tragen. Sechs  andere  Bilder  zierten  den  Saal  der  Liebe:  Die  Ge- 
burt des  Amor,  Venus  stellt  den  Liebesgott  dem  Jupiter  vor,  Amor 
empfängt  die  Huldigung  der  Götter,  Amor  befiehlt  dem  Mercur, 
der  Welt  seine  Macht  anzukündigen,  Amor  flieht  zu  den  Grazien, 
Amor  raubt  den  Blitz  des  Jupiter. 

Ueberdiess  kommen  in  Frankreich  auch  im  Privatbesitze  Bil- 
der von  le  Sueur  vor,  deren  Standort  wir  nicht  angeben  können. 
Lucian  Bonaparte,  der  spätere  Prinz  von  Canino,  erwarb  ein  schö- 
nes Bild,  welches  die  Heilung  des  Blindgcbornen  durch  Christus 
vorstellt.  Im  Jahre  1805  wurde  ein  Gemälde  mit  der  ägyptischen 
Königstochter,  welche  das  Kind  Moses  im  Nil  entdeckt,  uach 
England  verkauft,  und  ist  wahrscheinlich  jenes  Bild,  welches  sich 
jetzt  in  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg  befindet.  Ein  Hr.  Vau- 
thier  kaufte  ein  schönes  Bild  aus  dem  Traume  des  Polyphilus:  die- 
ser der  Leutherilide  vorgestellt,  um  5Q99  Frs.  Hr.  Potier  in  Paris 
besass  eine  Darstellung  des  Heilandes,  der  den  Blindgebornen 
heilt,  ein  kleines  Bild,  welches  zu  1800  Livs.  weggingen.  Eine 
Allegorie  auf  einen  Staatsminister  wurde  mit  1500»  und  später  mit 
2i'»00  Livs.  bezahlt.  Vor  ein  Paar  Decennien  kam  eine  Verkündi- 
gung zur  Auktion,  welche  mit  llOQOLivs.  bezahlt  wurde,  vielleicht 
da6  Bild  im  Musce  royal  Ein  Kirchweihfest  galt  7800  Frs.,  und 
ein  Genrebild  ,  welches  einen  Schinkenesser  vorstellt,  7000  Frs. 

Im  Auslande  sind  die  Werke  dieses  Meisters  selten.  In  der 
Eremitage  zu  St.  Petersburg  bewahrt  man:  Moses  im  Nil  von  der 
Königstochter  entdeckt,  die  Darstellung  der  hl.  Jungfrau  im  Tem- 
pel,  den  Tod  des  hl.  Stephan  des  Jüngeren  in  der  Bithynischen 
Wüste,  Darius  das  Grabmal  der  Nitocrit  öffnend.  Das  Bild  des 
Museums  in  Berlin:  St.  Bruno  in  seiner  Celle  betend,  haben 
wir  tchon  oben  erwähnt.  Die  Skizze  zur  Messe  des  hl.  Martin 
im  Besitze  des  Königs  Ludwig  von  Bayern,  haben  wir  ebenfallt 
schon  oben  erwähnt.  In  der  Gallerie  zu  Schieissheim  ist  ein  Bild 
der  Magdalena  in  Betrachtung,  früher  in  der  alten  Gallerie  zu 
München  aufbewahrt.  In  der  Sammlung  des  Professors  Hauber 
daselbst  war  ein  Bild,  welches  Alexander  vorstellt,  der  Blumen 
auf  das  Grab  des  Achilles  streuen  lässt,  und  eine  hl.  Cacilia,  wel- 
che für  Bafacl  gehalten  wurde. 

Dann  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  diesem  Meister.  Im 
Cabinet  Paignon  Dijonval  zu  Paris,  welches  1810  mit  der  k.  fran- 
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zösisc'hcn  SammluDg  vereiniget  winde,  waren  30  Handz<*ichnungen 
von  ihm.  Auch  iiu  Cataloge  des  Cabinets  Silvestre,  welches  Reg- 
nault  de  la  Lande  1810  beschrieb,  waren  mehrere  Zeichnungen 
von  ihm. 

Stiche  nach  den  Werken  dieses  Meisters. 

Das  Rildniss  des  Künstlers:  gest.  von  Schoppen  für  Perraull't 
Hommes  illustres.  Oval  lÖQÖ;  von  C.  N.  Cochin  1731»  gr-  fol»?  Des« 
rocher  exeud.;  Medaillon,  mit  dem  Revers:  Arte  et  laboic;  Me- 
daille, J.  Dassier  sc;  Büsfe  im  Musce  royal. 


Hagar  von  Abraham  Verstössen,  mit  Text  in  fünf  Sprachen, 
gest.  von  L.  Surugue,  fbl. 

Hagar  mit  dem  Engel  in  einer  Landschaft,  in  Tuschmanier 
von  J.  Cotwyck,  qu.  fol. 

Moses  als  hind  im  Nil  gefunden,  gest.  von  B.  Baron,  gr. 
qu.  fol.    In  Crayon  -  Manier  von  K.  Read,  fol. 

Tobias*  erste  Brautnacht,  gest.  von  Ravenet  für  Boydell,  gr.  fol. 

Gott  erscheint  demSalomun  im  Traume.   B.  Picart  exc  ,  qu.  rol. 

Die  Königin  von  Saba  bringt  dem  Salomon  Geschenke,  gest. 
von  G.  Smith  lür  Boydell,  fol.  * 

Salomon  in  Gabron  schlafend,  wie  ihm  der  ewig«?  Vater  er- 
scheint.   B.  Picart  exc. ,  qu.  fol. 

Moses  und  die  Töchter  de*  Jethro  die  Schafe  tränkend,  gest. 
von  Simmonneau,  fol.    Dann  von  B.  Picart,  fol. 

In  R.  Weigert  Catalog  itt  die  Bisterzeichnung  angegeben. 
Nach  einem  Basrelief? 

Die  Darstellung  des  Jesuskindes  iraTempel,  gest.  von  C.  Düllos, 
gr.  qu.  fol. 

Die  Erweckung  des  Lazarus,  gest.  von  Avril,  qu.  fol. 

Christus  heilt  den  Blinden,  gest.  von  Ponce  lür  de  Ligny's 
Hist.  de  Jesus  Christ. 

Jesus  bei  Maria  und  Martha,  nach  dem  Bilde  aus  St.  Germain- 
l'-Auxerois  gest.  von  B.  Audran,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  von  Tronchon,  qu.  fol. 

Christus  feiert  mit  seinen  Jüngern  das  Abendmahl.  H.  (durch 
Druckfehler)  Lesueur  In.    Ohne  Namen  des  Stechers,  gr.  qu.  fol. 

Die  Grablegung  Christi.  Christi  Sepoltura.  Picart  Rom. nM 
exc,  gr.  qu.  fol. 

Die  Grablegung  Christi.  Picart  Rom""»-  ex.  Christi  Sepulchrum 
—  Joseph  ab  Ariraathia.  Das  Bild  im  Museum  des  Louvre,  gr. 
qu.  fol. 

Christus  erscheint  der  Magdalena,  gest.  von  L.  Petit  und  X. 
Courbc  lür  de  Ligny's  Hist.  de  Jesus  Christ.   Dann  im  Mus.  Fi/hol. 

Christus  am  Kreuze ,  mit  der  Stadt  im  Hintergründe.  Gest. 
von  Edelink,  in  3  Blättern,  die  zusammen  das  grösste  fol.  bilden. 

Christus  am  Kreuze,  gest.  von  Chaperon,  s.  gr.  hoch  fol. 

Die  Kreuzabnehmung ,  gest.  von  C.  Düllos,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellungen,  von  C.  Düllos,  qu.  8» 

Die  vier  Evangelisten  mit  ihren  Symbolen  um  einen  Tisch 
sitzend,  gest.  von  R.  Nanteuil,  für  ein  neues  Testament.  Paris 
1054.  8. 

St.  Paulus  zu  Ephesus  predigend,  gest.  von  St.  Picart,  B.  Au- 
dran, P.  Soubeyran,  R.  U.  Massard  und  J.  C.  Ulmer,  lünf  grosse 
Blätter  mit  der  selben  Darstellung.  Ein  anderer  Stich  hut  die 
Adretse  von  P.  Mariettc. 
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Die  Marter  des  hl.   Protasius  und  Gervasius  >  gest.  von  O. 

Au  dran,  s.  gr.  qu.  ful.  Dann  von  Picart  Romanus,  s.  gr.  qu.  fol. 
von  Gantrel,  gr.  qu.  ful.,  von  Baquoy,  glänzendes  Blatt,  s.  gr.  imp. 
qu.  fol. 

Die  Marter  des  hl.  Lorenz,  gest.  von  G.  Audran,  gr.  qu.  fol. 
Dieselbe  Darstellung :  Chereau  exe,  fol.  Dann:  A  Paris  chez 
Audran,  von  der  Gegenseite,  ful. 

St.  Carolus  Borroiuaus  in  Andacht  vor  dem  Crucifixe,  gest. 
von  J.  Couvay,  gr.  fol. 

Die  Steinigung  des  hl.  Stephan,  gest.  von  F.  Aliamet  lui  7 
Boydcll  1775,  gr.  qu.  fol. 

Die  Messe  des  hl.  Martin,  gest.  im  ersten  Bande  von  Landon*» 
Annales  du  Musce.  Gault  de  St.  Germain  wühlte  für  sein  Werk: 
Los  Passions  et  du  leur  expressiou,  das  Erstaunen  aus  diesem  Bilde. 
Gest.  iür  das  Musce  Iranrais. 

St.  Petrus  erweckt  dicTabita,  gest.  von  C.  Duflos,  gr.  qu.  fol. 

St.  Paulus  die  Kranken  heilend,  von  Pauquet  und  Massard 
für  das  Mus.  Napoleon  ausgeführt,  fol. 

Das  Leben  des  hl.  Bruno.  Gest.  von  F.  Chauveau  und  Sirn- 
monneau,  24  Blatter,  mit  Titel  und  Dedication,  kl.  fol.  —  Im  Um- 
riss  im  loten  Hefte  des  Muss.  franciis  von  Laurent  und  Robiiiart, 
26  Blätter—.  Gallerie  de  St.  Bruno  Fondateur  de  I*  Ordre  des 
Chartreux,  peint  par  E.  le  Sueur  et  gravee  par  A.  Villery.  Paris 
1Ö1Ö •  roy.  fol.  —  Gallerte  de  Lesueur  ou  collection  de  tableaux 
representant  les  prineipaux  traits  de  la  vie  de  St.  Bruno,  dess.  et 
grav.  par  G.  Malbcste,  taisant  suite  au  cours  de  peinture  ou  musce 
de  feu  M.  Filhol,  20.  Blätter,  4.  —  La  vie  de  St.  Bruno  ou  collec- 
tion de  22  tableaux  peint  par  Lesueur,  executee  en  dessins  lithogr. 
par  Fragonard.   Publ.  par  P.  Laurent.  Paris  1822,  fol. 

Die  Bekehrung  des  hl.  Bruno  während  der  Predigt,  gest.  von 
Soubeyran,  gr.  fol. 

St.  Bruno's  Bekehrung,  das  erste  Bild  im  Musee  Rayal.  Radirt 
und  ohne  Namen.    Oben  rund,  fol. 

St.  Bruno'«  Aufnahme  in  den  Himmel,  gest.  von  F.  Poilly.  fol. 

Die  Vision  des  hl.  Bruno,  vun  Gucriu  für  das  Mus.  Napu- 
leon  gestochen,  fol. 

St-  Bruno  erscheint  dem  Grafen  Roger.  Mus.  Filhol,  Kl.  fol. 
Der  Tod  des  hl.  Bruno.    Mus.  Filhol. 

Der  Kopf  des  hl.  Bruno,  für  Sauvage's  Collection  des  tetes 
d'  Expression. 

Büste  des  weinenden  ileraUlit,  gest.  von  F.  Chereau,  fol. 
Der  Traum  des  Polyphilus,  gest.  von  Bouillard,  fol. 

Darius  lässt  das  Grab  der  Königin  Nitucris  öffnen,  gest.  von 
B.  Picart  1725,  fol. 

Alexander  empfängt  aus  der  Hand  seines  Arztes  den  Becher, 
und  überreicht  diesem  einen  Brief,  gest.  von  C.  Audran.  Rund, 
gr.  fol.    Klein  von  Bolt. 

Nero  setzt  die  Asche  des  Germanicus  bei,  gest.  von  J.  S.  Mül- 
ler für  Boydell,  fol. 

Aurora  auf  dem  von  den  Sonnenpferden  gezogenen  Wagen, 
gest.  von  G.  Audran,  gr.  qu.  fol. 

Die  Musen,  nach  den  Bildern  des  Musce  royal  von  Laurent 
und  P.  Audoin  für  das  Mus.  Napoleon  gestochen,  4  Blätter,  fol. 

Venus  schlafend,  zu  ihrer  Seite  Amor:  Lc  Depute  de  Mars. 
Basan  txc,  toi, 
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Der  Triumph  des  Amor  über  die  Elemente,  gest.  von  Moj- 
reau,  fol. 

Hommage«  ä  P  Amour,  gest.  von  Godefroy,  8» 

Ein  Bacchanale,  wo  der  Satyr  eine  Nymphe  cntblösst ,  gest. 
von  Dorigny,  fol. 

Die  Malereien  aus  dem  Hotel  Lambert  (ehemals  Chastelet)  im 
Musöe  royal,  gex.  von  B.  Picart,  von  ihm  selbst,  von  Duchangc, 
Dupuis,  Duflos,  Desplaccs ,  M.  Pool,  Surugue  und  Beauvais  ge- 
stochen, 21  Blätter,  drei  derselben  s.  gr.  riu.  fol.,  die  übrigen 
gr.  qu.  fol.  und  4. 

Diese  Stiche  erschienen  in  einem  Bande,  der  auch  Lebrun's 
Bilder  im  Hotel  Lambert  enthalt. 

Allegorie  auf  die  Eigenschaften  eines  vollkommenen  Ministers, 
gest.  von  N.  Tardicu  ,  gr.  fol. 

Verschiedene  Studien.  Der  Parnass ;  Allegorie;  Scenen  der 
Mythe,  gest.  von  Coelemans  ,  Picart  und  Balzer,  fol.  und  4. 

Zehn  kleine  Blätter  (7  radirt,  3  im  Umritt )  mit  historischen, 
mythologischen  Darstellungen,  von  Beruh.  Picart  für  die  Impo- 
sture  innocentes  ausgeführt. 

.Eigenhändige  Radirung. 

E.  le  Sueur  hinterliess  ein  geistreiches  Blait,  welches  alle  Henn- 
zeichen seines  Talentes  trägt.  Die  edlen,  graziösen  Charaktere,  die 
Zartheit  des  Ausdruckes,  die  Schönheit  der  Draperie  und  die  reine 
Zeichnung  lassen  auch  ohne  Namen  den  berühmten  Meister  er- 
kennen. 

Die  heil.  Familie.  Maria  sitzt  en  face  in  halber  Figur  vor 
der  Basis  einer  Säule,  und  neigt  den  Hopf  nach  dem  göttlichen 
Sohne,  dem  sie  die  Brust  reicht.  St.  Joseph,  mit  der  Linken  auf 
der  Brust,  betrachtet  lächelnd  die  Lieben,  und  der  kleine  Johan- 
nes bietet  stehend  das  Lamm  dar.  Im  Rande  links:  Eusta.  le  Sueur 
luv.  et  fe.  H.  Ö  Z.  5  L.  mit  4  L.  Band,  Br.  ?  Z.  5  L, 

L  Vor  der  Adresse  von  F.  ßourlicr.  Sehr  selten. 

11.  Mit  der  Adresse  im  Rande:  F.  Bourlier  exc.  cu.  pri.  Reg. 
Ch.  A  Paris.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  der  Busen  und 
die  Schulter  der  Maria  mit  Kreuzstrichen  beschattet,  wäh- 
rend im  ersten  Drucke  eine  einfache  Strichlage  sich  zeigt. 
Selten. 

Sueur,  E.  L.  le,  Maler,  soll  nach  der  Angabe  im  Bcnard's  Cabi. 
net  Paignon  Dijonval  um  1779  gelebt  haben.  Elise  le  Sueur  wird 
wohl  nicht  darunter  zu  verstehen  seyn?    Es  werden  ihm  folgend« 

Compositionen  beigelegt: 

Pygmalion  amoreux  de  sa  statue.  Ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 

L* Amour  ch&tic  par  sa  racre.   Massard  exc. 

Irnprudcnce  de  Candaule,  gest.  von  J.  Strut. 

Le  Rendez -vous  ä  la  Fontaine,  gest.  von  Louvion. 

Sueur  oder  Suer,  Hubert  le,  Bildhauer,  einer  der  vonüglich- 
«ten  Meister,  welche  im  Dienste  des  Honigs  Carl  I.  von  Englaad 
standen,  der  aber  im  Verlaufe  der  Zeit  vergessen  wurde.  Er  führte 
indessen  zahlreiche  Werke  aus,  für  welche  ihm  ansehuliche  Sum- 
men bezahlt  wurden,  wie  diess  die  Rechnungen  des  Schatzamtes 
nachwiesen.  Der  Honig  schickte  ihn  auch  nach  Paris,  um  ver- 
schiedene Modelle  und  Gypsabgüsse  zu  erwerben.  Die  Documentc, 
welche  von  der  Wirksamkeit  dieses  Meisters  sprechen,  sind  in 
den  königlichen  Archiven ,  und  die  Publication  der  ioteressante- 
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»tt-n  verdanken  wir  in  neuester  Zeit  dem  Hrn.  W.  H.  Carpenter, 
welcher  L.  Hygman's  Werk  in's  Französische  übesetzte :  Memoire» 
et  Documenta  inedits  sur  A.  van  Dyck,  P.  P.  Rubens  etc.  Anvers, 
1845-  Daraus  wissen  wir,  dass  le  Sueur  eine  6  Fuss  hohe  Statue 
Carl  I.  in  Bronze  und  ein  Pferd  gefertigot  habe,  welches  einen 
Schuh  über  Lebensgrösse  haben  musste.  In  dem  genannten  Werke 
ist  p.  245  der  Contrakt  von  lööO  abgedruckt,  in  welchem  dem 
Künstler  für  Modell  und  Erzwerk  600  L.  zugesichert  sind.  Diese 
Reiterstatue  wurde  zu  Rohamton  aufgestellt,  sie  ist  ab  r  nicht  mehr 
vorhanden.  Die  Bronzestatue  dieses  Honigs  in  Charing- Cross, 
welche  W.  Uollar  gestochen  hat ,  ist  nicht  damit  zu  verwechseln  ; 
denn  diese  wurde  auf  Hosten  des  Grafen  Arundcl  ausgeführt.  Nach 
Walpole  sind  die  Documente  darüber  im  Besitze  der  Familie  Ho- 
ward. Im  Jahre  1033  verpflichtete  sich  le  Sueur  zur  Ausführung 
zweier  anderer  Werke.  Es  sind  diess  zwei  Bronzestatuen,  wo- 
von die  eine  den  Honig  Carl  1.  ( 5  F.  8  Z.  hoch)  vorstellte. 
Der  Contrakt,  welchen  Inigo  Jones  als  Zeuge  unterschrieb,  ist 
hei  Carpenter  p.  246  abgedruckt.  Der  Hünstier  erhielt  dafür  o4oL. 
Dann  ist  daselbst  auch  ein  Brief  des  Meisters  an  den  König,  in 
welchem  er  um  rückständige  Zahlungen  bittet:  um  3Ö0  L.  für  einen 
Merkur,  den  er  für  einen  Brunnen  ausführte,  um  50  L.  für  die 
Büste  des  Königs,  die  eine  vergoldete  Krone  trug,  und  um  0  L. 
für  drei  Modelle  in  Wachs,  zwei  Bilder  der  Venus  und  einen 
Bacchus  vorstellend.  In  der  Unterschrift  nennt  sich  le  Sueur: 
»Obcissant  et  ir.digne  Praxiteles  Dallaway,  Fiorillo  u.  a.  nennen 
diesen  Künstler  irrig  Scur  und  la  Soer. 

ueur,  Jacques  Philippe  le,  Bildhauer,  geb.  zu  Paris  1759,  be- 
gann seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  erhielt  schon 
1780  den  grossen  Preis.  Im  folgenden  Decennium  war  für  die 
Kunst  wenig  geschehen,  von  1794  an  wurde  aber  der  Künstler 
mit  bedeutenden  Aufträgen  beehrt,  und  nach  einiger  Zeit  erhielt 
er  auch  die  Professur  der  Bildhauerkunst  am  k.  Institute.  Zu  sei- 
nen frühesten  Arbeiten  (1796)  gehört  ein  Basrelief,  welches  in  der 
Vorhalle  des  Pantheon  aufgestellt  wurde,  und  das  Vaterland  vor- 
stellt, welches  den  von  ihren  Kindern  begleiteten  Eltern  die  den 
öffentlichen  Unterricht  erthcilende  Lehrerin  vorstellt.  Später  fer- 
tigte er  für  den  Tribunat*  -  Saal  die  Statue  des  Demosthenes,  wel- 
che Landon  im  Umrisse  gibt,  so  wie  mehrere  der  folgenden  Werke 
des  Masters.  Im  Jahre  18OO  fertigte  er  für  das  Monument  der 
Schauspielerin  Joly  ein  Basrelief,  und  1 810  ein  anderes  lür  das 
Corps  legislatif,  welches  die  Krönung  Napoleon'»  darstellt.  Am 
Triumphbogen  des  Carrousel  ist  jenes  von  ihm,  welches  sich  auf 
den  Frieden  von  Pressburg  bezieht,  und  ein  zweites  unter  dem 
Bogen  desselben  stollt  eine  Victoria  vor,  wie  sie  eine  Trophäe 
bekränzt.  Am  Fronton  des  inneren  Hofes  des  Louvre  nach  der 
Pont  des  Arts  zu  ,  stellte  er  die  Minerva  dar  ,  wie  sie  Künste  und 
Wissenschaften  belohnt.  In  einem  der  Säle  des  Museums  sieht 
man  den  Rhein  im  Basrelief,  und  andere  Basreliefs  sind  an  dem 
von  ihm  ausgelührten  Monumente  des  J.  J.  Rousseau  zu  Ermo- 
uoville. 

Dann  finden  sich  auch  Statuen  und  Büsten  von  ihm.  Im  Bi- 
bliotheksaale zu  Libournc  ist  die  Statue  Montaigne's  in  Marmor, 
und  auf  der  Brücke  Ludwig's  XVI.  steht  jene  des  Bailli  de  Suffren. 
Im  Hofe  des  Klosters  des  Temple  ist  die  12  F.  hohe  Marmor» 
statue  der  Hoffnung  von  ihm  geferliget.  M.  Vanderberg  besitzt 
eine  Gruppe  von  vier  weiblichen  Figuren  in  Marmor,  3  F.  6  Z. 
hoch.    Unter  seinen  Büsten  nennen  wir  jene  von  Dr.  Orfila ,  und 
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eine  solche  de»  Mr.  Corvisart.  Im  Palais  der  Pairskamraer  sind 
xwei  Büsten  von  Senatoren  in  Marmor  le  Sueur's  Werk. 

Dieser  Künstler  erhielt  1823  das  Kreuz  der  Ehrenlegion  und 
1851  starb  er. 

SllCUr  |  J.  B.  le ,  ein  Hünstier,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Man  schreibt  ihm  ein  Bildniss  Rembrandt's  zu,  nach  ü. 
Flink  geatzt.  # 

SuCUr,  Jean  Baptist  le,  Architekt,  geb.  zu  Paris  1794.  war  Schü- 
ler von  Percier  und  Fontaine,  und  erhielt  18'Q  den  grossen  Preis 
der  Architektur,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  in  Horn 
seine  Studien  fortzusetzen.  Er  hielt  sich  mehrere  Jahre  in  Italien 
auf,  und  richtete  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  alten  archi- 
tektonischen Denkmäler,  deren  er  viele  in  genauen  Zeichnungen 
darstellte,  worunter  die  Blätter,  welche  das  Trajanische  Forum 
behandeln,  besonderen  Beifall  fanden.  Im  folgenden  Werke  sind 
Zeichnungen  von  ihm  gestochen:  Vues  choisies  des  Monuments 
ontiques  de  Rome.  Dann  hat  er  auf  solche  Weise  auch  Theil  an 
einem  anderen  Werke,  welches  über  die  moderne  italienische  Ar- 
chitektur handelt:  Architecture  italienne  ou  Palais  maisons,  et  edi- 
fices  de  l'ltalic  moderne. 

Sueur,  Jules  le,  Architekt,  wurde  1781  zu  Paris  geboren,  und  von 
Delannoy  und  Percier  unterrichtet.  Im  Jahre  1803  erhielt  er  den 
ersten  grossen  Preis  mit  einem  Entwürfe,  welcher  einen  kaiserli- 
chen Pallast  darstellt,  der  an  einem  der  wichtigsten  Punkte  dea 
Reiches  oder  am  Meere  erbaut  werden  könnte.  Spatere  Leistun- 
gen sind  uns  nicht  bekannt.  In  Gabel  's  Dictionnaire  des  artistes 
du  J gerne  siede  erscheint  er  nicht. 

Sueur,  Louis  le,  Landschaftsmaler  und  Radirer,  geboren  zu  Paris 
1746,  machte  seine  Studien  in  der  genannten  Stadt,  uud  begjb 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien.  Später  bereiste 
er  auch  Frankreich  und  England,  und  nach  seiner  Rückkehr  führte 
er  in  Paris  mehrere  schone  Bilder  in  Oel  aus.  Landori,  Pay- 
sagas  1.  53,  gibt  eine  seiner  italienischen  Landschaften  im  Umrisse, 
und  spricht  sich  vortheilhaft  darüber  aus.  Dieser  Künstler  kam 
1803  zu  Hamburg  bei  einem  Brande  um  das  Leben.  Lefcvre  Mar- 
chant  stach  nach  ihm  verschiedene  Ansichten  in  Krcidcmanierr 
Moulin  de  St.  Brice;  Vue  de  ilauteurs  de  Passy;  La  Femme  ;  Le 
Moulin.  Dann  findet  sich  eine  Folge  von  6  Blattern  mit  Ansich- 
ten aus  der  Umgebung  von  Paris,  welche  von  einem  Monogram- 
misten  T.  A.  (  A.  Tardicu?)  gestochen  sind.  Auch  le  Sueur's  Zei- 
chen tragen  diese  Blätter,  der  vielleicht  einige  selbst  radirt  hat. 
Folgende  Blatter  sind  sicher  von  ihm: 

1)  Vue  des  environs  de  Corbeil ,  dess.  et  grav.  par  Louis  le 
Sucur,  gr.  qu.  8. 

2)  Vue  de  St.  Monde,  dess.  et  grav.  par  le  roeme,  gr.  qu.  3- 

3)  Livre  de  paysages,  representes  plusieurs  petites  fennes,  dess. 
d'oprcs  nature  et  grav.  par  Louis  le  Sueur  1772.  Londres. 
Schöne  Blatter  mit  Hütten  in  Wcirotter's  Charakter,  qu.  8. 

Sueur,  Nicolas  le,  Formschneider,  geb.  zu  Paris  1690,  war  der 
Sohn  Peter  des  Aelteren  von  Roucn ,  und  brachte  es  im  Furm- 
•chnitte  unter  den  Künstlern  dieses  Namens  am  weitesten.  Er  be- 
gnügte sich  nicht  mit  dem  einlachen  Schnitte ,  sondern  wendete 
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dabei  das  Helldunkel  an  ,  welches  er  durch  einzelne  Holztafeln 
bewirkte.  Die  Umrisse  wurden  vom  Graten  Caylus,  von  C.  N. 
Cochiu ,  und  von  Robert  -  de  •  Serri  geatzt,  so  dass  dadurch  die 
Kupferstecher-  mit  der  Forrmchneidekunst  verbunden  wurde,  um 
ein  malerisches  Bild  mit  Licht  und  Schatten  hervorzubringen.  Ei 
wurden  dazu  zwei  oder  drei  Holzplatten  angewendet,  welche  le 
Sueur  herrichtete.  Zur  Vervielfältigung  bedienten  sich  die  Hünstier 
vieler  Zeichnungen  aus  dem  Cabinet  Crozat,  und  die  trefflichen 
Blätter  unseres  Künstlers  sind  in  dem  von  Crozat,  und  Marictte 
herausgegebenen  berühmten  Galleriewerkc  vereiniget,  welches  un- 
ter folgendem  Titel  erschien:  Recueil  d'estarape«  d'apre» 
les  plus  beaux  tablcaux  et  d'aprcs  les  plus  beaux  des- 
si  ns  qui  sont  en  France  dans  lc  Cabinet  du  Roy.  dans  celuy  da 
JY1.  le  Duc  d'Orleans  et  dans  l'atrtres  Cabinets.  Tom  I.  II.  cont. 
1'eeole  Romaine  et  Venetienne.  Paris,  Imp.  Royale  172Q,  42»  Roy. 
fol.  Diess  ist  die  erste  sehr  seltene  Ausgobe,  mit  Kupferstichen, 
ll'-l  /schnitten  in  Helldunkel  u.  s.  w.  Im  einlachen  Schnitte  leistete 
N.  le  Sueur  weniger,  und  man  vermisst  darin  die  nothige  Abstu- 
fung von  Licht  und  Schatten  ;  sogar  die  Richtigkeit  der  Umrisse. 
In  der  freien  Hnndzeicbnung  hatte  er  wenig  Uebung,  und  auch  in 
der  Composition  leistete  er  nur  Gewöhnlichem,  so  dass  also  die 
Helldunkel  zu  seinen  vorzüglichsten  Leistungen  gehören,  weil  die 
oben  genannten  Künstler  die  Umrisse  radirten  ,  und  somit  in  die- 
sen Holzschnitten  ausser  der  malerischen  Wirkung  auch  die  Cor- 
rektheit  der  Zeichnung  erreicht  ist.  Er  soll  mehrere  Tausend  Stö 
cke  geliefert  haben.  Darunter  ist  eine  Menge  von  Vignetten  und 
anderen  Bücherverzierungen.  Starb  zu  Pairs  I7ö4* 

1 )  Die  Reiterstatue  Ludwig**  XIV.  auf  der  Place  Vendome,  mit 
Tardieu  ausgeführt,  Cot. 

2)  Das  Opfer  des  Elias  und  jenes  der  Priester  des  Baal,  nach 
Matturino  von  Robert  de  Serri  geätzt,  und  in  Helldunkel. 
Ohne  Zeichen,  qu.  fol. 

3)  Engel  tragen  das  Fell  des  Gideon,  nach  A.  Orazi's  Zeich- 
nung geätzt  und  in  Helldunkel,  fol. 

4)  Der  Untergang  Pharao'«  im  rothen  Meere,  nach  F.  Penni'i 
Zeichnung  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  qu.  fol. 

5)  Der  Engelsturz  durch  St.  Michael,  nach  der  Zeichnung  Tin- 
toretto's  radirt  und  in  Helldunkel,  gr.  fol. 

6)  Die  Verkündigung  Maria,  nach  G.  M.  Morandi*s  Zeichnung 
von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel  ,  fol. 

7)  Christus  setzt  den  Petrus  zum  Haupte  der  Kirche  ein,  nach 
Rafacl's  Zeichnung  zum  Carton,  geätzt  von  Robert  de  Serri, 
Helldunkel  von  5  Platten,  qu.  fol. 

8)  Chiistus  in  Mitte  seiner  Apostel,  nach  R.  dal  Colle*s  Zeich- 
nung von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  kl.  fol. 

9)  Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,  nach  der  Zeichnung  von 
6.  B.  Lenardi  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  gr.  fol. 

10)  Die  Auffindung  des  Kreuzes  durch  St.  Helena,  noch  Pintu- 
ricchio's  Zeichnung  geätzt  und  in  Helldunkel,  gr.  fol. 

11)  Das  Wunder  mit  den  Broden  in  der  Wüste,  nach  P.  del 
Vaga  radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel,  fol. 

12)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  J.  Passari,  radirt  von  Robert 
de  Serri  (ohne  Namen),  und  in  Helldunkel.   Oval  fol. 

15)  Maria  erscheint  dem  hei).  Philippus  Neri,  nach  A.  Garzi's 
Zeichnung  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  fol. 
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14)  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Throne  von  Heiligen  umgeben, 
nach  der  Zeichnung  von  P.  A.  de  Pietri  von  Caylus  radirt,  unJ 
in  Helldunkel ,  fol. 

15)  Der  Tod  des  heil.  Franciscus  ,  nach  der  Zeichnung  L.  Ge- 
roignani's  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  gr,  fol. 

16)  St.  Paulus  zwischen  Heiligen  stehend,  oben  eine  Glorie, 
nach  der  Zeichnung  vun  Bagnacavallo  von  Robert  de  Serri 
radirt  und  in  Helldunkel.    Ohne  Zeichen  ,  gr.  fol. 

17)  St.  Petrus  tauft  die  Prisca  im  Tempel,  nach  G.  Baglione 
von  demselben  radirt,  und  in  Helldunkel,  fol. 

18)  Die  Marter  des  heil.  Carmeliters  Angclo,  nach  einer  Zeich- 
nung von  P.  Testa  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel, 

Br.  fol. 
>er  heil.  Sebastian,  nach  der  Zeichnut.g  von  Dan.  Sy  ler 
radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel,  fol. 

20)  Das  Messopfer,  nach  einer  Zeichnung  von  Polidoro  von 
Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel  von  5  Platten,  qu.  fol. 

21)  Ein  Heiliger  ertheilt  einem  Blinden  das  Gesicht,  nach  einer 
Zeichnung  von  G.  Bonati  von  Caylus  radirt,  und  in  Hell- 
dunkel ,  fol. 

22)  Der  Sturz  des  Phaoton  ,  nach  der  Zeichnung  von  G.  Cesari 
d'Arpino  radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel  von  2  Plat« 
ten.   Eines  der  Hauptwerke,  gr.  fol. 

25)  Diana  und  Endymion  ,  nach  der  Zeichnung  von  S.  Conca 
von  N.  le  Sueur  und  Mlle.  Basseporte  in  Helldunkel  aus- 
geführt, gr.  fol. 

24)  Die  Entführung  der  Europa,  nach  P.  Furinati,  radirt  und 
in  Helldunkel,  gr.  fol. 

25)  Der  Kaub  der  Proserpina,  nach  demselben,  Helldunkel  von 
drei  Platten  ,  gr.  fol. 

26)  Diana  auf  dem  Wagen-  die  Zeit  schläft  und  der  Tag  zün- 
det das  Licht  an,  nach  Giulio  Romano  in  Lavismanicr  1758* 
qu.  fol. 

27)  Der  bekränzte  Bacchus  auf  dem  Fasse  sitzend  und  pissend, 
wie  er  den  Becher  in  der  Rechten  hält  und  die  andere  Hand 
an  die  Seite  stützt.  Am  Spundloche  des  Fasses  trinkt  ein 
Satyr,  links  sitzt  ein  anderer  Satyr  und  rechts  trinkt  der 
Bauer  aus  der  Kürbissflasche.  Nach  F.  Zuccaro,  anscheinlich 
von  Caylus  geätzt.  Helldunkel  von  drei  Platten,  ohne  Na- 
men des  Formschneiders  ( le  Sueur). 

Dieses  Blatt  erwähnt  einzig  Weigel,  Cat.  Nr.  7376.  H. 
6  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  8|  L. 

28)  Amor  sucht  der  Venus  den  Köcher  zu  entreissen,  nach  Par- 
mesano  in  Helldunkel,  und  Abdrücke  in  dreierlei  Farben, 
1731 ,  fol. 

29)  Kaiser  Heinrich  IV.  zu  den  Füssen  Pabst  Gregor* s  VII.,  nach 
T.  Zuccaro  radirt  von  Caylus,  und  in  Helldunkel  von  drei 
Platten,  gr.  fol. 

30)  Androclus  mit  dem  Löwen,  nach  der  Zeichnung  von  B.  Pe- 
ruzzi  von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel,  kl.  fol. 

31  )  Alexander  und  Roxane,  nach  Rafael's  Zeichnung  bei  Crozat 
geätzt  von  Caylus.  Helldunkel  von  2  Platten,  qu.  fol. 

32)  Timoclea  vor  Alexander,  nach  der  Zeichnung  von  Ro«so 
von  Caylus  radirt,  und  in  Helldunkel.  Oval  gr.  fol. 

33)  Die  Vcrläumdung  des  Apellcs,  nach  RafneVs  Zeichnung  ge- 
ätzt von  C.  N.  Cochin.  Von  2  Platten,  qu.  fol. 
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3-i)  Studium  zum  Gemälde  der  Schule  von  Athen  von  Rafael, 
radirt  voo  Hubert  de  Serri,  und  in  Helldunkel,  qu.  ful. 

55)  Die  Fischer  ihre  Netze  ziehend,  nach  G.  Romano'*  Zeich- 
nung geätzt  von  Caylus.  Helldunkel,  gr.  qu.  fbl. 

56)  Hirten  in  einer  Landschaft,  nach  der  Zeichnung  von  0. 
Peruzzi  radirt,  und  in  Helldunkel,  fol. 

57)  Reich  verzierter  Titelschild,  mit  einem  Salamander  in  Flam- 
men.   Le  Sueur  fec,  qu.  8- 

38 )  Die  Finalstöcke  zur  Prachtausgabe  der  Fabeln  von  Lafon- 
taine in  toi.,  nach  J.  Bachclier**  Zeichnungen  mit  J.  Papillon 
ausgeführt. 

39)  Die  Vignetten  des  Atlas  von  Robert,  nach  den  Zeichnungen 

von  Eisen. 

Sueur,  Nicolas  Blaise  le,  $.  b.  N.  le  Sueur. 

Sueur,  Philipp  le,  Maler,  war  Schüler  und  Gehülfe  «eine*  Bruder* 
Eustach,  so  wie  Anton  le  Sueur. 

Sueur,  Pierre  le,  Zeichner  und  Formschneider,  der  älteste  diese* 
Namens,  wurde  it)50  zu  Rouen  geboren,  und  von  Beilay  unter- 
richtet, einem  gewohnlichen  Formschneider.  Er  selbst  erwarb  sich 
aber  den  Ruf  eine*  tüchtigen  Künstlers,  und  Malpe  behauptet  so- 
gar, dass  man  nicht*  Schönere*  sehen  könne,  als  seine  mit  grösster 
Sicherheit  behandelten  Blatter.  Diese  bestehen  aber  grösstenteils 
in  Vignetten  und  in  anderen  kleinen  Blättern  lür  literarische  Werke» 
die  mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Besonders  rühmt  er 
einen  Todtenzettel  (billet  mortuaire),  welcher  allein  hinreichen 
würde,  seinen  Ruhm  zu  bestätigen.  Dieser  Todtenzettel  scheint 
aber  sehr  selten  vorzukommen,  da  Todtenanzeigen  verworfen  wer- 
den. Ueberdiess  nennt  man  eine  Copie  eines  Blattes  nach  C.  van 
Sichern,  welches  die  Judith  vorstellt,  Nro.  18  unser*  Verzeichnisses, 
auf  welches  wir  verweisen.    P.  le  Sueur  starb  17l6« 

Sueur,  Pierre  le,  Formschneider,  genannt  der  Aeltere,  wurde  l6Ö5 
zu  Rouen  geboren,  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  hünstier  unter- 
richtet. Es  Huden  sich  viele  kleine  Holzschnitte  von  seiner  Hand, 
die  mit  einem  Monogramme,  oder  mit  den  Initialen  P  L  S.  bezeich- 
net siud,  deren  sich  aber  auch  der  folgende  hünstier  bediente. 
Malpc  nennt  mehrere  Blätter  zu  einer  Bibel,  welche  Moni  nach 

J'ener  des  Petit  Bernard  (s.  B.  Salomon)  herausgegeben  hat.  Dann 
egt  man  ihm  ebenfalls  einen  schönen  Todtenzettel  nach  F.  Chau- 
veau's  Zeichnung,  eine  Himmelfahrt  Christi,  den  guten  Hirten,  eine 
Anzahl  von  Vignetten,  etc.  bei.    Er  starb  1698* 

Sueur, ^Pierre  le,  Formschneider,  der  Stiefbruder  des  Obigen  aus 
zweiter  Ehe,  wurde  1ÖÖQ.  zu  Rouen  geboren,  und  von  seinem  Vater, 
dem  ältesten  hünstier  dieses  Namens,  unterrichtet.  Er  halte  im 
Schnitte  grosse  Uebung,  war  aber  in  der  Zeichnung  weniger  ge- 
übt, so  dass  seine  Blätter, von  dieser  Seite  zu  wünschen  übrig 
lassen.  Seine  Arbeiten  findet  man  in  Druckwerken,  wie  die  12 
Monate  in  einem  halender ,  der  zu  Rouen  bei  Oursei  erschien, 
und  221  Blätter  mit  Aesopischen  Fabeln  in  kleinen  Ovalen,  die 
mit  einem  Monogramme  bezeichnet  sind.  Auch  einige  Helldunkel 
fertigte  er.    Starb  1750. 

Sueur,  Pierre  le,  Maler  zu  Paris,  wurde  daselbst  1747  zum  Mit- 
glied der  Akademie  ernannt,  bei  welcher  Gelegenheit  er  das  Bild- 
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nits  des  Malers  Carl  van  Loo  überreichte.  Dieses  Bildniss  hat 
S.  Ignaz  Klauber  1785,  bei  Gelegenheit  seiner  Aufnahme  iu  die- 
selbe Akademie,  in  Kupier  gestochen.  P.  Chenu  stach  nach  ihm 
das  Bildniss  des  Arztes  J.  du  Munt  de  Yahlajon,  und  J.  G.  Wille 
jenes  des  Arztes  F.  Chiconeau.  P.  le  Sueur  halte  als  Portrailiualer 
Ruf.    Starb  um  1770. 

Sueur,  Vincent  le,  Formschneider,  geb.  zu  Roucn  1 6Ö8»  war  der 
zweite  Sohn  ['et.  le  Sueur's  des  ältesten  aus  erster  Ehe,  und  der 
Schüler  Papillon's,  welchen  er  an  Kunst  übertraf.  Er  ist  jedoch 
nur  als  Techniker  anzusehen.  Im  Zeichnen  hatte  er  weuig  üebung, 
und  wenn  es  darauf  ankam,  in  eigener  Composition  etwas  zu  geben, 
sank  er  unter  die  Mitlelraässigkeit  herab.  Es  finden  sich  von  ihm 
viele  Vignetten,  Finalverzieruugen  und  andere  kleine  Blatter  nach 
S.  le  Clerc,  St.  Picart,  Gillot  u.  s.  w.  Einige  seiner  Blatter  sind 
in  Helldunkel  ausgeführt.  Starb  1743  nach  vielen  Calamitäten, 
welche  ihm  seine  drei  Frauen  verursacht  hatten. 

1)  Ger  eallische  Herkules  oder  die  Beredsamkeit,  nach  etner 
Zeichnung  von  Hatael  von  C.  N.  Cochin  radirt,  und  von 
Le  Sueur  in  Helldunkel  für  Crozat's  Becueil  etc.  ausgeführt. 
Rund,  fol. 

2)  Die  Vignetten  etc.  lür  d'  Argensville's  Abrege  de  la  vie  de 
peintres  etc. 

Suffrcn  ,  AnicllC  de,  Zeichncrin  und  Kupferstecherin,  bereiste  zu 
Anfang  unsers  Jahrhunderts  das  nördliche  und  südliche  Wallis, 
und  fertigte  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen,  die  von  ihr 
selbst  in  Lavismanier  gestochen  unter  folgendein  Titel  erschienen: 
Voyage  pitloresque  dans  le  midi  et  le  nord  du  pays  de  GalJes,  dess. 
et  grav.  au  Lavi6  par  Amalie  Suffren,  Paris  löOZ,  gr.  fol.  Der 
erste  Band  enthält  24  Blätter,  der  zweite  erschieu  nicht. 

Suger  oder  Sugger,  Abt  von  St.  Denis  bei  Paris,  wird  für  einen 
der  tüchtigsten  Architekten  des  12.  Jahrhunderts  gehalten.  Und 
es  ist  auch  kaum  zu  läugnen,  dass  er  die  Kunst  selbst  geübt  habe, 
da  in  frühen  Jahrhunderten  die  Kloster  viele  Künstler  zählt.o. 
Sucer  baute  die  Kirche  seines  Klosters  neu  tut,  über  der  alten 
Crypta  von  662.  Die  Kirche  erhielt  eine  Länge  von  535  F.  und 
das  Mittelschiff  eine  Breite  von  39  Seiner  Anlage  nach  gehört 
das  Gebäude  zur  Gattung  der  gewölbten  Basiliken,  und  da  es 
ll40  vollendet  wurde,  so  konnten  nichts  weniger  als  die  gothi- 
»chen  Elemente  im  alten  Baue  herrschen,  wie  der  Verfasser  des 
Almanach  aus  Rom  von  181 1  glauben  machen  will.  Das  Gewölbe 
dieser  Kirche  ist  überall  von  gleicher  Höhe  und  von  schlanken, 
reich  verzierten  Säulen  getragen.  Nach  Felibien,  Hist.  de  l'Abbeye 
de  St.  Denis,  vollendete  Suger  sein  Werk  in  zehn  Jahren.  Dal- 
laway  und  seiu  Uebersotater  Miliin  (Lcs  Beaux-Arts  en  Angleterre 

 mibl.  et  aug.  des  notes.  Paris  1807—8)  lassen  aber  in  drei 

Jahren  und  drei  Monaten  diese  reichverzierte  Kirche  entstehen,  was 
vermutlich  nur  vom  Frontispice  zu  verstehen  ist.  Suger  hinter- 
liess  nuch  ein»  Beschreibung  der  Einweihung  der  Kirche,  welche 
bei  Felibien  und  Miliin  abgedruckt  ist:  Sugerii  libellus  de  con- 
socralione  ecclesiae  a  se  aedificatae  et  tran»latione  corpornra  Sanc- 
torum  Diosysii  et  Sociorum  ejus.  In  einem  handschriftlichen 
Werke  über  die  Disciplin  der  Mönche  erzählt  der  Abt,  dass  er 
von  Glasilüssen  aus  kostbaren  Substanzen  mit  den  Farben  der 
Saphire,  Amethyste  u.  s.  w. ^Fenster  habe  machen  lassen.  Ferner  berief 
er  Künstler  aus  fernen  Landen ,  um  Glasscheiben  mit  Malereien 
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xu  zieren.  Die  Fenster  von  St.  Denis  enthielten  in  bildlichen  Dar- 
stellungen die  Thaten  CarTs  des  Grossen.  In  der  Kirche  war  auch 
ein  grosses  Crucifix,  zu  dessen  Ausführung  er  sieben  Goldschmiede 
aus  Lothringen  berief.  Der  Abt  beförderte  die  Künste  auf  jede 
Art,  und  er  selbst  betrieb  in  letzterer  Zeit  die  Staatskunst.  Er 
war  der  eigentliche  IVlini*ter  Louis  VII.,  welchen  er  vergebens 
von  seinem  Kreuzzuge  abzuhalten  suchte.  Der  hl.  Bernhard  siegte 
über  ihn  und  über  den  König.  Im  Jahre  1151  starb  dieser  be- 
rühmte Abt,  in  einem  Alter  von  70  Jahren.  Seine  Kirche  und  die 
Abtei  erlitten  im  Verlaufe  der  Zeit  viele  Veränderungen.  Schon 
1270  baute  IVIaiiticu  de  Vendome  mehreres  neu,  und  unter  deu  Üe- 
stauratoren  des  IQ.  Jahrhunderts  sind  diu  Architekten  J.  G.  Le- 
grand und  F.  Debret  zu  nennen.  Von  älteren  Kupferwerken  sind 
zu  erwähnen:  IVIontiaucun  Monumens  de  la  Monarchie  Iraner  I. 
tah.  XIV.  YV.  ;  Doublet  Antiiiuilcs  —  de  PAbbeye  de  St.  Denis 
Paiis  1 62 n  p*  24*3  IT.  Abbildungen  von  dreien  der  schlanken  roma* 
Ilischefl  Säulen  s.  A.  Lenoir,  Musce  des  Monumens  francais  II. 
pt.  6t.  PI.  6l  »s*  das  Portal  abgebildet,  in  welchem  bereits  die  Ein- 
wirkung des  gothischen  (  germanischen  )  Elements  sich  zeigt.  Sein 
Bilduiss  ist  bei  Colombiere  :  Lcs  homnes  illustres  qui  sont  peints 
dans  la  gal.  du  palais  Royal.  Paris  1090,  fol.  Eiu  neueres  Blatt: 
Desrochcrs  exeud. 

Slihr,  Christoph,  Zeichner  und  Maler,  geb.  zu  Hamburg  1771, 
begann  seine  Studien  in  Salzdahlum,  wo  damals  noch  die  Schätze 
der  bekannten  Gallerie  vorhanden  waren,  und  ging  spater  nach 
Rom.  um  seine  weitere  Ausbildung  zu  verfolgen.  Er  malte  hier 
mehrere  geschichtliche  Darstellungen ,  und  besonders  Bildnisse, 
welche  sich  durch  vollkommene  Achnlichkcit  und  durch  meister- 
hafte Behandlung  auszeichnen.  Einige  dieser  Werke,  welche  er 
von  Rom  aus  zur  Ausstellung  nach  Berlin  schickte,  erwarben  ihm 
den  Titel   eines  Professors,  welchen  er  durch  Vermittlung  der  k. 

Ereussischen  Akademie  erhielt.    Im  Jahre    17Q8    kehrte    er  nach 
[amburg  zurück,  wo  er  jetzt  fortfuhr  Bildnisse  zu  malen,  und 
auch  du  roh  Landschaften  und  Genrestücke  sich  bekannt  machte. 
Aus  dieser  Zeit  stammen  auch  viele  Zeichnungen  dieses  Inhalts, 
gewöhnlich  in  Wasserfarben,  oder  in  Sepia  ausgeführt.    Eine  An- 
zahl dieser  Zeichnungen  sind  durch  die  Stiche  bekannt,  welche 
sein  Bruder  Cornelius  ausführte.    Zu  den  früheren  Werken  ge- 
hört eine  Folge  von  37  colorirten  Blättern:   »Hamburgische  Ge- 
bräuche und  Kleidertrachten, »  kl.  fol.    Suhr  wählte  seine  Darstel- 
lungen aus  dem  Leben,  und  sah  in  der  landschattlichcn  Umgebung 
auf  die  genaue  örtliche  Lage.    Im  Jahre  1806  war  dieses  Werk 
vollendet,  und  es  wurde  einem  ahnlichen,  welches  etwas  früher 
zu  Paris  in  grösserem  Formate  erschien,  vorgezogen,  da  es  in  Zeich- 
nung und  Ausdruck  gelungener  ist.    Nebenbei  zeichnete  er  auch 
die  Ausrufer  der  Stadt  Hamburg,  und  lieferte  in  10  Heften  120 
colorirte  Blatter,  unter  dem  Titel:    Ausruf  in  Hamburg.    Mit  Text 
1807  i  8.    Im  Tübinger  Morgenblatte  von   1807  S.  5 1 6  ißt  dieses 
Werk  beschrieben,  und  dabei  wird  bemerkt,  dass  die  Auswahl  der 
Gegenstände^  etwas  strenger  seyn  sollte.    Dann  verdanken  wir  die- 
sem Meister  auch  eine  Sammlung  von  Figuren  aus  der  dienenden 
weiblichen  Classe,  die  Abbildung  der  Truppen  der  verschiedenen 
Nationen,  welche  um  die  Wette  Hamburg  aussogen,  jene  der  Um- 
gebung dieser  Stadt  mit  allen  Lokaleigenheitcn ,  des  Einzuges  der 
vaterlandischen  Truppen  u.  s.  w.  Fast  alle  diese  Zeichnungen  wur- 
den von  Corn'el  Suhr  in  verschiedenem  Formate  gestochen. 

liierrauf  unternahm  Professor  Suhr  mit  seinem  Bruder  eine 
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Kunstreis©  durch  Deutschland,  Frankreich,  Italien  und  Dänemark, 
da  die  Künstler  auf  die  Erfindung  der  optischen  Panoramen  ge- 
kommen waren.  Sie  malten  eine  grosse  Ausahl  von  merkwürdigen 
Gegenden  und  Monumenten  in  Aquarell,  welche  sie  durch  Ver- 
erosserungsgläscr  zeigten.  Sie  wollien  alle  Merkwürdigkeiten  der 
Welt  vor  den  Blick  führen,  und  nannten  den  Schauplatz  Cnsmo- 
rama.  Später  gründeten  sie  ein  Europoraina,  mit  grosseren  Zeich- 
nungen, die  im  Kreise  aufgestellt  waren.  Diese  enthielten  nur  An- 
richten aus  Europa.  Dieses  Europorama  fand  um  1824  grossen 
Beifall,  und  noch  etliche  Juhre  nachher  waren  diese  grossen  Hund- 
gemälde zu  sehen. 

Später  gründeten  die  Gebrüder  Suhr  in  Hamburg  einelithographi* 
•che  Anstalt,  nach  dem  Vorgange  der  Spekter'schen ,  worüber  wir 
im  Artikel  »Spekter»  Nachricht  gaben.  Professor  Suhr  legte  auch 
eine  Kunstsammlung  an. 

Suhr.  Cornel  ms,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  jüngere  Bruder 
des  Obigen  ,  war  der  Theilnehmer  an  den  Panoramen,  deren  wir 
im  Artikel  des  Christoph  Suhr  erwähnt  haben.  Er  lertigte  viele 
Zeichnungen  in  Aquarell ,  stach  mehrere  solche  seines  Bruders  in 
Kupfer,  und  lithographirte  nach  eigenen  und  fremden  Zeichnun- 
gen. Die  Gebrüder  Suhr  gründeten  eine  lithographische  Anstalt. 
Ein  Theil  der  radirten  Blätter  dieses  Meisters,  besonders  jene  aus 
den  Kriegsjahren,  sind  bereits  selten  geworden.  Andere  sind  radirt 
und  in  Aquatinta.    Viele  wurden  colorirt. 

1 )  Angelica  Catalani  mit  der  Lyra  in  einer  Landschaft  sitzend, 
nach  Chr.  Suhr  in  schwarzer  Manier  ausgeführt,  gr.  Fol. 

2)  Gallerie  denkwürdiger  Zeitgenossen:  Keuch,  Hill,  Dortafa 
u.  s.  w.,  lithographirte  Bildnisse  nach  v.  Hove,  Fol. 

3)  Ausruf  in  Hamburg,  120  colorirte  Blätter  in  10  Helten,  nach 
den  Zeichnungen  von  Chr.  Suhr,  8> 

4)  Eine  Sammlung  von  Figuren  aus  der  dienenden  weiblichen 
Classe  in  Hamburg,  nach  Zeichnungen  von  Chr.  Ruhr,  8. 

5)  Die  Hamburger  Gebräuche  und  Kleiderlrachten ,  nach  den 
Zeichnungen  von  Chr.  Suhr,  57  Blätter,  an  welchen  auch 
ein  P.  Suhr  Antheil  hat,  kl.  fol. 

6)  Abbildungen  der  verschiedenen  Truppen,  welche  in  den 
Kriegsjahren  Hamburg  bedrängten,  qu.  Fol. 

7)  Die  merkwürdigsten  Ereignisse  während  der  Belagerung  und 
der  doppelten  Besetzung  der  Stadt  Hamburg,  nach  Zeich- 

*  nungen  Ch.  Suhr's,  qu.  Fol. 

8)  Der  Einzug  der  vaterländischen  Krieger  in  Hamburg,  nach 
Zeichnungen  Ch.  Suhr's.  qu.  Fol. 

Q)  Die  Elb.  Brücke  von  Hamburg  nach  Harburg  ,  1813  in  83 
Tagen  erbaut.    Die  südliche  Ansicht,  mit  einem  Reiterzuge, 
nach  der  Zeichnung  von  Ch.  Suhr.    Radirt  und  in  Aqua« 
tinta,  er.  qu.  roy.  Fol. 
I.  Die  Aetzdrücke. 

II.  Die  Abdrücke  in  Aquatinta  vor  der  Schrift, 
III.  Mit  der  SchriFt. 

10)  Hamburg  und  der  nördliche  Theil  der  Elb -Brücke,  nach 
Ch.  Suhr's  Zeichnung  radirt  und  in  Aquatinta,  gr.  qu. 
roy.  Fol. 

Die  Abdrücke  wie  oben. 

11)  Russische  Fuhrwerke,  in  Wagen  und  Schlitten  bestehend, 
wie  sie  durch  Dorfer  ziehen,  nach  den  Zeichnungen  von 
A  Orlowsky  lithographirt,  4  Blätter,  qu.  roy.  Fol. 
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12)  Eine  Folge  von  Ansichten   der  Sudt  Hamburg,  8  Blätter 
von  Suhr  gezeichnet  und  litbographirt,  qu.  fol. 

SuJir  ,  P.,  Zeichner  und  Knplerstecher,  ein  mit  den  obigen  gleich- 
zeitiger Künstler,  war  in  Hamburg  thlitig.  Er  arbeitete  für  das 
Costümwerk  des  Professors  Christoph  Suhr. 

Suhrlandt,  Johann  Heinrich,  Maler,  geb.  zu  Schwerin  1742» 

war  der  Sohn  des  dortigen  Holraeclianiku«,  welcher  ihn  beim  Hof- 
maler Lehmann  in  die  Lehre  gab.  Grössere  Fortschritt  machte 
er  unter  Leitung  des  Hofbildhauers  Busch,  und  er  fasste  grosse 
Lust  für  die  Plastik.  In  dieser  Zeit  führte  er  für  seinen  Vater 
einige  Arbeiten  in  Metall,  Elfenbein,  Perlmutter  u.  s.  vt.  aus,  und 
auch  im  Kupferstiche  versuchte  er  sich.  Zuletzt  wendete  ihn  Fin- 
dorf wieder  der  Malerei  zu,  worin  er  aber  sich  selbst  das  meiste 
verdankte.  Spater  wurde  er  Hofmaler  in  Schwerin.  Es  finden  6ich 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen  von  seiner  Hand,  darunter 
einige  Kirchenbildcr.    Starb  um  1812- 

Suhrlandt,  Carl  Rudolph,  Mal^r,  geb.  zu  Ludwigslust  1774.  be- 
gann »eine  Studien  unter  Leitung  des  obigen  Künstlers,  und  he- 
gab  sich  1802  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden.  Er  widmete 
sich  vornehmlich  der  Bilcrnissmah  rei,  worin  er  6chon  damals  grosse 
Uebung  erlangt  hatte  ,  wie  dies»  das  Bildniss  des  k.  sächsischen 
Bibliothekars  Desdorf  beweiset,  welches  1805  zur  Ausstellung 
kam,  und  mit  allgemeinem  Beifall-  aufgenommen  wurde,  was  theil- 
weisc  auch  auf  Rechnung  des  liebenswürdigen  üreises  kommen 
durfte.  Hierauf  arbeitete  er  einige  Zeit  im  Atelier  des  Historien- 
malers Grassi,  bis  er  nach  Wien  sich  begab,  uin  Füger  kennen  zu 
lernen.  Von  da  aus  ging  der  Künstler  18O9  nach  Rom,  wo  er 
aber  von  jener  Richtung,  welche  mehrere  der  erleuchtetsten  Mei- 
ster bezeichneten,  feru  blieb.  Er  copirte  Bilder  von  Titian,  Guido 
Reni,  van  DvU  und  anderen,  und  einige  dieser  Copien  werden  jetzt 
in  der  Gallerie  zu  Schwerin  aufbewahrt.  Suhrlandt  blieb  vornehmlich 
beim  Bildnisse,  und  leistete  hierin  Vorzügliches.  Er  lebte  noch  1818 
in  Rom,  wo  damals  Professor  Vogel  von  Vogelstein  sein  Bildniss  zeich- 
nete, um  es  seiner  Portraitsammlung  einzuverleiben.  Später  kehrte 
der  Künstler  nach  Schwerin  zurück,  und  wurde  daselbst  vom 
Grossherzoge  zum  Professor  der  Malerei  ernannt.  Er  malte  auch 
das  Bildniss  des  Grossherzogs  Friedrich  Franz  von  Mecklenburg, 
welches  er  selbst  lithographirte,  so  wie  jenes  des  Ministers  von 
Plessen,  beide  in  fol.  S.  Bendixen  lithographirte  1850  nach  sei. 
nem  Gemälde  das  Bildniss  des  russischen  Gesandten  bei  den  Hanse- 
städten, des  Herrn  vou  Struve,  fol. 

SuintUS,  Cornd,  Maler  von  Frankfurt,  scheint  in  Italien  gelebt 
zu  haben.  Er  lieferte  neben  anderem  Zeichnungen  zttr  Ornitho- 
logie des  U.  Aldrovandi,  welche  von  Chr.  und  G.  B.  Coriolano 
in  Holz  geschnitten  wurden.    Bonouiae  1599»  1Ö37,  fol. 

SllissC,  Charles,  Maler  zu  Paris,  machte  sich  um  1830  bekannt, 
und  lebt  noch  gegenwartig  in  dieser  Stadt.    Er  malt  Bildnisse. 

SllivC,  der  Maler  in  Füssly's  Supplementen,  ist  wahrscheinlich  Suvc. 

Suizcr,  Bildhauer  von  Strassburg,  stand  um  1770  zu  Berlin  in  Dien- 
sten des  Hofes.    Er  fertigte  in  den  U.  Schlossern  einige  schün« 
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Suck.  —  Sullivan,  Luke. 

Camine.  Im  Jahre  1772  begab  er  lieh  Ton  Potsdam  in  »eine  Hei- 
math zurück. 

Suck,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770.  Er  stach  das  Bildniss  des 
Pfarrers  Joseph  Gassner  zu  Klösterle. 

SukaschevitSch,  Thaddäus  TOn,  Maler,  war  um  1839  in  Mün- 
chen thätig,  und  kehrte  dann  nach  Uussland  zurück.  Er  malt 
Genrebilder  und  Landschaften. 

Sule,  Georg  Christian,  nennt  Ticozzi  den  Kupferstecher  G.  Ch. 
Schule. 

Sulla,  AugUStin,  Maler,  ein  italienischer  Künstler,  lebte  wahr- 
scheinlich in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Im  B.  r. 
Aretin'schen  Cataloge  ist  folgendes  Blatt  nach  oder  von  ihm  an- 
gegeben: 

Venus  stehend  von  Amor  begleitet,  radirt  und  in  Farben  ge- 
druckt.   Ohne  Namen  des  Uadirers,  gr.  fol. 

Sulivan,  ,.  Sullivan. 

Still  in,  P,  V.,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1770  in  Paris.  In  die- 
sem Jahre  stach  er  nach  der  Zeichnung  des  Cav.  de  Lorge  eine 
Allegorie  auf  die  Vermahlung  des  Dauphin. 

Sullivan,  Luke,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  um  1705  10  Ir- 
land (nach  Basan  irrig  l6y8  zu  Troyc»)  geboren,  und  mit  Unter- 
stützung des  Herzogs  von  Beaufort  von  T.  Major  unterrichtet. 
Er  machte  grosse  Forlschritte,  und  daher  nahm  sich  auch  Hogarth 
seiner  an,  welcher  ihm  den  Stich  einiger  seiner  Bilder  anvertraute. 
Dann  malte  Sullivan  auch  in  Miniatur,  ohne  Anleitung  erhalten 
zu  haben.  Andere  Bilder  führte  er  «ehr  schön  in  Aquarell  aus, 
besonders  architektonische  und  landschaftliche  Darstellungen.  Er 
erreichte  kein  hohes  Alter,  angeblich  in  Folge  eines  ausschweifen- 
den Lebens.    Starb  nach  1762. 

Die  Blatter  dieses  Künstlers  sind  radirc  und  mit  dem  Grab- 
stichel ausgeführt. 

1)  St.  Paulus   vor  Felix,   erstercr  rechts  stehend.    From  the 
Original  Painting  in  Lincolns  Inn  Hall  Painted  by  \Y.  Ho- 

farth.  Das  Antlitz  des  Engels  ist  das  Bildniss  des  Stechers. 
)ritte  Platte,  ohne  die  Frau  des  Felix,  gr.  qu.  fol. 

I.  Vor  dem  Namen  des  Stechers. 

II.  Mit  demselben. 

2)  Moses  before  Pharao's  Daughter.  Die  Mutter  des  Moses, 
wie  sie  den  Sohn  der  Königstochter  übergibt,  nach  Hogarth*  s 
Gemälde  im  Findelhause,  qu.  fol. 

3)  The  March  to  Finchley,  dedicated  to  the  King  of  Prussia. 
as  an  encourager  of  the  Arts  17ÖI.  An  diesem  Stiche  nahm 
Hogarth  Verbesserungen  vor,  qu.  fol. 

4)  Die  Versuchung  des  hl.  Anton,  nach  Teniers*  Bild  aus  dem 
Cabinet  Beaufort,  qu.  fol» 

5)  The  Battie  of  Culloden,  April  16.  1746.  A.  Heckcl  del.,  qu. 
fol.  Selten. 

6)  Innere  Ansicht  eines  Parkes,  mit  einer  Gruppe  von  sieben 
Figuren,  nach  eigener  Zeichnung  gestochen  1751  »  qu.  fol. 
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7)  Eine  Folge  von  6  Ansichten  englischer  LusUchlüi ter :  l) 

Cliefden,  2)  Esher,  5)  Wilton  ,  4)  Dichtley,  5)  Oatlands, 
6)  VVoodburn.  Luhe  Sullivan  delin.  et  Sculpt.  J.  Bowlei 
cxc.  175g.  Mit  englischem  und  französischem  Titel,  gr. 
qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  Bowles'  Adresse. 

Sully,  Maurice  tle,  Bischof  von  Paris,  wird  unter  die  Architekten 
des  12«  Jahrhunderts  gezählt,  wie  der  Aht  Suger  von  St.  Deni*. 
Sein  Werk  soll  die  Chathedrale  von  Notre-Damc  zu  Paris  seyn, 
so  wie  sie  in  der  älteren  Anlage  jet/.t  dasteht.  Der  Bau  begann 
(angeblich)  UÖ3,  wurde  aber  erst  J5Ö0  vollendet.  Es  ist  ein  Ge- 
bäude im  französisch  -  germanischen  Style  von  reicher  Anordnung 
in  fünf  Schiffen,  mit  schweren  massigen  Säulen  im  Hauptschiff, 
und  mit  Säulen  in  den  Seitenschiffen,  welche  mit  je  acht  isolirten 
Säulchen  als  Gurtträgern  umgehen  sind.  Die  starken  Pfeiler,  welche 
in  der  Durchschneidung  des  Lang-  und  Querschiffes  das  Gewölbe 
stützen,  und  so  auch  die,  welche  die  Vorhalle  bilden  und  den 
Bau  der  Thürme  tragen ,  sind  bereits  völlig  als  Säulenbündel  ge- 
gliedert. Diese  Anlage  gehört  demnach  in  eine  spätere  Zeit,  als 
jene  des  Bischofs  M.  de  Sully. 

Sully,  Thoraas,  Maler,  ein  Engländer  von  Geburt,  kam  in  jungen 
Jahren  mit  seinen  Eltern  nach  Amerika,  und  genoss  in  Washing- 
ton seinen  Elementarunterricht.  Später  widmete  er  sich  der  Zei- 
chenkunst und  ging  dann  um  1820  zur  weiteren  Ausbildung  nach 
London,  wo  ihn  der  berühmte  Th.  Lawrence  aufnahm,  in  dessen 
Iiunstweise  er  sich  mit  solchem  Glücke  fügte,  dass  die  Werke  bei- 
der Hünstier  die  auffallendste  Aehnlichkeit  haben.  Sully  genoss 
daher  schon  in  jungen  Jahren  grossen  Ruf,  und  unstreitig  ist  er 
der  ausgezeichnetste  nordamerikanische  ßildnistmaler  seiner  Zeit. 
Er  malte  schon  in  England  mehrere  schöne  Bildnisse ,  und  nach 
seiner  Rückkehr  in  Amerika  viele  andere  Werke  dieser  Art.  Im 
^ahre  1854  malte  er  für  ein  öffentliches  Gebäude  in  Washington 
die  Königin  Victoria,  wie  sie  im  Oberhau«  den  Thron  besteigt. 
Dieses  grosse  Gemälde  fand  allgemeinen  Beifall.  Im  Jahre  lo58 
malte  er  das  Bildnis»  der  Königin  Victoria  zu  wiederholten  Malen. 

Sully,  Robert,  Maler,  der  Neffe  und  Schüler  des  Obigen,  gehört 
ebenfalls  zu  den  geschickten  Künstlern  seines  Faches.  Seine  Werke 
bestehen  in  Bildnissen,  die  das  Verdienst  grosser  Aehnlichkeit  ha- 
ben.   Auch  als  Zeichner  verdient  er  rühmliche  Erwähnung. 

Sulrn nnt,  Maler,  lebte  um  1806  in  Paris.  In  dem  bezeichneten 
Jahre  componirte  er  einige  Bilder  aus  Fenelon's  Telemach,  die 
im  Pausanias  franoeis  p.  433  &  gerade  nicht  am  vorteilhaftesten 
empfohlen  werden.  Später  malte  er  Blumen  und  andere  naturhisto- 
rische Darstellungen. 

Suldan,   P.,  5.  den  folgenden  Artikel. 

Sultan,  Hans,  Architekt  aus  Venedig,  ging  um  l54o  nach  Deutsch- 
land, und  wurde  1544  nach  Crossen  in  der  Lausitz  berufen,  um 
das  neue  Kaufhaus,  die  Fleischbänke  u.  s.  w.  zu  bauen.  Dlabacz 
erwähnt  eines  Peter  Suldan  aus  Italien,  der  um  1 053  zu  Leiluieritz 
in  Böhmen  als  Baumeister  sich  ansässig  machte. 
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3(>4         Sulzbcrgcv,  Conrad.  —  Stunnicrficld ,  John. 


Sulzherger,  Conrad,  Kupferstecher  aus  dein  Canton  Thurgau, 
war  in  Augsburg  Schüler  von  liirsner.  Spater  liess  er  sich  io 
Zürich  nieder,  wo  er  um  1312  starb. 

Ein  Eduard  Sulzberger,  Tun  Frauenfeld  in  der  Schweiz  ge- 
bürtig, besuchte  1825  die  Akademie  in  München. 

Sulzer,  David,  Maler,  geb.  zu  Winterthur  1784,  genoss  daselbst 
den  erbten  Unterricht,  bildete  sich  dann  in  Zürich  und  Bern  wei- 
ter aus,  und  begab  sich  1805  nach  Paris,  um  unter  David  sein 
Heil  zu  versuche!!.  Dieser  berühmte  Meister  nahm  ihn  freundlich 
auf,  da  Sulzer  schon  schätzbare  Arbeiten  mitbrachte,  worunter  ein 
Paar  Bildnisse  und  eine  Copie  nach  van  Dyck  (Madonna  mit  dem 
Kinde )  nicht  unbeachtet  blieben.  Sulzer  übte  sich  unter  David 
im  Zeichnen,  und  copirte  auch  etliche  Bilder  im  französischen 
Museum,  wie  den  Erzengel  Michael  nach  Rafael,  Titian'«  Geliebte, 
nach  dem  Bilde  dieses  Meisters,  und  einige  andere  berühmte  Mal- 
werke .  besondert  im  Portraittache.  Er  gründete  als  Bildnissmaler 
Ruf.  Seine  Werke  dieser  Art  zeichnen  sich  durch  strenge  Charak- 
teristik ,  durch  Lebendigkeit  der  Darstellung  und  durch  Wahrheit 
der  Färbung  au6.  In  deu  nackten  Theilen  sind  sie  besonders 
schön,  in  einer  dem  Titian  verwandten  Weise  rleissig  und  meister- 
haft behandelt.  Sulzer  gehört  unstreitig  zu  den  ersten  Biidoissma- 
lern  der  deutschen  Schweiz.  Auch  im  Genre  leistete  er  Löbliches. 
In  der  Sammlung  des  Decan  Veith  war  bis  lb55  das  Portrait  dieses 
Künstlers,  sitzend  im  Sessel  mit  der  Reissfeder  in  der  Hand,  leben- 
dig aufgefasst,  aber  etwas  schwarz  im  Ton. 

Sulzer,  Johann  (Hansli),  Zeichner  und  Maler  aus  dem  Canton 
Basel,  hütete  die  Ziegen,  als  ihn  um  1777  Franz  Schütz  auf  einer 
Bergreise  antraf.  Hansli  hatte  damals  ein  Buch  mit  eigenhändigen 
Zeithnungen  von  Thieren,  Häusern  u.  s.  w.,  welche  viel  natürliche 
Anlage  verriethen ,  so  dass  ihn  Schütz  mit  sich  nach  Basel  nahm, 
und  ihm  Unterricht  r  heilte.  Er  copirte  mehrere  Bilder  dieses 
Meisters,  und  als  nach  dem  Tode  desselben  Burkhard  vom  Kirsch- 
baum für  weiteren  Unterricht  sorgen  wollte,  entfluh  der  Junge, 
weil  er  sich  schon  für  eineu  ausgemachten  Meister  hielt.  Man  sab 
ihn  von  I7b5  au  nicht  wieder. 

Ein  anderer  Johann  Sulzer  malte  um  jene  Zeit  in  Miniatur. 
Er  atzte  die  Vignetten  für  Sulzcr  s  Geschichte  der  Insekten. 

Sulzer,  Johann  Und  Johann  Jakob,  Maler  und  Kupferstecher, 
arbeiteten  um  1055  — -  90  in  Winterthur.  Es  finden  sich  Bildnisse 
von  ihnen,  wie  jene  der  Schultheissen  J.  Ulrich  und  Joh.  Jak. 
Uegner,  des  Capuzinergenerals  Erhard  von  lladkerspurg  etc. 

Summa  n,  %.  w.  Sonmans. 

Summerficld,  John,  Kupferstecher  zu  London  ,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  gehört  zu  den  vorzüglichsten  Meistern  der  jüngercu  Ge- 
neration. Die  Zahl  seiner  Blatter  ist  noch  gering,  die  folgenden 
gehören  aber  zu  den  bessten  Erzeugnissen  ihrer  Art. 

1  )  Dead  Christ,  Mary  and  Angels,  nach  G.  Reni,  qu.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  d.  h.  mit  offener  Schritt  oder  Nadel- 
untet  schritt. 

II.  Mit  der  vollendeten  Schrift,  und  auf  chin.  Papier. 
2)  Kubons  and  his  Wiflc,  als  Koch  und  Köchin,  erstcrer  mit 
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Sumnuei.  —  Sundin,  Pehr.  S6S 

Wildpret,  die  Frau  mit  einem  Obstkorbe.    Paint  by  Rubens 

and  Snyders,  roy.  fol. 

Es  siul  Abdrucke  vor  und  mit  (tar  Schrift. 

Summier,  nennt  Lipowsky  einen  Landschaftsmaler  von  München, 
von  welchem  zu  seinerzeit  ein  Privatmann  daselbst  ein  Bild  besass. 

S.  auch  Summier. 

Sundahl,  Julius  von,  Maler,  wurde  1805  in  Amberg  geboren,  und 
schon  früh  zum  Militär  herangebildet.  Später  trat  er  als  Offizier 
in  die  k.  bayerische  Armee,  übte  aber  nebenbei  mit  Vorliebe  die 
Zeichenhunst.  und  beschloss  zuletzt  ausschliesslich  der  Malerei 
sich  zu  widmen.  Gegenwartig  ist  er  Obcrlieutenant  ä  la  Suite.  J. 
von  Sundahl  malt  Landschaften  und  Genrebilder. 

Sunder,  Lukas,  ist  der  Familienname  des  Lucas  Cranach.  Er  wird 
daher  auch  Sundermaler  und  Süudermaler  genannt,  d.  h.  Sunder 
der  Maler.  Auch  Lukas  Maler  nannten  ihn  die  Zeitgenossen,  wo- 
her  vielleicht  die  Meinung  kam  ,  dass  der  Künstler  Lucas  Müller 
geheissen  "habe. 

Sunderland,  Graf,  ein  englischer  Dilettant,  soll  einige  Landschaf- 
ten radirt  haben,  die  sehr  leicht  und  zierlich  behandelt  sind.  Auf 
dem  einen  dieser  Blätter,  auf  welchem  im  Vorgrunde  ein  Spanier 
steht,  liest  man;  G.  et  J.  sculpserunt,  auf  einem  anderen  stehen 
nur  die  Initialen  J.  G. 

Diese  Blätter  legt  C.  Füssly  dem  Grafen  Sunderland  bei,  auf 
welchen  sich  aber  die  Buchstaben  nicht  zu  beziehen  scheinen. 

Sundermaler,  f.  Lukas  Sunder. 


,  Pehr,  einer  der  grössten  Kirchenmaler  Schwedens,  gebür- 
tig von  Orrviken  im  JemteUndischen  Pastorat  Sunnc.  Dieser  durch 
ganz  Schweden  berühmte  Maler,  ein  schlichter  Bauersmann,  darf 
dem  sogenannten  Baucrnmaler  Hörberg  an  die  Seite  gesetzt  wer- 
den. Schon  sein  Vater  war  Maler,  hat  auch  einige  Kirchen  mit 
Gemälden  geschmückt,  brachte  es  aber  nicht  gar  weit  mit  der  Kunst. 
Ein  grösseres  Verdienst  erwarb  der  Alte  sich  dadurch  ,  dass  er  in 
dem  Sohne  die  Neiguiig  zur  Malerei  weckte  und  nährte,  wiewohl 
der  Sohn,  was  er  geworden  ist,  meistens  durch  sich  selber  ward. 
Pehr  Sundin  malte  anfangs  Gebüsche  und  Vögel,  machte  dann 
Versuche  im  Figurenmalen,  und  lieferte  bald  treffliche  Copien  bib- 
lischer Gemälde  nach  Kupferstichen  ,  mit  denen  er  viele  vaterlän- 
dische Kirchen,  besonders  Jemtelands  und  Herjeadalcns  schmückte. 
Als  eine  seiner  vorzüglichsten  Arbeiten  wird  die  Abnahme  Christi 
vom  Kreuze,  in  der  Jemteländischen  Kirche  Hödön,  genannt.  Erst 
in  späteren  Jahren  kam  er  nach  Stockholm  ,  wohnte  ,  freilich  nur 
16  Stunden,  dem  Unterrichte  in  der  Akademie  der  Künste  bei,  -uud 
gewann  eine  Preisinedaillc.  Er  ist  zugleich  ein  tüchtiger  Baumeister 
und  überhaupt  geschickt  in  allerlei  Künsten  und  Handarbeiten. 

Sundin  war  noch  1822  thätig,  damals  als  Mann  im  vorgerück- 
ten Alter.  Im  Kunstbl.itte  desselben  Jahres  gibt  Dr.  Schubert  Nach- 
richt über  ihn,  und  fügt  bei,  dass  auch  sein  Sohn  Gör  an  (geb. 
1802)  der  Kunst  sich  gewidmet  habe.  Dieser  junge  Sundin  erwarb 
•ich  um  1822  durch  seine  gelungenen  Zeichnungen  die  Unterstü- 
tzung des  Königs  von  Schweden.  Seine  ftpäteron  Leistungen  sind 
uns  unbekannt. 
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5t>6         Sundin,  Göran.  —  Suntnch,  Ant.  und  Joh 


Sundin,  Göran,  ».  den  obigen  Artikel. 

Sundval,  G.  Fr.,  Architekt  zu  Stockkolm,  ein  jetzt  lebender  K mut- 
ier, baute  iö'iü  das  Bibliothekgebäude  zu  Upsala  im  anglo  -  norma- 
nischen Style,  woiu  ihm  aber  ein  englisches  Gebäude  das  Vorbild 
lieferte.  -  •'. 

Slinllel,  Eduard,  Maler  zn  Berlin,  ist  durch  Zeichnungen  und 
Genrebilder  in  Oel  bekannt.  Er  zeichnet  Bildnisse,  Landschaften 
und  Genrebilder  mit  der  Kreide  und  in  Aquarell.  Aehnlichen  In- 
halts sind  auch  seine  Ölbilder,  deren  man  1844  auf  der  Kunstaus- 
stellung zu  Berlin  sah. 

Simmann,  nennt  Dallaway  II.  17.  einen  niederländischen  Maler,  der 
nach  Lely's  Tod  in  England  sein  Glück  zu  machen  suchte.  Er 
malte  in  London  das  Bildniss  Carl's  II.,  welches  aber  weniger  Bei- 
fall fand  als  jenes  von  Riley,  so  dass  sich  Sun  mann  nach  Oxford 
begab.  Hier  malte  er  für  den  Saal  der  Universität  die  großen 
Bildnisse  der  Stifter  derselben,  die  aber  nur  als  steife  Copien  zu 
betrachten  sind.  Dann  nennt  Dallaway  das  Bildniss  der  schönen 
Jenny  Renkes  und  jenes  des  John  Balliol,  der  einem  robusten  Huf- 
schmid  gleich  sieht.  Als  trefflich  gemalt  bezeichnet  der  genannte 
Schriftsteller  den  Kopf  einer  alten  Frau  im  Wadham-College.  Wal- 

f>ole  fügt  dann  noch  die  Bildnisse  des  Diacon  Fell  und  des  Wil- 
tam  Adams  bei.    Sunmann  starb  zu  London  um  1707. 

Suntach,  Anton  und  Johann,  Kupferstecher,  sind  nach  ihren  Le- 
bensverhältnissen unbekannt.   Der  erstere,  Völpato's  Schüler,  lebte 
nach  Verci  (  Nc/tizie  etc.  Venezia  1775)  in  Bassnno,  und  arbeitete 
für  den  Verlag  des  Kunsthändlers  Remondini ,  kurz  vor  dem  Er- 
scheinen des  Werkes  dieses  Schriftstellers.    Er  hielt  sich  auch  ei- 
nige Zeit  in  Rom  auf,  wo  er  einige  Bilder  Rafael's  zeichnete  und 
in  Kupfer  stach.    Etwas  jünger  ist  Johann  Suntach ,  der  wahr- 
scheinlich mit  G.  (Giovanni?)  Suntag  Eine  Person  ist.  Dieser  scheint 
in  Paris  Schüler  von  Wille  gewesen  zu  seyn.    Er  stach  nach  die- 
sem ,  nach  Denon,  Rembrandt  und  anderen  Meistern.   Es  wird 
deutlich  ein  G.  Suntach  unterschieden,  der  Blätter  von  Rembrandt 
copirt,  und  nach  St.  de  Non  radirt  hat.    Im  Cataloge  der  Samm- 
lung des  Baron  V.  Denon  wird  seine  Blüthezeit  muthmasslich  um 
1750  gesetzt,  er  scheint  aber  später  gearbeitet  zu  haben.   A.  Sun- 
tach lebte  in  der  späteren  Zeit  zu  Wien 

i  )  Adam  und  Eva  mit  ihren  Kindern  im  häuslichen  Beruf,  nach 
Rafacrs  Bild  in  den  vatikanischen  Loggien,  gr.  qu.  fol. 

2)  Abraham  und  die  drei  Engel,  nach  Rafael's  Bild  in  den  Log- 
gien des  Vatikan,  s.  gr.  fol. 

3)  Joseph  erzählt  den  Brüdern  seine  Träume,  nach  Rafael's 
Bild  in  den  Loggien,  gr.  au.  fol. 

4)  Moses  mit  den  Gesetztafeln,  nach  Rafael's  Bild  in  den 
Loggien ,  qu.  fol. 

5)  Die  Fornanna,  Rafael's  Geliebte,  halb  entblö«3t  in  einem 
Gebüsche  sitzend,  nach  dessen  Bild  im  Palast  Barberini.  Sun 
tach  direx. ,  gr.  fol. 

6)  Jupiter  liebkoset  die  mit  dem  Gürtel  der  Venus  geschmückte 
Juno,  nach  G.  B.  Cipriani.  A.  Suntach  direx.  Rund,  4* 

7)  Badende  Nymphen,  nach  demselben.  Hund,  4. 

8)  Allegorie  auf  die  Unwissenheit,  welche  das  Licht  der  Phi- 
losophie auszulöschen  sucht :  L'ignoranza  depenta  al  natural 
etc.  Copie  nach  Denou,  qu.  4. 
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Stintach,  G.  —  Superti,  Ottavio. 


9)  Folge  von  12  Blättero  mit  stehenden  mythologischen  Figu- 
ren in  Ovalen,  nach  Zeichnungen  Rafael's  zu  den  Stuckver- 
zierungen des  Gio.  da  Udine  in  den  vatikanischen  Loggien, 
mit  der  Angabe:  d* apres  les  tableaux  de  Monsieur  Raphael 
d'  Urbain  dans  les  Loges  du  Vatican,  kl.  Fol. 

10)  Communion,  nach  F.  Wheatly  von  G.  Suntach  gestochen» 
für  Randon  et  Comp,  in  London. 

11)  Der  schlafende  Philosoph,  nach  Rembrandt's  höchst  seltenem 
Blatte,  Nro.  j45  dessen  Werkes. 

#12)  Einige  andere  Copien  nach  diesem  Meister,  die  wir  nicht 
dctaillirt  fanden. 
15)  L' Joule  du  bon  gout,  reiche  Gruppe  nach  C.  Dujardin's  Bild 
aus  dem  Cabinet  Poullain,  fol. 

14)  La  Tante. 

15)  La  Belle. mere,  beide  nach  Wille  und  nach  Bildern  aui 
dessen  Sammlung.  Bruststücke  in  architektonischer  Einfas- 
sung, so  wie  Wille  sie  anbrachte,  4» 

16)  Die  vier  Tagszeiten  in  schönen  Landschaften  mit  reichen 
Thier-  und  Figurengruppen,  nach  N.  Berghem  sen.,  in  klei- 
nerem Maasstabe  als  die  Blätter  von  J.  Ph.leBas.  Oval,  ou.  8« 

17)  Die  Künste,  sechs  stehende  Figuren  nach  F.  Maggiotto,  von 
Verci  erwähnt,  und  dem  A.  Suntach  beigelegt. 

18)  Sechs  Blätter  mit  malerischen  Einfüllen,  nach  Schenau,  die- 
jenigen, welche  R.  Gaillard  radirt  hat,  wie  Yerci  bemerkt, 
und  selbe  dem  A.  Suntag  beilegt. 

19)  Mm.  Le  Brun,  Kniestück  an  der  Staffelei  sitzend  und  Ra- 
fael's Bildnis*  malend.  Dess.  par  M.  De  Non.  Gravce  par 
M.  Jean  Suntach.    Schön  radirt,  4« 

Dieses  Blatt  wird  im  Cataloge  der  Sammlung  des  Baron 
Stengel  erwähnt. 

20)  Mrae.  Hart,  später  Milady  Hamilton,  halbe  Figur  bei  An- 
tiken stehend.    Denon  del.  Suntach  sculp.,  8. 

Suntach,   G.,  8.  den  obigen  Artikel. 

Super,  5.  Supper. 

Supcrchi,  S. ,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1780.  Man  kennt  fol- 
gendes Blatt  von  seiner  Hand: 

Kaiser  Joseph  II-  und  Leopold,  Grossherzog  von  Toskana, 
sich  die  Hand  reichend,  nach  P.  Battoni  1782,  fol. 

Sllperti,  Francesco,  Mnler  von  Cremona,  war  Schüler  von  Cav. 
Trott i  (Malossu),  und  hinterliess  mehrere  schätzbare  Bilder.  Bar- 
toll  rühmt  zwei  historische  Darstellungen  in  S.  Abondio  und  in 
S.  Antonio  zu  Crcmona,  welche  nicht  mehr  vorhanden  sind.  In 
S.  Bartolomeo  di  Busseto  ist  aber  noch  ein  Gemälde  mit  der  hl. 
Jungfrau  in  der  Glorie  und  zwei  knieenden  Heiligen  von  1 5ÖQ« 
und  ein  zweites  Bild  desselben  in  der  genannten  Kirche  stellt  eben- 
falls die  Madonna  in  der  Glorie  und  zwei  Heilige  dar,  dieses 
von  161t.  Aus  diesen  Daten  erhellet  die  Lebenszeit  des  Meisters, 
welche  Bartoli  um  löOO  setzt. 

Superti,  Ottavio,  Architekt  von  Cremona  aus  der  ersten  Hälfte 
des  i4.  Jahrhunderts,  tritt  in  Italien  mit  dem  Erscheinen  Ludwig'* 
des  Bayers  auf  den  Schauplatz.  Als  Anhänger  der  Ghibellinen 
trug  er  dem  Kaiser  sein«  Dienste  an,  und  war  demselben  als  In- 
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genieur  von  grossem  Nutzen,  besonders  beim  Baue  von  Brücken 
und  bei  Befestigungen.  Der  Kaiser  belohnte  ihn  dafür  und  wür- 
digte den  Künstler  seiner  näheren  Freundschaft.  Diese  Nachricht 
geben  Cremonesische  Leberlicierungen  aus  jener  Zeil,  Ticozzi 
(Dizionario  degli  artisli)  möchte  aber  darin  nur  eine  Anekdote  er- 
kennen, um  der  Stadt  Cremona  einen  berühmten  Künstler  zu  si- 
chern, deren  zu  jener  Zeit  wenige  mit  Namen  hervortreten. 

Slipervillc,  D.  P.  G.  Humbert  de,  Zeichner  und  Maler,  geb. 
zu  Gravcnhagc  1770,  war  der  Sohn  eines  Predigers  und  sollte  sich 
ebenfalls  der  Theologie  widmen,  die  er  aber  später  nach  einer 
Heise  in  Italien  mit  der  Kunst  vertauschte.  König  Ludwig  vou 
Molland  ernannte  ihn  zum  Zeichenmeister  an  der  Cadetenschule 
in  Feijenonrd  hei  Rotterdam,  und  1813  wurde  er  Lehrer  derselben 
Kunst  an  der  Universität  zu  Leyden.  Dann  malte  Superville  auch 
Portraiie  und  etlicho  historische  Darstellungen.  Im  Jahre  1812 
erschien  von  ihm  zu  Leyden  ein  Drama,  unter  dem  Titel:  Jesus. 
Ein  anderes  Werk  dieses  Meitzers,  mit  Holzschnitten  nach  sirinen 
Zeichnungen,  ist  betitelt:  Essai  sur  les  signes  inconditionels  — 
dans  l'art.  Avec  figurcs  sur  bois.  Edition  maintenant  complete, 
avec  une  seule  planche  coloriee  Ggurant  le  principe.  Leyde  1850, 
gr.  fol. 

Slippa,  Andrea,  Maler,  wurde  1Ö28  zu  Messina  geboren,  und 
von  B.  Triconi  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet,  bis 
er  unter  Leitung  des  Abraham  Casembrot  Architektur  und  Per- 
spektive studirte,  Anfangs  malte  er  meistens  in  Gouache,  dann  in 
Oel  und  den  meisten  Ruhm  erwarb  er  sich  durch  seine  Werke  in 
Fresco  ,  welche  bis  auf  unsere  Tage  ihre  Frische  bewahrt  haben. 
Lanzi  nennt  ihn  nur  einen  unbedeutenden  Bildnissmaler,  in  den 
Memorie  de'  pittori  Messinesi.  Messina  1821,  p.  251  werden  wir 
ober  eines  Besseren  belehrt,  und  da  gilt  Suppa  als  einer  der  vor- 
züglichsten sicilianischen  Maler  des  17.  Jahrhunderts.  Der  Ver- 
fasser sagt,  er  sei  in  allen  drei  Manieren  ausgezeichnet,  besonders 
in  Fresco.  In  Wasserfarben  bat  sich  aber  nur  ein  einziges  Bild 
von  ihm  erhalten,  und  zwar  in  der  Sacristei  del  Purgaturio,  wo 
das  Bild  de»  Fegfeuers  mit  der  Madonna  und  dem  Kinde  sein 
Werk  ist.  In  S.  Agostino  sieht  man  ein  Bild  in  Oel,  welches  S. 
Cono  vorstellt,  wie  er  einer  Schaar  von  Bettlern  Almosen  reicht. 
Diess  ist  eines  der  schönsten  Werke  des  Meisters,  von  grosser 
Mannigfaltigkeit  der  Köpfe  und  trefflich  in  der  Zeichnung.  Es  ist 
bezeichnet:  Suppa  Fac.  In  der  Capelle  delT  Annunziata  bei 
den  Theatinern  ist  ein  schönes  Bild  der  Himmelfahrt  Maria.  In 
S.  Francesco  sind  zwei  Gemälde,  welche  die  Communion  des  hl. 
Bonaventura  und  die  Marter  der  hl.  Ursula  mit  ihren  Gefährtinnen 
darstellen,  aber  durch  Feuchtigkeit  gelitten  haben.  Die  Kirche  S. 
Gio.  Decollato  bewahrt  ein  Bild  des  hl.  Carl,  welches  durch  un- 
geschickte Restauration  verdorben  wurde.  Im  Kloster  S.  Paolo 
malle  er  um  das  Kreuz  trauernde  Engel,  und  bei  den  Theresianer 
Nonnen  die  betende  Ordensheilige,  lauter  schöne  Bilder  in  Oel. 

In  der  Capelle  S.  Gregorio  Taumaturgo  sind  mehrere  wohl 
erhaltene  Froscobilder  aus  dem  Leben  des  hl.  Gregor,  und  oben 
die  Dreieinigkeit  in  meisterhafter  Verkürzung,  welche  den  Be- 
»chauer  zum  Staunen  hinreisst.  Eine  »Opera  inconparabile  pella 
finutezza»  nennt  der  Verfasser  der  genannten  Mvmorie  das  von 
Suppa  gezierte  Gewölbe  der  Kirche  S.  Paolo  delle  roonache ,  an 
welrhom  dir  Künstler  die  Thaten  des  Apostels  der  Völker  dai- 
slellte.    In  S.  Frauccsco  de*  Mercauti  stellte  er  in  l4  Bildern  das 


* 


Digitized  by  Googl 


Suppan,  Frnnz.  —  Surgeloosc,  Constant  de.  569 


Lehen  de»  hl.  Franz.  dar,  ebenfalls  in  Freico.    Dann  finden  sich 
auch  Zeichnungen  von  ihm,  die  mit  der  Feder  und  in  Bister  aus 
gclulut  sind,    Diese  Blätter  werden  geschützt. 

Suppa  starb  1 ÖT 1  aus  Kummer  über  die  rnisslungene  Restau- 
ration des  prosten  Bildes  der  Erweckung  des  Lazarus  von  Carra- 
vaggio  bei  den  P.  P.  Crociferi  zu  Messina. 

)pan  9  Frnnz,  Maler,  arbeitete  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte 
des  17«  Jahrhunderts.  In  der  1 81 5  demolirten  Kirche  des  hl.  Lo- 
renz zu  München  war  eine  Geisslung  Christi  von  diesem  Meister. 
In  neuester  Zeit  hara  uns  ein  Bild  des  Johannes  Von  Nepomuk 
vor,  welches  auf  der  Rückseite  den  Namen  Suppano  trug,  wahr- 
scheinlich von  diesem  Künstler.  Er  ist  sicher  auch  jener  Suppon, 
von  welchem  ißlO  ein  Privatmann  in  München  ein  Gemälde  mit 
der  ErwecUung  des  Lazarus  besass.  Dieses  ist  auf  Holz  gemalt. 
Lipowsky  erwähnt  es. 

Supper,  Judas  Thaddäus,  Maler,  wurde  1712  zu  Muglitz  in  Mäh- 
ren geboren ,  und  von  Ilaringer  unterrichtet.  Er  liess  sich  zu 
Mahrisch  -  Trübau  nieder,  wo  er  zu  einem  guten  Künstler  heran- 
reifte, da  er  fleissig  nach  Modellen  und  nach  Gemälden  vorzüg- 
licher Künstler  studirte.  Im  Cisterzicnser  Kloster  Sedlecz  bei 
liuttenherg  malte  er  1755  mit  N.  Chamhrez  mehrere  Bilder  in 
Frcsco ,  worunter  die  Darstellung  der  l4  Nothhelfer,  welche  Dla- 
buez  nach  Schaller's  Topographie  erwähnt,  einen  für  seine  Zeit 
tüchtigen  Meister  beurkundet.  Es  finden  sich  aber  auch  Oelbilder 
von  seiner  Hand. 

Suppon,    s.  Suppan. 

SuprianO,  DonatO,  Kupferstecher,  oder  vielleicht  nur  Kunsthänd- 
ler, lebte  um  1580  in  Rom.  Es  finden  sich  vier  Blätter  mit  seinem 
Namen,  die  Jahreszeiten  vorstellend,  in  Brustbildern  aus  Früchten, 
Aesten,  Blumen  u.  s.  w.  zusammengesetzt,  nach  der  Erfindung  des 
Malers  Giuseppe  Arciinbaldo.  Sie  tragen  die  Adresse:  Donato 
Supriano  forma  Roma,  ou.  4-  Diese  Blatter  sind  sehr  trocken  be- 
handelt, und  könnten  von  Arcimbaldo  selbst  oder  von  Supriano 
herrühren. 

SliqUCt,   s.  Sucquct. 

Surchi,  Giovanni  FranceSCO,  Maler  von  Ferrara,  genannt  Die- 
lai,  war  Schüler  von  Dossi,  und  stand  diesem  längere  Zeit  als  Ge- 
hülfe zur  Seite.  Er  malte  schöne  Ornamente  und  auch  historische 
Darstellungen ,  welche  Lanzi  mit  grossem  Lobe  erhebt.  In  der 
Schlankheit  und  in  der  Grazie  der  Figuren  nähert  er  sich  dem 
Dossi,  ist  aber  durch  die  starhen  Gegensätze  und  durch  die  ßravur 
des  Farbenaultrages  zu  erkennen.  Er  ist  einer  derjenigen,  welche 
durch  brillantes  Colorit  und  durch  kühnes  Machwerk  zu  iropo- 
niren  suchten.  Lanzi  sagt  sogar,  dass  er  bisweilen  ins  Rohe  und 
Unharmonische  verfalle,  rühmt  aber  vornehmlich  zwei  Bilder  der 
Gehurt  Christi  bei  den  Benediktinern  und  in  S.  Giovannino  zu 
Ferrara.  In  dem  letzteren  dieser  Bilder  brachte  Surchi  das  Por- 
trait des  berühmten  Rechtslehrers  Ippolito  Rinaldini  an.  Die  Fres- 
ken dieses  Meister«  sind  grösstenteils  zu  Grunde  gegangen,  Oel- 
bilder sind  aber  noch  mehrere  vorhanden.    Starb  um  1590. 

SurgeloOSC,  Constant  de,  Maler  zu  Gent,  stand  unter  Leitung 
des  P.  van  Hanselaer,  und  entwickelte  in  Bälde  ein  schöes  Talent. 
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570  Suriii.  —  Surttgue,  Louis. 

Im  Jahre  1858  gewann  er  den  Preis  nach  dem  lebenden  Modelle, 
und  von  dieser  Zeit  an  lieferte  der  Künstler  mehrere  schätzbare 
Bilder.    Sie  bestehen  in  Portraiten  und  in  Genrestüchen. 

Surin ,  nennt  Decamps  einen  mittelmässigen  Maler,  von  welchem 
sich  bei  St.  Martin  in  Ternay  eine  Himmelfahrt  Maria  befinde. 
Die  Lebenszeit  dieses  Malers  bestimmt  er  nicht. 

Surini ,  Mme. ,  geborne  Doucet,  wird  von  Fiorillo  III.  525-,  unter 
die  vorzüglichsten  Miniaturmalerinnen  gezählt,  welche  zu  Anfang 
des  10.  Jahrhunderts  in  Paris  arbeiteten. 

Surraanna,  Anna,  s.  A.  M.  Schurmann. 

Surmont,  Paul,  Landschaftsmaler  von  Gent,  war  Schüler  von  P. 
de  Noter.  betrieb  aber  die  Kunst  sicher  nur  aus  Neigung,  und 
nicht  des  Erwerbes  wegen,  da  ihn  seine  Verhältnisse  in  die  Reihe 
der  Dilettanten  setzten.  Er  reiht  sich  aber  als  solcher  den  vor- 
züglichsten Künstlern  seines  Vaterlandes  an,  wenn  auch  seine  Bil- 
der nicht  im  Handel  sind.  Nur  auf  den  verschiedenen  Kunstaus- 
stellungen in  Gent,  und  auch  anderwärts  sah  man  Bilder  von  ihm, 
die  oho  gefähr  von  1820  datiren.  Surmont  hielt  sich  einige  Zeit 
in  Italien  auf,  und  machte  da  eine  grosse  Anzahl  von  Studien. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Mitglied  der  Direktion  der  Aka- 
demie in  Gent.  Im  Messager  des  arts  1830  p.  559  ist  eiue  von 
Surmont  meisterhaft  gemalte  Ansicht  von  Tivoli  abgebildet. 

SurugUC,  Louis,  Kupferstecher,  wurde  1Ö86  in  Paris  geboren,  und 
von  B.  Picart  unterrichtet,  bei  welchem  er  mehrere  Jahre  verweilt: 
und  schon  einige  Blätter  geliefert  hatte,  die  ihm  nach  seiner 
Rückkehr  in  Paris  vorteilhafte  Aufträge  venchafften.  Surugue 
radirte  mit  grosser  Sicherheit  in  Kupfer,  oder  verband  die  Nach! 
mit  dem  Grabstichel,  und  wusste  auch  dadurch  ein  gefälliges  Bild 
zu  geben,  da  er  mit  vieler  Zierlichkeit  die  Arbeit  vollendete.  Zu 
seinen  früheren  Blättern  gehören  jene  in  Monicarl's  »Versailles 
immortalisc  1720,  4»*  welches  aber  im  Allgemeinen  weniger  ge- 
schätzt ist,  als  ein  zweites:  Grand  escalier  du  Chateau  de  Versail- 
les» mit  den  Malereien  von  le  Brun,  an  welchem  er  mit  anderen 
Theil  hat.  Seine  Werke  sind  zahlreich,  und  bieten  immerhin  viel 
Interessantes,  wenn  er  auch  nur  zu  den  Stechern  zweiter  Classe  ge- 
hört. Im  Cabinet  Crozat  und  im  Dresdner  Galleriewerke  scheinen 
•eine  bessten  Blätter  zu  seyo.  Im  Jahre  1735  wurde  er  Mitglied  der 
Akademie,  und  überreichte  dabei  als  Aufnahmsstück  das  Bildniss 
des  Malers  L.  de  Boulogne  nach  Maihieu.  Dann  hatte  er  auch 
das  Amt,  oder  die  Einkünfte,  eines  »Controlleur  gcncral*  des  rentes», 
und  starb  17Ö2,  wie  Basan  angibt.  Rost  lässt  ihn  1769  im  71> 
Jahre  sterben.  In  diesem  Jahre  kam  wenigstens  seine  hinterlassend 
Kunstsammlung  zum  Verkaufe.  m 

1  )  Louis  de  Boulogne  le  pere,  nach  Mathieu  foi- 

2)  Joseph  Christophe  de  Verdun,  nach  Drouais,  toi. 

5)  Etienne  Francois  Geoffroy,  nach  N.  de  Largillicre,  fol. 

4)  J.  C.  Vevrier,  Bildhauer,  ohne  Namen  de»  Malers,  seltenes 
Blatt,  fol. 

5  )  Johannes  Gerson  ,  nach  P.  Picart,  lol. 

Ö)  Das  Opfer  Abraham'»,  nach  A.  del  Sarto's  und  F.  Bigio's  be- 
rühmtem Bilde  in  Dresden,  und  für  das  Gallcnewerk  gero- 
chen, s.  gr.  fol. 
I.  Im  reinen  Actzdruck.    Sehr  selten. 
II.  Vollendete  Abdrücke,  vor  und  mit  der  Schritt. 
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Abraham  verstosst  die  Hagar,  sthünes  Blett  nach  E.  lo 
Sueur  ,  fol. 

Der  Tanz  der  Israeliton  um  das  goldene  Kalb,  nach  N. 
Polistin  1  von  einem  Ungenannten  geätzt,  und  von  Surugue 

gestochen  ,  qu.  fol. 

Susanna  und  die  beiden  Alten  im  Hintergründe,  nach  N. 
Verhol  je.    Schönes  Blatt  1729,  hl.  fol. 

Joseph  von  den  Brüdern  in  die  Cisterne  geworfen,  nach 
Vytenhrock ,  fol. 

Die  Heilung  des  Aussätzigen  durch  Christus,  nach  Girol. 
Genga,  für  Crozat  gestochen,  qu«  fol. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  schone  Comnosition  von  Ruhens, 
und  eben  so  schön  gestochen.  Surugue  sc.  Drevet  exeud.  fol. 
Marie  mere  de  Jesus,  nach  N.  Vleughels.  Oben  rund,  fol. 
Die  Geburt  der  Maria,  nach  P.  da  Cortona  schön  gesto- 
chen, fol. 

St.  Hieronymus  in  einer  Landschaft,  von  N.  Chateau  geätzt, 
und  von  Surugue  vollendet,  nach  B.  Peruzzi.  Cabinet  Crozat, 
gr.  fol. 

Der  Sieg  des  heil.  Michael  über  den  Drachen,  nach  Ra- 
fael's  Büd  im  Museum  zu  Paris,  Copie  nach  N.  de  Lar- 
messin ,  kl.  fol. 

St.  Margaretha  mit  der  Palme  im  Triumphe  über  den  Dä- 
mon, nach  Rafacl.  Cab.  Crozat,  gr.  fol. 

Die  Jugend  in  der  Kleidung  des  Alters,  nach  C.  Coypel,  fol. 

Die  Narrheit  ziert  das  Alter,  nach  demselben,  fol. 

Die  Tugend  vom  Genius  des  Ruhms  gekrönt,  nach  Cor- 

reggio's  Bild  im  Museum  zu  Paris,  gr.  8- 

L'ornement  de  l'cprit  et  du  corps,  Gruppe  nach  F.  de  Troy 

1747,  kl.  fol. 

Armida  in  Trauer  über  ihren  Geliebten,  nach  Correggio. 
Surugue  exeud. ,  kl.  fol. 

Achiiies  am  Hofe  des  Licomedcs  ,   nach  N.  Vleughels,  kl. 

Su.  fol. 
ie  Entführung  der  Helena,  nach  demselben,  kl.  qu.  fol. 
Jupiter  überschüttet  als  goldener  Regen  die  Danaü,  nach  J. 
Courtin  1726,  qu.  fol. 

Venus  liebkoset  den  Amor,  halbe  Figur  nach  G.  B.  Paggi, 
kl.  fol. 

Descente  d'Ence  aus  enfers,  nach  A.  Coypel,  reiche  Coni- 
osition  ,  qu.  roy.  fol. 

lerkules  bekämpft  den  Achelous,  nach  G.  Reni,  kl.  fol. 
Nessus  entführt  die  Dej.mira,  nach  demselben,  kl.  fol. 
Lcs  amusements  de  Cythcre,  nach  A.  VVateau,  qu.  fol. 
Acis  und  Galathea,  nach  C.  de  la  Fosse ,  kl.  fol. 
Merkur  lehrt  den  Amor  lesen:  L'amour  adolescent,  nach  J. 
B.  Corneille,  kl.  qu.  fol. 

Clytia  in  eine  Sonnenblume  verwandelt,  nach  C.  Coypel 
1720.    Vorzügliches  Blatt  1722  ,  fol. 

L'Amour  l'enfant.  Amor  an  der  Brust  der  Venus,  nach  Ru- 
bens 1742 ,  qu.  fol. 

Diana  und  Endymion,  nach  A.  Wateau  ,  fol. 

Perscus  befreit  die  Andromeda,  nach  A.  Coypel  1752,  qu.  fol. 

Die  Apotheose  des  Herkules,  reiche  Composition  von  C. 

Coypel  am  Plafond  in  St.  Cloud ,  gr.  fol. 

Daphnis  und  Theroire ,  nach  C.  Coypel,  fol. 

Die  Thaten  des  Herkules,  nach  den  vier  Bildern  Le  Brun'*, 

aus  der  Gallerie  Lambert,  qu.  fol.^ 
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40)  Allegorie  aul  die  Volljährigkeit  Ludwig's  XV.,  r  h  de 
Troy ,  fol. 

41 )  Heinrich  IV.  ertheilt  vom  Himmel  herab  Ludwig  XV.  Unter- 
richt, nach  demselben,  fol. 

42)  L)er  Einzug  d«s  portugiesischen  Gesandten  in  Versailles  I72f. 
Nach  Parocel ,  gr.  qu.  fol. 

43)  L'amitiö  gencreuse,  nach  Vleughels  ,  1716,  Ul.  fol. 

44)  L'ouic.  Das  Gehör,  nach  Goltzius,  Copie  nach  Saenredam. 
Vorzügliches  Blüttchen  ,  gr.  8. 

45)  Le  hachi»  d'oignons.  Ein  junges  Mädchen,  welches  Fleisch 
und  Zwiebeln  bückt,  nach  G.  Dow,  kl.  fol. 

46)  D>e  Nationen  von  Europa,  Asien,  Afrika  und  Amerika,  vier 
Blatter  nach  le  Brun,  für  das  Werk:  Grand  «scalier  du  cha- 
teau  de  Versailles.  Das  ganze  enthalt  24  Blätter,  von  So  - 
rugue ,  u.  a.  fol. 

4?)  Die  Blätter  zur  Prachtausgabe  von  Fenelon's  Tolemach,  nach 
historischen  Compositionen  von  L.  F.  du  Bourg,  gest.  von  P. 
van  Gunst,  Surugue  und  Bernards,  im  Ganzen  16  Blätter, 
kl.  fol. 

48)  Die  Blätter  zu  Scarron's  Roman  coruiejue,  nach  Compositio- 
nen von  J.  B.  Pater,  1729,  Sr- 

Die  ganze  Folge  enthalt  i6  Blätter  mit  Compositionen 
von  Pater,  Dumont  u.  a.,  gest.  von  den  beiden  Surugue, 
Audran  ,  Lepicic  und  Scotin. 

49)  Eine  jnnge  reich  gekleidete  Dame  mit  dem  Bilde  des  Ge- 
lichten, nach  Ch.  Coypcl  1747,  M«  fol. 

50)  Eine  junge  Frau  lieh  im  Spiegel  betrachtend,  das  Gegen- 
stück. An  diesen  Blattern  hat  auch  Lepicic  Theil. 

51)  Die  Blätter  zu  Don  t^uixote's  Abentheuern,  lebendige  Compo- 
positionen  von  Ch.  Coypcl,  gestochen  von  den  beiden  Surugue, 
Cochin  ,  Poilly,  Joullain,  Beauvais  und  M.  Horlemels ,  ?>  » 
Ganzen  25  Blätter,  qu.  fol. 

52)  Le  plaisir  de  Pete. 

53)  Le  desir  de  plaire  ,  beide  nach  J.  B.  Paler  gestochen,  17  }3» 

1744 1  qu«  Fol. 

54)  Le  philosophe  en  contemplation,  nach  dem  Bilde  von  Hera- 
brandt im  Cabinet  Vence,  schön  radirt  und  gestochen.  JJ. 
9  Z.  4  L.  mit  4  L.  Rand  ,  Br.  10  Z.  \  L. 

55)  Le  philosophe  en  meditation ,  nach  Rembrandt's  Bild  aus 
derselben  Sammlung,  und  Gegenstück  zum  obigen. 

56)  Ein  junges  Mädchen  am  Tische  den  Geliebten  erwartend, 
nach  einem  Bilde  von  Santerre  in  Rembrandt's  Manier.  Im 
Rande:  Viens  Tlrcis,  hate  toi  de  soulager  Silvie  etc.  H.  9  Z. 
5  L.  mit  5  L.  Rand,  Br.  6  Z.  9  L. 

57  )  David  Tcniers  fait  dire  la  bonne  aventure  a  sa  femme,  nach 
David  Teniers.  L.  Surugue  sc.  et  exc.  fol. 

58)  Vier  spielende  Mädchen  in  einer  Landschaft,  nach  Glöoer 
1740.  Oval  4. 

59)  Le  concert,  nach  A.  Wateau,  qu.  fol. 

00)  Lcs  acteurs  italiens,  nach  demselben,  qu.  fol. 
(jl  )  Die  Schweinsjagd,  qu.  fol. 

62)  i}»c  12  Monate,  nach  le  ßrun's  Zeichnungen  zu  Sculptuien, 
mit  Thomnssin  gestochen,  8« 

60)  Die  vier  Elemente,  schöne  Compositionen  mit  Einfassungen, 
nach  N.  Vleughels  1729,  qu.  fol. 

64)  Statuen  und  Cruppcn  tur  das  Werk:  Versailles  iinmoitalbe 
etc.  4.  «•  fol. 
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